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„Citius emergit veritas ex errore, quam ex confusione.” 
Baco de form. calid. Aphor. X. 


Borwort. 


Hier folgt nun die dritte Abteilung des Buches von Weſt⸗ 
Aften, wie wir hoffen erwuͤnſcht, da unſere Literatur über den 
in ihre abgehandelten Länderraum zuvor eigentlich noch gar 
feine geographifche Bearbeitung befaß; denn er fiel, mit einem 
gewöhnlichen Ausdrucke zu reden, überall zwifchen der Grenze 
des perfifichen und türkifhen Reiches in die Brühe Mir 
eiien nun ohne Aufenthalt in den folgenden unmittelbar er⸗ 
ſcheinenden Abtheilungen dem Schluſſe des claſſiſchen Bodens 
von Weſt-Aſien entgegen, um von ba das gewonnene Refuls 
tat des biöherigen Ergebniffes unferer Unterfuchungen und Be: 
trachtungen auf Europa anzuwenden und zu übertragen, von 
dem wir uns zuvor nach ben verfchiebenften Hauptrichtungen 
bin eine moͤglichſt lebendige eigene Anfchauung zu verſchaffen 
ſeit einer ganzen Reihe von Jahren bemüht haben. 

Es iſt ferner endlich gegluͤct, durch treffliche, in das cri⸗ 
the Studium ber Erdkunde eingeweihte Kartographen, die 


vi Vorwort. 


Herren Mahlmann und Zimmermann, auch ben zum 
Studium gegenwärtigen Werkes fo wünfchenswerthen Atlas 
gleich meifterhaft fortzufegen, wie ihn mein früher entſchlafe— 
ner Freund Grimm mit dem erften Hefte begonnen hatte. 
Es war Feine gewöhnliche Aufgabe, von fo wenig bearbeite: 
ten Zänbertheilen Afiens neue Specialkarten zu liefern, die den 
Anfprücen bed gegenwärtigen Fortſchrittes der Wiſſenſchaft 
genügen und wirklich zum Studium der vergleichenden Erb: 
kunde förderlich fein Eonnten. Die Vorarbeit war auch hierzu 
nicht gering, und ſchwerlich wird ed Jemand ben einfachen 
Blättern, von welden zugleich zwei Hefte bereitd im Stiche 
faft vollendet zur demnaͤchſten Veröffentlichung vorliegen, an: 

fehen, welche Nachtwachen fie gefoftet haben. Ohne dazu aus: 
| ‚gebildete Erkenntniß, Kraft und anhaltende Begeifterung, durch 
das labyrinthifch verwirrte Chaos glüdlich hindurchzudringen, 
um auf eine gewifienhafte Weife auch Andern wiederum ber 
befie Führer zu werben, find dergleichen Original: Arbeiten 
unaudführbar, wie das Heer gewöhnlicher Karten, die immer 
wieder nur Copien von Copien ſind, in denen die Verwirrung 
ſich von Jahrzehend zu Jahrzehend und ſelbſt von Jahrhun⸗ 
dert zu Jahrhundert fortſchleppt, dies hinreichend darthut. 
Dergleichen zu liefern wäre leichter geweſen: dies lag aber 
nicht im urfprünglichen Plane diefed Werkes; daher die lange 
Unterbrechung im Erſcheinen neuer Hefte, bei denen ber Herr 
Berleger Feine Anftrengung gefcheut hat, um. fortzufegen was 
mit großem Ernſt begonnen war, und nun, wir. hoffen es, 
mit Erfolg fortdanern mag. 


Borwort, vn 

Zu gleicher Zeit ift ein zweiter nicht unziemlicher Wunſch 
vieler Befiger der Erdkunde erfüllt, ein Inhaltsverzeichniß der 
jdben in alphabetifcher Drbnung zum Nachfchlagen zu erhal 
ten, welches für eine längere Reihe von Bänden, be einem 

Reichthum an Material, immer eres 

wurde. Es find die erſten Bogen deſſelben bereits im Druck 
und dad Namen: und Sachregiſter über die Bände von Oſt⸗ 
Aıen, d. i. Theil IE bis VI der Allgem. Erdk. da für Th. I 
das Regifter ſchon vorhanden ift, wird einen eignen mäßigen 
Band ausmachen, dem dann ein zweiter über Weſt⸗Aſien, fo: 
bald dieſes befchloffen fein wird, unmittelbar folgen fol. Der 
Name des durch andere literärifche Arbeiten ruͤhmlichſt bekann⸗ 
ten Gelehrten, des Herm Dr. 3. 2. Ideler, der Ueberfeger 
„Alex. v. Humboldt's Kritifher Unterfuchungen über hiſtori⸗ 
Ihe Entwidlung ber geographifchen Kenntniffe von der Neuen 
Belt” welcher daſſelbe ganz vollftändig auszuarbeiten über- 
nahm, bürgt für die zwedmäßige Anordnung und genauefte 
Durhführung diefer mühfamen, aber nüglichen Arbeit, in wel: 
der die alphabetifche mit der foftematifchen Orbnung der Mas 
terien verbunden ift. 

So glauben wir und der gegen ein wohlwollendes Publi⸗ 
lum und zur Förderung der Wiffenfchaft überhaupt übernoms 
menen Verpflichtungen, nach und nach, nach Kräften zu ent: 
digen. Möge der Inhalt des hier Vorliegenden nicht wes 
ziger zum Beweiſe dienen, daß für jeden Zweig der Wiflen: 
ihaft des Menfchen ein noch unerfchöpfter, unendlicher Reich: 
thum im der Betrachtung der Gotteswelt verborgen liege, im 


vm Vorwort. 


Keim wie in deſſen zeitlicher Entwidlung, fuͤr Leib und Geiſt 
des Menſchen und des Menſchengeſchlechtes, und daß jedweder 
Zweig der Wiſſenſchaft nicht das ſelbſteigene Werk des Men— 
ſchen, ſondern nur das Gefundene, nur die Enthuͤllung des 
Geſetzes, die Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn ſei, die 
aus allen Arten ber Formen im Lichte der Wahrheit her⸗ 
vorab. 

Berlin, im Mai 1840. 


C. Kitter. 
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Drittes Buch. 
Weſt⸗Aſien. 


Zweite Abtheilung. 


Das weſtliche Hoch⸗Aſien, oder Iran. 
(Fortfegung.) 





Bierter Abfönitt. 
Weſtliche Gliederung von Iran. 


$. 18. 
Einleitung. 
Allgemeine Drientirung: Angabe der neueften und 


wihtigften Auellen für den Fortſchritt der 
Erdlunde von WeflsJran. 


Machen wir am Südrande Perfiens deffen dftliche Hälfte, 
das Terraffenland von Belludfhiftan und Mekran (f. Allger 
meine Erdfunde VIII. Theil, Buch 3, Welt, Afien, Jranifche Welt, 
8.713— 771), fo wie die Mittels Provinz, Farfiften, das 
alte Perfis, mit feinem Wonumentenreichthume von Shahpur, 
Perfepolis und Murghab, genauer (ebend. &. 771— 952) fennen 
gernt, bleibe und noch zu näherer Betrachtung das weftliche 
Drittheil Diefes Suͤdrandes übrig, welcher aber, num fchon 
wehe gegen den Nordweſten auffteigend (ebend. S. 711), zus 
lei auch, als gegen den Sudweſt und Welt, zum untern 
und mittiern Stufenlande des Tigris, abfallend erfcheint, wess 
halb hier ſchon, mit dem Nordweſtende des inneren Perfifchen Gols 
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fed und dem untern Gebiste des Shat el Arab, auch die Nord⸗ 
weftwendung des Suͤdrandes, und alfo ber MWeftabfall, 
oder vielmehr die weftliche Gliedernng der Jranifchen Plas 
teaufandfchaft beginnt. Zu diefer werden wir nun zunächft als 
unmittelbarer Fortfeßung des Suͤdrandes aus Perfis 
durch. Chufiften, Puriftan und Kurdiftan bis Aferbaids 
fhan und Armenien fortjufcpreiten haben, bis zu dem Ges 
birgsfnoten und dem Alpinen Syſteme am Weftrande 
Irans welchen bekanntlich die: Waffer des Tigris und Eus 
phrat; wie des Kifilufen (ebend. &.613) und Arares ent 
quellen (ebend. &.423 u. f.). 

Es ift dies vorzugsweife der Naum innerhalb des Maximums 
der horizontalen Verengung der. Jranifchen Plateaubildung, von 
der, wegen der dort beginnenden, mannichfaltiger ſich entwidelns 
den -Oberflächen Irans, ſchon früher die Nede war, wo Plas 
teaubildung in Alpengebirgsbildung übergeht Cebend. 
S. 5), wo Riefengipfel mit gewaltigern Einfenkungen, von Alpens 
feen erfüllt, wechfelnder hervortreten, auf dem Boden des Ueber— 
ganges von Perfien, wo Ispahan, nad dem eigentlis 
hen Medien (ebend. ©. 48, 88, 116), deffen Mittelpundt Has 
madan, das. alte Echatana. Es ift das großentheils wildere, 
gebirgige Land, welches im Werften jener großen, am meiften bes 
ſuchten, längft befannten, die Mitte Irans durchfegenden Haupts 
Karawanenftraße liegt, die wir fihon von Abufhähr aus 
über Schahpur, Schiraz, Prrfepolis bis Yezidkhaft (ebend. S. 866) 
in die Nähe von Jspahan verfölgt haben, fo wie von Tehran aus 
weitwärts Aber Kasbin, Sultanich, Zinjan und Mianeh am mitts 
teen Kiſil ufen (ſ. ebend. ©.622), bis Tabris hin. Nur das 
Centrum diefer großen Durdzugslinie, Ispahan ſelbſt, 
mit feiner nächften Umgebung, als die glänzendere Capitale der 
modernen Perferzeit bliebe uns noch fpeciell zu erwähnen übrig, 
fo wie der zweite, weit ältere, wichtigfte politifhe Mittelpunct jes 
ner centralen Iraniſchen Landfchaften, Hamadan, das alte 
Schatana, welder, ſchon viel weiter im Weſten gelegen, dort⸗ 
hinwärts die eigentliche Grenze der offenen Plateaubildung gegen 
die nun vorherrfchend werdende Gebirgslandſchaft bezeichnet, und 
ſchon die Mitte des alten, böhergelegenen Media (f. ebend. 
S.112,115) bildet, oder den Eingang zu Hochmedien, 
waͤhrend es in der neueren Perfergefchichte feit der Mohammedas 
ner Eroberung, nebft Ispahan und Kasbin, recht, eigentlich zu 
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em Jrak Adfchem, oder dem Perfifchen Irak (der Achaͤ⸗ 
mmiden, f. ebend. ©. 113, 125, 74) gezählt zu werden pflegt. 
Dann hätten wir alfo zunädhft uns in den labyrinthiſchen 
Berglandfhaften, weftwärts jener bezeichneten, großen 
Durchzugslinie der Völker und Karawanen, bis zu dem Tigris, und 
Euphratſyſteme zu orientiren, innerhalb des fo berühmten, aber 
biöher fo wenig befannten und felten befuchten, alten Medis 
ſchen Länders und Völkergebietes, deflen Thäler und 
Bergketten, Ströme und Voͤlker, Ortfchaften wie Ruinengruppen, 
bis ganz vor Furzem noch, faſt unbefannt blieben, noch zum Theit 
zur Terra ineognita gehören, aber doch fo eben durch viele unges 
mein wichtige Entdedungen, aus ihrem bisherigen Dunfel fchon 
hinreichend genug bervortaudhen, um daraus nicht unbedeutenden 
Gewinn für den Fortfhritt der Erds und Völker Runde zu zies 
den, wie für alle Zweige des hiftorifchen Willens alter und neuer 
Fit. Denn auch bier, das fieht man ſchon aus den noch vors 
bantenen Denfmalen auch diefes Gebietes im Morgenlande, ift 
überall eine Zeit der antifen Cipilifation voräbergefchritten, die 
der modern cultivirte Europäer faum zu ahnen pflegt, und hier 
find noch heute die Sitze vieler kräftiger, reichbegabter, patriarcha⸗ 
lifcher Voͤller, die bisher den Europäern kaum den Namen nady 
befannt, doch ſtets den wichtigften Antheil hatten an den Welt⸗ 
begebenbeiten aller Zeiten. Ungeachtet gewaltiger Berfunfenheit 
und Barbarei bewahrten fie dennoch die unverwüftlichfien Keime 
erientaler Entwidiungsfähigteit in fih, welche nur gewiſſer guͤn⸗ 
fligerer Umftände bedürfen möchten, die immer näher heranzu⸗ 
rücken fcheinen, fi) aus ihrem entwürdigenden Drucke mit Energie 
zu erheben, großartige religiöfe, politifche, intellectuelle Geftaltuns 
gen und Productionen, wie der Orient vom jeher fie gebar, audy 
in neueren Zeiten vielleicht für die nicht mehr fo gar entfernte 
Zufunft bervorzuzaubern. Ohne uns hier länger bei allgemeis 
nen, vorbereitenden Bemerkungen zu verweilen, deren nothwen⸗ 
digfte wir ſchon in der früheren Einleitung erfchöpft zu haben 
glauben (f. ebend. &.1— 128), gehen wir fogleih zur Darlegung 
der befondern Localverhältniffe Aber, fügen aber zuvor zu ben 
ſchon früber angegebenen Hauptquellen (cbend. 5. B. ©. 10 
uf. 8.421 u. f. S. 713 u.f.) die feitdem erft, alfo ganz jingft, 
erfhienenen hinzu, denen wir vorzäglidy wichtige Ortsbeftimmuns 
gen, hodrographiſche Unterſuchungen, Kartenberichtigungen, Hoͤhen⸗ 
meſſungen, geog noſtiſche Beobachtungen auf dieſem ganzen Ges 
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biete, welchem dergleichen bisher faſt gänzlich fehlten, verdanken, fo 
wie eine ſehr bedeutende Anzahl bisher theils gänzlich unbekannt 
gebliebener oder erft jeßt genauer befchriebener Denkmale, Inſcrip⸗ 
tionen, Ruinen der mannichfaltigften Art, durch welche nicht nur 
die Geographie der Gegenwart ungemein bereichert, fondern auch 
die der alten Hiftorien in vielen Puncten entwirrt und erläutert 
wird. Durch alles dies wird gegenwärtig fchon eine weit fruchts 
barere Anwendung der vergleichenden Methode für alte md neue 
Geographie auf dieſem ganzen Länders und WöltersGebiete möglich, 
als noch kurz zuvor. Mielerlei guͤnſtige Umſtaͤnde treffen anf dies 
fem nun zu durchwandernden Boden in diefen Tagen zufammen, 
weiche es uns moͤglich machen, deflen Naturs und Völkers Vers 
hältniffe in einem neuen, bisher unbekannten Lichte und in der 
Wahrheit um Vieles genäherten Geftaltungen hervortreten zu lafr 
fen. Mit der fchon allgemein ihrem Projecte nach berühmt ges 
wordenen Euphraterpedition zur Einleitung einer Dampf 
ſchiffahrt durch das gewaltige Stufenland diefes Stromſyſtemes 
beginnt eine neue Epoche für die mehr pofitive geographifche Kennt⸗ 
niß WeRAfiens, durch welche insbefondere zunaͤchſt zwar vorzuͤg⸗ 
li die beiden Hauptwafleradern Mefopotamiens und Babylo⸗ 
niens, Euphrat und Tigris, mit ihren Ebenen erforfcht wurden, 
aber zugleich auch die Thalbildungen aller Zuftröme zum Tigris 
und Perfergolf aus den Tauruss und Zagros-Ketten ein 
wiederholter Gegenftand genauefter Unterfuchung werden mußten, 
um fowol die Natur der Gewaͤſſer zu den Stromfuftemen, als 
auch die Lebensweife, Verbreitung, Herrfchaft und Politik der dort 
fo zahlreichen felbftändigern Bölkerfchaften kennen zu lernen, deren 
Beiſtand und Zuftimmung zu fo großem Unternehmen man ſich 
zufichern oder erft erwerben mußte. Die große Britifcdye Eolonis 
fation in Indien und die Dampfſchiffahrt auf den Gangeswafs 
fern Bengalens 1), von der wir zu feiner Zeit (f. Aſien Bd. IV. 
2. Abth. Indische Welt ©. 1185 u. f.) Bericht gegeben, hat auf 
das Euphratfuftem mächtig zuruͤckgewirkt ?2), und eine Fülle ſchlum⸗ 


ı) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels and of Proceedings 
connected with Steam Navigation in British India. Calcutta, 
1830. 4. * Capt. Head Eastern and Egypt Scenery etc, 
illustrative of a Journey from India to Europe, with Remarks 
on the Advantäges and Practicability of Steam Navigation from 
— to India; ſ. Quarterly Review, 1833. April, p. 212 
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mernber pofitiver Kenntuiß von Wels Aſſen ”): zu Tage geförbert, 
die jedoch nur ald Vorbereitung zu dem erſten Verſuche der wirk⸗ 
lichen Ausführung der großartigen Unternehmung dienen follte. 
Der vollendeten Ausführung der erſten Beſchiffung ded Euphrat⸗ 
foftemd mit Dampffciffen unter Eolonei Franc. Chesneys 
%itung, von 1834 bis 1837 im Januar (worauf eine Summe 
son nahe an 40,000 Pfund Sterling verwendet worden, daron 
aber nur etwa 30,000 auf die Erpedition felbft zu rechnen find), 
ſchloſſen ſich eine ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Unternehmungen 
an, von denen wir nur die ganze Aufnahme des. Euphrat⸗ und 
Tigrislanfes wie der Küfte von. Latalia, der Bai von Sfanderun; 
der Tauruss und Zagrostetten, des Muͤndungslandes des Schat 
ei Arab und feiner Perfifchen Zuftrdine anführen, weiche ſich am 
die Küftenaufnahme des Perfiichen Golfs Hi durch die Britiſch⸗ 
Dftindifche Marine auf eine erfreuliche Weife anſchließt. Hiezu 
fommt ein Mivellement der Flußläufe, die Hoͤhenmeſſungen vie⸗ 
ker hundert Gipfel des füdlichen Perfifchen Grenzwalles dur der 
Zagtes und die Taurusketten bis zu den Quellen des Tigris nach 
Dierbett und über die meſopotamiſchen Hochebenen von Orfa him⸗ 
über bis Antiochia und zum Spiegel des Mittellaͤndiſchen Meeres} 
Auch) die naturhiftorifchen Beobachtungen und Sammlungen find 
danfenswerthe Zugaben, „welche gleichzeiig ‚entlang jenen langen 
Zug des Iraniſchen Gebirgsparalleles angefiellt. wurden, von denen 
uns vorzüglich die geologifchen Profile vom Mittellaͤndiſchen Meere 
durch die Taurusketten, durch Vorder Kurdiftan bis Suſiana Iehrs 
reich werben, Es tritt dadurch das Verhaͤltniß des Gebirgslandes 
zu den vorliegenden Thaltiefen und den Mefoposamifchen Ebenen 
zum erfien male genauer hervor. Das volle Ergebniß hiervon 
fann erft die Arbeit Colonel Chesneys und, feiner Offiziere, wie 
Lonch u. A., fo wie der Atlas vom Stufenlande des Euphrats 
und Tigris⸗Syſtemes darbieten; doch verdanten wie ſchon den 
vorläufigen Mitthellungen des Arztes und Geologen jener Expe⸗ 
dition, Will. Ainsworthe), einen nicht geringen Schatz von 


s) Report from the select Committee on Steam Navigation to In- 
dia; with the Mimutes of Evidence, Appendix and Index, Or- 
dered by the Hose of Commons to be Printed 14. July 184. 
Folio. George Long Reports on the Navigation of the Kuplıra- 
tes in Journal of the Roy. Geogr. Soc of London. Vol. III. 4834. 
p 231 — 243» *) Berghaus Aſia. Pırfifher Golf. Gotha, 1832 

4 s) Will. Ainsworth Surgeon and Geologist Researches in 
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ortentirenden und lchrreichen pofltiven Daten für die Kenntniß 
jener Gebiete der Erde, die er herauszugeben um fo mehr: fich 
beeilte,: da er durch diefe Arbeit ſich nur den Weg zu einer 
zweiten 6), fo eben begonnenen wiffenfchaftlichen Erpedition im 
das Gebirgsland von Kurdiftan zu bahnen bemüht war, von wel⸗ 
cher wir demnächft einem neuen Schatze von Beobachtungen Über 
das obere AucllsLand des Tigris und feiner Zufläfle entgegens 
feben können. | 

: Um vieles erweitert und vervollftändigt werden diefe Nach⸗ 
richten, was das eigentliche Kurdiſtan betrifft, welches bisher eine 
völlige Terra incognita geblieben war, durch des gelehrten und 
vielerfahrnen Claudius James Nich, des vieljährigen Briti⸗ 
ſchen Refidenten in Bagdad, Entderfungsreifen in Kurbdis 
kan ?), in dem Jahre 1820, welche nach deſſen Tode (1824) fo 
eben erſt aus feinem Machlaffe dem Publitum übergeben find. 
Unter den günftisften Umſtaͤnden, die wol nicht fo leicht ſich in 
Burzem wiederholen möchten, wurde durch ihn das Perſiſche Ges 
Birgeland mit feinen Bewohnern in Mordoft von Bagdad am 
Diala / Fluß aufwärts, um Sulimaniyap und Sinna, auf 
längere Zeit befucht und erforfcht; bis zu den Quellen des Kiflle 
ufen drang er daſelbſt vor. (bis 36° M. Br. f. Allgem. Erdkunde 
VIII. Th. S. 616), von da aber über Banna, Altun Kupri, Arbil 
bis Moful, wo er, der gründlichfte Kenner der Ruinen Babys 
lons 8), auch die von Niniveh zuerft gründlich erforfchte, wie 
er denn gleichfam in feinem antiquarifchen Berufe, leider zu frübs 
geitig, geftorben, nachdem er zuleßt auch noch die Kenntniß der 
Ruinen von Perſepolis) durch Aufzeichnung vieler bisher 





Assyria, Babylonia and Chaldaea, forming a part of the labours 
of the —— Expedition. London, 1838. 8. 

*) Ainsw Lettre Paris ie 22, Juin 1838, in Bulletin de la So- 
ci&t&E de Geographie, Deux. Ser, Paris, 1838. T.X. p.158 etc, 

7) Claudius James Rich Narrative of a Residence in rdistan 
and on the Site of ancient Niniveh etc. Lomdon, 8. II Voll. 1836. 

®) Claudius Jaınes Rich Observations connected with Astronomy 
and Ancient History sacred and profane on the Ruins of Baby- 
ion, as recently visited and described etc. Kd. by Th. Maurice, 
Lond, 1816. 4, ®) Babylon and Persepolis; Narrative of a 
Journey to the Site of Babylon 1811, of-Remarks on the Ruins 
and Topography of Ancient Babylon etc. with Narrative of a 
Journey to Persepolis by Claud. Jam. Rich, formerly the Resi- 
dent of the Hon. East-India Company at Bagdad, Edit. by bis 
Widow London, 1839. & 
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überfebener Keilinfchriften,, noch wenige Tage vor feinem Lebens, 
ende in Schiraz (f. ebend. S. 855), bereichert, und fo zun Theil 
fen erfüllt Hatte, was fur; zuvor von uns nocd als uni 
(dend. &. 905): ausgefprochen worden war, 

Benn nun bierdurd ſchon fehr bedeutende Luͤcken in. der 
Kenntniß des Weftrandes von ran, auf der Dftfeite des Tigris, 
ings feines obern und mittlern Laufes und der zugehöris 
gen Stufenländer, von den Tigrisquellen über Diarbefe und Mos 
ful hin, bis Sultmaniyah, Sinna und zum Zuftrome des Diala, 
oder Diyalah, ausgefüllt erfcheinen, fo blieb doc) eben vom Dialas 
Strome an, abwärts, gegen Suͤdoſt das mächtige Gebirgs⸗ 
land des Zagros⸗Syſtemes fo gut wie unbefucht und uns 
betannt, die obern Stroms und QuellsIhäler des Diala felbft 
und der ganze füdöftliche Theil von Kurdiftan, welcher unter dem 
Damen des Gouvernements Kirmanſchah in modernen Zeiten zus 
fammengefaßt wird. Mur die einzige große Haupt Auerftraße, 
von Bagdad Über Kermanfhah und Bifutun nah Has 
madan, ift davon etwa auszunehmen , weil diefe als die gang⸗ 
Barfıe Karawanenroute zu allen Zeiten feit Semiramis, Cyrus, 
Alerander, Antiochus und Andern ihre Befucher gehabt hat, des 
sen Relationen uns auch in modernen Perioden von Della 
Balle’s und Chardins Reife an, bis auf die von Diivier, 
Ker Porter und Anderen, über die dortigen Denkmale einige, 
wenn auch noch feinesweges erfihöpfende Berichte gegeben haben, 
wozu nur Geringes von Budingham und Keppel (1824) 1) 
neuerlich hinzugelommen. Aber füdöflich diefer Route waren die 
‚ alpinen Landfchaften, der Luren und Bakhtiya— 
zis, oder ganz Luriftan und Ehufiftan (Sufiana), fo weit 
deilen Berglandfchaft reicht, bis zur Grenze des eigentlichen Pers 
fis, noch von feinem europäifchen Beobachter, wie es fcheint, jes 
mals auch nur betreten worden 1!), und die empfindlichite Vers 
wirrung und Rathloſigkeit in den dortigen geographifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen hatte auch zu lauter Misverftändniflen bei den Hiftorikern, 
und in der Erklärung der claffifchen Autoren über eine der Haupts 








ie) J, S, Buckingham Travels in Assyria Media and Persia. Sec. 
Ed. II Voll. 8. Lond. 1830; Major Georg Keppel Personal Nar- 
ratire of Travels in Babylon Assyria Media etc. Lond. 1827. 
u — 8. »2) Route from Dezphoul to Kermanshaw b. M. 
ir Geogr. Memoir on the Persian Empire. Lond. 1815. 4. 

2.400, "enthält feine einzige Beobachtung, außer ben Ortsangaben. 
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proningen: und Nefidenzen des alten Perferreiches, über Sufian« 
und Sufa verleiten muͤſſen. M. Kinneirs kuͤhnes Routie 
(1810) von, Schiraz norbweftwärts über Kala Srfid, am Werft 
abhange eines Theils der Baktiyaris Berge im obern Thale: Dei 
Serrahis Fluffes bis Kam Hormuz, und von da bis Shufter 12 
gab vom Weltfuße des Bergrandes nur Färgliche Belehrung. Dir 
Wildheit der dortigen. Lurens Stämme und ihre Raubleben Hattı 
diefes ganze; Ländergebiet bisher völlig unzugaͤnglich gelaſſen 
Major Ramwlinfon!) von der Bombay: Armee, welcher im 
Dienfte des Prinzen von Kermanfchab, deflen Truppen auf_einem 
Feldzuge (1836) gegen rebellifche Aliyat commandirte, gelang ed 
zuerft, ‚die Ketten und Thaͤler des alpinen Zagros⸗Syſtemes 
weiche Luriftan und Chufiftan:chen fo unzugänglid gemacht 
wie feine wilden Raubhorden, nach den. verfchiedenften Richtun⸗ 
gen zu ducchfireifen; feine aftronomifchen Ortbeflimmungen und 
feine Erforfhung der Gebirgssuige wie der Gebirgsftröme haben 
die Erdkunde und die Karten von einer großen Menge der gröbs 
ften Irrthuͤmer befreit, und einen Schag neuer Beobachtungen 
zumal über die dortigen Populationen der Gegenwart, wie über 
die ungemein zahlreichen Monumente der Vergangenheit, zu Tage 
gefördert, was wir hiermit danfbar anzuerkennen haben, weil wir 
mit den daraus hervorgehenden Refultaten zum erften male das 
Gluͤck haben dadurch die willenfchaftliche Erdkunde felbft zu bes 
fruchten. Es ſchließen fi diefe Beobachtungen auf das lehr; 
reichte, ungemein vervellftändigend, an die immer nur flüchtigen 
fruͤhern Beruͤhrungen oder theilmeifen Durchfchneidungen jener 
Landfchaften bei M. Kinneir, Dupre, J. Morier, Ker 
Morter, Keppel wA.1%) an, welche zwar auch fihon bis Shus 
fter, Hamadan, Senna und von da felbft bis Maragha vors 


12) Route from Bussora by Dezphoul Shuster. Ram Hormuz, to 
Shiraz ebend. p. 456, vergl. p. 86 — 106. 13) Maj. Rawlinson 
Notes on a March from Zahab at the foot of Zagros along the 
Monntains of Khuzistan and from thence tlırougli the Province 
of Louristan to Kirmanshah in tlıe Year 1836. in Journal of tlıe 
Roy. Geogr. Soc. of London. 1839. Vol. IX. P.1. p. 26 — 116. 

“*) M. Kinneir Geogr. Mem. of Persia p. 125— 142; Dupré Voy, 
de Bagdad a Hamadan etc. im Voy. en Perse. Paris, 1819. T. TI. 
p. 218— 268. J. Morier Second Journey tlırougli Persia. Lond. 
1818. 4. p. 260— 272; Rob. Ker Porter 'Travels 1. c. Lond. 
1821. 4. Vol. II. 2.59 — 243 und p. 427 — 500. G. Keppel Per- 
son. Narrat, 1. c. Vol. I. p. 254— 338 und Vol. 1. p. 1—103. 
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gedrungen waren, aber meift nur Momente an ben faum ers 
blidten neuen Socalitäten verweilen fonnten. ' 

Eine nicht weniger reichhaltige Quelle der Erfenntnig für die 
mehr nördBlihden Gaue Kurdiftans und des benachbarten 
Aerbeidfhang bis Tabris und Armenia, hat ſich gleich« 
gitig in der am Ur miia⸗See fefter gewurzelten proteftantifchs 
eangelifhen Miffion der Mordameritaner eröffnet, 
welche durch Eli Smith und 9 ©. D. Dwights!) Bemuͤ⸗ 
hungen (1831) vorbereitet wurde, und feitdem durch Juftin, 
Pertins, Dr. Grant u. A. chriſtlichen Eifer in Verbefferung 
des Schulunterrichtd und der Belehrung der dortigen armenifchen 
und neftorianifchen Ehriften, aud) der fogenannten Chaldäer, einen 
erfreulichen Fortgang gewinnt, von welchem wir durch die gütige 
Bermittlung der Herm El. Smith und unfers verehrten Freuns 
des E.Robinſon, des glüdlichen Erforfchers Palaͤſtina's, manche 
directe, unmittelbare Documente über den neueften Zuftand der 
dortigen Bölkerverbältniffe mitzutheilen im Stande find. Diefe 
intereficen uns um fo mehr, da uns felbft vor kurzem durch felts 
fame Abenteurer ein Bli16) in die dortigen VWölterzuftände zu le⸗ 
benbiger Anfchauung gefommen, den wir weiter unten auch näher 
zu verfolgen im Stande fein werden. Auf daflelbe Local um 
den lirmia s und Van-See hatte ſchon der große Entdefunges 
eifer unfers unvergeßlichen, unglüdlichen Freundes, Prof. Schulz, 
burch feine Auffindung von 42 (oder nad Prof. J. Mohl hands 
fchriftlicher Mittheilung 43) neuen Keilinfchriften in dem 
Berglande Kurdiftons (f. Allg. Erdk. Ih. VL S. 74, 84 u. a. O.) 
ein glänzendes Licht geworfen, worüber unfer entfchlafener, ges 
fehrter Freund %. Saint Martin 1?) zu feiner Zeit (1828) 
Bericht erftattet hatte, als fpäterhin die traurige Nachricht von 
bes erfteren Ermordung am Urmia⸗See (in Jowal Malik nach 





8, Eli Smith and H. G. O. Dwight Missionaries of the American 
of Missions Missionary Researches in Armenia including 
a Journey through Asia Minor and into Georgia an Persia with 
a Visit to the Nestorian and Chaldaean Christians in Oormiah 
Salmas. Lond. 1834. (bie erfte frühere Ausgabe, Boston, 2 Voll.) 
16) ©, über chalbäifche Chriften von C. W. v. Lancizolle Prof. Berlin 
1838 im Sept. (Mfc. an Freunde). Vergl. ben Missionary Herald 
Vol. XXXIl. und ÄXXIV. 1837. American Boord etc. 
1?) Saint Martin Notice sur le Voyage literaire de Mr. Schulz en 
Orient et sur les decouvertes qu’il a faites r&cemment dans les 
ruines de la Ville de Semiramis en Arm£nie, in Nouveau Jour- 
nal Asiatiq. Parıs, 1828. T. I. y- 161 — 188, 
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Willock, wol richtiger Djulamert im Hakkari nah Mohl) 
durch treulofe Kurdenhäuptlinge (Movember 1829) einlief 19), wo⸗ 
durch jede Hoffnung der Fortfegung diefer glücklich begonnenen 
Entdeckungen fchwinden mußte. Auh Am. Jaubert hatte ſchon 
fräher über den mehig befannten Van-See und deffen nordweſt—⸗ 
liche Ufer einige Mächrichten 19) gegeben, Ker Porters Rund— 
zeife 20) um den Urmia, See ward Iehrreicher; durch Lieutn. Col. 
J. Spiels fühne und glüdlihe Wegbahnung (1836) mitten 
durch das nördliche Kurbiftan hindurd, von Tabris bis zum Fir 
gristhafe, wurde indeß noch weit mehr Licht Über die Gebiete jes 
ner beiden Alpenfeen, von Urmia und Ban, bis über Bitlis 
und Seert, nad einem frühern Durhmarfche 2) M. Kin 
neirs, auf gleihem Wege, zum obern Euphrat nah Jezireh 
Ibn Dmar, oberhalb Moful, verbreitet, und unterhalb diefer 
Stadt der Ruͤckweg auf J. Richs ſchon betretnen Wegen, über 
Erbil, Kirkuk, Sulimaniya begonnen; dann aber kehrte 
J. Shiel über bis dahin unbefannt gebliebene Gebirgsmauern 
von letzterer Stadt, nord waͤrts, über die Wildniffe von Soak 
Bulak zum Urmia-See nah Maragha und Tabris zuruͤck 22), 
Ganz Azerbeidfchan jedoch erhielt nach vielen vorangeganges 
nen Daten erft, nebft feinen nördlidy angrenzenden Provinzen, volls 
ftändige Aufflärungen durd) Colon. Monteith, Meflungen und 
Aufnahme diefer Perfifhen Provinz im Auftrage des Kronprinzen 
Abbas Mirza von Perfien, woraus die vortrefflihe Karte23) des 





ı#) Major Sir Henr. Willcock Letter to Capt. Harknels: Notice of 
Circumstances attending the Assassination of Prof. Schulz while 
visiting Kurdistan in tbe Y. 1829. in Journal of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr. Brit. and Ireland, London 1834. Nr. I. p. 134 — 135. 
Vergl. J. Shiel Notes in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lor 
don. Vol. VII. P.1. p. 64. 9) P. Amedee Jaubert Secretaire 
Interprete du Roi des Lang. orient. et Prof. du Turk, in Voyage 
en Armenie et en Perse 1805 — 1806. Paris, 1821. 8. p. 121 bis 
158, 360 etc. 20) Ker Porter Voy. I. c. T.II. p. 571— 608, 

sı) J. Macd. Kinneir Journey through Asia Minor, Armenia Koor- 
distan etc. Lond. 1818. 8. p. 343 — 436. 2?) Lientn. Col. J. 
Shiel Notes on a Journey from Tabriz through Kurdistan via 
Vän, Bitlis, Séert and Erbil to Suleimaniyeh in Juli and Aug. 
1836. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 8. Vol. VIII. 
P.1. p. 54— 101. %°) Parts of Georgia and Armenia: the 
Persian Provinces, Azerbijan, Talish and Ghilan from Trigono - 
metrical Surveys by Lient. Col. W. Monteith, K. L. S. Madras 
Kong. made between the Years 1814— 1828, and the Russian Pro- 
vinces with the Caucasus from Russ. Official Documents correc- 
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nordweftlichen Perſiens hervorging, eine wichtige Wervolltändigung 
der Kinneirfchen, Sutherlandfchen und A. Burnes’fhen Arbeiten, 
teren Beſitz und Benugung mir, zu unfern Zwecken, der liberas 
km Schenkung des Secretairs der Londner Geogr. Soc. Herrn J. 
Bafhington verdanfen. Diefer Kartenherausgabe ift indeß 
auch das ſehr lebrreiche Reiſejournal deflelben Autors nebft vielen 
Höhenmeffungen nachgefolgt ?*), von denen fchon früher hie und 
da (ſ. Allg. Erdt. Th. VII. S. 12 u. f.) die Rede war. Was 
übrigens die noch entfernteren nördlichern und weftlichern Ges 
hirgsländer Armeniens, des Kaufafus und Kleinaſiens, hinfichts 
fi der neueften Quellenbeobachtung betrifft, wird weiter unten 
zu feiner Zeit an den betreffenden Stellen angezeigt werden; bier 
möge diefe vorläufige Drientirung in dem nun zunächft zu durchs 
wandernden Raume hiaſichtlich des jüngften Quellenreichthums 
genügen. Jeder frühere theilweife Fortfchritt wird jedesmal wie 
bieher an der ihm zugehörigen Stelle nachgewiefen werden. 


Erftes Kapitel 


Ispahan und Hamadan, die centralen Capitalen 
Stans, 


Bon dreierlei und fchon befannten Richtungen ans, von 
Süd, Oft und Nord, haben wir uns dem einft glängenderen, 
modernen Mittelpuncte Irak Adfcheing, der Capitale ISpahan, 
son welcher der Ruhm Perfiens in den legten vergangenen Jahr⸗ 
hunderten der Sefiden ausftrahlte, zu nähern: von Schirag _ 
(Welt » Afien B. II. S. 847), von Yezd (ebend. S. 265) und von 
Ichran (ebend. ©. 604), um dann zuerft diefe moderne Welts 


ted by his personal Observations. Engraved at the Expence of 
the Roy. Geogr. Soc. Lond. 4. Sect 1833. — J. Sutherland Col, 
Map of Azerbaeejaun and Part of Armenia and Georgia, witl 
the Route of Fl, Maj. Mission, under Sir Harford Jones Brydges 
Baront. Envoy Kxtr. Minister Plenipotent. to the Court of Persia, 
in the Y. 1808—9. from Abooshehr to the North of Persia, con- 
structed cliefly from Personal Survey etc. Lond. 1833. 4 Sect. 

?*) Col. Monteith Journal of a Tour through Arerbijan and the 
Shores of the Caspian Sea. in Journ, of the Roy. — Soc. 
of London. 1834. 8. Vol. IIL p. 1— 58. 
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Capitale Jraks zu durchwandern, fpäter von ihr noch wi 
weftwärts bis Hamadan zur alten Medifhen Hau 
ſtadi fortzufchreiten, und von der einft glaͤnzendſten Mitte di 
Medifhen Hochlandes aus, die mehr weftlichern, fı 
lihern und ndrdlihern Sliederungen feiner Gebii 
landfchaften genauer, als ed zuvor möglich war, zu durchforfd 


Erläuterung 1. 


Die dreierlei großen Hauptftraßen nach Ispahan von Schi 
Yezd und Zehran. 


1. Der Südweg von Shiraz über Yezidkhaſten 
Ispahanz; der Zendehrud. 


Der Suͤdweg von Schiraz und Perſepolis durch das 2 
des Murghab und die Nuinengruppen aufwärts bis zur Qu 
höhe des Pulmwars Fluffes bei Yeklid (unter 31° M. Br.), wo 
Dftftraße nach Yezd abzweigt, und bis Yezidkhaſt ſelbſt, 
uns aus frühern Unterfuchungen (ebend. &. 866, 872 u. a.O.) 
kannt. Das Land von Surmek, Abadah, Schulgheft 
(wobei Deghirdu 6564 Fuß Par. üb, d. Meere, nach Fraf 
Meflung) hebt fih immer höher, nordmwärts, jedoch allmählig ı 
por, und Yezidkhaſt felbft, obwol im Thale, liegt noch 59 
Murud Beggi 5214, Komaifhah 4704 und Ispaha 
die Capitale, auf einer Hochfläche von 4140 Fuß Par. üb. d. 
(ebend. ©. 9). Hier ift daher im allgemeinen ein kühleres B 
clima, wenn ſchon die Sommerhige in der meift nadten, gle 
förmigen, die Sonnengluth zurüdftrahlenden Hochebene unert: 
li werden kann. Im Winter (Anfang Januar), als J. DV 
rier25) hindurch 309, war dagegen das Land mit Schnee uͤl 
zogen, nur hie und da ragten Difteln und Seifenkraut aus 
öden, unbedeckt geblichenen Kiesebenen hervor, die aber ein E 
glänzender, tiefblauer, prachtvoller Himmel überwölbte. Mur 
und da nahm man Spuren von Anbau und Obftpflanzun 
wahr, während im Ganzen Dürftigkeit der Ortfchaften, volli 
Holsmangel vorherrfchte, und überall noch das Land von den | 
beren Berheerungen, zur Zeit der Fehden zwifchen den Zends a 


38) J. Morier Journ. 1808 —9, 1. c. p. 149-154. 
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Radjars Rivalen um den Thron, ſich noch teineswegs hatte erho⸗ 
len fönnen. 


as W. Ouſeley ?), in der Mitte des Juli (1811) hin 


durchzog, fand er die Wege gleichfalls oͤde, nackt, von. ſeltſam 
emporitarrendeh Klippen umragt, die er in ihren Ifolirtem, gro⸗ 
testen Geſtalten dem Gibraftärfelfen vergleicht; nur hie und da 
Kornbau umd DObftpflanzungen ; die Hitze in der Luft, Nachmittags 
4 Uhr (21. Juli), 28° 29 Reaum. (97° Fahrh.). J. B. Fraſer, 
der im Detober?) denſelben Weg zuruͤcklegte (1821), fand die 
ganze Landfchaft in keinem blühenderen Zuftande, ungeachtet bie 
Herrſchaft der Kadjaren feitdem mol Zeit gehabt, dad Land in 
Aufnahme zu bringen. Am 27. Det., bei Degbirdu, fiel das 
Thermometer auf 5° 33° Reaum. (20° Fahrh.) unter den Gefriers 
punct, fo daß die Bärte und Schnurbaͤrte der Reifenden zu Eis⸗ 
zapfen gefroren. Schon Hamdalla Kazpini (1339) fagt, dies 
fer Drt gehöre zum Sardfir (der falten Region in Fars), 
vie gutes Korn bringe, aber kein Dbft erzeuge. Der Name des 
Dorfes Deghirdu, d. h. Dorf der Wallnäffe, fehlen 
Fraſer, auf diefer Höhe, nur zum Spott gegeben, denn er ſah 
dort Leinen einzigen dieſer edeln, gegen Kälte fo empfindlichen 
Fruchtbaͤnme, fondern nur wenige Weidengebüfche. Allerdings 
zeigten die alten Eulturftellen einftigen, allgemeinern Anbau, und 
die vielen Ummauerungen der Dorfeuinen, wie nöthig ſelbſt auf 
biefen rauhen Hocebenen der Schug gegen die Ueberfälle flreifens 
Ser Raubhorden aus den benachbarten, weftlichern Berggegenden 
Khuziftans und Luriſtans fein muͤſſe, wo die ungebändigten Stämme 
der Bakthtiyari (f. WeftsAfien H. S. 389, 870) und ans 
dere Ilats haufen. Das mwildefte, im Weften diefer Monte zur 
Seite liegende, der Ihäler in den benachbarten Batkhtiyari s Bers 
gen, das Thal Dujon 3), mit dem Bergpaffe Oſſipus, bat 
Ker Porter auf feinem Ruͤckwege von Schiraz nach Jepahan 
beſucht, als er Bir Sommerftraße zur Ruͤckkehr wählte, um bie 
UriersDäfle kennen zu lernen, von der ſchon oben die Rede war 
Birk Afien Il. ©. 869), wo wir ihn über Main bis zum Hochs 
thale begleiteten, deſſen nördliche Fortfegung eben Dujon heißt, 


) W. Ouseley Voy. Lond. 1821. Vol.H. p. 448 u. f. Plate.f. 22, 
”) J. B. Fraser — of a Voyage into Khorasan, London, 
1825. 4. p. 114. ( Ge ade. ü ebend. II. p. 451. 2) Ker Por- 
ter Trav; Pr. 1. p.12— G. Malcolm History of Persia, Edit. 
8. 1829. Vol. I. p-9 Not. 
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Es ift diefes ein berühmte Yagdrevier der alten Perferfönige, 
wo zumal König Bahram (V.) Sour fein Wild jagte, und 
in zu -eifriger Verfolgung deſſelben einft in. tiefem, quellenreichen 
Boden, nad) der Legende 29), plöglich verfunten fein foll, was 
auch neuerlich einem der Leute General Malcolms beim. Ber 
uch jener tiefen, waflerreihen Quellen deſſelben Thales im Jahre 
4810 miderfahren iſt. Im Norden diefes ungemein wilden, durch 
räuberifche Berg⸗JIlats bis heute gefährlichen Thales, dad aber 
noch immer wegen feiner Jagden auf Bergziegen, Antilopen, 
Gours, Rebhühner und Waffernögel viel Anziehendes beibehalten 
bat, führt ein fehe befchmwerlicher Bergpaß, der Dffipus genannt, 
wieder gegen Mordoft zur MWinterftraße, über Deghirdu, nah 
Mezidthaft hinab, 

Außer den Ueberfällen aus diefen wilden Gebirgshöhen find 
es jedoch auch bie Plünderungen der königlichen einheimifchen 
Prinzen, als Gouverneure der Provinzen, und ihrer Beams 
ten auf den großen, vielfach durchzogenen Hauptfiraßen 
Des Landes, welche nicht weniger zur Verarmung bdeffelben beis 
tragen. Die ftatfbefuchten Heerftraßen, welche in andern. Län 
dern als Linien der Eultur, des Wohlftandes, der verbichteten 
Populationen, Leben und Beben durch die Völker verbreiten, vers 
Ödeten hier, in Perſien, in den neuern Zeiten mehr und mehr. 
Die Dorfbewohner ziehen ſich überall von den Karawanenſtraßen, 
wo ed nur möglich, in die fhwerzugänglichern Bergthäler zuräd, 
um den herrfchaftlihen Requifitionen (Surfaut, d. i. Saft 
bewirthbung) der Mehmandare (königlicher Beamter, ald Bes 
gleit für den Gaſtfreund des Schah) zu entgehen, durch die fie 
bei allen kriegerifchen und friedlichen Durchzuͤgen auf das härtefte 
gedruͤckt und oft bis auf das Blut ausgefogen werden. Wie 
einft die fhöne Ebene von Merdafcht, welche zu Le Bruyns und 
Chardins Zeiten (Welt -Afien II. &.871) mit 800 Dörfern ger 
ſchmuͤckt war, deren fie gegenwärtig nur einige 50 in ihren Ruinen 
aufjumeifen hat, wie die meiften ihrer Candle und Kanats, oder 
Kerifes, d. i. kuͤnſtliche Bewaͤſſerungsſtollen, verftopft oder zerſtoͤrt 
liegen, und dadurch das Land in Verwuͤſtung zuruͤckgeſunken if, 
fo auch ift es diefer lange Landſtrich nordmwärts gegen Ispahan 
bin,. der einft zu den bebauteften in der Imgebung der Sefidens 





2°) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silveätre ‚de Sacy in 
Me. sur div. Antiq. de la Perse,. Paris, 1793, 4. p. 340. 
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Biefidenz gehörte. Su jenen beſondern, localen Uebeln kommen die 
allgemeinern politifchen 3) unter dem Kadjarens&cepter: der Ty⸗ 
sannei und Habſucht, des Geldgeises von oben herab, des Schaf, 
der Prinzen, wie aller Beamten; des ganz allgemein gewordenen 
Münderungsfnftemes; der lnficherheit des Eigenthums, des Mans 
gels der Induſtrie und des Verkehrs, und mit der Ueberhandnahme 
son Treuloſigkeit, Lug und Trug, die fortfchreitende Verarmung 
des ganzen Volles, 

Der allgemeinern PDlateauhöhe des Landes ungeachtet find 
defien Oberflächen durchweg mit zahlreichen anfgelagerten, nackten, 
Hippigen, obwol relativ nicht fehr hohen Bergzügen durchzogen, 
die, wie fhon M. Kinneir?!) bemerkte, insgefammt dem allges 
mein vorberrfchenden Parallelism gemäß, von D. nah W. ſtrei⸗ 
chen, und die Oberfläche des Landes in eine unzählige Menge von 
Einfentungen und Thälern gliedern, die zwar nicht fehr tief ges 
ben, meiftens nur von geringer (4 bi8 6 Stunden) Breite, aber 
dagegen in der allgemeinen Richtung der Mormaldirection (Wells 
Afien I. 8.711), von oft nicht abzureichender Längenausdehnung 
find. Die aufgefegten, meift relativ niedern Plateaufetten (f. Allg. 
Erdt. Alien Ip. I. Einl. &.32) verlaufen fi) entweder landein, 
von ihren Höhen abfintend in die Tafelflächen, Kiesebenen, Wis 
fien und niedrigften Klippenzüge, oder fie verzweigen fich durch 
untergeordnete Glieder in ihre nördlichen oder füdlichen Nachbar⸗ 
fetten, und bieten fo, in der Richtung der Längenthäler, wie der 
Duerfchluchten, Häufige, aber nicht felten wenn auch keineswegs 
febr hohe, doch ungemein fteile und oft ſehr befhwerlich zu uͤber⸗ 
fegente Duerpäffe dar, durch welche die gangbaren Straßen 
fich fortwährend hindurchziehen müffen, fo daß deshalb die Karas 
wanen gar oft den lieberrumpelungen der Wegelagerer durch ihre 
Huͤlfloſigkeit, bei den für Laftthiere meift gefahrvollen Paſſagen, 
als leichte Beute ansgefegt find. ‚ 

Zu den merkwürdigften diefer Laͤngenthaͤler, in welchen 
die Quellen oder meift doch nur geringe Bäche ziehen, deren Ufer 
entlang die DObftpflanzungen und Aderfelder liegen, weldye eben 
ihrer rrigationsfähigkeit wegen noch zu Anfiedlungen benachbars 
ter Dorffchaften anreizen, gehört die große, romantifd) sgroteske 32) 
Sinfentung von Yezidkhaſt, der natürliche Grenzs 





»0) Fraser a. a. D. p. 103. 21) Kinneir Geogr. Memoir of the 
Persian Eınpire I. c. p. 108. 22) Ker Porter Trar. 1. p.456. 
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fpalt des alten Fars und Mediens. An der Seite diefer 
Steilſchlucht, durch welche ein berüchtigter Raubpaß führt, ftarren 
zu beiden Seiten wilde, ifolirte Felöklippen empor, deren fen 
rechte Felswände in zahllofe Feldtammern ausgehauen find, an 
deren Abhängen die Stadt -emporgebaut ward, deren Rücken mit 
weitläuftigen, alten Feſtungsmauern gekrönt ift, fo feltfam daß 
diefe ſchon die Aufmerkfamfeit der Alteften Reiſenden 37) erregten. 
Der fteile, zu beiden Seiten durch Mauerklippen eingefaßte, bis 
150 Fuß tiefe und etwa 200 Schritt breite Grund, der bie und 
da meiftens durch mogende Kornfelder und Dbftpflanzungen das 
muͤde Auge des Wanderers erfrifcht, hat gang die Natur eines‘ 
ausgewafchenen Strombettes, dad man auch 3 Tagereifen weit 
gegen Dft, in die Wüfte verfolgen kann, mweil die directe Straße 
nach Dezd eine Strecke lang hindurchzieht. Dann aber fest daf- 
felbe Thal noch viel weiter durch die Salzmüfte (Weſt⸗Aſien Th. II. 
&.259) in unbekannte Ferne fort. B. Frafer’*) hält es dur 
einftigen ftarfen Wafferlauf gebildet, obwol gegenwärtig nur ein 
ärmlicher, namenlofer Bach hindurchfließt. Einſt, geht die Sage, 
fol er fchiffbarer Fluß gemefen fein, der weftlich in den Bakhtiyari⸗ 
Bergen feinen lrfprung nahm, und gegen den Aufgang bis in 
den Gihon gefloffen fein fol. Dem Orte Yezidkhaſt, deſſen 
Eaftell mit Wall und Graben und einer Zugbruͤcke verfehen ift, 
gibt Dupre’°) 2000 Einwohner, die trefflihes Korn, Reis und 
Baummolle bauen, und von reichlichen Obftpflanzungen umge 
ben find. 

Der ganze bis dahin zurückgelegte Weg, von Deghirtu an, 
fegt über viele oͤſtliche Ausläufer der weitwärts höher auffteigen, 
den BafhtiyarisKetten, und mit diefen heben fich auch die 
Thaͤler weitwärts empor, fo daß die allgemeine Senkung oftmärts 
gegen. die wuͤſten Plateauflaͤchen fidy neigt. Die fehr deutlich 
mwahrnehmbaren Gebirgsſchichten der befondern Ketten fallen mei 
ftentheils gegen Nord 36), doch nicht immer, indem fie auch nad) 
den entgegengefegten Ihälern, alfo gegen Suͤd, wie gegen Mord, 
abfallen, und bald horizontale, bald gefrümmte und gewundene, 
gedrehte Lager zeigen. Der Gyps der mehr füdlichern Ketten wird 





»°) Chardin Voyage en Perse, Nouv. Edit. Amsterd, 1735. 4. 
T.IL p. 130. Tabul. 3%) Fraser Narrative 1. c. p. 117. 

") Dupre Voy. I. p. 298. »#) B. Fraser Geological Observa- 
tions in Persia, App. in deff. Travels and Adventares etc. Lond. 
1826. 4. pn. 337. 
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bier durch einen groͤßtentheils dichtern, feftern Kalkſtein von fein 
fplittrigen Bruch und gelben, grauen, dunfelrauchgrauen Kalkftein 
verdraͤngt, der, nach Frafer, dem nglifchen gleichen foll, und 
gar zuweilen von Quarzknoten (Chert) durchbrochen wird, 
Diefe durchfegenden Quarzknollen, Quarzmaffen, Quarzgänge, 
feinen gegen Pezidfhaft hin zuzunehmen; auch zeigen ſich das 
jwifchen hervorgetretene Schiefergebirgsketten, und eben zwifchen 
diefen ſcheinen die firömenden Waffer bei ihrem reichlichern Durchs 
zuge mehr zerftörende Gewalt gewonnen zu haben. Die Betten 
dieſer wilden Gebirgsmwafler find mit Alluvialboden, zumal mit 
Schichten von Conglomeraten, die aus einer Menge ger 
rundeter Kiefel beſtehn, gebildet, die durch Kalkcement verbunden 
find, und mit fehr feft zufammengebadenen Sandfteinmaffen wech 
fein. Diefe Kiefel beftehen aus Quarzen, grünen Serpen— 
tinen (wahrſcheinlich die Urfachen einftiger Hebungen) und Kalk 
feinen. Solche Conglomerate haben bier fehr viele Räume auss 
gefüllt, und die Plainen mit ihren Kiefeln und Geröllen übers 
freut. Die meiften Plateauebenen Perfiens find mit 
demfelben Kiesgeroͤll überdeckt, und fcheinen durch ihre Wages 
rechtung auf eine Nivellirung durch einftige Wallerflächen hinzu⸗ 
mweifen. Die ganze, große Thalfentung von Mezidfhaft ift mit 
ſelchen Kiefeln und Rollbloͤcken überftreut; jenfeit derfelben treten 
wieder Züge deflelben feinfplittrigen, grauen und gelben Kaltfteins 
hervor, der da, wo er die Baſis des Gaftells bildet, fchwärzlich 
oder dunkelgrau mit weißen Adern fich zeigt, und diefer Kaltftein 
bält dann bis Yepahan an, doch nimmt weiterhin die Menge 
derſelben durchbtechenden, primitiven Gefteinarten gegen die Züge 
der Elburskette zu. Auf diefem dürren Boden ift es, wo der 
wilde, flüchtige Efel, der Sur der Perfer (Bahram:Gur, 
Ehrentitel König Bararanes, reg. 421—442 n. Chr. Geb. als 
gewaltiger Jaͤger diefes füniglichen Jagdwildes) feinen Lieblinge; 
aufentbalt nimmt, wo er von Ker Porter erjagt ward, der 
eine treffliche Abbildung von ihm gegeben (vergl. Weſt-Aſien I. 
©. 590) ”), 

Auch eine Begetationsveränderung ging landeinmwärts, 
ft ten größern Höhen von Deghirdu, welche jede feuchte, 





") Ker Porter Trav. T. % .459 Plate 11. Vergl. €. 8. —* 
Ir "hie Arfaciden= un affaniden sDynaftie. Leipzig, 1 
€. 203. 


B2 


20 WeftsAfien, II. Abtheilung. W. Abſchnitt. $. 18. 


füdlichere Meeresiuft hemmen muͤſſen, vor ſich 3%); denn die faftis 
gern Pflanzen der Merdafchts Ebene und der Schirazslimgebung, 
die dortige Tamariste (Gez) an den Bächen, und andere 
dornige Pflanzen, die mahrfcheinlich nur dem waͤrmern, dortigen, 
noch von den Meeresläften influencirten Clima angehören, blies 
ben num zuruͤck; fie wurden durch mehr aromatifhe Pflans 
zen verdrängt, unter denen auch eine Art ſtark duftender Raute 
(rue bei Frafer) genannt wird, die hier in Menge wählt; be: 
fondere Diftelarten, Zwergdorne und Papilionaceen werden bier 
vorherrfchend auf den fleinigen Plainen, wie an den Flippigen 
Selsfeiten, vor allem aber die Heerdenpflanzen der gummis 
ausfhmwigenden Aftragalen, von denen ſchon Dlivier?d 
bemerkte, daß ihre wuchernde, vegetative Kraft, bei dem Mangel 
des Anbaucs der perfifchen Oberflächen, daſelbſt faft alle Eulturs 
pflanzen verdrängt und an unzähligen Stellen ausſchließlich ihre 
Stelle eingenommen haben. Es ift die Familie der an Gattuns 
gen und Arten fehr zahlreichen Gewächfe, welche den Gum mis 
Dragant (Adragan bei Dlivier) auch für den Handel geben, 
und durch das ganze trockne, hobe Vorder: Aflen, zumal ganz 
NordsPerfien, KRurdiftan, Armenien, Natolien vers 
breitet find, und ſchon früher in Syrien von La Billardiere, 
auf Eretas Ida von Tourmefort beachtet wurden. hr 
Gummi bildet fih an den dunkelgrünen Zweigfpigen vom Juli 
bis September, am häufigfien aber auf einer bis vor Dlis 
vier unbefchrieben geblichenen Art, die er trefflich abgebildet und 
befchrieben hat und Astragalus verus nennt (fruticosus, foliolis vil- 
losis, setaceis subulatis; floribus axillaribus, aggregatis, luteis). 
Diefe am aligemeinften verbreitete Dragantpflanze drängt 
überall, wo fie durch den Huftritt der Saumthiere verlegt wird, 
ihren Gummifaft hervor. Im hohen Sommer plagt aber 
auch ihre Rinde von felbft auf, und ihre Äberfläffige Feuchtigkeit 
läuft in wurmförmiger Geftalt herab, oder fällt als gelblidye, roͤth⸗ 
liche Tropfen eines füßen, klebrigen Gummis herab, wird in gros 
Ger Menge gefammelt zur Appretur der Seide und zu Cenfitüren 
in ganz Perfien verbraucht, geht aber auch durch den Handel 
über Bajlora nach Indien und über Baku nad) Rußland. Der 


»*) B. Fraser Narrative etc, p.118. °°) G. A. Olivier Voyage 
dans l’Empire Ottoman, l’Egypte et la Perse. Paris, 1807. 4. 
T.IM. p. 191 —193 ſ. Tabul. 44. Astragalus verus. 
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Boden, wo er bewaͤſſert und bebaut wird, iſt jedoch auch hier im 
allgemeinen feineswegs unfruchtbar, und das Getreide von 
DVezidkhaſt ift fogar wegen feiner Trefflichkeit in ganz Perfien 
gerübme, nach dem von Ouſeley mitgetheilten Sprichwort: Shrab 
e Shiraz, Nan e Yezdekhäst, Zaun e Yezd, d. i. „Wein von 
Schiras, Brotvon Yezidkhaſt, Weiber von Yezd.“ 
Sewoͤhnlich wird das Waſſer des Thalgrundes hieſelbſt als Grenz⸗ 
flug zwiſchen Fars und Irak Adjem GPerſis und Media, 
oder Parthia im weitern Sinne) angeſehen, doch mag dieſe 
Grenze mol manchmal hin und her verlegt worden fein. Defter 
wird jedoch auch das etwas nördlicher gelegene Ah minabad) 
als erfier Ort im Jrak angefchen, und bier fing bei Dufelcys 
Durdyzuge, 1811, erft die Jurisdiction des Amin eddomwlah, 
des damaligen Gouverneurs von Ispahan an. Die phantaftifcy 
auf Klippen erbaute Stadt mit dem Caſteld datirt ihre Zerftörung 
feit ven Afghanenübsrfällen. 

Bon Kumeſchah (Komefhah, 4704 Fuß üb.d.M.) an, 
das 6 Stunden nördlicher von Ahminabad liegt, merkt man erft 
om beſſern Anbau des Landes die Annäherung zur alten Eapis 
tale ; dieſe Station, meint Dufeley*%), fei im XIV. Jahrhundert 
zn Hamd. Kazvini’s Zeit nody zu Fars gerechnet worden; 
mit dem Aufblühben von Ispahan ward alfo die Grenze Irals 
weiter gegen den Suͤden verlegt. 

Weiter nordwaͤrts miehrt fich die Zahl der Taubenhäufer und 
der Taubenfchaaren, der Lichlingslurus der Perfer; dicht bei der 
Stadt if eines Sanctus Grab, des Shah Rizah, mit Gottes— 
ader voll Leihenfteine, auf deren einem J. Morier eine fehr 
antite Eculptur einer Löwengeftalt*?) vorfand, die zu jener 
merkwürdigen Reihe für voormohammedanifhe Loͤwenſym— 
bolhit gehört, auf deren Reſte wir ſchon zu Perſepolis (f. Welt: 
Aſien HI. S. 845, 908. OftsAfien B. IV. 2. Abth. Indiſche Welt 
S. 712) und anderwärts aufmerffam gemacht haben. Ker Por: 
ter, der deren mehrere in diefen Gegenden beobachtet hat, hörte 
die Meinung verbreitet, dag diefe Löwenfculpturen Heroengräs 
ber alter Pehlvihelden bezeichnen follten. 

Noch ein befchwerliher Bergpaß der Kutel Urtfhini#) 


+) W, Onseley Voy. ME 452. Morier Second Journ. I811. p-127. 
*) W.Ouseley 1. c- p- 453. #2) 5. Morier Journ. 1808 — 9. 
p155. Ker Porter Trar. T.1. p. 465. “3) W. Ouseley Voy. 
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iſt zu überfegen, ehe das Dorf IAspahanek (vd. h. Klein⸗Ispa⸗ 
han) mit Wuinen eines Caftells, reichern Gärten und Baummwols 
lenpflanzungen erreicht wird, die nahen Vorboten der befler bes - 
bauten und bevöfferten, weiten Ebene, genannt Hezar Dereh, 
d.h. die Taufend Thäler #) oder DOrtfchaften; Zer Darch, 
fagt Dupre, und überfigt die „hundert Wege” von Dereb, 
Thür ableitend, was beides Thal und Weg heißen fann. Eben 
in diefer, welche von den zahllos zerfireuten und ifolirten Anhoͤ⸗ 
ben folche bezeichnende Benennung erhalten hat, ward Yspahan 
erbaut. 

Der Zendehs oder Zaiandehsrud, welcher fie durchzieht 
und befruchtet, ift, feinek lnbedeutenheit ungeachtet, bei den Pers 
fern berühmt genug, feine Hydrographie aber ziemlich unbekannt, 
und weder Anfang noch Ende von einem Europäer erforfcht. 
Er durchzieht hier, von Weſt gegen Oft, aus den Bakhtiyaris 
Bergen Luriftans und Kurdiſtans, oder des alten Mediens fonts 
mend, ein Längenthal, das mit dem von Vezidfhaft in Paralles 
lim, oftwärts, gegen die Sandwüfte von Yezd, fich zu allen Zeis 
ten der genauern Unterfuchung durch die Befchwerlichfeit und Un⸗ 
ficherheit feiner Umgebungen entziehen mußte. Von Zaiande, 
d. h. bervorfprudeln, fagt Morier %), und von Zende 
fih verlieren, alfo vom Anfang und Ende, leite man feine 
doppelten Benennungen her. Dufeley giebt diefen Namen die 
Bedeutung: Strom des Lebens *%), worin v. Hammer 
(Sendrud, Saienderud, d. i. Lebensfluß) einftimmt. 
Er ift das Leben und Frucht verbreitende Wafler der Ispahan⸗ 
Ebene; auh Zarinsrud der Goldftrom genannt, weil fein 
Waſſer fo föftlich fei, daß fein Tropfen davon verloren gehen 
dürfe. Tebakan, oder Betafan, hörte Dufeley den Ort 
feiner Duelle nennen. Ungeachtet das breitefte und größte Thal 
von Ispahan, gegen Mordweft, nah Hamadan auffteigend, wels 
ches über Gelpeghian (Bilpaigon) fih gegen Suͤdoſt herabs 
fentt, auf den beften Karten mit einem großen Hauptarıne des 
Zendeh⸗Fluſſes bezeichnet ift, fo wird dieſer im jener Richtung 
doch keineswegs auf mehrere ITagereifen weit von den Augenzeus 


p- 455; — Ker Porter Trav. T. J. p. 445: vergl. T. UI. 
26-31. Dupr& Voy. T. 1. p. 292. 
ur Arnd II. p. 40. +5) J. Morier Journ. 1808— 9. 
— 163 260) W. — un. 12— 20. v. Hammer 
Perfien 1819 in Wien, Jahrb. B D» 263. = 
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gen *7) auch nur erwähnt, Weder der genaue Dupre, der die— 
fes ſeltner befuchte Thal von Hamadan nad Ispahan herab» 
tam, noch der aufmerffame Ker Porter), der es binaufjog, 
ſprechen bier von diefem Strome, obgleich jenes Ihal vielfach 
fönftlidyer Bewaͤſſerungen fich erfreut; fei ed nun, daß die Kars 
tenzeichnung, 5. B. auf Sutherland Map ganz falfch ift, oder 
jener Hauptarm, wie auf Burnes Map angeventet ift, gleich 
den meiften Plateauftrömen Trans, nur zu den temporären 
Flußläufen gehört. Wir müffen daher die Angabe der orientalen 
Autoren, nad denen der Hauptftrom des Zendehsrud im Gerz 
defuh KKohi Zerd auf Burned Map, den v. Hammer*) für 
ven Daraschosatras bei Strabo und Ptolemäus, und das 
do, für das Perſiſche „kuh“ oder Berg hält; vergl. Weſt⸗ 
Alien IL S. 47) entfpringen foll, für die richtigere halten, weil 
son biefem Hochgebirge im Suͤdweſt Yspahans, In Luriftan, die 
wäcdtigfie Sebirgserhebung auch wol die reihfte Waſ— 
ferfülle fommen mag, obwol eben diefer Stromlauf von Suͤd⸗ 
weft ber, nach Ispahan ziehend, der kürzere zu fein fcheint. Seine 
Durlle würde dann der des Karunfluffes (oder Kuran), welcher 
fübweitwärts über Shufter durch Ehufiftan zum Delta des Shat 
el Arab hinabfirömt, und der Duelle des Baches von Yezidkhaft 
ganz benachbart, auf gleihem Gebirgsſtocke liegen, der Chuſiſtan 
son Yuriftan jcheidet. Hamdalla Kazvini giebt, nad Dus 
ſeleys Citat, beftimmt deflen Duelle am Kuh Zerdeh im 
Gebirge von Groß⸗-Lur an, von wo er zum Territorium Jui 
Sarv (d. h. Cypreſſen⸗Quelle) ziehe, dann durch den Zur Dis 
heist Rudbar zu den Diftrieten Firufan und Ispahan. 
Keiter aber foll er fich unterhalb diefer Capitale, nah 80 Far 
fang (an 70 geogr. Meiten) Yauf, im Yande Kawchani, zu 
Karid Seſtein, in die Erde verlieren. Dort fließe er jedoch, 
fagt Kazrini, nody 60 Farlang (52 geogr. Meilen) unter der 
Erde weiter in das öftlihe Meer (PDerfeu Meer; Rohilla⸗See 
börte Morier, d. h. Perfifch: indifches Meer). Ein mit einer 
Marke brzeichnetes Holz, das. man zu Kamchani (? wo?) hinabs 
ich, fol in Kerman wieder zum Vorfchein gefommen und diefer 
Zufammenhang dadurch erkannt worden fein. Diefe beliebte Hys 
yotbefe non unterirdifchen und wicder hervortretenden Fluͤſſen ift, 





ı) Dupré Voy. J. p- 268 — 292. *) Ker Porter Trav. IE 
, 50-67. ”* se) d. Sammer Perfin 1819. VIL a. a. D. 
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auf einem dem Jurazuge ähnlichen Kalkfteinboden wie mn Sys 
rien, in Arfadien, Jliyrien und andermwärts, nichts unge⸗ 
wöhnliches, und liege den Perfern noch weit näher, die überall 
ihre fünftlihen Wafferftollen, die Kerizes und Kanats dur bie 
Felſen und durch die Berghöhen bindurchtrieben. 

Bom Autor des Ajaieb al Beldan (Wunder der Negios 
nen) wird diefes Umſtandes als eines pofitiven Factums erwähnt; 
er ſagt: der Zendehrud, welcher Ispahans Gebiet bemäffert, 
it wegen der Reinheit und Gefundheit feiner Waffer berühmt; 
er befruchtet viele Gärten und Felder zahlreicher DOrtfchaften und 
fällt in das Meer von Fars. W. Dufeleys Nachfragen über 
diefen Fluß in Ispahan ftimmten ganz mit den Bemerfungen 
eines dortigen Gelehrten, des Mirza Muhamed Saleh, über 
ein, welche derfelbe auf feinen Reifen Über den Zenderuh gemacht 
hatte, und welche wir hier über diefen, wenn auch noch fo gerins 
gen, doch an fid) wichtigen und wenig beachteten Centralfluß 
Mittels Jrans, der eine der blühendften Eulturebenen am 
reichlichften mit Gaben ausgeftattet hat, vollftändig wiedergeben. 
Es wäre wol möglich, daß einft durch fein Thal entlang über das 
Grenzgebirge aus dem alten Elymais eine jener Hauptfunfts 
fraßen gegangen wäre, von welcher unten in Chufiftan bei dem 
Serahis Fluß die Rede fein wird. 

Der Zendehrud, fagte Mirza, fei ein bedeutender Strom, 
defien Duelle im Gebirge Shamkheh (MWeftgebirge? mol nur 
ein andrer Name für Kuh Zerd, den auch Dupre Zarde nens 
nen hörte), im Bakhtiyari Lande (Pur) entfpringe; 21 Stuns 
den (12 Farfang) von diefen Bergen führe die erfte Brücke 
Mulli kelleh) von 3 Bogen, aber fehr hoch gebaut, Über den 
Strom, im Gebiete Charmehal (d. i. 4 Diftricte), darin 2 bis 
300 Pergunnahs (beſteuerte Dörfer) liegen, deren Aecker von den 
Bakhtiyaris bebaut, vorzüglih Weigen, Gerfte und Reis geben. 
Dies mag der Diftrict Feridun fein, den Dupre nennen hörte. 
Weiter abwärts bemäflert der Zendehrud den Diftrict Linjan, 
oder Linjanat (dad Lenquioun bala, d. i. daß Obere, 
und Lenquioun pain, das Untere, nah Dupre) mit 30 
Pergunnahs, darin 8000 Bewohner, wo Reis Hauptproduct, aber 
auch Gerfte, Weisen, Baummolle, Widen, Linfen, Erbfen gebaut 
werden, und viele Gärten längs dem Stromufer liegen. Eine 
fhön gebaute Brücke Über ihn heißt hier Pul i Bargan, bie 
10 Stunden (6 Farfang) von der erfien Brüde abwärts entfernt 
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fest. Fünf Stunden (3 Farſang) ſtromab folgt Die dritte, die 
große Brücke, Pulli Marnun, und dann tritt der Fluß, 
fat der Perſer, nach einer Meinen Stunde (! Farfang), zur 
paradiefifhden Stadt Ispahan, wo die Puli Cheher 
Bagh, vder die Brüde des Königsparfes über ihn geführt iſt. 
Durch mehrere prachtvolle Bruͤckenbauten innerhalb der Stadt 
serherrlicht, verläßt das Wafler die Eapitale und durchzieht von 
ber nächfien Brüde Pul i Shariftan an, die vom anliegen, 
den Dorfe benannt ift, wieder Ackerfelder bis zum Balluk, oder 
Difrict von Berahan, wo ein Band, d. i. ein Querdamm 
son Quadern (f. Welt» Afien I. &.768, Bandemir) erbaut ift, 
den Fluſſe Fall zu geben und feine Irrigation zu erleichtern, 
Man nennt ihn Band Kuli Khan; Berahan hat nur 1000 
Einwohner. Dann durchfließt der Zendehrud das Rudaſcht /Ge⸗ 
biet mit mehrern Dörfern, 4000 Bewohnern und guten Ernten. 
Auch da ift ein Damm, Band i Merwan (Marroun-Kiem bel 
Dupe), der feinen Namen von einem Beamten eines der Abaffls 
diſchen Khalifen erhalten haben fol. Weiterhin, über Varzeneh 
hinaus und Rudafcht, verliert ſich der Zendehrud in die Erde, 
(Nah Dupre’s damit Äbereinftimmender Erkundigung 39) fließt 
er von Rudafcht, Roudecht, das 3 Tagereifen von Ispahan ents 
fernt liegt, nur noh 9 Stunden, 5 Farfang, weit zum Diftrict 
Khune, wo er ein Gypsthal, 5 Stunden in Ilmfang, trifft, 
in weichem feine Waſſer ſich verlieren.) — &o meit des Mirza 
Bericht, von diefem berühmten Waller, das auch fifchreich, aber 
größtentheils nur knietief ift, nur an wenigen Stellen hoͤchſtens 
7 bis 8 Zuß Tiefe hat. 


2. Der Oſtweg von Yezd nah Jspahan. 

Aus der Dafe von Yezd, über welche wir ſchon früher 
Bericht gegeben (Welt Afien I. &. 265— 276), ift die Annähes 
rang mweftwärts, gegen Ispahan, noch weit cinförmiger, 
dder und nackter als von Mezidfhaft aus. Die 35 geogr. Meilen 
Wegdiſtanz zwifchen beiden Städten, welche nur felten von Eus 
ropäern einmal beſucht wurde, iſt (1810) von Captain Chriftiest) 
in 8 Tagereifen zurüdgelegt, und eben fo viele hat Dupre (1808) 
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Nooslıky by Herat to Yezd and Isfaban in Kinneir Mem, of 


\ 


26 WeftsAfien, II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $. 18, 


darauf zubringen müfen. Bon Capt. Truilhier, der ein Jahr 
früher Yezd 2) erreichte, ift ung leider fein belehrendes Routier 
von diefir Stadt aus noch nicht mitgetheilt. Bemerkenswerth 
bleibt e8 bier, daß in der Koute, welche von Yezd gegen Suͤd— 
weft, durch Dupre ebenfalls nach Murghab und Schiraz zus 
rücfgelegt 53) wurde, nirgends von einer Durchkreuzung des etwa 
dahinwärts verlängerten Zendehruds Thales die Rede ift, fo wenig 
wie auf der Strecke, welche derfelbe gegen Nordweft nach Yspas 
ban durchzog, woraus ſich wol hinreichend ergeben möchte, daß 
eben hier. diefe Thalvertiefung, ſchon wenige Tagereifen im Of 
der Capitale, fich in die allgemeinere. Plateauebene verflachen und 
zugleich damit die Waflerfülle verlieren muß. Ä 
Die von Yezd bi Jspahan zurücgelegten Stationen 
find, nah Dupres Berichte, folgende: Erfter Tag. Dur 
das Gucbern Dorf Kenao, deflen Umgebungen voll, zerftörter 
Wohnungen, zwifchen welchen überall von den Winden aufges 
bäufte Slugfand: Dünen, durdy welche der Weg ohne Guide nicht 
zu finden. Zur, Rechten bleiben die Dörfer Hheflenak und 
Merdava liegen; dann durch das große Dorf Abrindabad, 
von Obftpflanzungen und Maulbeerbäumen umgeben. Zur Rech— 
ten hinter einer Sandſtrecke bleibt Zarteh liegen; zur Linken 
ein Karamanferai; das Dorf Esfi Sar mit Dbftlbäumen und 
Maulbeerbäumen wird durchzogen, und. dahinter einige Kornfels 
der mit Sandſtrecken, in welchen Wirbelftärme furchtbare Sands 
wolfen erregen. Ueber Ahmedabad zum Fleden Hezabad 
mit 1000 Häufern. Vor diefem Orte ift, eine feltne Erfiheinung, 
eine Säule errichtet, um zwifchen den Sandwehen den Keifenden 
als Wegweiſer zu orientiren. Ein Fluß, Mehris genannt, der 
einzige deſſen hier auf der ganzen Route erwähnt wird, bewäflert 
die Sartenpflanzungen, in denen, auf keineswegs gepflügten, fons 
dern nur umgegrabenen Feldern, doch hinreichend Weisen, Gerfte, 
Meist, Baummolle und Färberröthe gebaut wird. 

Der zweite Tagemarſch führt auf einem vortrefflichen 
Wege an einem Bewällrrungsftollen, einem Karriz oder Keriz, 
nach der erften Stunde zum Dorfe Kerimabad, dem nun eine 


s?) C. Timilhier M&moire descriptif de la route de Tehran à 
Meched et de Meched & .Yezd, reconnue en 1807. im Bulletin 
de la Societ. de Géogr. Paris. 8. Deux Ser. T.X. p.1— 18. 

+3) Dupre Voy. I. p. 73— 93. 
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dichter gedrängte Gruppe (wahrfheinliih Yezdamah bei Chris 
fiie genannt) von DOrtfchaften folge: Mehemedabad, Rutn— 
abad, Badrabad, zwiſchen Obſtbaͤumen mit Maulbeerpflans 
jagen, uͤberall das Zeichen der Seidenproduction. An einem 
richteten Erdpfeiler, wol zum orientiren, geht es dann vorüber 
um Dorfe Mehibout; in der Nähe davon Bardjin. Es 
folgt dann eine Holzbrüde, über einen Bach, von welcher feits 
waͤrts der Flecken Firuzabad in fchönften Obftgärten liegt, an 
dem man vorlber zieht, über Mahmudabad und Tfhuruf 
zur Hauptroute zuruͤcktehrend. Diefe führt nun ftatt durch Sand | 
und Fruchtfeld, wie bisher über Gypsboden; links breitet fich 
ein reigender Blick über grüne Bäume aus, in welche das Dorf 
Bafron gehüllt it, und auf Berge, die dahinter fich erheben. 
Die bewäffernden Kerizes und Anpflanzungen, welche man hier 
trifft, verfünden die Annäherung zum Fleden Ardefu, von 
1000 Käufern, mit gutem Bazar, der eignen Wohlftand durch 
feine Fubrifate gewinnt; denn hier werden die Tücher zu den Zel⸗ 
ten des königlichen Haushaltes gewebt und blau und gelb quarirte 
Teppiche. 

Der dritte Tagemarſch, uͤber Gypsboden, fuͤhrt uͤber 
Tarkabad, und an einigen andern Doͤrfern voruͤber, immer 
direct, wie die ganze Route gegen Weſt, mo gut bebaute Felder 
bei Khitat, Salzlagunen neben einem Karamanferai; dann über 
anfteigende Höhen, an drei Dörfern vorüber nach Salv, wo ein 
Keriz wieder Bemwäflerung giebt. Hier will Dupre umberges 
freute LYavaftücdfe bemerkt haben. Der nächte Drt it Agda 
Dogda bei Ehriflie, 54 Engl. Miles im Welt von Yezd, Augs 
deh auf Burnes Map, wo fich die Route nah Kaſchan nord: 
weſtwaͤrts von der nad) Jspahan abzmeigt); ein Flecken von 300 
Haͤuſern mit einem Khan, der unmittelbar von Tehran abhängig 
if. Der DOrt hat Erdummauerung und einige Dattelbäume, 
bie aber nie, wie Eeine der höher gelegenen ‘Plateaubildung, 
Fruͤchte zur Meife bringen, da diefe nährende Frucht jenfeit deg 
Eüdrandes, im Germfir zurücbleibt (f. Weſt ⸗Aſien U. S. 816, 
821). Auch bier werden Teppiche aus Zirgenhaas gewebt und 
Aderbau getrirben. 

Jenſeit diefes Fledens der noch zum Vezd-Gouverne⸗— 
ment gehört, fängt das Gebiet von Ispahan an, mit volllomms 
ner, fat unbewohnter Sandwuͤſte und Gypsboden, während des 
ganzen vierten Tagemarſches, an deflen Ende nur ein elendes 
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Karamanferal erreicht wird. Der fünfte führt durch ganz 
- dürre Wuͤſte, zwifchen eifenfteinhaltigen. Hügeln zur Rechten, und 
öden Salzthälern zur Linken bin, dann über geringbewohnte Orte, 
Uſchk und Mehrabad, zum Quartier Guioskun (wol Gulch⸗ 
koo bei Chriftie), wo gutes Viehfutter. 

Der fehste Tagemarfch zwifchen Hügeln an einer Grabe 
ftätte des Sanctus Imam Zade Haflan, bei dem Dorfe Keuchs 
fhina voräber, und nach 3 Stunden zum Dorfe Kupa, von 
300 bis 400 Käufern, deffen Bewohner Töpferwaaren und grobe 
Zeuge fertigen. 

Der fiebente Tag führt wieder durch bloße Wuͤſte; am 
Abend erſt zu den Dörfern Saguezi und Suieulnabad, die 
in Trümmern liegen. 

Der ahte Tag endlich befreit aus diefer Trauerwuͤſte; ein 
runder Thurm iſt das Zeichen der Annäherung an die durch Irri⸗ 
gation des Zendehrud befruchtete Thalfentung von Ispahan, deſſen 
Thore jenfeit des Dorfes Korfefian dann bald erreicht werden. 
Die legten 6 Stunden Weges ziehen zwifchen dem Gartenlande 
der Capitale hin. 


3 Der Mordweg von Tehran Über Kom und Kas 
ſhan nah Ispahan. 

Die directe Entfernung der modernen Radjarens zur weit. 
glänzenderen Sefiden,Refidenz oder von Tehran nad Is— 
paban, die beide zu Irak Adjem gehören, beträgt auf der durdy 
Karamanenftationen feit Abbas des Großen Zeit herkoͤmmli— 
hen Karawanenroute, nach dem Perambulator, den Dufeley mit 
fi führte, etwa 50 geogr. Meilen (242 Engl. Mil.) 5%), die in 
12 bis 13 Tagereifen zurückgelegt zu werden pflegen. Indem wir 
uns auf diefer HauptsKaramwanenftraße von Nord gegen Süd, 
von Tehran (3786 $. Par.) über Kom (2046 F. Par.) nad) 
Kafhan (2508 $. Par), Kohrud (6042 F. Par.) und Y8s 
pahan (4140 F. Dar. uͤb. d. M.) fortbewegen, vollenden wir 
den nordfüdlihen Durchſchnitt durch ganz Iran, von 
dem früher die Nede war (Welt Aften II. Eint. S. 9 u. f.), und 
gewinnen ein vollftändiges Profil der öftlichen Halbe des Iraniſchen 
Bodens, zu deflen weſtlicher Halbe wie dann fortfchreiten werden. 
Da alle Landeskunde im Drient vom Routen, und 
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KaramwanensWefen ausgeht, fo mäflen wir aud hier 
diefen gewiefenen Straßen folgen, meil von ihnen jedwede 
roſitive Kenntniß, jede Anſchauung des Landes ausgeht, und jes 
der Berfuch, deflen Befchreibung nach europäifcher Manier genes 
ralifiren zu wollen, zu lücenhaft ausfallen würde, und, wie dies 
nur zu lange fon und ganz allgemein in der Kompendiengeos 
graphie berfümmlich geblieben, dadurch chen, unter dem Scheine 
einer Allwiffenheit, nur die bei weitem noch überwiegende Unwifs 
fenbeit, mit einem fchwer wieder zu vertilgenden Kleifter der Les 
berflächung zugedeckt zu werden pflegt. 
1) Bon Tehran nah Kom. 

Erfier Tag. Bon Tehran, deffen nächfte Umgebung am 
Suͤdfuße der Demawend⸗Gruppe nebft dem Ruinenfelde von Rai 
(BeftsAfien U. ©. 595 — 613) uns hinreichend befannt ift, führt 
on der letztern weſtlich vorüber der Weg, den Ker Porter, 
Mitte Mai (1818) 5°), mit feinen Begleitern verfelgte, durch die 
weite, gragreiche Ebene, voll grafender Pferde und Hcerden. Das 
Sand prangte damals reizend im Frühlingskleide, daſſelbe, das we⸗ 
nige Wochen fpäter als dürrer, von der Sonne verfengter Boden, 
den Durchziehenden mit Langerweile erfüllte. Statt der erhabes 
nen, ſchneehohen Kegel» Pyramide des Demamwerd, nordwaͤrts, 
von der man ſich nun immer meiter entfernt, die aber noch meit 
bin, füdwärte, bis über Kom hinaus (f. Welt» Aflen I. &. 555) 
fihtbar bleibt, zieht fi, im Süden diefer Tehrans Ebene, nur ein 
niedriger Bergzug hin, die erfte der querlaufenden Ketten, 
die and in diefer Strecke wiederholt zu überfteigen find. Schon 
am Mittage wird Über ihnen hin Kahrizek, ein Dorf mit 300 
Häufern, von wo der Perfer, der vom Süden kommt, zuerft die 
Kefidenz feines Kadjaren Schah erbliden kann, erreicht; diefer 
Zug verzweigt fidy oftwärts, und verliert fi durch niedrige Vor⸗ 
böhen in die große Sand» und Salzwuͤſte; es find nur felfige 
Züge. die wie langgeftredte Ynfeln die große ITafelfläche unterbres 
chen, den füdlichern Ketten der Berge von Kom und Kaſchan 
ganz gleich *80). ihre -Ueberfteigung über den Pag von Runar 
igird (bei Dufeley;, Kiniagirid, irrig bei Porter), ift 
nur kurz, aber befchwerlich, durch rauhe Pfade zwifchen fentredys 


s#) Ker Porter Trav. Vol. I. p. 367—380; W. Onseley Voy. IH. 
p. 07 — 113. **) B. Fraser Geolog. Observat. in diff. Trar. 
and Advent p. 340. 
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ten, zumeilen überhängenden, aber Schatten gebenden Felswaͤnden 
hin. Am Südabhange tritt man in die völlig fchattenlofe Ebene 
bei mwolfenlofem, ganz Harem Iraniſchen Himmel, voll großer 
Hige und Dürre, hier jedoch, dicht am Fuße des Bergzugs, mo 
das Karamanferai (84 Stunden, 5 Farfang von Tehran) gelegen, 
von einigen Stromfpaltungen des Karedje-Fluſſes (f. Weſt— 
Aften I. &.556) reichlich bewaͤſſert. Daher chen bier einige 
Bäume, die von nun an wieder Seltenheiten werden. Hier, 


bis wohin in der naffen Jahreszeit, durch die Schneefchmelze von 


der Demawend Gruppe, ſich fogar noch Suͤmpfe verbreiten, pfles 
gen, wie Dufeley bemerft, fih am Rande der nun folgenden Trauer: 
wüfte zahlreichere Stoͤrche anzuficdeln, 

Zweiter Tagemarfh nah Hamz i Sultan (9 
Stunden; 5 Farfang). Bald verliert fih das Grün der Bewaͤſſe— 
rung; es folgt eine Reihe nadter Einfenktungen mit Sandbetten, 
gleich ausgetrocknetem Seeboden, in denen fein Grashalm waͤchſt. 
Dann Kiesgerdll, ein Salzbach; wo Wafferlagunen, nur von 
ftagnirender Schneefchmelze, noch einmal ein felfiger Hügelzug, 
glei einem gigantifhen Damme die Fläche durchziehend; dann 
wieder weite, unabfehbare Sands und Salzwuͤſte. Der Blid 
gegen Nordweſt fällt auf die Gegend von Sava, gegen Suͤdoſt, 
graufenvoll, über weißglänzende Salzfruften (Kupir, 
Kivir, f. WeftsAfien II. &. 556), die ſich bis zum fernften Ho; 
rigonte ziehen. Mur hie und da läßt fich eine Diftel etwa fehen, 
und von Ichenden Weſen höchftens einmal ein wilder Efel (Gur, 
Dnager) 57) oder die Eidechfe. 

Dritter Tagemarfh nah Pul i Delac (8 Stunden, 
4 Farſang). Nah 5 Stunden Weges gegen Südweft über diefe 
von Thieren und Menfchen gefürchtetete Salzwuͤſte, welche hier 
Kaffa, im Gegenfage einer Sandwäfte (Sahhra), genannt 
wird, ift ein zweiter Klippenzug zu überfteigen, wie jener erfte, 
welcher hier die Südgrenze der Kaffa bilder, die bei Morgens 
licht gleih einem ſchneeweißen Spiegel glänzt. W. Oufeley 
bemerkt, diefe fei voll Mufchelpetrefacta (die aber leider 
nicht näher beftimmt werden) und? Marine Produectt; 
Shildfrdten fand er felbft einige, und hörte, auch Loͤwen (?) 
und Wölfe follten fih in fie verlaufen. Die Station, deren 
Karamanferai nahe einem reißenden Strome, dem Khonfar: 


#7) Olivier Voy. IT. p. 37. 
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rud ſteht, Hat ihren Mamen von der darüber durch einen Bar 
kier erbauten Brüde, Puli Delac (d. h. die Barbiers 
bruͤcke). Diefer Khonfarrud wird als die öftliche Fortfegung 
des Rarafusfluffes angefehen 59), der weiter aus dem Bes 
fen fommt, auch die ſuͤdoͤſtlichen Zuflüffe von Hamadan auf 
nimmt, aber che er die Gegend von Sava und Kom erreicht, 
temporär wenigſtens, fein Waſſer zu verlieren fcheint. 

Der vierte Tagemarfıh führt in 6 Stunden Weges nad 
Kom. Zum KhonfarsFluffe ſelbſt, der alfo gleich feinen füds 
lichern Paralleiflüffen, bei Ispahan und Vezidkhaft, und allen 
zwifchengelegenen, fih aus dem medifchen Berglande gegen Oft 
in das offenere Plateauland hinabfenft. Zu ihm fallen vom 
Nord Her noch ein paar gefalzne Bäche, die aus dem kurz 
zuvor überfegten Bergzuge fließen; desgleichen kommt ihm aber 
auch von Suͤdweſt her aus den Bergen um Kom ein folcher Zus 
flug, fo dag fich eben hier in diefer tiefiten Einſenkung der Tafel: 
läde (Kom, 2046 F.), nicht wenig Waſſer vereinigen, deren Lauf 
freilich auch wol nur temporär ift, aber dennod) den Umgebungen 
diefer Stadt ein grüneres, bewachſeneres Anfehn giebt. Jene 
Berge hinter der Stadt erheben ſich als nadter, dder Hintergrund, 
an dem wilde Felspfeiler herabfegen, mit vorliegenden, zerriffenen 
Erdhoͤhen, voll Salzs und Schmwefellagen; im Nordweſt aber ers 
hebt Ah in einiger Ferne die ifolirte Bergkuppe des Biden 
Geimas (d.h. „wer dahin geht, kehrt nicht zuräd”, 
oder des Kuh Telisma, der Berg des Talismans, der Zau— 
berifche, uͤber deſſen feltfam wechſelnde Geftalten ſelbſt Chardin 
in Berwunderung gerieth 5%). Er wird als eine heilige Stelle bes 
ſucht, am welcher Todtkranke ihr Ende zu finden begierig find, 
Dlieier®) hielt ihn für vulfanifches Gebirge. 

Schon aus weiter Ferne glänzt die vergoldete Kupola der 
Sauptmofchee der heiligen Stadt Kom) wie ein Feuerball dem 
Reifenden, aus der Mitte der bebauteren Flächen entgegen. Das 
fehr weitläufige Kom 2) liegt 34° 45' M.Br., 509 29” OR. v. 
Er. n. Kinneirs (aber auch fhon A. Dlearius weit älterer) 
Beobachtung, und fol, nad) der Legende, in der erften Zeit der 


»s) ©, Sutherland Map. **) Chardin Voy. en Perse. Ed. Amst. 
1735. T.I. p- 280. ) G. A. Olivior Voyage dans l’Empire 
Ottoman, [Egypte et la Perse, Paris 1807. Vol. IIl. p. 92. 

*!) Kinneir Geogr. Meın. of Persia p. 316, Chardin a. a. ©, 

'2) Ker Porter 1. e. p.375; W. Ouseley III. p. 98 — 107. 
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Arabereroberung, unter Abdalrabman, einem arabifchen Fürs 
ften, aus den Trümmern 7 andrer Städte auferbaut fein. Jetzt 
liegt es wieder in mweitläuftigen Ruinen, feiner Heiligkeit ungeach⸗ 
tet, zu der es durch feine Priefter, die fih Seide, Abkoͤmmlinge 

des Propheten nennen, und durch das Grabmahl der Schwefter 
des Imams Rifa in den Augen des Perfervolfes erhoben wird, 
Die Pracht diefes legtern hat Chardin®) umftändlich befchries 
ben; ihm floflen bis heute fortwährend bedeutende Schäge zu, 
auch durch Feth Ali Schab, der felbft die Jagd auf dem für heis 
fig gehaltenen Boden diefes berühmten Wallfahrtortes unterließ, 
ihn aber jährlih als demüthiger Pilger zu Fuß und waffenlos 
befuchte. Er gab den Dom der Hauptmofchee, die fein Ungläus 
biger betreten darf, durch Ueberzug mit Goldblech ihren erneuerten 
Glanz. Außer jenem fogenannten Heiligen Grabe find dort und 
in der Umgebung noch fehr viele andere, der fogenannten 444 
Imam Zudes (Seides), deren Bemwallfahrtung als großes Vers 
dienft erfcheint. Hieher follen nicht felten Pilger ihre Geldſchaͤtze 
zwifchen den Gräbern der Sancti begraben. In feiner Stadt, 
fagte jedoh Dlearius, der fie noch In ihrem größten Glanze 
und im vollen Geruch der Heiligkeit gefehen, habe er fo diebi— 
ſches Volk gefunden, wie in diefer gepriefenen Stadt, was an 
die Sittenverderbtheit von Mefchhed (f. Welt» Afien IL &.295) 
und anderer Pilgerorte erinnert. Ehemald war Kom durch fein 
irdenes, blaues Töpfergefchire und durch feine Klingen berühmt; 
der alte, berühmte Seidenhandel bat feit den wiederholten Zer⸗ 
ftörungen der Stadt durch die Afghanen längft aufgehört. Sie 
war einft ſtark bevölkert, foll gegenwärtig aber eine 2000 Famis 
lien zu Bewohnern haben, höchftens 1700 nah Dufeleys Erkuns 
digungen. Sie verlieren ſich zwifchen den zahllofen Ruinen der 
Stadt, die zu Ehardins Zeit, vor anderthalb hundert Jahren, 
15,000 Häufer hatte. Von den damals ſtark bepilgerten, 20 gros 
Gen Mofcheen, ftehen gegenwärtig keine drei mehr ganz. In 
der Hauptmofchee, unter der goldnen Kuppel, welche Feth Ali 
Shah fo reichlich herftellte, wird das Grabmahl der Fatimah ges 
ruͤhmt 6%), das den Berbrechern zu einem Afyle dient, Zwar wers 
den auch heute wol noch die Einwohner von Kom als die frönms 
ften der Perſer gerühmt, doch meinten Andre, wenn dies auch 


*°) Chardin Voy. T. p. 2831— 298; v. Hammer ien a. a. O. 
Yu. P. 275.  **) QOuseley III. Plate LXII. * 
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dei den Männern der Fall fei, fo finde doch gerade das Gegen⸗ 
theil bei den Weibern ſtatt. Ouſeley hat ſich bemüht, das Al⸗ 
ter dieſer, erſt ſeit den mohammedaniſchen Zeiten geprieſenen Stadt 
auf die frübefie Periode Kai Kobads (ſ. Weſt-Aſien II. ©. 492), 
des Stifters der Kajaniers Dynaftie zurückzuführen, wonach die 
Erbauung Abdalrahmans nur als eine Neftauration angefehen zu 
werden verdiene. Als Ker Porter, am 16ten Mai, hindurchs 
jeg, waren die Nofengärten zu Kom in prachtvoller Bluͤthe, 
und die Ruinendächer waren durch Storchnefter belebt. 

2) Von Komnad Kafhanss) find 3 Tagemärfche auf 
gleichem, vernadpläffigten und menſchenarmen Boden, mie der, 
welchen die ganze große Heerftraße zwifchen beiden Reſidenzen 
durchzieht, die jedoch von den Perfern immerfort gerühmt, und 
von ihren Dichtern felbft auf die lächerlichfte Weife gepriefen wird, 
Ehen des älteren Dichters Nizami®) Worte, der obmol von 
der Blütezeit der Saffaniden, unter Bahram Gour, im IV. Jahr⸗ 
dandert fang, beweifen jene lächerlichen Uebertreibungen, wenn 
er fagt: von Jspahan bis Rai hätten damals die Häufer in 
dicht gedrangten Reihen aneinander geftanden, wie Riedgras ges 
drängt fiche, fo daß felbft der Blinde ohne Wegmweifer fidy von 
ber einen zur andern Stadt habe zurecht finden können. Von 
folder Sage ift freilicdy gegenwärtig das Land fehr fern. 

Der erfte Tag führe noch durd etwas Grün, an wenig 
Gärten und Gerftenfeldern vorüber, dann aber geht es bis Kar 
dan immer durch wuͤſtes Feld, am Oftabhange der Bakhtiyari⸗ 
Ketten, oder des hohen medifchen Gebirgslandes bin, das bis hies 
ber nur feine niedrigern Verzweigungen ausfendet, die dennoch 
aber, nackt und zerriffen genug, in Klippen wie hartes Gebein 
den Boden durchziehen, und nur hie und da mit braunen, rothen, 
gelben und vermitterten, durch die Regenwaſſer verwafchenen Erds 
dichten 97) befleidet find. Wahrfcheinlich find es Diefe Faͤrbun⸗ 
gem, welche Ker Porter täufchten, hier Schwefel, Eifen, Kupfer 
zu ſehen. Dlivier®) hielt auch diefe, deren Ausläufer er auf 
feiner Route paffirte, für vulcanifche Gebilde. An einem Elaren, 
Heinen Bergftrome, dem Yangarrud, 3 Stunden im Süden von 





*3) Ker Porter I. p.375—391; W. Onseley III. p.86—93. G. 
A. Otivier Voyage dans !’Empire Ottoman, l’Egypte et la Perse. 
Paris 1807, Vol. UI. ch. VI. p.90 - 9. **) W. Ouseley a. 
% O. Mi. p.114. ° *7) B. Fraser Geolog. Observat. in Trav. 
and Adv. p- 34. °*) Olivier Voy. en Perse 1. c. III. p. 94. 
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Kom, erhebt fih aus der Eindde eine reizende Gruppe von Ruis 
nen, „welche jedoch erft durch die hohen Cypreſſen, die Fichten, 
Maulbeerbäume und das blühende Rofengebüfch, welche fie ums 
geben, das romantifche Anfehn gewinnen ; fie bezeichnen die Ans 
lage eines Löniglihen Gutes, das von Aderfeldern umgeben ift. 
Keine 2 Stunden fern von da ift das Karawanferai Pafengan, 
wo Ouſeley raftete. Ker Porter rückte noch weiter zum Ka 
rawanferai Schurab vor, das 12 Stunden (7. Farf.) von Kom 
entfernt liegt, am Eingange einer Bergfchlucht, und gegen Ueber—⸗ 
fälle von daher verfchanzt if. 

Zweiter Zagemarfh nah Nazirabad eben fo weit, 
faft nur durch oͤde Räume, Über denen fid zur Seite, gegen Of, 
flahe Wüfte, gegen Werft immer höheres, nadtes Ge— 
birge ausbreitet. Dhai⸗nain ift hier der einzige Ort, in Rui— 
nen, wo zwar verwilderte Baumpflanzungen von Maulbeeren, Gras 
naten u. a. ftchen, deren Fruͤchte aber nur den Plünderhorden 
zu gute zu fommen fcheinen. Ueber das Karawanferai Sinfin 
wird die bebautere Ilmgebung ven Nuzirabad erreicht, ein 
Drt, der 300 Häufer zählt. 

Der dritte kurze Tagemarfch führt in drittehalb Stuns 
den durch ein reicher bebautes Gebiet, durch 3 bis 4 Dörfer und 
viele Gärten nah Kaſchan; diefer Anbau, zur Zeit da Ouſe— 
ley hindurchzog (1814), war der Erfolg einer nur elfjährigen 
Verwaltung des damaligen Gouverneurs von Kafıhan, des Amin 
ed Dowleh, unter welcher Alles erft aufgeblüht war. In die: 
fer Eurzen Zeit waren 150 Kanats oder Bewäjlerungen durch 
unterirdifhe Waflerftollen (Kerizes) und Candle, deren jeder etwa 
3000 Tuman Koften. verurfacht hatte, die von dem Ertrage dis 
Landes felbft erhoben waren, zu Stande gefommen. Die Ge— 
fammtfumme diefer Auslage, welche Dufeley in diefer Zeit auf 
400,000 Pfund Sterling berechnete, liefert den Beweis, welder 
Berbeflerungen die Agricultur in Iran unter einem weiſen Gous 
vernement fähig wäre, und zu welchem Wohlftande das gänzlich 
verarmte Land und Volk in kürzefter Zeit ſich zu erheben vers 
möchte, wenn es nicht durch Kadjarens Politit und Habfucht im: 
mer von neuem in Unglück geftürzt wiirde, 

Kaſchan 9), unter 33% 55° N.Br., 51° 17’ O.L. v. Gr. 


*°) Kinneir Geogr. Mem. p. 115; v. Hammer Perf. VII. a. a. D. 
p- 276. 
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nah Rinneir, liegt in einer ſteinichten, aber trefflich bebauten 
Ekene, zu deren Gebiete einige dreißig Dörfer gerechnet werden. 
Seine 15,000 Einwohner gehören zu den Induftriöfeften Perfern, 
darunter 300 Juden, die vortrefflihe Obftarten zichen, und 
ausgezeichnete Webereien feidner und baummwollner Zeuge, Sams 
met, Blumen von Gold und Eilberftoff und vorzügliche Golds 
brocate , die beften in Perfien, arbeiten. An 80 Schmiedeftätten 
liefern ſehr vieles vortrefflich wie mit Silber versinntes Kupfers 
geſchirr, und die Baſare find reichlich mit Waaren verfehen. 
Man zählt im Drte 30 Mofcheen, 10 Medreffe, 12 Bäder, 6 
Stadtthore u. f. w. Die Stadt foll von Sobeide (Zobeide 
Khatun), der Gemahlin Harun al Raſchids erbaut fein; 
ihre Umgebung erhält reichlichere Bewäflerung durch den Fluß, 
Nr von Süden ber, von der benacharten, hohen Bergpaffage des 
Kohrud, der hödhften von Fraſer gemeflenen, innerhalb der 
Tafelläche (6042 F. P. üb. d. Meere und etwa 3534 Fuß res 
latie über Kaſchan), alfo etwa von Brodenhöhe herabfonmt, 
Auch dicſem Orte, Kaſchan, glaubt Dufelen ein höheres Als 
ter als das der Gründung im VIII. Jahrh. zufchreisgn zu muͤſ— 
fen, da er in dem biftorifchen Werke des Ebn Aafim von Cufa 
(im Tarith i Aafim e Eufi), bei Befchreibung der für den letzten 
Saffaniden König, Yezdedjerd, fo verderblihen Schlacht zu 
Cadefiah, im J. 636, des befondern Umſtandes Erwähnung 
findet, daß damals Schirzad, der Statthalter von Kafıhan und 
Kom, mit 25,000 Mann dem Könige zu Hülfe gezogen mar, 
und daß felbft noch bei der darauf folgenden Schlacht, zu Nu: 
bavend, diefelben beiden Städte 20,000 Mann Truppen geftellt 
hätten; alfo fhon 100 Jahr vor Zobeide Khatuns Zeit bedeutende 
Ortſchaften gemwefen fein müßten. Ihre antiten Namen find aber 
unbefannt. Mac) alten Berichten, aus Pehlviſchriften, follen die 
Iranier frühefter Zeiten in den Bergen um Kaſchan ein Afyl ges 
fucht und die Stelle Cai aſcham, d. b. Königswohnung, 
genannt haben; fo erzählt Schem ad din im Manufeript des 
NAuzpat Nameh. Eine andere Perfifhe Handichrift, vom Jahre 
1544, rechnet Kaſchan, Pifhapır und Macran zu den Städten 
‚ wüche fhon Tahınuras aus der Alteften Pifhdadier; Dpnaftie 
\ Be-Afien &.110,492) erbaute, wodurd ihr Alter freilich noch 
} Kt höher in das erfte Jahrtaujend vor Chr. Geb, hinaufgerädt 
den würde. 
| Die allgemeine perfiihe Sage, die ee Hautal ans 
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giebt 7%), von der großen Menge und Gefährlichkeit der Scors 
pione in Kaſchan, hat fhon Olivier!) hinreichend wider: 
legt, der dies dortige Inſect genau beſchrieben und abgebildet hat 
(Scorpio erassicauda, Planche 42, fig. 2), und verfichert, daß er hier 
nicht häufiger fei, als in ganz Perfien überhaupt, wo das Wohs 
nen auf gleicher Erde und das häufige Sigen und Schlafen auf 
dem Fußboden allerdings die Verlegung durch diefes Thier Haus 
figer herbeiführt, ald anderwärts, wie in Bagdad, Mefopotamien, 
Arabien, Aegupten, wo diefelbe Species zu Haufe ift, aber Feis 
neswegs tödtend wirft, fondern nur temporaire Entzündung ber: 
vorbringt, die aber durch Theriaf, Dlivendl oder flüchtiges Alkali 
leicht geheilt wird, wie ihn die eigne Erfahrung Ichrte. 

3) Bon Kafhan nah Ispahan?) (6 Tagemärfche). 

Erfter Tagemarfch an den zertrümmerten Mauern von 
Aſſyab i Schah (d.h. Koͤnigs muͤhle) vorüber, wo ein 
Flußwaſſer durch Irrigation aufgebraucht wird. Dann nad 5 
Stunden Weges durch einiges klippige Auffteigen zu einem wil: 
den, einfamen Thale ohne Menfchen, Gebrabad, wo einft 
Feuerdiener wohnten, wo man jest nur Eidechfen vorüberraufchen 
hört. Dufelen vermuthet, daß es von einem Atefchga, oder 
Feuertempel, defien Page hier fehr paſſend gewefen, feinen Namen 
beibehalten haben möchte. Von diefer Höhe aus erblidte J. Mos 
tier, bei klarem Himmel, am 8. Febr, von Süden kommend, 
zum erften male in weiter, nördlicher Ferne ganz deutlich, die 
fhneebededte Pyramide des erhabenen Demamwend (. 
Weſt-Aſien IL. ©.555). Nur eine Stunde meiter gegen Süd 
ift ein burgartiges Karamanferai einft prachtvoll zur Aufnahıne 
der Neifenden erbaut, das jedoch, wie alles in der Gegenwart, in 
Verfall liege. Von da beginnt aber die Höhere Berghebung, 
wildes, grandiofes Hochgebirg, ganz, nah Ker Porters ver 
gleichendem Urtheile, mit den Bergpäjlen des Kaukaſus wetteifernd, 
an Srhabenheit feiner Gipfel, Tiefe der Ihaljtärze und Furcht— 
barkeit der Päfle, durch welche man füdwärts nach einigen Stun« 
den wieder zu einem romantifchen Ihalgrunde, dem Kohrud 
(nidyt Korou wie Dlivier fagt), hinabfteigt, in deffen enger Fels: 


’°) Oriental Geogr. ed. Ouseley p. 171. ”1) Olivier Voy. en 
Perse Ill. p. 96. ’2) Ker Porter I. p. 391 — 406; W. Ouseley 
II. p. 75— 86; J. Morier Journ. 1808 —9. p. 174 — 178; Dupre 
Voy. IH. p. 165 — 177. 
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faft ein Fünftliher See durh Waſſeraufſtau gebildet iſt. 
Schah Abbas der Große baute quer durch das Thal einen 
Moverdamm, einen Band ’>), um das gefhmolsne Schneemwaffer 
im Ihalfpalt zu einem See zu fammeln, der dem tiefer liegenden 
Velgrunde zur Bewäfferung diente, und diefen durch feine Cul⸗ 
ine in eine ungemein fruchtbare, ja paradiefifche Bergiandfchaft 
sermanbelt, ein bydraulifcher Bau ganz denen in den Bergumge⸗ 
tungen Conftantinopels gleich, welche diefe Nefidenz mit Waflern 
serichen. Die Pfade, die am Eee hinführen, gehen an Steils 
abftüren vorbei und mußten in Fels gehauen werden. Der 
Daurrdamm zwifchen beiden Felsprecipicen hat 50 Fuß Höhe; 
ja Zeiten liegt der See jedoch ziemich fladh ; in den wailerreichern 
Perioden foll jedoch der Mauerdamm zumeilen noch uͤberſchwemmt 
werden. Die Waflerfülle muß alfo große Ertreme haben. Nur 
ein einziges Bogengemölbe läßt dem gewöhnlichen Strome feinen 
Jihmäßigen Durchlauf. Das dadurch bewaͤſſerte und fchön bes 
baute Kohruds Thal vergleiht OQuſeley mit den lieblichften Thaͤ⸗ 
lern ſenet Heimath in Wales. Alle Perfifchen Obftbäume ftehen 
bier in voller Srifche und Echyönheit, zumal Mandeln, Pfirs 
fih, Aepfel, Pflaumen, Kirfchen, KRaftanien, Walls 
nüffe, aber IWeintrauben fehlen; durch die Terraffencultur ges 
innen die induftriöfen Thalbewohner, die fih in 2 Dörfern an: 
gebaut haben, die reichlichften Ernten an Korn und Gerfte. Der 
Fleiß und Wohiftand diefer Bauern ift bier eine in Perfien ſel⸗ 
tene Erfheinung. Das Dorf Kohrud bat 150, Yuinan 200 
Haͤuſet; der bemäflernde Fluß wird Kohrud genannt. Diefes 
teisende Thal ift aber 2 Stunden lang und eine Biertelftunde 
breit, es erinnerte Ker Porter an manches reichbebaute, ro: 
mantifhe Thal des Terekfluffes im ruffifchen Kaufafus. Ouſe— 
ley bemerkte bier viel wilde Enten, Rebhuͤhner, fehr große Rats 
ten und eine Menge Hafen und Springratten, Jerboa’s, 
meihe auch in den Ebenen um Jspahan in außerordentlicher 
Dense vorfommen, und dafelbft den Perfiihen Namen Muſch— 
farai 4), d. i. ganz deutsch, Maus der Wüſte, Wuͤſten— 
maus, führt, 

Zweiter Tagemarfh. Der Hinabweg ift noch reichlich 
bewaldet, die Suͤdgehaͤnge diefer Ketten fand Ouſeley aber 


1) &, b. W. Ouseley Ill. Plate LVIII. Bund Slıah Abbas. 
9) W. Quseley Ill. p. 71. 
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uͤberall ſteiler wie ihre Nordſenkungen; die Temperatur ſehr 
lieblich. Die Gebirgsart des Kohrud ſoll, nach B. Fraſer, 
Granit?6) fein, der Gipfel aus einer dichten, eiſenhaltigen Fels: 
ort, in rhomboidalen Abſonderungen -beftehen, die er für Feld: 
fpatsPorphpyr hält, und Maffen dunkeln Trapp Porphpurs 
fand er umher zerfireut, wie diefe weiter gegen den Nordabhang 
bin vorherrfchend werden. Dieſe abweichende Gebirgsart, von 
den bisherigen, mag auch wol die Urfache der, wie es ſcheint, 
in diefem Gebiete von den bisherigen abweichenden Bergformen 
fein. Beim Abftieg gegen die Südfeite werden die Bergpäffe fo 
eng (Gardeneh genannt), daß die Pferde fid darin nicht ums 
drehen können. Am 2öften October : waren die Felder innerhalb 
diefer Berge noch grün; aber die Bäume entlaubten ſich ſchon; 
am Tage war, bei 12° 44° Reaum. (60° Fahrh.), nody Liebliche 
Wärme, aber Nachts Eisfroft, Doppelte Wege führen entweder 
in 2 Tagen, über das obere Karamwanferai (Aka Kemal bala) 
zum untern (Afa Kemal paiin), durch oͤde Gegenden bergab, 
oder weiter oͤſtlich über einen etwas längern, aber ebenern Weg 
nad Sow, einer Heinen Stadt voll Ruinen mit Caftell, deren 
Umgebung von einem Haren Bache bewäflert und befruchtet wird. 

Am Abend des vierten Tagemarfches vereinen fich beide 
Wege wieder in der Station zu Mucheh Khurt (Mutſchi Khar), 
in der Ebene, welche durch den vollfläntigen Sieg berühmt ift 
(1729), ven Schah Nadir noch als Feldherr Schah Thamas 
Kuli Kban bier über Afchreff, feinen Afghanen Gegner, 
davon trug; ed war der dritte (f. Welt-Afien I. ©.470), 
durch welchen dem jungen, nun felbftändig gewordenen Eroberer 
der Thron von ganz Perfien gefichert, deflen Schickſal aber in 
unfägliche neue Händel gefiürzt war. Der Ort ift heutzutage ein 
großes, fehönes Dorf in fruchtbarer Ackerumgebung. Als BD. 
Frafer?’c) aus der Region der Kaltfleingebirge Yspahans, alfo 
vom Süden gefommen, diefe geringe Verzweigung der größern 
Berghöhen bei diefem Orte überftieg, bemerkte er zuerft eine Vers 
Anderung in den Gebirgsarten, welche nun gegen den Morden bis 
zum Elburs auch ſich bewährte, Die Gebirgsfchichten zeigten fi) 
bier afchgrau, gelbroth, braun, fehwärzlich roth; die beiden letzte⸗ 
ren beftehen aus koͤrnigem, mit Eifen gefhwängertem Quarz. 
Die obern und einige der untern Ecichten fohienen noch 


16) B. Fraser Geolog. Observ. I. c. p.339. 76) Ebend, a. a. O. 
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talthaltig zu fein, die Kiefelmaffen nahmen die mittlere 
Sielung ein, obwol alle Schichten in denfelben Winkeln eins 
felen; beiderlei Beftandtheile find fo eng miteinander vereint, daß 
ein Grenzlinie zwoifchen ihnen ſehr fehwierig zu zieben if. Die 
Färbung der Schichten ift anhaltend. Erft 8 Stunden weiter 
nordwärts diefer erften Bergkette, alfo gegen Kohrud zu, zeigte 
fh der erſte Thonfchiefer, mit körnigen Kalkſtein überdeckt, 
md von Trappfels durchſtoßen, der in merkwürdigen, maners 
ähnlichen Dämmen die Yandfchaften durchfeßt, und wie der Thons 
fhiefer ebenfalls ein Fallen gegen den Norden zeigt. Weiter ges 
sen Kobrud bin ändert ſich das Gebirgsland noch mehr, die ges 
ſchichteten Ihonfchieferberge werden vorherrfchend, und erdige, ges 
rundere Knollen einer Alluvialbildung, die vom Meere gewaͤlzt 
ſcheinen, lagern fich in die Luͤcken zwifchen die höhern Pits, und 
ine Trappgefteine drängten fih in ihren langen Dammlinien 
and dur fie hindurch. Die Felsketten zeigten ſich bier von fehr 
rerſchidenen Characteren; ſtets Elippige Gräte mit Fiefigen Boͤ— 
fdungm gegen Süden, dagegen fteile Nordabfaͤlle mit Erden und 
Aollbloͤcken überftreur. Die höchften Theile der Ketten aus feſtem, 
dankelgrauem Kalkſtein beftehend, die niedrigern Ketten aus fehr 
ſelſſamen Conglomeraten: falfigen, mit Nummuliten und weis 
in Erpftallen durch ein Cement verbunden, dazwiſchen braune 
und gelbe Sandmaſſen geftrent. Andre Conglomerate mit agats 
gleihen Kernen und braun gefärbt; der Bruch wie Marmor. 
Noch andre mit Ehalcedonen von Nummuliten und Stacheln 
von Echiniten. Dazmwifchen Granit und Thonporphyre in gefons 
derten Lagern und Blöcen. Beim Höherauffteigen Maffen von 
Granit und großförniger Quarz mit Chlorit, Slimmerfchiefer und 
Trappporphur. Die größten Höhen waren (im Movember) ſchon 
mit Schnee bedeckt. Gegen Kohrud felbft nahm endlich Granit 
in der angegebenen Weife ganz überhand, bis die genannten Por; 
yore hervortraten, 

Fünfter Tagemarſch. Diefer führt von Mucheh 
Khurt über mehrere Gebirgsverzweigungen, zwiſchen deren 
Scluchten gegen die Ueberfälle der Naubhorden aus dem weſt— 
ihen Hochgebirge, gegen die Tribus jener Bakhtiyari und 
tur, Wachtpoſten ausgeftellt zu werden pflegen, um die Karamas 
unzüge zu fihern. Man gelangt zu dem Dorfe und dem einft 
khe fhönen Karamwanferai von Gay (oder Jaz, Guiez nad 
Lupe) das von einem Günftlinge Schah Abbas erbaut ward. 
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Es hat 500 Familien zu Einwohnern, ift von einer durch viele 
Kanats reich bewäflerten,, einft trefflich bebauten Landſchaft ums 
geben; jene find Eönigliched Eigenthum, deren Benutzung an 24 
Bürger des Ortes verpachtet waren, deren jeder 25 Tumans jährs 
lich Pacht zahlen mußte, Diefer Pachtzins fiel jedoch den Pächs 
tern zu ſchwer; fie noch ferner nady den Zeiten vielfacher Ver⸗ 
heerungen zu erfchwingen war unmöglid; die Kanats wurden 
daher verlaffen, man unterließ ihre Reparatur, und begnügte fich 
nicht mit geringerer Abgabe. Die Acker verödeten, die ganze 
Dorffchaft verfiel und ein großer Theil der Bewohner wanderte 
aus. Wie dies mit Gaz gefchehen, fo mit zahllofen andern Orts 
fchaften Perſiens. Hamdallah Kazvini fagte, daß an dies 
fer Stelle Ysfendiard Sohn, Bahman, einft einen Feuers 
tempel erbaut habe, 

Der fehste kurze Tagemarfch führt durch ein ebenes, 
fruchtbares, aber mit zahllofen ruinirten Dörfern beftreutes Ges 
biet, das fehr viele, oft zerfallene und dem Durchziehenden nicht 
wenig hinderliche, kuͤnſtliche Canäle, fubterreftre Kanatse und Kes 
rizes durchfchneiden, welche heutzutage meift Baummollens 
pflanzungen, Seſam-Aecker und Melonenfelder bes 
fruchten. Der Fluß Ab i Fazlabad und dann ein paar abs 
geleitete Arme des Zendeh⸗rud, werden erreicht; endlich bei 
Kuſch Khaneh (dem Falkenfchloß des Schah) der Boden der 
Sefiden sRefidenz Ispahan betreten. Die zahllofen Kuppeln, 
Dome, Säulen, Minarets, die aus der Ferne über diefe Stadt 
bervorragen, erinnerten lebhaft an die Fernficht auf die Garen: 
refidenz an der Moskwa; doch ift hier die Menge der Ruinen 
vorherrfchender. Bei der Souh Khanch, einer fehr alten 
Mofchee, beginnt die Stadt mit einer Avende fehr fehöner Baum: 
allcen, an denen Jspahan fo reich, durch die es fo berühmt ift. 


Erläuterung 2. 


Ispahan, Isfahan (Aspadane, Sepahan, Spahan); die 
Sefiden- Refidenz, die Weltcapitale, 


IAspahan nach der Altern, Is fahan nach der modernen 
Audfprache der Perfer (wie Kasbin und Kasvin, u a., f. 
Weſt/⸗Aſien U. S. 588) liegt unter 32° 25' N,Br. und 51° 50° 
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82.0. Gr. nah Kinnelrs Beftimmung 7%). Die Entfernung 
diefer Lage von dem alten, bei Ptrolemäus (VI. 4, fol. 150) 
angegebenen Aonadurn (33° 38° Lat. 86 Long.) ift alfo nicht 
zu groß, um nicht beide Orte, für welche die Verwandtſchaft des 
Lautes jedoch nur den einzigen wahrfcheinlichen Grund angiebt, 
für identifch zu halten, wie dies feit D’Anpille ’%) die alls 
gemeinere Annahme geworden. Mur etwa die fpätere Emmolos 
gie, weilhe Amin Abmed Razi 7) im Haftaklim von Yepas 
ban angiebt, ald „Stadt der Pferde” oder was von Ans 
dern auf die ganze Landfchaft ausgedehnt wird, möchte die Iden⸗ 
tität des antifen Mamens mit dem modernen unterflüßen, da die 
in diefem Sinne mit acpa, d. i. Pferd, appellativen Benens 
nungen, im hoͤhern Alterthume Frans befannt genug find (f. Wefts 
Alien IL ©. 39, 49, 66 u. a.), die Endung aber an die bes 
nahbarten DOrte, mie Efbatana (Hamadana) u. %. erinnert, 
Aber von feinem der claflifhen Autoren wird Mäheres über jenes 
Aspadana berichtet. Im Pehlvi des Bun Debefh 0) fommt 
wel derfelbe Mame, unter der Form Sepahan oder Spas 
dan (au bei Ebn Haufal noch Spahan oder Ispahan 
geſchtieben), zu verfchiedenen malen vor, wo es heißt: „Der 
Berg Bakhtan ift in Sepahan” und: „der Khreirud 
(der Zendehrud) hat feine Duelle in Sepahan,” woraus 
ih wol das hohe Alter des Namens beftätigt, wenn auch von 
einer beftimmten Drtfchaft dafeldft noch nicht die Rede ift. Die 
erfte Erwähnung der größern Bedeutung von Ispahan ift im 
Tarikh, oder der Chronik von Cufa, des fchon oben angeführten 
Ebn Aafim®:), wo derfelbe, zum Jahre 641 n. Chr. G. bei 
der Schlacht, welche die Perfer zu Nuhavend gegen Omar verlos 
ren, unter den aufgezählten Truppen neben Kom, Kaſchan, Has 
madan auh Yspahan mit 20,000 Mann angiebt, Im IX, 
Jahrhundert, fagt das Tabari Tarrikh, habe der DPerfiiche 
Prinz Hormuzan die Stadt ISpahan ald das Haupt, Parse 
und Kerman als die Hände, Hamadan und Rai als die Füße 
des Perſer-Reiches angefehen. Diefelbe Wichtigfeit hatte es im 
X. SYahrhundert, als Ebn Haukal cs befuchte. Es fei die blüs 





’7) Kinneir Geogr. Mem. of Persia I. c. p.1il. -"*) D’Anville 
G£ographie ancienne Paris. 1768. 8. T.H. p. 277. 20) w. 
Ouseley Yoy. IH. p. 10. *0) Zendaveſta b. Kleuker Riga 1777. 
4. Th. III. Bun Deheſch XAI. p. 76 und XX. p. 96. W. Ou- 
seley III. p.3 - 20. 
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hendſte aller Städte in Kuheftan 82), fagt er, reicher als alle ans 
bern und das Emporium zmwifchen Kuheftan und Fars, Khorafan 
und Kuheſtan. Die feidnen und feinen Leinen s Zeuge werden 
aus diefer Stadt nebft ihren Obftarten in alle Theile des Reichs 
verführt. In Abul Kaſem Mohammeds Befchreibung von 
Irak 82) wird von Jepahan geſagt: es beftche aus 2 Städten, 
die 2 Meilen auseinander liegen, MWehudia und Shareftan 
(oder Medinah, d. i. die Stadt, nah dem Sur al beldan bei 
Dufeley); beide hatten ihre Thore, ihre Erdhäufer, ihre Mofcheen. 
Dehudia fei die größere. Beide Hberträfen an Wohlftand, 
Größe, Zahl der Bewohner, an Handelsverkehr, Annehmlichkeiten 
und Luxus des Lebens, wie an Vorräthen alle andern DOrtfchaften 
Kuheſtans (Dſchebals, oder des Gebirgslandes, d. i. Mes 
dien). In keinem Theile von Dfchebal gebe es mehr Kameels 
laftthiere als in Ispahan. Ihre Peinenzeuge und Geidens 
mwaaren würden weit und breit verführt, aber Baummollenzeuge 
keineswegs eingeführt, weil fie den Zeugen und Lein, oder Hanf 
der Sepahaner nicht gleih kämen. Auch Safran und Oft 
wachfe hier. Bon Yrak bis Khorafan fei feine Stadt diefem Is— 
pahan, nur Rai ausgenommen (f. Weft-Afien IL. ©. 595—604), 
an Größe gleich. 
\ Da Yehudi einen „Juden“ bezeichnet, fo follte man 
HYehudia für eine „Zudenftadt” halten. Dies wird auf 
eine merkwürdige Weife durch Zacarya Kazwini, aus dem 
XIU. Jahrhundert, in feinem Seir al belad +) beftätigt. Nach 
diefem würde eben dieſes Ispahan 85) zu den Mediſchen Städs 
ten gehören, in welche einft Mebuchadnezar jüdifche Colonien 
der Zehn Stämme in der Zeit der erften Gefangenfhaft ans 
fiedelte, wovon ſchon oben bri Abbor (Chabor) am Kifil Ofen 
einmal die Rede war (f. Weft-Afien I. &. 590-591), und worauf 
wir weiter unten, bei Holwan und dem Zagros umftändlicher 
zuruͤckkommen werden, wo man, nach Ramlinfons Forfchungen, 
ebenfalls Reſte diefer Alteften Verpflanzung der X Stämme das 
ſelbſt noch heute vorzufinden, einige Wahrfcheinlichkeit anführen 





8?) Oriental Geogr. ed. Ouseley. London, 1800. 4. p. 169. 

22) P. J. Uylenbroek Iracae Persicae Descr. Lugd. Batavor. 1822. 
4. Selectae Narration. Viatorum etc. p.6. ° **) W. Ouseley 
l. c. III. p.6; Uylenbroek I. c. p. 28—32. »*) J. Rennell 
Geographical System of Herodotus etc. Sec, Edit. Vol.I. Lond, 
1830, 8. p. 524 etc. 
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tar. Zacarya Kazwini nannte Yspahan, zu feiner Zeit, 
als einen der fchönften und lieblichften Orte in Perfien, ausges 
zihnet durch die Meinheit feiner Luft, durch die Fruchtbarkeit 
kind Bodens, durch Bildung und Tugend feiner Bewohner. 
Dann fügt er hinzu: die alte Stadt hieß Djayz fie foll von 
ander gegründet fein. Der große Drt (eben die größere der 
beiden Städte, f. oben) ward Dehudia wegen ihrer Bewohner 
genannt, die durch Bakhtnaſſer (Mebufadnezar) als die 
geſchickteſten Kuͤnſtler aus Jeruſalem dahin entführt wurden, mo 
jest Ispahan ſteht. Da fie dort Erde, Waſſer und Luft der ihs 
er Heimath an Güte gleich fanden, befchloffen fie, fagt Cazwini, 
daſelbſt ſich niederzulaſſen. — Der Name Djay, oder Sei, 
lann im Pehlovi für rein (excellens) erflärt werden, und fins 
det fih noch heute im Gebrauch in Bombai, bei Parfen, in 
ihren Namen (Darab’jei, Bahram’jei u. a.) wieder. 
Hamdalla Kazmwini wird nun, nad Perfer Art, der 
große Yobredner Ispahans im XIV. Yahrhundert, indem er 
alle Gaben auf diefen Slanzpunct zufammenhäuft. Nach ihm 
find 400 Dörfer in 8 Diftricten von Yspahan abhängig, unter 
deren legteren er auch nody einen Diftrict, Jei (Djay), aufs 
führt, der an die Gapitale anſtoße. Die Länge und Breite des 
Drtes giebt er nicht von Prolemäus verfchieden an. Urſpruͤnglich 
babe Ispahan aus 4 Drifchaften mit Aderfeldern beftanden : 
Karran, Der i kuſchk, Jubareh und Deridefht. Einen 
Theil derfelben könne man Taimurath (Tahmuras) dem Pifchs 
dadier wol zufchreiben, einen andern Theil Dſchemſchid (Weſt— 
Aften IL. S. 31). Aber den größten Antheil an der Erbauung 
der großen Stadt habe DhulsKarnein (Alerander M., von 
defien Begründung einer Stadt in diefer Gegend die Claſſiker 
keine Nachricht geben). Kai Kobad, der Stifter der Kajanier, 
erbob diefen Ort zu feiner Reſidenz (Weft-Afien II. ©. 492), ver, - 
fammelte hier viel Volf, und aus den Dörfern entftand, durch 
Zufammenbau der Wohnungen, eine fehr große Stadt, Diefe 
umgab Rokn ad Dowlah Haffan, im X. Jahrhundert (alfo 
ein Mosieme), mit einer Stadtmauer, deren Umfang 21,000 
Schritt hielt, und theilte fie in 40 Quartiere, verfahe fie mit 9 
Thoren. Ihr Elima ift im Sommer wie im Winter gemäßigt, 
beide in ihren Eriremen find nie fo ungünftig, die Gewerbe der 
Menfhen zu flören. Auch Regen, Blige, Erdbeben bringen 38 
paban ſelten Schaden. Selbſt die Todten in der Erde, fährt 
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Hamdallah fort, vermefen nur fehr allnälig, das Korn und 
andre Nahrungsmittel erhalten fib, unter die Erde vergraben, 
mehrere Jahre lang vollfommen gut. Auch die Peft und andre 
Krankheiten zeigen fih nur felten in ISpahan. Der Zendeh— 
rud fühlt und befruchter durch feine Arme und zahlreichen Canäle 
Stadt und Land. Außerdem findet man aber auch, beim Nach—⸗ 
graben, in der Tiefe von 5 bis 6 Ellen überall Brunnen, deren 
Waſſer fo lieblih und angenehm wie das des Zendehrud. Alte 
Früchte Perfiens gedeihen bier, und wenn fie auch nicht zur Ueps 
pigfeit kommen, fo entarten fie wenigftens nicht, nur die Gra— 
naten ausgenommen, die niemals in Ispahan ges 
diehen find. Eben diefer Umſtand beftätigt jedoch, wie Hamd. 
Kazwini verſichert, die reinen Lüfte Ispahans, da diefe Früchte 
nur im ungefunden Clima (wenigftens vorzüglih in dem ſehr 
feuchten Mafenderang, Welt: Afien IL. &. 673, 676) eine gedeih⸗ 
liche Stätte fänden. Aepfel, QDuitten, Pfirfib, Apri— 
kofen, Melonen dagegen follen bier fo ſchmackhaft fein, daß 
man fie nach Indien und Rum ausführe,;, auch die Grafungen 
Ispahans follen das feiftefte Vich nähren. Unter den Merfwiürs 
digkeiten des Ortes führt H. Kazvini das Grab eines Sultan 
Mahmud des Seldjufiden auf, in einer Medreffe im Diftricte 
Gelbar, in meldyer „ein Stein aus India“ bewahrt werde, 
2000 Dan fhwer, der aus Indien dahin gebracht worden fei 
(wol ald Tropaͤe), wo er als ein Haupt-Idol angebetet worden 
fei. Die größten Summen, welde die Inder zu deſſen Auslds 
fung angeboten, freien ausgefchlagen worden. Don einem folchen 
Idole willen die fpätern Autoren nichts; follte es cine Verwechs— 
lung mit Sultan Mahmud dem Saznaviden (Dft-Afien, Indiſche 
Melt, Bd.IV. 1.Xbth. S. 551) fein? Die Eage von einem 
Mefiiah, einem gewilfen Dejal, der von Yehudia aufgegangen 
fein fol, wird nun von Kazwini als falſch widerlegt, dagegen 
behauptet, im Quartiere Marbin habe Taimurath ein Caftell und 
einen Ateſchgah, oder Feuertempel, erbaut, u. a. m., was wie 
bier übergeben. 

Unter den Dilemiten; und Samaniden:°6) Sultanen 
wor Jspahan nur zu einer Stadt vom zweiten Range auf: 
geblüht; durch die Nahe Timurs, ungeachtet feiner anfängs 





s®) J. Malcolm History of Persia. New Edit. London, 1829. 8. 
T.1. p. 161, 163. 
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lichen, friedlichen Befignahme derfelben, wurde fie wegen einer 
darauf folgenden Revolte des Pobels gegen feine Iruppen jedoch 
foft ihrer ganzen Population durch ein furchtbares Blutbad (im 
Jahre 1387) beraubt, wobei die Mongolen » Truppen, nach dem 
Ausdrucd des Türkifchen Hiftorifers 97), wie giftige Mattern ſich 
über die Stadt ergoffen, und felbft Timurs Panegyrift 8) die 
Graufamfeit des Siegerd nicht ganz bemänteln fann. Schäs 
delppramiden von, nach der geringften Rechnung, mie er ſelbſt 
fügt, 70,000 abgehauenen Köpfen der unglüdlichen Ispahaner 
dintetließ er als fchaudervolle Denfmale ſeiner Wuthrache, nadıs 
dem er ſelbſt die verfammelte Kinderfchaar der Etadibewohner, 
de um Erbarmen geflebt, mit feiner Reiterei niedergeritten. 

Erſt zwei Jahrhunderte fpäter ward Ispahan das 
durch, daß Schah Abbas der Große (reg. 1585 — 1677, in 
melden legtern Jahre Ih. Herbert) die Merkwürdigkeiten 
diefer neuaufgeblühten Stadt zuerft als Augenzeuge befchreibt) 
fine Reſidenz dahin verlegte, feiner Einwohnerzahl nad während 
deſſen Herrfchaft verdoppelt, und zu einer blühenden, reichen Welts 
fadt erhoben, welche feitdem das Juwel und der Ruhm der Pers 
fer ®) geworden: „Jefahan nisfe jehan,“ d. h. „Jspas 
han ift die halbe Welt” In feinem höchiten Glanze ift es 
von dem Franzofen Chardin als cine würdige Nebenbuhlerin der 
Refidenzen Paris und Verfailles, wie von dem Staliener Pietro della 
Rolle (1617), meifterhaft und vollftändig befchriehen, worauf wie 
bier zurückweifen. In gedrängter Leberficht haben Johnſon, 
Dlivier und DupréN) den gegenwärtigen Zuftand der noch 
immer prachtvollen Ruinen bdiefer berühmten Stadt genau bes 
ſchtieben, und in allen Perfifhen Reiſen ift ihrer mehr oder wes 





*") Nazmi-Zad€ Efendi Histoire de Tamerlan trad. p. Julien Du- 
moret in Relation eic. Nouv. Journ. Asiat. Paris. T. I. 1828. 
p- 391. **) Chereffeddin Ali Hist. de Timur Bec trad. du 
Persan par Petis de La Croix. Kd. Delf. 1723. T. J. ch.LX. 
p: 447 — 454. »°) 'Th. Herbert Relation du Voyage de Perse 
etc. Paris 1663. 4. p. 247 — 266. ?°) Chardin Description de 
la Ville d’Ispahan Capitale de Perse in deſſ. Voyage en. Perse 
Nouv. Ed. Amsterd. 1735. 4. T.1I. p. 1—119. P. Della Valle 
Viaggi in Persia Ed. Venetia. 1661. 8. P.1. p. 41— 205 u. P.II. 
p- 1—370. »3) J. Johnson Journey throug Persia etc. Lond. 
1718. 4. Dupré Voy. T. II. p. 120— 165. Olivier Voy. en Perse 
ir p-99— 112. Danach |. v. Hammer Perfin a a. O. VII. p. 281 
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niger umftändlich gedacht, Wir begnügen uns hier nur das Mer 
fentlichfte hervorzuheben. | 

Shah Abbas, fagt Malcolm), erbaute die Haupts 
mofchee, Mesjed i Schah, di. die Königs-Moſchee, den 
Großen Pallaft als die Hohe Pforte (Ali Kapu) mit 
dem berühmten Audienzfaale, dem Talari Tfchehelsfutun 
(d. i. der 40 Säulen, deren 20 durch den Wiederfchein der 
Waſſerbecken verdoppelt find), an der Südfeite des großen Meis 
dan oder Platzes; unftreitig einer der außerordentlichften Bauten 
der Welt; die fchönen Avenden und Allen, Tſcheher-Bagh 
(d. h. die vier Gärten), mit den Seitenpalläften, die Haupts 
bruͤcke über den Zendehsrud und viele der fchönften Hauptgebäude 
und Wohnungen der Stadt. Er vergrößerte die Wafler des Zens 
deh -rud-durdy Hinzuleitung eines zweiten Strombettes, aber der 
wicderholte Verſuch feines Vorgängers, auch noch die Wafler eines 
dritten, des Karun (oder Kuran, der auf gleicher Quellhoͤhe 
am Koh izerd entfpringt, aber gegen Weft nach Sufiana fließt), 
herbeizuführen, mislang, ungeachtet fehr großer Anftrengungen, 
gänzlih. Die Volkszahl der Stadt follte, nah Chardin, unter 
Abbas I. Regierung, nad) der geringften Schaͤtzung, bis auf 
600,000 Eeelen, nad) einer größern aber bis auf faft das Dops 
pelte, auf 1,100,000 angewachfen fein, bei welcher. legtern wol 
die Bevölkerung des naͤchſten Stadtgebietes mitgerechnet fein mag. 
Die Stadt war noch im Steigen, unter den vier nachfolgenden 
Regenten des großen Sefiden, bis auf den fünften derfelben, den 
entnervten und feigen Schah Sultan Huffein (reg. 1694 
bis 1722), welcher dem innern Verrath feiner eignen DBeziere eben - 
fo wenig, wie der anftürmenden Wuth der Afghanenheere wider: 
ftehen konnte, welche Ispahan lange Zeit bilagerten und durch 
eine furchtbare Hungersnoth und Elend aller Art zur Uebergabe 
nöthigten. (Die Refignation und Uebergabe Huffeins von Stadt 
und Thron an den Afghanen Sultan Mahmud war am 12. Oct. 
1722) 8). Alle Gärten und Königspalläfte wurden nun in die 
Pferdeſtaͤlle und Lagerftätten der plündernden Afghanenheere vers 
wandelt, die Stadt verheert und zerſtoͤrt; Waaren wie Menſchen 
gleich dem Vieh vernichtet und zur Schlachtbanf geführt, 15 Tage 





»2) J. Malcolm History of Persia 1. c. I. p. 366. »3) J. Malcolm 
a. d. O. U. P- 436. 
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fang; denn der graufame Sieger fürdhtete, fo feig auch bie vers 
funfene und durch alle Laſter entnerote Bevölkerung war, bie 
felsft in dem grenzenlofen” Unglück feinen Widerftand zu leiſten 
magte, dennoch, bei der endlichen Verzweiflung, eine Empörung, 
und lich Daher, wie Timur, nur auf liftigere Weife, ein gleich 
ſtrenges Blutgericht Über die ganze Stadt ergehen, um ſich durch 
jabiiefe Ermordungen fiher zu ftellen. In diefer Zeit war «8 
auch, daß die dort unter der Erfiden Schuß angefiedelten, zahl 
rihen $remden mit in das Schickſal der Cinheimifchen vers 
widelt wurden, und mit den Ruinen der Stadt auch der große 
Ruin ihrer Induſtrie und ihres Handels, ihres Weltverkehrs 
hereinbrach. 

Die zahlreiche und reiche armeniſche Colonieſtadt, 
Dſchulfa (Julfa), die zu Kaͤmpfers Zeit (1685) noch 30,000 
Armenier zu Einwohnern zählte, wurde ganz niedergedrädt, fo 
daß viele der übriggebliebenen verarmten und ausıwanderten; bie 
damals zahlreichen In diſchen Großhändler, die Banjanen 
C. Oft: Aien Band IV. 2. Ath. ©. 663), zogen fih nach furcht⸗ 
baren Riehandlungen nicht minder von dort zurüd, als die Eng— 
liſchen uud Holländifchen Kaufleute, von welchen letzteren 
der Afghanen⸗Sieger allein 400,000 Kronen Contribution erpreßte, 
um den Gewinn für fi) zu haben, den fie während der Belages 
rung durch den Wucher mit Zucder aus ihren Magazinen davon 
getragen zu baden wähnten. Diefer Zeit der Zertrümmerung des 
Wohlftandes der Sefiden-Reſidenz folgten die Trauerperioden der 
innern Kämpfe um die Oberberrfchaft (1727 Shah Tamasp, 
1736 Nadir Shah, 1753 Kerim Khan), bis zur Feftftels 
lung des Ihrones unter den Kadjaren (Feth Ali Schah 
feit 1798), die aber, wie wir früher gefehen, ihre Reſidenz nach 
Tehran verlegten. Das wenige was durch fie und früher durch 
Schah Nadir für Ispahan gefchehen, fann faum in Anfchlag ges 
bracht werden gegen das, was dieſe Reſidenz der Sefidens Periode 
verdanfte; der bis heute immer noch beftchende, jeden Betrachter 
in Berwunderung fegende Glanz, aud) in ihrer gegenwärtigen 
Erniedrigung, ift Bemweifes genug dafür, daß audy in moderner 
zeit der Drient unter einer weifern und voltsbeglüdenderen Ber: 
waltung, Geftaltungen und Erſcheinungen der Völferzuftände hers 
verzuzaubern vermöchte, die zeigen würden, daß feine Rolle keincss 
wege für immer ſchon abgelaufen. 

Statt einer Million, der früheren Periode, hatte Jspahan 
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1811, zu Dufeleys Zeit®), der drei Monat daſelbſt verweilen 
tonnte, höchftens nur 200,000 Bewohner, und Dupre ſchaͤtzte 
ihre Zahl, 4 Jahre früher, nur auf 150,000; %. Malcolm für 
das Jahr 1800 nur auf 100,000. Ein einfichtsvoller Bewohner 
der Stadt meinte, die größte Bevdlferung, zur Zeit der Sefiden; 
Dynaſtie, könne nur auf 65,000 Familien gerechnet werden, 
Mirza Salch meinte auf 72,000, wobei dann aber die dicht, 
gedrängten Dörfer zunächft um die Gärten der Stadt mitgered) 
net wurden, deren Zahl Chardin, in einem Umfange von 10 
Lieues, freilich wol zu voll gerechnet auf 1500 angab. Die grös 
Bere Menge von diefen ift gegenwärtig ebenfalls gänzlich ver 
fhwunden, während immer noch von fehr vielen die Ruinen ums 
berliegen, andere fortbeftehen und zwifchen den Obftpflanzungen 
und reichen Gartenfeldern auch wieder von neuem aufblühem, 
und mit den erhabenen Gebäuden der Stadt, wie feldft mit ihren 
zahlfofen Ruinen jenen grandiofen Eindruck der Capitale eines 
Weltreiches gewähren, welcher nie verfehlt, die Phantafie des aus 
der Ferne Kommenden anfänglich in eine außerordentliche Span; 
nung und Erwartung zu verfeßen. Was aber in neuern Zeiten 
die Stadt an Wiederbelebung und verjüngter Blüthe, wenn aud 
nur in einzelnen ihrer vielen Quartiere gewonnen hat, verdanft 
fie, nah Malcolms®) und Dufeleys Zeugniffe, der uner— 
müdeten Sorge des Hadji Muhammed Huffein Khans, 
des Amin ed Dowla oder zweiten Miniftere und Gouverneud 
von Jspahan (1811), des, wenn auch für feinen eignen Er 
werb 8) feineswegs forglofen und fchlauen Mannes, dennoch, was 
in Perſien zu den Seltenheiten gehört, auch eines um den Staat 
hochverdienten Beamten. Diefer, eine feltene Ausnahme Srani 
fcher höchfter Behörden, hatte nicht nur viele öffentliche Gebäude 
zu erhalten gewußt, die früher dem Verfalle ganz gleichgültig 
preis gegeben waren, fondern auch neue in gutem Style und voll 
Eleganz aufgebaut; durch ihn waren viele vernachläffigte Theile 
der Stadt (die Abaflabad war zu Diiviers Zeit, 1796, fall 
ganz verfchwunden) 7), zumal die großen uͤberwoͤlbten, reichgefuͤll⸗ 
ten Bazare in deren Verfchr, zur Unterbringung feiner Capi: 
talien als wuchernder Speculant, er mit einzugreifen wußte, wie 


»*) W. Ouseley Voy. III. p.20— 71. »5) J. Malcolm Hist. ol 
Persia II. p. 373. »°) J. Morier Sec, Journ. p. 131. 
»7) Olivier Voy. III, p. 101. 
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der in vollem Aufblühen. Diejenigen Stadttheile zwifchen den 
Bazıren und der Vorſtadt Haflanabad waren neubelebt durch 
Gewerbe aller Art; ebenfo das Quartier Kaifariah, d. i. das 
Königsquartier, der Meidan Schahi, oder der große Königes 
plag, die Quartiere der Kupferfchmiede, der Sattler, der Muͤtzen⸗ 
arbeiter, Ber Echwertfeger: der Droguiften, der Baummwollenmeber, 
der Färber, der Kleiderhändler, der Confituͤriers, der Köche und 
vieler Handelsleute. Unter Huffein Khans Verwaltung hatte fich 
die Population der Stadt in furzer Zeit um 100,000 Bewohner 
vermehrt, oder gegen die frühere Zeit verdoppelt, weil durch ihn 
Sicherheit des Eigenthums und des Verkehrs hergeftellt 
war, Der erfahrne General Malcolm ſtizzirt in wenigen, aber 
ſichern Hauptlinien den aͤußern Umriß diefer merkwuͤrdigen Capis- 
tale, die uns auch hier genügen mögen. Sie liegt, fagt er), 
den Blick als Militair darauf gerichtet, am nördlichen Ufer 
des Zendehsrud, und mar von einer Stadtmauer umgeben (die 
duch die Kadjaren, gleich den Feftungswerten von Schiraz, Kers 
man und vielen andern, niedergeriffen wurden), ihre Suͤdſeite ges 
fügt durch das Bette des Fluffes, der in der Zeit der Frühlings 
ſchwelle nicht durchgehbar if. Nur auf Brüden von diefer Seite 
nabbar, wird der Hauptjugang für ein Kriegsheer durch die große 
Brüde von 33 Schwibbogen gebildet, die von 4 runden Thuͤrmen 
flanfirt wird und mit Gallerien bedeckt ift, die zu beiden Seiten der 
Hauptbruͤcke hinlaufen. in großer Hauptweg mit Aventen, 
3000 Schritt lang und 70 bis 100 breit, mit Doppel; Allcen 
peachtsoller Platanen (Tſchinar, fehöner als Alles, fagt Dus 
pré), was er in Europa gefehen), zieht gegen diefe Bruͤcke mit 
fanften Senfungen zwifchen Rafenteppichen, Blumenparterren und 
son Canaͤlen und Waſſerbecken In verfchiedenen Kormen durchs 
zogen, nach beiden Seiten dahin. Dies ift die berühmte Anlage 
jenes gepriefenen Tſcheher Bagh (4 Gärten für die 4 4 Jahres⸗ 
jeiten), den zur Rechten und Linken ein zahllofer Schmud don 
Prachtbauten und Prachtgärten (die Heſcht-behiſcht, d. i. die 
8 Paradiefe) umgiebt. An der einen Seite diefer Avenüe, 
gegen Süden des Fluſſes, erbaute jener, dem orientalifchen Slanze 
leidenfhhaftlich ergebene Monarch die prachtvolle Vorſtadt Abbass 
abad, auf der andern die von Dſchulfa, der Eis ber Ars 


*) J. Malcolın Hist. of Persia I. p. 420. »°) Dupr& Voy. IL 
p. 139. 
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mentersColonte, die er mit Gewalt nach der Eroberung Ars 
meniens ihren Heimatfigen entführte, welche er mit einer hohen, 
aber dünnen Schutzmauer umgab, fo wie auch Abbassabad treff- 
fich durch Verſchanzungen gefichert war. Die früherhin fo ftarfe 
und reiche Popnfation diefes Dſchulfa (mad der Armenifchen 
Stadt gleiches Namens, am Arares, genannt) war zu Malz 
colm’s Zeit auf eine arme Gemeinde von 500 Seelen herabge⸗ 
ſunken, und nach dem Cenſus ihres dortigen Biſchofs ſollte die 
Geſammtzahl der Armenier in ganz Perſia viel weniger (nur 12,383 
Seelen) 100) betragen als die frühere Gemeinde in diefer Capitale, 
und nur 3 der Zahl der Armenier, welche vor der Afghanen⸗In⸗ 
vaflon ganz Perſien bewohnt hatte. Die Gemeinde hatte einſt 
ihre 14 Kirchen und Eapellen, von denen noch die Hälfte beftehen 
foll, deren aber W. Dufeley nur 2 bis 3 anfichtig wurde, der 
ren Armuth durch fchlechte Vergoldiingen und viele Heiligenbilder 
nicht zugedeckt erfchien. Einen etwas vorthellhafteren Zuftand ders 
felben gab, wenige Jahre früher, Dupre!) an. Shah Abbas 
hatte im Kriege gegen feinen Türkifchen Nachbar die orientalifche 
Politik geübt, die Grenzprovinz Armenien gänzlich zu verheeren 
und ihrer Bewohner zu berauben. Er fiedelte fie in andern Pros 
vinzen feines Reiche, zumal zu Reſcht in Ghilgn und hier in 
Ispahan an. Aber zugleich von ihrem Fleiß, ihrer Sparſam⸗ 
feit, ihrem Handelsgeiſt eingenommen, förderte er ihre Specula⸗ 
tionen, in die er feine eignen Eapitalien verwendete, zum Dans 
delnah India, zum Baummolleneinkauf, zur Garns 
fpinnerei, zum Seidenhandel u. f. w. Nach der Afghas 
nensSroberung des Landes flohen die reichfien diefer Armenier 
nach Indien, Venedig, Livorno; die aͤrmſten nur blieben 
zurück, im Drud und Elend, oder zerfireuten ſich noch weiter 
durch das Perferreich, nad) Aferbeidfchan, Maragha, Urmia, Tau—⸗ 
ri; u. ſ. w. In Jspahan find fie meift nur Weber von verfchies 
denen Zeugen; ihre Kirchen giebt Dupre& nody auf 12 an, ihr 
Klofter mit 6 Mönchen, zu feiner Zeit in gutem Stande, hatte 
freien Eultus, aber die Abgaben an die Regierung waren faft uns 
erfhwinglih. Ker Porter fand die Armenier hier in großer 
ſittlicher Erniedrigung und Verſunkenheit. 

Nicht blos diefe wahrhaft Föniglichen Quartiere ziehen mit 





100) J, Malcolm Hist. of Persia II. p. 374. 2) Dupré Voy. U. 
Pp. 144. Ker Porter Trav. T.I. p. 425. 
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Necht die Aufmerkſamkeit auf fi), auch der Blick uͤber die ganze 
weite, reichgefchmücdkte Ebene ?) zeigt dem Auge unzählige Anzies 
hungepuncte, die freilich aus der Ferne meift noch fchöner als in 
der Nähe leuchten. Aber Perfien hat von jeher den Ruhm von 
trefidenzen befefien. Die vielen und ſchoͤnen Brüden über 
den Zendehrud und die Candle der Stadt, die zahlreichen, wohl⸗ 
erhaltenen Medreffen, die vielen vergoldeten Kuppeln der Mofcheen 
(u Chardin's Zeit 161, von denen noch etwa 60 ftehen, davon 
ober nur an 40 gut erhalten find), die große Anzahl fchlanker 
Minarehs mit Halbmonden und vergoldeten Kugeln und Sternen 
auf ihren Spitzen, meift aus Badkfleinen erbaut, reich verziert 
durch buntglafirte Ziegeln und Tafeln; die vielen fchönen Kara— 
wanferais mit ihren großen Hofräumen, die zahlreichen eleganten 
Facaden föniglicher und anderer Bauten, Pavillons, Sommers 
wehnungen u. f. w. mit offenen PDfeilerhallen, bunten Farben, 
ofen Gitterfenftern, der leichte, freundliche Styl, die vielen Fons 
taimen, Blumenparterre, Dbfthaine, Gärten, Baumalleen, Alles 
Bird trägt zu dem günftigften Totaleindrucke der Stadt bei, waͤh⸗ 
end die Detailbetrachtung der frummen und mwinfligen, engen 
and ſchmutzigen Gaſſen der meiften bewohnten Quartiere und 
Me Berfallenheit und Armfeligfeit der meiften Wohnungen des 
Volls, wenigftens wie fie größtentheild die Außenfeite >) derfelben 
darbietet, den Bli des Europärs, der eben hier dad Wohl der 
Zölfer auffucht, fehr misftimmen muß. Dennoch hat jede Wohr 
nung, wie im Drient meiftentheils, ihren Garten, ihre weitläuftis 
sen Hofräume und im Innern mehr Annehmlichkeiten, als ihr 
oft Ärmliches und einförmiges Acußere, gemöhnlid aus bloßen, 
fenfterlofen Erdmauern mit niedern Thüren zum Einfriechen ver— 
fehen, erwarten läßt, Diefer Gartenreihthum giebt der ganzen 
Stadt in der Weberfiht auf einen Imfang von 7 bis 8 Stun: 
den, denn fo groß war das durch die frühere Stadtmauer gezo⸗ 
gene Weichbild, nicht nur ein paradiefifches Anfehen, fondern trägt 
auch mit den weitläuftigen Hofräumen, Bewäfferungen und ſchat⸗ 
tigen Alleen zu einer kuͤhlern und gefundern Temperatur bei, auf 
weiche der Sjspahaner, als einen Hauptvorzug feiner Capitale, nicht 


2) S. J. Moriers X ber Stabt Isfahan from the Shaters tomb, 
Sec. Journ. ad p. 187. Die Panoramanficht von einer Anhöhe Mil 
Shater von ber Eüpfeite gefehen; vergl. J. Moriers Journ. 1808—9. 
p. 161 — 169. ®) J. Morier Sec, Journ. p.134 u. f. 
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weniger ſtolz ift, ald auf ihren Stanz und ihre Echönheit. Cha— 
racteriftifch für den Ispahaner, den Pariſer des Drientes, iſt dis 
Antwort des vielgereiften Ispahaniſchen Kaufmanns 109), 
der einft am Hofe zu Delhi vom Groß-Mogul gefragt ward, wat 
er für die ſchoͤnſte Stelle der Erde halte. Nicht wenig, da *eı 
bei gefchmeidigen Höflingen die Nennung des ſchoͤnen Delhis ae: 
wohnt war, erftaunte der Monarch, daß der Fremdling „fein 
eignes Haus” als folche erklärte. Wie, dein Haus? Aller: 
dings! denn, feste der wißige Perfer hinzu, das 4te Elima 
(das Perſiſche geographifche Syſtem hat 7 Climate der Erde, zu 
deren mittlerm Perſien gehört) ift bekanntlich das herrlichfte, Jrai 
darin die fhönfte Provinz, Ss pahan die erfte Stadt in Jraf, 
Siadetabad (d.h. Gluͤckſeligkeits-Quartier: es ift das 
fhöne Quartier in der Nähe von Dſchulfa, in deflen Garten: 
palläfte die fremden Gefandten 5) einquartirt zu werden pflegen) 
unbezweifelt das reizendfte Duartier der Stadt und meine Woh— 
nung darin das befte Haus. — 

Die größte Hige, welche für Schirag im Sommer drücend 
wird, fehlt im höher gelegenen Jspahan; dafür find die Winter, 
die jedoch erft mit dem Januar beginnen, etwas firenger, die 
Nächte find ſtets, durch die Nordweſtwinde von den Puriftanber; 
gen, kühl und erfrifchend, felo im Frühling fcharf und Falt, im: 
mer ohne Nebel und Thau, Mitte November ift der Monat, 
in welchem die erften Regen fallen, die aber ftets nur einige 
Tage anhalten. Im December regnet e8 nur wenig, im Ja— 
nuar fällt aber Schnee. Im März find heftige Winde und 
auch im April fällt Regen und das Laub fproßt dann, Die 
Monate Auguft und September‘) wecfelten die Temperas 
turen vom Sonnenaufgang bis zur Mittagshige in ihren Ertres 
men, während J. Morier’s Aufenthalt, zwifchen 8° und 30° 
Deaum., doch erreichte fie nur felten die letztere Stärke. Bei fafl 
ftets heiterer Luft zeigen fih nur felten Wolfen am Himmel, und 
Stürme und Gewitter werden für außerordentliche Erfcheinungen 
angefehen, wenn fie vor dem Cintritt des Winters fommen, der 
mit Anfang October feine Falten Mächte bringt und dann dag 


104) J. Malcolm Hist. of Pers. H. p. 364. ®) J. Morier Sec, 
Journ. p. 146. °) Journal of the weather at Ispahan during 
the Months of August and September 1811. Appendix C. in )J. 
nn Sec, Journ. p. 406 — 408; vergl. b. Olivier Voy. 111. 
p. 111, 
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Laub von den Baͤumen ſchuͤttelt. Der Fruͤhling iſt von großer 
Veblichkeit, der Mittag ſelbſt ift fehr angenehm, die Abende reis 
Fu; in der nächtlichen Kühle fällt aber nie Thau, daher fehlen, 
bmerkt Ker Porter”), hier dennoch jene feierlichen frifchfuns 
Kinden Mais Drorgen, die in Europa von fo großer Schönheit 
ind. Am 31. Mai fand ‚derfelbe noch feine Art von Obſt 
gereift; die Obfternte teitt alfo erft fpät ein. Die Wechfel ihrer 
Sitterung fehen die Jspahaner mit ziemticher Beftimmtheit vors 
ber, da ihre Prognoſtica entfcheidend zu fein pflegen, und das 
Lima in ganz Perfien, fehr einförmig und regulär, mit wenig 
Bechſeln verbunden ift. Auf Tag und Stunde diefes Eintreten 
von Frühling und Winter, von Sommer und Herbft, vorands 

fügen zu können , beruht wol freilich nur in ihrer Einbildung, in 
der fie durch eine Sage 8) beftärkt werden, nach welcher die Koͤ— 
Bisin von Saba, Balkis genannt, einft von ihrer ſchweren 
Krantheit nur erft genefen fein fol, als fie nach ihrem Nizza, 
dei naech Is pahan gebracht worden. Salomon felbft, heißt 
eb, ſchlag nämlich in feinen Büchern der Weisheit die Mittel der 
Genefang nad), und fand: nur an dem Orte würde die Hei— 
fang geichehen, wo die vier Jahreszeiten und die Wechſel der 
Binde, Regen, Hitze und Kälte zu den beftimmteflen Zeiten in 
barmenifcher Folge ohne Veränderlichkeiten vor fich gingen. Nach 
siekem Suchen auf Reifen in der ganzen Welt wurde als diefer 
Det endlich Is pahan aufgefunden, wo die königliche Geliebte 
mas; die Stelle wird noch heute auf dem Tatht i Ruftam 
bem neugierigen Fremden bei der Kapitale gezeigt. Die Schöns 
beit des Elimas hindert freilich heutzutage die Sterblichkeit feiner 
Bewohner nicht mehr, und die dort verweilenden Europaͤer 9) has 
ben mwenigftens fehr viele Erfahrungen von dort ausgebrochenen 
Krankheiten unter den Jhrigen, wie in allen andern, ähnlichen 
Soralitäten des Drientes, gemacht. 

Jener Takht i Ruſtam liegt im Suͤdweſten der Stadt, 
und iſt ein Backſteingemaͤuer, auf dem Grat eines Berges erbaut, 
der wegen ſeiner Steilheit gefaͤhrlich zu erklettern iſt, aber eine 
rrachtvolle Ueberſicht auf die reiche Plaine von Ispahan und des 
Tales Marbin darbietet, welches gegen W.S. W. einen Theil 


) Ker Porter Trav. T. I. p. 441. ") W. Onoseley Tr. Il. 
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des Linjans (Lenquioun) Diftrictes durchzieht, und mit weit 
läuftigen Neisfeldern bededt if. Das Gebaͤude auf der Höhe, 
auf weiches man jene Sage deutet, feheint nichts als eine alte 
Derwiſchzelle geweſen zu fein, an welchen fo manche Legenden in 
der Umgegend haften. . Zwei kleine Stunden von der Stadt liegt 
ihe gegen S.S.W. ein anderer, ſehr fteiler Berg, Kube Sofah 
(Sophiffar) genannt, mit einem ſenkrecht abftürzenden Fels gu 
kroͤnt, an deffen Abhange eine aus einer Felsfpalte Har fpringende 
Duelle die Aufführung eines großen Gebaͤudes mit Flügeln, eine 
Billa Schah Suleimans, am untern Drittheile feiner Hoͤhe ver 
anlaßte, von deflen Gipfel aber ein fehr fehöner Ueberblick über 
Stadt und Land fich darbietet. Hier, fagt die Legende, habe 
der unglüdliche Darius noch einmal fein durch Alerander den 
Großen gefchlagenes Heer und zwar zum legten male überfchaut. 
Im Weften der Stadt liegt ein minder fteiler Berg, Ateſchga 
(oder ein Ateſchkadah, f. Welt» Aflen I. &.759, 770, 934 
u.a. D.) genannt, mit der Ruine eines befondern Bauwerkes, 
in deffen oberm Theile verfchiedene Deffuungen, und umber die 
Reſte von vier Mauern übrig geblieben. Die Guebern follen einft 
bier ein Im Innern verborgen gebliebenes Feuer angebetet haben. 
Der Name führt auf die Bermuthung, daß bier ein Feucrtempel 
zur Zeit der Saflaniden geftanden haben mag. Solche und an 
dere Dentmale bietet die Umgebung IJspahans wol noch unzählige 
in Ruinen dar. Sie liegen mannichfach in Einoͤden, Klippen 
. und abgelegenern Winkeln, zwifchen den bevölferteren Theilen zers 
fireut, weldye durch die Fruchtbarkeit des Bodens und deffen reich, 
lihe Bewäflerung, wo fie nur irgend bebaut werden, den reich 
lichften Ertrag geben. Baumwolle, Reis, Tabak, Gemüfe, Se: 
fam, Krapp, alle Obftarten von vorzäglicher Güte, Melonen 
werden vorzüglich erzielt; das geerntete Korn reicht jedoch nur 
zu einem Drittheile der Nahrung der Stadt hin, und die Pros 
vinz Schiraz muß vorzäglih mit Ihrem Uecberfluffe aushelfen. 
Maulbeerbaumpflanzungen find, wie Olivier!!!) bemerkt, nicht 
in dem reichlihen Maaße, wie man fie erwarten könnte, und an 
Traubenreichthum wird Ispahan weit von Schiraz überböten. 
Diivier (1796) giebt uns eine Ichrreihe Nachricht von der Obſt⸗ 
eultur in Perfien, indem er den Garten Azar Gerib bei 
Zspahan befchreibt, welcher nach ihm unter allen der erfke ds 


s8) Olivier Voy. II. P. 107 — 111. 
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nigliche Obſtgarten in Perſien iſt, nahe der Vorſtadt 
Dſchulfa und dem Tſcheher Bagh gelegen, der, von großer Aus—⸗ 
dehnung, eine Reihe vieler Terraffen auf Unterſtuͤtzungsmauern 
änaimmt, deren jede der dusgefuchteften Eultur einer befons 
bern Obſtart gewidmet iſt, fo daß bier das Föftlichfte von ganz 
Perfien vereint wird. Die einft prächtigen Pavillons dieſes Azar 
Geris liegen längft in Ruinen; die Pflege der Bäume ift fehr 
funfilos, aber das Clima zeitige bier alle Früchte Perfiens und 
Europas und bringt ſie zu der faftigften Reife. Olivier, der 
ihm in fehe vorgerücdter Jahreszeit befuchte (Anfang Novems 
ber), fand in dem Garten dennoch die trefflichſten Pfirſichen; 
von der großen Art, Dulou genannt, war jedoch die delicatefle 
länaft voruber; belle Pflaumen, etwas fäuerlich, von trefflicher 
Art, bie Serühmtefte Alou Bokhara, noch ſchmackhafter als 
die der Provence; fehr viele Sranaten, füße und fäuerliche 
ohne Kerne, zuckerfüß von befter Qualität; Quitten, größer 
und daftender als die Südfranfreihs; Arpfel und Birnen 
nur von mittelmäßiger Güte; Kirfhen trefflide,;, Mandeln 
und Apritofen von ganz vorzüglicher Güte gegen die europdis 
ben; Feigen in größter Menge und Vollkommenheit; eben fo 
Trauben doch immer in Ueberfluß, die Fernlofe Kiſchmiſch 
füßer und zarter als alle andern. Auh Nüffe, Kaftanien, 
Piſtacien find allgemein, aber für Eitronen und Drangen 
it das Elima von Ispahan im Winter zu kalt; dicfe werden In 
Perfien nur am Ufer des Caspiſchen Meeres gebaut und von 
Shiraz bis zum Perſer⸗Golf, an deflen Geftade auch nur die 
In Ispahan gänzlich fehlende Palme wiederfchrt, und ihre Dats 
tin fo gut reift wie um Baflora und Bagdad am Euphrat. 

So fehr auch der große Flor der Stadt längft vorüber ging, 
jo ift der Handelsverkehr doch auch gegenwärtig nicht ganz 
unbedeutend, und er würde es noch mehr fein, wenn die Karamas 
nenftraßen nicht noch fo häufig den Leberfällen der ungezügelten 
Raubhorden der Bakhtiyari und Luri ausgefegt blichen, die gegen 
Sid und Suͤdweſt, in zu unbequemer Nähe, die dortigen zahl; 
wichen Berfchanzungen und Burgen des ſchwerzugaͤnglichen Hochs 
xbirgs im Grenzwalle gegen Fars, Irak und Chuſiſtan aus 
chließlich beherrſchen. Faſt jeden Tag treffen dennoch Karamas 
ken aus allen Theilen der Monarchie von nahe und fern in ss 
yadan zufammen: aus Yezd, Schiraz, Reſcht, Bagdad, 
Tadriz, Shuſter, Kerman, Herat und Balt, mit Waa— 
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ren aus Indien, der Levante, Kaukaſien und Europa, zum Tranſit 
oder zum Verbrauch, oder zum Austauſch gegen eigne Fabrikate. 
Denn auch die einheimiſche Jnduftrie iſt in dieſer Capi— 
tale, in welcher einſt der Luxus auf das hoͤchſte geſtiegen war, 
noch keineswegs erſtorben. Die wichtigſten Ispahaner Far 
brikate U2) find: Kadek oder Baumwollenzeuge von ver 
ſchiedener Farbe, die nach Bagdad, Erzerun, Kandahar und Pers 
fin allgemein verführt werden; dann Cha dir oder weiße 
Muffeline zu Hemden, Frauenmänteln und Tüchern, zu Unter 
futter; Sammetarten, Zerhaft (&eri, Sericum) oder ſeidne 
Stoffe, wie zumal Goldbrocate die berühmteften in Perſien, 
Atlas, Taffetas, Tücher, ſchwarze Stoffe, Zeuge für Frauen zu 
Kopfpuß; Alajas, Seidens und BaummollensZeuge, Alle Ar 
ten bunter, feidner Zeuge; grobe Quincalleriewaaren, Gold» und 
Silberarbeiten; Waffen, zumal Säbel fehr berühmt, Flinten, 
Piſtolen; Papier, Glaswaaren, zumal Ernftallflafchen zum Mars 
guil, oder der perfifchen Tabackepfeife; buntgemalte Fenfterfcheis 
ben, Slaspaften, raffinirter Zuder u. a. m. Ispahan hat feis 
nen Büchermarft wie Konftantinopel, obwol fehr viele Schreiber 
von Manuferipten und Mäkler, Delals, welche die Bücher bei 
Kaufleuten und Privaten zum Verfauf aufzutreiben willen. W. 
Ouſeley 13) verfichert, daſelbſt manchen Einfauf von feltnen bis 
ftorifchen und poetifchen Meanuferipten gemacht zu haben, auch 
mit fehr fchönen Einbänden und Goldverzierungen, auf melde 
‚die Derfer großen Werth legen. Aucdy viele Schildereien und 
Malereien, zumal Miniaturen, ſelbſt in Del find bier aufzjutreis 
ben, da die Shiiten hinfichtlich der Bilder nicht fo orthodox nad 
dem Koran fich richten wie die Sunniten, und die Perſer die 
Schildereien lieben. An Schreißzeugen, Kalmdans, mit Fu 
dern, Kalm (offenbar von Karuuos) von Mohr, giebt es in den 
verfchiedenften Arten große Auswahl. Die beften Sorten der 
Schreibrohre find von einer fchwärzlichen Art, nei genannt, die 
bei Shufter in Ehufiftan wachfen und daher Nei⸗Shuſteri 
heißen. x 


412) Dupr& Voy. IT. p. 160—162; J. Morier Sec. Journ. p.155 erL- 
Er, W. Ouseley Trav. IH. p.62—68; J.Morier Sec. Journ. p.150. 
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Erläuterung 3. 
Die Route von Jspahan nach Hamadan. 


Die große Strede von Ispahan, gegen Nordweſt, bis 
Damadan, welche beide Capitalen gegen 50 geogr, Meilen weit 
auseinander liegen, ift nur felten von europäifchen Beobadhtern 
jarückgelegt worden. Dod befigen wir außer Della Balle’s, 
Diiviers und Budinghams nur flüchtigen Reifeiournalen 
über djefe Straße !*) zwei Ichrreichere Routiers über diefelbe, 
son Dupre!3), der fie von Hamadan nach Ispahan (1808) 
und von Ker SPorter!6), der fie 10 Jahre fpäter (1818), aber 
von Zspahan nah Hamadan gehend zurückgelegt hat. Es ers 
giebt fid> aus beiden, daß diefe Diftanz, welcher die Maturvers 
bältniffe feine Hindernifie entgegenftellen, und welche einft unter 
Shah Abbas, nad Della Balles Ausdrud, fo fiher wie Jtas 
lien ju bereifen war, gegenwärtig nur durch die wilden Horden 
tänberiicher Ilat unmwegbar, oder doch gefahrvoll gemacht wird, 
zumal da fein größerer Ort von Bedeutung die Mittelftationen 
bildet, und deshalb, bei den ftets ungezügelten, jedoch häufig wechs 
feinden Zuftänden der Verwaltung, im Lande wenig Hoffnung 
bleibt, hier beruhigtere Zuflände vorzufinden. Zur Vollendung des 
Weges find dem Reiter, zwifchen beiden Eayitalen, 11 bis 12 
Tagereifen nothwendig, wozu ein oder ein paar Kafttage zur Er⸗ 
heiung der Lafithiere zu kommen pflegen. Die Normalrichs 
tung ift diefelbe des füdlichen Grenzgebirgewalles, alfo gegen 
Nord weſt, durch mehrere jener großen, aneinanderftoßenden, 
oder doch in einander ſich verzweigenden Längenthäler in der 
Richtung der Parallelketten hindurch, welche hier gegen 
die innere Tafel hoͤhe des Hochlandes abfolut hoch genug find, 
aber an relativer Höhe und Steildeit um vieles abgenommen 
haben müflen, da ihnen feine Tiefthäler mehr zur Seite liegen, 
wie am Weftabfalle des Randgebirges; fondern überall nur den 
Piateauflächen genäherte Hochthäler den innern, fanftern Abfall 
jener Parallelzuͤge begleiten. Höhenmeffungen fehlen in diefer gans 


) P. Della Valle Viaggi l. c. P.I. p. 39—45. Olivier Voyage 
en Perse T. IN. p. 421—426; J. S. Buckingham Travels in 
Assyria Aledia and Persia. Lond. 1830. 8. Vol. I. p. 297 — 347. 

+5) Dupre Voy. T. II. p. 268 — 292. !*) Ker Porter Trar. 
Vol, uU. 1 59 — 91. 
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zen Strecke noch gänzlich, aber das kalte Cima diefer Höhen und 
ihrer Einſenkungen beftätige ihre abfolut erhabene Lage; relativ 
hohe Paͤſſe find hier keine zu überfleigen, die Normalrichtung der 
Längenthäler fchreibt die Nichtung der Route felbft vor. Zu beis 
den Seiten derfelben erheben ſich Längenzüge der großen Medis 
fhen Bergketten, die heutzutage, ſowol von der Route ges 
gen Nordoft hin, gegen die uns ſchon befannteren Städte, Ka⸗ 
fhan, Kom, Kasbin, mit dem Namen der Bathtiyaris 
Berge wie wol uneigentlich belegt zu werden pflegen, nach den 
auch bis fo welt fi verbreitenden Raubtribus diefes Namens, 
als auch gegen Suͤdweſt, gegen die noch wildere und rauhere 
Seite des Randgebirges, welche im weitern Sinne den Namen 
des Zagros führte. Mach diefer lektern Seite hin, im eigents 
lichften Sinne und vorzugsweife die Ketten der Bakhtiyari 
“genannt, bilden fie die nordweftliche Fortfeßung der fchncereichen 
Hochgebirge von Perfis (der Urier und die Zagrosfette, in 
MW. von Perſepolis; f. Weft-Afien IL &.864, die Sufifhen 
Felsreihen), fchließen ſich in gleichfortgefegter Streichungstinie 
gegen N.W. über den hohen Koh i Zerd im Suͤdweſt von Is⸗ 
pahan (Serdekuh, f. oben ©. 23), welchen wir ald Quellberg 
des Zendehrud gegen Of, und Karın (Kuran) gegen Welt, ans 
erfannten, an die Ketten Chufiftans wie Lurifians (auch 
Zagros der Alten) an, und werden in ihrem nordweftlichften 
Gliede gegen Hamadan hin, unter dem Namen des Elwend 
(Alwand, Arwand, Drontes, f. Weſt-Aſien U. ©. 48), 
entweder nur ſpeciell ) in Bezug auf den erhabenen und 
berühmten Nachbargipfel Hamadans bewundert, oder es wird dies 
fer Name Elwend, Almwand auch auf einen großen Theil dies 
fes Gebirgszuges felbft übertragen. Derfelbe nimmt in der 
That die ganze Landfchaft Hochs Mediens ein, welche die Arabis 
fhen und und SPerfifchen Autoren unter den Namen Dſchebal 
oder Al Defhebal (Plural) und Kuhiftan!3), beides das 
Gebirgsland bezeichnend, nennen, und im weitern Sinne and) 
auf ganz Irak Adſchem, oder das Perfifche Irak, im Gegenfag 
des Irak Arabi, oder des tiefen Irak, gegen das Euphrats und 





17) Ker Porter IL p. 87; vergl. Zakarya Kazwini bei Uylenbrock 
Iracae Persicae Descriptio. Lugd. Batavor. 1822. 4. Selectae 
Narrat. Viatorum p.33. "?*) Zakarya Kazwini ib. I. 0.; Abnl- 
fedae Regionis montanae Descr. ib. p. 83. 
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Tigris- Spftem,, vielfältig übertragen. Der unſichern Gebirges 
eihnung auf unfern Karten entfpricht hier, auch auf den relativ 
beten, die eben fo unfichre Angabe der Flußläufe in den zwiſchen⸗ 
fügenden Ihälern, die mwahrfcheinlih auch nur temporair find, 
über welche jedoch bei den Berichterftattungen der Neifenden felbft 
die verfchiedenften Angaben herrfchen, und es ift felbit auf Su—⸗ 
therland und Burnes Karten nur Hppotheie, daß ein und ders 
feibe zufammenbängende Stromlauf das große Längenthal,. weis 
des wir ſogleich von Ispahan über Khonfar, Gilpaigon und 
Amerat, aufwärts, zu durchreifen haben werden, und melcher als 
linter Zufluß zum Zendehrud erfheint, auch wirflid noch weiter 
vom Nordweſten über Kazaz, aus der Nähe von Chemin und 
Hamadan, herabfomme. Er ift auf den Karten namenlog ges 
blieben; feinem mittlern Laufe bei Kazaz und Amerat giebt aber 
Dupre29) den Namen Zarinrud, den auch wir für feinen 
wyethetiſchen Lauf, bis zu weiterer Betätigung beibehalten wer⸗ 
den. Bir folgen nun dem Koutier Ker Porters von Jspahan 
zegen Nordweft nach Hamadan bin, deſſen Daten mit den Bes 
obahtungen Dupre’s vergleichend. 


Routier von Ispahan nah Hamadan. 


Erfier Tagemarfc (31. Auguft 1818) %). Aus dem Das 
madan-Thor umd faft zwei Stunden weit durd die Truͤmmer 
der Vorſtadt Guebernabad führt der Weg am nördlichen Ufer 
vi 3endehrud am Suͤdfuß der benachbarten Berge hin, welche 
über der Stadt mit wilden Felsabfällen zu der reichbebauten, grüs 
nen Ebene ihren Fuß ausfirefen. Es geht am ifolirten Atefchga 
eorüber, deflen mir oben erwähnten, deilen Ruinen im Glanze 
der Abendfonne beim Durchzuge prangten, während am Fuße der 
Weg, in der berrlichiten Jahreszeit, drei Stunden lang durch 
wallende Kornfelder zieht, durch Melonenäcker, Weinberge, Obſt⸗ 
gärten, prachtvoll gewachsne Baumreihen und die berrlichiten 
Schattenwege, dur eine reich bebaute und bevölferte und xos 
mantifche Landfchaft, wie ſich feine andre Perferftadt folder Schöns 
heiten rühmen fann. Am Ende dieſer fruchtbaren Strede liegt 
das blühende Städtchen Nufchirvan (Emhirvan bei Dupre), 
5 Etunden fern von der Stadt, wo die erfte Station, die ges 
wöhntich mit zahlreichen Pilgern, welche diefe Route nad) Kers 





1") Dupr6 a. a. D. II. 9.274, 277. 20) Ker Porter Il. p.59. 
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bela zu ihrem Heiligen Huffein (ſ. Wefts'Aflen II. &. 300) zur 
wählen pflegen, gefüllt ift. 
. Zweiter Tag (1. Sept.). Diefe reichlichft belchte Land 
ſchaft, der prachtvolle Ruͤckblick auf die Palläfte und Minarets 
von Ispahan, wechfelt nun bald mit verlaffeneren Räumen, ob⸗ 
wol die immer mehr gegen Weften zwifchen die Bergfetten ſich 
verengende Ebene der Eapitale, auch hier noch, mit fanften Hoͤ— 
hen und fihönen Baumgruppen fich weithin ausdehnt, zwiſchen 
denen noch eine fehr große Zahl von Dorffchaften, fo weit das 
Auge reicht, zerftreut liegt, zumal aber auf allen Höhen, von einer 
unzähligen Menge burgartig verfehanzter Thurmbauten überragt, 
' welche fo nahe den Bakhtiyaris Ketten, zu Warten und Aſylen 
gegen ihre Leberfälle dienen. Gegen Nordoft, verfihert Ker Por⸗ 
ter, fonnte man von bier aus nach den zuerft zurückgelegten 3 
Stunden Weges die Stationen Gaz und Mucheh Khurt auf 
der Straße nah Kafıhan erblicken, woraus offenbar hervorgeht, 
dag dahinwärts feine hohen Gebirgsfetten vorliegen fünnen, wie 
dergleichen auf Sutherland’8 Map gezeichnet find. Der Weg 
ſelbſt erhebt fih nur über niedre Hügeljüge, die reihe Eifenz 
erze enthalten follen, von denen aber fein Gebrauch gemacht 
wird; ruiniete Dorfgruppen liegen am Weftabhange. Die Stas 
tion führt 2 Stunden weiter nah Tſchaleſſie (bei Dupre; 
Ehalafea bei Ker Porter), wo ein fehr großes Karawanfes 
rai, ein weitläuftiges Gebäude, das nah Dupres Erkundigung, 
von der Mutter Feth Ali Schahs mit 7000 Tomans Unkdſten 
erbaut ward, und fein Wafler erft durch cinen Aquäduct erhalten 
konnte, das eine halbe Stunde weit berbeigeleitet werden mußte. 
Dritter Tag (2. Sept). Schon um 2 Uhr in der Mors 
genfrifche aufgebrochen, wird der Weg immer gegen N. 23° W. 
durch dieſelbe Plaine zurückgelegt, bis zum Orte Hazarmany; zur 
Seite ziehen ſich Thäler und Bergzuͤge durch Engfchlünde in das 
Hochgebirge, auf deflen Adlerhöhen, in unnahbaren Regionen, die 
wilden Naubtribus der Bakhtiyari haufen. Nur eine Escorte von 
15 Mustetieren derfelben Race, wie die Naubhorden diefes Ges 
birges, konnte Schuß gewähren, weil nur die gegeneinander in 
Fehde ftehenden Parteien allein ihre jedesmalige feindliche zu zuͤ— 
gein im Stande find. Das Gouvernement fann nur die Politik 
der Spaltung der Kräfte verfolgen. Anderthalb Stunden jenfeit 
des Engpafles von Hazarınany ift eine gefahrvolle Yocalität, wegen 
häufiger Ueberfaͤlle, die bis zum Karawanferai Husnp (Osni 
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ki Dupré) anhält, das fehr groß ans Duadern erbaut in 
Trämmern liegt, und ebenfalls von der Mutter deſſelben Schah 
durch Karizes mit Wafler verfehen ward. Der Tagemarſch wurde, 
fi einer furchtbaren Hige (Mittags = 27° 56’ Reaum.), doch noch 
7. Stunden Weges (4 Farfang) weiter fortgefegt bis zum Dorfe 
Dedr at und deſſen Karamwanferai, das durch) feine fchattigen Bäume 
in dem fonnenverbrannten, nun ſchon verödeten Thale, zwifchen 
nackten Bergtlippen, einige Erquickung, nad) einem Tagesritt von 9 d 
Sarfang (fat 16 Stunden) in der Hälfte der Zeit, gewährte. Auch 
bier war Alles belebt von Schaaren der Kerbela Pilger (Zavars, 
di. Pilger) 21), deren Zahl bier zu allen Zeiten groß zu fein 
fein. Nach Dupre follen an dieſem Orte Deh⸗ak, das 
auch Dlivier nennt, 8 Karamwanferais, vorzäglih wol Pilgers 
berbergen, fein, das Dorf, an fich unbedeutend, nur flattlich 
ausſchen durch feine Erdummauerung, ald Schuß gegen Raub⸗ 
überfälle, aber ſchon bei Dliviers Durchzuge in Ruinen lies 
sen (1796). Schon Della Balle macht auf feiner Karawa⸗ 
anentoute von Hamadan nach Ispahan bie intereflante Bemers 
fang, daß er bier fehr häufig die kleinen Hütten der Perfifchen 
Landleute mit Steinthüren 2) verfchloffen gefunden habe, die 
ans einem Stück befländen, fich eben fo wie die fleinernen 
Thärflügel an den Königsgräbern zu Jerufalem Öffs 
neten und fchlöffen, nur nicht fo gut behauen wären, fondern 
rehe Tafeln geblieben feien. Daſſelbe wird durch Budingham’s 
neuere Beobachtung beftätigt, der in vielen der auf derfelben 
Rouie zurbefgelegten Dörfer daffelbe bemerkte, und fagt, daß es 
große blaue Schiefertafeln feien, die man aus den benach— 
barten Bergketten zu diefem Zwecke leicht brechen könne, da der 
völlige Mangel an Zimmerholz auf diefe Methode geführt habe, 
Diefe Steintafeln drehen ſich auf ihren eigenen Angeln, find von 
der Innenſeite verriegelt, aber vermittelft eines eingehauenen Eleis 
nen Loches von außen auch leicht zu Öffnen. In Deh⸗ak waren 
diefe Steinthuͤren von befonderer Größe, 6 Fuß hoch und breit, 
und 6 Zoll dick; eine dergleichen vor einer Mofchee ganz fo, wie 
fie Buckingham früher, in Hauran und Syrien, an den Gräbern 
ja Um Kais gefehen, nur daß fie hier nicht Funftgemäß geglättet 


121) Buckingham Trav. I. p.332. 22) Della Valle Viaggi L c. 
1.p.40; Buckingham Il. c. 
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und behauen waren, jedoch zumellen kurze Sinfchriften trugen, wie 
4. B. eine „Da Ali” u. a. m. 

Vierter Tag 133) (3. Sept). Am fternenhellen Morgen, 
um 2 Uhr, Aufbruch; Ritt durch die Pracht der aufdämmernden 
Morgenröthe, zwifchen Bergketten hin, die fich gegen Werften zu 
einer Kette ſchneeiger Hochgipfel erhoben; auf der Gegenfeite 
in einen amphitheatralifchen Kreis ‚ausbogen. Auf diefer, der 
dftlihen, Seite bemerkte Dupre (er reifte am 14. Dec.) den 
Koru Dagh in Schnee gehüllt, der an der Route nach Kaſchan 
fih Hinzieht. Die ganze Wegſtrecke ift fehr wuͤſt und unheims 
fich, wegen vieler hier umherftreifender Banditen, gegen welche 
bei Dupre’s Durchmarſch Wachtpoften aufgeftellt waren. 
Mehrere Dörfer liegen hier In Ruinen, fo wie zur Linken die 
jerftörte Stadt Hametabad; nad der Karte fcheint es zwar 
nicht identifch mit Khonfar, doch demfelben benachbart zu fein, 
über verfchiedene Hügel ausgebreitet; hier ift die Grenze des 
Ispahan-Gouvernements. Senfeit liegt in einer ungemein 
wilden Landfchaft das Dorf Dur (Durri bei Dlivier, Door 
bei Ker Porter, Daur bei Dupre). Man bemerkt hier zur 
Seite diefer Wegſtrecke häufig fehr tiefe Löcher, für den Reifen: 
den nicht ohne Gefahr, nämlich eine große Menge zerftörter Baus 
‚ ten von unterirdifhen Waflerftollen ( Karizes), die von bewun— 
derndwürdiger Größe und in Schah Abbas Zeiten angelegt fein 
folfen; auch andre Reſte von Kunftarbeiten, wie einige Säulen 
von ſchwarzen Marmor, zu einem ruinirten Karamwanferal gehd—⸗— 
rig, das Feth Ati Schah erbaut haben foll u. a. m. 

Fünfter Tag (4. Sept.). immer durch Ebene weiter, 
die aber überall von Hügeln unterbrochen ift, dicht am Fuß hoher 
Bergreihen bin, die an der Dftfeite des Weges ſich hier zu maͤch⸗ 
tigen Hochketten erheben. Diefe zieht 5 Stunden (3 Farfang ) 
weiter gegen N.W., wo fie endet, wo ſich aber im Morden ein 
gewaltiger Bergpfeiler, der jedoch relativ nur höher durch feine 
abrupten Formen erfcheinen mag, als er wirklich ift, vorftellt, ein 
hoher nördlicher Tauruszweig, weicher die Stadt Kafhan, die 
an feinem Oſtfuße liegt, überfchattet. An diefen fehließen fi) dis 
rect gegen Norden noch andre fühne Bergformen an. Don der 
Stelle aus, welche den Prachtblick auf diefe Gebirgsfcenen dars 
bietet, find noch 7 Wegftunden (4 Farfang) bis zur Stadt Gils 
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yaigan (Boolphyegon bei Budingbam, Guenlpeghlan 
ki Dupre), der in einiger Ferne an ihr, gegen Oft, alfo noch 
näher am Hochgebirge vorüberzog, Bei Della Balle Ghiul— 
peirgan ?*) genannt, eine Stadt, welche er der Größe nach zu 
finer Zeit (1617) mit Hamadan vergleicht, aber ſchon wegen ihr 
er Schreibart und Etymologie in Zweifel ift, in dem er die erfte 
Silbe und die legte durdy Roſen-feld überfegt, aber die mitt 
lete damit nicht in Uebereinſtimmung bringen fann. Auch 
Buckingham 25) fchlägt ſich wieder, nach den Grillen der Ortss 
bewohner, mit der Etymologie des Ortsnamens vergeblich herum, 
um die einheimifche Fabel vom der Entftehung des Drtes dadurch 
ju erläutern; er will hier Sculpturreſte von coloffalen Lömwens 
geſtalten und einige Quadern mit fehr alten arabifhen und pers 
fichen Inſchriften gefchen haben. Zu Timurs Zeit hieß derſelbe 
In Serbadecan?) Bel diefer Stadt, welche aus der Ferne 
mit den Mauerumgebungen und den flankirenden Thuͤrmen ſich 
fehe ſattlich ausnimmt, fagt Ker Porter, endete die bisher 
fietd gegen Mordweft verfolgte Ebene, welche nun in einen Wins 
kl gegen Nor d oſt fih wendet. Die Umgegend iſt ſehr fleißig 
bebaut und hat ein bluͤhendes Anſehen; Korn, Melonen, Se— 
famöl find in Weberfluß; mehrere Caftelle umher, und die 4 bis 
5 großen Mofcheen verfchönern den Anbli der Stadt ungemein; 
Dice ihrer Mauerwaͤnde find mit Porcellanfließen ornamentirt 
oder emaillirt. Sie ift heute die Reſidenz eines Khan und hat 
2000 Einwohner. Diefer Anblid des Wohlftandes und der Euls 
tur, nach der zurüdgelegten langen Strede durch das öde Thal, 
das wie ein leergewordenes Flußbett fich hinabzicht und überall 
nur Verwuͤſtung, Städtes und Dorfträmmer zeigt, iſt bei der gros 
ben Einformigkeit des Bodens, wie des ftets hellglänzenden Hims 
melstraumes, für das Auge des Europäers ein höchft erquickendes 
Sabfal. Auch die zur Seite des Weges, gegen Welt, wenige Fars 
fang von Gilpaigon entfernt und meift unbefucht bleibende Stadt 
Khonfar foll einigen Wohlſtand durch ihren Obſthandel und 
ihte Baumwollenwebereien befigen, auch in einer quellenreichen, 
terraffirten, obftreichen Ihalenge in einer fehr romantifchen Fand; 
haft liegen. M. Kinneir?”), der einzige Augenzeuge, giebt 





”*) Della Valle l. c. IL p.4l. *°) Buckingham Trav. I. p. 322. 

2) Chereffeddin Hist. de Timur-Bec etc. bei P. de la Croix. Ed. 
Delft 1723. 8. Livr. 1. ch.27. T. II. p. 209. 2°’) Kinneir 
Geogr. Mem. of Persia. p. 127. 
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von Khonſars Page das Zeugniß, daß fie fehr romantifch fei, in 
einem Engthale eingefchloffen, zwifchen zwej hohen Bergfetten, 
an deren felfigen Seitenterraffen die Stadt emporgebaut fei. Die 
Bergtetten ziehen parallel und laffen nur eine fehr fchmale Kluft 
zwifchen fi, die aber reichlich bemäflert, daher auch ganz mit 
Obſtgaͤrten bepflanzt, einem Paradieſe gleiche in der Tiefe, weldes 
mit den nackten, mwüften Klippen der Höhen auf das fchrofifte 
contraftire. Die Stadt habe 2500 Familien zu Bewohnern, bie 
5000 Toman Abgabe zahlten, und noch einen Sadir oder Tribut 
an ihren Häuptling Ali Schah, der in trodnem Obſt und ges 
webten Nankingzeugen aus einer dort einheimifhen Baummolle 
beſtehe. Man trinke trefflihen ApfelsCidre; die Weiber von 
Khonfar feien durch ihre Schönheit berühmt. Im Rücken der 
Khonfar s Berge liege der Sau Feridun mit der Eapitale Pus 
afhifh, von 1000 Familien Georgifcher und Armenifcher Eos 
fonien aus Schah Abbas Zeiten bevölfert, Woher das hohe Alter 
von Khonfar kommt und fein Ruhm, daß Alerander M. bins 
durchgezogen, ale er nah Echatana ging, ift und unbefannt; 
Bilpaigon foll aus jüngerer Zeit ſtammen, ift aber durch feine 
Gewehrarbeiten berühmt. Dupre’s Route führte ihn im einiger 
Ferne im Oft der Stadt Gilpaigon vorüber, wo er feine Station 
mit dem Namen Koughe belegt 128), wo Kuinen eines Ortes, 
deſſen Zertrümmerung den Afgbanen zugefchrieben wird. Bis zu 
diefer Station, die auch Dlivier Khougue?°) nennt, geht defs 
fen Routier von Ispahan mit dem bisher genannten gleich; von 
bier an aber zweigt es fi weftwärts ab, tiber die uns fonft 
unbekannte Station Aphte, Eehrt wie es fcheint bei Hiffar 
und Zenguene (f. unten Zanguina) wieder zur HamadansKoute 
zurüf. Was er auf diefen Wegen mehrmals von vulcanis 
ſchen Gebirgen fpricht, und bald darauf wiederholt, daß er 
Schiefer- and Granitgebirge paffirt habe, laflen wir fürs 
erfte noch auf fich beruhen, bis uns darüber genauere Beobach— 
tungen zu Theil werden. 

Sechster Tag (5. Sept.). Diefelbe bebaute und einfl, 
wie es nach den unzähligen Irrigations-Canaͤlen zu urtheilen, die 
Dupre bier wahrnahm, noch weit ftärfer bevdlferte, fehr weite 
Thallandfchaft, die auch heute noch voll Obftpflanzungen, Wein: 
berge, Aecker, Baumwollenfelder und Dorfichaften mit weit zer 


128) Dupre I. p.282. 20) Olivier Voy. II. p. 423. 
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freuten Wohnhaͤuſern, hält noch einige Stunden nördlich der 
Etationen Koughe und Gilpaigon an, bis eine Brüde von drei 
Bogen erreicht wird, die über einen im September trodnen Fluß 
führt, der aber zur Regenzeit bedeutend werden foll, und ſich, 
nah Ker Dorter, in den Kouffonah ergießt, nicht fern von 
der berühmten Barbierbrüfe (Pul i Delac), von welcher ſchon 
eben in der Nähe von Kom dic Rede war. Dort wird das 
aus der Richtung von Suͤdweſt herfommende Waller det 
Khonfars Fluß genannt; wie müffen daher vermuthen, daß 
eben hier von Khonfar und Gilpaigon derfelde, von der Bakhtiyari⸗ 
Kette hervorbrechend, feinen Lauf durd die oben bemerkte Thal⸗ 
wendung gegen den Mordoften nimmt, feine Waller alfo nicht 
mehr, wovon fchon oben die Nede war, zum Syſteme des Zens 
dehrud⸗Thales gehören. Diefem Fluffe giebt Dupre auf feiner 
Durchſetzung, ohne deffen Richtung zu fpecialifiren, den Namen 
Ferkeuſſan, und rückt dann nordwärts über zerflörte Dorfs 
ſchafien, an einigen Erdmaufoleen vorüber, zu einem Bergzweige 
gor, den er Nal li nennt, den er in Thalverengungen überklettern 
mus, wo ihn Kälte bei beiterm Himmel (12. Dec.) und: in der 
ndrrich anliegenden Station, Komein, Schneefturm überfällt 
und zum Naften nöthigt. Auh Ker Porter fagt, daß der Weg 
fih nun weiter gegen Nord weſt in den Winkeln zweier Thaͤt 
let emporwinde, über 5 Stunden (3 Farfıng )”zwifchen einem 
Dean von Bergen über ſehr fleinige und befchwerliche Wege 
führe, fints, d. i. gegen Weſt bin, an einer unendlichen Gebirges 
reihe mit wie im aufgeftürmteften Wogenmerre zu Marmor ev 
ſtarrten Gipfelhöhen. Diefe Bergpaflage, die uns nicht genannt 
wird, mag eben der NallisBerg bei Dupre fein. Von der 
Sulmination diefer Paßhoͤhe (alſo offenbar fein Duerpaß über 
eine Hodhkette, fondern nur ein Col, welcher die Wafferfheide 
imeier Sängenthäler bilder,) flieg Ker Porter, gegen 
Nord weſt, wieder hinab in eine weit größere Maine, als bie 
zuvot verlaſſene, voll Dörfer und Baumgruppen, welche von zwei 
lieblichen Bächlein durchzogen ward. Diefe mußten mehrmals 
überfegt werden und führten nach 44 Farfang, d. i. nad) etwa 
8 Wegftunden, zum Orte Kumi (Komein bei Dupre, Khomein 
bi Buckingham), der zum Difteicte von Kanarah (SKicmerre 
Ki Dupre) gehört, der diefe Ebene mit 60 ihm zugehörigen Doͤr⸗ 
fem, die eben fo groß und bevölfert wie Kumi fein follen, eins 
nimmt, 


* 
Ritter Erdkunde IX. | E 
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Siebenter Tag (6. Sept.). Sn Kumi, nah Dupre 
ein bedeutender Flecken, mit einer Mofchee mit zwei Kuppolen, 
durch Gräben von außen gefichert, bei denen Trümmer von Mars 
morfäulen bemerkt werden, wird im Karamanferai von den Ka: 
rawanen, bald Weges zwiſchen beiden Capitalen, öfter Raſttag 
gehalten zur Erholung der Laſtihiere. Ker Porter!) ließ bier 
feine Escorte zurück, weil bie folgende Strede für weniger ges 
fährlich durch die Ueberfälle der milden Raubhorden schalten 
wird. Der Weg zunächft, immer N. 45° W., geht durh meb- 
rere Dörfer von Armeniern bewohnt, die feit Schah Abbas 
hier angefiedelt wurden, deren Fleiße die Landfchaft ihren treffit- 
chen Anbau verdantt; Kandigan, Daneyan (Danyeen 
auf Sutherland Map) nennt Ker Porter die bedeutendften ; 
Dupre nennt Leili Khan (wol Leelabad bei Kinneir und 
Burnes Map) ald den Wohnfig von 60 Armenier:Kamilien mit 
teefflich bewäflertem Ackerland, in deffen wüfter Nähe an einem 
Bache, am kleinen Drte Rhabad, am Fuß der Haflanes Berge 
(wol Robad, d. i. eine Herberge) eine Station liegt. 

(7. Sept. Rafttag). Hier zum erften male in Perfin, fagt 
Ker Porter, ward er vom Khettoda, dem Dorfvorfteher, 
roh behandelt und raͤuberiſch bedroht. Er war von dem beruͤch⸗ 
tigten Tribus ber Luriſchen Feili (ſ. Weſt-Aſien II. S. 389) 
und ſo ſehr Meiſter ſeines Handwerks, daß es am gerathenſten 
war, noch in derſelben Nacht eiligſt aufzubrechen, und in dem 4 
Stunden entfernten Amarat (Amaret bei Dupre) Schutz 
zu fuchen, wo er Raſttag hielt. Bei diefer ziemlich hochgelegenen 
KRarawanenftation giebt Dupre die Quelle des Zarinrud an, 
weldyer num die anliegende reizende Ebene, die dem Kazaz Dis 
ftriete Giezzas bei Dupre, au Kinneir nennt ihn Kiz: 
zai, Kezzas bei Budingham) >!) angehört, reichlich bewaͤſ⸗ 
fert. &ie foll 260 Dörfer herbergen und zu den reichiten Pros 
vinzen Inner Perfiens gehören, die vielleicht eben durch ihre Ab⸗ 
gelegenheit von den ftarfbefuchten Heerwegen zu jenem dauernden 
Wohlſtande gelangen mochte. Sie liefert große Kornvorräthe auf 
den Marft von Jéepahan; das Clima ift auf der abfolut uns 
ftreitig hochgelegenen Plateauebene gegen die brennende Som⸗ 
merbige gefichert; der Winter hält lange an, Schnee fällt ſchon 





130) Ker Porter Il. p. 72. 31) Kinneir Geogr. Mem. .127; 
Buckingham Trav. I. p. 315. = ji 
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in der Mitte October und verfchwindet felten vor dem Nuruz 
MNevjahr, d. i. das Frühlingsäguinor, f. Wells Aflen IL. 
&.333). Am Tten September bemerkte Ker Porter noch 
auf den böchiten benachbarten Bergen hie und da Echneefleden; 
Schnee und Eis ift daher hier den ganzen Sommer hin— 
durch wie in Meapel zur täglichen Nahrung gehörig, und wie 
zu Schitaz und Ispahan auf den Märkten feil. Das Ihermos 
meter fand Mittags am genannten Tage auf 18° 67’ Reaum, 
(4° Fahrh.). 
Achter Tag (8. Sept.) Der Weg führt gegen M. und 
dann W. durch ein fehr langes Ihal zwifchen fehr hohem Ges 
titge hin, das ſich in dunkeln Hinterbergen zu verlieren fchien, 
Mit dem Fortfchritt wird der Fuß der weftlihen Kette in einer 
Ensfhluht erreicht, durch welche ein zweiter fehr enger, aber nur 
karzer Laͤngen⸗ Paß, gleich dem obigen am Nalli, führt; denn 
gleich jenfeit deffelben war Ker Porter felbft überrafcht, nicht 
ma in eine Wildniß von Bergen und labyrinthifchen Engen eins 
zutrtten, ſondern ein den bisherigen analog gebildetes, noch weis 
teres Fängenthal empfing ihn, in derfelben Normaldirection forts 
ſehend. Die Natur war ungemein lieblic und ſchon nad) einer 
halten Stunde Weges breitete fich die erſte Dorffchaft aus; am 
Ende des Tagemarfches ward die Stadt Kazaz (Kiezzas) ers 
wicht, zu deren Diftricte die legte Landesſtrecke gehörte. Sie liegt 
am Fuße eines Kalkfteinberges, der ifolirter in das Thal vor 
frringt; ihre Häufer find aus deflen weißen Quaderſteinen aufs 
geführt, und daher fchon aus weiter Ferne fichtbar. Der Hatim 
des Dres, Uzuz Khan, muß zur Sicherheit der Unterwuͤrfig⸗ 
kit feines Tribus, wie fo viele Jlats Chefs (f. Welt: Afien IL 
&.382), im Hofdienfte zu Tehran als Haupt der koͤniglichen 
Gholams (d.i. die Garde, f. Weft:Afien IL. &.403) verweilen, 
baber die Berwaltung feines Gouvernements in den Händen der 
Mittelbehdrden (Kalendar) if, die in der Regel den 
furhtbarften Druck und Tyrannei über die Untergebenen ausüben, 
So auch hier, und dennoch fchien das Land in blühenden Wohl⸗ 
Rande zu fein. Dupre32) fcheint die nun folgende Route auf 
ine mehr Öftlihern Geitenftraße in Folge der Abirrung feis 
ns Mehmandar von den gemwöhnlichern Stationen zuruͤckgelegt 
ju haben, die daher nicht mehr wie bisher mit dem Tagebuche 





) Dopre I. p. 269 --274. 
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Ker Porters und den Kartenangaben bei Kinneir, Sutherland 
und Burnes fich in Uebereinftimmung bringen läßt. 

Neunter Tag (9. Sept.). Hier 133) ift man wieder in 
ein Land fließender Wafler eingetreten, die zwifchen dichtfchattigen 
Bäumen die Thalfole entlang lieblich fich hinfchlängeln. Cine 
Bruͤcke von 3 Bogen führt in einer Verengung der Thalfhlucht, 
zu deren Seiten viele herabgeftärzte Felsblöde das romantifche 
der Umgebung vermehren, über den Fluß (mol derfelbe von Dupre 
noch weiter nordmwärts wiederholt genannte Zarinrud). In der 
fröheften Morgendämmerung verfichert Ker Porter bier das uns 
. gewohnte Geheul von Leoparden und Bären gehört zu haben, 
die wol aus den weftlichen Hochgebirgsfetten fich hierher verirrt haben 
möchten, da von ihnen in dem öftlichern Plateaulande wenigſtens 
keine Rede iſt. Mit dem Tagesanfang wurde eine neue, fruchts 
bare Landfchaft betreten, der vordem zu Hamadan gehörige Dis 
ſtrit Malyar (Mullayer bei Rinneir, Melyer bei Buk— 
kingham), welcher unter das Souvernement eines jüngern Eds 
niglichen Prinzen, deren Zahl fo groß war (f. Welt; Afien IT. 
©. 442,609), daß das ganze Königreich durch fie mit Deftrictss 
Souverneuren verforgt werden fonnte, geftellt ward, Der Weg 
führt am klaren Fluſſe gegen 4 Stunden weit, immer in der Richs 
tung M. 45° W., dann durch die abermalige dritte, kurze Vers 
engung eines Längenthals Pafles am Dorfe Parry vorüber, wel: 
ches diefen beherrfcht, und früher mit feinem ftarfen Caftell am 
Fuß eines hohen Kegelbergs die Nefidenz Kherim Khans des Kurs 
den vor feiner Thronbefteigung (ſ. Weft:Afien IL &.849) war, 
defien Pallaft auch heute noch ftattlich über die Mauern des Ca: 
ftelles emporragen. Ker Porter ift ganz entzärft von der Schön: 
heit und den Reizen diefes nun folgenden, trefflich bebauten, auch 
durch Wälder und Bäche bereicherten Thales. Das Laftell Cha s 
gafia (Chomgafia bei Sutherland, Chazan bei Kinneir ) 
ragt romantiſch in einiger Ferne aus Waldgrund hervor. Der 
bedeutende Strom windet fich unter herrlichen Weiden und Pla— 
tanenwäldern hin, und jenfeit.derfelben fteigen Reihen von Mittels 
gebirgen zu den erhabenften Hochketten (Haffane- Berge 
nennt fie Dupre) empor, die nach der Richtung Aber Olo— 
gurd (Borujird auf Burnee Map) gegen Khorrumabad 


222) Ker Porter II. p. 82. ?*) Kinneir Geogr. Mem. p. 127. 
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und weiter norbweftlih gegen Kermanſchah, alfo- gegen Wes 
fen, führen. Diefer Kurdifhe Ort, in der Mitte der unbes 
tannten Bakhtiyaris Berge, ift unftreitig der Centralfig, von 
zihem einft die Colonien der gleichnamigen Kurden In Khorafs 
fans Grenzbergen ausgegangen find (f. Welt» Afien II. S. 347, 
322). Bon Borujird, richtiger Beroudjird bei Zafarya 
Kazwini, das noch fein Europäer betreten, fagt diefer orientas 
liſche Geograph ?5), daß es ein kleines Gebiet, aber reich an koͤſt⸗ 
lichem Obſt und trefflihem, Safran ſei; dort fei einft ein 
ganzes Heer in Stein verwandelt worden, und noch 
zu feiner Zeit zu fehen; obwol durd) die Länge der Zeit und das 
Better, durch Degen und Sonne gar manches an den Steins 
bildern zerfiört fei, fo fünne man doch noch fehr gut die Fis 
guren der Menfhen von denen der Thiere unters 
fheiden. Es ift wol fehr mwahrfcheinlih, daß die Erforfchung 
jener Gegend der weſtlichen Gebirgsfetten, welche fo reih an 
Exulptirren und Denkmalen der Saffaniden s Zeiten ift, auch zu 
Berondjird, hienach, auf beachtenswerthe, bisher noch unbes 
Iannte Felsarbeiten der Vorzeit führen würde. Ueber diefes Olo⸗ 
gurd>), das 3 Tagemärfhe im Süden von Hamadan entfernt 
liegt, hörte Dupre, follen die Karamwanenzüge mit ihren Waa— 
ven von Hamadan ihren Sommermweg über die Elwendfette 
nah Shufter und Dizful nehmen, im Winter aber genöthigt 
fein, dahin einen Lmmweg zu machen. Kinneir??) nennt diefen 
It Burumjird, und fagt, eine Route führe von Kharramabad 
oſtwaͤrts nach demfelben, ohne jedoch felbft da gemefen zu fein. 
Er nennt ihn eine blühende Stadt, dem Prinzen Tukka Mirza 
ergeben (1810), mit 12,000 Bewohnern; der zugehörige Diftrict 
fei vom Lak: Tribus (Weſt-Aſien II. S. 402) bewohnt, die nicht 
wanderten, fondern in Dörfer angefiedelt ihren Boden cultiviren. 

Nach) einem außerordertlichen Ritt von 15 Farfang (26 Weg: 
fiunden) wurde bei dem Dorfe Zanguina (oder Sunavan b. 
Ater. Bumes Map) Halt gemacht *). Dieſe wenig von Fremden 
befuchte Gegend, bemerkt Ker Porter, fei gegenwärtig das 


»5) Zacarya Kazwini Excerpta ex Libro Monumenta Regionum et 
Historiae hominum, res mirandas et singulares Regionis Mon- 
tanae (Al Dschebal) coınplectentia in Selectae Narrationis Via- 
tornm bei Uylenbrock Iracae Persicae Descriptio. Lugduni Batarv. 
1822. 4. p.32.  **) Dupre Voy. I. p.266. 7) M. Kin- 
neir Geogr. Mem. of Persia. p. 140. »®) Ker Porter Il. p.84. 
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rechte Gebiet jener gefürchteten, mächtigften Sylat, Tribus, der 
Feili, Bakhtiyari und Lak (Melt: Afien II. &. 339, 402), 
ganz den alten Horden der Elymaiten, Pardtafenen und Kofläern 
entfprechend, von denen weiter unten Genaueres mitgetheilt wers 
den kann. Hier fei eins ihrer bewäfferteften Weideländer; mie 
Ker Dorter dafür hält, einer der ergiebigften Erdſtriche von 
ganz Perfien. Die ftarfe Bevoͤlkerung feste ihn in Verwunde— 
zung, noch mehr die Belchtheit der Thaͤler durch raftlofe Züge 
bigotter Pilger s Rarawancn, die von hier nach den heiligen Wall: 
fahrtsorten, wie Meſched Al und Kerbela im Irak Arabi, bei 
Bagdad, ſich in folder Menge wie Henfchredenzäge in Bewe— 
gung zu fegen pflegten. Das bigotte Volt wird, fagt er, leicht 
durch einen zelotifhen Phantaften begeiftert, der für den Shiltis 
fhen Propheten, oder verlarvt für feinen eignen Mammon bie 
heilige Fahne ſchwingt, ein Minaret befteigt und Ort, Tag und 
Stunde verkündet, an welchen ein Pilgerzug gen Arbela aufbtes 
chen werde, Die Karawane finder fi beſtimmt zufammen, die 
fem Anführer zahlt jeder der Pilger fogleich eine beftimmte Summe, 
die wiederholt wird, fo bald man das Minaret des Heiligen Gras 
bes zu Kerbela erblickt. Jeder Dorfzug trägt feine eigne Fahne; 
unter wilden Lärm und eifrigem Gebet wird die Straße des 
Berglandes durchzogen, und aus jedem Thale wälzt fich gleich 
der Lavine ein neuer Haufe begeifterter Wallfahrer hinzu. Dem 
directen Wege diefer Pilgerzüge, gegen Suͤdweſt, über bie 
Stationen Mitrsabad, Perisbe und Kongamer (Hamas 
dan nicht berührend) nah Kermanſchah und Bagdad, folgte 
Dliviert39) auf feiner eiligen Nücreife nad) der Heimath. Auf 
feiner bisherigen Wegftrecfe hatte Dlivier zwei Pflanzen als 
haracteriftifche diefer Gegend des hohen Mediens hervorgehoben, 
eine Soda gebende, eine Art Anabasis, deren Afche bei den 
Eingebornen allgemein als eine Art Seifenlauge zur Reinigung 
der Waͤſche verbraucht wird, und die fchöne gelbe Roſenart 
(Rosa berherifolia P. b, 43), welche diefen Boden, wie den wei 
terhin bis Tehran reizend mit ihren Blüthen ſchmuͤckte, von ihm 
entdeckt und als neu befchrieben auch in die europäifchen Gärten 
feitdem verpflanzt worden iſt. 

Zehnter Tag (10. Sept.). Früh um 4 Uhr Aufbruch 
von Zanguina, gegen N. 45 W. in der Direction des Weges 


»3°) Olivier Voy. T. III. p. 421, 424, 425—426 und p. 27. 
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weiter, der bald bei einer Thalverengung zweimal über vorfprins 
gende Bergzuͤge hinmegfteigen muß, um wieder in lieblichere Thal⸗ 
gegend zum Dorfe Sulsaub (d. h. Roſenwaſſer) binabzus 
Reigen, das zur 2 Stunden fernen Diftricts : Kapitale Chumin 
gehoͤrt, von welcher auch die ganze Ihallandfchaft ihren Namen 
erhält. Sie war erft feit einigen Jahren (1818) der Sitz des 
prinzlihen Gouverneurs, Sheifh Ali Mirza, geworden, und 
hatte fih feitdem durch deſſen Hofftaat aus einem Dorf zur Stadt 
und zu einer Mefidenz im Kleinen erhoben; fie war ſehr nett und 
neu aufgebaut. Die Orte, welhe Dupre%) auf feinem wahr⸗ 
ſcheinlich gegen Oft abirrenden Wege in der für Beobachtung uns 
günftigen Winterszeit, wo ſchon alles ſchneebedeckt war, nennt, 
wie Kosmidjan, der Berg Schah Zinde, wo Khosrocs ges 
fterben fein fol, der Ort Anak, der Diftrit Dierrabh, den 
auch noch der Zarinrud bewäflern foll, können wir nicht näber 
ihren Situationen nach beflimmen, da uns jede Kartenangabe 
und fonftige Orientirung nach der Bouffole hier verläßt. In bier 
fen Gegenden muß es fein, wo Timur ein ungläubiges Troglos 
datenvolt auf feinem furchtbaren Durchzuge vor Ispahan 
nah Hamadan durch Leitung von Bergwaſſern in feinen Höbs 
en, in welche es fich zuruͤckgezogen, erjäufte, und dann eine Jagd 
auf Gazellen und Gour (wilde Efel) anftellt, deren eine unzähs 
lige Menge hier erlegt ward *l), 

Eilfter Tag (11. Sept.). Der Weg wendet fi gegen 
Nordoft wiederum über eine Anhöhe; das liebliche Thal verfchwins 
det, die Wanderzüge der Pilger zmeigen gegen Weſt ab auf 
Pfaden, die quer durch die hohen Bergfetten nah Kongaver 
führen. Aber gegen Nordnordweſt beim weitern Fortfchritt fteigt 
bald zwifchen den weitverbreiteten Berggipfeln der thurmhohe 
Rüden des Elwend, oder Alwand, Armand (Aruambda, 
Orontes) majeftätifh empor. Bon diefer hohen Stellung (etwa 
in der Nähe wo Khendore bei Kinneir, Kente corte bei 
Dupre, welches als die Hauptftadt des Dierrad» Diftrictes 
von legterem genannt wird?) aus gefehen erfcheint er allerdings 
ald ein mächtiger, gefonderter Berg +2), obmol von feiner befon; 
ders ausgezeichneten Gipfelform. Man fteigt die Höhen auf fteis 





*°) Dupre I. p. 269. *1) Chereffeddin Hist. de Timur Bec b. 
4 * la Croix Livr. III. ch. 27. T. II. p. 200. 2) Ker Porter 
p- 87. 
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Ion und wilden Pfaden hinab zur Station Kandalan (Runs 
danylan bei Sutherland), wo wieder Quellen und Bäche die 
Landfchaft beleben. 

Zwoͤlfter Tag (12, Sept). In diefem Thale find ſchoͤne 
Kornfelder, die Ernte war ſchon eingebradht, der Weg nahm feine 
Direction N. 10° W., alfo näher gegen die Bergkette des Elwend 
hin; auch begann bald wicder das Anfteigen, erft fanft, dann 
an den Seiten nadter Felfen hin, und 8 Stunden (4 Farfang) 
Weges ftetd über Felswege auf und ab, bis der Abflirg gegen 
Hamadan begann. Won Zeit zu Zeit fällt fchon von diefen 
Berghöhen der Blick in das claffifche Thal des alten Echatana; 
dem Elippigen Oftfuß des Elwend rüct man immer näher. Hier 
mögen die Höhen von Baroubant!#) nad Dupre (Buras 
bund nah Sutherland und Kinneir Map) fein, die Ker 
Morter nicht benannte. Ald Dupre bier durdzog, war, am 
5. Der, alles mit Schnee bedeckt. Der Weg theilt fih; zur 
Linken, d. i. weftwärts, fieht man zwifchen Felsluͤcken in die 
“ bebauteren tiefen Thäler voll Weinberge, Dorffhaften, Thuͤrme, 
zur Nechten aber, gerade aus, geht der fleile Abftieg durch wilde 
Schlucht mit hinabftärzendem Gebirgsftrom, voll Cascaden, dem 
faft alle paar hundert Schritt neue Quellen und Baͤche zurau— 
fhen. Sie ziehen zwifchen fruchtbaren Eeitenthälern, voll Korns 
felder, in denen die Yandleute noch mit den Macharbeiten der 
Ernte befchäftigt waren, hindurch zur Tiefe, in der nach einem 
Tagemarfche von 9 Stunden Weges (5 Farfang), von der legten 
Station das Dorf Yalk-alim (Yelk-alan bei Sutherland, 
Yalpan bei Buckingham) erreicht wird, von welchem die Stadt 
Hamadan in einer fanft geneigten Ebene, in welcher Buckingham 
das Dorf Tafrijan mit vielen Sandfisen angiebt, nur noch 2 
Heine Stunden entfernt liegt. Ich erwartete, fagt Ker Pors 
ter #), nicht jenen glänzenden Anblick diefer Capitale des alten 
Mediens, wie fie Alerander der Große bei feinem Einzuge 
gefehen, auch nicht den Anblick der Prachttrümmer, wie Timur 
fie nad) ihrer Zerftörung verlieh: dennoch war die tiefe Verfunfens 
heit diefes Ortes in der heutigen Zeit, aus welcher auch alle Spus 
ren feiner antifen Größe wie ausgelöfcht erfchienen, überrafchend ; 
der hohe Elwend erhob fich wie ein Grabſtein über der Königes 


u; a I. p. 269; Ker Porter 1. p. 89. **) Ker Porter 
3— P- * ⸗ 
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gruft am Fuß des Berges, über welche das Elend der Gegen: 
wart ſich wie eine Trauerflätte der verfchwundenen Größe auss 
breitet. 

Die Menſchengeſchichte hat gewechfelt, aber die Natur 
in ich gleich geblieben! Im Often der Stadt breitet ſich eine 
weite Ebene aus, voll burgartig geficherter Dorffchaften zwifchen 
reichen Obftpflanzungen und Baumreihen; es ift die Thalfenfung, 
weiche der Fluß von Hamadan gegen Oft bemwällert, der mit 
mehrern Seitenflüffen zum größern Kara Su fein Gefälle nimmt, 
beiten Gewaͤſſer an der Mordfeite der Stadt Kom unter der 
Bruͤcke Pul i Delac (f. oben ©. 31) vorüber zur größen Salz— 
mwäfte zieht. Diefe Richtung von Dften ber ift es, von wo bie 
Straße von Tehran herbeiführt, auf welcher J. Morier fih 
Samadan näherte. Diefelbe Plaine zieht fih auch weit gegen 
Nord in weite Mebelferne, che höhere Bergreihen nach der Seite 
bin fie begrenzen. Im Suͤdweſt der Stadt fleigt aus den lan⸗ 
gen, hen längft auf der Route der legten Tagemärfche gefehenen 
wilden Bergrücken, derfelben zu nächft, am böchften, die gewaltig 
über alle andern imponirend und ifolirter fich erbebende Maſſe 
bi Elwend im engern Sinne empor. An feinen Fuß drängen 
ſich ganz dicht, unmittelbar, terrafienartig die Gruppen und Rei 
ben der dunfelfarbigen Häufer von Hamadan hinauf, und diefe 
umgicht überall ein liebliher Kranz von Baumgärten, IBeinbers 
gen, Obſthainen aller Art; über diefe rüden die bebauten Felder 
der Bergabhänge noch höher hinauf, bis zu den Felswänden, die 
über folder Bafis auch ohne die Palläfte der alten Medifchen 
Zeit und ohne den Slanz der Feflungsmauern, wie Herodot 
hie befchreibt, dennoch dem Ganzen ein großartiges, herrfchendes 
Anfehn geben. Hier war ein paflender Sig für den Hof des 
Dejofes und Aftvages, bier war der fühle Sommeraufent. 
halt eins Kyros, Darius und Kerres, die zugleich ihre 
Kefidenzen in Sufa, Perfepolis, Babylon wählen fonns 
ten und den Scepter über alle Reiche vom Indus bis zum Helles 
ſpont führten. 
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Erläuterung 4. 


Hamadan, Echatana, die alte Mebifhe Gapitale. Bugängı 
von Nord und Oft; von Weft über die Paphöhe ded Elwent 
(Akabah Hamadan). Befleigung ded Elwend, Arvand; Son 
nenaltar auf dem Gipfel. Die Flußquelle im hal am Fußı 
ded Elwend mit der, Keilinfchrift auf dem Granitfels (Gani: 
nameh). Umgebungen des Elwend und der Stadt Hamaban; 
Rudzabar: Mamwalhan:rud und das Felsſchloß Djouheſte. 


1. Die Zugänge zu Hamadan von Mord und Oft, 


Wie der gurückgelegte Zugang zu Hamadan von Ispahan 
zu den wenig befuchten gehörte, eben fo und noch weniger find 
diejenigen gegen Oft, nad) Tehran, und gegen Nord (von Hart 
und Lamb, welche von Hamadan aus, im %. 1824, diefe Route 
nahmen, ift uns fein Bericht zugefommen) 19) über Senna nad) 
Tabriz im Aferbeidfchan erforfcht worden. 

Nur die große Gebirgsroute gegen Weft und Sitw eft, 
über Kongamwer, Biffutun und Kermanſchah nah Bags 
dad, die wir fpäterhin genauer zu verfolgen haben, als die Haupt: 
Paſſage der Karawanen nad Babylonien ift in den älteften hi— 
ftorifchen, mie glüdliher Weife auch in den neuern Zeiten nicht 
felten von Europäifhen Beobachtern mehrfach befucht worden, 
fonft würde uns die wahre Relation der alten Meder sCapitale 
zu ihren Umgebungen noch viel unbekannter geblieben fein, als 
fie es dennod) leider in vieler Hinficht noch bis heute ift. 

Der ehemalige und durd feine antiquarifhen Forfhungen 
über die Keilinfchriften befannte gelehrte Keifegefährte des J. Riſch, 
nämlich fein Gefchäftsführer Bellino, hatte denfelben auf fei- 
ner Kurbdiftanifchen Entdefungs ; Reife von Bagdad bi Sulis 
maniyah und Senna begleitet, aber von da allein (im 
Auguft 1820) feine antiquarifche Ercurfion weiter nah Hamaz 
dan fortgefegt, die von wichtigen Ergebniß für unfre Erdfunde 
geworden fein würde, wenn der zu eifrige Forfcher nicht fchon im 
November defleiben Jahres in Folge feiner heldenmüthigen Anz 
firengungen den böfen Fiebern unterlegen hätte, die fo häufig im 


146) G. Keppel Personal Narrat. I. c. II. p. 97. er J. Rich 
Narrative of Kurdistan I. o Voll. p. 216" und II. p. 127. 
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Orient das Peben der zu raftlofen Entdecker der Fänder frühzeitig 
zu enden pflegen. Mur Kinneir*) hat uns fein magres Rous 
tier von Senna, in 4 Tagemärfchen (18 geogr. Meilen), jeder 
eva zu 9 Stunden Weges, über die in faft gleichen Diftanzen 
auseinander liegenden Stationen: Gulam, Korba, Hamas 
tafur bis Hamadan mitgetheilt, das uns belehrt, auch dahins 
märtd gegen Nordweſt ziehe eine nicht minder bebaute und bes 
wohnte Hochebene in gleichartigen Weitungen von Längenthälern 
fort, wie in &.D. von Hamadan auf dem früher zuruͤckgelegten 
Weze. Doch finder ſich dort in gut bemäfferten Thalfenkungen, 
ohne alle hohe Bergpaffage, fein Ort von Bedeutung, und nur 
auf halbem Wege zwifhen Korba und Hamafafur werden 
die Ruinen einer alten Perfers Stadt nebft Fort, doch ohne näs 
here Befchreibung angegeben. Mit dem legten Tagemarfche fängt 
ſhen die trefftich bebaute HamadansEbene gleich mit der zweiten 
Stunde an, und zieht ſich mit ihren Gärten bis vor die Thore 
kr Stadt. 

Benn und daher der Zugang vom Morden und Nordweſt 
her bis auf dies wenige fat noch gänzlich unbekannt geblieben, 
fo haben wir wenigſtens den Zugang von Dften, über Sava, 
durch das Routier J. Morier’s%#), der (1813, vom 26. Mai 
bis zum 10. Juni) den Britifchen Gefandten von Tehran nad) 
Samadan zum dortigen Sommeraufenthalte begleitete, genauer 
kennen lernen, da Olivier's frühere Wanderung von Hamadan 
nad Tehran (1796, vom 23. Yunt bis zum 2. Juli) nor fehe 
flüchtig auf dem gewöhnlichen Karamanenwege ftatt finden konnte, 
der wenig Gelegenheit zur Beobachtung darbot. Dlivier brachte 
eine Woche auf diefem ganzen Wege zu, in deflen Einoͤde fich 
dem Naturforfcher wenig bemerfenswerthes darbot. J. Keppel, 
der (1824, vom 14. bis 19. Mai) #) am leichteften, ohne Gepäd, 
mit 2 Pferden denfelben Weg zurüclegte, brauchte nur 6 Tage 
dazu Ein Courier kann diefen Weg von 40 geogr. Meilen in 
2 Tagen zurücklegen. 

Morier erreihte nach den erften drei Zagemärfchen, von 





). Kinneir Geogr. Mem. of Persia p. 423 — 425, **) J. Mo⸗ 
rier Sec. Journ. 1. c. * 259 — 264; Olivier Voy. en Perse T. III. . 
p- 35 — 39. *#°) G. Keppel Personal Narrative of Trav. in 
eg Media .etc. London 1827. Vol. I. p. 113—121, 94. 
ergl. Major Campbell Route from Tehraun to Hamadan, bei 
Kinneir Geogr. Mem. p. 463. 
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Tehran gegen Welt ziehend durch das belichte Yagdrevier Feth 
Ali Schahs, wo er Sazellen und den Gur aufjagt, denfelben 
breiten Strich der furchtbar öden Salzmwüfte, den wir ſchon 
oben, mit Ker Porter und Frafer, vor Kom durdivandert Haben 
(f. oben die Kaffa S. 30), nur hier, in feiner mehr nordwe ſt— 
lihen Ausdehnung, in welcher die breite, mehrere Iagereifen 
ganz wafferlofe, pflanzenleere, verbrannte, falzige Wüfte eine 
große Naturgrenze zwifchen den Fluren von Medien und 
von Tehran bildet, die zu allen Zeiten für zablreihe Karamas 
nen und Kriegeszüge große Befchwerden zum Durchzuge darges 
‚ boten haben muß. Von Alerander M. erfahren 150) wir, Daß 
er mit feinem Heere diefen Eilmarfch zur Verfolgung des Darius 
von Ekbatana aus bis Rhagae (Rai bei Tehran) in 11 Tages 
märfchen zurüclegte (f. Left Afien IL ©. 456, 598). Er fonnte 
feinen andern Weg als die directe Karawanenroute in fo furzer 
Zeit genommen haben. Als fpäterhin der Parthifche König Ars 
faces (209 vor Chr. &.) fih, bei dem Feldzuge (Weſt⸗Aſien IE. 
S. 467) Antiochus des Großen gegen ihn, überreden lich, 
diefer werde fchwerlih von Ekbatana aus, das er fchon befegt 
hielt, weiter gegen Norden und Dften durch die Wüften mit 
einem fo großen Heere gegen feine Capitale (Hekatompylon), zur 
mal wegen des Waflermangels (xai ualıora dıa ırjv üvvdgiar, 
Polyb. Lib. X. c. 28), fih wagen, da hatte er, nah Polybius 
Darftellung, unftreitig eben diefe fcheidende, flache, waſſerloſe, 
ſchweruͤberwindliche Salzwuͤſte im Auge, jenfeit welcher im Weft 
erft das bergige, reich bewäflertere Medien feinen Anfang nahm. 
| Erſt am Ende des fünften Tagemarfches, von Tchran aus 
gegen Weſt, ift diefe waflerlofe Salzſtrecke überwundtn; bei Mos 
bareken zeigten fich die erften Spuren des Anbaues, aber die 
Bewohner der dortigen Dorffchaften hatten alle die Flucht ergrifz 
fen vor der Tyrannei der Paffirenden (f. oben S. 16), wodurch 
vollends dem Durchzuge großer Heere, wenn nicht befondre Vors 
fchrungen getroffen. find, durch völligen Mangel an Zufuhr jeder 
Art in folden Gebieten neue, faſt unüberwindliche Beſchwerden 
in den Weg gelegt werden müflen. Bei der Einfachheit des orien- 
talifchen Lebens, bemerkt J. Morier, fei es in folchen Fallen 
der Population eines ganzen Gaues ein Leichtes, plöglih mit - 





350) Arriani Exped. Alex. ed. J. Gronov. 1704. fol. Lib. II. 
20 fol. 133. | 
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dem wenigen Hausrath auf den flüchtigen Laftthieren vor dern 
Ueberfalle auf und davon zn gehen. 

Die nächften zwei Tagereifen vor Hamadan erft beginnt, 
von diefer Oftfeite, die fruchtbarere Landfchaft, weil fie 
durıh die fließenden Waller des Karaſu (defien Fortfeßung wir 
khon oben als Khonfarrud am Puli Delac bei Kom kennen lerns 
ten, we er nach Campbell auch Kara Kom!) heißt, f. ob. S. 31), 
der auch die Diftricte von Tehran nnd Hamadan politifch trennt, 
bewäffert wird. Nahe dem Dorfe Jehanabad nimmt derfelbe 
auch den aus Suͤdweſt fommenden bedeutenden Hamadanz 
ud?) auf, an deflen Ufer das bedeutende Dorf Khermwar an 
ir Furth liegt, wo er überfegt wird. Hier raftete Morier in 
feinem Zeltlager am 8ten Juni (am 13ten Tage feines langſamen 
Ausmarfhes von Tehran, denn er war Patient, und brauchte 
alfo mehr Zeit als Alcranders Heer). Der Boden war noch fals 
a, aber ganz den Zelten benachbart fprudelten, eine feltne Ers. 
ſcheinung, drei Quellen des reinften, Flarften Waſſers in gros 
fem Etrome aus der Erde hervor, aus einer Art natürlicher 
Höhle, tühl nnd erquiclich, Mit diefen Waflern endet die fruchts 
bare Plaine von Hamadan; hier war es, wo Dlivier®) 
nech am 25. Juni viele Blumen in Blüthe fand, wie die ſchon 
eben erwähnte Tieblich duftende gelbe Roſe (Rosa berberifolia), 
ern Büfche weithin den Boden färbten, viele Aftragaluss 
Arten, Süßholz (Glycyrrhiza?) u. a. | 

Ton Kherwar führt der nächfte Tagemarfch fchon über 
grasreichen, bemäflerten Boden bis zum großen Dorfe Surkh⸗ 
abad Surfarabad b. Sutherland), das, rings von Baus 
men umfränzt, den lieblichſten Anblick gewährt, da hier der Obſt⸗ 
teichthum beginnt, und aus der Ferne ſchon der hohe Elwend 
ſich materifch erhebt, an deſſen Fuß die Stadt:Terraffen ſich übers 
einander bauen. Die ganze Plaine von 4 Stunden Breite und 
wenigſtens 6 Stunden Länge ift nun, fagt Morier, ein einziger 
Oſſtgarten, von Aderfeldern unterbrochen, und von gepflanzten 
Pappelreihen, dem Lieblingsbaume der Perfer, durchzogen. 

Bon Surfhabad ift nur ein Heiner Tagemarfch bis Ha; 
madan, über deifen Fluß hier eine Brüde zum Armenier-Dorfe 





) Kinneir Geogr. Mem. p. 463. 
) J. Morier Sec. Journ. p. 262. 
") Olivier Voy. II. p.35. 
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Sheveran (Sherin) 45) führt, in welchem das Oberhaupt 
des KaraguzlusTribus (f. Wefts Afien I. S. 404), Hadji 
Mohammed Huffein Khan, zu Morier’s Zeit, feinen 
Landfig hatte; ein Mann von großer Macht, der eine zahlreiche 
Neiterei (7000 Mann nah Kinneir) ins Feld ftellen Eonnte, 
daher vom Schah gefürchtet war, für einen „Rayat parwar,” 
d. h. für einen Protector der Landleute galt. Die Karaguzlu, 
an 12,000 Individuen ſtark, zwar fehr. tapfer und friegerifch, 
welche nicht blos die Plaine, fondern auch die Eulturthäler um 
Hamadan bewohnen, gehören nicht 55) zu den nomabdifirenden, 
fondern zu den angefiedelten Tribus, welche fehr induftriös 
find, und die Kunft der Bemwällerung insbefondre verftehen. Das 
ber ftanden auch wol hier die Fluren im trefflichften Anbau, zus 
gleich aber galt Huflein Khan als ein harter Tyrann der Armes 
nifhen Bewohner feines Gebietes, auch als einer der feinftausges 
bildeten und ftolzeften Perfer. Das erfte Lager des Britifchen Ges 
fandten wurde nicht innerhalb der. Stadt in den angemwiefenen 
Quartieren genommen, weil diefe zu ſchlecht und ungefund für 
einen Sommeranfenthalt fhienen, fondern nahe am Rande im 
Süpdoften der Stadt im Tſcheher Bagh, dem dortigen Koͤ— 
nigsgarten. Die Meugier des zudringenden Volkes war hier bei 
fo felten einfehrenden Europäifchen Reiſenden noch groß. 

Die Lage von Hamadan, am Fuße des Elwend, ift der 
von Brufa in KleinsAfien am Abhange des Afiatifchen Olymps 
zu vergleichen; doch ift der Elwend weder an Höhe noch Schöns 
beit jenem Olymp gleih. Dennoch theilt er mit diefem legtern 
den großen Quellenreihthum, melde feinen Fuß und feine 
Abhänge fo ſehr verfhöntz ein herablommender Bergftrom bes 
wällert Hamadan am beften unter allen Perfifchen Städten 
und befruchtet weiter abwärts die Ebene. Die einftige Größe der 
frühern Stadt erkennt man nur an der Menge der durcheinans 
dergeworfenen Schutthaufen und an den labyrinthifchen Wegen, 
die fich zwifchen den Ruinenmauern und engen Gaflenwänden 
hinwinden; nur die vielen Gärten, Obftpflanzungen und ſchoͤnen 
Baumgruppen bei allen Stadtwohnungen und felbft in der Mitte 
der Stadt mildern den melandholifchen Eindruck, den das ver 
ddete Ganze auf den Befchauer, bei fo viel verfchwundner Pracht 


152) J. Morier Sec. Journ. p. 263. s$) Ker Porter Trar. Il. 
p. 136. 


f 


Iran-Plat.; Hamadan, Paßhoͤhe Elwend. 79 


und Herrlichkeit, machen muß. An der Seite der Stadt hebt 
ſich gegen den Berg ein ſehr großer oͤffentlicher Luſtgarten, in 
deſſen Mitte ſchoͤne Alleen von Pappeln, Weiden, Narwend (eine 
Art Ulme) eine kleine halbe Stunde weit führen; darin bewegt 
fib das Iuftwandelnde Volt von Hamadan nach allen Eeiten, 
es fingt und tanzt und gafft; der größte Zudrang ift um ein gros 
bes Waflerbaffin, wo man ſich fest und lagert. Die Perfifche 
Höflichkeit erheifchte es, als die Fremdlinge vorüberzogen, daß 
jene vor ihren Gäften aufftanden; nur Einer blieb fisen, entwes 
der aus zelotifcher Heuchelei vor der Menge, oder wirklich aus 
frommer Vertiefung in die Leſung des Korans, der vor ihm lag. 


2. Der Zugang zu Hamadan von Weft über die 
Paßhoͤhe des Elwend (Akabah Hamadan). 


Bon diefer Bergfeite, vom Zuge des langgedehnten, hohen 
Elwend herab, kommt der und einzig befannt gewordene 
Bergweg, bei Abulfeda Akabah Hamadan genannt 56), 
zur Stadt, von deilen Paßhöhe, die man auf dem Wege von 
Kermanfchah, Biſſutun und Kongaver zu überfteigen hat. Defien 
Weftfeite auf zweierlei Zugängen von Sadawar (Saders 
wat) oder von Sahadabad (Gridabad), das etwas meiter 
nordwärts von jenem liegt, ift gleich befchwerlich für Karamwanen 
und ungemein fleil, aber nach einer Stunde Zeit?) doch der 
Hoch paß, auf dem fich jene beiden verfchiednen, nördlichen und 
füblihen Wege nur zu einem einzigen vereinigen, zu erreichen. 
Im Anfang December, ald Dupre ihn überftieg, fcheint er 
noch ohne Schnee gewefen zu fein, aber G. Keppel fand ihn 
(10. Mai) damit durch große Maſſen zugedeckt, welche ein höbes 
rer Bergrüden auf ihn herabgeftürzt, und alle Schluchten waren 
von Echnee gefüllt. Auch Dlivier, der am 10ten Juni dens 
felben Paß überftieg, fand oben, alfo im Sommer, noch Schnee, 
fo dag Budingham’s Schägung ®) der Eulmination des Pafs 
ſes von 3000 relativer oder 7000 Fuß abfoluter Höhe über dem 
Meere nicht übertrieben fcheint; auch diefer fand es, am 21. Sept., 
auf deſſen Höhe außerordentlich kalt und behauptet, daß feine 


! 


**) Bei Uylenbrock 1. c. p. 80. #7) Dupre Voy. I. p.257; G. 
Keppel Narrat. II. p. 90; Olivier Voy. Ill. p. 28. s,,8, 
Buckingham Travels in Assyria, Media and Persia. Lond, 1830. 
8. Vol.I. p. 281. | 
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Paſſage 4 Monat des Yahres durh Schnee gehemmt fei und 
jährlich dort Menfchen und Vieh vor Kälte erftarrfen. Der Ab: 
ftieg gegen Oft, zur Stadt, ift allmäliger, aber doch auch durch 
die Waſſerlaͤufe fehr zerriffen und mit vielen von der Höhe herabs 
geftärzten Bloͤcken der überragenden: Marmorfelfen (Budinghbam 
fieht auf dem. Berge blaue Schieferfelfen mit Quarzadern durchs 
zogen) überfchättet, obwol Olivier 159) zu verftehen giebt, daß er 
durdy die Kunft erft in Fels gehauen, und zwar weit ſorg— 
fältiger, als dies bei gewöhnlichen SPerferwegen der Fall zu 
fein pflege. Auf halbem Herabwege, am Fuße des Engpaffes, 
‚geht es an einem verfallnen Karawanferai vorüber, das Keppel 
eine Räuberhöhle nennt, weil feine Gefellfichaft auch hier noch, 
fo nahe den Thoren der Stadt, in dichtgefchloffenem Zuge ſich 
halten mußte, um den Raubattaken die Stirn zu bieten. So— 
bald aber die Felfenpartien der Paffage zurückgelegt find, folgen 
mit der Erweiterung des Thales bebautere Bergabhänge; nachs 
dem man eine Bruͤcke paffirt hat, erweitert fi) auch der Blick 
auf einen Theil der vorliegenden großen, fruchtbaren Hamadans 
Plaine; der Weg führt an der Bergfeite zwifchen Aderfeldern, 
wo zumal hoch hinauf noch Seſam gebaut wird, ein paar Dörs 
fern angehörig, unter dem Grabmahl eines Imam hin; in deffen 
Nähe Dupre einen fehr fchönen Granitblod fahe. Das immer 
mehr fich erweiternde Thal führt noch über drei Bergwaffer mit 
Brüden in ziemlich fchlechtem Zuftande hin, an deren einer der: 
felbe Neifende einen großen Stein mit einer Infeription 6) 
bemerkt haben will, die ihm aber zu fern geblieben, um die Art 
der Schrift zu beurtheilen. Kein Andree hat diefe Beobachtung, 
obwol auch Keppel von derſelben Bruͤcke über den letzten bes 
deutenden DBergftrom zu fprechen fcheint, wiederholt; denn die 
copirte Keilinfchrift am Fels uber einer Quelle, die wir weiter 
unten anzuführen haben, ift aus emnem viel weiter ſuͤdlich gele— 
genen Thale. Dies würde demnach als eine zweite bisher um: 
beachtet gebliebene Inſchrift erfcheinen, wenn Dupre fonft richtig 
gefehen hat. Der ganze übrige Hinabweg führt, nah Dupre 
und Keppel, bis zur Stadt durch bebauten Boden, durch 
Weinberge und Anpflanzungen, zwifchen denen nad) Art der 
Drientalen, am Wege fehr viele Grabftätten mit kufiſchen Ins 


»5°) Olivier Voy. III. p. 30. 
°°) Dupré Voy. I. p. 257— 259. 
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ſchriften ſtehen, zu den naͤchſten Gärten der Stadt und zu Ihren 
engen Gaſſen hin. | 
Ker Porter®l), der bdenfelben Weg von der Stadt aus 
ju erfieigen hatte ( 18. Sept. 1818), verfilhert, daß man bdiefe 
Paphöhe erft nach 4 Stunden befchwerlihen Gebirgsweges ers 
reiche, Kinneir ) bemerkt: der hohe Rücken des im eigents 
lichen Sinne genannten Elwendberges dehne fih etwa 5 
Stunden lang gegen Nordweft aus; er fei aber eben an feis 
nem Nordende völlig ifolirt von der weiter fortfegenden 
Kette; feine hohen Gipfel lägen füdwärts der Stadt. Lieber 
ine Abjonderung fcheint nun wol eben dieſe demnach anfangs 
nördlich reichende Bergpaffage nah Sahadabad (Seid 
adad) hinuberzuführen, weiche Ker Porter nahm, und welde, 
da auch er über die Bräde (von Badflein) fam und dann 
über das verfallene KRarawanferai, von Schah Abbas einft 
abaut, diefelbe wie die der übrigen Reifenden gemwefen fein wird, 
Anstrich fagt er, die Direction feines Weges fei von der 
Stadt aus erfi gegen Mord und dann gegen Nordweft, 
Beim Auffteigen tonnte daher, worüber die Andern fchmweigen, 
kin Blick allerdings über die Hochgebirge von Kasbin fich bis in 
weite Fernen verlieren, wo er Gebirge über Gebirge fidy aufthürs 
men ſahe, ein Blick, der nur durch einzelne Luͤcken auch in die 
Ihäler fiel. Nach den zuruͤckgelegten vier Stunden Weges zur 
Paßhoͤhe, die nah ihm um ein Bedeutendes tiefer als die 
Gipfelhöhe des zu überfleigenden Bergrüdens liegt und von jener 
in ziemlihem Abftande gegen Nordmeft, fehlt zwar auf ders 
flben die große Panoramanficht, welche jene über ganz Medien 
darbietet, doch ift auch fie prachtvoll und Iehrreich zugleich, wenn 
au nur nach der entgegengefeßten Seite von Hamadan, naͤm⸗ 
ih gegen Süd. Hier zeigt ſich zu den Füßen das nahe, reich 
bebante Thal von Sahadabad, aber ganz von Bergzuͤgen eng 
umfreifet, die mit ihren nadten Höhen und Felfenrüden im Mors 
genglanze der Frühfonne wie Purpur ſtrahlen, mit den dunfeln, 
gtuͤnen Schatten der bewäflerten Tiefthäler durchzogen, in denen 
haftige Wiefen, Waldgruppen, Obftpflanzungen und Gärten mit 
Bielen zerfireuten Drtfchaften durch die langgedehnten Thalgruͤnde 
nimmer größere Fernen entlang ziehen. Zumal gegen Süd; 
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weft, in der Richtung jener hintereinander folgenden, zahlreichen 
Längenthäler zwifchen den Paralleljägen ift die weite Pers 
ſpective überrafchend, bis weit hinauf durch Luriſtan, während 
der Blick direct gegen Wet und Nord weſt durch die hoch vors 
gelagerten dunkeln, mauergleichen Gebirge; und Klippenwände von 
Ardelan und Kurdiftan gegenüber weit näher begrenzt wird. 
Der Ruͤckblick nach Hamadan, zu dem wir von hier zuräch 
lehren, fcheint durch vorliegende, noch zu nahe Bergmaflen des 
Elwend ſelbſt verdeckt zu werden, wenigftens wird Feiner Ausſicht 
dahinwärts von einem der Reifenden erwähnt. 


3. Befuh der hoben Gipfel des Elwend mit dem 

: Sonnenaltar und der Flußquelle an feinem Fuße, 
mit KReilinfhrift auf dem Granitfels (Gendfhnas 
meh, d. 9. Schatz buch). 

Der hohe Elwend, Alwand, urſpruͤnglich richtiger Er⸗ 
wend, Arwand (Drontes bei Ekbatana, nah Polybius 
X. 24, Ptolemaͤus VI. 2 und Diodor IL. 13, der ihm eine Höhe 
von 25 Stadien Weges zum Aufftieg giebt, ein Name, deffen 
‚wir fchon früher ald „laufendes Waffer,” Aruamda im 
Zend gedachten, Welts Afien II. S. 48, weldyer dann auf diefen 
fpeciellen Elburs, Albordj oder „geheiligten Berg” übers 
tragen recht characteriftifche Bezeichnung diefes quellenreichen 
Berges bei den fpätern Perfern geworden) ragt mit feinem 
haoͤchſten Gipfel weiter im Süd weften der Stadt hervor, und 

hat bis heute im ganzen Lande einen hoch gefeierten Mamen, 
der ohne den Nachklang an eine urältefte, aber laͤngſt vergeffene 
, Zradition, deren Inhalt unbefannt geworden, kaum begreiflich 
fein möchte, da ihm faft jedes Hiftorifche oder architectonifche Denk⸗ 
mal, jedes Naturwunder fehlt, wodurd die Sagen von andern 
Bergen, wie vom Elburs oder Demamwend, fo begreiflich ſind. 
Dlivier gehört zu den erften Naturforſchern (1796, Mittte 
Juni) 1%), welche ihn Heftiegen und über ihn Bericht gaben, doch 
feitdem find nur wenige Reifende (Kinneir 6%) 1810, Ker Porter 
Sept. 1818%), Keppel 1824 im Mai) 66) feinem Vorgange ges 
folgt; weder Ehardin noch Della Valle hatte ihn zuvor uns 
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terfacht, und bei den orientaken Autoren finden wir zwar fehr 
sieh Mähechen über ihn, aber wenig Thatfachen; leider hat ihn 
der genaue Dupre 67) nicht beftiegen,, weil es mit dem Anfang 
Ditember (1808) bei feiner Durchreife dort ſchon zu kalt dazu 
und der Berg ganz mit Schnee bedeckt war. Vor Dlivier 
hatte nur der franzöfifche Botaniker Andre Michaux, 1785, 
(Begleiter der Capt. Baridinfchen Erpedition nach Auftralien) den 
Berg beſfiegen, wobei ein Armenier aus Hamadan fein Wegs 
weiſer geweſen, der nun als ſolcher auch Olivier diente, Seine 
Phantafie war ans feiner Jugendzeit noch voll Übertriebener Vor⸗ 
flellungen von den paradiefifhen Schönheiten dieſes Berges, 
welche Dlivier keineswegs beftätigt fand. Von der Stadt reitet 
man gegen Suͤd weſt durch die von den Elmendbächen (Suther⸗ 
lard's Map giebt drei Fläffe von ihm herabfommend an, die ger 
gen OR fließen) fehr reichlich bewaͤſſerte, durch vertheilte Eanalis 
ſallen befruchtete und dadurch herrlich bebaute Ebene. Bald aber 
ha ſch der Boden und der mwindende Pfad führt über rauhe 
Küppen nach 4 Stunden auf den Bergrücen bis zum Rande der 
Shreeregion, an welcher der dichtangrenzende Raſenteppich zum 
Bayer einlud, dort das Frühftück einzunehmen. Hie und da lagen 
noch einzelne Schneeflecke umher zerftreut, dazwifchen die fchönfte 
der der Blumen, wie Gentianen, Primeln, Tulipanen, 
Feitillarien (Frit. meleagris?) und andre zum Theil damals 
mob unbelannte Alpenträuter. Leider waren beide Barometer 
Dfiviers längft zerbrochen und keine Höhenmeffung ward daher 
angeſtelt; aber die außerordentlihe Ermattung und die Blei— 
ſchwere der Glieder, welche er und fein Reifegefährte Bruguies 
res fühlten, obmol das Athmen ihren Lungen gar nicht be 
ſchwerlich ward und die Truppe der 8 bis 10 begleitenden Ars 
menier durchaus nichts von Befchwerde durch die Yuftverdännung 
der erftiegenen Höhe empfand, ließen, wenn auch nicht auf fehr 
bedeutende Meereshöhe, doch auf veränderten Zuftand der obern 
atmosphärifchen Schichten, wenigſtens in Beziehung auf die ins 
dividuelle Sinwirfung auf den nicht daran gewöhnten Organis⸗ 
mus, zuruͤckſchließen. Im Sigen war jede Ermattung der Glie⸗ 
der geſchwunden. Die noch meitverbreiteten Schneelager fchienen 
kei der ftillen Luft und dem fonnenflaren Himmel durchaus eis 
ven erfältenden Einfluß auf die Luftfchichten, zunächft einem 
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der hoͤchſten Gipfel, während der Wormitlägsftunden von 9 
bis 11 Uhr, die man dort verweilte, auszuüben. Jedoch muß 
dies im Allgemeinen der Fall fein, denn gegen die Seite ber 
Selfen, wohin fih Dlivier von da begab, war die Vegetation 
fhon vorgerüdter und er traf dafelbft ebenfalls viele neue, 
‘ in Europa unbelannte Gewaͤchſe an, Kräuter, viel Buſchwerk, 
Roſen, Aftragalen, holzige, dornige Pflanzen, aber keinen größern 
Buſch, keinen einzigen Baum. Die Eedern des Libanon fehs 
len hier. Hier war alles voll Felsabſtuͤrze, nackte Klippen, Schluch⸗ 
ten und zwiſchendurch bewäflerte Alpenteppiche, aber nirgends 
Baummwaldung, welche doch einft die Cedern und Eypreffens 
ſtaͤmme zu dem Prachtbau des Pallaftes von Ekbatanag her— 
gegeben, den Polybius (Exc. Libr. X. 27) zu feiner Zeit 66 
fchrieben hat. Heutzutage ift fie auch in den Tiefthälern nur zu 
fparfam wahrzunehmen. Auf der Höhe in der Mitte des Ber 
ges verfchwindet der Schnee erft gegen Ende März und vom 
Gipfel erft im hohen Sommer, Ende Juni und Anfang Jull. 
Die Hohebene von Hamadan im Dften des langen Berg: 
zuges fohien Olivier, von oben gefehen, in gleiher Höhe 
wie die von Kongaver auf der Weftfeite zu liegen mit gleichars 
tigen Abfällen zu beiden Seiten (mas jedody beim Paßuͤbergange 
nicht der Fall ift, wie wir oben ſahen). Der in feiner ganzen 
Erftrefung nah Form und Höhe, wie Dlivier fagt, ganz 
gleichartige Bergrüden fende von feiner Weftfeite die Wafler zum 
Tigris, gegen Oft aber zur Tafelflähe Hamadans und Inner⸗ 
Irans. Ein Wunder habe er auf deffen Höhen nicht gefunden, 
wie viele der Drientalen vorausfegen. Diefer Elwend fei übri- 
gens der füdlihern ZagrossKette ziemlih parallcl!%8), ex 
gable fih einige Stunden nordmwärts der Stadt Hamadan, 
fo daß der eine Arm?) gegen Morboft ftreiche, im Weſten an 
der Stadt Kasbin vorüberzichend und dem Elburs im Suͤden des 
Kaspifchen Sees, wie der andre dem Tauruszuge im Suͤdweſten 
defielben ſich anfchliege. (Dies halten wir nur fir eine taͤu⸗ 
fchende Anfiht.) Ym Süd der Stadt Hamadan verziveige 
derfelbe fi) aber mit dem Zagros und bilde dabinwärts das 
hohe Bergland von Puriftan und Perfia oder jenes fchnees 
reihe Hochgebirge, das die Luren und Bakhtiyaren bewohnen. 
In diefer großen Ausdehnung und burgartigen Umſchließung des 
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Medifchen Landes durdy diefe Gebirgszuͤge fand ſchon der gelehrte 
Drientalit G. Wahl die Erflärung des allgemeinen Namens 
biefee Maſſen Abperudfchyj ®) (daher Zaräspus bei Moses 
Gborenens.) im Bundehefch, mas fo viel ald große Bergvefte 
heiße, wovon der Drontes nur ein Theil fri (von Asp Jredj, 
Gewalt des Yredfchj oder „das Bollwerk von Jran). 

Kinneir, der diefen Elmend?) als den Drontes ber 
Alten (nicht Sub Jasonio Monte, wie irrig bei Amınian, Marcell. 
XXI 6, 39, vergl. XXIII. 6, 28, wo Ammian den Drontes 
als verſchieden davon nennt, f. Weft-Afien II. &. 550) anerfannte, 
behauptet, fein Gipfel bleibe ſtets mit Schneeflecken bezeichnet, 
werde aber nur felten einmal von Wolken getrübt, und fei durdy 
Wler mit taufend duftenden Blumen gejiert. Seinen Waflern, 
Kräutern und Minen verdanfe er feinen Ruf meit und breit 
Muth den Drient, fo daß felbft Inder bis hierher kommen follen, 
de Stein der Weifen zu fuchen, die der Elwend beherberge. 
Dedamadaner erzählten ihm, deſſen Gräfer könnten die gemeins 
Fe Vetalle in Gold verwandeln und feine Kräuter jede Krants 
Kit mmiren. Die einzige Merkwuͤrdigkeit jedoch, die ihm auf dem 
Berge vorgefommen, fei die Infeription mit der Keilfchrift, 
wie in Perſepolis, auf einem Felfen gewefen, den man Gunj 
Nauma (Ganjsnameh), d.h. Geſchichte oder Buch des 
Schatzes nenne, weil man darin den Talisman zur Hebung der 
Cchäge des Berges vermuthe. General Malcolm, der zwei 
mal durh Hamadan gefommen, hatte, nah &. Keppels Ans 
be”), im jener Zeit eine Kopie diefer Inſchrift genommen, 
welche aber damals wenigftens nicht befannt gemacht worden ift, 
obwol die Nachricht von derfelben fid) ſeitdem bei den Antiqua: 
Dem verbreitete. 

Ker Porter, der von biefer mpfteriöfen Inſchrift am Oft: 
abhange des Berges gehört, wollte fie auffuchen, wurde aber von 
feinem unmwiffenden Führer 72) irre geleitet; machte jedoch dadurch 
anf dem Gipfel des Berges eine neue Entdeckung. Im Suͤden 
Mr Stadt nach einem Mitt bergan uber Eippige Wege fonnte 
w nah 4 Stunden Zeit zu Pferde nicht weiter forttommen; 
er flieg ab umd Eletterte nun zu Fuß eine halbe Stunde weiter 
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bis zum hoͤchſten Berggipfel, wo nun die befprochne Stelle ihm 
gezeigt ward. Aber er fahe flat einer nfeription nur an 
der DBergfeite eine viereckige Plattform durch Kunft im 
Feld ausgehauen, welche der Führer „das Grabmahl von 
Salomons Sohn“ nannte. Keppel hörte davon bei den 
dortigen Landleuten als von einem „Baue des Königs Sans 
lomon“173) reden. Aber diefe große Felsplatte, zu der einige 
aus dem Fels gehauene Stufen binaufführten, fonnte Alles, nur 
nie ein Grabmal fein. Die Stelle wird jedoch) von Pilgern 
aus der Stadt bewallfahrtet, wie die umberfichenden £upfernen 
Lampen auch bezeugten, welche hier zu irgend einer heiligen Cere⸗ 
monie, einer Feftfeier oder als DVotivgaben dienen mögen. Dies 
fee Cultus mag uralt, traditionell nody aus früheften Parfens 
zeiten flammen, und Suleiman der Weife, wie überall feit der 
Einführung des Koran, einem andern Genius oder dem Ormujd 
ſelbſt des hoͤchſten Alterthums ſubſtituirt fein. Kuͤnftige For 
fhungen über diefe wie über alle übrigen noch unbekannt geblier 
benen Localitäten des fo gefrierten Elwend bleiben ſehr wüns 
ſchenswerth, da nur ganz zufällig die bisher fo merkwürdigen 
beiden Dentmale aufgefunden wurden, die wahrfcheinlich keines⸗ 
wege fo allein ftehen werden, 

Ker Porter, der einzige welcher diefe Plattform auf der 
Zinne des Elmend gefehen, war uͤberraſcht, in der dominirenden 
Anlage diefer Terraffe wie in ihrer Form ein Monument wieder 
zufinden, das er kurz zuvor im Tackt i Suleiman, dem Sa— 
loınons» Throne in Murghab, bewundert hatte (WeftAfien IL 
S. 943), nur daß feine Dimenfionen geringer, feine Lage hier 
weit erhabner war. Das Lampenopfer, noch heute im Gebraud, 
vielleicht von manchen der gedruͤckten und verborgenen Reſte alts 
parfifcher Gefchlechter, die unter dem verachteten Namen der Guss 
bern noch an vielen Orten im Lande der Korandiener zerſtreut 
vorfommen (f. Welt» Afien IL ©. 270 u. f.), beftätigte ihm die 
Hppothrfe, in beiden Denkmalen jene auf Berghöhen gelegenen 
großen Altäre der Sonne zu fehen, auf denen einft der Prie⸗ 
Rerkönig erfchien, wenn das Bolt in Zeftfeier umber verfams 
melt war, | 

Diefe Hohe, freie, fchneereiche, wafferfcheidende Stelle war 
unftreitig bei einer Meujahrsfeier (Nuruz) oder einem Früh 
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lingefefte, in der Mähe der glänzenden Sommerrefidenz altperfü 
fcher Könige, recht zu ſolcher Weife geeignet; denn die erhabenfte 
Aus ſicht breitet ſich von diefem böchften, oͤſtlichſten Gipfel 
über ganze Hoch Medien aus. Gegen Nord weſt thürmten fich, 
fast Ker Porter’), die unendlihen Reihen der felfigen Ges 
birge Kurdiſtans in weitefle Kernen empor; gegen Suͤdoſt 
nicht minder die baumlofen, nackten von Luriftan, jedoch von 
ſcheinbar geringerer Höhe; fie knuͤpften fih aber an die fleilen, 
dohen Bergfäufen der Bafhtiyari an, die bis in den fernften Oſt 
gegen den Aufgang der Sonne von ihrem Morgenftrahle beleuch⸗ 
tet wie im dunkeln Feuer brannten; ein characteriftifh inner 
afiatifcher Anblid. Nirgends ein Waflerfpiegel fihtbar, nirgends 
ein breites oder fchlängelndes Stromband Iöfchend und erquidend 
durch die zahllofen tiefen Erdſpalten ziehend; wie eine eben erft 
furchtbar aufgeborfine Planetenrinde unter dem Harften Sonnen 
dimmel in feierliher Stille ausgebreitet, welche dem befruchtens 
ven und belebenden Segen des legten Schöpfungstages noch fehns 
ſuchtsroll entgegenfieht. Mur durch wenige enge Thaltücken zwi⸗ 
ſchen den fleilen Bergketten ziehen am fernften Horizont gegen 
den Aufgang der Sonne einige blaue Horizontallinien vors 
über; es ift der Bli auf die Flächen der Salz; und Sands 
mwüften im Sübdoften und DOften von ISpahan, Kafıhan 
und Kom gegen Tehran, über dem mol bei begünftigter Beleuch⸗ 
tung auch die Echneepyramide des Demawend fichtbar hervor 
treten möchte, da derfelbe Kegelberg von den Höhen Kohrud's, 
füdmärts von Kafhan durch Morier noch erblidt werden 
konnte (f. oben &. 36). In den nächften Felsfchluchten um dies 
fen Eiwend Gipfel bemerkte Ker Porter Mitte September eben, 
fals noch tiefe Schneelager, die nur den Sommer überbauert 
haben fonnten, was wol weniaftens auf eine abfolute Höhe des 
Elwend von 10,000 Fuß zurüdfchließen läßt, wenn feine relas 
tive über der Tafelflähe Hamadans auch kaum die Hälfte hiervon 
betragen mag. Wit diefem Lurusartifel des Schnees wird der 
Bewohner der Stadt Hamadan das ganze Jahr verfehen. 

Der Fels über der Duelle mit der Keilinfhrift 
(. Weſt⸗Aſien I. &.75, wo Burnoufs Leberfegung) war näher 
am Fuße des Berges in einem vom Hochgipfel mehr ſuͤdlich 
gelegenen Felfenthale zu fuchen, aus dem der Hauptfluß hervor 
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bricht, welcher Hamadans Suͤdoſtſeite befruchtet. Zum Herab⸗ 
ſteigen von der Hoͤhe und zum Aufſuchen des Thaleinganges wa⸗ 
ren bei der Unkenntniß des Weges und den rauhen Abhaͤngen 
einige Stunden nothwendig; nur wenig iſt die Einſamkeit dieſer 
Berggehaͤnge unterbrochen durch Heerden und Hirten, die ihren 
Schutz hie oder da unter einer ſchattigen Felswand ſuchen und 
on den Quellen den beſſern Triften nachgehen. Einige der letz⸗ 
tern deuteten endlich auf den rauhen Pfad hin, der am Ufer des 
Bergſtromes in das grüne Thal führt, aus deſſen hinterſtem Wins 
kel die reichhaltigfte Flußquelle zwifchen Granitwänden zu beiden 
Seiten hervorraufcht. Etwa 50 Fuß body über derfelben ſpringt 
ein Granitpfeiler vor, ein Block von ungeheurer Größe, ficher 
von vielen taufend Tonnen Paft, fagt Ker Porter !’), vom 
fchönften Roth und dem feinften Korn, der in der Höhe von etwa 
40 Fuß durh 2 Felstafeln ausgezeichnet ift, die einen Fuß 
tief ausgehauen find’ im Quadrat, 5 Fuß lang und gleich hoch. 
Innerhalb diefer unzerftörbaren Granittafeln haben fi in jeds 
weder derfelben 3 Kolumnen oder longitudinale Abtheilungen im 
parallelen Reihen einer eingehauenen Keilfchrift, die eine ?6) 
mit 20, die zweite mit 21 Zeilen, nah G. Keppel’s Bemerkung 
in einfachfter Schrift der keilfürmigen Charactere, in trefflichiter 
Vollendung erhalten, welche bei den Bergbewohnern jenen Namen 
Banjnameh (fprih Gendfhname, d.i. Schasbuch nach 
v.Hammer’s Weberfegung) 77) führen. Tiefe Löcher in der Fels⸗ 
wand zur Seite für metallne Klammern oder zur Aufnahme von 
Eifengittern geeignet zeigen, daß diefe Stelle einft gefchügt fein 
mußte, und die Localität wie der Inhalt jener Tafeln macht es 
wahrfcheinlich, daß fie zur Zeit der alten SPerferherrfchaft noch mit 
andern Sculpturdentmalen umgeben waren, von denen fie nur 
ald die festen fichtbaren Reſte übrig geblieben find. Da Keils 
infchriften überall in Perfien den älteften uns bekannten hiftoris 
fchen Zeiten angehören, fo wird das Intereſſe für die antike Bes 
deutung des Aruamda und feiner herrlichen Waffers 
quellen aus den Zeiten des lichtanbetenden Zendvolfes hierdurch 
nicht wenig gefteigert. 

Leider hat uns Ker Porter die landſchaftliche Skizze dies 
fes merkwürdigen Thales nicht mitgetheilt, und zur Kopie der In⸗ 


178) Ker Porter II. p. 121. 76) G. Keppel Pers. Nafrat. II. 
p-98. 77) ©. Hammer Perf. 1819. Wien. Jahrb. VIL p. 267. 


Srans Plateau; Elwend, Keilinſcription. 89 


ſchriften hatte ihn die Dämmerung am Abend fchon überrafcht, 
bie ihn aus diefer ganz verlaffenen und ganz einfamen, nur fel 
ten betretenen Gegend, die einft vom Glanz des Perferhofes ſtrah⸗ 
len mochte, zur baldigen Küdkchr in die Stadt Hamadan 
nöthigte. 


Außer General Malcolm, Kinner’d und Ker Dors 
ter’s Befuchen haben auch andere Meifende daſſelbe Denkmal 
gefehben und von feinen Inſcriptionen Abfchriften mitgebracht; 
W. Dufeley madte nur einige Linien davon bekannt, J. Mo⸗ 
eier bemerkte, daß über den zwei genannten Felstafeln mit den 
Inſchriften ſich in der Höhe der Anfang von noch andern Ins 
ſchriften 3) verfolgen laſſe. Die Herren Stewart und Bis 
dal’), Dragomans des Confulates in Aleppo, haben diefe In⸗ 
Schriften der beiden untern Felder, die wir daher früher Dops 
pelinfhriften genannt haben, aber volltändig copirt. Diefe 
Eopien find unter Prof. Schul; Sammlung von antiken Keils 
infhriften mit nach Paris gefommen (f. ob. S. 11), wo fie 
en & Burnouf critifch bearbeitet und nad) ihrem Inhalt ents 
ziffert worden find (f. Weſt /Aſien U. &.75— 77). Es ergab ſich 
daraus, daß fie am heiligen Berge eine Hualdigung des Ormuzd 
durh König Darius, Sohn Guſtasp des Ahämeniden, 
des Könige der Könige und des Hauptes der Tapfern in: dem 
Felde zur linfen, wie eine gleiche des Kerres in dem zur rechs 
ten Seite enthalten, die umftreitig von andern Dentmalen, wahr 
fheinlich von Architecturen und Sculpturen, denen von Perfepos 
lis, Murghab analog, umgeben war, welche ſeitdem durdy die 
Zeit und die Wuth der Korandiener gegen alles, was den 
SParfenzeiten angehörte, vernichtet wurden. Doch zweifeln wir 
nidt daran, daß, mie ſchon gefagt, eine genauere Forfchung in 
der nächften Umgebung noch manche Entdeckung zu Tage fördern 
würde. Mur dadurch möchten dann auch alle. noch .befichens 
den Zmeifel ber den Mamen des Berges Elwend, Alwand, 
urfprünglich richtiger Erwend ©) oder Armand vom Zend 
Aruamba (Orontes), zu löfen fein, der"nacd obigem allerdings 
tom Reichthum feiner fließenden Wafler, wie fchon früher bes 
merkt, abgeleitet werden fann (wie das Thal Murghab mit den 


?s) J. Morier Sec. Journ. p. 267. ?°) E. Bournouſ Mmoire 
sur deux Inscriptions Cun£iformes A res d’Hamadan. 
Paris. 1836. 4. p. 12, 20 - 25. Wahl Aſien p. 822. 


90 Weſt⸗ Aſien. U. Abtheilung. TV. Abſchnitt. $. 18, 


Ruinen des zweiten großen Sonnenaltares nahe Perſepolis feinem 
Namen nah auch von Mourusab, fprih Murgusabası), dem 
Margus der Alten und Ab, d. I. ac, Aqua’ abzuleiten fein mas). 
Jene Herrliche Flußquelle an der Keilinfchrift, im Zend Arvat 
genannt (d. h. das Fliegende, wie Rhone von Rhodanus, Eris 
danus, dem das: Zendwort „eud” ‘von dee Wurzel rudh, d. h. 
„Laufen“ entfpricht, weldyes aud) im- modernen Perfifchen wie 
im Zendehsrud u. a, aufgenommen ift, gleich dem deutfchen Rhein 
von Rhin, rinnen), würde auf dem Oftabhange, wie der Zend 
name des Tigris und feiner Zuflüffe auf dem Weftabhange 
diefen Flußnamen haben auf den Quellberg uͤbertragen koͤn⸗ 
nen: denn noch heute wird in Perfifchen Wörterbüchern, nad) €. 
Burnoufs Berfiherung 2), der Tigris mit dem Mamen Ars 
vand belegt, und nach einer von ‚dem trefflichen Orientaliften 
Mohl, dem ctitiſchen Bearbeiter des Perſiſchen Schahnameh dr} 
Firduſi, citirten Stelle ſagt dieſer Autor (Firdusi ed Macan. T. l. 
p. 39) ausdruͤcklich: „Keanſt du die Pehlvi⸗Sprache 
nicht, fo. wiſſe, daß im Arabiſchen der Arvand den 
Namen Didjleh (Tigris, d. h. pfeilgeſchwind, wie Vitasta 
Aſien IV. Abth. 1. S. 454) führt.” Pehlvi war noch zur Zeit 
der Saffaniden die herrſchende Schriftfprache in Medien, wie ih 
aus ihren Inſeriptivnen zu. den Felsfculpturen ergiebt. Dennoch 
bleibe immer, bemerkt E. Burnouf mol nicht ganz unpaſſend, 
einige Schwierigkeit in der Annahme, daß eine Flußbezeichnung 
zugleich auch als Name eines Berges gedacht werden folle®). 
Er könne aud wol anders woher entnommen fein, da er aud 
ald Männername bei den alten Perfern nicht felten fei (z. B. 
Herod. IV. 165: Aovdvdns) wie felbft neuerlich bei Div ( Weſt⸗ 
Afien U. S. 491), das noch in Mafenderan wie Atvedsdiv nad 
W. Dufeley Trar. IH. App.IX. p. 57, vorfomme. Auch Strabo 
nennt den festen Perferkönig Armeniend mit Namen Orontes; 
XI. fol. 531. In. einer Befchreibung merkwuͤrdiger Felfen giebt 
Ahmed von Tus, nad) v. Hammer’s Citat®%), auch Nach⸗ 
richt von diefem Felsventmahle, ein Beweis, daß es in frühen 
Zeiten noch mehr die Aufmerkfamkeit der Eingebornen auf ſich 509 





ıs1) E. Burnouf, Commentaire sur le Yacna. Paris, 1833. 4. 
p. CLXXXL. #2) Derf. ebend. p. cAXXXIII. 2) E. Burnouf 
ebend. 1. e. p. 251 Not. 125. 34) v. Hammer Perfien: in Wien. 
: Zahrb. ®. VII. 1819. p: 220. : - 


Itans Plateau; Elend, Kuh Alwend. 91 


ald im ber verwälderten Gegenwart. „Zwei große, vieredige 
Taf (Geotten nach v. Hammer’s Weberfegungz; bier find es 
mob die Nifchen der Doppelfelder, in deren Schuge die Keil⸗ 
förift ſteht), ganz voll von unbefannten Charasteren find 
bier, melde Alerander, als er bier vorbeigesogen, verdolmerfcht 
werden; ihr Inhalt war: Die Wahrhaftigkeit ift die Wage Gots 
ia. des Allmächtigen, womit er die Gerechtigkeit ausmißt, und die 
Sige iR der Metzen des Teufels, womit er die Ungerechtigkeit 
mißt, Wahrhaftigkeit, wenn auch nur von der Größe eines Gerz 
fenforns, iſt Licht von Gott. Seid wahrhaftig ; denn Wahrheit 
mens Wahrhaftigkeit, und hüger nicht, denn die Lüge erzeugt die 
Falfpheit; die Frucht der Wahrheit ift Arznei und die Frucht der 
füge Krankheit.” Ahmed von Zus fept alfo das Dentmahl 
indie ältefte Perferperiode zuruͤck, phantafirt aber nach Art der 
Orientalen in den ihm unbelannten Tert eine moralifche Sentenz 
Vain, die wenigftens das aͤlteſte Sittengefeß der Perfer betrifft, 
Vie bitte Kunft der Wahrhaftigkeit (Herodot L. 136: zul 

a) welche den Perferfnaben allein neben dem Reis 
umuns Bogenfchießen gelehrt wurde, gegen welche die modernen 
Pafer aber am allgemeinften fündigen, 

Durh Major Keppel's jüngfien Beſuch vom Jahre 1924 
kmen wir über diefes Dentmal kein neues Factum; ihm fagten 
die Leute: den Im Berge des San) namen verborgenen. Schag 
Kine nur derjenige heben, welcher die Inſchrift zu lefen im Stande 
fü, Die erientalen Autoren geben uns nur wenig Belchrendes 
über den Kuh Alwend, deſſen Paßübergang bei Abulfeda 3) 
die Benennung Akabah Hamadan, d. i. Bergpaß von 
Hamadan führt. Ebn Haufal führt ihn gar nicht am, 
In Perſiſchen Manufer. Motla alfandein (de P’Arsenal Nr. 24; 
10. 207)86) wird eine Feltung Alvend nahe Hamadan ges 
mant, von der es nicht klar ift, ob fie mit der Feflung der Stadt 
Hamadan, wie doch wahrfcheinlich, nämlich gegen die Bergfeite 
hin gelegen, identifch war oder nicht. Mur bei Zafaria Kays 
wini, der in der Mähe zu Haus war, und wenigſtens gut ums 
„ wihtet fein Eonnte (aus dem XIII. Jahrh.), finden wir die ums 
" Hindi dlihfte Nachricht vom Elwend, welcher von * noch — 





) Abulfedae. Regionia montanae Delineatio bei Uylenbrock Iracae 
Persic. Deser. L c. Select. Narr, Viator. p. 79... 20) Qmatre- 
mere Raschid. Eldin, Ed. Paris. fol. 1830. T. I, Not 66, 4 223. 
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den modernen Umlaut Ruh Armend 17) genannt wird, ein 
ſehr angenehmer, fchöner und grüner Berg, wie er fagt, über 
Hamadan fich erhebend. Er führt einen Hamadaner redend ein: 
ich fuchte von der Stadt kommend den Djafar ibn Mohammed 
al Sadif auf; diefer fragte mich, 06 ich den Berg Rawend 
kenne — er heißt aber Arwend; auf ihm ift ſicherlich eine 
der Duellen des Paradieſes! (Darin fehen wir no die 
antike Zendtradition vom Arnambda, auf dem Albordji, dem Ur 
berge der Berge, WeltsAfien II. S. 48). Diefes Waffer auf fer 
nem Gipfel, fährt Za karia fort, ‚trinfen die Hamadaner. Es 
teitt zu gewiſſer Jahreszeit füß und fehr kalt aus einem Felsfpalt 
hervor, nach der beſtimmten Reihe von Zagen hört die Quelle zu 
fliegen auf und Eehrt erft im folgenden Jahre wieder, kommt nie 
früher, nie fpäter (ob eine Quelle vom jährlich Tchmelzenden 
Schnee?). Den Kranken ift es ungemein heilfam, daher ziehen 
fie aus allen Gegenden zue Genefung dahin. Wenn viele Gaͤſte 
da find, foll ed auch viel diefes Waſſers geben, wenn wenige mer 
nig. (Es war alfo einft auf dem Gipfel des Elwend eine Teint 
heilanftalt, wie fie auch in unfern Tagen auftauchen). Mit die 
fer Ausfage früherer Zeit mögen mol die neuern Erzählungen von 
den Wundern und Gaben des Elwend zufammenhängen, welche 
alle Reifenden von den Hamadanern anhören mußten, -die wel 
ſehr wahrfcheinlich ſich erft aus den Zeiten des fo berühmten Avis 
cenna (Ibn Sina) herfchreiben, des arabifchen Philoſophen 
und Arztes, der längere Zeit ald Wizier und Leibarzt am Hofe der 
Eultane zu Ispahan und Hamadan lebte, auch dafelbft farb 
(1036 n. Chr. G.), ‚begraben ward und durch feine Kräuter 
kunde, die er in feinem Kanon der Medicin an den Tag legie, 
nicht wenig zum tweitverbreiteten Ruhm dieſes an officinellen 
Kräutern reichbegabten Elwend beigetragen haben mag. In dem 
Berge felbft, fagt man auch, fei Gold und Silber) in Menge; 
aber Niemand grabe danach, weil der Gewinn davon nur drm 
Schah und dem Gouverneur zu gute fommen würde; ein. Gras 
auf dem Berge folle jedes Metall in Gold verwandeln, ‚alle Kraͤu⸗ 
ter des Berges fein heilfam gegen Krankheiten. Auch der Stein 
der Weifen werde dort gefunden u. f. w. Ein .befonderes Kraut 





107) Zacarya Kazwini Excerpt. ex Libro Monumenta Regionum etc. 
in Sei. Narrat. Viatorum b. Uylenbrock Irac. Pers. Deser I. c. 
pag.33.  **) G. Keppel Pers. Narr. IL p. 101. 
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des Eimend hörte Dupre 9) mit dem Namen Lachtaf belegen, 
welches dem Kupfer die goldgelbe Farbe gebe. Indier (wol einſt 
Banjanın?) follen dahin kommen, ed zu holen; wer es aber uns 
sorfichtig pflücke, muͤſſe erben. Dazu dienten abgerichtete Hunde, 
die an einen Pfahl gebunden geprügelt würden zum Ausgraben 
ver Wurzel, die, wenn einmal vom Boden losgeriffen, das 


4 Umgebungen des Elwend und der Stadt Hamas 
dan; Rudzabar, Mamwafhansrud und das Felsds 
ſchloß Diouheſteh; Nehamend, Dfhebal oder Aus 
befan. 

Au die Thäler am Fuße des Elwend, die und jegt 

ig befannt find, haben in frühern Zeiten den Ruhm lieblicher 

Ar fo nennt derfelbe Zacaria Kazwini im Dies 

hal (dem Berglande), der Stadt Hamadan fehr benachbart, den 

MRudzabar ) (Rudzrawar bei Abulfeda Stadt und 
Se) nur 3 Farfang (5 Stunden) fern, wahrfcheinlich gegen 

Met; wo auf Sutherland's Map ein Kudrowar), der zu feis 

nr Zeit 93 Drtfchaften enthielt, vol Fiäffe und Obſtgaͤrten war 
ont den trefflichften Früchten und berühmt durch feine vom Driens 
talen fo gefeierten Saffranfelder (Crocus). Diefer Crocus 
von Rudzabar foll, nach Abul Kafem Mohammed 9), feines gleis 
hen im der ganzen Welt nicht finden. 

An einer andern Stelle rühmt derfelbe den Diftrit Mamas 
(dam (eben fo bei Abulfeda; aber Mamfhanrud im Nozhat 
al Klub), wo ihm 9 Dörfer gegeben werden, die nur einen 
Änzigen Obſthain bilden follen, der fo dicht und fchattig, daß Fein 
Sonnenſttahl durchfalle), der nad) dem Nozhat al Koloub von 
der Stadt Hamadan aus erblickt werden fann, und eine Ausdehs 
nung von 3 Stunden (2 Farfang) in die Länge und Feiner gans 
um Stunde (11 Farf.) in die Breite einnimmt; darin ein Grabs - 
mal Dianah Anfarie, eines der Begleiter des Propheten, das 
Kwallfahrtet ward. Zacaria®) giebt ihm im Thale am Ofks 
fuße des Armand, im Süden von Hamadan, eine größere Aus⸗ 


5 












) Dupre Voy. I. p. 263. 90) Bei Uylenbrock 1. c, p. 41, 7. 
’') &bend. p. 5. ’2) Quatremöre in Raschid Eddin ed. Paris 
„(0 p. 222 Not. nad) Nozhat al Koloub Msc. Pers. 139. p. 598. 
) Bei Uylenbrock 1. c. p. 66. 
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dehnung, die fih 3 Tagereifeh weit hinziehe, von großer Schön: 
heit zue Frühlingszeit durch feine Bäche, Quellen, Lüfte und Obft- 
Haine, Die Blüthen duften dann wie Mofchus, die Fluͤſſe Haben 
das klarſte Waſſer; Reifende gehen dahin, erquicken fih in den 
Bärten, im Schatten der Bäume, am Girren der Turteltäußen 
und am ‚Gefang der Nachtigal; von Ihnen der Dichtervers = 

„Deine Gabe, 0 Hamaban, ift die Zraube! 

„Did aber oh Mawaſchan vor allen kühlen bie klarſten Quiellen 
ee ar Baͤche! 
Dahin ziehen die Hamadaner im heißen Sommer, wenn die 
Zeit der Aprifofenreife ift (Malus Armeniaca, die Frucht 
des fühlen Mediens, wie die Pfirfich, Malus persica, die des hei⸗ 
hen Perſiens). In der Aprikoſenernte werden die Gärten 
nicht mehr als geſchloſſen eingehegt, dann uͤberlaͤßt man ſich dort 
der Muße und Freude und labt ſich an den herrlichen Früchten; 
iſt ihre Zeit aber vorüber, dann fehrt man wieder him. Der 
Apritofenherbft vertritt alſo hier die Stelle der Weinleſe in 
andern Gegenden. Auh Abutfeda!%), voll von den M 
diefes Ortes der Seligkeiten der Hamadaner, führt nah AL Pos 
bab einen Lobgefang nach dem Dichter Al Kadhi Abul Haf; 
fan Ati ibn al Haffan Mianadjila auf das Thal Ma— 
wafhan am Fuße des Elwend an; 


Singft bu vom Paradieſe, fo blide hinab zum Thale Mawaſchan. 

Sein ſchattiges Laubdach zwifchen ben Berggehängen vertreibt jede Pein 
und entlodt der Seele jede Sorge durch feine Lieblichkeit. 

Auf grünem Teppich gelagert am Gemurmel bed Bachs, der reizender 
als zwei und breißigfaitige Lauten tönt, 

Singt dir die Nachtigal über dem Fruchtzweige, beffen Obft die wie 

| Gold und Silbertropfen, wie Perlen und Ebelftein herabg 

D bu, mein Lieblichfter Wohnfig, feffelten mich nicht fchon die Freuden 
an Derb al Baferan! 


Mroch einen Gau von Hamadan, Dijouhefteh genannt, 
führt der hier recht einheimifche Zacaria %) wegen feiner fchös 
nen Perfifchen Dentmale an, den wir bei allen andern Geograzs 
phen vermifien, von deſſen Lage wir daher nicht genau unterrüchs 
tet find, obwol wir der Stellung nach nicht zweifeln, daß er 





1°*) Abulfedae Geogr. Tab. XTX. Belad al Gabali bet Büfching hi⸗ 
ſtoriſches Magaz. Th. V. p.319; derſ. bei Uylenbrock I. c. P- 68. 
) Zacarya Kazwini I. c. bei Uylenbrock p. 39. 
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ebenfalls an -den Abhaͤngen des Elwend ſich befinden muͤſſe, defien 
Wiedererforfchung nach der hier, beizufügenden Befchreibung für 
die Runde der Denkmale in -diefen Umgebungen nicht uninterefs 
fant fein möchte. In diefem Gau, fagt derfelbe Autor, liege. das 
Caſtell Bahram Gours, des berühmten Saſſaniden Königs, der 
Meifter im Wurffpießfchleudern war. Diefes Schloß fei fehr groß 
(ob es nach ihm Djour, d. i. Sour, genannt ward ?), aus ei⸗ 
nem Felfen erbaut, in welchem alles durch Kunft ‚ausgehauen 
Ri, Wohnungen, Säle, Speifezimmer, Magazine, Ställe u. a. m.; 
in einigen diefer Gemächer follen ſich Perfifhe Infriptios 
nen mit den Hiftorien' alter Könige und der Gefchichte 
ihrer Ihaten eingegraben befinden. An einzelnen Säulen fähe 
man das Bild einer Jungfrau mit einer nfeription, und nicht 
fern vom Schloffe liege das Pyraͤum Thaibah. Dies würde 
denn wol in der Mähe der Seiefalptaren weh ein Sonnenaltar 
er ein Atefchga fein. 

Auch wird in der Nähe von Haimadan von Zacaria der Ort 
Vardjanak 8) genannt, der wol audy in. den Umgebungen des 
beübringenden Elwend zu fuchen fein wird; denn feine Einwoh⸗ 
ner werden wie erfahrne Quackſalber gefchildert, die alle Häs 
merhoiden » Kranke, die zu ihnen kommen, in wenigen Tagen zu 
heilen verſtehen follen durch Zauberei und durch Kräuter, mit 
welchen legtern fie die Patienten umräudern. Neben diefem 
Orte wird die Stadt Nahamwend (Mehamend; Kinneir 
und A, Burnes haben auf ihren Karten deſſen Lage auf dem 
Suͤdweſtabhang des Elwend angegeben, f. Welt Afien I. ©.117), 
3 Tagereifen füdlich von Hamadan angeführt, die in das höchfte 
terthum hinaufgeruͤckt wird, da Kazwini fast, fie fe von 
Noah ſelbſt gegründet (deffen Entel fchreiben die Orientalen die 
Erkanung von Hamadan zu), der dort feine Wander verrichtet, 
wie dies ſchon der Name des Ortes zeige, der eigentlih Nouhs 
Amend heiße. Alfo wol nur eine bloße etymologiſche Brille aus 
vr Mohammedanifchen Zeit, welche demnach den Elwends Berg 
ur Würde des Ararat erhebt, wozu wir auch. fehon weiter im 
Diten durch die Afghanen Sage den hohen Gipfel des Kooner 
im Hindu Khu umgeftalten fahen (Weſt-Aſien Bd. J. S. 226). 
Dech verdient der noch in neuern Zeiten von Europaͤern in der 
Umgebung Hamadans unbefucht gebliebene Ort, da auch Ebn 


— — — 


») Ebend. bei Uylenbrock p. 66. 
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Haukal My feiner (im Jahre 950) als einer Stadt anf einein 
Berge mit trefflichen Fluͤſſen, Gärten und Dbfthainen erwähnt, 
einige Beachtung, da nach ihm dort zwei große Tempel zu 
ſehen fein follen, ein antiker und einer aus neuerer Zeit (d. 
h. vor dem 10ten Jahrh.), über den er uns leider nichts weiter 
berichtet. Die Stadt, fagı er, fei Hein, zu ihe gehören aber ums 
her viele Dörfer, und aus keinem der Gaue Dſchebals fomme fo 
viel Saffran wie aus diefem, der auch. fehr vortrefflich feiz 
der Safftan von Rudzabar werde jedoch auch auf den Markt 
eben dahin gebracht, woraus man: fchließen möchte, daß beide 
Drte nicht fehr weit auseinander lagen. NMahamwend muß wol, 
_ Mad) einer andern fabelhaften 8%) Sage, reih an Quellen, die aus 
Felſen hervortreten, zue Bewällerung des Bodens gewefen fein. 
Der Drt ift auch biftorifchy bedeutend, da bei Nahbamwend im 
Sabre 641 n. Chr. G. 80) die entfcheidende Schlacht (14 Stunden 
in Süden von Hamadan) vorfiel, in welcher der letzte Saſſaniden⸗ 
König Hezdedjerd II. (Weft-Afien I. &.232, 764) von Khalif 
Dmars Feldherrn Saad befiegt ward, feitdem auf den Sturz 
der Saffaniden die Herrfchaft der Korandiener über Medien und 
Perſien hereinbrgch, welche dem Lande und Volke ihre gegenwärs 
tige Geftaltung gaben. Die Moslemifchen Annalen erzählen, das 
150,000 Mann ftarte Saffanidenheer fei von dem Feldherrn Firs- 
zan bei Nahawend commandirt worden. Mac) der Vernichtung 
feines Heeres habe er durch Flucht über den Bergpaß des Elwend 
feine Rettung gefuht. Da aber feiner Reiterei in dem Engpaß 
eine Maulthier⸗Karawane, die mit Honig beladen, begegnete, wor 
durh Hemmung und Verwirrung entftand, fo habe er zu Fuß 
den Berg erklettern müffen und fei fo verfolgt und vom nach⸗ 
feßenden Feinde. erfchlagen. Unmittelbar darauf fil Hamaden, 
die Stadt, in die Gewalt der Araber. 

Alle diefe Umgebungen des Elwend und der Stadt Hamas 
dan tragen den gemeinfamen landfchaftlichen Character der gros 
fen Medifchen Landfchaft, wie diefe fhon feit Strabo’s Zeiten 
aus deſſen Befchreibungen bekannt ift: hoch und kalt gelegen 
—n XI. fol, 525), in den Ihälern aber allergiebig außer an 


107) Abul Kasem Mohammed (Ibn Haukal) bei Uylenhrock 1. c. 
P 7; und W. Orient. Geogr. p. 170. ») Bei Uylen- 
rock I. c. p- 98. **) Abulfedae Annales Moslcmici Ed. J. 
Reiske 4. Lips. p. 74. 
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Dliven; von Bergvoͤlkern bewohnt, die größtentheild von Baum⸗ 
fruͤchten und Heerden leben, mit enganfchließender Kleidung der 
Kühle des Climas angemeflen. Diefelben Eigenfchaften heben die 
orientalifchen, mohammedanifhen Autoren im Mittelalter hervor, 
bie ihm daher den Namen Dſchebal (im Arabifchen) oder Kur 
deſtan Lim Perſiſchen), weldyes beides Bebirgsland oder 
Hochland heißt, beilegen. . Darin ift fein See WW), fagt Ebn 
Haukal (im 3.950), weder groß noch Hein, kein fchiffbarer Fluß; - 
denn die beiden Zab: Flüffe, welche er felbft gefehen entquellen 
zwar demfelben, fließen aber hinaus gegen Mefopotamien bin, 
Die meiften Landfchaften und Orte liegen zwifchen Bergen, nur 
son Hamadan aus gegen Kom breite fi mehr offenes Land 
aus; nach der Mefopotamifchen Seite hin fünne man nie lange 
Strecken in einem ebenen Thale zurücklegen. Ebn Haufal 
führt ſchon an, daß diefes ganze Land weit und breit von Kurs 
denffämmen bewohnt werde (er nennt fie Hamiditen, Abiten, 
Mahraniten und Shahrazuri, die bis Holwan, Saimar, Sireran, 
Eur, Ispahan an die Grenzen von Perfis herrfchen und dann 
nerdwaͤrts über Kaſchan hinaus und über Dilem und Kazwin 
zurü bis Hamadan, auch durdy ganz Aderbeidfchan in Thälern 
und Bergen bis zu den Bergen von Kabak und Khorumabad). 
Die Wurzel ihres Berglandes vom Diftrict Shahrazur bis Kaſchan 
und zu den Grenzen Chufiftans werde Mah (vielleicht noch eine 
Spur der antiken einheimifhen Benennung Mad oder Medias, 
f. Welt: Afien UI. ©. 89) genannt, und darnach das Land in 
Mah al Cufa (darin Deinowar) und Mahal Basra (darin 
Nehawend gelegen), das ift das Land der Wafferfcheidet), 
wifhen dem Weſten und Often eingetheilt. Zacariga Kazs 
mini, welcher die Eigenfchaften diefes Dfchebal (öfter identifch 2), 
sder im engern Einne ald rat Adjem genommen) noch ftärfer 
bernorbebt, fagt 2): es habe die Vorzüge guter Lüfte, guten Wailers 
und Bodens, fehr braver und fchöngeftalteter Bewohner, denen jedoch 
die Ruhe, das Recht und Gleichgewicht der Dinge zuwider fei, daher 
fie ſtets zu Rebellionen ſich neigten. Daher habe ſchon Ariftoteles 
einft dem Alerander den Kath gegeben, jeden einzelnen Gau diefes 
Berglandes einem befondern Beherrfcher zu übergeben, daraus 


200) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock 1. c. p.8. *) Ebend. 
p- 3 und 34. 2) v. Hammer Perf. 1819. Wien. Jahrb. VIL 
p- 261. 2) Zacarya Kazwini etc. bei Uylenbrock I, c. p. 32. 
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die Moluk al Thawayef (Reges regionum, mworunter gewoͤhn⸗ 
lich die Dynaftie der Arfariden oder Parther?0%) bei den 
Drientalen verftanden wird) entftanden feien, die nach defien Tode 
ſich jedoch vielfältig empödrten, bis fie durch Ardefchir, den Sohn 
Babels (Stifter der Saffaniden), von neuem unterjocdht worden. 
Auch Khosroes (Nuſchirwan, Zeitgenoffe Kaiſer Juſtinians) habe 
dort ſein Sommerlager genommen, weil die Luft ſo geſund ſei, ohne 
Samum (Gluthwind), ohne die Plage der Muͤckenſchwaͤrme, und 
der Boden mit kühlen Quellen und friſchen Waſſern ohne Schlan⸗ 
gen und Naubthiere, die in Irak (Arabi) vorherrfhen. Daber 
babe der Dichter Abu Dolaf Adjalita das Fied gefungen : 

Ich bin dee Mann an Gütern Khosroes gleich! 

Den Sommer wohne ich im Dſchebal, 

Den Winter im, Irak! 


Doch wachen hier auch freilich Feine Palmen, feine Drangen, 
Eitronen, Limonen; fein Elephant lebt bier, fein Büffel; wollte 
man diefe hier einführen, fagt derjelbe Autor, innerhalb Jahres— 
frift würden fie dahin fterben. Zwifchen den unzähligen Bergen 
und Thälern liegen eine Menge von Drtfchaften, aber die großen 
Städte von Echebal find nur Jspahan, Kay, Kazwin und 
Hamadan. Wo in der Nähe von Ekbatana die große Etadt 
Barene lag, mit 5000 Mann Meiterei und 10,000 Mann 
Echleuderer und Bogenſchuͤtzen, alfo ein ganzer Diftrict (bei Cte- 
sias Persica. 4, Stephan. Byzant. s. v. Bugrrn, nölıs Mnötag, 
dyyds Ayßaravwv), welche der uͤberwundene und begnadigte Kö: 
nig der Lydier, Kröfus, nad Cteſias, zu feinem Aufinthalte 
angemiefen erhielt, ift uns zur Zeit noch unbefannt geblieben. 


5. Samadan, das antife Ahmeta im Bude Esra's; 
Agbatana bei Herodot; Ekbatana der Römer, Apo» 
batana bei Yfidor. Charac.; Hamadan der Öprier 
und der Mohbammedaner, mit feinen Dentmalen 
der Vorzeit, wiein feiner Gegenwart. 


Die Stadt Hamadan liegt, nah Kinneir’d) Beobach: 
tung, unter 34° 53° M. Br., und nach Rawlinſon's Kartenffisze 
48° 33’ O.L. v. Gr. (nah Kinneir 48°), was als neurfte Bes 


»°*) Bei Mirkond Hist, des Sassanides in Silv. de Sacy M&m. etc. 
de ia Perse p. 274, °) Kinneir Geogr. Mem. p. 127; Olivier 
Voy. III. p. 29. 
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richtigung aller fruͤhern Angaben, die ſchon Olivier zufammens 
geſtellt hat, augeſehen werden kann. Zwar iſt es ganz im Ber 
fall, feinem Umfange nach aber noch immer bedeutend und wol 
mit ziemlicher Sicherheit auf oder ganz nahe der Stelle %) des 
alten Ekbata na, was fhon J. B. Baratier?) fcharffinnig 
nachwies, gelegen, wie fih aus dem Folgenden noch genauer ers 
geben wird. Seine Lage auf Trümmerboden in der Eben, 
aber auch den Bergabhang hinauf, etwa 3 Milles vom Elmend 
fern (was den 12 Stadien bei Diedor Sic. X. 72 d. entfpricht), 
und der durch mehr als gewöhnliche Kunftarbeit geführte Felss 
meg über den Elwend zur Stadt; ferner die von den Höhen auf 
einen außerordentlich fruchtbaren, productiven Boden reichlich zus 
geleiteten Waller ließen fhon Olivier ®) von der früher zuerit 
duch Ih. Herbert aufgeftellten 9), dann durch Gibbon und 
®. Jones angenommenen Meinung abgehen, welche das alte 
Etbatana an der Stelle des heutigen Tauris fuchten, wo, aud) 
abgefehen von dem Unpaffenden der geographifchen Diftanzen, nichts 
von alle dem den Berichten des Alterthums entfpreche. Seitdem 
haben genauere Unterfuchungen diefe auch ſchon von D’Anville 
anerkannte Identitaͤt 10) wol außer Ziveifel gefegt, die zuerſt ©. 
de Sainte Eroir!!) zur größten Evidenz erhoben hat, womit 
auch J. Rennel ) Übereinftimmte, der fehr richtig fich auf is 
derus von Charar Angaben (Welt: Afien U. ©.115) bezog. Von der 
alten Größe ift freilich faft Alles verfchwunden, fagt Ker Por 
ter, der jedoch 2 bis 3 bedeutende, überwachfene Truͤmmer⸗ 
bügel 2) für die Mauern der alten Feſte zu halten geneigt ift, 
weil er darauf viele Spuren fehr ſtarker Befeftigungen vorgefuns 
den, felbft nocdy ganze Seiten mit mächtigen Mauern und vielen 
Ihürmen von fonnengebadnen Steinen, wie fie nur bei den Rui— 





‘) Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monumenta. Gottingae 1818. 
4. p.153 etc. ’) Voyage de Rabbi Benjamin de Tudele ed, 
J. Baratier. Aınsterd. 1734. 8. T.I. p. 188 Not. ®) Olivier 
Voy. IH. p. 30. °) Th. Herbert Relation de Voyage en Perse 
etc. Paris 1663. 4. p. 312 — 314. 10) D’Anville Geographie 
Ancienne. Paris 1768. 8. T. II. p. 237. 21) 6G. E. J. Guilbem 
de Sainte Croix Recherches geographiques et historiques sur la 
Médie (1793) in Me&moires de l’Academie des Inscriptions et 
Belles Lettres. Paris 1808. T.L. p. 108—141; vergl. Willian’s 
on Hamadan in Quarterly Journ. of Educat. London 1833. IV, 
Oct. 3. ı2) J. Rennell Geograph. System of Herodotus, Sec. 
Edit. London 1830, Vol. J. p. 3650, 522 Not. 13) Ker Porter 
Trav. 11. p. 1C0. 
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nen der aͤlteſten Städte vorfommen. Eben diefelben werden noch 
beute mit dem Mamen der Innern Fefte belegt, und fie bes 
herrfchen die am Abhange liegende moderne Stadt wie die Ebene. 

J. Morier, der während feines zweiwoͤchentlichen Aufents 
haltes von der Identitaͤt Ekbatanas und Hamadans ſich uͤber⸗ 
zeugte 212), findet einen Hauptgrund dafür in ihrer eigenthuͤmli⸗ 
chen, von allen andern neuern Perferftädten, die wie epas 
han, Shiraz, Tehran, Tabris, Khoi in die Ebene gebaut find 
(auch Perſepolis ward in demfelben übereinander auffteigenden 
Zerraffen » Styi errichtet, f. Welt Afien IL. ©. 896), gaͤnz⸗ 
lich verſchiedenen, antiken Anlage, indem ſie, ſagt er, wie Rom 
oder Conſtantinopel auf mehrern Hügeln erbant ſei (wie Po- 
Iybius: Exc. X. 27. bei Schweigh. 1790. T. III. p. 249: Keiras 
uev oliv Und Tv nugwpeslav ı7v napa zöv ’Ogpovrmv). Näms 
lich an den Abhängen des Drontes, weshalb au, wie 
Polybius bemerkte, „der Königspallaft unter den 
Schuß der Burg” zu liegen kommen fonnte (Uno de Tuvınr, 
scil. üxgav, Zar Buoikzın). Das ergiebt ſich auch aus Heros 
dots befannter Befchreibung (I. 98) von der Erbauung des Orr 
te6 durch Dejokes, der die Meder, weldhe bis dahin nur im 
Gefeglofigkeit ein Räuberleben in einzelnen Dörfern führten, dazu 
brachte, zuerft an der von ihm bezeichneten Stelle den Pallaft zu 
bauen, wie er ſich für einen König geziemte, und durd) eine Schußs 
wache von Lanzenträgern feine Nefidenz zu ſichern. Darauf, als 
Herrſcher, gebot er den bisher zerftreut Wohnenden, fi umber 
in einer forgfältig geordneten Stadt anzubauen, die er Agba— 
tana (Ayßarava) nannte, und mit großen und ftarfen Rings 
mauern umgab, deren eine immer innerhalb der andern errichtet 
ward. Diefe waren, fagt Herodot, fo eingerichtet, daß immer 
eine der Ringmauern gerade um die Höhe der Schugmehr die 
andere überragte. Obwol einem Theile nady dies durch fünftlichen 
Aufban bemwirft wurde, fo unterftüßte dies doch andern Theile die 
Natur des Bodens, der eine Anhöhe war (xoAwvög dv). Der 
Ringmanern waren aber nicht wie in Perfepolis nur 3 (Weſt⸗ 
Afien I. &. 891), fondern 7, und in der letzten die Könıgss 
burg mit vom Schaße (r& Bucıria xai ei Irouvpoi). Die 
äußerfte diefer Ringmauern ſchaͤtzte Herodot in Umfang der von 
Athen (offenbar den Pirdus mit eingefchloffen) gleih. Daß bie 





214) J, Morier Sec. Journ. p. 264 — 271. 
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Zinnen diefer Mauern bunt gefärbt waren, wie Herodot fagt, 
weiß, ſchwarz, purpurfarben, blau, hellroth, jede gefondert und 
die beiden innerften mit verfilberten und vergoldeten Schugwehr 
ten, begreift ſich viel leichter, ald man gewöhnlich glaubt, da ja 
durch das ganze Mittelalter bis in die aͤlteſte babyloniſche Zeit 
binauf die farbige Slafur der gebrannten Ziegelfteine, 
das Emailliren derfelben in das ſchoͤnſte Laſur, Purpur u. f. w. 
dort einheimifch mar, mie ſich aus den noch fo häufig in den Rui— 
nen Babylons gefundnen Backſteintruͤmmern mit den fhönften Far⸗ 
benglaſuren, wie G. Keppel fie aufgefunden !5), ergiebt, und da 
noch heute der Hanptſchmuck dortiger Architecturen in diefen bunts 
farbig glafirten Backſteinmauern beftcht, wie wir dies in 
Meſchheds und Ichrans Mauern (Welt: Afien II. &. 296, 606 ) 
und vieler andrer Orte, auch in dem bunten Schmud der Mis 
narets und Kuppeln der Mofcheen in Ispahan (f. oben &. 51) 
wie überall von da bis Eonftantinopel fehen. Bon dem anges 
brachten wirklichen Metallſchmuck, wenn es nicht auch eine blos 
metalliihe Glaſur war, haben wir ein analoges Vorkommen ſchon 
früber an dem Tackt i Suliman in Murghab angeführt ( Wefts 
in 1.&.943) und gezeigt, daß auch Perfepolis noch Spu— 
ren feinee metallifchen Pallifadenreihen zeigt, weldye 
einft die Zinnen feiner Mauerverfhanzungen (f. Welt Afien IL. 
S. 896), welche Herodot in Ekbatana noouayewveg nannte, fröns 
ten. Diefelben Zinnen find es wol, im Styl jener Zeit ein bes 
ſenderer Schmuck der Feften, welche deshalb Alerander in feinem 
ungezügelten Echmerze über den Tod des Hephäftion als Zeichen 
der Trauer von allen Feftungsmauern foll haben abichlagen laflen 
(Pletarch Vita Alex. c.72), fo wie, was jedoch wol nur Fabel 
it, allen Pferden die Mähnen und Schweife. 

Die nähere Angabe diefer Quartiere mag allerdings in der 
Ergenwart, die bisher gar keine Machforfchbungen darüber anges 
ſtelt harte, fdhwierig fein. J. Morier ift jedoch der erfte der 
um J. 1811) zufällig über die antiken Localverhältniffe eine Ent 
dedung machte, die fpäterhin Andere beftätigten. Bei einer Um— 
reitung der Mordfeite der heutigen Stadt bemerkte er an einer 
Stelle die Baſis 16) eines cannelirten Säulenfchaftes, ganz von 
berfelben Ordnung und in demfelben reizend orna— 





15) G. Keppel Pers. Narrative I. c. I. p. 183, 206, 208 etc. 
120) ©. d. Abbildung bei J, Morier See. Journ. p. 208 Ker Voıter 
Trar. II. p. 114. 
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mentirten Styl eines abwärts gefentten Lotoskel— 
bes, wie die grandiofen Sodel der Saͤulen von 
Perſepolis an der Eäulenhalle des Tackt i Dſchemſchid; alſo 
offenbar ein Reſt aus dem höchften Perſepolitaniſchen Alterthume 
(f. Weft:Afien IL. &.917— 919). Kin gleicher Bauftyl herrfchte 
alfo zu jener Zeit in Medien wie in Perfien, als jene antifen 
Prachtdenkmale errichtet wurden, und es bleibt allerdings die 
Frage, wo derfelbe zuerft eingeführt fein mag? Ob fchon bei 
Medern, etwa über Alfyrien und Babylon, und von da erft 
nach Perſepolis übertragen? denn die größere Menge der übrig 
gebliebenen Denkmale auf der Terraffe von Perfepolis fann kein 
Beweis für das Gegentheil fein. Daß erft durch Kyrus und feine 
Nachfolger diefer Styl nad Efbatana Übertragen worden, ſcheint 
weniger für fi zu haben als die Vorausfegung, daß Babylon 
oder Miniveh die. Erfinderin des fhlanfen, rohrgleich ges 
reiften Saͤulenſchaftes gewefen, deffen maffivere Geftaltung 
ihnen aus Memphis und Theben zugefommen fein mochte. Die 
Zuthat der Ornamente zum cannelirten Schafte des Schilf— 
rohrs, auh von Wafferproductionen hergenommen, die 
Lotosblume, als gefenfter Kelh im Sodel, als aufſtre— 
bender im Capital, mit den zugefügten Schneden und ans 
dern ranfigen Entfaltungen find Fingerzeige, die unferer Anficht 
nach nicht auf das trockne Hochs ran hinmweifen, fondern urs 
ſpruͤnglicher auf das fchilfreiche Gebiet von Ehinear, Sufa 
und Babylon. 

Diefer Sculpturreft führte zu einem zweiten bedeutenden 
Funde: denn nahe diefem Fragmente zeichnete fi eine große, obs 
wol irreguläre Terraffe oder Plattform fehr deutlich aus, die 
als der offenbar dur Kunft angelegte Grundplan für ein Baus 
werk fi) auswies, deflen Reſte im benadhbarten Schuttboden Ties 
gen muͤſſen. Auf diefelbe Stelle paßt, nah Morier, ganz des 
Polybius oben angeführte Angabe vom „Königspallafte uns 
ter der Burg” oder dem Ark (wie in Ichran, f. Wefts Afien 
U. &.607), und die Page der modernen Burg hält Morier 
daher entfchieden auch für die Localität der alten Burg oder Afros 
polis, d. i. die Acra Herodots, denn fie liegt in der Ihat etwas 
höber über diefer genannten Plattform und doch dicht genug, um 
des genauen Polnbius Ausdruck volllommen zu entfprechen. 

Morier ward durch die Perfer feloft in diefes Caſtell geführt, 
und gewann von der dort fogenannten Stelle Mufellah eine 
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vollfommmne Ueberfidyt ber die Ausdehnung der Stadt, von der 
man wol mie von dem Pallaſte fagen konnte, fie läge unter 
dem Gaftelle. Diefe Anhöhe ward zuvor durch eine ſtarke Feftung 
gekrönt, weldye aber durh Aga Mohammed Khan, dem Bors 
sänger Feth Ali Schahs (alfo vor dem Jahre 1798), faft gaͤnz⸗ 
ich niedergeriffen wurde, bis auf einen großen, runden Thurm, 
den er als Zeichen ihrer ehemaligen Etärfe ftehen ließ. Wenn 
Efsatana an der Stelle des heutigen Hamadan lag, fo muß an 
tiefer Stelle (dv 'Exrfuraroıs), nadyden der befiegte Darius: aud) 
von bier mit 3000 Neitern, 6000 Mann Fußvolf und 7000 Tas 
ienten flüchtig geworden war, die Burg geftanden haben, in welche 
Alexander, nad) Arrians Erzählung, alle Gelder aus dem beſieg⸗ 
ten Perfien (nad) Strabo’s XV. 731 Angabe 18 Myriaden Talens 
tn) Durch Parmenion in einen Schas zufammenhäufen ließ 
(ds ı7» "Axpav bei Arrian de Exped. Alex. Lib. IIL. c. 19), 
zu deffen Hut er den Harpalos mit einer Befakung von 6000 
Macidonifchen Truppen und einer Anzahl feiner Freunde hier zus 
rüdüief, während er felbft von bier dem flüchtigen Perſerkoͤnige 
in 11tägigen Eilmärfchen nachſetzte (f. Welt: Afien IL. ©.456 und 
oben S. 768). Es ift die einzige hiezu tüchtige Yocalität, und Pos 
lobius mochte ganz recht haben, ihre außerordentlich ftarfe Bes 
fefigung zu bewundern (Yavyımoiwg npOG 6XUPOTTTa XUTE0- 
zwaoufvny. Polyb. X. c.24 $.27. p. 249 |. c.). 

Dem Eaftell zur Seite ficht man eine Heine, quadratifche 
Mattform, welche die Perfer Takht Ardefchir, d. i. Ardes 
ſchits Thron (Ardefhir Babegan oder Artarerres I. der Gries 
den, Stifter der Saffaniden) nennen; daran bemerkte Morier 
eine äußere Mauerfacade von weißen D.uaderfteinen, hinter welche 
fih ein Mauerwerk von gemeinem Bauftein mit Mörtel anlehnt; 
died fcheint ganz dem Character der SaffanidensBauart zu 
entfprechen und aus ihrer Zeit zu ſſtammen. Daraus geht fo viel, 
wenigftens mit Sicherheit hervor, daß diefe Stelle feit den Saflas 
nidenzeiten, alfo feit dem III. Jahrh. n. Chr. als die des Caſtelles 
angefehen worden. Ob Dſchemſchid der Gründer von Hamadan 
und Dara (Darius) der Erbauer diefer Burg geweſen, wie Hams 
talla und andre orientale Autoren 217) fagen, lafien wir dahin 
zeſtellt fein. 


217) Golius ad Alfrag. p.220 bei Hoeck Veteris Medias et Persiao 
Monumenta 1. c. p, 234, 
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Aus jener Zerftdrungszeit Aga Mohammed Khans, am Ende 
des XVII. Sahrhunderts, fagt Ker Porter, flammen die an 
diefer Stelle umbherliegenden, überwucherten Pehmberge und Truͤm⸗ 
merhügel ber, an deren einigen Stellen er gleichfalls vierecfige 
Plattformen von großen Quaderfteinen gefehen hat?!8), Miele 
von diefen waren an ihren Vorderfeiten mit den fcehönften Aras 
besten als Relieffeulpturen geziert, indeß andre noch außerdem 
arabiſche Inſchriften enthielten. Es waren offenbar Grabfteine 
aus der Periode der Kaliphenherrfchaft in Perfien, aus den früs 
bern Quadern zugerichtet. Aber diefe Lcberbleibfel aus dem VL. 
und VI. Jahrhundert fchienen, nah Ker Porters Ausdrud, 
gegen die Truͤmmerhaufen aus der antiken Zeit, nur modernes 
Machwerk, Kinder der jüngften Gegenwart zu fein. Genauere 
Unterfuhungen find bis jest über dieſes Locale nicht angeftellt 
worden; und doch möchte dies, wenn auch die Gegenwart noch 

ſo aͤrmlich fich zeigt, wünfchenswerth erfcheinen, da Hamadan dens 
nody mehr 19) Hefte höhern Alterthums verfpricht, zumal an der 
Stelle des alten Königspallaftes dur Ausgrabungen, als bie 
meiften andern Perfers Städte. In den wenigen Tagen die J. 
Morier hier verweilte, famen ihm ein Cylinder mit Perfepolitas 
nifhen Figuren und Keilfchrift, mehrere gefchnittene Carneole, 
mehrere Seleuciden » Münzen und viele Arfacidifche und Saffanis 
difhe wie Moslemifche Talismane zur Hand, und Ker Por— 
ter?0) machte hier eine bedeutende Ernte von mehrern griechi— 
fhen Münzen mit Aleranders Gepräge von Parthifchen 
und Saffanidifchen, die er abgebildet und befchrieben hat. 

Bon dem Alteften Bau des Gruͤnders der großen Medifchen 
Monarchie, Dejokes feit 700 vor Chr. G. (Herod. I. 96, 97), 
wird freilich wenig übrig geblichen fein, wenn fein Sohn Phraors 
tes (bei Herod. I. 102), der nach Herodot wider die Affyrer zu 

ı Felde zog und umkam (625 vor Chr. G.), die lirfache einer fo 
früben, gänzlihen Zerftörung der faum erft aufgebauten Stadt 
geweſen wäre, wie dies Sainte Croix 2!) (nad) des Theodotion gries 
chiſcher Verfion, nicht nah Hieronymus) annahm, welcher den 
Arpharad, König von Medien, im Buche Judith (1—15) für 


?'%) Ker Porter Trav. II. p. 103. 10) J. Morier Sec. Journ. 
p- 268. 2°) Ker Porter II. p. 100, 124 — 136. 21) Sainte 
Croix Rech. Géogr. etc.'l. c. in Mem. de l’Acad. d. Inser. T. L. 
= Fr en Otter Voyage en 'Turquie et en Perse. Paris 1748. 
T.l. p.182. i 


Sran= Plateau; Agbatana, Achmeta. 105 


identifch mit Phraortes nachzuweiſen fuchte, und Mebuchadnejar 
in einem Rachezug nach Phraortes (Arpharad’s) Beſiegung Eibar 
tanas Mauern zerftören läßt, um zu erflären, warum Polybius 
Beichreibung ausdrücklich fagt, diefer Ort habe feine Mauern 
(Polyb.X. ec. 24 1. c.), fondern nur eine bemundernswürdige Burg. 

Der ältefte einheimifhe Name des Ortes Efbatana oder 
Agbatana, im Buche Esra (VI.2) Ahmeta??), fcheint ſich 
allerdings vorzugsmweife auf die Burg zu bezichen mit ihren Um— 
mouerungen, welche nad diefer Angabe „das Haus der 
Shriften” (Dar Newiſcht bei Perfern, ſchon zu Guftasps 
zeit ein Theil des Pallaftes, darin die mit goldgeichriebenen, heis 
ligen Bücher Zoroafters niedergelegt waren), nämlich ein Reichs- 
archiv der Perſer war, weil diefe Benennung nah Ilgen (zu 
Tobias IL. 8, S. 16) mwahrfcheinlich daſſelbe hebräifche Wort der 
Feſte bezeichnete, und Agbatana, wofür gewöhnlich Ekbatana ſelbſt 
aft mit der Zufagfglbe na aus der Verwechslung von m und b 
enttanden (Achmetha leicht in Ahmeda und dies in Ahmadan, 
Hamadan uͤbergehend, nach Baratier) zu fein. Selbſt die ältere 
Eipmologie Relands (Dissert. Misc. P.IL p.107) aus dem Pers 
ſiſchen wuͤrde dies beflätigen, von af, Herr, und Abadan, ein 
ongebauter, ftarfbewohnter Drt. In diefem Reichs archiv ward 
die Rolle aufgefunden, in welder König Cores (Kyros) den Bes 
fehl gegeben, den Tempel zu Jeruſalem wieder aufzubauen, der 
durch Nebuchadnezar (588 vor Ehr. G.) zerftört war, welchem 
auch die Ruͤckkehr aus der TOjährigen babylonifchen Gefangens 
(haft (536) folgte. Dejokes hatte den Medern geboten, ſich 
nad außen umher um feine Burg anzufiedeln; aber nach dem 
Bude Judith (I und folg.) feheint erft jener Arpharad 
(Phraortes, alfo deſſen Sohn), König von Medien, diefe 
Stade felbft mit einer Mauer von behauenen Steinen umges 
ben zu haben, deren Werkftücde jedes 3 Ellen breit und 6 Ellen 
lang gemwefen. Die Höhe der Mauern habe 70 und die Breite 
50 Ellen betragen (Babylons Mauerhöhe war 200, die Breite 50 
Ellen). . Die Thore waren gleicher Höhe, aber die Thürme über 
ihnen 700 Ellen erhaben, deren Fundamente 60 Ellen breit. Den 
Umfang diefer Etadt giebt Diodor Sicul. (XVU. 110) auf 
30 Stadien oder 6 bis 7 geogr. Meilen an (alfo faft die Hälfte 





2) E. F. K. Rofenmiller Handbuch der bibliſch. Archaͤologie. Le 
ch. Archaͤologie. Leipz. 
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der Größe von Babylon, das 480 Stadien hatte). Ein folder 
Umfang fann nit blos die Königeburg mit ihren Ringfreifen 
umfchloffen haben, fondern mußte fi) auch auf die ganze Stadt 
beziehen. Diefe müßte alfo durch den oben bezeichneten Ueberfall 
Nebuchadnezars wieder als zerftört angenommen werden, was 
aber bei der geringen hiftorifchen Autorität des Buches Judith 
überhaupt, fowol was den Aufbau wie die Miederreißung betrifft, 
fein Bewenden haben mag, da, wie gefagt, zu Polybius Zeiten 
feine folhe Mauer um die eigentlicye Stadt vorhanden war. 
Wenn die Zerflörung wirklich vorangegangen, fo hatte der Sohn 
und Nachfolger des Phraortes (Arpharad), der, wie Herodot fagt, 
noch weit friegeriihe Kyararces (Herod. I. 103), wol faum 
Zeit und Kraft, nur die Burg und den Pallaft wieder herzuftellen, 
gefchiweige denn an eine Herftellung ſolcher Stadtinauern zu dens 
fen, da er fich des 28 jährigen Leberfalles der Skythen (624 bis 
596 v. Chr. &.), die ganz Vorderaſien uͤberſtroͤmten, während feis 
ner ganzen Regierungszeit zu ermwehren hatte, und erft nachdem 
er diefes Skythenjoch abgefchüttelt, im Stande war, mit einem 
Heere gegen Aflyrien zu ziehen, den Tod feines Vaters zu rächen, 
wo er Niniveh zerftörte (606 v. Chr. G.), und die Grenze des 
Medifchen Reiches weftwärts bis zum Halys an die Grenze der 
Lydier ausdehnte, und dann feinem Sohne, dem befannten Aftyas 
ges, den Medifchen Thron hinterließ, der ihn aber an Kyrus vers 
lor. Will man jenen Aufbau der Stadtmauern nady der ſchwan—⸗ 
enden Autorität des Buches Judith nicht gelten laffen, fo muß 
man nah Polybius Zeugniß überhaupt wol annehmen, daß 
um jene Mauerringe von Burg und Pallaft, die bei dem Zus 
wachs der Monarchie bald zu enge werden mochten, den Medern 
das Feld ihrer Anfiedlung überhaupt als Stadt um jenen Mits 
telpunct offen und frei gelaffen war, aud) unter Perfifcher Obers 
boheit, und daher zu Alerander M. und fpäter zu Antios 
dus M. Zeit (231 v. Chr. G.), von der Arrian und Poly— 
bius fprechen, feine Etattmauern (areiyıorog 0U0@ Polyb. X. 
24) die weitläuftige Copitale umgaben. 

Daher fonnte der ungluͤckliche Darius nach der Schlacht von 
Arbela und nachdem ihm Perſepolis im Brande zerftört war, 
obwol er Efbatana zum Stuͤtzpunct erneuerter Kräfte wählte, 
ſich dody dort nicht halten, er war ſchon, als Alcrander noch 3 
Tagemärfche fern von Ekbatana ftand, mie dicfem gemeldet wurde, 
feit 5 Tagen (Arrian Exped. Alex. IH. 19) aus Ekbatana ent 
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flohen. Aber dem Alerander firömten in dieſer Medifchen Capi⸗ 
tale, die kinen Widerftand Ieiftete, von allen Seiten ald dem 
glüflihen Sieger zahlreihe Soldtruppen zu. Als Sommeraufs 
enthalt der Perferfönige (Athenaei Deipnos. XII. VIH. 514. Ed. 
Schweigh. T.IV. p. 409) in dem fühlen Hoc»Medien zu Ekba⸗ 
tano, wo Kyrus 2 Sommermonate zu verweilen pflegte (Xeno- 
pboat. Cyri Institut. Lib. VII. e. 6. 22. und Cyri Expedit. Lib. II. 
e. 5,15), bedurfte die dortige Capitale auch feiner Immauerung; 
be Königsburg aber mag ald Pallaft, Reichsarchiv und 
Ehashaus, wie dies aus Polybius Berichte hervorgeht, 
deflo forgfamer befeftigt und ausgeſchmuͤckt worden fein. An dies 
fem fihern Orte ließ Alerander M. vor feiner Verfolgung des 
Darius, unter Parmenions und Sarpalus Obhut, die ungeheure 
Beute an Gold und Silber and Babplon’s, Sufas und Perfepolis 
Weſauren zuruͤck, die wenigſtens 180,000 Talente (1 Milliarde 
und 80 Millionen Livres nah St. Eroir Berechnung) 223) betrug, 
um die er durch letzteren dennoch größtentheils betrogen ward, 
Ind ald er aus Indien zurückgekehrt war, vermweilte er ein paar 
Herbſtmonate (Anfang Dftober 324 vor Chr. G.) in Efbatana, 
um bier für fein großes Reich neue Einrichtungen, Anordnungen, 
Gründungen 23) zu treffen und die Fefte der Dionyſien zu 
feiern. Dies ift unftreitig der hoͤchſte Glanzpunct in der Ges 
ſchichte Ekbatanas, feider haben die Autoren weniger Nachrichten 
von jenem erſten, für das Ganze höchft wichtigen Gefchäftsgange 
aufbewahrt, als von den letztern, oft an Wahnfinn grenzenden 
Feſtgelagen und Ausfchweifungen in Luft und Trauer; denn hier 
war ed, wo nicht nur die großen Dankopfer für die glückliche 
Nüdfehr vom Indus durch Kampffpiele und theatralifhe Dars 
fiellungen allır Art gefeiert wurden, zu denen allein 3000 Kuͤnſt⸗ 
ler auch Griechenland eingetroffen waren (Plutarch Vita Alex. 72 
und Athenaei Deipnos. Lib. XII, LII. 538. ed. Schweigh. T. IV. 
pag. 498, der fogar die Stuͤcke aufbewahrt hat, welche dort gefpielt 
wurden) , fondern wo nun auch Feftgelage und Zecherinale der 
lärmeneften Art fih folgten, an denen alle Satrapen, ja das 
ganze Heer und die vielen Tauſende der zufammenftrömenden 
Fremden Theil nahmen, Der plögliche Tod des edelften der Mas 


223) Sainte Croix Examen critique des Histor. d’Alexandre. Paris 
4. Sec. Edit. 1804. p.428—431. **) Droyfen Gefchicdhte Alerane 
dets p. 67 uf. 
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eedonier, Hephäftion’s, verwandelte die Luft in chen fo unmaͤ⸗ 
Bige Trauer, in welche Alerander ganz verfanf, wo Volt und Heer - 
in Klagen ſich geben ließ und felbft die Magier das heilige Feuer 
in den. Tempeln .löfchten, als ob ein König geftorben fei (Arrian 
Exped, Alex. VII. 14; Diodor. Sie. XVII. 110). Ende des Jah—⸗ 
res 324, als fhon tiefer Schnce in den Bergen lag, brach Ales 
xander erft mit feinem Heere von Efbatana nad Babylon auf, 
überfiel aber auf einer Seitenerpedition die räuberifchen Stämme 
der Koffäer, das letzte unabhängige Bergvolk der Engpäffe, in 
ihren fchwerzugänglichen Grenzgebirgen, welche die dortigen Paſ—⸗ 
fagen allen früheren Herrfchern gefahrvoll und befchwerlich ge 
macht, und trieb fie, wobei ihm vorzüglich Ptolemaͤus Lagi zur 
Hand war, zu Paaren in ihren eignen Schlupfmwinteln, was man 
nah Plutarch eine Menfchenjagd als Todtenopfer für feinen 
Hephäftion.nannte (Plutarch Vita Alex. 72). - 
Alexander hatte in Efbatana feine Reſidenz genommen, 
in dem Schloffe, das zuvor der Sig Medifcher Monarchen gewes 
fen war, das zu Antiochus Zeit freilich ſchon manchen Eoftbas 
ren Schmuck durch die Raubgier der Macedonier und ihrer Mach 
folger eingebüßt hatte, aber noch immer ein fo ſtaunenswuͤrdiges 
Bild alter Herrlichkeit darbot, daß Polybius bei feiner Schil— 
derung felbft geftcehen muß, er wage faum davon zu reden, da es 
an das Mährchenhafte grenze. Wir fehen aber merkwuͤrdiger 
Meife darin nur das antike Vorbild jener offenen, auf leichten 
Pfeilern, Säulen und Gebält ruhenden Holzarchitectur des 
Medifhen Berglandes, deren Bauftyl in den von Holz 
fäulen getragenen, vergoldeten, reichbemalten und mit Spiegeln 
gezierten Talar oder Hallen (f. Weft:Afien UI. ©. 609 u.a.) des 
modernen Perferftpls (wie wir ihn in Ispahan, Tehran, 
Schiraz u.a. O. finden, f. oben &.51 u. a. D.) viel allgemeiner 
geworden ift als der maffive Steinbau, wie cr ſich in den Wers 
ten in Perfepolis (f. WeftsAfien IL. &.889 x.) verherrlichte und 
in den robern, aber colofialen Steinmauern der Saffanidenperiode 
ſchon im Verfall zeigt. Freilich kann jener Bauſtyl fi im Mes 
diftyen Berglande nur zu einer Zeit entiwicelt haben, in wel 
cher der Elwend und feine Bergthäler noch mit reichern Hoch 
mwäldern der edleren Eppreflenarten prangten als in der nadten 
Grgenwart, 

Diefes Schloß, fagt Polybius (X. c.24. 6.27. T.II. 
p. 250), ift fo meitläuftig, daß es 7 Stadien im Umfange hat 
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(terjenige der PDallaftgebäude in Ispahan wird fehmerlich geringer 
kin), und fo reichlich in jeder Hinficht ausgeſchmuͤckt, daß man 


‘ wel den Ueberfluß daraus abnehmen fann, in dem ſich deilen 
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wiprüngliche Erbauer befinden mußten. Denn obwol ganz aus 
Cederns und Cypreſſenholz aufgeführt, ift dies doch nirs 
ende entblößt zu bemerken, fondern alles Gchält, Decken und 
Säulen, in Vorhallen und innern Gemächern, mit filbernen oder 
geldnen Blechen getäfelt, alle Dächer mit Silberplatten 
gedeckt. Was hievon noch aus Aleranderd und der Macedonier 
(namlich des treulofen Harpalus) Durchzuge übrig geblieben, ward 
freitih meift noch zu Antigonus und Seleucus Nicas 
nors Zeiten geplündert. Doch hatte wenigftens bei Antigonus 
Ankunft dafelbfi der Iempel der Anaitis (Aene) noch feine 
ringsum vergoldeten Säulen, auch noch filberne Dachziegeln bes 
halten, felbft noch einige wenige, goldene Bafamente (FAirdoı ) 
und viele filberne waren übrig geblieben, Daraus wurden die 
Münzen der Syriſchen Könige, der Summe nach von 
etwa 4000 Talenten (24 Millionen Livres), gefchlagen. Auch 
nad einer andern Stelle (nad) Pseudo-Aristoteles, Liber de Mundo 
«6. T.IL fol. 1216, ed. 8.) fann man die Größe und den Glanz 
biefer Reſidenz nach dem Streben beurtheilen, weldyes fchon Des 
rodot (I. 99) dem Dejokes bei Einführung der Medifchen Hofs 
fitte beilegt, den Monarchen gleihfam unfichtbar für das täg« 
liche Leben, nur durdy Mittelsperfonen zugaͤnglich zu machen, und 
ihn mit einer Hoheit zu umgeben, als fei er ein Weſen höherer 
Art denn die Übrigen Menfchen. Denn der Berfafler jenes Liber 
de Mundo fagt, daß danach auch die Refidenzen in Sufa 
und Efbatana eingerichtet gewefen, um jene Hoheit 
durh Glanz und Pracht zu verberrlihen, und den Thron, der 
mit Golde umftrahlt, von Electron und Elfenbein ftrogte, dem 
gemeinen Anblicke zu entrüden. Viele Zugänge, Vorhallen und 
Eäle mußten erft durdgangen werden, große Avenden folgten 
eime der andern, und zeigten durch gewaltige Zwifchenräume „von 
Stadium zu Stadium‘ dem Auge, daß man nur durch die 
sbernen Thore weiter einzudringen bermöchte. Dann aber fahe 
man erſt die auserwaͤhlten, hohen Wächter der Pforten, die Hof⸗ 
chargen, die unmittelbaren Diener, die Kürften der Majeftät, die 
ihren König nur Herrfcher und felbft Göttheit nannten, die Alles 
fab und börte, deren jeglicher Wint und Befehl fogleich.in That 
geſetzt ward, der alle Miniſter zu Dienfte ftanden. 
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Wenn wir dem Polyblus hiftorifche Glaubwürdigkeit bei 
feiner Pallaftbefchreibung zugeftehen muͤſſen, fo ift dies keineswegs 
derfelbe Fall bei den Compilationen Diodor’s, die immer nur 
bedingtes Vertrauen befigen können. Was er von den Werfen 
der Semiramis in Ekbatana fagt (Diodor. Sie. Lil. 1. 13.), 
bat vieles Unmwahrfcheinliche oder Uebertriebene, was vielleicht nur 
ausgefchmäck fein mag. Denn anderwärtd werden wir allers 
dinge noch hoͤchſt merkwürdige, biftorifhe Monumente finden, 
welche ebenfalls diefer Heroine zugefchrieben werden, deren Zug 
zum Berge Zarfaeus nad) Ekbatana über Bagiftanon (Biffutun) 
ſelbſt ſchon Aleranders Aufmerkſamkeit fo fehr anzog, daß er ihre 
Dentmale dort wirklich aufjuchte (Diodor. Sie. XVII. 110), Den 
genannten Zarkaeiſchen Berg, den fie überfteigen mußte, um 
nad) Ekbatana zu fommen (mpog eos 76 Zugxuior, wol Za- 
gros der Roͤmer), und welder voll Felfen und Thaͤler fich viele 
Stadien weit ausdehnte, könnte man verfucht fein für den Els 
wend oder Drontes felbft zu halten, nenn nicht fpäter bei Ekba⸗ 
tana noch des Orontes jelbft erwähnt würde. Es muß alfo 
wol ein füdlich von Orontes gelegner Berg gemeint fein, der uns 
aber bis jest wie das Kunſtwerk felbft unbefannt geblieben. Sich 
ein unfterblihes Denkmal zu ftiften, ließ fie mit großen Koften 
einen Weg durh die Felfen hauen, die vertieften Stellen der 
Thaͤler aber durch Erde ausfüllen, um fo den fürzeften und bes 
quemften Weg zu gewinnen, der zu Diodors Zeit nocdy den Namen 
Semiramis:Weg führen follte. Noch hat Niemand die Localis 
tät diefes Kunftiweges aufgefunden, der wol im Sübdoften in einer 
noch unbefannten Paflage des Elwend zu fuchen wäre; Olivier 
fcheint in der Pajlage des Akaba Hamadan eine Spur von durch 
Kunft gebahnter Felsftraße, wie wir oben anführten, wahrgenoms 
men zu haben. Darauf fei Semiramis, fagt Diodor, zur Stadt 
Ekbatana gekommen (Lıs ’Exrfarauva nölıv dv nedlo xeuufvnv) 
und habe dort ein prachtvolles Schloß erbaut (aber zu ihrer Zeit, 
vor Dejofes, beftand, nad) Herodots Bericht, noch gar feine Stadt 
dieſes Namens). Da es jedoch diefer Stadt an Quellen fehlte, 
fo leitete fie reichlihe Waller dahin mit viel Koften und Arbeit; 
denn XII Stadien fern von der Stadt, auf den XXV Stadien 
hohen DOrontes, zu dem nur fehr rauhe Pfade hinaufführten, lag, 
nach Diodors Erzählung, an deffen Seite ein fehr großer Ser, 
der ficy durch einen Fluß ausgoß. Semiramis ließ den Fuß des 
Drontes: Berges ducchhauen, und erhielt für diefen Fluß einen 
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Eanal oder Stollen (7 dıwov, ein Tunnel) von 15 Fuß Höhe 
und 40 Fuß Breite, welcher nun die Wafler reichlich zur Stadt 
kitete. Auch von ſolchem Scebette und Felsgraben hat keiner 
dr neuern Neifenden eine Spur vorgefunden; felbft die fonft fo. 
gefhäftige, einheimische Sage ſchweigt davon gänzlich; doch wol⸗ 
ien wir uns gern beicheiden, daß noch viele am Drontes unbes 
tretene Thaͤler erft genauer zu erforfchen find. Dupre ift der 
einzige, welcher bemerkt, daß alle Beweiſe für diefe Angaben feh—⸗ 
km, doch glaube man im füdlihen Theile der Stadt?3) 
einige Nefte unter der Erde wahrzunehmen, welde 
Semiramis erbaut haben möge, um das Waſſer nach Ekbatana 
zu leiten. Wenn es aber wahr ift, worin alle Augenzengen 26) 
übereinftimmen, daß auch die heutige Stadt Hamadan mit 
einem feltnen Reichthum fließender Waffer durchzogen 
umd erfrifcht wird, daß zahllofe Ströme, wie Kinneir fagt, ihre 
Gärten und Dörfer durchfchneiden und die lururiöfeite Vegetation 
ermgen, die ihm irgend mo entgegentrat, daß Hamadan, nad 
G.Morier, die am beften bewäfferte Stadt unter den Perfifchen 
Städten ift, daß fih, nah Hamdalla Almoſtavfi Kazwini 
(Hirt 1349, Verf. des Nozhat al tolub)??), im innern der Stadt 
flöft mehrere Quellen befinden, fo daß der Autor des Tabakat 
1600 fpringende Fontainen anfzählte; fo erfcheint auch die große 
Fürforge der Semiramis für die Stadt Hamadan als ganz uns 
nö, wenn nicht etwa diefer locale Waflerreihthum erft ihrer 
Zuleitung, was faum zu denken, zu verdanken wäre. Doch 
würde die genauere Unterfuchung diefes Brunnen» und Wafler: 
teichthums in Hamadan ſehr ermünfcht fein, da bei den großen 
Eapitalen des Altertbums im Drient an ihre Wafferbauten, wie 
wir dies noch fürzlich durch Robinſons Entdeckungen in den Aquas 
ducten und Quellen Jeruſalems erfahen, fehr intereffante That⸗ 
fahen und Dentmale des hoͤchſten Alterthums fih anfcließen. 
v. Hammer bat fhon längft auf die Verlegung 28) diefer Sage 
vom Canalbau der Semiramis durch die folgenden Geographen 
in andern Yocalitäten, zumal durch das Dſchihannuma nad 
Kaſer Shirin, aufmerffam gemacht. 


2) Dupr& Voy. I.p.260. *°) Olivier Voy. III. p.30; Kinneir 
Geogr. Mem. p. 126; J. Morier Sec. Mem. p. 264. 27) Nozlat 
al Kolub Ms. pers. 139. p. 598 bei Quatremöre Raschid Eddin 
ed. Paris fol 1838, p, 222, 29) v. Dammer Wien. Jahrb. 
1819. Th. YUll, p. 267. | 
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Die Erzählung des FI. Jofephus CAntig. X. 11)229) von 
dem wundervoll durch den Propheten Daniel, ald Perſiſchen Statt 
halter, erbauten Ihurme in Ekbatana (nad Hieronymus in 
Suſa), welcher zur Leichenftätte der Könige der Meder, Perſer 
und Parther dienen und einen jüdifchen Priefter zum Wächter 
am Eingange haben follte, fönnen wie wol gaͤnzlich als bloße Fa⸗ 
bei verwerfen, wenn fihon Joſephus behauptet, es ftehe derfelbe 
noc) zu feiner Zeit in größter Vollfommenheit; denn wenn ders 
feibe auch eher in Sufa, wo’ Daniel lebte, als in Efbatana ges 
ſucht werden könnte, wo es an großartigen Bauten nicht fehlte, 
fo würden doch die Magier fehwerlich bei einer folchen Grabes⸗ 
wache (wie am Kyrosgrabe zu Pafargadae, f. Welt: Afien IL 
©. 951) einem Peviten den Vorrang zugeftanden haben. 

Nach den Zeiten Aleranderd und dem Sturze des großen 
Perſerreiches, in welchem diefe Medifche Eapitale noch immer als 
die ältere Mefidenz des großen Weltreiches einen fehr großen Ruhm 
und Glanz genoß, mußte diefer ſchon mehr durch die erlittenen 
Plünderungen fchwinden und dadurch, daß fie nur mehr und 
mehr zu einer bloßen Provinzialftadt herabſank. Zwar blich 
die Lage, wie Polybius meiltentheild von Medien fagt 
(Lib.V. 44, 45), immer diefelbe beherrfchende, in der Mitte 
von Border:Afien und fo recht zur Feftftellung einer Welts 
berrfchaft geeignet; aber nad) Aleranders Tode ward die weit; 
liche Hälfte von Medien von der Öftlichen durch Atropates abs 
geriffen (Strabo XL 523); es entftand erft die früher unbes 
tannte Trennung in ein nordweftlihes und füdöftliches 
(oceidentalis und orientalis) Medien, das auch Media parva 
und Media magna genannt ward, und bei den Geographen und. 
Hiftorifern (Polybius, Arrian, Strabo) allerdings nach dem Sas 
trapen den Namen Atropatene erhielt, der aber wahrfcheinlich 
eine urfprünglichere, damit zufammenfallende einhbeimifhe 
Benennung Aderbeidfhan, verderbt von Aderbadagan des 
Zend und Pehlvi (Atro im Zend, Adur oder Atun im Pehlvi, 
dv, i. Aether, Feuer und Dſchan oder San, das Land, alfo 
Feuerland wegen des Feuercultus) zuvor ſchon 3V) beſeſſen haben 





32°) Mergl. J. Rennell Geogr. System of Herod. I. p.523 Not.; 
St. Croix Rech. Geogr. in Mém. de l!’Acad. des Inser. T.L. p. 118. 
20) J, Saint Martin M&meires historiques et géogr. sur l’Armenie. 
aris 1818. 8. T.I. p. 128; Rofenmüller ©. der bibl. Alterthumsk. 
Th. J. 276 und Not.3 p. 244. 
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mochte. Atropates, der unter Darius die Truppen der Meder bei 
der Schlacht von Arbela (Arrian Exped. Alex. III. 8, 7) coms 
mandirt hatte, war von Alcrander zum Satrapen in Medien eins 
gelegt (ebend. VI. 29,4, VII. 4) und behanptetete ſich in diefem 
Befige auch nach Alerander’s Tode. Sein ausgezeichnet ſter Nach⸗ 
„Artabazanes, mußte ſich während ber Verwirrungen, 
welche die Zerftüdelung der großen Monarchie berbeiführte, noch 
durch die Unterjochung einiger benachbarten Wölter zu verſtaͤrken. 
Während Antiohus IH. der Große, ein Jahrhundert nah” 
Aerander, wie wir oben gefehen, Gebieter von Ekbatana und 
Ahagae, oder des öftlichen, ebenern (Magna Media, oder wie 
es fpäterbin Iſidorus Charac. zur Partherzeit pleonaftifch Matiana 
Media nennt) Medien’s geworden war, gehorchte jenes nord⸗ 
weltliche, raubere Bergland Medien’s (Media parva) mit den ans 
Issenden Berglandfchaften, wie Polybius fagt (Polyb. Hist. V. 
55), bis zum Hyrkaniſchen Meer, zum Arares und Dons 
tas am Phafis, dem Artabazanes. Denn es war bei den 
BWelthändeln eine Zeit lang außer Acht geblieben, bis Antiochus 
(10 Jahr fpäter) eine Expedition dahin bereitete, welcher aber der 
aus ſchon greife und fchlaue Artabazanes durch bereitwillige Er⸗ 
bung uud Schließung eines Bündniffes zuvorkam, deffen Bedins 
sungen er ſich durch Antiochus dictiren lich (im %. 220 v. Ehr. 
8.) In dieſem Verhältniß liegt das Verſinken von Ekba⸗— 
tana von feiner antifen Bedeutung; denn die Nachfolger des 
Artadazanes wußten fih auf ihrem ufurpirten Throne zu erhal 
tm, durch Verſchwaͤgerungen mit den benachbarten Königen von 
Armenien, Syrien und Parthien, wodurch Atropatene feitdem erft 
ſets als ein felbftfländiges, von Römern Medien genannt, 
und von dem eigentlihen, als Provinz an Parthiſche Herrfchaft 
sfallenen Medien getrenntes Königreich betrachtet wird, 
bis im die neuefte Zeit, wo heute noch Aderbeidfchan (mit Tabris), 
rerſchieden von Irak Adjem (mit Hamadan und Sjepahen), feloft 
ds Kronerbe des Ihromfolgers gilt (Wells Afien U. ©. 126), 
& foll die Metropole Atropatene, Gaza (bei Strabo XI. 523) oder 
ühtiger Gazaka (Ammian. Marcell. XXI. 6, 39), die Som⸗ 
aerrefidenz der Atropatenifchen Fürften, zwifchen Tauris und 
Riana am Oftufer des Urmia⸗Sees gelegen, wo Col, Monteith 3”) 





*') Col. Monteit) Journal of a Tour throngh Azerbijan in Journal 
of the Roy. Geogr. Soc. Lond. 1834. Vol. Hl. p- 6. 
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ihre Trümmer wieder aufgefunden zu haben meint, einft auch 
den Namen Ekbatana 2?) geführt, alfo gleichzeitig, nach 
Kamlinfon’s jüngften Forſchungen, dort zwei Städte deffels 
ben Namens eriftirt haben. Rawlinſon meint dies aus In— 
feriptionen ermeifen zu können (nad) einem Briefe, datirt Tcheran 
1. Nov. 1837, an Hrn. J. v. Hammer, dem wir die gütige Mits 
theilung dejlelben verdanfen), denen wir jedoch noch entgegen fehen. 
Beide dürften dann wol Veranlaffung zu mancher Verwechslung 
gegeben haben, und ſich fo einige dunkle Stellen bei den Alten 
über die Medifche Sapitale dadurch erklären lajlen. Wenn Bis 
bius Scequefter, und Andere, auf Ekbatana übertragen, was 
- von Sufa befannt war (Domus regia in Echatanis, quam Meinuou 
aedificavit lapidibus candidis et variis, auro vinctis b. Oberlin. Ar- 
gentor. 1778. p. 38), fo erflärt ſich dieſer Irrthum mol leicht aus 
der Verwechslung des einen Königsfised mit dem andern, 
denen beiden die appellative Bedeutung von Kefidenz im Namen 
Ekbatana (f. ob. S. 105) zufommen mochte. Noch ein vierter 
Drt wird auf gleiche Weife genannt, das Syriſche Agbatana, am 
Fuße des Karmel, wo Kambyſes feinen Tod fand (Herod. III. 64). 
Merkwuͤrdig ift e8, daß Dupre, als er zu Khoi war, nördlich vom 
Urmia⸗See in der vom Zola⸗Fluſſe bewäfferten Ebene, 3 Farfang 
jenfeit Selmas (oder Setelmafch bei Monteith?), denfelben nur 
etwas verdrehten Namen Elbactän33) von einem großen Orte 
in Ruinen, der aber noch nicht näher bekannt, mitgetheilt erhielt, 
und daß eben hierauf wol der frühere Irrthum Gibbon’s und - 
Wil. Jones beruhte, das Mediſche Ekbatana auf die Eielle 
jenes Atropatenifchen zu verlegen, welches wol als Nefidenz von 
Media occidentalis fih den Titel der Reſidenz von Media orien- 
talis zugeeignet haben mochte; denn es war, wie Strabo (XI. 523) 
berichtet, ebenfalls der Sommerfiß der Könige von Atropatene, 
deren Winterfig Vera war, das Marc. Antonius im Pars 
thbifhen Feldzuge (36 vor Chr. G.) belagert. Denn in dies 
fer Zeit war Artuasde, König Atropathne's, mit den Parthern im 
Buͤndniß und zwang Marcus Antonius mit feinen 16 Nö: 
mer-Legionen zu der fehimpflichen Petirade aus diefem Kleins 
Medien, wobei er fo viel Mannfchaft verlor, daß er ſich nur bei 
Kleopatra daruͤber zu tröflen vermochte. Die Parther aber, weldye 


232) St. Croix Rech. G£ogr. in Mein. de l’Acad. des Inser. 1. c 
T. L. p. 123, ”*) Dupre Voy. T.I. p. 261. 
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zugleich fehr mächtig und felt Arfaces I. (Aſchek, Aſchkanier, 
der von Antiochus III. M. abfällt und feit 256 v. Chr. ©. als 
Eüfter der Parthiſchen Monarchie, von 256 vor bis 226 
nach Chr. &., gilt) *) felbftändig geworden, wurden bald die 
Herren des dftlihen Medien’s (Media Magna). Sie hatten, 
wie Strabo fagt (XI. 523), in &tbatana ihre Sommers 
refidenz bis zu feiner Zeit beibehalten, weil es da ſehr falt war, 
aber in Seleucia an Tigris ihre Winterrefidenz aufgefchlagen, 
Bahrfcheinli war es Artuasde'd Sohn, weldyer im jahre 46 
nach Ehr. Geb. in einer Schlacht gegen den Parther König, den 
Aſaciden Bardanes, fein Neih Media Atropatene 35) verlor, 
weturh nun das alte Medifhe Efbatana wiederum gleichzeitig 
mit deren Winterrefidenz Etefipbon zur Sommer-Capitale 
we Großen Parthifhen Reiches wurde. 

— Aus Isidorus Charac. (Mansiones Parthicae, p. 6 bei 
Hadf., vergl. Welt: Aftın IL ©. 117) wiſſen wir nur, daß auch 
damals noch einiger Glanz derfelben Metropolis von Media su- 
peior (57 Mndia 7 üvw, einem der XVII Königthämer dee 
Portfers Weltreiches, nad) Plin. VI. 29), die diefer Autor Apos 
Satana fihreibt, zulommen mußte, da er fie mit diefem Titel 
belegt, auch das Schashaus Medien’ und den Tempel der 
Anaitis (Inoavpogvidzıor) dafelbft angiebt,; aber Genaueres 
afahren wir über diefen Ort nicht, weder aus der Parthifchen, 
noch aus der 4 Yahrhunderte dauernden SaffanidensPes 
riode (226 bis 632 %. n. Ehr. G.), in welcher andere Refidens 
en, wie wir früher gefehen haben (wie Shahpur, Weft-Afien IL 

&,827), zurch hoͤchſten Bluͤthe gelangten. Die rauhen, kriegeri⸗ 
ſchen Parther haben weniger große architectoniſche Denkmale hin⸗ 
terlaſſen, daher auch Apobatand unter ihnen feinen dauernden 
Zuwachs von höherem Werthe erhalten haben mag, und die Saſ⸗ 
fäniden, deren erfter Gründer Ardefhir, Sohn Babel’d und 
Roter Shahpur’s I. (Werft Afien U. ©. 835, 887), mit der Eros 
berung 3) Apobatana’s (Hamadan’s) begann, deſſen nun weis, 
tee faum in ihren Gefchichten erwähnt wird, zogen es vor, fich‘ 
an den wärmer gelegenern Südgehängen des Orontes und 


Fe 


6) C. F. Richter hiſtor.⸗krit. Vey über hg Arfaciben und Saſſa⸗ 
aiden⸗Oynaſtie. Leipzig 1804. 4 26) ‚Richter a. 
a. O. S. 114. 36), Sitv. de — —— des Sassanıdes in 
Mö&m. Pers. ei 1793. 4. p. 277. 
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Zagros, wie zu Kongaver, Biffutun, Kermanfhah, 
Holwan, Kasr Shirin, zu Sus (Susa), Shufter, Shahs 
pur, Iſtakhr (Perfepolis) u. a. D., neue Refidenzen und 
Luftfchlöffer zu errichten, die fie mit ihren Monumenten bedeckt 
haben, wovon Keine einzige Spur fi) in dem durch die. Arabers 
berrfchaft erft wieder zu Ruhm gelangenden Hamadan erhalten 
‘hat, oder bisher wenigftens noch nicht aufgefunden worden ift. 
Das neuere Hamadan in feinen gegenwärtigen Zuftäns 
den ift demnähft nur aus der Mohammedanifchen Periode zu bes 
greifen, in welcher es nach der furchtbarften Verfolgung der Gues 
bern unter den erften Arabern bald zum Luftort der Freude für 
die neuen Beherrfcher ward; nicht lange nachher von den Diles 
miten verheert und verbrannt, 931 n. Chr. G.; dann von. Selds 
fcyufiden, feit Togrulbet 1054, zur Reſidenz erhoben, 1221 vom 
Dſchingiskhan aber wieder zerftört, fpäter wieder unter friedlichern 
&ultanen, den Holakuiden, aufblühend, bis es von Timur, 
dem Weltftürmer, wieder gedemüthigt ward, und ſeitdem weniger 
großartigen Wechfeln unterworfen, unter den Sefiden fich mies 
der erholend, in der Verwirrung und der Tyrannei der legten 
Jahrhunderte gar keine Spuren mehr feines alten Glanzes und 
Wohlftandes, fondern nur Schutthaufen, Trümmer und elende 
Hütten, Alles im Verfall, obwol in derfelben gefegneten Naturs 
umgebung, aufzuweiſen behielt. Wir lernen diefe verfchiedenen 
Zuftände Hamadan’s, das diefen modernen Namen ſeitdem bei 
den Drientalen wie in den Annalen der Syriſch-Neſtorianiſchen 
Kirchen (Hamadan, urbs Gebalae, Sitz eines Episcopus und ſpaͤ⸗ 
tere Metropolitang; bei Affemanus) 37) geführt hat, aus folgenden 
Ihatfachen näher Eennen, welche für zukünftige geographifche Fors 
fhung an’ Ort und Stelle lehrreiche Fingerzeige fein mögen. 
Hamadan ward, wie wir oben gefehen, nach der Echlacht 
von Nahamend, im Jahre 641 (21 Yahr der Heg.) von den Ara⸗ 
bern eingenommen 38). Damals, fagt der Autor des Maudj⸗ 
mei Altawarifh (Ms. pers. Nr. 62, fol. 344) 9), war von 





277) Assemani Bibliotheca Orientalis. Tom. ITI. P. 2. Notitia FEccle-, 
siarum Metropolitanarum et Episcopalium fol. DEov—DCcLxxxvur 
T.IV. p. 450 — 460. 25) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiske. Lips. 1754. 4. p. 74; Historia Dynastiarum Authore 
Gregorio Abul-Pharajio.- Ed, E. Pocockio. Oxoniue. 1663. 4. 

| R 143. 22) Quatremere in Raschid-Eldin ed. Paris fol. 
\0t 66 p. 220. 
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diefer Stadt nur das „weiße Schloß” übrig und einige bes 
nachbarte Häufer, welche zufammengenommen Kasrsafis ges 
nannt wurden. Dies umzog man mit Mauern und baute 4 
Thuͤrme dazu (died mag alfo die erfte Grundlage der heutigen 
Sehe fein, deren weiße Grundmauern Ker Porter und Mos 
rier faben). Diefe Mauern wurden aber in furzem zerflört, im 
Jahre 873 (260 der Heg.) die Stadt neu aufgebaut, und bie 
Grabflätten, welche man ſeitdem dort fieht, mit in diefelbe einges 
ſchloſſen. Sie wuchs feitvem zum Umfange einer Farfang (14 
Stunden), und feine Stadt in Khorafan und rat fam ihr . 
eich an Wohlftand, trefflicher Luft und Waller. Die Einwohner 
ind wohlwollend gegen Fremde und wohlthätig gegen die Armen. 
Eine Menge bewundernswürdiger Puflorte finden fich in den Um— 
bangen (f. oben ©. 93). Die Monumente der Stadt find im 
HamadansBudhre (Hamadansnameh) von Abdalrah— 
man befchrieben. Er nennt den „Ihurm Senb⸗gour,“ im 
Derſe Khafandjin gelegen; das „Grab der Gazelle Bah— 
ramsgour's,” „den Löwen von Stein,” die Fontaine 
im Derfe Sataf, den Brunnen aus Stein, den Stein mit 
der Infchrift im Thale Arvand (f. ob. S. 88, Sendfchnameh), 
den Pallaft Souri(?), den Berg Arvand. (Leider ift diefes 
Hamadansmameh nicht weiter befannt). Aus dem berühmten 
Hiforiter Mafudy (Mitte des X. Jahrh.) theilt der gelehrte 
Srientalift Duatremere folgende Notiz über diefes coloffale, 
feinerne Löwenbild wit, wovon vielleiht noch Fragmente 
anfgufinden wären (in Moroudj T. U. fel.340). In der Stadt 
Hamadan fland „das Löwenthor,“ von der Steinfculptur 
dieſes Thiers genannt, welche auf das Thor geftellt war, das zur 
großen Hauptſtraße nach Khorafan gen Rai führte. Der Löwe 
war groß wie ein Stier, oder gleich einem Enienden Kameele, und 
fo trefflich gearbeitet, daß man ihn leicht für einen wirklichen Loͤ⸗ 
wen halten mochte, wenn man ihn nicht genau in der Nähe ans 
hab. Die Einwohner Hamadans behaupteten, Alerander M. habe 
diefen Löwen nad feiner Ruͤckkehr aus Indien dorthin geftellt, 
als Talisman zur Bewahrung der Stadt; denn mit feiner Zers 
förung würde auch die Stadt untergehen. Und fo gefchahe es 
sen Ghilan (Dil) ber durch die Dilemiten (f. Weft-Aften IL. 
E.573). Im Jahre 931 (319 d. Heg.)-ward er auf Befehl 
Nerdavidj herabgeftürgt, wozu ein großer Haufen von Mens 
fen noihwendig war; in dem Blutbade, das nun Hamadan traf, 
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wurden wenigftene 40,000 Menfchen fchon am erften Tage ers 
ſchlagen, am zweiten wurden die übrigen gefangen genommen, in 
der Stadt aber Alles in Brand geftedt. Dann wurde zwar Ams 
neftie proclamirt, der Reſt aber der noch uͤbrigen Bewohner, wels 
cher ſich zum Gebete verfammelte, in der Mofalla (dem Gebetss 
orte) niedergehauen. 

| Dennoch muß fi ein Jahrhundert fpäter daſſelbe Hamas 
- dan wieder verjüngt haben, wie died die merkwuͤrdigſte Erfcheis 
nung bei fo unzähligen afiatifchen, fat unverwuͤſtlichen Städten 
der Fall war, daß fie fi) immer wieder aus dem Staube und 
oft Äberrafchend fehnell genug emporhoben. Ebn Haufal im 
Leyd’ner Mfer. p.119 fagt: das neuerbaute Hamadan?®) 
(vor dem jahre 1000) fei eine große, fehöne Stadt der Mohams 
medaner, 1 Farfang lang und eben fo breit, mit einer Wauer, 
darin 4 eiferne Thore, und einer Vorftadt, deren Häufer aus Erd» 
wänden aufgeführt feien. - Sie habe viel Waffer, Gärten und viel 
bebaute Felder mit und ohne kuͤnſtliche Bewäflerung. Sie babe 
Heberfluß an Waaren und Verkehr, viel Heerden, Mil, Korn, 
Saffran, der zu Rudzabar, aber auch zu Rakwaba, eingefammelt 
hierher zu Markte gebracht werde, und alle Lebensmittel zu mäßis 
gen Preifen. Die Einwohner find reich, gebildet, einfichtsvoll, 
höflih, tapfer, aber unter ſich flreitfüchtig um die Herrfchaft. 
Hamadan wie das benachbarte, aber minder große Deinawar has 
ben Mofcheen, 

Unter der Dynaftie der Seldſchukiden, die in Hamadan 
refldirten, blühte die Stadt auf, ohne den alten Glanz zu erreis 
hen, Der Atabeke Ildekiz gründete hier eine Medreffe, und 
der hochgefeierte MNaturforfcher, Philofoph und Arzt Avicenna 
(al Scheikh Ben Abdallah ben Sina) aus Bochara, der Ariſto— 
teleds und Galen der Araber, welder Vezier und Leibarzt des 
Bultan Shamseddowla in Hamadan war und dort auch ftarb 
und begraben ward, 1036 n, Chr. G., trug nicht wenig in jener 
Zeit zum Ruhme diefer verjüngten Mefidenz bei. In diefer Per 
riode erhielt der Ort wahrfcheinli Stadtmauern und eine fehr 
ftarfe Fefte #1), welche aber durch Dſchingiskhan's Mongolen 





30) Quatremere bei Raschid Eldin 1. o. p 223; vergl. Abul Kasem 
Mohammed etc. bei Uylenbrock Irac. Pers. Descr. I. c. p. 63 V. 
Ouseley Orient. Geogr. p, 169. *4ı) Pet. de la Croix Hist. de 
Genghizcan p. 356. ' 
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(1221) erobert und mwahrfcheinlich zerflört ward. Denn der Forts 
feger der Geſchichte Holaku Khan's von Kafıhidseldin 
fagt: das neue Hamadan fei vom Mongolen Emir Jfens 
totiet im Weften *) der alten Stadt deflelben Namens (alfo 
näher zum Eimend bin), eine Parafange fern von ihr (welde 
mar alfo mehr in die Ebene geruͤckt hatte), wieder aufgebaut 
morden. Ein anderer Autor nennt die dortige Feſte mit dem 
Namen Emir Seid. Nicht fern von _der Stadt lag cin Dorf 
Siſtan. Die Wieſe Rek lag innerhalb des Weichbildes der Stadt, 
aber die Wieſe Karategin eine ganze Tagereife fern davon. 
Zum Stadtgebiete, obwol einen Tagemarfch fern, im Canton Sefids 
tb, an der Straße, die nah Sawah und Rai führt, lag der 
Fecken Bouzendjerd, eine Feſte Ferdedjan aber 15 Farſang 
son der Stadt. Fin andrer Autor des Moudjmel al Tawas 
tie nennt außerhalb Hamadan’s, auf der Straße nad Rai zu, 
ven Ort Aſiah⸗ demian, woſelbſt das Grabmal eines Sclaven des 
Sofaniden Königs Bahram gour (Vararanes) ftand. Im Perfis 
hen Nanuſcript Motla alfaadin wird nicht blos von einer 
Fehung Alvend (f. ob. ©. 91) gefprochen, fondern auch fehon von 
cinem Tſcheher⸗bag (Königsgarten, f. 0b. S. 78) nahe dabei, 
Dir Perfifche Autor Zacaria Kazmwini*), aus dem XIV. 
ahrb., läßt die Stadt im hoͤchſten Alter von Hamadan, einem 
Entel Sem's, des Sohnes Nouh (Moah), gründen, und fagt, daß 
fie nach Verſichrung andrer Perfifcher Gelchrten dic größte Stadt 
geweien fei, indem fie 4 Parafangen nad jeder Seite hin fich 
ausgedehnt habe; auch fri fie zu feiner Zeit zwar weit geringer, 
doch keineswegs klein zu nennen. Die Luft fei milde, die Waller 
füh, der Boden trefflih, mit großem Reichthum an Korn und 
ef. Die Hamadaner zeichneten fih durch die füßefte Suada 
aus, durch ſchoͤne Geftalt und durch ihre Fähigkeiten. Eigenthuͤm⸗ 
Ich fei es ihnen, daß fie auch in großem Ungluͤck, das fie treffe, 
fi) keineswegs dem Kummer und der Trauer uͤberlaſſen. Dages 
gen find fie der Freude und dem Spiele ergeben, weil die Stadt 
unter dem Horofcop des Stieres gegründet ward, als der Planet 
Benus durch diefed Zeichen hindurch ging. Daher feien fie fo for 
genlos, was auch der Dichter mit feinem Diftihon fagen wolle: 





+2) Quatremeäre 1. e. 3) Bei Uylenbrock Irac. Pers. Deser. 
l. c, Select. Narrat. viatorum p. 66— 67; vergl. ehend. Abou Ab- 
dalia Mohamnied ibn Ayas p. 100 - 101. 


120 WeftsAfien, II. Übtheilung. IV. Anfhnitt, $,18. 


„Halte mid nur nit für fumfpfinnig und ſchwacht 
„Du weißt ich bin ein Hamadaner! 


Ahmed Jon Bafher Hat die rauhe Jahreszeit, welcher Hamas 
dan durch feine hohe Lage ausgefegt, alfo in Werfen befungen:: 
Hamadan wird von der Kälte heimgefucht ! 
Alſo gehe bu von bannen, durch die felfigen Thaͤler gegen ven Norden 
gekehrt, bie unfeligen ! 
Dimveg von jenem Drte, deſſen Bewohner zwei Drittheile bes Jahres 
ſich den mannichfaltigften Thorheiten hingeben. 
Bift du mit dem cinen Drittheil deines Lebens zufrieden geftellt : 
| dann fuche jene Gegend auf; 
Dann zählt man dich zu den Thörichften ber Thoren. 
Wenn das Gras verdorrt iſt, dann bricht bei ihnen der Nordſturm 
ein, der das Laub zerſtreut. 
Der Winter ſenbet ſeine Pfeile: die weder Panzer noch Schild abzu⸗ 
wehren vermoͤgen, 
Bis ploͤtlich der Tag der haͤrteſten Kaͤlte die Hamabaner uͤberfaͤllt, 
und ſie ſich in ihre Gewande wie in Spelunken verkriechen! 
Der Reiche iſt dann in ſeinem Hauſe vereinſamt wie belagert, und 
bringt darin, wie die Feldmaus in Loͤchern, den Winter zu! 
D ihr Armen! oder du aͤrmſter Reicher, was habt ihr aud Alles dann 
auszuftehn durch die Kälte! 
Wer bort verweilt, fei cd Morgen und Abend, ihn ermüdet Froft und 
Schnee, mit denen er fort und fort zu kämpfen hat. 
Denn hart wie Stein wird da das Waffer, die Fluͤſſe bepanzern fich, 
Der eiſige Boden ſelbſt beißt mit harıcm Zahn den Fuß des Wanderer, 
Ein andrer Autor, Abeu Abdalla Mohammed ibn Ayas?*), 
der jener in Stein gehauenen Fömenfculptur ebenfalls erwähnt 
und fie ein Werk des weifen Belinag (d. i. Plinius) nennt, bes 
hauptet, fie fei auf das Thor geftellt geweſen, um der Kälte und 
dem Schnee den Eingang zu wehren. Denn die Stadt leide viel 
durch große Kälte und Schneemaſſen, daher der Dichter Ibn 
Kobalawi ſinge: 
Hamadan toͤdtet feine Bewohner durch Kaͤlte und Winters Gewalt; 
bort können wir vor ber Sommerhige ficher fein. 
Der Winter füllt dort den ganzen Sommer und Herbſt aus; dort ift 
ber Tammuz Mond dem Kanoun Monde gleich. 
Nach diefer Stadt find Al Badi, der Dichter in Bagdad, und 
Aboul Fadhl, ein Autor, der im Jahre 1007 geftorben, beide die 





3.) Bei Uylenbrock l. c. 9. 101. 
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Hamadaner genannt. In der Stadt iſt eine warme Quelle, 
die aus einer Felsfpalte hervorbricht und in ein Baſſin läuft, 
deſſen Bad die Kranken von der Elephantiaſis heilt. 
Abulfeda*) wiederholt nur, was andere Geographen von 
derſelben Stadt Lobenswerthes gefagt, fügt aber die giftigen Worte 
eines dort einheimischen , berühmten Dichters hinzu, denen man 
wol die beleidigte Eitelkeit anfieht, weil dem Propheten in feinem 
Baterlande wahrfcheinlich wenig Ehre angethan worden. Er fagt: 
Hamadan ift mein Geburtsort, das einzige weshalb ich fie lobe; bie 
oaoͤßlichſte der Städte ihrer Art; 
Ihre Jugend ift verberbt wie das Alter, bie Männer find fo thoͤricht 
wie bie Knaben. 
Hamdalla Almoſtavfy (bluͤht um 1330, flirbt im 9. 750 d. 
20, d.i. im %. 1349 n. Chr. ©.) im Mozhat al Kolub fagt, die 
Siadt Habe 12,000 Schritt im Umfang, die Luft fei kalt; vom 
Aend fommen die Wafler, aber im Innern der Stadt felbft 
kim mehrere Quellen; man zähle 1600 Fontainen. Die große 
Zahl der Gärten liefere treffliches und ſehr molfeiles Obft, aber 
das Brot fei nicht gut. Die meiften Einwohner feien von der 
Carte der Motagals und der Muſchabbih's (Anthropomors 
Pit, die fogenannten Ali Ilahi, die Luri; f. unten); in ber 
Stadt fehe man eine Menge von Dentmalen (? wol mohammes 
daniſche), Pilgerorte, wie die Gräber des Khodja oder Meifter 
Hafij Abou lala Hamadani, des Baba Taher, des Sheikh Ain 
Allodat und Anderer, woraus man wol auf das dortige einſt eifr, 
tig ‚betriebene Sectenwefen zurücdfchließen darf. Die regelmäßis 
gem Abgaben von Hamadan betrugen zu jener Zeit 105 Toman. 
Das damalige Stadtgebiet zählte 5 Diftricte: 1) Fernouar, 2 
Farſang von der Stadt mit 72 Dörfern, wozu auch Shehreftas 
ned, Laldjin, Fakhrabad, Kefemabad, Koufchfsbey ımd das ſchon 
eben genannte paradiefiihe Mawaſchan gehörten. 2) Arnars 
din mit 41 Dörfern, darunter Deroudabad, Tababad, Kerdabad, 
Marmehan und Farmenie die bedeutendften. 3) Sherahin 
mit 40 Dörfern, wie Adrehin, Famerin, Koumdjen, Milad djerd 
Bafet, Afhoud u. A. 4) Alem mit 39 Dörfern, wie Aſchuned, 
Aeuman, Afturen, Navar, Korud und 5) Serdrud oder Zimbs 
ud, mit 21 Dörfern, darunter Kerkchrend und Serwer, weldye 
— —— 


) Bei Uylenbrock Select. Narrat. Viator. I. c. p. 76;3 derſ. b. 
Reste f. Bülhing G. Magazin Th. V. p. 325. 
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zufammen 13 Toman und 6000 Goldſtuͤcke dem Fiskus eins 
brachten. 

Zu Timurs Kriegszeiten würde die Stadt Hamadan wel 
gleich fo vielen andern gänzlich rafirt worden fein, wenn fie fih 
nicht zweimal durdy große Geldfummen losgefauft hätte; bei feis 
nem legten Durchzuge dur Perſien verweilte diefer grauſame 
Eroberer Afion’s einige Zeit mit feinem großen Hoflager umd fer 
nem Heere auf den grünen Wiefen von Hamadan (im 
Auguft 1392) 2%), wo er den Mirza Miranfchah zum Lohn 
feiner DVerdienfte mit den eroberten Königreichen Aderbeidfchan, 
Kai, Derbend, Baku, Shirwan und Ghilan beichnte, und dann, 
wie einft Alexander, große Fefte feierte, ehe er feinen Zug gegen 
Bagdad weiter fortfegte. 

In den folgenden Zeiten wird Hamadan’d weniger erwähnt, 
weil es unter den Sefiden, unter denen es jedoch neuen Wol 
ftand #7) erlangte und neue Stadtmauern erhielt, durch den Glanz 
von Ispahan ganz in den Hintergrund tritt, und weil es das 
durch außerhalb der großen Karamanenftraße zu liegen kam, 
die fich feitdem faft immer von Eid nad Mord, von Bagdad 
und dem Perſiſchen Golf über Shiras nah Ispahan dirigirt 
bat; von Nord nad Sud aber von Kaufafifcher und Osmanifcher 
Seite her über Trapezunt oder Erzerum nach Tauris, Kasvin; 
füdoftwärts über Kom und Kafıhan nah Ispahan, oder ofls 
wärts direct nach Tehran, wodurh Hamadan faft allen neuern, 
politifchen Begebenheiten, Kriegszügen und Handelsftraßen aus dem 
Dege liegen geblieben ift. 

Nur ein Zufall, Auffuchung eines kühlern Sommeraufents 
haltes als in Tehran, führte Moriers Embaflade nah Hama: 
dan; militairifche Zwede den General Malcolm und feinen 
Begleiter Kinneir; Ker Porter ging wie Dlivier aus willen: 
fchaftlichem nterefie dahin; alle andere Reiſende find nur fluͤch— 
tige Paſſanten; von ihnen rühren die dürftigen Bemerkungen 
über den gegenwärtigen Zuftand diefer Stadt her, mit denen wir 
deffen Befchreibung befchlichen. 

Dupre*) (1808) giebt das moderne Hamadan als den 
Hauptfis des Turfomannen Tribus der Schahsfeven (Walls 


* 246) Chereffeddin Hist. de Timur-Bec bei P. de la Croix Livr. UI. 
ch. XXVIII. T. I. p. 212. “’) Dupr& Voy. I. p. 254. 
**) Dupre Voy. I. p. 259 — 265. 
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Alien U. &.403, 06 die Karaguzlu, f. oben &.78, zu ihnen yes 
börig?) an, weiche dort 8000 Familien berbergen follen, dazu 
200 Jüdifhe und 6 Armenifche, deren Zahl vor Nadir Schah 
kb noch auf 2000 belaufen hatte, von denen auch in den bes 
nahbarten Dörfern nur wenige zurüdgeblieben. Die Juden 
datten 2 Synagogen, die Armenier noch eine Kirche. Die 
Stadt hatte nämlidy ihren Iegten Verfall den Grenzfehden 
zwiſchen den Perfifchen und Tuͤrkiſchen Gemwalten zu danken. Im 
Jahre 1723 Hatte Haffan ), Paſcha von Bagdad, das benach⸗ 
barte Kermanſchah erobert, wo er auch fehon im hohen Alter ftarb, 
kin Sohn aber dehnte den Krieg bis Hamadan ans, das er 3 
Monat lang belagern mußte, worauf er deffen Bewohner, weil 
fie ich tapfer gemwehrt, alle miaflacriren und die Stadt plündern 
ieß 1724, Seitdem blieben die Türken Meiſter von Kermanfchah, 
Hamadan, Nehawend, bis fie wieder von Schah Thamas vers 
jast warden (1729), dem fpäter Schah Nadir als Sieger über 
Rahan und Hamadan") folgte. Nach fpätern, innern Feh⸗ 
dem, sor der neuern Befisnahme der Kadjaren, lich Aga Mos 
hamed Khan, der Vorgänger Feth Ali Schahs, die Stadtmauern 
famt dem Caſtell, wie wir fchon oben gefehen (1789, f. ob. &.104), 
niederreißen, um das rebellifche Bolt zu fchwächen. Nach Dur 
pre lag diefes Eaftell der Stadt in 8.0.42. Den Handel 
von Hamadan fand Dupre, der 13 dortigen Karawanſerais und 
guter Bazareı ( Befeftins) ungeachtet, im Verfall; doch führt er 
als merkwürdig die dort gedruckten Zeuge, gewebten Seidenftoffe 
und eine Art Nankin von einheimifcher Baumwolle an, auch 
fuhsbälge und Fuchspelze aus den benachbarten Gebirgen, 
bie einen guten Abfag nach Bagdad bilden. Zur Provinz 
Hamadan, die fich gegen Mord und Welt 12 Farfang, gegen 
OR nur 4 Farfang weit ausdehnte, rechnete man 9 Diftricte: 
Srnarit, Turkman, Serdaret, Derjazin, Karagban, Reſetſchai, 
Talgarali, Kopaja und Nefchar, deren Echreibart wol manche 
Berihtigung bedürfen 51) möchte, die dem Gouverneur jährlich die 
ſeht Harfe Eontribution von 50,000 Toman einbringen, aber nad) 
dem Urtheil der Sachverftändigen, wegen des ungemein fruchtbas 
ven Bodens, doch noch reishlichern Ertrag zu geben im Stande: 


— — — 
) Olivier — I. p. 29. #0) J. Malcolm Hist. of Persiof 
VoL IL p. 7 5 v. Hammer Perfin Wien. Jahrb. B. VII. 


1819, p. 208. 
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fein würden. Auch wird in Hamadan faum ein Zoll von den 
Waaren gefordert; die Ballen wurden damals nie geöffnet, und 
die Abgabe davon war fo mäßig, daß den Zollpacht nur 2200 Tos 
mans einbrachte. Dennoch waren die Einfuhrartikel keine 
wege unbedeutend: Sie beftanden in Seide von Raͤſcht, Shamis 
aus Kerman, Eifen von Mafenderan und Aftrafhan, Kupfer und 
Tüchern aus Erzerum und Bagdad, Indigo von Herat Uber Js 
pahan, und Färberröthe von Yezd, davon jährli 1500 Laſten 
hier Umfaß fanden, und das Batınan davon in Tauriz, auf der 
Straße nach Eonftantinopel, für die dortigen Kothfärbereien zu 
6 Abaffi gefauft ward. Schichpulver, nur wenig in Hamas 
dan gefertigt, ward vorzüglich von Shufter und Dizful aus 
Ehufiften eingeführt, die Diſtanz nach Shufter ward auf 3 (of: 
fenbar irrig), nad Dizful auf 7, nad Baflora auf 9 Tagereifen 
angegeben, die nach dem weiter unten folgenden um vieles zu bes 
richtigen find. 

Kinneir?52), der nur ein Jahr nah Dupre Hamadan 
befuchte, fagt, fie habe 10,000 Häufer oder vielmehr nur elende 
Hütten in ihren ſchmutzigen, winkligen Gaflen, und darin 40,000 
Einwohner; ihre Hauptinduftrie beftche in Lederfabriten, mit des 

ı zen Product ein wichtiger Abfag auf die Bazare von Jspahan, 
Bagdad und Tehran flatt finde. Die Lage der Stadt fei herr⸗ 
lich; im Winter zwar Ealt, aber das Elima die übrigen 8 Monat 
im Jahre ungemein reizend. 

J. Morier nennt die große Mofchee, Mesjid Jamah, als 

“das Hauptgebäude der Stadt, das aber im Verfall an dem viers 
feitigen Meidan liege, der auch als Marftplag diene, wo er br, 
merkte, daß jeden Morgen eine große Zahl von Pandleuten mit 
Srabfcheit und Hade in der Hand darauf wartete, um zur Ar 
beit als Iagelöhner gedungen zu werden für das Gartenfeld; eine 
eigentliche, orientalifhe Sitte, die ihm das Gleichniß des Herrn 
vom Arbeiter im Weinberg, den der Hausvater am Morgen zu 
miethen ausging (Matthäus c. 20. 1), auf das deutlichfte zur Ans 
fhauung brachte. 

Nahe der Mofchee ift cin Hofraum mit Grabftätten, 
darnınter eine das Grab der Efiher und des Mardachai) 
genannt. Es ift aus Backſtein aufgeführt, hat 2 Kammern, davon 





362) Kinneir Geogr. Mem. of Persia p-127. #3) J.Morier Set. 
Journ. p- 265, wo die hebräifche Infcription. 
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bie eine nur eine Borfammer zu der andern und im Vergleich zu 
dem übrigen Bau modern erfcheint, obwol auch diefer nicht über 
die mobammedanifche Zeit zurüczugehen fcheint. Eine Kuppel 
deckt ſſe, von elliptifcher Form, wie diefe in Perfien gebräuchlich 
fi. Sir Gore Ouſeley copirte eine hebräifche Infeription, 
die roh in weißen Marmorftein gehauen und der Wand der ins 
zen Kammer eingemauert war; fie fagt aus, daß fie im Jahre 
474 n. der Schöpfung ven zwei frommen Juden aus Kaſchan 
über dem Grabe von Efther und Mardachai errichtet fei. Der 
alte Rabbine, der dieſes Grab zeigte, hatte behauptet, daß an der 
Etelle die Gebeine der beiden Sancti felbft begraben wären und 
das Manfoleum von Artarerres (Ardaſchir) erbaut feiz doch ges 
fand er bald feine Unwiffenheit ein. Auch Ker Porter’), der 
dies Denkmal befuchte, hat feine duch Sedat Beg genommes 
ven, viel längern Copien diefer hebräifchen Inſcriptionen mitges 
tbeilt; aber beide weichen von einander ab, und in der feinigen 
if außer einer Stelle des Buches Eſther (VIOIL 15) und dem 
ganzen XVI. Pfalm nur die Anzeige, daß 2 Brüder, Eliah und 
Semuel, diefes Grabmal im Jahre der Welt 4474 (d. i. im J. 
m3n. Chr. &.) hätten wiederherftellen fallen; das folgende 
ifo fehlerhaft copirt, daß fich frin Sinn herausbringen läßt. 
Die Ueberfegungen bei Morier und Ker Porter find nad 
Kofenmüuller 5%) ganz unzuverläffig.. Dies Maufeleum, mit , 
einem Storchnefte auf feinem Dache, zeigte ſich fehr pittoresf. 
Die Thuͤr, aus einer Steintafel, wie die oben auf der Hamadans 
reute befchriebene (f. oben ©.61), wird auf gleiche Weife geöffs 
net, In der erften Kammer lagen nur fchlechte Todtengeräthe, 
wie Lampen, Tragbahre u. a. m, Durch) eine Deffnung, nur 1% 
Fuß hoch und weit, Eriecht man in die zweite Kammer, darin 
2 Holjgeftelle, woie alte Sarkophage geftaltet, ganz mit eingefchnits 
tenen bebräifchen Eharacteren bededt. Es follten die Grüfte jener 
berühmten Perfonen fein. Auch die Wände waren mit Ynfchrifs 
tm aus dem Talmud bedeckt, deren Buchflaben aus Gyps ges 
formt, nur wenig durch die Heinen Löcher der Kuppel fichtbar 
waren. Die armen Juden, welche die hohen Bäfte dahin begleis 
kten, fanden ſich ſehr gefchmeichelt, Daß diefe fo vielen Antheil 
on den Reften ihrer Vorfahren nahmen, während die Moslemen 





'‘) Ker Porter Trav. II. p. 109 wo die Inferiptionen.  **) Rofens 
mäller Handbuch der biblifchen Alterchumstunde Th. I. p. 298 Not. 
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dieſe Armen voll Verachtung behandeln, und von den 200 jüdis 
fihen $amilien, die bier im Elend ſchmachten, monatlich einen 
Tribut von 20 Toman einfordern, ohne ihnen zu geftatten, weder 
Grundeigenthum zu befigen, noch auch den Boden nur zu ber 
bauen. Major G. Keppel 26), der im Jahre 1824 dieſelbe Grabs 
ftätte befuchte, hörte, daß auch hier die ſchwergedruͤckte Judenſchaft 
ber Ankunft eines Meffias entgegenfehe; die Verbiendeten, welche 
das irdifche Unglück überall zu tief in den Staub gedrüdt hat, 
um fih zum firahlenden Himmelslichte emporzurichten. Keppel 
hörte von 400 Juden in Hamadan fprechen. General Mals 
colm, der in Hamadan wegen feines wiederholten dortigen Auf 
enthalte noch im Jahre 1824 in refpectvollem Andenken fland, 
bemerkte 57) bei diefen Grabftätten, daß Ahas veros, im Buche 
Efther der König über einhundert fieben und zwanzig Länder, ofs 
fenbar Artarerres (Longimanus?) fei, womit auch die orientas 
liſchen Autoren uͤbereinſtimmten, die ihm ebenfalls eine Juͤdin zur 
Gemahlin geben, und feine Gnade gegen die Juden rühmen. Yes 
nes vermeintliche Grabmal diefer feiner Gemahlin und ihres Oheims 
Mardachai, des Wohlthäters Ahasverog, fei zwar fein prunkvolles, 
aber wegen feiner Page in der Mitte der bewohnten Stadt Has 
madan und nahe einer fo geweihten Stelle wie die, auf 
welcher fpäter eine Mofchee errichtet ward, bemerfenswerth, 
Ahasveros fo wenig als feine Nachfolger, alle vom Zoroafters 
eultus, konnten aus religiöfen Gründen fein prachtvolles Maufos 
leum für die fönigliche Gemahlin bauen laflen; aber ſchon die 
Erlaubniß, eine jädifche Grabftätte in der Mitte der Stadt Er 
batana errichten zu dürfen, muͤſſe als eine außerordentliche Gunft 
damaliger Zeit angefchen werden ‚und bemweife den großen Reſpect, 
den man gegen die darin Beftatteten hegen mußte. Wäre es mit 
Sicherheit anzunehmen, was Benjamin von Tudela von 
Hamadanss), aus den Jahren 1160, der diefelben Grabftätten 
ſchon daſelbſt nennt, berichtet, daß diefe große Stadt Mapdai, 
er meint als Capitale Mediens, damals etwa 50,000 Israeliten 
zu Bewohnern gehabt habe, fo zeigte dies die außerordentliche Pos 





256) G. Keppel Personal Narrative I. c. Vol. II. p. 103. 
®°) J. Malcolm History of Persia I. e. I. p.531 und ebend. Ed. 4. 
Lond. 1815. T. Il. p.524, wo eine Abbildung des Monumentes. 
®®) Voyages de Rabbi Benjamin, fils de Jona de 'Tudele etc. Ed. 
J. P. Baratier. Amsterdam 1734. 8. T.I. p. 187, und Itinerarium 
D. Benjaminis Ed, Const. !’Empereur Lugd. Batavor. 1633. p. 96. 
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zulation diefer jüdifchen Stämme noch zu jenen Zeiten im alten 
Medien, welche man von jeher für die Nachkommen der einft in 
die babnlonifche Gefangenfchaft gerathenen X Stämme gebalten- 
bat. Im Buche Eſther ift übrigens durchans nicht von Hamas 
dan, fondern nur von dem Wohnfige der Eſther am Hofe des 
Königs zu Sufa die Rede. Ker Porter meint, daß dies Mos 
nument durch Timur zerftört und feitdem 59) erft der jeßige Bau 
aufgeführt fei. 

An mohammedanifchen Antiquitäten hat Hamadan mancher 
lei aufjuweifen, zumal Ruinen alter Mofcheen, alter Thuͤrme, 
alter Bazare, Grabfteine, Kufifche Inſcriptionen, vor allen aber 
dad Grab Apicenna’s, der in diefer Stadt feine Werke über 
Phoſit und Metaphyſik ®) beendigte, aber aus feiner hohen &tels 
lung vertrieben in Ispahan bei Hofe eine glänzende Aufnahme 
fünd, doch fpäter krank nah Hamadan zurückchrte, wo er flarb, 
wo feine Gruft noch heute viele mohammedanifche Gelehrte bes 
waliahrten, wie fehe viele jüdifche Pilger das Grab der Efther 
u Rardachai’s. 

As Haunptfabrifat giebt Y. Morier!) zu Hamadan 
aufet den Lederarbeiten zu Sattel und Zeug, die dort bes 
rühmt find, auch die gewirkten Teppihe (Mummud) an, die 
ſcht hoch gefchägt werden, und das Paar zu 50 Neal (gleich 5 
PR. Sterling) im Preife ftehen. Ein Haupterwerb fei der doch 
semlich ſtarke Durchzug der Meifenden und der Karawanen, bie 
von Bagdad den Mordiveg über Kermanfchah und Hamadan nehs 
mer, wie dies fchon zu Alerander’s Zeit mit den Medifchen und 
Perſiſchen Kaufleuten der Fall war. Morier fand dort einen 
3antioten, der über Aſtrakhan hierher Fam, um hier Saffran 
einzufanfen, 

Im Jahre 1818 als Ker Porter Hamadan befuchte und 
diefer Ort feit einem Jahre wieder zu einem Gouvernements-Sige 
des Mahmud Ali Mirza erhoben war, und man den Aufs 
dan neuer Palläfte und Bazare projectiete, follte die Stadt 9000 
Käufer) haben, davon 3000 vom Anhange des Gouvernements 
Kwohnt wurden. Die Gefammtjahl der Einwohner ‚wurde auf 





) Ker Porter Trav. II. p. 108. | 0) Historia Dynastiarum 
Authore Gr. Abul-Pharajio. Ed. Ed. Pocockio I. c. p. 231. 

") — Sec. Journ. p. 26%. #2) Ker Porter Trav. II. 
p- 1 
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40,000 bis 45,000 angegeben, darunter 600 jüdifhe Famis 
lien und faft eben fo viele armenifche fi befinden follten. 

In der Mitte September flieg die größe Hige, die Ker 
Porter dort beobachtete, Mittags nicht über 21° 33’ Reaum. 
(80° Fahrh.), und drädender foll fie auch nie im Sommer fein, 
da dann ftets fühlende Winde wehen; daher hier das Leben im 
Seien, das wandernde Nomadenleben in den herrlichen Tempes 
raturen und Püften, dem größten Theile des Jahres unwiderſteh⸗ 
fiche Reize verleiht, und den größten Einfluß auf die umberftreis 
fende Lebensweife der Icbensluftigen Hamadaner ausübt, 


6. 19. 
Zweites Kapitel. 


Terraffenland des Weftrandes von Iran und Loriftan, 


Ueberſicht. 


Mit ganz gleicher Natur wie am Suͤdrande, nur in immer 
höhere Ketten auffteigend, und dadurch mit etwas begünftigterer 
vegetabiler Bekleidung, ftreicht der breite Bergparallel aus 
Farfiftan in nordweftlicher Richtung durch das obere QDuellstand 
aller öftlichen Zuflüffe des Tigris bis zu deſſen Quellftrömen und 
Wiege fie insgefammt in gleicher Normaldirection querdurchfegend. 
Er bildet die Bergländer der foren und Kurden, Lori» 
ftan (Luriſtan) und Kurdiftan, und ſchließt ſich mit im⸗ 
mer erhabneren Zwifchenthälern, die zu Hochebenen werden, 
an die Alpenländer des Urmias und Van⸗See's (Aders 
beidfhan und Armenien) an, wo alle Bergfetten im weite 
läuftigen, zwifchen den größten drei Meerestiefen eingeengteren 
Plateau Armenien’s, dichter in einen Körper zufammens 
treten. Diefes Bergland erhebt fih nach Olivier's Schägung zu 
einem Plateau von 4200 bis 4800 Fuß mittler Erhebung über 
den Meeresfpiegel. Won jeher war es wenig bebaut, immer ſchwer 
zugänglich, von Raubhorden befegt (latronibus referta Strabo XVI. 
f. 744), von denen es feinen Namen trägt. Es ift die natürliche 
Scheidewand zwifchen Alt» Medien und Babplonien mit Alts 
Affyrien, oder Iran's gegen Ehufiftan (Sufiana), Bagdad (Bas 


Re; 
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bylonia) und, Syrien; zwiſchen Irak Adſchem (dem Lande 
der Achaͤmeniden) und Irak Arabi (dem Lande der Araber), 
Benennungen welche von den Türkifhen Herrfchaften (Weft-Afien 
1. &.125) herrühren. Gegen Südoft innerhalb diefes Berg⸗ 
parallels faßen einft die Marder, Urier und Koffäer (wol 
unter ſich identifh, ſ. Welt: Afien II. S. 95), die Elymäcr 
(Steabo XI. 524), Korduenen (Karduchen); noch wohnen bier 
die Horden der Toren (Laren) und Bakhtiyaren, Feitli 
und Kurden, in fehr verfchiedene Etämme vertheilt, und fcheis 
den in mehr oder minderer Selbftändigkeit als Erivgerifche Berg⸗ 
völfer, mie einft zur Zeit der Acyämeniden, fo gegenwärtig, die 
politischen Herrfchaften der Kadjaren und Osmanen, das Perfifche 
vom Türkifchen Reiche (das Gouvernement Kermanſchah von Su⸗ 
limaniha), von Baſſora und Bagdad. 

Nur gegen den Äußerften ©.D., auf der Scheidung des hos 
ben Farfiftans und Chuſiſtans (Derfis und Suſiana), an den obern 
kaufen des Tab und Jerahi, war und, wegen der Küftens 
ſchiffahrt und durch eine einzige Querroute Kinneir'g 26) 
von Schiraz direct gegen N.W., durch den Bergparallel an dem 
berühmten Eaftell Kala Sefid (Weißfchloß) vorüber, nad) Bas 
bahan, Ram-Hormuz und Shufter (Tofter), die dortige 
Bebirgslandfchaft; und durch einige Excurſionen im ebenern Chu⸗ 
tan ®), nach Zeitun, Doraf, Ahwas, Disful und Sus (mobei 
ihn Capt. Monteith begleitete), das Machbarland vom Geftade 
des Perſiſchen Golfs, auf der Oftfeite des Tigrisſtroms bis 
Baffora und Korna, das am Verein des Euphrat und Tigris 
mit defien oͤſtlichem Zufluffe, dem Kerkhah, liegt, oder das oͤſt⸗ 
lihe Uferiand des untern Stromlaufes des Shat el Arab 
nebht den zunächftliegenden Bergketten, aus dem bisherigen Duns 
kl hervorgetreten. 3 

Bon da an aber, gegen Nord und Nordweſt, war der große 
Bebirgäftrich mit feinem ebenen Vorlande zum Thale des mitts 
leen Tigrislaufes bis zum 34° Parallel, wo der Diyalah, 
ein öftlicher Zufluß, dem Tigris von der linken Uferfeite her zueilt, 
völlig Terra incognita geblieben. Nämlich bis zu der berühmten 
Querroute, welhe von Hamadan über Kermanſchah 





») M. Kinneir Geogr. Mem. of Persia App: Route from Bussora 
.d rt by Shuster p. 456—458.  **) Gbend. P.57—59 und 
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(33° 40! N. Br.) nah Bagdad, von der Höhe zum Tieflande, 
. hinabfährt. Dies ganze mweitläuftige Gebiet, deſſen einzelne Flußs 
läufe nur ganz hypothetiſch, nach veralteten Erklärungen claffifcher 
Autoritäten, ohne eigne Anfchauung, von den Kartographen eins 
gezeichnet wurden, deſſen einzelne Bergzüge nur höchftens einmal 
Aus der Ebene Bafforas und Bagdads erblickt waren, für bie 
man weder befondre noch allgemeine Namen (als die des Zagros 
bei Strabo (XI. 522), oder Parahoatras bei Ptolemäuß (V. 
14) d. h. Feuergebirg nah G. Wahl, Parefch der Parfen) hatte, 
deren Anfang, Ende und Tiefe wie Höhe, aber gänzlich unbeftimmt 
blieben, wurde daher auch Immer nur als wilde Wuͤſtenei, nur 
als der Eis der Raubvoͤlker 265) in den Geographien aufgeführt. 
Mur fo viel mußte man, daß deflen hohes Tafelland jedoch treffs 
liche (Nifäifche) Grafungen für die zahlreichen Heerden jener Nos 
madenvölfer befige, deſſen Hochgipfel felbft noch im Juli nicht 
felten mit Schnee und Eis ſich zu bedecken pflegten. Kein Beobach— 
ter war jedoch je hier tiefer in das Bergland eingedrungen ; felbft 
Strabo, Arrian u, %., die einft aus den Feldzuͤgen Aleranders, 
der Syrer und Parther mehr hätten erfahren können, waren hier 
fehr wenig orientirt; die Geſchichten der Saffaniden, welche eben 
bier recht einheimifch waren, find zu unvollftändig uns bis jet 
überliefert worden, und die Siegeszuͤge der Araber, Timurs, 
Shah Nadird und Anderer der neuern Zeiten in diefen Gebiss 
ten find nie auf eine ausführliche und Ichrreihe Weiſe mitges 
heilt worden. 

Nur auch hier heißt ed ausdruͤcklich, was fich freilich wenig 
aus der bisherigen Landkartenzeichnung begreifen ließe, daß, ganz 
im allgemeinen betrachtet, alle Bergzüge von OD. nach W,, 
oder vielmehr von S. O. nah N.W. ftreihen &), und fehr 
lange, aber höchfiens nur 2 bis 3 geogr. Meilen breite Pängen: 
thäler bilden. Darnamwend (Demawend) und Hefaardere 
(d. i. Zaufend Hügel)”, heißt die im Suͤdweſt an Ispa— 
has binziehende Berggruppe am innern Nordrande diefes Bergs 
paralleld, wo wir fie auch mit dem allgemeinen Namen der 
Bakhtiyari-Berge belsgt fanden (f.0b.&. 18). Im Pehlvi 
follte dieſelbe Landfchaft Kobodſchegkoft (d. i. das Gebirge in 





on Kinneir Geogr. Mem. p. 138, 142.  **) &bend. p. 56, 108. 
G. Wahl Altes und Neues Vorder⸗ und Mitt.LsAfen. Leipzig 
178. 8. p. 832. 
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Menge gefpalten) genannt fein, beides characterifirende Bezeich⸗ 
nungen diefer vielzweigigen Kettenzüge, die Strabo als fcheis 
dendes Grenzgebirge zwifhen Medien und Babplonien mit 
km Namen Zagrus oder Zagrius (wol doog 7 Zupxuiov 
bei Diodor. Sie, II. 72.d. 6. Wess. I fol. 126; 76 Zuygıov dpog 
ki Strabo XI. 522; rö Zuypov öpog Polyb. V. 44; Zagrius 
Plin, H. N. VI. 27) bezeichnet hat. Auch Polybius, wie Strabo, 
braucht dieſen Mamen im weiteſten Sinne als Schutzmauer am 
Eüdrande Perſiens, und ſagt, daß man faſt 100 Stadien zu ſei⸗ 
mr Erfteigung bedürfe, daß er aber in viele Joche auslaufe, ans 
derwaͤrts in Hauptfetten ſich anhäufe, von Schluchten durchbros 
Gen, zuweilen in weitere Thalfenkungen auseinandergerüdt, in des 
nen feine barbarifchen Völker wohnen follen, wie die Koffäer, 
Korbrenen (Korbienen, f. Welt: Afien I. &.97), Karen 
(& i. Karduchen) u, U. (Polyb. 1. c.). Die Berge der Koſſaͤer, 
fagt Strabo (XI. 524), begrenzten Medien im Dften, der Zagros 
im Süden, wo die Landfchaft Elymais (Elam, Welt Afien 
1. &.96) liege. Nach einer andern Stelle (XVI. 744) grenzen 
die Koſſaͤr an Perfis und die Paraitafenen, die Elymaͤer an 
Eufis, Medien und die Zagrosberge, welche von den einen zu 
Medien, von den andern zu Elymais gezogen wurden. Wie Po; 
Ipbins, fo fpricht auch Strabo von der Zagros-Ueberſtei— 
gung, welche man die Pylae Mediue nenne (ind zig 100 
Zaygov eneoFoswg Strabo XI. 525), und meint damit, wie 
kner, die Engpäffe (Perfifche, Sufifche Pforten, f. Wefts Afien 
1. &.865), von denen der ganze Gebirgszug ſchon in den Ältes 
fen Zeiten, wie feine einzelnen Localitäten, den bezeichnenden Na: 
men erhielt; vom arabifhen Sfaghar®) oder Zaghar, d. h. 
enger Daß zwifchen hoben Bergen an der Örenze 
son’ Feindesland. | 

Weiter über der großen Duerpaffage von Hamadan nad 
Bagdad, in Nordweſt von Kermanſchah (von 34 bis 35° 
N.Br.), über Senna, Sulimaniya, Erbil und das Quell⸗Land des 
!inen und großen Zab hinaus, an Moful vorüber, bis zu den 
Quellhoͤden der obern Tigrisftröme, zwifchen dem Urm ia⸗ und 
Jans&er, an deren Suͤdweſtſeiten und bis gegen Gert und 
Diarbetir hin, fegt derfeibe in feinen Maſſen immer höher aufs 
Reisende Gebirgsparallel fort. „Er wird immer noch Zagros, 
— — 

) G. Zahl Aſien p. 820. 


32 


132 WeftsAfien, II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $. 19, 


weiter weftlich über Nifibis Mafius, zd Maorov dooc (Strabo 
XI. 522) bei den Alten; jedoch) heutzutage nach feinen Bewohnern 
vorzugsmeife das Gebirge Kurdiftans (Montes Gordyaei oder 
Carduchi, Cordiaei, Cardueni, Cardaei etc.) 200 genannt; bis er 
im Nordoſt an die eigentlihen TaurussKetten im enges 
ren Sinne ſich anreiht, zu denen ſchon der Mafius gehört, 
welche von den obern Tigries und Euphrat s Strömen durchbro— 
chen werden. Doch auch der ganze füdöftlihe Zug von a 
an gehört im weitern Sinne zum füdlihen Taurusfyfteme, 
den man, um ihn von der wefllichen Fortfegung im Weften des 
Euphrats zu unterfcheiden, aud; wol mit dem Namen des Hypo: 
taurus belegt hat. Wie fhon der Ältefte einheimifhe Name, 
den wir hier bei Strabo localifirt finden, Mafius (denn [hen 
in der Geneſis X. 23 wird er bei den Kindern Aram aufgefuͤhtth, 
fehr frühzeitig auf andre fernere Gegenden übertragen ward | 
(Mas, Maſch, Mofch, die MofhifhensBerge in Arme 
nien), wie dies fo häufig bei den Gebirgenamen überhaupt der 
Fall war: fo auch mit den Namen des Taurus und des Za— 
gros, welcher letzterer offenbar nur anfänglich jenen verfchies | 
denen durchbrochenen Engpäffen zufam, von denen er ausging, 
dann aber auf den ganzen Gebirgsparallel von Ehufiften, Ely⸗ 
mais, Media und Kurdiftan bis zum Mafius, Taurus und Ama 
nus hin übertragen ward. 

Aus folhen Berallgemeinerungen, auf nur zufällige 
und oberflächlich hin gewagte, überfichtlihe Angaben gegründet, 
kann aber feine wahre Kenntniß einer landfchaftlichen Natur bers 
vorgehen. Wir verlaffen demnach diefen bisher ganz allgemein 
betretenen Weg und alle dahin einfchlagenden, fhon vielfach und 
ohne erhebliche Frucht discutirten Seitenpfade, um erft auf ten 
befondern,, beftimmteren Localitäten feftern Fuß durch unſre mes 
nographifche Behandlung des vorhandenen Materiales zu fallen; 
von diefen aus, wie bisher, vom Dften gegen den Welten vorzus 
fchreiten; und aus den Tiefen zu den Höhen Schritt vor Schritt 
zu erheben, und wo es dann möglich fein wird, von den gewons 
nenen Höhen Ueberblicke über die zurückgelegten Wege, oder pano⸗ 
ramifche über das gefammte Feld der Betrachtung zu gewinnen, 

Wir haben uns zunächft an die beftimmbarern hydrogra— 
phifhen Linien, an die Flüffe, Ihäler, Paſſagen zu halten, 


».») ©. Wahl Afiın p. 817. 
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die und in neueſter Zeit näher erfundet wurden; in diefen lernen 
wir die Ortfchaften der neuen Zeit und ihre Dentmale, und das 
durch auch die der alten Zeiten fennen, und gewinnen fo nad 
und nach die beftimmtefte Drientirung in Räumen, die bisher In 
geographifhem Chaos durcheinander lagen. Wir gehen von 
Farſiſtan und Chuſiſtan aus und fihreiten immer weiter gegen 
Nordweit Über Kurdiften nad) Aderbeidſchan und den Taurus— 
landſchaften vor. 


Erläuterung 1. 


Die Eingänge aus Farfiftan nah Chufiftan: der Küftenweg 

durch Dafchtiftan, von Abufhähr nach Hindian; der Bergweg 

von Schiraz über das Felſenſchloß Kala Sefid, im Thale des 
Tab⸗Fluſſes (Arosis), nad; Bebahan zum Serahi : Thale. 


Nur zwei Communicationen fennen wir, welche aus dem 
alten Derfis nah Sufiana, oder aus Farfiftan nah Chu— 
fitan (auch Churiftan) führen: der Küftenweg von Abus 
ſchaͤht (Weft: Afien I. &.779) durch die Ebene Dafchtiften, 
immer am Nor dufer des Perfifchen Meerbufen hin, über Hin: 
dian bis zum Deltaboden des Shat el Arab; oder der mehr 
nördlich zichende Bergmeg von Schiraz direct über das, bes 
rühmte Felsſchloß Kala Sefid (Wefts Aften U. ©. 391, 836) 
im Thale des Tabfluffes, im Morden der Ruinen Shahpurs vors_ 
über nach Zeitun und Hindian, eben dahin, Diefe leßtere weicht 
dann zum Meere füdweftmwärts ab, oder geht ald Hauptftraße 
im JerabisThale gegen Nordweſt immer am Weltfuße und 
zwifhen den Vorhöhen des Bergparallels und dem vorliegenden 
Tieflande in gleicher Direction fort über Bebahen bi Shu— 
ker am Kurans (Karın) Fluß, und von da über Dizful 
nah Bug, in die Mitte des alten Sufiana. Eine dritte Com: 
munication ift uns nicht bekannt geworden; auch feheint fie nicht 
zu eiftiren, weil zwifchen dieſer Bergroute und derjenigen, die wir 
früher von der Ebene Merdafcht bei Perfepolig über Main (Weſt⸗ 
Alien I. S. 869), nordwärts, ald Sommerftraße nach Hezidkhaſt 
(.cd.&; 15) Eennen lernten, die gemaltigfte Bergmafle des Grenz 
gebirgszuges im mächtigen Gebirgsſtock des Kuh i Zerd ( Wefts 
Yen I. &.870) fich erhebt, welche bisher ganz unbeſucht blich, 
auf welcher die wilden Bathtiyari⸗Staͤmme haufen, von deffen 


134 Weft-Afien, II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 19. 


Schneehoͤhen gegen Nordoft die Quellen des Zendehrud hinab gen 
Ispahan firömen (f. 06. S. 23), wie gegen Sud die dis Jerabi 
nach dem SPerfers Golf und ded Kuran zum Delta des Shat 
el Arab. 

Mur vier geringere, meift an fih unbedeutende Küftenflüßchen 
find es, melde, nah Kinneir 27%), heutzutage von Abuſchaͤhr 
nordwärtd an der flachen, fandigen, meift falzigen und wüften 
Küfte hin, die nur durch Antilopenheerden belebt ift, durchferst 
werden müffen, ehe die Mündung des Zab (Tab, d. i. Arosis 
bei Arrian) erreicht wird. Mearchus, der Steuermann ber 
Flotte Alerander’s, zählte bei der Norüberfahrt hier in demſelben 
Maume (Arrian Histor, Indic. 39) 6 verfchiedene Flüffe auf: Ders 
ratemig, Podagrus, Granis (mo jest Bra liegt), Rho⸗ 
ganis (im Bender Rigk bei Miebuhr, Bendersregh, d. ft. 
Hafen Rheg nahe Gunova, noch unverkennbar) ?!), Brizana 
und Arofis (Abs Arraghian, wo Hindian), welcher leßtere nach 
ihm bei weiten der größte von allen diefen ift, die fich hier zum 
Meere ergießen, In ihm ift der Tabs oder Zabs Fluß wegen 
feiner bedeutenden Größe unverkennbar, welcher eben deshalb dies 
fon Namen, d. h. Fluß, vorzugsweife vor den andern bei den 
Perſern erhalten hat. Er war zur Zeit der Alten 7?) der Orenzs 
fluß von Perfis und Suſiana; er iſt es auch durch das Mittel; 
alter 73) und bis heute geblieben. Bei Plinius und Ptolemäug 
wird derfrlbe Fluß Oroatis, bei Strabo (XV. f. 727, 729) als 
der bei weitem größte jener Küftenflüffe von Perfis, dem zu bei: 
den Seiten die Urier wohnten; eben fo genannt. Bon der Stadt 
Hindian, weldhe 3 geogr. Meilen aufwärts von der Mündung 
des Stromes entfernt liegt, wird er bei den Europdern aud) mit 
demfelben Namen belegt. Er entſteht aus dem Verein zweier?) 
Ströme, von Mordoft und Suͤdoſt fommend, die fich nahe der 
Stadt Zeitum begegnen; beide entfpringen im Hochgebirge der 
Bakhtiyaris Berge; Ebn Hankal fagt im Gebiet von Ispahan 
nahe Berje 79, das uns aber unbekannt ift. Der dftlichfte 
Arm nur 10 geogr. Meilen (12 Farf,) in W. von Schiraz am 
Berge bei Ardikone; er zieht an der Fefte Kala Sefid vorüber 





270) M. Kinneir Geogr. Mem, p.57. ?!) W. Vincent Commerce 
and Navigation of the Ancient. 4. London 1807. p. 401; f, bei 
Kinneir 1. c. p. 70, 12) V. Vincent ebend. p. 406. 

"®) Edrisi bei A. Jaubert I, p.380,  7*) M. Kinneir Mem. p. 57. 

'#) Oriental Geogr. p. 9%. 
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und iſt gegen die Mündung ſchiffbar. Der noͤrdlichſte am des 
bin Kamarads Berge, von dem wahrſcheinlich auch der Arares 
gen DE nach Perſepolis hinabſtuͤrzt (Weft Alien U. ©. 864). 
Der wereinigte Strom bei Hindion hatte, als Kinneir ihn Mitte 
Februar pafliste, 80 Ellen Breite, und war doch nur von da 
an *) fchiffbar für Feine Boote von 80 Tonnen Laft; doch fann 
er etwa 4 Stunden oberhald Hinduan durchritten werden. Im 
ebern Laufe bei Zeitun ift fein Waffer ſuͤß und gut, aber gegen 
Hindian verdirbt ed und wird im unteren Laufe, wie alle Perſiſche 
Zlüffe, bratifch. Hindian (auh Hinduan und Endian)’”) 
liegt, ah Monteith’s Beobachtung, unter 300 18’ N. Br. (20 
Mil, engl. von Zeitun, 48 von Bebahan, 72 von Doraf), zu beis 
den bis auf eine halbe Stunde weit mit wol bebauten Ufern des 
Tod, hat dreiviertel Stunden im Umfang, feine Etadtmauern 
legen in Ruinen und find nirgend über 3 Fuß hoch; fie hatte 
m Kinneir's Zeit (1810) 4000 bis 5000 Einwohner, welche 
Handel mit Baſſora und Bebahan trieben; aber jenfeit der Stroms 
uler, zu beiden Seiten, it Waͤſtenei, mit den zur heißen Jahres— 
zeit befannten Wüftenwinden. Um von bier nach Zeitun”®), 8 
Etunden Weges, zu gelangen, muß ſchon die erfte Vorkette der 
niedern Hügel des Gebirgsparallels überftiegen werden, hinter wels 
er das Laͤnge nthal —* Tab durchzogen und befruchtet 
wird, deſſen Waſſer aus ciden Armen hier zuſammenfließen. 
Zeitun, die erſte Bergſtadt vom Perfers Golf landeinwaͤrts, hat 
an 2000 Einwohner, Ihr Name ift ‚richtiger El Zaidain, 
di. „Stadfder zwei Zaids;'’79) wie der Pilger Ebn Bas 
tuta bei feiner Durdpreife durch den Ort (1340) erfuhr, nad 
den zwei Begleitern des Propheten genannt, Zaid Ibn Thabet 
und Zaid Ibn Arkam, die dort verehrt werden; die herkömmliche 
Ableitung und Echreibung des Mamens von dem viel befannteren 
Azeitun, d.h. Dlive im Arabifchen, die zwar im benachbar— 
m Mefopotamien 9) bei Anoh cultivirt wird, auch bier vielleicht 
gedeihen möchte, von der aber hier feine Spur jemaliger Pflans 
jung befannt ward, ift daher ganz irrig, obwol gar manche andre 
Ortsnamen „Zeitun“ bei den Arabern, diefer Eultur ihre Ent 










) G. Malcolm Hist. of Persia Vol. I. p. 2. '7) M. Kinneir 
ebend. p. 86, 91, °*) Ebend. p. 71. ’9) Ibn Batuta Travela 
Ed. Sam. Lee. London 1829. 4, p. 43. 0) W. Ainsworth 
Ressarch. in Assyria etc. |. c. p. 3. 
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ftehung verdanken. In diefer Hinficht ſtimmt diefer Ort nur dem 
Laute nach mit dem berühmten Chinefifchen Zaitun, worüber 
ſich ſchon Abulfeda erflärt hat, ganz überein (f. Oſt⸗Aſien Bd. IL. 
S. 779). 

Im MD. von da etwa 3 geogr. Meil, entfernt, liegt Ber 
bahan (Baybahoon) 234) in der Ihalebene des noͤrdlichen, nas 
menlofen Zufluffes, die Hauptftadt des Gebirgsdiſtrictes Khogi— 

"Ioea (mol richtiger Kuh Kilouieh, f. unten), der ſich von 
MW. gegen S. O., oder- vom Thale Kam Hormuz am Je— 
zahi durch das ganze obere Tab, Thal bis in die Mähe von 
Kazerun ausbreitet. Diefe Plaine, welche von beiden genanns 
ten Fluͤſſen in Weft und Oft reichlich bemäflert wird, ift auch 
ſehr gut bebaut. Bebahan liegt fehr lieblih in der Mitte diefes 
weiten Pängenthales, etwas ber eine Stunde (3 Mil. Engl.) im 
Dften der Ruinen einer Altern Stadt, Arraghian, die am Ufer 
des Jerahi liegen, von denen der Kluß einft feinen Namen er 
bielt. Die Stadtmauern, über eine Etunde im Umfang, fehließen 
an der Mordfeite den Pallaft eines Beglerbegs ein, der hier Gous 
verneur ift und der Stadt eine Zahl von 10,000 Einwohnern gab, 
pre Lage if, nah Monteith's Obſervation in Kinneir’s Karte 
‚eingetragen, etwa 30 geogr. Meilen (153 Mil. Engl.) fern von 
Schiraz. Gegen Nordweſt ift diefes Bebahan: Thal von dem, in 
welchem Ram Hormuz liegt, durch einen Paß gefchieden, den 
Kinneir für den Paß der Urier (bei Arrian, f. Wefts Aflen 
U. &.869) hielt, der aber vielmehr (vom Weften herfommend) 
nur als der erfte Eingang der Uxier-Paͤſſe bei Arrian, die 
Ariobarzaned fo tapfer bis vor die legten Engen von Perfepolis 
vertheidigte, angefehen werden fann, Diefe ganze Gebirgsſtrecke des 
obern Flußlaufes ift es, welche bei Strabo (XVI. 744) unter 
dem Sande Uxia, bei Diodor (XVII. 598, 68) Uxiana, ver 
flanden werden muß, 

Derfelbe Gebirgsweg von Bebahan bi8 Schiraz, 
.eine Strecke von etwa 30 geogr. Meilen (153 Engl. Mil.), wels 
en ſehr wahrfcheinlid Alerander’s Heer nach PDerfepolis nahm, 
ift es, der auch heute von hier aus allein nur dahin genommen 
werden kann, der faft ganz wuͤſte liegt, zu allen Zeiten fehr bes 
ſchwerlich war und heutzutage, faft gänzlich unbewohnt.geblichen, 
nur durch Mäuberhorden, wie damals, gefahrvoll gemacht wird. 





»°1) M. Kinneir cbend. p. 72. 
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Der merkwuͤrdigſte Punct auf diefer Route if unftreitig auf hal⸗ 
km Wege das Eaftell Sefid. 

Kala Sefid. — Während der erſten Hälfte des Weges 
von Bebahan gegen Oſt ift kein Dorf, keine Wohnflätte zu trefs 
fen; der erſte Ort it Fallanun®), eine Heine Stadt in der 
deihnamigen Plaine, welche der oͤſtliche Arm des Zab gegen 
Beh durchfließt. Im Süpdoft iſt diefes Thal begrenzt durch den 
heben Gebirgsſtock jenes Kala Sefid Plateaus, mit der für 
uneinnebmbar gehaltenen Bergfefte, welche nur eine 
Tagereife nordwärts von dem Ruinenthale von Shahpur (Wells 
Aion I. &.836) entfernt fein und noch ununterfuchte Sculps 
turen enthalten fol. Sie liegt 14 geogr. Meilen (70 Mil. €.) 
noch fern von Schiraz, auf einem von allen Seiten ſehr fteilen, 
faft ſenkrecht abftürzenden Felsberge, der nur auf 3 Felspfaden 
wöängig ift, die aber nur die erblihen Burgmänner die 
ſa Feſte, jegt die raubfühtigen Memeffani (Mahmus 
foni hei Kinneir, von denen ſchon früher die Rede war, Well: 
Anl. &.391, 870), fennen follen. Vom Fuß zum Gipfel ift 
sine gute Stunde zum erfteigen nothwendig, die letzten 500 Ellen 
ann fein Reiter weiter vordringen, man muß abfigen, und fo die 
Felsburg erflimmen. Der Britifche Lieutnant M’ Donald be 
fieg fie im Jahre 1810, und theilte dem General Malcolm) 
fine Befchreibung mit; er fcheint der einzige Europäer zu fein, 
vr fie in neuerer Zeit gefehen hat. Ihre Befeftigung befteht 
nach ihm jedoch nur in den Bollwerfen hoch aufgethärms 
tet Mauerlinien, aus lofen Felshlöden, die am Rande 
det Precipice gegen die Stellen möglichen Aufftieges gerichtet find; 
unter jedem derfelben ift eine zweite, kleinere Baftion derfelben 
Eenfiruction, die aber nur der erften als Strebepfeiler dient. 
Bird diefe wegaeftoßen, fo ftürzt auch die große Baftion ein und 
reißt jeden Feind, der fich ihr genaht hat, unaufhaltfam hinab in 
den tiefften Abgrund, Dies ift rohe, lokale, dort feit uralter Zeit 
tinheimiſche Befeftigungstunft, die fhon Aleranders Heer auf 
dieſem Wege zu befiegen hatte. (Diodor. Sic. XVII, 598, 68. ed. 
Wess, IL p. 212; Quint. Curt. Lib. V. c.3, 18: tum vero iu- 
gentis maguitudinis saxa per montium prona devolvunt, quae... 
agmina proterebant; vergl, Welt Afien U. S. 476). Es iſt dies 
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felbe Fefte, die fihon von Firdufi im Schah Mameh Dizi: 
fefid, Weißfchloß, genannt, ruhmvoll befungen, für den Helden 
Ruſtam uneinnehmbar war und nur durch Lift errungen werden 
fonnte. Die einzige unter den Feften rang, welche zur Zeit der 
erften Mongolens Invafion durch Hulagu Kban?%#) von ber 
allgemeinen Zerflörung ausgenommen ward, welche aber 200 Jahre 
fpäter doch dem großen Welterfchiitterer Timur nicht widerftchen 
fonnte. Timur marfhirte von Shufter, im Frühjahr 139, 
diefelbe oben angezeigte Straße mit feinem Heere, vom 17. April, 
auf Kam Hormuz und Babahan, über welche fein Geſchicht⸗ 
fchreiber, Cheriffeddin 3), ein fehr genaues Routier miitheilt, 
und erreichte über Naubindjan, wo er fein letztes Lager auf, 
fhlug, am 1. Mai die Fefte, die er nach zweitägiger Belagerung 
unter dem wilden Feldgefchrei feiner Mongolen erftürmt, oben die 
Roßſtandarte aufpflanzen und die ganze Garniſon über die Steil⸗ 
felſen hinabftürzen läßt. Den flaatdgefangenen Prinzen, die er 
oben vorfand, und den Weibern gab er ihre Freiheit. Der Ge 
ſchichtſchreiber beftätigt die obige Angabe von der Eigenthuͤmlich— 
keit der Lage und Befchaffenheit Kala Sefide, ruͤhmt es als eine 
nie eroberte Feſte, auf deren Höhe fih viele Prinzen ihre Luk 
haͤuſer errichtet, von Obitpflanzungen, reichen Bewaͤſſerungen, Jagd 
und Weideland umgeben, und daß auf den engen Zugängen drei 
tapfre Krieger im Stande feien vielen Taufenden den Weg zu 
verrennen, Ihr Ruhm Icht auch heute noch im Munte vieler 
Rhapſoden (Schah nameh Khoun) fort. Diefe Feftung, von ber 
ein Bers Firdufrs fagt: „Dezi Sefid it das Trutzſchloß 
von Fran,” zieht ſich lang hin; fie beherrfcht die Hauptſtraße 
nah Schiraz, war daher flets von Bedeutung; ihe Befig machte 
die Urier, welche na Arrian theils die vorliegende Ebene, theild 
die Berghöhen bewohnten, zur Zeit der Achaͤmeniden Könige, wirt; 
fih zu den Herren der Päffe, die felbft von den maͤchtigſten 
Monarchen, auf ihren Wegen von Suſa und Babylon nad) 
Perſepolis, den Tribut forderten, den ihnen aber Alerander, 
wie er ihnen zur Antwort gab, nur mit dem Schwerte zahlte 
(Arrian de Exped. Al. Lib. IM. 17, wo die oreru, die fauces 


38%) Quatremere in Raschid eldin. Fdit. Paris. 1838. fol. T. I. 
p- 382 Not. 178. 5) Cherifeddin Hist. de Timur Bec Trad. 
. e de la Croix ed. Deif. 1723. T. U. Livr. III. ch. 24. p. 183 
is 192, 
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Uxiorum, in Weft, dann die xp, juga montium, auf die ſich 
bie Sefchlagenen zurüchziehn, genannt werden; wol identifch mit 
der urbs, bei Q. Curtius V.8.8 praerupta erant omnia, saxis et 
coübus impedita, welches die Felsburg Kala Seſid felbft fein 
mochte, die Diedor nar die Mitte der Paſſage nennt, eis uloaz 
etc. Diod. XVII. 598, 68. Hier war ee, wo der eigentliche Kampf 
erft begann, weil Die Barbaren den Eingang in die Paſſage von 
der Wefkfeite her nicht gewehrt hatten. Moch weiter ofimärts 
in diefer wilden Gebirgspaffage werden die Perfifhen Pfors 
ten unterfchieden,, zu denen Alerander gegen den Ariobars 
janes (al züs Thbuc zug Ilepoidag, Arrian ib. III. 18) vors 
rüdte (diefelbe welche Diodor und Q. Eurtius V. 3.17 Susi- 
das Pylas nannten; vergl. Weft:Afien U. ©.865). Der Gipfel 
dei Gebirgsſtocks Kala Sefid breitet ſich in eine Piateaufläche von 
zwei Heinen Stunden Umfang aus, die, wie der fächfiiche Königs 
fein an der Eibe, von zahlreichen Quellen, 40 bis 50 werden ges 
waont, reichlich bemwäflert, die fchönften Grafungen und Eulturen 
darbietet. 

Die bisher von den Geographen wenig beachtete Localität 
dieſes Kala Sefid, dad nur aus Alerander’s Zeit durch die 
mertwürdigen Händel mit ven Uriern etwa die Aufmerkfamfeit 
der Alterthumsforſcher auf ſich gezogen, iſt aber bei näherer Fors 
ſchung viel bedeutender für die dortige Wölferftellung, und es wäre 
in gar mancher Hinficht eine genauere Necognoscirung jener merk 
würdigen Uriers Päffe, im heutigen Bakhtiyaris Gebirge, wol fehr 
wänfhenswerth. Zumal um die Stellung der älteften 4 verfchies 
denen Raubvoͤlker, welche fhon Near nannte: Marder, 
Urier, Elygmäer und Koffäer (Strabo XI. fol. 524), die wir 
früher als die Uscangha, d. i. die Gefeslofen, fennen lernten 
(fe Welt» Afien IL S. 95), näher ermitteln zu können, von denen 
die Koflder den Mediern benachbarter (mehr im N.W.), die Uxier 
und Elymaͤer Perfis und Sufiana benachbart waren, und eben 
die Gegenden diefes gebirgigen Grenzgebirges der Engs 
paffe zwifchen Perfis und Sufiana beberrfchten. Alle 
4 aber forderten, wie ein altes Decht, Durchzugs⸗,Steuern, 
wenn die SPerfertönige von Ekbatana nach Sufa, oder von Sufa 
nad Perfepolis in ihre wechfelnden Mefidenzen zogen, mworaus 
man ſich die bei ihnen aufgehäuften Schäge erklären (Strabo XV. 
729,745) fann, die von ihren Siegern, den Makedoniern und 
Parthern, erbentet wurden. Die fpätere Geſchichte Kala Su 
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fid's wird auch unter veränderten Einzüglern, den Shouls 
und Anderen, die aber daſſelbe Handwerk treiben, weil die Los 
- calität fie dazu merkwürdig unterſtuͤtzte, auch lehrreich für die 
frühere; und von den Elymaͤern wird fpäter die Dede fein. Die 
Stelle der Irier, welche, wie Strabo fagt, von den Parthern 
ſehr gebändigt wurden, mögen fpäter ihre Nachkommen beibehal; 
ten, oder Andere eingenommen haben; dies iſt uns unbekannt. 
Aber im X. Yahrhundert führt ein Arabifcher Autor im Mefas 
let Aladfar?%) die Momaden Perfiens auf, unter denen er 
die Shouls nennt, weldhe er den Shebanfarch (dem Kur 
denftamme, welcher am weiteften oftwärts, feit dem XII. Jahrh. 
bis Lariſtan, eingezogen war, f. Welt-Afien IL. &. 760) zur Seite 
ſtellt. Die Shouls find hinfichtlich ihrer IInmwiffenheit von die 
fem Hirtenftamme, fagt derfelbe, wenig verfchieden; nur zumellen 
fallen auch bei ihnen Mebellionen und Ermordungen vor, doch 
ohne Blutrache; dagegen find fie ſehr wohlthätig gegen Arme und 
nehmen diefe gaftlich in ihren Hütten auf; fie ſchicken fie nur 
dann fort, wenn fie Betrug an ihnen merken. Wer fich bei 
ihnen an einer Frau verfündigt, der wird todtgefchlagen; jedoch 
außer dem Haufe, damit das Haus nicht von den Fremdlin— 
gen vermieden werde; denn bdiefen bezeugen fie fehr große Ber 
ehrung. Mach dieſem Stamme, fagt Mirkhond, ward die von 
ihnen bewohnte Landfchaft Shouliftan genannt, welche feine 
andere als diefes Gebiet der Urier» Päfle fein kann, wie ſich aus 
dem Folgenden ergeben wird. 

Nach dem Autor des Tarikhi Guzideh (fol. 180 v.) hir 
ren wir, daß gegen das Jahr 912 n. Chr. ©. (300 der Hedjra) 
auch noch die Hälfte von Luriftan diefen Shouls unter 
worfen war, das fie jedoch nicht behielten. Denn gegen das Jahtr 
1106 (500 der Hedjra) waren 500 Kurden; Familien vom Berge 
Sumak (in Syrien) nad) Puriftan eingewandert, durch deren Bei: 
fland der Atabet Hazarasf verflärkt den Reſt der Shouls 
aus diefem Sande verjagte, fi zum Herrn von Puriftan machte 
und nun auch ganz Shouliftan eroberte. Die befiegten Shouls 
zogen fich in die Provinz Fars zurück. Aus Mirkhond (Part. 
IV. fol. 154 nad) Quatrem£re 1. c.) ergiebt fi, dag Kala Sc; 
fid (Weißfchloß) in diefem Shouliftan lag; denn der Emir Sheikh 
Abu Iſchak, der den Waffen des Emir Mohammed Mozaffer el: 


3#0) Quairemere bei Raschid eldin I. p. 384 Not. 178. 
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fen Gefchlecht fpäter von Timur vertilgt ward) nicht länger wider⸗ 
fteben fonnte, verließ im Jahre 1353 (754 der Hedj.) Schiraz und 
flug die Shouliftanroute nady Kala Sefid ein, nach welcher 
Yurg ihm, im %. 1383 (785 d. Hedj.), noch Andere folgten. Im 
3afar Nameh wird aber die Stadt Naubindjan als in 
Eheuliftan gelegen genannt, diefelbe welche nad) Timurs oben bes 
zeichneten Marfche bei Cheriffeddin nur 1% Stunden (1 Farfang) 
vun Kala Sefid entfernt liegt. 

As Holagu Khan”), der Dſchingiskhanide, bei feiner Ers 
oberung Perſiens den Befehl gab, die Feftungen feines Reiches 
alle zu zerfiören, ward nur diefes Kala Sefid davon ausgenoms 
men, wegen feiner außerordentlichen Fefte, fagt der Gefchichtfchreis 
ker. Sie liege nahe Naubindjan, auf dem Felsgipfel eines ſehr 
hohen Berges, zu dem der fleile Pfad ſich nur in der Breite für 
einen einzigen Reiter emporwinde. Deffen Tafelflaͤche, die 2 Mei; 
im lang, fei bebaut, mit Obſtbaͤnmen brpflanzt; in einem Jahre 
shlte man dort allein 4444 Feigenbäume. Oben fließt eine Quelle, 
die eine Mühle treibt, und fich mit Geraͤuſch in die Tiefe ftürgt, 
Diefe Burg ward vom Atabet Abubekr erwählt, darin Kornmas 
Kine anzulegen und feinen Schag dort zu verwahren. 

Der Perfifhe Geograph im Nozhat al Kolub (im XIV. 
Jahrh.) nennt fie Esfidsdiz; fie fei zur Zeit der Seldjufiden 
hr in Aufnahme gefommen, aber ihr erſter Erbauer fei unbes 
kannt; dem nach ihm ganz ifolirt ftehenden Berge giebt er einen 
Umfang von 20 Farfang (35 Stunden); fie bebürfe einer flarfen 
Sarnifon zur Vertheidigung. Jene Burg mag alfo wol nur das 
Kala Sefid im engern Sinne fein. Sie liege 8 Stunden (5 Fars 
fung) fern von Schiraz. Die Stadt Naubindjan, die in 
neuerer Zeit nicht erwähnt wird, fei aber von Shapur (Sapor L) 
gegründet und zur großen Stadt gewachfen; aber von Abu Saad 
&aeruni ganz zerftört, fo daß fie nur zum Aufenthalt wilder 

geworden. Durdy den Atabet Djaouli wieder herges 
felt, fei fie lieblich durch Früchte und Blumen, aber fehr heiß; 
durd) die Klugheit ihrer Bewohner bekannt. Das Thal Bas 
Dan in der Mähe fei einer der beruͤhmteſten Luſtorte, vol Gär; 
im und Dörfer, zwifchen 2 Bergen gelegen, 5 Stunden lang und 
2 Hreit, voll Quellen und Bäume, die nahen Hochgebirge voll 


— ——— 
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Shne. Zu Naubirdjan gehörten noch andere Orte im Thale 
und auf der Höhe. Von Schiraz nach Djouyum feien 5, von 
da nach Kholar feien eben fo viel Farfang, 2 Drte die vielleicht 
Boom (oder Gooum bei Kinneir) und Kolan, meint QLuatremere, 
auf Ker Porter's Karte fein möchten. * 

Shoutiftan ift demnach entfchieden das Land im Weſt 
von Shiraz 28); es lag auf der Grenze von Fars und 
Chufiftan. Daffelbe Grenzgebiet zwifchen Schirazg und Por 
wird aber auch Kuh⸗Kilouieh (mas Kinneir oben Khogiloeas 
Bergdiftrict nennen hörte ©. 136) genannt, und diefes wieder vers 
einigt mit Kubiftan (Gebirgland). Identiſch damit ift wol der 
Berg Djilouieh, von welchem der Perfifhe Geograph Ham 
dalla Maſtovſi Kazwini im Nozhat al Kolub (Ms. Pers. 139 p. 656 
n. Quatr.) fagt: es fei ein großer Diftrict aus mehrern Can; 
tons oder Bauen beftehend, voll Berge, Fluͤſſe, Wälder, Obftgär 
ten, treffliches Wild; aber kalt; er ftoße an Loriſtan und fd 
durch Sunniten von der Shefi⸗Secte bemohnt. Der Kudı Kir 
louieh ift alfo wol in jener Zeit dBiefelbe Bergkette, melde 
Ehufiftan (das alte Sufiana) von Farfiftan (Perfis) feheidet, und 
welche heutzutage unter dem Namen der BathtiyarisBerge 
aufgeführt wird. 

Weg von Kala Sefid nah Shiraz. Ein tiefes, ro 
mantifches Felsthal mit fteil überhangenden Klippen, anderthalb 
Stunden lang, fcheidet diefe Felsburg Kala Sefid ab vom 
Kotuli Sucreab 8%), einem der längften und gefährlichften 
Gebirgspäffe, die Kinneir in Perfien überftiegen zu haben 
verfihert. Er if an vielen Stellen fo fteil und ſchluͤpfrig, daß 
die Maulthiere felbft ihrer Ladung entledigt und dieſe theilmeife 
an den Zelsprecipen vorüber getragen werden mußte, Diefer 
Berg, mit dichter Waldung bewachfen, zieht fih 14 Stunden 
Wegs (8 Farfang) weit hin gegen Suͤdoſt bis Deh, d. i. Dorf 
Haffan Ali Khan; dies eben fieht Kinneir entfchieden für 
die Persicae Pylae bei Arrian an; der Fluß, über welchen Alerans 
der zur Verfolgung des tapfern Ariobarzanes die Brüde fchlug, 
windet fi) in der Tiefe um den Felsfuß des Kotul herum, Wir 
haben ihn früher für den Arares gehalten, der es felbft, oder doch 
ein ihm ſehr benachbarter Bergſtrom fein mag, der unmittelbar 
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von demfelben Hochpafle zur Merdafchtebene eilt. Beim Hinab⸗ 
fleigen von diefer wilden Paßhoͤhe, dem ſuͤdoͤſtlichen Ausläufer jener 
heben Bakptinaris Kette, öffnet fich, jenfeit ‚des Dorfes Haffan 
Ali Kban, das Fand in die weinreihe Ebene gegen Ardelone, 
Geoum und Schiraz hin, weldyem die gewöhnliche Route folgt. 

Aus einem Routier, das von M. Kinneir durch diefe merk 
märdige Gehirgspaflage mitgetheilt ift, lernen wir noch ſpeciell fols 
ande Daten und Diftanzen tennen”®) Bon Babahan bis 
Kala Sefid find 5 Tagemärfche angegeben. 1) Zum Ufer des 
dab (12 Mil. Engl.), wo die Furth, 20 Fuß breit, 3 Fuß tief, 
dutch ein ſchoͤnes Wafler. 2) Nady 29 Mil. Engl. zu dem oͤden 
Dorfe Dogoambrafun im Thale hin; die erfton 7 Stunden 
(4 Farfang) trefflicher Weg; dann fteile Defiles bis 2 kleine 
Stunden (4 Mil. Engl.) vor dem Dorfe, wo wieder eine fihöne 
Ebene, die voll Dorfruinen, auf allen Selten von Bergen umges 
ka. 3) Nah Sir Abe Sca, dem Lager Yaffır Khans, 36 
MU Engl. fern; die erften 85 Stunden (5 Farf.) durch enges, 
waldiged Thal, mit guten Quellen, die von den Mordfeiten der 
Bere irablommen. Nah 8 Mil. zur Plaine Baſcht; dann 
Abfirg bis zum fchönen Thale des genannten Lagers, 4) Immer 
ducch ein gleich ſchoͤnes Gebirgsthal, 18 Mil., bis zur Station 
sallayan, dem Städichen. 5) Bon da nah 7 Mil. zum 
Kala Sefid. 

Bon da führt der erfte Tagemarfch zum Dorfe Gufuns 
jun, dad am Fuße des Pafles Sucreab liegt; der zweite 
über die Paßhoͤhe 8 Mil. zum Dorfe Dufchmenzeri und 8 
Fatſang in der Thaltiefe durch Eichenwald; der dritte nach dem 
Torfe Gooum; und der vierte in 2 Stunden nah Shiraz 

Es würde unnuͤtz fein, bier noch einmal, wie faft alle Vor— 
Ginger 1), ſelbſt die neueften, uns in die Widerlegung einzulaffen, 
deß hier durchaus nicht jene Climax Megale des Plinius zu fus 
Sen fi, da wir von diefer, auf dem Wege von Daſchtiſtan (f. 
Tri Aſien H. 819) zur Plateauhöhe von Perfepolis, umſtaͤndlich 
xhandelt Haben (Weft:Afien IL 771 u. f.). Aber auch bier ſetzt 
dicſelbe gleichartige Terraffencultur, wie dort, fort, nur find uns 
tur die aus der Tiefe zur Höhe fortfchreitenden Stufenthäler 





N M. Kinneir Geogr. Mem. App. p.457— 468. *1) M. Kinneir 
Geogr. Mem, p. 74; W. Ainsworth Researches in Assyria eic. 
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nicht fo befannt wie dort, deren Ainsgmworth überfichtlih 7 
nennt, davon 2, Kazerun und Abdui, nach ihm aus der Höhen 
abnahme der Ketten in der Nichtung der Längenaren hervorgehen, 
mit entgegengefegten Senkungen in der Richtung des Längenzuges, 
denen aber Thalwege und centrale Flußläufe fehlen; die andern 
5, wie Merdafht, Shiraz, Defcht Arzhen, Kumaridje 
und Keſcht, von uns wie ihre zwifchenliegenden Kotuls hinreis 
chend characterifirt wurden (Weft - Afien II. 861, 846, 843, 822, 
821). Diefelben Arten der Gebirgspäfle Kotul oder Ten (Tan, 
ſ. Weft: Afien IE. 485, 487 u. a.) find es, die auch im Weſten 
diefer Bergtetten der Bakhtiyari an Chuſiſtans Grenzebene fih 
wiederholen. Es ift daher zu vermuthen, daß auch diefelben Ges 
birgsbeftandtheile, wie auf der befannter gewordenen Route der 
Elimar Megale, weiter durch die Bergthäler der Uriers Päfle wefts 
waͤrts gleidyartiger fortfeßen werden, von denen ſchon oben zum 
Theil die Rede war, und welche W. Ainsmworth in feine 
Schilderung der Perfifhen Apenninen, wie er diefe Ketten mit 
einem, wie ung fcheint, unpaflenden und irreführenden Namen 
belegt, doch nur ganz im allgemeinen befprochen hat, worauf wir 
bier zuruͤckweiſen 2%). 

Nahdem wir nun fo glüdlich die einzigen Eingänge aus 
Perſis und Suſiana durchwandert haben, werden wir am beſten 
thun, die drei Hauptfluͤſſe Ehufiftans, den Jerahi, Kur 
ran (Karun) und Kerkhah ins Auge zu faflen, deren Läufe 
uns in den Bergzügen wie in dem Tieflande, fo gut es für jegt 
sehen kann, am ficherften orientiren mögen. 


Erläuterung 2. 


Der Serahi: Fluß. Oberer Lauf von Babahan bis Ram Hor: 
muz, mit den nörblichen Zuflüffen aus dem Mungafcht : Ge 
birge; dem Abi Zard, Kurkhankende. Die Gebirgsſtraße durch 
Elymais nah Idhaj, nad) Ebn Batuta. Unterer Lauf und 
Verzweigung im Lande Chab Sheikh nach Doraf, Sabla, 
Goban, Mafchur. 


Der bisher auf Karten nur fehr unficher dargeftellte Jerahi 
(Jerrapt, Dſcherrahi) if der erfie bedeutende ynd ein: 


»»2) W. Ainsworth Research, 1. c. p. 226 — 236, 
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zige ſelbſtaͤndige Fluß, welcher in Ehuflftan aus den Bakh⸗ 
tigaris Ketten Direct, wenn ſchon auf großen Umwegen, zum 
Perfiichen Golf eilt, denn alle andern weiter mweftmärts find nur 
linke Zuflüffe des Euphratſyſtems, und aud der Jerahi ift durd) 
Kunft theilweiſe demfelben zugeleitet. Kinneir hat ihn in feinem 
obern Laufe zuerft mit eignen Augen gefchen, und feinen auf von 
Babahan bis Ram Hormuz doch, hinfichtlidy feiner rechten Zur 
fülle vom benachbarten Hochgebirge, deren Kenntniß mir zuerft 
Kamlinfon’s Unterſuchungen verdanken, nur fehe unvolltoms 
men befchrieben. Ainsworth und Kinneir dagegen geben 
einige Nachricht von feinem untern Laufe. 


1. Oberer Lauf des Jerahi,und das Gebirgsland 
feiner Zuflüffe. 


Sein öftliher Hauptarm entfpringt Im N.D. der Stadt Be; 
bahan?) auf dem Hochgebirge, das hier im S. W. von Hezid⸗ 
Mal zunächft den alten Grenzftein zwifchen Perfis und Media, 
oder heutzutage zwifchen dem Gouvernement von Schiraz und 
raban bildet; aber genau find diefe Quellen doch noch nicht 
mittel, Nur Sutherland’d Map hat fie nach guten Routiers 
eingetragen, und läßt fie vom Bergorte Diudas, der uns übris 
gend unbefannt ift, gegen Sud nah Bebahan herabftrömen, 
dann aber plöglih nordmweftlich fich in der allgemeinen Rich⸗ 
tung der Gebirgsparallelen und ihrer zwifchenliegenden Laͤngen⸗ 
häler wenden, bis gegen den Ort Ram Hormuz, wo cine 
jweite Wendung gegen Suͤd und Suͤdweſt zum Meere den 
mittlern und untern Lauf des Jerahi bezeichnet. Der 
obere Lauf diefes Jerahi durchzieht von Bebahan, dem Dfi: 
mde, ans eines der am meiften romantifchen Thäler in Perfien, 
6 Stunden lang, 2 bis 3 Stunden breit. Ehe er noch Ram 
Hormuz, 2 gute Stunden davon entfernt), erreicht, bricht von 
der rechten Seite aus dem Hochgebirge ein Seitenfluß herzu, der, 
obwol nach Kinneir von fehr kurzem Laufe (7), doch ſehr wafler: 
rich ift und fi zur Zeit der Schneeſchmelze nicht durchfegen 
lit. Kinneir hielt ihn fir den Kurkhan Kende, deflen 
Ufer fhon in Timurs Kriegeszügen, auf feinem Feldzuge gegen 
Kala Sefid, am Abend des Sten Tagemarfches von Shufter (am 





M. Kinneir Geogr. Mem. p. 58. »*) M. Kinneir Geogr. 
Mem. p. 94. Ä 


Ritter Erdkunde IX. K 


146 Weitz Afien, DI. Abteilung. IV. Abſchnitt. $. 19. 


21. April 1392)2%), wo er fein Lager auffchlug und von da in 
4 Tagen bis Bebahan vorrückte, erwähnt ift. In demfelben Thale 
des Zufammenfluffes diefes Zufluffes zum Serahi foll Ars 
defhir Babegan (Artaxerxes I. 226 n. Chr. G.), der Stifter 
der Saflaniden, die entfcheidende Schlacht gegen den legten Au 
faciden Artavan (Artabanus IV.) gefchlagen haben, nad) melder 
er fi) als Sieger über die Parther-Dynaftie den Titel Shapins 
ſhah beilegte. Wirklich nennt Mirkhond diefes Schlachtfeld 
Hormuzsdjan ©), was fo viel ald Ebene von Hormuz 
heißt, über deren Lage Silv. de Sacy noch zweifelhaft war. Doch 
beftätigt dies Hamdalla Maftovfi Kazwini cap. 14 und fagt: ber 
Sieger habe die Stadt Hormuz erbaut; nicht fehr fern vom 
Meere fei fie gelegen im zweiten Clima, aber fpäterhin den Raub 
überfällen fo ausgefegt worden, daß fie ganz verödete (im XIV. 
Jahrh.). Ram Hormuz einft, wie Abulfeda”) fagt, die Hei 
math vieler frommer Gelehrten ift jest ein ärmliches Dorf. Die 
felbe überaus fruchtbare Gegend war (1810) zu Kinneir’s Zeit im 
Befig 5 verfchiedener feindfelig gefinnter Häuptlinge; eines Arabi: 
fchen und 4 Perfifcher. Der Arabifhe Chef hatte feine Reſiden; 
mitten unter den Ruinen der alten Stadt Hormuz, in dem 
gleichnamigen Dorfe, aufgefchlagen. Die 4 Perfifchen Chefs wa 
ren Brüder, jeder in einem Eaftell mit befeftigtem Dorfe haufens, 
son Raubüberfällen und Plünderungen in der Umgegend lebend, 
wobei das Korn und die Heerden der Nachbarn am meiften lit 
ten. Erft kürzlich war Ram Hormuz dem Beglerbeg von Baba 
han untergeben. Der Gouverneur von Shufter hatte nur menig 
Anfehn unter den Wanderftämmen und Horden Ehufiftans. Das 
ſchon oben angeführte Routier®) giebt die Entfernung von Babahan 
nah Jarzun auf 154 Stunden (9 Farfang) an, über rauhen, 
fteinigten Weg, der nach den erften 10 Stunden eine Bergtette 
zu überfegen hat, wahrfcheinlih um in das Thal des Jerahi eins 
zutreten. Vom Dorfe Jarzun find nur 2 Ständchen bis zum 
reihen Dorfe Sultanabad, das in Gärten liegt. Von da 
wird das Dorf Durr an einem Fluffe (Khur fhan kende) erreicht, 


255) Cherifeddin Gist. de Timur I. e. Livr. III. ch. 24. p. 184. 
»«) Mirklıond Histoire des Rois de la Dynastie des Sassanides, 
trad. du Msc. Persan p. Silv, de Sacy in deſſ. Meın. s. div. Antig. 
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der 8 Stunden weiter abwärts zum Jerahi fließt; und nicht fern 
son Durr an einer Naphtha⸗Quelle vorüber, durch eine 
wilde Landſtrecke, dann aber wieder über offne Plaine und fleine 
Hügel geht es bis zur Stadt Ram Hormuz. Diefe Naphtha⸗ 
Quelle im Grenzthale des Tab zwifchen Chufiftan und Fars geles 
gen, möchte wol die Stelle bei Ebn Hanuta) erklären, wo er . 
im Grenzdiſtrict Sumbeil, gegen Fard, von einem brennenden 
Berge fpricht, der zu feiner Zeit immerfort am Tage Rauch, in 
kr Nacht Licht auswerfe; es fei die Meinung, fagt er, dort ſtehe 
eine Mapbthas Quelle im Feuerbrande, auch feien dort die böfen 
Scorpionen (Kegoureh) wie die Blätter der Pflanze Andejan (La- 
serpitium) und zerftörender als Schlangen. 

Durch Ramlinfon’s jüngften Befuch jener Gegend erfahs 
en wir, daß derſelbe Zufluß, den Kinneir für den Kur khan 
tende bielt, und dem er einen fo fehe Euren Lauf auf feiner 
Karte vorzeichnete, wirklich aus zwei bedeutenden Gebirgsftrömen 
entficht; einem oͤſt lichen Arm, in deflen hinterm Bergthale die 
Feſtung Mungafcht liegt, den wir daher den Mungafchts 
Fluß, in Ermangelung eines andern Namens, nennen werden, 
und aus einem mehr weftlichen Arme, welcher von N.W. aus 
dem Hochgebirge herabfommt, Abi Zard3W) heißt, und an den 
Drten Abul Abbas und Manjanik, und in einiger öfllichen 
Gerne der Station Taulah vorüberftirömt. Diefen legtern durchs 
feste Ramlinfon auf feinem Hinwege nah Mungafıht vor deflen 
Berein mit jenem in einer Furth. Beide Arme find fchon obers 
bald Ram Hormuz zu dem einen Jerahi⸗Zuſtrome vereinigt, der 
za Timurs Zeit Kurkibhban fende nah Sheriffeddin genannt 
ward, von welchem aber jüngft Namlinfon feine Kunde erhal 
ka fonnte. 

Das Duells Land diefer beiden Zuflüffe ward nach der hier 
wohnenden Bevölkerung vom Stamme Juwaniki, nah Raw⸗ 
iinfon, der Diftrit Janniki jegt auch Tulghar genannt; der 
bisher unbelannte Hochgebirgszug aber, aus dem fie hervortreten, 
deißt das Mungaſcht⸗Gebirge in Kurdiftan, wol von dem 
Bergcaftell, das fie dominirt; fchon von der Dorfruine Taulah 
aus, hoch hervorragend in der Richtung gegen S. 300 D., wird es 
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aus dem vorliegenden ebneren Lande zuerft erblickt. Von diefem 
MPunct aus find noch 5 Stunden Weges bis zum weftlihen Zus 
flaß, dem Abi: Zard, der bis auf Rawlinſon gänzlich unbekannt 
geblieben war, und an der von ihm überfegten Stelle aus einem 
Gebirgsdefile hervorbricht, deffen Felskette für die Artillerie des 
den Major begleitenden Negimentes nicht paffirbar gewefen fein 
würde. Der Abt Zard tritt hier in die von ihm bemäfferte und 
gut, zumal mit Tabak, bebaute Ebene ein, melde Baghi⸗-Ma— 
lit Gönigsgarten) heißt, und von der großen Route, die 
einzige alter und neuer Zeit, welche ganz Sufiana von Shufter 
bis Schiraz, von W. nah D., durchfchneidet, durchzogen wird. 
Aber das Mungafchts Gebirge liegt diefer Eulturebene im Nors 
den vor, vom Norden herab kommen beide genannte Zufläfle; 
der Weg zur Fee Mungafcht zweigt alfo nordwärts von jener 
Hauptroute ab; fie liegt noch 8 Stunden Weges (20 Mil. E.) 
vom Abi Zard entfernt, am oͤſtlichen Flußarme. 

Der große Gebirgsſtock Mungaſcht iſt ſehr hoch, voll 
Stellwaͤnde, eine Fortſetzung des Zagros und hier der Grenz⸗ 
ſtein von Janniki-Germaſir (Janniki — warmes Clima, ſ. 
Welt Afien IL. S. 816) gegen das kaͤltere Hochland des Innern. 
Die höchften Gipfel, fagt Ramwlinfon, liegen innerhalb der 
ewigen Schneegrenge (?); die Suͤdwaͤnde find ganz nackt, ohne 
Erddecke, ohne Vegetation. Mungafcht (Mankhiſcht im 
Nozhat al Kolub und im Sharaf Nameh gefchrieben) ift die 
Hauptburg des großen Chefs der Bakhtiyari, welcher gegens 
wärtig (1836) alle Tribus der Luri Buzurk (die öftliche 
Hauptabtheilung der Luri, die geringere, gegen bie weftliche, welche 
Luri Kutſchuk Heißt) beherrſcht. Der gegenwärtige (im Jahre 
1836) hatte ſich dem Perfifchen Prinzen und Gouverneur von 
Kermanfchah, deſſen Regiment Namlinfon commandirte, und 
gegen welchen die Bakhtiyari fehr rebellifch gewefen, frühzeitig ges 
nug unterworfen 301), weshalb die Burg Mungaſcht nicht erft 
erſtuͤrmt zu werden brauchte. Sie liegt, wie Kala Sefid, auf 
einer ifolirten Felsmaſſe, einem gefonderten Borfprung der großen 
Kette mit ſehr fteilem Aufftieg. Der Felsgipfel iſt auf allen 
Eeiten escarpirt, an 150 Fuß hoch, fenkrecht. Der einzige Zus 
gang führt: hier nur über einen ganz fchmalen Klippengrat zu 
einer Stelle, wo die Steilmand der Felfen ſich etwa bis auf 50 
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Fuß herabſenkt, die mit einiger Mühe zu erflinmen ifl. Die 
Mateaufläche auf der. Höhe ift ein offner Raum von einer Vier⸗ 
telftunde Umfang mit 2 perennirenden Quellen. Diefes Gas 
ſtell fcheint, verproviantirt, uneinnehmbar zu fein. Oben befins 
ven ſich natürliche Felshöhlen, die wol an 1000 Mann, fchügend 
berbergen tönnen. Früherhin war Mungaſcht längft die Haupts 
felle der Atabegs gemeien, die im Luri Buzurg im XI. 
md XIV. Jahrhundert herrfchten. Einer diefer Prinzen vertheis 
Liste die Fefte mit Erfolg während einer 9 monatlichen Belages 
rung gegen die Mongolen s Truppen. Nur durd) Berrath fam fie 
m Hulagu’s Gewalt, der dem Feſtungscommandanten feinen 
Siegelring als Zeichen der Begnadigung ſchickte; diefen aber den, 
noch, als er die Fefte verließ, um dem Eroberer zu huldigen, treus 
bruchig feſſeln, nadch Tabriz führen und dort enthaupten ließ. 
Schr oft ward Mungaſcht belagert, aber niemals foll es eros 
Gert fein, daher es die jungfräuliche Feſte bei den Luris genannt 
wird. Bon feinem eintägen Rafttage in diefer Fefle gab Ramws 
linfon noch keine nähere Nachricht. 

Auf dem Ruͤckwege von Mungafcht, das Ramlinfons dftkis 
ches Ziel gewefen, um die feinem Perfer Prinzen unterworfene 
Feſte nur in Augenfchein zu nehmen, welche ohne die freiwillige 
Ergebung des Bakhtiyari⸗Chefs hätte belagert werden follen, folgte 
ee einer mehr nördlidhern Bergronte, zum obern Abi Zarb, 
nach der 10 Stunden (6 Farfang) fernen Station Tul. Nach 
Biefer wird der ganze Janniki⸗Diſtrict, feit dem legten Jahrhun⸗ 
dert auch Tulghar ?)-genannt, weil Tul, das untere Fort, 
bie gewöhnliche Kefidenz des Bafhtiyaris Chefs ift. Der Weg das 
bin geht von der obern Feſte Mungaſcht (ein Name der an bie 
Berübmte Mabdjaren sFefte Munfatfcy erinnert), immer am Fuß 
der Hauptlette hin, nach) 7 Stunden (4 Farf.) zum großen Dorfe 
Abu’! Abbas (Balibas bei den Lurs genannt), das am 
Austritt des Abi Zard aus dem Gebirge, durch einen furchtbas 
sen Felsſchlund in die Ebene Baghi Malik, liegt. Bon dieſem 
Dorfe abwärts am Strome, halbwegs bis zur oben genannten 
Furth, die Ramlinfon zuvor paflirt hatte, liegen die Ruinen 
einer großen Stadt, die von den Bakhtiyaris Manjanit 
genannt ward. Leider hörte der Major davon bei feinem Durchs 
marfche zu fpät, um fie noch gu befuchen. Er hält fie für „die 
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ſchoͤne, große Stadt"30%), die dort zu Ebn Batuta’s Zeit 
. (im %. 1340) von diefem gelehrten Pilger aufgezählt, und von dem 
der vorübereilende Strom mit feinem wundervoll flaren, im Sommer 
kalten Waffer ElAzrak, „der Blaue Strom“ genannt ward. 

Dieſer fhöne blaue Fluß, jest Zard, Abi Zard ges 
nannt, was gelber, aber auch flarer Strom bedeutet, erhält 
feine Wafferfülle aus den Schneefhmelzen der Mungafcht-Berge, 
die ihn daher an Größe ſehr wechfeln machen. Im Mai foll er . 
undurchgehbar fein; Ende März fand ihn Ramlinfon bei der 
Furth 40 Ellen breit, 3 bis 4 Fuß tief; im Herbft foll er ganz 
gering fein. Er bemäflert und verfchönert fein Thal ungemein, 
vereint fi) unterhalb mit dem Mungafcht-Arme, und zieht dann, 
mit dem Jerahi vermifcht, zur Plaine Ram Hormuz, die heut: 
zutage auch zu dem weitverzweigten Namen Kurdiftang gezo— 
gen wird, nad) dem ſchon feit Altern Zeiten fo weit gegen Dit 
(bis zu den Shebankarah in Lariſtan, f. oben &. 140) verbreites 
ten Volksſtamme. 

Das Erdfort Tul liegt auf einem großen Hügel in offner 
Plaine, 13 Stunden vom Fluß entfernt; ift von Artillerieſtuͤcken 
vertheidigt, die gegen Bakhtiyari-Attaken hinreichend erfcheinen 
mögen, aber feinem regelmäßig geleiteten Angriffe widerftehen 
‚Eönnen, dem daher für diesmal auch der Hordenhäuptling kluͤg⸗ 
lih auswich. Von den weiter abwärts liegenden Ruinen Mans 
janik erzählten die Bakhtiyaris, fie bededkten ein Feld von zwei 
Kleinen Stunden im Umfang und fein von zweierlei Art: die 
einen ein hoher Schuttberg, gleich den Nuinen Babylons, und 
nicht kleiner als der Feftungsberg von Sus (Sufa); die andern, 
deren fehr viele mit Reſten aus behauenen Duaderfteinen und 
Blöcken. Die Luren verlegen, nad) ihrer Fabel, an diefen Ort 
(Eon Haufal erzählt diefelbe von Babels Ruinen) *) die Stelle, 
wo Nimrod den Patriarchen Abraham, der feine Idole zers 
ftört hatte, in das Feuer (die Feuermafchine oder der Feuerofen, 
Manganif und Manjanik der Luren, was von unxarı, 
Machina; bei den Arabern verftümmielt zum fabelhaften Mangas 
nicon, Manganif, Mangonel geworden) geworfen haben fol. 
Schon Hnde>) hat diefer fehr alten Fabel des Giganten Nims 
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red und des Patriarchen, der aus Sus zu Ahwaz in Elymais 
abſtammen ſollte, erwaͤhnt, und ihre Herleitung aus den alten 
Zeiten der Orientalen juͤdiſchen Rabbinen nachgewieſen, in denen 
Chaldaͤa mit Abraham im vielfache Beziehung geſetzt wird. Wir 
vermutben jedoch, daß hier nur eine Verwechslung des hebräis 
fen Patriarchen Abraham mit einem erft im V. Jahrhundert 
nah Ehrifo genannten neftorianifhen „Epifcopus Abras 
dam der Meder‘ 6) genannt, in dem Munde des dortigen 
Toltes vorgegangen ift, der nach der Zerflörung der Schule zu 
Erefa im %. 489 n. Chr. G. zu den verfolgten neftorianifchen 
Prieftern gehört, die nach Perfien in das Land der Huziten flos 
ben (Chuſiſtan, Sufiana), wo fie, unter den Saffaniden gar oft 
als Märtyrer verfolgb, den Feuertod in den Pyräen erlitten haben 
mögen, die fie als heidnifche Tempel ſelbſt öfter zerfiört haben. 
Uns gilt dies bier jedoch gleich, aber die alte Beneration dies 
fer Stelle, an welcher ein Martyrium durch den Feuertod erlitten 
ward, welche die Luren diefen Ruinen auch heute noch bezeugen, 
macht es allerdings fehr wahrfcheinlich, daß hier einft ein berihms 
tr Xtefhga der Zoroafterdiener fland, der mit dem Eins 
dringen der Moslemen zwar zerftört ward, aus deffen Boden aber 
nun, fatt des einen abgefchlagenen, zahllofe neue Köpfe der Hydra, 
des Itrwahns, hervorſproßten; eine Erfcheinung, die an fo vielen 
andern Stellen auf analoge Weife fich wiederholt. Wir erinnern 
bier nur on die Wichtigkeit folcher Feuertempel, von denen früher 
(don öfter Vie Rede war, auch unter der Saffanidenzeit, da Babe, 
vr Stammpater diefer Dynaftie, vor deren Begründung uns 
ter den Arfaciden der Parthifchen Herrfchaft, der Auffeber der 
Ateſhgas7) in Iran gewefen war; feine Dynaftie fich alfo 
duch dergleichen Architecturen fpäterhin vielfach verherrlichen 
mußte, zumal in der Ebene des Schladhtfeldes, wo der 
Sohn Ardafchir den erften Sieg im Hormuzdjan (der 
Ebene von Hormuz) erfocht, durch meldyen er fich erft auf feis 
nen Thron erheben konnte als König dee Könige (Schahinfchah, 
ſa ob. 8.146). Wahrfcheinlih ward deshalb zuerft diefe Ebene 
dem Ormuz durch ein Heiligtum eingeweiht, wovon fie den 
Namen erhielt, denn aus Mirkhonds Geſchichte der Saffaniden 
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erfehen wir, daß die Stadt Hormuz?%), Ram Hormuz, erft 
fpäter von Hormuz (Hormisdas I. reg. 271 n. Chr. G.), den Sohne 
Shahpur’s, erbaut worden iſt. ine nähere Unterfirhung biefer 
Ruinen, welche mit diefem feltfamen appellativen Namen Mans 
janik bezeichnet werden, würde vielleicht durch Snferiptionen auf 
den wirflihen Namen führen, der uns unbekannt ift, den aber 
auch Ebn Batuta an der genannten Stelle feltfam verfchweigt, 
ungeachtet er die Stadt noch fehön und groß nennt, ob er gleich 
nichts weiter von ihr aufgezeichnet hat. 


Ebn Batuta, 1340, über die Terra incognita der alten 
Elymais, 


Defto merkwuͤrdiger ift es, was derfelbe Pilger ung über feine 
Wanderung von hiee nordwärts dur das Gebirgsland der 
Luren nah Ydhaj?) und weiter bis Jspahan fagt, eine Straße, 
über die ung jede fpätere Nachricht fehlt. Drei Tagereifen übers 
fegte er von bier aus immerfort hohe Berge, fand an jeder Stas 
tion eine Herberge mit Proviant für den Reiſenden, und erreichte 
fo die Stadt Idha)j, welde dem Sultan Atabef Afrafiab 
gehörte (da diefer Modhaffer Eddin Afrafiab, der legte der Ataz 
beten, nad dem Tode feines Vaters Rokneddin, im Jahre 
1339, zur Regierung 10) über Loriſtan fam, fo flimmt diefes mit 
Ebn Batuta’s Angabe, der um das J. 1340 hier auf Reifen war). 
Bei diefem Volke, fagt er ferner, heiße Atabek fo viel als Stattr 
halter (fie maßten ſich noch nicht den Titel Sultan an), und ihr 
Land heiße El Lur (nicht das Öftlichere Lariftan, Welt» Afien IL. 
&.735, womit es öfter verwechfelt ward). Es fei voll hoher Ger 
birge, habe aber in Fels gehauene Straßen, fei 17 Iagereifen 
lang, 10 breit; feine Beherrfcher (die Atabeken) braͤchten den Koͤ⸗ 
nigen von Perfien Gefchenfe, und gingen zuweilen an ihren 
- Hof (weil fie ziemlich felbftändig von ihren Oberherren blieben). 
Was ihr Territorium auszeichnete, war große Gaftlichkeit gegen 
die Fremden. Auf jeder Etation waren Herbergen und Pros 
viant für die religlöfen Pilger und Reiſenden in Bereitfchaft; für 
jeden Ankommenden wurde fogleidy Brot, Fleiſch und Süßigkeiten 
aufgetragen. Ebn Batuta reifete 10 Tage lang in El Zur 
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über das hohe Bergland mit 10 andern Meligldfen, davon einer 
ein Priefter war, der andere ein Moazin (Rufer zum Gebet), 
zwei waren Necitatoren des Koran. Für ihn und diefe feine Ges 
führten fhickte der Atabek, den er Sultan titulirt, ein Gefchent 
old Zehrgeld. Weber die (uns unbekannten) Orte Ufhtorfan 
und Firuzan (mas zuvor Tafchnia Firuz gebeißen) fam Ebn 
Batuta auf diefem Wege, der dicht am Kohi Zerd voruͤberfuͤh⸗ 
ren mußte, in 10 Tagemärfchen zum Gebiete von Jspahan. 

Alfo geht offenbar nordwärts vom Abi Zard, bei Mans 
janit und Tul, eine Gebirgsftraße mitten durch das Hochs 
xbitge Mungaſcht, eine vor Jahrhunderten gangbare und ſelbſt 
aafliche Pilgerfiraße, die zum Theil in Fels gehauene Kunft 
fraße ift, aber leider gegenwärtig durch die wilden Bakhtiyari⸗ 
Herden nicht wenig gefahrvoll fein mag, und nie von Europäern 
betteten ward. Aber fie führt über eine Reihe antiker Monus 
mente, deren nähere Erforfchung von Bedeutung fein wuͤrde. 

In Tul zog Ramlinfon wirflich über beide wichtige Nach 
sichten ein, obſchon er fie nicht felbft befuchen Eonnte, die aber 
einzeinen Daten nach von den orientalen Autoren des Mittels 
alters beftätigt werden, und für die Zukunft noch eine ſehr reiche 
Ernte für Hiftorie und Antiquität Irans verfprechen. 

Jenes Idhaj des Ebn Batuta if Aidej, das 2 mal 
ki Eon Haufal!!) (im Jahre 950) als gegen die Grenze von 
Rpahan im Berglande gelegen und 4 Tagereifen von Leſchkur 
erwaͤhnt wird; auch Edrifi nennt es (1154) Aidedj, als eine 
Stadt 4 Iagercifen von Asker Mokarram, was identifch mit 
Sefpkur oder Tufter fein wird, entfernt im Gebirgslande gegen 
Rpahan zu, wo treffliche geſchickte Arbeiter lebten, und wohin zu 
finer Zeit ein fehr ftarfer Warenzug ging. Es ift aber auch das 
Nadj des Zacarya Kazwini (aus dem XIV. Jahrhundert). 
Bon deflen heutiger Eriftenz, unter der Benennung Eidij, ew 
hielt nun Ramwlinfon!2) dort in Zul die merkwuͤrdige Beftäti- 
gung. Eine große Heerftraße, fagt er, durchfeste einft von 
Shuſter am Kuran (Karun) gegen Suͤdoſt die Ebene Baghi 
Malik zum Ab’i Zard, und flieg bei Tul gegen den Nord 
und Nordoft das Hochgebirg hinan und führte fo bis Jspa— 
dan. Nach dem erften befchwerlichen Auffteigen durch die Eng- 
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päffe der Mungaſcht / Berge tritt man ein in die geräumige Berg⸗ 
ebene von Mal-Amir, in welcher die Ruinen ciner Stadt, 
welche hoͤchſt wahrfcheinlich das Eidij, Idadj, Idhai der 
Drientalen fein werden. Denn die 3 Tagemärfche über das Ger 
birge, bei Ebn Batuta, treffen mit den 4 Stationen von As— 
fari Mukram (in Jahanis Aſhkalu⸗l Alam bei Kamwlinfon), und 
den 45 Farfang (an 40 geogr. Meilen) Diftanz von Ispahan 
(nad) dem Hamd. Maſt. Kazwini in Nozhat al Kolub) hier, zur 
Beftimmung derfelben Focalität, vereinigend zufammen. 
Das Felöbette eines Gebirgsftroms flreift die Mordoftecfe diefer 
Nuinen, und an demfelben foll man noch heute die verfallnen 
Strebepfeiler einer Brücke über denfelben fehen. Die Tradition 
erhebt diefe Trümmerftadt zu der Reſidenz der mächtigen Akabes 
fen aus dem Haufe der Fuzluyah (7); Mal Amir bezeichnet nur 
die „Refidenz eines Herrfchers,” und beftätigt die Bedeut⸗ 
famteit der Ruinen. Diefe Brüde ift bei den orientalifchen Aus 
toren als eins der Wunderwerfe der Welt aus der Saffaniden; 
zeit befchrieben, fie wird Jirza d (bei Kawlinfon), oder Harah 
Zad (bei Zacarya Kazwini)21 genannt, nach der Mutter 
Ardefchirs (des Vaters von Shapur I.), die fie erbaut haben 
fol, für die große Straße von Shufter nah ISpahanz 
die einzige gangbare, auch heute noch, zwifchen beiden Orten, aus 
Sufiana nad) Perfis, durdy die Mitte des Hochgebirges. Ebn 
Batuta fahe an ihr noch die Spuren der Kunſtſtraße in 
Fels gehauen; fie befteht auch heute noch; Rawlinſon hörte 
fie Jadahi-Atabek nennen, als fei fie von jenen Prinzen ver 
Atabeken erbaut, von denen fie aber wol nur reftaurirt fein 
mochte. Ihre urfprüngliche Anlage rührte, wie der Brückenbau, 
wol ficher aus der Zeit der Saffaniden her, denen fie in directer 
Linie für ihre Reſidenzen am Südrande als Oftftraße, wie bie 
Mordftrage nah Hamadan, Bedürfnig war. Vielleicht reichten 
ihre Srundanlagen noch in weit frühere Zeiten zurücd, denn fchon 
Strabo fagt in feiner Befchreibung von Elymais, dem Lande 
der Elymäer, die in Nordweft der Urier wohnten, und zu 
feiner Zeit bei der im Innern noch ohnmädhtigern Partberberrs 
ſchaft zu. großer Selbfiftändigkeit gelangt waren, daß drei be: 
queme Zugänge in diefes, in unferer neueften Zeit wegen Un: 
zugänglichkeit fo verfchriene Land führten. Naͤmlich der eine 





12) Zacarya Kazwini b. Uylenbrock I. c. Exc. etc. p.31. 
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aus Medien und den Bergorten des Zagros (alfo von Nord 
und Nordmweit ber) dur Meffabatike; der zweite aus 
Sufis (aljo von Sid und Suͤdweſt her) durh Gabiane; 
der dritte aus Perſis (von Ispahan?) alfo vom Dften ber. 
Der zweite alfo wäre es, den Ebn Batuta aufftieg, und der 
dritte, den er nad Ispahan verfolgte. Hierdurch und durch 
Rawlinſon's Beſtaͤtigung wäre alfo die Lage Meflabatikes und 
Babianes, welche Strabo als zwei Statthalterfchaften oder Epars 
&ien von Elymais, wozu er auch noch die. dritte Korbiane rechs 
nt. (Strabo XVI. 745) genauer als zuvor beſtimmt, und auch 
mol die Wege ermittelt, auf welchen Antiochus M. und fpäter 
Mithridates die Kriegszüge nah Elymais führten, um die 
reihen Tempelfchäge (des Belus-Tempels, wie der Athene und 
Artemis zu Azara fagt Strabo) in Elymais zu plündern, wovon 
weiter unten bei dem Kuran: Fluß die Rede fein wird. 

Auf jeden Fall ift die genauere Wiedererforfchung einer folchen 
Ioalität wünfchenswerth. Mon der Wunderbrüde hat uns Za⸗ 
sarya Kazwini folgende etwas unverftändlihe Nachricht hins 
terlsffen, deren Details jedoch die Aufmerkfamteit des Drientalen 
anf ein fo bedeutendes Denkmal beweifen. Idadj, fagt er am 
angeführten Drte, ift eine Stadt zwifchen Ispahan und Chuſiſtan 
gelegen, welche Fehr heftigen Erdbeben ausgefegt ift; fie hat 
diele Erzgruben und ein merfwürdiges dort wachfendes Kraut 
Kakoli officinell gegen die Athritis. Auch ein See ift dort, 
Hom al Bawab genannt, deflen Wafler fi) in Wirbeln dreht 
und jedes Thier, das in diefe Wirbel geräth, zu Tode bringt, dann 
aber an das Ufer wirft. Aber das größte Wunder ift die dortige 
Brücke Harah Zad, von Ardefhirs Mutter über einen trock⸗ 
nen Fluß erbaut. Nur wenn fehr ftarker Regen gefallen, hat dies 
fer Wofler; feine Fluthen fehwellen dann aber au an wie ein 
Meer, er dehnt: fi) über 1000 Eubitus in der Breite aus, bei 
einer Tiefe von 150 Cubitus. Hara Zad ließ bei dem Brüdens 
dan die Steinguadern mit Blei und Eifen gegenfeitig verklans 
mern, und ihn vom Auffteigen bis wieder zum Abſinken zur Bas 
ſe 1000 Eubitus lang aufrichten, feine Höhe bis zu 150 Cubitus 
feigend, Je Höher der Bau aber emporfteigt, defto mehr verengt 
a fih. Der Kaum zwifchen dem Uferbett und der Brüde, der 
dis 40 Eubitus von der Erde emporfteigt, wurde durch Eifen: 
laden mit Blei, ausgegoffenen Maffen, ausgefüllt, welche die 
Widerlagen bildeten, auf denen die Bruͤcke ruht, deren höchfter 
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Gipfel über dem Boden aufgehängt (gefprengt?) ward. So ift 
‚Der ganze Interwall zwifchen beiden Uferfeiten des Stromes und 
der Structur der Bruͤcke mit Blei und Erzſchlacken vermifht auss 
gefüllt. Diefe Brücde hat nur einen Bogen, ein Wunder—⸗ 
bau, durch feine innere Feftigkeit ausgezeichnet. Dennoch ward 
die Bruͤcke fpäter von Masmaeus (7) zertrüämmert, und blieb lange 
zeit zum großen Machtheil der Reiſenden in diefem Verfalle, waͤh⸗ 
rend welcher die Anwohner auch noch das Blei, das zum Halt 
Des Baues eingegoffen war, In großer Menge losriffen und ents 
führten. Endli ward dad Werk durch Abu Abdallah Mos 
hbammed Ibn Ahmed al Ammic?) der Beier Al Hafan 
Ibn Bouya’s war, wieder hergeftelle. Diefer nahm nämlich 
‚Arbeiter und Geometer in Sold, und verwandte alle feine Mits 
tel und feine ganze Kraft auf dieſe Unternehmung; die Werks 
leute mußten fi) von der hoͤchſten Stelle der Brüde in Körben 
an Winden und Striden hinablaffen, um ihren Bogen wieder 
aufjumauern, das jedoch erft nach vielen Jahren vollendet wurde. 
- Die meiften der Bauleute wurden mit Gewalt aus Ispahan und 
Idadj zu diefer Arbeit gejfoungen; außer ihrem Tagelohn wurs 
den noch außerdem 350,000 Goldftüfe auf diefen Bruͤckenbau 
verwendet, der bis auf unfre Zeit fich erhalten und als ein Wuns 
derwerf zu fehen ift (im XI. Jahrh.). — So weit Zacarya 
Kazwini. 

Idhai, das heute durch Bakhtiyaren unzugänglich,- war im 
XI. Jahrh. die Refidenz einer bigotten und generöfen Atabes 
tensDonaftie geworden, die jedoch, wie alle übrigen, in die’ 
Kriegshändel mit Timur verflochten, fich vor diefem Welterſchuͤt⸗ 
terer beugen mußten 3%). Zu feiner Zeit wird (im J. 1386) 15) 
ein Prinz Malek Azzeddie im Lande Lor (das alte Elymais) 
zwar beim erften Feldzuge nad) Iran von Hamadan aus gezüchs 
tigt, weil eine Pilgerfaramane beim Durchzuge diefes Landes räus 
berifch überfallen war; auh Durudgerd (Beroudjird, f. oben 
&.69) und die Felle Khorramabad im nördlichen Loriftan 
gelegen, deshalb zerflört; doch fpäter zu Ispahan, auf dem 
Mucmarfche nah Samarkand, die Huldigung der Atabeken 
von For angenommen. In frühern Zeiten, vor der vollen Auss 
bildung und inneren Selbftändigkeit des Parthifchen Reiches iſt 


»14) C'heriffeddin Hist. de Timur. Liv. II. ch. 61. p. 459. 
4) Ebend. II. ch. 52. p. 407. 
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bier der Mittelpunkt der freilich nur vorübergehenden Macht 
der alten Eliymäer zu fuchen, denen zu Strabo's Zeiten die 
drei ſchon oben genannten Statthalterfchaften von Elymais zus 
gehörten: Gabiane!H), Korbiane und Meſſabatike (oder 
Mefabatene, was nah Wahls Etymologie mit diefem griechis 
fhen Appellativ uur wegen der Durchgehbarkeit bezeichnet 
worden fein foll, weil die Straßen der umliegenden Provinzen 
ſich eben in ihr concentrirten, eine Etymologie, die wol nur 
zufällig mit dem einheimifchen Laute zufammenfällt, worüber 
meiter unten, wie über die Localität von Korbiene, fo auch über 
Mefabatene das Weitere nachzufehen). Dies betätigt fih nun 
auch noch einigermaßen durch die nur eine Heine Tagereiſe von 
Mal Amir, nämlih 7 Stunden (4 Farfang) weit, gegen Nords 
weft gelegenen, erft durh Ramlinfon erfundeten, merkwürdigen 
Ruinen der großen Stadt, Eufan genannt (ganz verfchieden 
son dem befannten Sufa und Shufter), am obern Kuran 
(Karun) Fluß, von welchen erft weiter unten bei deflen Stroms 
foftem die Rede fein fann, wo auch nur erft durch Vergleichung 
der Dentmale fih die antite Benennung der hiefigen Strom 
fofteme wird genauer nachweifen laſſen. 
Wir kehren für jegt von diefer nördlichen Ercurfion in das 
Hochland, zunörderft wieder zum Südabfall an den Durchbruch 
d Austritt des Ab i Zard bei Tul zuruͤck, um fein Thalgebiet 
weiter abwärts zum Jerahi und zum SPerfergolf zu begleiten. 
Leider fonnte Rawlinſon nit vom Ab i Zard ſuͤdwaͤrts 
am Yerahi nah) Kam Hormuz fortfchreiten; er war von der uns 
tern Bakhtiyari⸗Feſte Tul genöthigt, im Eilmarſch gegen Werft 
8 geogr. Meilen (40 Mil. Engl.), zum Lager Shafarsab!”), 
zuruͤckzulegen, und fo auf die fhon früher befannte Route gegen 
Ehufter am Kuran (Karun) zuruͤckzukehren. Nur’ der erfte Tages 
marfh ging nordwärts vom früher gemachten ebeneren Hin⸗ 
wege, auf neuer Bahn, immer durch wildes Gebirgsland, an 
den fehlüpfrigften Bergabhängen und Abftügzen hin, wo man ſehr 
oft abfleigen und die Pferde meilenmweit führen mußte. Dann ' 
ging es in einem Felfenthale am Nordgehänge des Kuhi Ass 
mari bin, aus defien Nordweſtende die Straße hinaus führte 
in die fhöne Ebene Gulgir, die herrlih mit Kräutern und 





+0) Mannert Geogr. ber Erich. und Röm. Th. V. Perf. S. 488; ©. 
Wahl Aften 8.603. ?”) Rawlinsen Notes 1. c. p. 82. 
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Blumen, zumal mit dem Teppich purpurfarben bluͤhender Ane⸗ 
monen (2. April) gefhmäcdt war. Von da waren nur noch 
Sandberge zu überfegen, um in die Plaine von Shufter zurück 
zufehren, von der beim Kuran die Rede fein wird. Diefe dis 
rectere Bergſtraße kürzt zwar die zuruͤckzulegende Diftanz um 
etwa 3 Stunden ab, doch ift der Weg felbft defto befchwerlicher, 
und wird nur von den Iliyat Bakhtiyari und ihren Wander⸗ 
horden zurückgelegt. 


2. Unterer Lauf des Jerahi und Verzweigung im 
Lande Chab Sheikh nach Dorak, es, Goban, 
Maſchur. 


Von dem Verein der Quellfluͤſſe, an dem jetzt unbedentenden 
Dorfe Ram Hormuz vorüber, fließt der Jerahi, ſuͤbwaͤrts der 
Senfung zum Perfergolf folgend, durch eine unbefuchte Gegend, 
bis er den Ort Shuraibeh?l3) (unter 319 N.Br. gelegen) im 
Territorium des Sheikh von Ka’b (das Land des Chab⸗Sheikh 
bei Kinneir) erreicht. Hier errichteten die Araber einen Damm 
(Bend, f. Bendemir Welt: Afien II. &. 768) und vertheilten das 
Waſſer für die Agricultue durch viele Candle. Aber zwei Haupt: 
arme bleiben, obwol mit Wendungen, und ziehen fort über Afapi, 
3 Stunden bei Dorak (oder Falahiyah) voräber; der eine 
gegen Suͤdoſt fi) wendend, der andere durch die Stadt Do: 
rak felbft. Diefer legtere liegt weiter gegen Suͤdweſt, wo fein 
Wafler bei Sabla zum untern Kuran fällt; jener, der öftliche, 
fließt direct füdwärts zum Perfergolf, den er bei Goban erreicht, 
im Weften des Küftenortes Maſchur vorüber, zu welchem bei 
Rawlinſon auch ein trodengelegter Arm feiner Gabelung ges 
zeichnet iſt. Die meiften jener kleinen, taufendartigen Canalver⸗ 
zweigungen, fagt Kinneir, enden bei Doraf, weil fie zur Bes 
wäflerung verbraucht werden, und verlieren fih in Sumpfungen. 
Kinneir fegelte felbt mit Capt. Monteith auf beiden Armen 
abwärts auf einem Kleinen Boote. Sie verließen die Stadt Dos 
rat am Morgen 8 Uhr, und fhifften Machts 11 Uhr im Karun 
ein. Das Boot legte in jeder Stunde 2 Mil. Engl. zuräd. Faft 
die ganze Strecke ging, fo weit das Auge reichte, durch Moräfte, 
mit Schilfwaldungen bedeckt und von zahlreihem Wild aller Ars 


sı®») W. Ainsworth Research. I. c. p. 200; M. Kinneir — 
Mem. p. 58, 88. 
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ten belebt. Ehen fo war es auf dem andern Arme bis gegen die 
Ründung bei Goban. 

Eine nur wenig abweichende Befchreibung giebt Ainsworth 
son diefem Canal und Sumpflande. Von der Wendung an, 
fagt er, zweigen 6 verfchiedene Canäle ab, die auch auf feiner 
Kartenftizze angegeben find. Der füdlichfte derfelben verliert fich 
in Neisfeldern und Sümpfen; der nächfte verbindet fih mit 2 
andern Canaͤlen, nachdem ihre Waller durch Irrigation fehr vers 
mindert find, um den Canal oder Arm von Dora zu bils 
en. Die übrigen verlieren fich wirklich in den Suͤmpfen, die 
Hor Doraf genannt werden. Der fechste nördlichfte jedoch 
heilt fich in 2 Candle, fo daß in allem 7 dergleichen find, an 
denen heutzutage eine große Menge von Dorffchaften in Dattels 
hainen zerfireut liegen, deren Bewohner außerdem noch Korn 
und Reis bauen und viele Heerden halten. Der Jerahi, d. i. 
da Südoftarm, welcher diefen Namen behält, verliert fich meiters 
bin in Suͤmpfe, deren Waffer fich theilweife aber wieder in einem 
Bette unter dem Namen Lusbach⸗Fluß zufammenfinden und 
in dien Golf ergießen. Der Dorak⸗Canal oder Arm fließt an 
Felahiyah vorüber, fendet eine halbe Stunde von der Stadt einen 
demälerungscanal ab; auch diefer Hauptarm verliert fich theils 
weile in den Sumpfungen, ſetzt aber theilweife doch auch nach, 
wie oben gefagt, feinen Lauf fort bis in den Rarun el Amah, 
dur welchen er fich in den großen Karun ergießt. 

Das ChadssTerritorium 1%) (Ka'b bei Ainsworth) 
breitet fih aus von dem Ufer des Tabs Fluffes im Often bis zum 
Kuran (Karun) und deflen rechtem Zufluffe dem Abzal, und vom 
Perfergolf fandein bis zur Hügelreihe, welche das Thal von Nam 
Sormuz im Süden begrenzt. Mur der bewaͤſſerte Theil ift reich 
an Korn, Reis, Datteln; der größte Theil ift duͤrrer Sand, Die 
Ruchtbarfte Umgebung ift die der Eapitale Doraf und. der Ufer 
an der öflihen Mündung des Shat el Arab (Hafarmündung). 
Aus diefen Datteln und Keisfeldern erhält der Chab Sheikh 
Kine Haupteintünfte, Weisen und Gerfte werden nur an mes 
tigen Stellen gebaut, nicht hinreichend für den Verbrauch. Die 
Rtisernte ift hier im Auguft und September, die Kornernte 
m April und Mai; jene wird durd) fünftliche Irrigation gewons 
am, dieſe überläßt man der Befruchtung durch den Regen. Die 
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nördlichen und weſtlichen Theile diefes Chad s Territord haben viel 
Weideland, auch wohnen da die Zeltnomaden. Beide Ufer des 
anliegenden Karunfluffes, die zu diefem Chabs Territor gehören, 
find von deffen rechtem Zufluffe, dem Abzal, im N.W. an (14 
Stunden unterhalb Shufter) füdwärts bis zu den Ruinen von 
Sabla am JerahisKurans Vereine unbewohnt, alfo 
auch unbebaut; nur der Ort Ahwaz und die Dörfhen Weis 
und Samanien, welche zmwifhen Hawaz und Sabla liegen, 
find. hiervon ausgenommen. In der Ebene ift überall zahlreis 
ches Wild, zumal Eber; in den lferholzungen flreifen Löwen 
umber. 

Der Chab Sheikh hat, nah Kinneir?W, 5 Lat Piafter 
oder 50,000 Pfd. Sterl. jährliche Einfünfte und fann 5000 Mann 
Reiterei, 20,000 Mann Fußvolk halten, dadurch, daß jeder feiner 
Unter Sheikh nach der Stärke feines Tribus feine Mannfchaft 
ſelbſt ins Feld ftellt, wodurch freilih ein undisciplinirtes, wenn 
ſchon zahlreiches Heer entfteht, das gegen Europäer nicht mit Ers 
folg zu fteeiten vermag. Hindian, davon oben die Rede mar, 
Dorat, Ahwaz (im Welt am Kuran gelegen, f. unten), die 
Hauptftädte diefes Landes, wurden von Capt. Monteith befucht 
und ihre Breiten beflimmt, ' 

Doraf heißt eigentlih Felapi?!) (Felahiyah) und ward 
som Sheikh Soliman geftiftet, als die alte Stadt Dorak(Dau: 
rak) verlaffen ward; eine der 8 Städte Sufiana’s, deren Ruinen 
am Fluſſe, den Ebn Haufal?) den Fluß Dora nennt, von 
jener ältern Station, die bei ihm und Abulfeda öfter erwähnt 
wird (Douref, Dauraf), noch heute eine Stunde oberhalb zu fehen 
find. Zu Edriſi's Zeit 3) war Doraf eine ſehr bevölferte Stadt, 
soll Einheimifcher und Fremder, die ftarfen Handel trieben; auch 
ward fie Medinet el Ruftac genannt, Diefes moderne Fes 
lahi liegt in jenem niedern Sumpflande, innerhalb der Gaber 
lung der Serahis Arme, ift mit einem Erdwall 16 Fuß dick und 
eine Heine Stunde in Umfang umzogen, der mit Ihürmen in 
regulären Diftanzen flankirt if. Mur wenig Häufer liegen jedoch 
innerhalb diefes Raums; die Einwohner ziehen den Aufenthalt in 
den weitläuftigen Vorftädten unter dem Schatten der Palmbäume 


32°) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 91. 21) Ebend. p. 89. 
22) Oriental. Geogr. p. 74, 79; Abulfeda ed. Reiske b. Büsehing 
IV. p.250, 22) Kdrisi b, Jaubert I. p. 382. 
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vor. Kinneir ſchaͤtzt die Zahl auf 8000 Seelen. Der Palaſt 
bes Sheikh, darin auch feine Brüder wohnen, nimmt einen fehe 
großen Kaum ein, ift aber nur ein Schlechtes Gebaͤude aus in der 
Sonne gedörrten Backſteinen, die fchnell wieder‘ zerfallen. Der 
Drt hat einigen Ruf durch die dortige Fabrikation feiner Ab ba 
(arabische Mäntel), die in großer Menge durch Perfien und Aras 
bien verführt werden; im übrigen ift fein Verkehr geringe, feine . 
Bajare find fchlecht verfehen. 

In Sabla), am Zufammenlauf des weftlichen Serahis 
Armes mit dem untern KRuran ( Karun), unter 30° 37’ N.Br. 
gelegen, einft das Lieblingsfchloß des Sheith Soliman, des 
Grinders der Chab⸗Dynaſtie, fand Kinneir, bei feinem 
Beſuche 1810, nur ein verlaffenes Dorf, und den damaligen Sheikh 
an dieſer Stelle, wo auch der Kuran gegen den Perſergolf ſich 
gabelt, Damit beſchaͤftigt, deſſen ganze Waſſerfuͤlle ableiten zu laſ—⸗ 
ka, um feinen eignen wüften Küftens Diftrict von Goban das 
dar zu Sefruchten. Er ließ einen gewaltigen Damm (Bend) 
anfwerfen über den Hafar, einen Arm des Kuran, der hier 200 
Schritt (Yard) breit, fehr tief und reißend ift. Ein ſolcher bes 
fland ſchon früher einmal von trefflicher Konftruction; aber er 
mar während der Perferslicherfälle unter Kurrim Khan zerftört 
worten. So lange er beftand, war der ganze Diftrict von Goban 
bluͤhend, im Wohlftande gewefen und reich geworden, was eben 
die Plünderung herbeisog. Mit der Zerftörung des Bend Kuran 
börte die Bewäflerung und die Befruchtung auf, der Küftenftrich 
Goban, der zu Abulfeda’s Zeit Gobba) 23) reih an Dats 
telpalmen und Pflanzungen von Zuckerrohr, abet zu gleis 
Ger Zeit der Sig vieler Schismatifer gewefen, fant wieder in 
Wüftenei zurüd, und Goban, der Geburtsort bes Stifters der 
#genwärtigen Chab⸗ Dynaftie, war zu Kinneir’s Zeit von keiner 
iinzigen Seele bewohnt. So iſt die Geſchichte unzaͤhliger Locali⸗ 
täten in dieſem Lande der Wechſel, aus Wüfte zu paradiefifcher 
Ueppigkeit, ſtets an die Vertheilung des befrucdtenden 
Princips gefnüpft, das hier in ganz Sufiana von der Natur 
tichlich gefpendet, aber durch den Eigennug der jedesmaligen Ges 
bicter fehr eigenfinnig und mit geringer Mühe vertheilt werden 
lann, wozu ſchon, wie aus Herodot's Gedichte vom Gyndes bes 





"*) M. Kinneir Geogr.Mem. p.87,89. 2) Abulfeda ed. Reiske 
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kannt ift (I. 72), Kyros den Anfang machte. Aehnlich mag es 
dem Küftenorte Mafhur (Mafhoor) gegangen fein, den Ra w⸗ 
linfon au dem Ausgange des dftlihen, aber nah ihm jegt 
trocknen Jerahi⸗Armes verzeichnet hat. Kinneir fagt nichts das 
von, daß diefer Oftarm hier wirklich den Perſergolf erreiche. Das 
kurze Waſſer zu demfelben, bei Mafchur abwärts, feheint der von 
Ainsworth fo genannte, uns fonft unbekannte Fluß Lusbach 
zu fein. Maſchur liegt halbwegs zwifchen Doraf und Hinduan 
(Sndian), auf dem Küftenwege zu legterer Stadt, nur eine 
Stunde vom Meere entfernt, und iſt durch eine große Anzahl 
von Brunnen, die außerhalb der Thore liegen, gut mit Waſſer 
für feine 700 Bewohner verfehen, die nur in geringem Verkehr 
mit Baffora und der Arabifchen gegenüberliegenden Küfte fichen. 


Erläuterung 3. 


Der Kuran (Karın) oder Fluß von Shufter (Ab i Zufler) 
mit feinen Zuflüffen Dizful, Baladrud, Shapur, feinen 
| Wafferbauten, Ortfchaften und Denfmalen. 


Der Ruran:Fluß ward nah Rawlinfon, der ihn am 
genaueften unter den europdifchen Beobachtern fennen lernte, bis⸗ 
ber faͤlſchlich Karun (Karoen) 3-6) genannt, oder Kärun, wie 
er bei Gihan Nameh p. 454, dem Zürkifchen Geographen gefchries 
ben, und daher unter diefer Schreibart bei Europäern befannt ift. 
Im Lande felbft heißt er, der Ausfprache nah, Kuran; gewöhns 
liher Nahri Tufter, d. i. Fluß von QTufter oder Shus 
fter; bei den orientalen Autoren „Dujeili-Tufter” (Dijelat 
Tufter, d. i. reißender Fluß, mie Tigris) von der anliegenden 
Hauptftadt des Landes. Diefe Stelle feines Laufes abgerechnet, 
fowol aufwärts wie abwärts, war er ein ziemlich unbekannt ges 
bliebner und chen dadurch, wegen feiner ältern hiftorifchen Bedeus 
tung, faft fabelhaft gewwordner Strom; weil fein Stromgebiet, auf 
dem ſich fo viele merkwürdige, ſchwer zu löfende Eitate alter Claffis 
fer begegnen, zu einem Tummelplage von Hypotheſen der Com⸗ 
mentatoren werden mußte, da diefen jede lebendige Anfchauung 
und pofitive Kenntniß feiner gegenwärtigen hydrographiſchen 
Natur abging (f. D’Anville, Buache, Soffellin, Sainte Eroir, 
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Kennel, Vincent, Mannert u. A.), welcher durch Kunftmittel, wol 
von jeher wie heute, neue Bahnen dur Irrigation und Eanalis 
fation gewiefen, ältere aber durch natürliche oder künftliche Vers 
Mmmung verändert oder abgefchnitten wurden. 

M. Kinneir ift der erfte, welcher durch eigne theilmeife 
Bereifung diefer Flußufer die Möglichkeit feiner zu berichtigenden 
Hodrographie und Topographie herbeiführte. Er giebt zuerft die 
Hauptzüge feines Laufes von den Quellen zur Mündung, freilich 
nur in allgemeinen Umriſſen, auf feiner Karte an, die aber im 
weientlichen im obern Laufe durh Ramlinfon wie durch die 
Refultate der Euphrats@rpedition beftätigt, jedoch mit vielen Eins 
jeinheiten berichtigt und wahrhaft bereichert werden. 

Der Kuran, den übrigens auch Kinneir?) immer Ras 
roon ſchreibt, entfpringt nach ihm nur 9 Stunden (22 Mil, €.) 
im S. W. von Jspahan, bei dem uns fonft unbefannten Drte 
Correng, den Burnes auf feiner Karte eingetragen hat, an der 
Gegenfeite der Duelle des Zendehrud, der nach jener Capitale fließt 
(. eb. &. 22); aber auf gleiher Duellhöhe am Koh i Zerd, dess 
halb auch Schah Abbas auf die fühne dee gerathen fonnte, 
ihn dorthinwaͤrts ableiten zu wollen (f. 06. &.45). Nach Aufs 
nahme vieler Zuflüfe in Luriftan, die aber Kinneir nicht verzeich- 
net hat, fließe er durch die Stadt Shufter zum Dorfe Bend i 
Lil, 14 Stunden (8 Farf.) im Suͤden von jener Stadt, wo er 
den Ab Zal von der rechten Seite aufnehme. Dann richte er 
(an Ahwas oder Hawaz und Ismaili voräber) feinen Lauf 
fühmärts nad Sabla, das zuvor ſchon erwähnt ward, und 12 
Stunden (30 Mil. €.) in Oſten von Baffora liege. Hier fpalte 
fih der Fluß in 2 Arme; der eine, der öftliche, ergieße fich bei 
Goban (f. ob. ©.161) zum Meere. Der andre, der weft 
fihe, Hafar genannt, gable ſich nach einem Laufe von 6 Stuns 
den (14 Mil. €.) von neuem; ein Theil feiner Waffer ziehe ab 
durch einen fünftlihen Canal, fünfviertel Stunden lang (3 Mit. 
€) in den Shat el Arab; der andre fließe unter den Namen 
Bamifhire zum Meere. Den Kuran, den Kinneir felbft mehrs 
füh beſchiffte und bereifete, nennt derfelbe einen anfehnlichen 
Strom, an vielen Stellen über 300 Schritt (Yard) breit, für 
Boote zu 25 Tonnen Laſt fchiffbar, aufwärts bis Kifchtibend, 
2 Stuͤndchen (4 Miles) von Shufter. Ziemlich übereinftimmend _ 


27) M. Kinneär Geogr. Mem. p. 87 —88. 
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Hiermit it W. Ainsworth's Befchreibung nad Chesney's Mes 
cognoseirung diefes Fluffes, hauptfächlih in feinen untern Theis 
len. Auch er läßt ihn aus den Bakhtiyaris Bergen, mit mehrern 
Zufläffen an der Weltfeite von Shufter, herabfommen, bemerkt 
„aber, daß derfelbe fchon oberhalb diefer - Stadt 2 Candle gegen 
den Werften abfende, die er 3233) für den Fluß Shawur (Sha: 
pus) halte, welchen Ebn Haufal zu Jundi Shapur, eine 
Tagereife im Welt von Shufter, halbwegs nah Sus habe 
überfegen wmüflen. Colonel Chesney habe aber in jener Gegend, 
bei feiner Bereifung im Sommer, nur kleine Waſſer gefunden, 
weshalb anzunehmen fei, daß jener Flußlauf im Sommer, durd) 
"rrigation aufgebraucht, gänzlich vertrodne. Aber dies. ift, ein 
Irrthum bei Ainsworth; denn der Shapur-Fluß (Shawer) 
ift viel weiter im Süden zu fuchen, wo ihn Rawlinſon an 
den Ruinen von Suſa vorüberziehend 29) fand; dagegen exiſtirt 
allerdings ein vertrocdneter:) Canal im Weft von Shufter, 
der vom Diz ful⸗Fluſſe gegen Oft abgeleitet, vom Band i Dufhtar, 
die dortige ebene Fläche, Sardafcht, halbwegs zwifchen dem 
Kuran und dem Dorfe Kuhnak durchzieht, und von Rawlin— 
fon auf feinem Wege von Dijful über Shahabad nah Kuh— 
nat und Shufter überfchritten wurde, wodurch zugleich in den 
Ruinen bei Sahabad die dis alten Jondi Shapur wieder 
entdeckt wurden. 

Gegen die Oftfeite fendet derfelbe Flug von Shufter, der 
Kuran, nach Ainswortht), 4 Candle ab, die fich wieder vers 
einen, um den Ab i Shufter zu bilden, den Ab i Gurgur, 
den Shatite und den Muſhirkan, welche ihm jedoch nur 
verfchiedene Benennungen deffelben Hauptfluffes zu fein fchei- 
nen, worüber Namlinfon beftiinmtere Auffchläffe gab, von des 
nen weiter unten bei der Hpdrographie der Umgebung von Shu— 
ſter nur erft die Nede fein kann. Ebn Haukal unterfhied 2 
Hauptarme, von denen er den bedeutendften den Fluß von 
Shufter nannte, über deflen merkwuͤrdigen Waflerbau bei der 
Stadt Shufer nur eine Stimme bei den Drientalen herrfcht; 
aber einen zweiten nennt er Nehr al Mufbhirkfan??), der 
von Lefchkur (Lafpkur) komme, wo über ihn eine große Brüde 


225) W. Ainswortli Assyria etc. p. 198. ?°) Rawlinson Notices 
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gebaut fei, von wo man in 14 Stunden (8 Farf.) bis Ahwaz 
gelangen koͤnne. Doch ſchon nad den cerfien 10 Stunden (6 
Farf.) fei alles Waſſer deffelben abgezapfı und zur Agricultar vers 
braucht, fo daß fein Bette viertehalb Stunden (2 Farfang) weit 
ganz trocken liege. Muſhirkan fei aber die bebautefte und 
beröffertefte Landfchaft in Chuſiſtan. In einem Lande voll von 
ſolchen Wechſeln ift es fchwer, heutzutage immer wieder die alten 
Zuftände mit Zuverläffigkeit aufzufinden; doch verdanten wir’ 
Kamwlinfon über folhe und viele andere bei den Oricntalen 
ganz unverftändfiche oder verwirrte Angaben die Iehrreichiten Aufs 
Hörungen; bier nur vorläufig, daß er dieſen Mehr al Muſhirkan 
(f. unten) mit dem öftlichen Arme des ——— unterhalb 
Shuſter identificirt. | 

Acht Stunden (20 Miles) unterhalb Shufter nimmt der 
Kuran alle fiehenden Waffer der verfchiedenen Eanalifationen, 
son denen weiter unten noch mehr die Rede fein wird, wiederum 
auf, und vereint fie zu einem gemeinfamen Flußbette, fo wie - 
au die Waller des Hasmaninah (uns fonft unbekannt, wenn 
es niht der von Welten fommende Dizful if), der 4 Stunden 
(10 Mil. Engl.) im Suͤden von Shufter fließen fol. Diefe Ber: 
einigung findet am Bandi Kir nach Ramlinfon3?) (nicht Bend 
i Kil, wie or bisher bei Ainsworth u. A. hieß, f. unten) flätt, 
von wo die vereinten Ströme, nad Ains worth's fernerer 
Angabe #), faft in grader Linie gegen S. 100 W., an dem Dorfe 
Wais vorüber ziehen, wo der Fluß feine Windungen gegen Ha: 
waz annimmt. Hier fegen nämlih 7 Baͤnke von Sands 
Reintlippen dur den Fluß, offenbar die aͤußerſten, niedern 
Vorketten des Gebirgsparallels. Diefe können wol 
fhwerlich zu den abfichtlich in den Fluͤſſen Sufianas erft 96 
machten Waflerfällen gehören, von denen Strabo fpricht (XV. 
728), die man erft angelegt habe, um den Waſſerverkehr zwiſchen 
Km Meere und dem Binnenlande zu hindern. Bei feichteftem 
Baffer bilden fie hier eine Stromſchnelle von 18 Zoll; bei 
hohem Waflerftande eine Cataracte von 3 bis 4 Fuß Höhe. 
Die Klippen durchflreihen den Fluß in der Richtung von N. 
B5I. gegen S. 880 O., alfo in der Mormaldirection des 
Parallelzugs; das Fallen ihrer Schichten ift gegen Nord in cis 
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nem Winkel von 22°. Unterhalb der legten Klippenbant liegt ein 
Inſelchen der Bucht gegenuber, in welcher das alte DBeıte des 
Shawur (Shapur), der hier, aus N.W. von Sufas Rui⸗ 
nen berabfommend, einmündete. Ein Bend (Damm) aus 
mörtels verbundenen Quadern fegt in diagonaler Richtung etwas 
oberhalb durch den Strom. Mehrere Eandle find hier an 20 Fuß 
tief durch die Sandfteinfelfen gehauen, um den Waflern Ablauf 
zu geben, zu einem Canale, dem fich ein andrer vereinte, welcher 
an der Stadt Ahwaz oder Hawaz vorüber zieht, unter einer 
Bruͤcke von 2 Bogen hin, deren Reſte noch vorhanden find. Der 
Lauf diefes Canals, nachdem er die Landfchaft bemwäflert hat, läßt 
fih bis zum Orte Ghuraibah am Jerahi (alſo gesen ©.D., 
wo er auch auf Ehesney’s und Kamlinfon’s Karten punctirt 
ift) verfolgen. Derfelbe leitete alfo einft die Wafler des Kuran 
zum Jerahi ab, und verband die mittlern Stromläufe diefer 
beiden Ströme. Unterhalb Hawaz, nad) 6 Stunden Lauf, aber 
nur etwa die Hälfte directen Abftandes zu Lande, nimmt der Rus 
ran, wenn die Waſſer hoc) ftehen, auf Ahnliche Weiſe einen 
Abflug des Kerahfluſſes, der von deflen Uferorte Hamwifa 
abzweigt, vom Weften her auf; derfelbe, ein Canal, wird desr 
halb auh Nahr ei Maktuah (Mahr el Matur auf der 
Kartenftizge bei Ainsmworth, unterhalb Ismaili, wo Sa— 
maniah in N.W. von Dorak auf Sutherland Map), di. „der 
Flußgraben“ genannt. 

An Samaniah vorüber, bei dem unterhalb liegenden 
Sabla (f. ob. ©.161, das Ainsworth wol ircig mit Sas 
maiyah, foll heißen Samaniah, identificirte), ift ein altes Fluß⸗ 
bette, genannt Karun el Amah (Amah heißt nah Renouard 
der Wanderer), was Ainsworth den blinden Karun 
oder den verfchlammten nennt, der heutzutage nur bei hoher 
Fluth Wafler erhält. ine ftarfe halbe Stunde vom heutigen 
Kuran nimmt es die Wafler des Ka’bansCanals auf, welche 
der Dorakts Arm des Jerahi herbeiführt, der zwar nur ſchmal ift, 
aber von Booten befahren wird, wovon oben die Rede war. Der 
große Kuran ergießt nun feine Waſſer weiter an Kislar vorüber, 
zwifchen Dorfichaften mit Dattelgärten, faſt 6 Stunden weit; 
fpaltet fich aber dann in 2 Arme, ‚davon der eine (der wefts 
lihe?) unterhalb Mo’ammerah und alt Hafar, einer Kefte, 
davon er auch den Namen Hafar, Arm erhält, in den Shat 
el Arab ergießt, aber nur ſehr kurz iftz der andere dagegen, Bas 
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hamſhir genannt, zum Golf ſelbſt reiht und nah Alnss 
worth mehr die Natur eines Seegolfes, als die eines Fluſſes 
bat, Dies ift unftreitig die Gegend von Hyfn Mohdi bei Ebn 
Hautal?35) (Hefn Mahdiji bei Abulfeda), wo der Verein 
aller Waſſer aus Ehufiftan angegeben wird, und wo zu Zamieh, 
nahe Hyſn Mohdi, diefer Auslauf fo vieler Ströme Ebbe und 
Fluth zeige. Die hier vereinten Wafler, fagt Abulfeda, feien 
der Al Ahwaz, Al Daurek, Tofter: Hefn Mappdiji liege 
19 Stunden (11 Farf.) von Ablah (Dbollah) und diefes 7 Stun⸗ 
den (4 Farf.) von Baſſora. Mabdiji war zu Abulfeda’s Zeit ein 
Caſtell. 

Nach dieſer vorlaͤufigen hydrographiſchen Ueberſicht 
gehen wir zu den ſpeciellen Localitaͤten dieſes hiſtoriſch ſehr merk 
wuͤrdigen Stromes uͤber, welche, laum erſt wiederentdeckt, durch 
ihte verſchiedenen Denkmale noch manchen Discuſſionen unters 
worfen fein werden, bis deren Verhaͤltniſſe noch vollſtaͤndiger ers 
mittelt find, als diefes bis jegt nur vorläufig hat gefchehen können. 


1. Oberer Lauf des Kuran von der Quelle bis Shus 
fier. Die Ruinen zu Sufan und Gilgird; die Ebene 
Sardafht mit Jondi Shapur; die Ebene Baita— 
wand mit dem Salzſtrom und Zuderfirom. 


Diefer Theil des oberen Flußthales ift bisher von Curopaͤern 
no ganz unbefucht geblieben; aber Rawlinſon erfundete, 
nad) dem was ſchon oben von Mal Amir und den Ruinen der 
Wunderbrüde zu Idadj, aus den Saflaniden;Zeiten, und über 
die antifen Kunftftraßen, welche zu Strabo’s Zeiten durch Elymais 
gebahnt waren, wie von dem obern Laufe des Kuran dafelbft und 
deſſen Monumenten von Sufan gefagt ift, von Iegteren noch 


ee. 

In Mordweit von MalsAmir, nur 7 Stunden Weges 
(4 Farf.) davon entfernt, liegt an den Ufern des Kuran, im 
Gebirgsiande, die Stadt Sufan?), vielleicht die intereflantefte 
Posalität in ganz Media; es find die Ruinen einer großen 
Stadt, welhe Ramlinfon nad) den dort erhaltenen Berich⸗ 
tm für nichts geringeres hält, als für die eigentlihe Schweiter; 
Capitale von Ekbatana und Perfepolis, für das fo viel 


33%) Oriental. Geogr. p. 74, 77, 79; Abulfeda l. c. p. 247, 249. 
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fach beſprochne Snfa, die Frühlingsrefienz der Achaͤme⸗ 
niden, die man bisher ganz allgemein viel weiter abwärts, aus 
berhalb des Berglandes, ſchon in dem heißen Tieflande, bald 
in Shufter, bald in Sus wieder zu finden vermeinte, 

Diefeds Sufan ward hauptfächlih auf dem rechten Ufer des 
Kuran, an einer Stelle erbaut, wo der Fluß: direct gegen MWeft 
fließt, an deflen Seite ein Halbfreis fteilabfchäffiger Berge die 
Stadt fo ganz einfchließt, daß fein anderer Zugang zu ihe führen 
kann, weder dem Stromufer entlang, noch fonft über die Bergs 
wand. Die Ruinen einer großartigen Prachtbruͤcke zeigen, 
daß diefe fefte Pofition einft durch diefen einzigen Zugang: erſt 
tünftlih verfnüpft ward mit dem Südufer des Stromes, an defs 
fen linfer Seite hinab ebenfalls eine bedeutende Ruinenmaffe hins 
zieht. Auch diefe wird an der Südfeite durch eine andre Ges 
Birgöfette begrenzt, die an beiden Steilenden gegen den Kurans 
Fluß abftärzt, wo nur allein zwei eins und ausgehende Pallas 

gen den möglichen Durchgang bilden. Auf jenem rechten Ufer 
erheben ſich nun, nach demfelben Berichterftatter, der Brücke nahe, 
die Trümmer eines Prachtpallaftes, deflen Boden umher 
ganz mit Obftgärten bewachfen ift, doch fo dag man die Umriſſe 
des Baues noch fehr gut wahrnimmt, von dem auch noch viele 
Säulen und Pfeiler ganz ftehen geblieben find. In geringer Entfers 
nung von da, gegen Nor doſt, liegt ein anderes beachtenswerthes 
Denfmal, das Grab Daniel’s, Daniyali Atbar (d.h. 
der größere Daniel) genannt, im Gegenfaß des früher bes 
kannt gewordenen Daniyali Asghar (d. h. der kleinere 
Daniel), weldhes in Sus verehrt wird. Diefes Grabmal bes 
fteht aus maffiven Blöcken weißen Marmors, und aus einem gros 
gen Waſſerbecken von demfelben Geftein, das vor dem Grabmale 
ſich befindet, und reichlich von Fifchen wimmelt, die ihr frifches 
Waller vom nahen Bergfirome erhalten. Diefe werden gleich 
andern (f. Weft-Afien Bd. VI. Abth. 1. S. 851) bei den Mohams 
»medanern an dergleichen gemweihten Stellen vom abergläubifchen 
Volke ſelbſt für fehr heilig gehalten. Mahe dem Grabmal fteht 
eine große Marmortafel mit einer vollftändigen Keilins 
feription bedeckt, und aͤhnlich zerbrochne Tafeln, gleichartig 
feulpirt, ſollen fih unter den Trümmern vorfinden. 

Die Hauptruine auf dem linken Ufer am Fuß der füdlichen 
Bergkette, die Gilgird heißt, ift cine große Feſte, Kal'ahi 
Bilgird genannt, die Rawlinſon nad der ihm gemachten 


Sans Plateau; Oberer Kuran, Suſan-Ruinen. 169 


Beſchteibung für ein Saſſaniden⸗Schloß hält. Dod find 
dies noch nicht alle in dieſer Localität zu erforfchende Dentmale, 
Die große Straße, welche von MalsAmir nah Sufan führt, 
efenbar die antife Kunftftraße durch Elymais, die einft Antioch. 
M. ;og, fegt auf einem ſchmalen Engpaffe, im Suͤdoſt der Stadt, 
über diefe Gilgird, Kette. Am Eingange diefes Bergpaſſes 
von der Ebene Malz Amirs ift unftreitig eins der merkwuͤrdigſten 
Dentmale Perſiens, die fih aus jenen Älteften Zeiten erhalten 
haben. Ein großer Theil der Felswand zeigt fih kuͤnſtlich geeb⸗ 
net, und darauf eine ungeheuer große Tafel, ganz mit Keilin— 
feriptiomen bedeckt. Auf derfelben Tafel follen an 20 Figuren 
ausachauen fein; die Inferiptionen haben die Länge derer zu 
Bifutan. Auch eine natürliche Grotte ift an diefer Stelle, 
Shikafti Salman genannt (Salman war Ali's Führer; 
beide Bilden, in dem Wahn der Ali Ylahis vereinigt, eine ns 
amation), welche von den devoten Pilgern der Lur bewalls 
fabetet wird. 

Dies find die genaueften, wiederholt geprüften Berichte, welche 
von diefee Gegend eingezogen wurden. Es find dies jedoch feis 
meinegs die einzigen Monumente, deren Erforfchung allein fchon 
hinreichend die Anftrengung einer eignen wiffenfchaftlichen Erpes 
dition dahin belohnen würde. Auch abwärts am Kuran, uns: 
lerhalb Sufan, nicht fern von deflen Ufern, werden Ruinen: 
eines großen Baus Masjidi Suleimani Buzurg 337) ges 
nennt, welche die Bakhtiyari mit denen zu Kongaver verglei« 
den Rawlinſon fahe auch diefe leider nicht felbft; aber feine: 
gelehrten geographifchen und hiftorifchen Forfehungen 38) machen 
es wahtſcheinlich, daß fie die Lage eines jener reihen Tems 
pel in Elymais bezeichnen, welche einft die Sprifchen und 
Parthifchen Eroberer, Antiohus M. und Mithridates, mit 
ihren Heereözügen in diefe Gegenden lodten, von deren Unter⸗ 
nehmungen in Beziehung auf die nähere Beftimmung diefer und 
anderer bisher ganz unbekannt gebtiebener Localitäten, erſt anders 
witts umftändlicher die Rede fein kann. 

Die ganze Gebirgsſtrecke jener alten Landfchaft Elymais 
(kt Dinarfun), welhe der obere Kuran gegen Weft 
durchbricht, iſt uns im übrigen völlig Terra incognita geblieben, 
und erft mit der Stadt Shufter, wo der mittlere Lauf dei 





7) Rawlinson a a. O. p. 84, 78. 32) Ebend. p.85— 98. 
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Stromes, unterhalb des Ausbruches aus dem Gebirge, beginnt 
und bis zu den Ickten uns befannt gemwordnen durchfegenden 7 
Sandfteinklippen von Hamwaz anhält, beginnt eine mehrfeitig von 
Europäern befuchte Landſchaft. Ehe jedoch der Kuran noch 
Shuſter erreicht und hier feine merkwürdigen Eanalifirungen ers 
hält, durchzieht er zunächft am Fuß der Gebirgswand eine kurze 
ebene Strede, die wir zu beiden Seiten des Stromes, im 
Weften als Ebene und Hügelland Sardaſcht, im Often 
als Ebene Baitamwand, mit einigen durch KRawlinfon’s 
' querdurchzichende Marfchroute befannt gewordenen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten kennen lernen; naͤmlich in Weſt mit den Ruinen von 
Jondi Shapur, in Oft mit dem Salzfiro'm (Shurifp) 
und dem Zuderfirom (Shakar Ab), welche beide dad Land 
seichlich bewaͤſſern. Da beide Ebenen noch oberhalb und im Nor⸗ 
den der Stadt Shufter, oder vielmehr in Nordweſt und Nordoſt 
derfeiben liegen, fo haben wir fie nody zuvor zu durchwandern, 
ehe wir zur Stadt felbft fortfchreiten, 


Die Ebene in Nordweſt, Sardaſcht, und die Lage des 
alten Jondi Shapur, wo jetzt Shahabad. 


Kommt man von Nordweſt, vom Dizful⸗Fluſſe, und 
von der bedeutenden Stadt Dizful, der heutigen Capitale von 
Ehufiftan, gegen Shufter, fo werden die Orte Shahabad und 
Kuhnak, beide in der Ebene von Sar Daſcht am Südfuß 
der Hochberge ſich hinziehend, zuruͤckgelegt. Rawlinſon durch⸗ 
wanderte dieſen Weg Mitte März 1836 in 2 Tagemaͤrſchen 339), 
wovon der erfte bis Kuhnak 7 Stunden Weges (4 Farf.), der 
zweite bis Shufter 9 kleine Stunden (5 Farf.) betrug. Er 
fegte über den DizfulsStrom, auf einer 330 Schritt langen 
Prachtbruͤcke, 309 durch die an deilen Oſtufer angebaute gleich⸗ 
namige Stadt, und trat dann in die wolbebaute Ebene ein, bie 
ſich oftwärts derfelben ausdehnt. Nah 34 Stunden (2 Farf.) 
zog er an dem Dorfe Schahsabad, das zur Rechten, alfo an 
der Südfeite des Weges liegen bleibt, vorüber. Die zahlreichen 
Ruinen von großen Schutthügeln und vielen fehr weitziehenden 
maffiven Grundmauern, deren Zwifchenräume gegenwärtig überall 
in Eulturfelder verwandelt waren, find Beweiſes genug, daß hier 
einft eine große Stadt lag, die nach den Diflanzangaben der 





33°) Rawlinson Notices p. 72— 73. 
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orientalen Autoren keine andre, als die fchon oben erwähnte Safs 
fanidenftade Jon di Shapur fein kann. Jondi Shapur, 
oder Gondi Shapur (Dijondi Sabour bei Edrifi) 
fannte Ebn Haufal*) noch im X. Jahrhundert als eine ſehr 
bedeutende Stadt, reih an Korns und Dattelernten. In ihr res 
ſidirte einſt Jakub ben Leith *), von der Soffari» Dynaftie,, 
deſſen Grab, da er ein eifriger Shiite und Kämpfer gegen die 
Sunniten⸗Khalifen war, bier auch von den Shiiten verehrt ward, 
Er farb im 5. 878 n. Chr. G. (265 d. Heg.), war jedoch keines⸗ 
wegs Gründer diefer Stadt, wie Ouſeley angiebt, fondern nur 
Reſtaurator. Bon Shufter nah Jondi Shapur, fagt Ebn 
Haukal wie Edrifi, ift 1 Tagereife, und von da nah Sus 
ebenfalls 1 Tagereife, wodurch ihre Localität beſtimmt wird; dafs 
felbe wiederholt Abulfeda (Gondaisabur) *). Edrifi fagt, fie 
fi auf eine Anhöhe gebaut, ſtark durch ihre Lage und Umgebung, 
ein Bazar voll Ueberfluß an Waren, im reichbewäflerten Gebiete 
mit Obftpflanzungen und Dattelhainen; eben fo giebt ihr Abuls 
frda alle Güter in Ueberfluß und fest fie 14 Stunden (8 Farf.) 
son Shufter und 104 (6 Farf.) von Sus. 

Obwol bei manden andern orientalifchen Geographen vers 
fhiedene Angaben über die Lage diefer alten Stadt ſich befinden, 
fo zweifeln wir doch, nach diefen Ortsbeflimmungen, wie nad) 
Ramwlinfon’s wiederholter Prüfung dieſer Localität nicht an 
der Sdentität des heutigen Shahabad mit der alten Jondi 
Shapur. 

Diefes Iegtere, meint Rawlinſon, ſcheine von König 
Shapur (Sapor I. reg. 240 - 271) nach feinem Siege über 
Kaifer Balerianus erbaut worden zu fein, woran wir jedoch zweis 
fen, da alle auf einen folhen Bau bezüglichen Dentmale ſich 
wenigftens auf jenes viel Öftlichere, an Monumenten reichere Shas 
pur in Fars bei Kazerun zu beziehen fcheinen (f. Welt: Afien 
1. &.827— 842). Jedoch nennen die Annalen der Sprifchen, 
Kirche allerdings eine nah dem Siege über Valerian erbaute 
Stadt, Gondi Sapor. In der Vita des Epifcopus Papas 
ju Seleucia, des Zeitgenoſſen Sapor I., wird gefagt, daß diefer 
König nach dem Siege fih aus dem Römischen Gebiete mit uns 


*°) Oriental. Geogr. I. c. p. 77. +1) Malcolm Hist. of Persia 
Vol.I. p.151. *?) Orient. Geogr. I. c. p.79; Kdrisi b. Jau- 
bertl. p.383. 2) Abulfedae d. Reiske b. Büsching IV. p. 252, 
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ermeßlicher Beute, zumal aus der Stadt Antiochia, beladen nach 
Sufiana (Huzitidis) *) zurückgezogen habe. Auch habe er 
den Demertrius, Epifcop. von Antiochia, mit dahin entführt, 
und diefem habe Papas, als Patriarch von Seleucia, die kirchliche 
Sorge für die dahin verpflanzte chriftliche Gemeinde übertragen, 
Seit der Zeit habe der Episcopus Gandisaporensis bie 
Dignitas Metropolitica gehabt, und fei nach dem Primat 
in Seleucia der Primas im Drient gemwefen. Dieſes legtere 
wird zwar fo frühzeitig von feinem andern Autor beftätigt, und 
ſelbſt von dem gelehrten Affemanus: für bloße Legende der Syri—⸗ 
ſchen Kirdye erklärt; aber Barhebraeus in Chronic. Syriac. 
P. J. in Valeriano erwähnt gleichfalld des Schickfals Valerians 
und verbindet damit die Erbauung von Gandiſapor (Abducto 
in Persidem Valeriano, Gallienus Christianis pacem reddidit; Sa- 
pores autem Civitatem in Perside aedificavit, Constantino- 
poli similem, quam Gandisapor appellant, et Valerianum ibi 
eollocavit. Porro advenerunt cum 60 complures periti Medici 
Graeci, qui medicinam Hippocraticam in Oriente disseminaverunt). 
Ueber den Zufag Gandisfapour (ob Kand? Feftung, Burg, 
sole in Kandahar, Samarkand u. a.) find wir nicht genau unters 
richtet; er könnte nach jener alten befannten Bedeutung im Orient 
ebenfalls einſt der Königsburg in Fars beigelegt gemwefen fein. 
Oder follte derfelbe Sapor zwei verfchiedne Shapurs nach feis 
nem Namen, in Farfiftan und in Ehufiftan, ‘erbaut. haben, 
wie es 2 Sufa’s, 2 Ekbatana's u. f. w. gegeben haben mag, und 
diefes weftlichere zum Lnterfchiede des Öftlichern deshalb den Beis 
namen erhalten haben? Auch Gr. Abulfaradfch beftätigt jene Er: 
bauung Sandifapurs nach dem Mufter von Byzanz, und giebt 
die Urfache an, weil Shapur fih mit der Tochter des Kais 
fer Aurelianus vermählte, der dieſer Prinzeffin einige gries 
hifhe Aerzte mitgegeben, welhe Hippofratifhe Medicin 
im Driente lehrten ®). 

Allerdings wird in des Aber ein halbes Säculum fpätern 
Schabur Dhulaktaf's (d. & Sapor IL. reg. 309—381) 


34%) Jos. Sim. Assemanus Biblotheca Orientalis Clementino Vati- 
cana. Romae. 1728. T. TH. P. II. fo. XLIM. 15) (ir. Abul 
Pharajii Malatiensi Mediei Historia Dynastiarum Ed. Ed. Pococke. 
Oxon. 1663. 4. p.82; vergl. 6. F. Richter hiftor.=krit. Verf. uber 
bie Arfacidens und Gaffaniden - Dynaftie Leipz. 1804. p. 169. 
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Lebenegeſchichte, bei Mirkh on d N), dieſes Jon di Shapur 
in Chuſiſtan ſchon als einer ſtarken Feſtung erwähnt, in wel⸗ 
cher der König feine Schaͤtze hatte. Auf dieſe Anlage von Sa⸗ 
per II. und nicht von Sapor I. nad) Abulfaradfch, wogegen 
die Chronologie verftößt, wie dieſes ſchon Kurt Sprengel in 
keiner Gefchichte der Arzneitunde ) gezeigt hat, bezieht fich, nach 
diefem Gelehrten, wol die Stelle des Arabifchen Autors Amru, 
die auch bei Affemanus angeführt wird, nach welcher Gandi Sapur 
erft durch Sapor II. nach dem Kirchenconcil von Nicaea ent: 
fieht. Jener abenteuerlihe Schabur, erzählt Mirkhond, war 
auf feinen weftlichen Zügen in die Sefangenfchaft des griechifchen 
Kailers Conftantinus gerathen, und mußte mit deflen Kriegsheer, 
bei feinen Einfällen in Fars und Irak, zu Fuß umber zichen. 
Bei der Belagerung diefer Stadt (de Sacy fchreibt fie Djondi 
Shapur) enttam der Gefangene jedoch gluͤcklich in die Feftung, 
ward wieder als König anerkannt, vertheilte feine dort nieder 
glsten Schäge an die Befagung und vergalt nun durch Auss 
fl, Schlachten uud Siege Böfes mit Boͤſem. Das Griechenheer 
ward zurückgejagt, der Kaifer gefangen, mishandelt und erft lange, 
nachdem, als aller Feindesfchaden erfegt war, verſtuͤmmelt zuruͤck⸗ 
geſchikt. Jondi Shapur beftand alfo damals fihon; feits 
dem ward ed erweitert, und fpäter. wirklich der Bifhofsfis der 
Neforianer, die bei Perfern (nah Neftorius Verdam— 
mung, im %. 431) Schuß gefunden, von Ahwaz (Beth Las 
yetha der Syrer), wo er früher gewefen, nah YJondi Shapur 
verlegt. Unter Khosroes Anuſhirvan (Chosru I. Nufhirs 
van, der Gerechte, reg. 532 — 579), der nad) dreißigjährigen Ders 
folgungen der chriftlihen Gemeinden in Perſien endlich durch 
äinen Friedenstractat (im %. 561) 49) ihnen wieder Schuß ange 
deihen läßt, wird er auch für diefe blühend. Khosroes vergönnt 
ihnen wieder Kirchen zu bauen, ihre Hymnen zu fingen und frei 
von dem bisherigen Druck der Magier ihre Todten zu beftatten, 
ihre Gottheit anzubeten. Jondi Shapur (Dfchondifabur) wird 
in diefer Zeit unter diefem Mäcen der Wiflenfchaften (Agatlıiae 
Nistoriarum Lib. II. cap. 28 fol. 66 ed. Niebuhrii p. 126) ſelbſt 










) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silv. de Sacy l.c. p.312; 
b. Richter a. a. D. p. 185. *7) K. Sprengel Gefchichte der Arz⸗ 
neitunde 1823. Th. II. p. 340. *°) Assemani Bibl. Orient. 
Notitia Eclesiar. Metropolit. cetr. T. III. P. 2. s. v. Huzia. 

”) Ibid. T. II. P. 2. fol, Lxxxvın. 
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weit -und breit berühmt durch eine Hohe Schule der Arzs 
neiwiffenfhaft?®), welche zugleich zu einer Schule der Dicht⸗ 
funft, Weltweisheit und Beredfamfeit gedich. Hier ward das 
erfte Lazareth zu einem Klinitum benugt zum Studium der 
jungen Aerztest), Neftorggner waren die Lehrer der Theo: 
logie, der Medicin, der Wiffenfhaften; Perfer und 
Araber die Schüler. Diefe Schule hatte das große Vers 
dienft, in jener magern Zeit die KRenntniffe der grie— 
hbifhen und römifhen Gelehrten auf die Araber und 
Derfer zu Übertragen. Diefe Akademie fland feit dem VII. 
Jahrhundert in größtem Ruhm, die Stadt blicb auch bis zur 
Zeit der ArabersEroberung eine der großen Gapitalen Sus 
fiana’s. Khalif Harun al Raſchid begünftigte die Akademie zu 
Jondi Shapur ungemein. Sie fcheint erft vor dem lange des 
im XI. Jahrhundert aufblühenden Shufter zurüdgefunten zu 
fein, weil ihrer ſeitdem erft wenig mehr von den orientalen Aus 
toren erwähnt wird. Ebn Batuta nennt fie z.B. nicht mehr. 
Jondi Shapur wurde durd) einige prachtvolle Aquäducte bemäf: 
fert, die in bedeutender Tiefe im foliden Fels ausgchauen und 
vom -DizfulsFluffe, 2 Stunden oberhalb der Stadt, abgeleitet 
waren. Das Waffer, das nah Ramlinfon noch heute in ids 
nen fließt, wird zur Befruchtung der Keisfelder verwendet. Die 
jegigen Landesbewohner find ganz unmiffend über diefe alte Ca— 
pitale, doch fehen fie Shahabad an, als fei es der Ort der Ads 
hab i Kahaf (d. h. die Gefährten der Höhle) 52), nämlich der 
fogenannten Siebenfhläfer, deren Sage urfprünglicy zmar 
aus Ephefus flommen mag, aber doch auch vielleicht durch Ne— 
ftorianer durch den ganzen Drient verbreitet ift. 

Nur 34 Stunden in Suͤdoſt von Shahabad liegt das zer 
fiörte Dorf Kuhnak °); 9 Stunden (5 Farfang) weiter, über 
einen ſehr reihen, aber ganz uncultivirten Boden wird das Ufer 
des Kurans Fluffes erreicht. ing Reihe niederer Sandhügel be; 





ge. €. Gibbon Gefchichte des Verfalls ꝛc. des Röm. R Leipzig 

1805. Th. 10. Kap. XLIl. p. 256, wo irrig —* =: Rat 
Gandi Sapor zu Iefen. Schulze de Gandisapora Persarum quon- 
dam Academia Medica in Comment. Acad. Scient. Petropol. Vol. 
XII. p. 437. *’) Kurt Sprengel Geſchichte der Arzneikunde 
3. Aufl. 1823. Halle. Th. I. p. 340, 347. #2) Herbelot Bib!. 
Orient. — fol. 1776. p. 128, #3) Rawlinson Notices 
l. c. p. 73 
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grenzt die Plaine Im Norden und trennt fie von dem Diftrict der 
Borhägel Sar Dafcht, der hinauf zieht bis zum Fuß der Hochs 
fette. Dicht am Ufer des Karun wird fein Waflerfpiegel dem 
Anfemmenden noch durch einen niedern Huͤgelzug verdeckt. Iſt 
diefer überftiegen, fo liegt die Stadt Shufter vor dem Auge außs 
gebreitet. Im Winter 1832 hatte das hohe Wafler die Brüde 
über den Strom fortgeriffen, auf welcher man früher in die Stadt 
gelangen fonnte. Die Truppen und Artillerieftäde, welche Major 
Kamlinfon commandirte, mußten daher auf Kalaks, d. i. 
Floehen, von aufgeblafenen Ziegenfchläuchen getragen, hinuͤber⸗ 
geſchifft werden. 


DieCbene im Often, Baitawand, mit dem Salzſtrom 
(Shurifh) und dem Zuderfirom (Shafar Ab). 


Die Ebene, welde auf der Oftfeite der Stadt Shufter zus 
nichſt der Brücke liegt, die aus dem Canalſyſteme der Stadt ins 
geeie führt, heißt Bol’aiti®); Ramwlinfon hält fie für eine 
Vorftadt der antifen Stadt, die Überhaupt ſich nach ihm nur auf 
km Oftufer des Kuran angefiedelt hatte, und nie auf dem 
Befufer. Die einflige Vorſtadt, wo jegt Bolaiti, fol noch vor 
nicht gar langer Zeit erſt verlaffen worden fein. Nur ein Stuͤnd⸗ 
dem von diefer Brüde, von welcher der Weg nun gegen S.O. 
nah Mungafcht (f. ob. &. 148) führt, paffirt man einen Hügel, 
gekrönt mit den Ruinen eines alten Baues, Takhti Kaifar 
(ed Eaefars Thron) genannt. Sein Gipfel ift kuͤnſtlich geeb⸗ 
net und mag einft einen Pallaft der Saflaniden getragen haben, 
Der Weg ging bier gegen S. 330 O., einen niedern Huͤgelzug von 
Sandftein und Gyps entlang, welche überall wie ein Saum am 
Fuße des Zagros vorüber ziehen, zwifchen der Plaine und der 
Hochletie. Diefe fleigt keineswegs unmittelbar über der Stadt 
Shuſter empor, fondern fängt erft in einer Ferne von 8 bis 9 
Stunden an ſich zu erheben. Gegenwärtig liegt diefe Vorebene 
waſſerlos und dürr ausgebreitet; vor alten Zeiten war fie reich 
bebaut; dies fieht man noch heute an den Reſten der Kunſt— 
dimme, Bend, welche zur Auffpeicherung und Bertheilung der 
fifen Waffer der Gebirgeſtroͤme an vielen Stellen wahrzunchmen 
ind, bis 5 Stunden weit zum Lager von Pich iſtan. Don da 
catſpringt aus jenen Gypshuͤgeln, 12 Stunden fern im S. O. der 


'‘) Rawlinson Notices etc. I. c. p. 77. 
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Shurifh, d. h. der Salzftrom, melcher durch die dortige 
weite Plaine von Baitawand gegen Nordweft, im Nors 
den der zurückgelegten Route unterhalb des Dorfes Akili, 7 
Stunden (4 Farfang) im Norden von Shuſter in den Kuran 
fliggt, noch ehe diefer alfo die Stadt Shufter berührt. Diefe 
große Ebene wird nach einer der Luri BuzurgsTribug fo 
genannt, der fie vordem angehörte. Sie hat auch füße Bäche, 
ift eine der wenigen hier gut angebauten Gegenden und ihre .gus 
ten Orangen find berühmt. An einem jener füßen Bäche, die 
aus dem Hochgebirge zur Ebene kommen, erblidte Rawlin— 
fon 355), doch nur aus der Ferne, weil er hier auf Feindes Land 
war, dem er den Krieg machte, wie er fagt, einen Prachtbau in 
Ruinen. Diefe wurden von den Fur mit dem Namen Mass 
jivi Suleiman, oder auh Masjidi SuleimaniKuduf, 
dv. i. die Heinere Mofchee Salomons, belegt, um fie von 
einer andern gleichnamigen, welche aber Buzurg, d. 5. die 
größere, heißt, zu unterfcheiden. Auch diefe, meint Rawlinz 
fon, enthalte die Ruinen eines einftigen antifen Tempels von 
Elymais. Leider konnte er diefe Monumente aud) fpäterhin auf 
feinem Ruͤckwege nicht näher unterfuhen. Nah 5 Stunden 
Weges von da gegen S.O. wird ein Fluͤßchen mit füßem 
MWaffer, das in den Salzſtrom fich ergießt, überfegt, welches 
eben deshalb wol der Shafar Ab, d. i. der Zuderfirom, 
heißt, wenn man den Namen nicht vielleicht noch Fieber von dem 
Baue des Zuderrohrs herleiten möchte, das nah Mofes v. 
Chorene hier fhon zu Anfang des V. Jahrhunderte bei Jon⸗ 
difhapur 56) gebaut ward und die erfie Zuderplantage 
im Weften des Indus fein wurde, die uns durch die Gefchichte 
bekannt wird. Beide Flüffe fommen aus dem gegen Suͤdoſt aufs 
fteigenden KHügelboden mit Sandfteinbergen, und waren Ende 
März mit einem reichen Teppich wilder bunter Blumen fo herr: 
lich bedeckt, wie fie Rawlinſon fonft nirgend wieder im Drient 
gefehen. Ex verfichert, daß der ganze Strich der Ebene im Oft 
von Shufter bis bieher als ein folder Blumenteppid in 
ſchoͤnſter Pracht fich zeigte. — 
Hier am Shakar Ab wurde ein paar Tage lang mit dem 
Perſiſchen Regimente geraſtet, weil eben hier zu Khari Shuter Zar 





355) Rawlinson Notices I. c. p. 78. 56) Moses Clorenens. ed. 
Wbiston Lond. 1736. in Geogr. ad Calc. p. 364. 
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in der Mähe der bisher rebellifche Bafhtiyari sChef fi dem Pers 
ſiſchen Prinzen unterwarf. Eine NaphthasQuelle, welche weiter 
füslih auf dem Wege von Shufter nad Ram Hormuz -paflirt 
wird, lag von diefem Raſtorte nur 4 Stunden entfernt. Nicht 
fen von Hier kann auch wol nur jener Feuerberg, Aderes 
wan 57), gelegen haben, von dem Edrifi, im XU. Jahrhundert, 
ald von einem folchen fpricht, der immer Flammen und Rauch— 
wolfen auswerfe, fehr dem Aetna in Sicilien gleiche, und nie vers 
löfche. Wuͤßten wir, wo bie von ihm angeführte Stadt Achek 
auf der Grenze der Provinz Fars, aber In der Nähe Sbuſter 
gelegen war: fo ließe fih auch der Aderewan vielleicht beftims 
men, da die Stadt ihm ganz nahe lag. Wäre es derfelbe Drt, 
der 2 Tagereifen von Dorak ’®) lag, und wegen feiner Rohre zum 
Mattenflechten berühmt war, fo müßte ınan diefen Feuerderg näs 
Kram Meere in der Ebene fuchen. 

Sm Oft der Station von Shakar Ab fendet die Hochkette 
Ws Zagros fehr fteile und rauhe Vorberge, Kubi Asmari ges 
nennt, weiter gegen den Eüden als zuvor; dieſe zu umgehen, 
und jenes Dorf Taulah zu erreichen, von mo zuerft der Blick 
anf die Feſte Mungaſcht und ihr Hochgebirge am Ali Zard füllt, 
weson oben die Rede war, kruͤmmt fih daher bier die Route um 
diefe ſuͤdlichſte Gebirgsbarriere herum. 


2, Mittler Lauf des Kuran (Karun) von Shufter 
bis Hawaz; die Stadt Shufter und ihr Waffers 
bau; rechte Zuflüffe des Dizful mit dem Baladrud 
und Shapur. 


Das heutige Territorinm von Shufter, fagt M. Kinneir ꝰ, 
fei der fchönfte Theil von Sufiana, durchſchnitten und befruchtet 
durch vier anfehnliche Ströme und viele Heinere, welche feine 
Oberfläche nach allen Ridytungen hin zu bemäflern im Stande 
wären, wenn nicht der Fluch der Unwifienheit und der Habfucht 
Perſiſcher Herrfchaft hart auf foldhen Boden zuruͤckwirkte, und 
überall Ruinen und Wüfteneien hervorriefe, wo Eulturlandfchaften 
und Wohlſtand verbreitet fein könnten. Zu Strabo’s Zeiten 
(Etrabo XV. 731) war Sufiana fo gefegnet und getreidereicd), 
daß es Gerſte und Weisen im Durchfchnitt Hundertfältig, 


*1) Edrisi 6. Jaubert p.383. .**) Ebend. p. 388. +) M. Kin- 
neir Geogr. Meın. I. c. p. 92. 
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zuweilen fogar zweihundertfältigen Ertrag gab; daffelbe 
Fand war zur Zeit des Khalifats bis anf die Zeiten Abulfeda’s reich 
an Baumwolle, Zuckerrohr, Reis und Korn, während es jest faſt 
nır als Wuͤſte erfcheint, wenige bebaute Stellen ausgenommen, 
mie die um Bandi Kir (Bendi Kil der Karten) am Kuran, 
zu Disful, zu Hawiza am untern Kherfa, und zu Kam Hormuz 
am Jerahi. Bon dem Ufer des Kuran (Karın) bi zum Shat 
el Arab ift Alles Trauerwuͤſte; eben fo auf deffen Oftfeite Bis 
zum Jerahi ift überall einſame Wildnif. Selbft in den noch 
bluͤhendſten Theilen diefer Pardfchaft, wie zwifhen Bandi Kir 
und Dizful, bemerkte M. Kinneir, im Jahre 1810, warb 
der Kornbau nur noch von den Beamten des Shahs und von 
wenigen der reichern Bewohner beider Städte beirieben; fo war 
Alles verarmt. Die fchwere Tare der Eontribution ward vom 
Beglerbeg fo tyrannifcd) eingefordert, daß die ungluͤcklichen Eins 
wohner aus allen Dörfern entflohen waren, und diefe verödet 
umberlagen. Ueber die wilden Wanderflämme in Ehufiftan, deren 
viele auch von perfifcher und arabifcher Abkunft umherzogen, hatte 
ter Gouverneur von Shufter dody nur wenig Gewalt; noch mer 
niger über die, welhe das Hochgebirge, wie die Bafptiyari, und 
welche die nächften fer des Tigris und Ehat cl Arab bewoh— 
nen, wie die Beni Lam, welche durdy Raub das Land verhee— 
ten. Alnter den Arabifhen Stämmen führt damals (1810) M. 
Kinneir vorzüglich die Alihiter zu 40,000 Familien, in viele 
Zweige vertheilt, auf, und die Benitam, die nicht geringer an 
Zahl fein follen und zumal gegen die Bergfeite des Tigris haufen. 


1) Shufter und der merkwürdige, fie umgebende 
Wafferbau aus der Saffanidenzeit. 


Shuſter oder Chufter, Shufbhter bei Ebn Haufal, 
Suftra der Huziten (d. i. Chufiten bei den Meflorianern ) 3, 
Softra, Sciofter oder Schoſchtar der Araber, mie bei Abul- 
fida, Dufter bei Edriſi, Tofter der Mongoliſchen Gefchicht- 
fchreiber (bei Scheriffeddin u. A.), ift die gegenwärtige Capitale 
von Ehufiftan; nah Kinneir’s Beftimmung 61) unter 48° 59° 
O.L. v. Gr. und 32° M. Br. Sie ift die Reſidenz des Beglerbeg, 
mit einer Population von 15,000 Seelen, aus Perfern und Ara; 


240) Assemani Bibl. Orient. T. HI. P.2. fol. LXIX unb ibid. Notit. 
Eculesiar. 3, v. Sustra. *ı) M. Kinneir Geogr. Men. p. 97. 
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bern beftehend, die Gedeutende Baumwollenmanufacturen haben, 
und mit ihren Fabritaten den Markt von Baflora verfeben, das 
ihnen dagegen die Indiſchen Waaren liefert. Die Stadt liegt 
jwar am Fuß der Bukhtiyaris Kette, wie Kinneir fagt, doch 
amittelbar daran, wie man gewöhnlich annimmt, fons 
in einer nördlichen Ferne %) von 8 bis 9 Stunden (5 
eigen fie darüber empor. Doch liegt fie auf einer 
‚ von der man den reißenden Lauf ded Kuran uͤberſchauen 
‚ über welchen 1810 eine Brüde von einem Bogen führte, 
Fuß hoch (1836 fand Ramlinfon fie zerflört, weil das hohe 
Bafler im Winter 1832 fie eingeriffen; noch war fie nicht her⸗ 
geſtellt). Bon diefer warfen fi, wie Kinneir berichtet, die 
Derfer beim Bade oft hinab in das Wafler, ohne den geringften 
Schaden, woraus man wol auf eine große Tiefe des Etromes _ 
fließen dürfte. 

Die Stadt ift befeftigt, fagt Kinneir, im Weften durch 
den Flußlauf, in Oft dur eine alte Steinmaner, die jegt im 
Berfall; die Häufer find gut, meift von Stein, aber die Straßen 
find eng und ſchmutzig, wie in allen orientalen Städten. Kin: 
neir will der Meinung nicht beipflichten, diefe Stadt für die alte 
Hefidenz Sufa zu halten, wie viele meinen; feine Gegengründe 
find freilich nur ſchwach, von Etymologie und Sage hergenom⸗ 
men: Sus heiße im altperfifhen angenehm, lieblich; davon fei 
Shuſter der Euperlativ, und dem Drie von Shapur, dem 
Eohne Ardefhir Babegans (Sapor I. Eohn Artarerres L.), gege: 
ben, der fie, nach der Sage, unter der Peitung römifcher Baus 
keute von des Kaifer Balcrianus Gefangenen habe erbauen laffen 
(f. Weft- Aften IL. S. 834 u. f.). Dies wäre mit Shapur bei 
Kazerun und Yondi Shapur alfo die dritte Stadt, von welcher 
eine folhe Sage aus den glorreihen Saflanidenzeiten verbreitet 
mar, welche, wenn fie gegründet wäre, allerdings dem meit böhern 
Alter einer antiten Eufa widerfpräche. 

Die Ruinen der Etodt, fährt Kinneir‘®) fort, beweiſen 
ihre einſtige große Ausdehnung und Pracht; am beachtungswer⸗ 
theſten ſeien das Caſtell, der Damm und die Bruͤcke. Ein 
Theil der Mauern des Gebaͤudes, in denen der gefangene Kaiſer 
Balerianus gewohnt haben foll, ftehe noch heute; fie nehmen einen 
Heinen Berg an dem Weſtende der Stadt ein, von dem herab 


Hi 
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ein. fhöner Blick auf das Hochgebirge gegen Nord und Über das 
benachbarte Land fällt. Das Eaftell ift an zwei Geiten durch 
einen Graben vertheidigt, der jet mit Sand bededt ifl, und an 
den andern beiden durdy einen Arm des Kuran; ed hat nur ein 
Thor, nach Römer Art gebaut, in das man früher durch eine 
Zugbruͤcke einging. Der Caſtellberg ift faft Überall in Grotten 
ausgearbeitet und mit Surdabs, d. i. fubterranen Aquäducten, 
durchzogen, durch welche Kinneir auch heute noch die Warfler 
fliegen fahe. Nicht fern von diefem Caftell ift ein Bend (Damm, 
Wehr, f. Weft-Afien II. ©.768), den Shapur quer über den 
Kuran erbaute, nicht, wie Herbelot meinte, fagt Kinneir, um 
einer zweiten Ueberſchwemmung vorzubauen, fondern um zur befz 
fern Irrigation der Umgebung zu dienen. Er ift aus br 
bauenen Duadern mit Eifenklammern, :20 Fuß breit, 400 Schritt 
(PVard) lang aufgeführt, mit 2 Kleinen Bogen in der Mitte 
verfehen, die aber wegen Vernachläffigung durh die Gewalt 
der Strömung eingeriffen find. Seit kurzem ift derfelbe jedoch 
durch) Mohammed Ali Mirza, Gouverneur von Kermanfchab, res 
ftaurirt worden, was der Stadt zu fehr großer Wohlthat ger 
reichte. Der fünftliche, durch diefen Bend entftandene Canal biegt 
fih, fagt Kinneir, nach michrern Windungen, eine Biertelftunde 
von Bandi Kir (Bendi Kil) in den Dizful. Leber den 
Canal führt (mo?) eine Brüde, aus 32 Bogen beftehend, davon 
nah Kinneir noch 28 fichen follen. 

So weit die Nachrichten von der Stadt, wie fie fi aus 
Kinneirs Beobachtung ergeben, denen auch Rawlinſon beis 
pflidhytend 6%), bemerkt, daß er nichts Bedeutendes für die Ges 
genwart zuzuſetzen habe, ald die Berichtigung einiger den Kuran 
und feine Hydrographie betreffenden Irrthuͤmer. Che wir jedoch 
diefe anführen, haben wir die uns befannten Motizen über Shu—⸗ 
ſter bei den Altern orientalen Geographen kürzlich zu erwähnen. 
Ebn Haufald5) führe fie als die dritte, große Stadt in Chu—⸗ 
fiftan auf und ſagt: König Schapur ließ an ihrem Fluffe, dem 
bedeutendften im Yande, einen Damm (Bend) erbauen, Shachz 
dervan genannt, durch welchen die Stadt, obwol auf einer Ans 
höhe gelegen, doch mit Waller verfehen ward. Diefer Fluß fomme 
von Leſhkur, falie in den Sedreh und fliche bei Hyſu Mohdi zum 


”**) Rawlinson Notices I. c. p. 73. °°) Oriental Geogr. p. 73. 
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Meere. Diefen Shach dervan rechnet er zu den Wundern im 
Lande; er folle eine BViertelftunde lang fein, aus Quadern mit 
Mörtel zufammengefügt, um das Wafler in die Stadt zu leiten. 
Sonſt führt er von der Stadt nur noch an, daß in ihr reiche 
Goldſtoffe, Brofate, gewebt werden. Bon Chufiftan überhaupt, 
bemerkt er, daß es eben fei und. überall mit Lehmboden bedeckt, 
ehne Berge und Sand, außer zu Jondi Shapur und Shu—⸗ 
fer, und von da nordwaͤrts bis Aidej (f. ob. ©.153). Bon 
kiner Stadt Chufiftans wiſſe er, daß man dafelbft Quellwaſſer 
trinfe; je entfernter vom Dejleh (Tigrie), deito dürrer werde das 
Fand; deſſen Uferland fei aber dem bei Baflora gleih. In ganz 
Chuſiſtan gebe es weder Eis noch Schnee (wie in Germfir, Wefts 
Alien IE. ©.816); dagegen überall Datteln und alle Arten 
von Obſt; nur Wallnuffe (die er zu den Dbftforten des kalten 
Landes Serhud rechnet) fehlten dort; das Klima fri ungefund, 
Die Bewohner fprechen nah ihm Arabiſch und Perfifd; 
aber audy außerdem noch eine befondre Mundart, die cr jes 
dech nicht näher beſtimmt (Edrifi%) fagt daflelbe, fest aber 
himzu, „die weder Arabifch noch Syriſch.“ Ob das Pehlpi, 
oder die Sprache der Luren?). Ihre Tracht ift die der Bewoh⸗ 
ner von Irak; aber es ift ein ſchlechtes Volk, fagt Ebn Haufal, 
gelb von Farbe, mit dünpen Bärten und von der Secte der Mos 
tageliten (Schismatiter). Damit ſtimmt auch Edrift, der 
old ihre Tracht den Tailefan, eine Art Mantel von Ziegens 
haar nennt, den das Volk mit einem Gürtel zufammenfchnüre, 
und den Turban als Kopfbedeckung, und binzufügt, es fei von 
ſchaͤndlicher umd nmeidifcher, mistrauifcher Art. Seine Landesbe⸗ 
khreibung ſtimmt ebenfalls mit Ebn Haukal, doc) nennt er das 
Cima gefund, und die Quellen wie die Brunnen lägen dafelbit 

nicht tief; über den Fluß ift er umftändlicher, Er nennt. ihn 
Dovjait Ahwaz (Didjel, fprih Didſchlei, d.i. Tigris, 
der Pfeilgeſchwinde, Varro de Ling. lat. IV. c.20, f. Weft-Afien 
1.&,697), d. i. den Strom von Ahwaz, der bei Tufter®”) 
fie, der merfwürdigfte Strom des Landes, Er entfpringe in 
dem Gebirge von Zur, an ihm feien die berühmten Woaflerleitun; 
gem des Königs Shabur angebracht; naͤmlich auf folgende Weiſe. 
Man baute auf beiden Seiten des Fluffes einen fehr hoben 
Aquaͤduct, dann in der Mitte des Wafferlaufes felbft einen 
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Damm (Bend), maffiv aus enormen Duadern von Pfeilern ges 
tragen, die man gleich hoch wie die beiden Seitenwerke erhöhte. 
&o wurde das Wafler durch diefen Damm (der bei der Stadt, 
befchreibung eine Schleufe genannt wird) im Flußbette plößlidy zu 
einem fehr hohen Niveau aufgeftaut in feinem Laufe, und es bahnte 
fi) die Wege in die Aquäducte. Dann, fagt er, fließe diefer Fluß 
von Tufter bei Adfer Mokarram vorüber (Adter Mokrem ober 
Mostrem; Aster ift Feftung und Mokram, nad Abulfeda >), 
der Mame ihres Erbauerd; alfo Castra Mokrami; bei Ebn 
Haukal‘) ift Asker identifh mit Shehr Lefhfur, oder der 
Stadt Leſhkur, auch Laſhkur); durchfege die Stadt Abwaz, 
vereine fih dann mit dem Sidreh und ergieße fi zum Meere. 
Aber bald nachher führt Edrifi noch einmal zum Tufter s Einf 
zuruͤckkehrend an, daß fih ein Arm von ihm, der Muchircan 
genannt, abjweige, gegen Weften (mol ein Irrthum, nach Raw— 
linfon’s Angabe, f. unten, und muß heißen nach Oſten) wende 
und Asker Mokarram durchfege; bier fei über ihn eine große 
Brüde auf 20 Schiffen erbaut (alfo eine Schiffbrüde, heutzutage 
eine Steinbruͤcke); aud könnten Schiffe von vielen Tonnen Laſt 
auf diefem Strome bis Ahwaz, d. h. wol firomauf bis dabin 
ſchiffen. Zwifchen diefem Aster Mokarram und Ahwaz feien zu 

Wafler 30 Meilen (12 Stunden Weges). Bei Fluthzeit = 
in den erften Tagen jedes Monats, zur Zeit der höchften — 
koͤnnten große Schiffe bis zu dieſer Stadt kommen, was ihnen 
aber zur Zeit der Ebbe unmöglich fei; denn dann bleibe nur 
noch eine ftehende Lagune, weldye die Meeresftrömung zur Ebbe; 
zeit nicht mehr erreiche. Außerdem aber diene das Waſſer diefes 
Fluffes auch zur Bemwäflerung der Felder, Gärten und Dattel⸗ 
pflanzungen. Nun giebt Edriſi die Befchreibung der an dieſen 
genannten Waflern liegenden Stadt, jedoch unter 2 verfchiedenen 
Namen Muhircan und Asker Mokarram, deren Namen 
jedoch eben fo viel Analogie unter fi) haben, wie die Befchreis 
bungen, die er von ihnen giebt, die, wenn fie auch wirklich von 
einander getrennt und zu unterfcheiden find, wie etwa Stadt und 
Feſte, doch nicht weit auseinander liegen fonnten, da von Aster 
Motarram, nad ihm, nur eine Tagereife ift (nad Kam Hor⸗ 
mu; 2), und der Muchircans Arm, der von Tufter erft abzweigt, 





ses) — en ‚Reiske bei Büsching IV. 240. **) Orient, 
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nah Aster Mofarran geht, alfo-an Much irc an (vermuth ⸗ 
ſich die obere Ortſchaft) voruͤberziehen muß. Da aber von beiden 
Drten in neuerer Zeit noch feine nähere Kunde ihrer Eriftenz 
uns zugsfommen ift, fo geben wir auch hier gefondert den Ber 
ht Edrifi’s, che wir zu der Hauptftadt, auf welche unfre 
Aufmerkfamfeit vorzugsweiſe gerichtet iſt, zurüdtehren. v. Sams 
mer) halt Asker Mokarram für Bandi Kir (Bendetil). 

Muchircan iſt eine ftark bevölkerte, von den Nachbarn viel—⸗ 
beſuchte Stadt, deren Dattelwälder großen Dattelreichthum brins 
gen; fie liefern eine eigne Art diefir Frucht, Tann genannt, die 
ungemein duftet. Auch bauen die Einwohner viel Korn, Gerfte, 
zumal aber Reis, daraus fie Mehl zu Brot gewinnen, und Zuk— 
terrohe in Menge, zu ihrem großen Gewinn. 

Aster Mofarram, eine große fhöne Stadt am Mus 
hircan gelegen, wo die Brüde, ift fehr bevölkert, befucht von 
Kaufleuten vom verfchiedenften Schlage. Alles Yand umher if 
ſcht gut bebaut; doch giebt es hier fehr vicle Scorpione, zumal 
sine befondre Art, welche den Blättern der Andjodan Pflanze 
(issı fortida nach Jaubert) gleihen; die gelben, Djerrara ges 
naunt, bringen durch ihren Biß den Tod (daſſelbe Pilanzenblatt 
hatte (don Ebn Haufal an einem andern Drie mit der Scors 
pienens.Art der Kezoureh verglichen, f. 0b. &.147, und vergl. 
ki Kaſchan ©. 36). In Tufter, fagt Edrifi?!) zum Schluß, 
arbeite man fchöne Seidenftoffe;, aus ihren Fabriken fei der 
ſchoͤne Stoff hervorgegangen, der zu den Umhängen der Kaaba 
in Mekta diene; doch werde derfelbe zu feiner Zeit nicht mehr 
dafeldft verfertigt, fondern in Irak, von wo er jährlid nad Mekka 
geihikt werde. Auch erzähle man, der Prophet Daniel fei 
im Tuſter-Fluſſſe begraben. Ebn Haukal fage jedoch, Abu 
Moufa el Ahari habe den Sarg diefed Propheten gefunden. 
Die Juden verehrten ihn dafelbft in ihren Synagagen pie einen 
Lolisman, durch den fie fi zur Zeit der Dürre Regen erbetsten. 
Au Mouſa z03 diefen Sarg aus dem Bette des Fluſſes Zab 
(Tab, f. 0b. &.134), und transportirte ihn durch einen Canal 
noch Sus, wo er drei Grüfte bauen und mit Kalt überziehen 
le. In eine derfelben fegte er diefen Sarg, ließ fie fett ver 
mauern und Waſſer darüber hinlsiten; fo daß noch heute ein 
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Taucher die Spur Im Bette unter dem Waſſer erbliden fann. 
Eon Haukal in der Oriental Geogr. p. 76 nennt allerdings auch 
als den Zeitgenoffen dieſes Fundes den Abu Moufa Afhoari, 
wie er ihn fchreibt; der Fund war aber nicht in Shufter, fons 
dern in Sus gemadht. Man könnte hiernach annehmen, daß 
der fpätere Edrifi die Nachricht nur aus dem Ältern Ebn Haus 
tal gefchöpft: und beide Städte in diefem Artikel mit einander 
verwechſelt habe, wenn er nicht auch noch den Tab mit dem 
Shufter » Fluffe vertaufcht hätte. Die Perfon diefes Abu Mouſa 
Aſhoari ift und Übrigens nicht näher bekannt. Mit Ebn Haus 
kal's Angabe flimmt auch offenbar die Stelle in des Hadſchi 
Ehalfa’s Türkifcher Geographie, dem Dihihannuma 372) 


„(blüht 1650), wo es heißt, daß zu Schuſch (d. i. Sufa nit 


Ehufter) das Grab Daniels auf der Weftfeite der Stadt feit 
Mabuchodonofors Zeiten geblieben, mas offenbar gegen bie 
Sage von einer Translation, fei es vom Tabs oder Shuſter⸗ 
Fluſſe, gerichtet ift. Zur Zeit der (moslemifchen) Eroberung aber 
fei der Sarg, welchen man für denjenigen des Propheten Das 
niel gehalten, den man zur Zeit der Hungersnoth auszufegen 
pflegte und durch Gebete verehrte, aufgefanden worden. Ebu 
Muffa Elaſchaari madhte am Ufer des vor der Stadt vors 
beifließenden Fluffes aus Stein und Kalk ein unterirdifches Ge; 
mwölbe, wo er den Sarg beifegte, und worüber cr den Fluß von 
Schuſch leitete, aus Verehrung, damit der Leib eines Propheten 
ſich nicht in den Händen des Volks befinde, — 

Wenn alfo die Priorität der Angabe hier den Ausfchlag 
geben full, fo wäre wol vielmehr Ebn Haukal's Alteftes Eitat 
vom Jahre 950 n. Chr. ©. für Sus entfcheidend, vorausgefegt, 
daß die Oriental Geogr, die Stelle des wahren Abul Rafem 
Mohammed (genannt Ibn Haufal) richtig wiedergegeben ents 
bielte, defien vollftändiger Text uns leider über Ehufitan noch 
nicht im Druck mitgetheilt ift. Diefe Angabe wäre dann immer 
noch älter als beide Daten, ſowol aus Edrifi, der feine Duelle 
eitirt, wie aus deffen Zeitgenoflen Ahmed von Tus Perfis 
ſchem Städteverzeichniffe, vom Jahre. 1160 (Heg. 555), der 
fie nicht citirt, aus welchem v. Hammer?) die Stelle anführt, 
nad —— das Grab des Propheten Daniel früher in Shu—⸗ 
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fier gewefen, dann aber erft fpäter nad) Schufch verlegt fein ſoll. 
Da v. Hammer darin einen zweiten Hauptbeweis zu finden 
glaubt, dab diefes Schufter mit dem Sufa der Acdhämenidenrefis 
denz zu identificiren fei, nicht aber jenes weftlichere Schufch, was 
gewöhnlich dafür gehalten worden, fo feßen wir hier die ganze 
Stelle aus Achmed von Tus her, durd welche diefem Fluffe 
Ehufler das Grab des Propheten vindicirt werden foll, über 
welches weiter unten noch manches Andre zu erforfchen übrig 
bleibt, da in der angeführten Stelle der unlautern Oriental 
Geogr. doch auch noch einiges Dunkel ſchwebt. 

„zufter, fagt jener Ahmed von Tus, ift eine gute 
„Stadt, am Ufer des Fluffes Mefchritan (Muchircan bei 
„Edriſi) im Diſtricte Ehufiften erbaut. Diefes ift der Fluß, 

„an welhen Schabur den Schadrewan (Schahdewan b. 
„Edriſ) vor dem Thore der Stadt baute, weil diefelbe, auf 
„einem Hügel gelegen, vom Waſſer nicht erreicht ward. Scha⸗ 
„bar baute Tufter mit Stein und cifernen Säulen (wol Klams 
„mern). Der Körper Daniel's (über welchem Heil fei) 
„war ehemals zu Shufter. Die Einwohner von Schuſch, 
„welche von einer Hungersnoth bedrängt wurden, begehrten den 
„Leichnam Daniels, über welchen Heil fei, um mittelft deſſel⸗ 
„ben die Hungersnoth abzuwenden. Man (hier wird fein fpes 
„cieller Name genannt, wie bei Ebn Haufal oder Edrifi) fchickte 
„Ihnen den Leichnam nah Schufh, damit derfelbe die Huns 
„gersnoth vertreibe. Sie verbargen den Sarg im Fluffe, und 
„die Aelteſten von Schuſch fhworen, daß der Sarg nicht in 
„ihrer Stadt fei. Dan fragte hierauf die Jungen, und diefe 
„jigten den Drt an, wo fidy der Sarg befand; daher ift der 
„Gebrauch, dag man nun (zu Schuſch) auch die Zeugniffe der 
„jungen Leute (als gültig) anhört. Das Wunder diefer Stadt 
„iſt der Schadirwan (oder Schafrewan) am Fluffe Mefchris 
„tan; ihre Waren find reiche Stoffe und Reis.” — 

Uns fcheint diefe Erzählung von der Einfalt der Berichts 
efattung der früher genannten um vieles abzumeichen und einer 
Cage von den jungen Leuten zu huldigen; leider ift uns in den 
kflimmteren Angaben der zuvorgenannten die Perfon des Abu 
Ruſa Aſchoari hiſtoriſch gaͤnzlich unbekannt. In Shuſter ſelbſt 
ft keine Erinnerung unter dem Volke an ein Grab des Prophe⸗ 
in geblieben, welche dagegen, wie wir oben geſehen, in dem merk 
würdigen Daniyali Akbar zu Sufan (f. ob. &.168), alfo 
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on einem dritten Puncte, der fich diefes Heiligthum aneignet, 
hervortrat. 

Wir kehren zu der Stadt Shuſter oder Toſter und zum 
Kuranfluſſe zurück, Über deren verwickelte, ſeltſame Hydrogras 
phbifhe VBerhältniffe Ramlinfon, ald Augenzeuge und 
trefflicher Beobachter, mehr Aufichlüffe als alle feine Vorgänger 
gegeben und verfihiedene frühere Irrthuͤmer berichtigt hat; nur 
muͤſſen wir bedauern, daß noch immer Manches auch in feinen 
Angaben bei dem Mangel einer topograpbifben Aufs 
nahme oder eines Planes der Stadt und der Stromver⸗ 
zweigungen dunfel oder unbeflimmt bleibt, was genauer dars 
zuftelfen einem künftigen Beobachter überlaflen bleibt. Rawlin— 
fon’s Mittheilungen 37%) enthalten im Wefentlihen Folgendes. 

Ardefchir Babegan (Artarerres I.) oder fein Sohn Shapur 
(Sapor 1.) fcheinen, nach der Gründung diefer Stadt, auf dem 
linken Ufer des Kuran (Karun), in einer Biegung deffelben, einen 
tiefen und weiten Canal gegen den Oſten der Stadt ausgcarbeis 
tet, und fo die Wailer des Fluſſes zertheilt zu haben. Der Kunfts 
arm ward gleicy unmittelbar oberhalb der Stadt vom Kuranbette 
abgezweigt; er ficherte die Stadt an ihrer Oftfeite, wie das natürs 

Niche Flußbett an der Weſtſeite, wodurch die Stadt bedeutende 
Feftigfeit gewann. Sie lag aber auf einer Anhöhe zwifchen dies 
fen beiden Armen und konnte nur muͤhſam mit Waſſer verforgt 
werden; hierzu wurden reue Cinrichtungen nothwendig. Kin 
maffiver Damm (Bend) ward alfo quer durch das natürliche 
Flußbette des Stromes gezogen, etwa eine Viertelftunde von der 
Mündung des Kanals, und nur enge Durchgänge oder Schleu—⸗ 
fen lic man zum Abzuge eines Theild der Wafler. Die Haupts 
maffe im Fluß ward alfo zurücfgedrängt zu Eünftlicher Ableitung. 
Ein zweiter Damm (Bend) ward nun quer über die Müns 
dung des Canals gezogen, gleihfam als Forıfegung des frühern 
Stromufers zu betrachten, von ganz gleicher Höhe als jener 
Damm; auch hier ward der Durchbruch der Waller dur Schleu— 
fen regulirt. Als hierdurch nun das ganze Strombett in cine 
Art vaftes Baffin umgeformt war, ward ein Tunnel, Nahri 
Dariyan genannt, damit in Verbindung gefegt, den man durch 
den Sandfteinfelfen, welcher das linke (öftliche) Flußufer 
zwiſchen beiden Dämmen bildet, getrieben hatte, und der tiefer 
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lag, als das Niveau des angeſtauten Flußbaſſins. Der Tunnel 
ward fogleih mit reichem Waſſerſtrome erfüllt, und die ganze - 
Stadt damit verfehen, wie ihre im Süden anliegende Gemarkung 
jur Bewäflerung der dafigen Gärten und Felder. 

Bevor jedoch noch einer von beiden Dämmen angelegt war, 
md ald noch alles Flußwaſſer in den Kunftarm abfloß, deſſen 
Mündung zu dem Zweck wol hatte ausgetieft werden müllen, 
hatte man das ganze urfprängliche Flußbette des Reſervoirs zwi⸗ 
fhen den beiden Dämmen (Bend) mit immenfen behauenen, 
maffiven Steinguadern gepflaftert. und mit Metalltlams 
mern befeftigt, um weitere Vertiefung des Bettes zu hindern und 
Km ganzen hydrauliſchen Werke die größtmöglichfte Feſtigkeit und 
Dauer zu geben. Gelegentlich it hier der Irrthum auf Kinneir’s 
Map of Persia zu berichtigen , welcher beide Flußarme richtig ges 
zeichnet, aber fälfchlich bezeichnet hat, indem er zum weftlichen 
oder rechten den Mamen „Canal“ beigefchriesen hat (wahr⸗ 
einli durch Edrifi’s Angabe verleitet, vom Muchircan Arme, 
ver ausdrücklich fagt gegen Weſt), da died doch eben der natürs 
liche Flußarm ift, der Kunftarm oder Canal aber wirklich auf 
der Oftfeite liegt. 

Dbige Darftellung giebt Ramwlinfon als Nefultat feines 
genaueften Studiums der Autoren, wie der Localität dieſes, 
wie er ſich aus druͤckt, „ffaunenswärdigen Wafferbaues”“ 
ſelbſt an (ziemlich übereinfiimmend mit Edrifi’s guter Bes 
ſchreibdung). 

Nun aber war der Lauf des Fluſſes fortwaͤhrenden Wechſeln 
unterworfen, da entweder die Daͤmme wichen und dem Strome 
Durchbruͤche geftatteten, worauf das Niveau des großen Reſer⸗ 
voirs tiefer herabfinfen mußte, als der Emiſſar des Tunnels lag, 
wodutch diefer mit der Zeit nuglos wurde. Zu Ramwlinfon’s 
Zeit (1836) war ein Theil des untern Dammes eingeriffen, und, 
wiergefagt, die Flußbruͤcke oberhalb zerſtoͤrt; der Spiegel des Flufs 
fd war um mehrere Fuß gefunten, die Wafferfülle des Tunnels 
hatte daher fehr abgenommen, und die Stadtgemarfung mit ihren 
Feldern lag verddet. Später ward jedoch derfelbe Damm, wels 
Ger vordem Bandi Kaifar hieß, reftaurirt, der Tunnel wieder 
waſſerreich. Da der Prinz von Kermanfchah diefe Reftauration 
domahm, ward er feitdem Bandi Schahzadeh genannt. 

Durch die Wechfel und verfchiedenen Zuftände, wie durch die 
daraus erfolgende, oder dadurch veranlaßte verfchiedenartige Bes 
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nennung der orientalen Autoren, waren von jeher fehr viele Vers 
wirrungen über die Hydrographie des Kuran oder Stromes von 
Zufter entftanden, welhe Ramwlinfon alfo berichtigen fonnte. 

Der Sunftarm 375) (der linke, oder öftliche des Kuran) 
iſt der berühmte Nahri Masrukan der Drientalen (Muchircan, 
Mezkeher u. a. Verftümmelungen, bei Edrifi u. A.); dann ers 
bielt ee den Namen Du Dangah (d.h. Zwei Theile), weil 
fein Bette 2 des Flußwaflers erhielt, deffen natürlichem Bette 2 
blieben. Gegenwärtig heißt er Abi Gargar, nach dem öfllis 
Ken Quartiere der Stadt Tofter, das er bewäflert, der Fluß Gars 
gar. Urſpruͤnglich feste er fort bis gegen Ahwaz, wo er durch 
Irrigation gänzlidy confumirt ward. In den frühern Yahrhunz 
derten floß er hier, 14 Stunden (8 Farfang) unterhalb Ehufter, 
durch die große Stadt Askari Mufram, deren wir oben, nad) 
Edrifi, erwähnt haben. Diefes Iegtere Datum fcheint Rawlinz 
fon nur als Sage anzunehmen; übrigens giebt er dies Geſagte 
als Reſultat feiner DVergleihung der orientalifchen Autoren des 
Jaihani, Edrifi, Yakut, Abulfeda, Hamdalla Kazwini und des 
Tazkarati Shufteriyah, welchen Icgteren vor ihm mol noch feiner 
der europäifchen Geographen tiber Suſiana benugt zu haben 
fiheint. Erſt in fpäteren Zeiten fcheint der Bandi Kaifar 
eingebrechen zu fein, -fo daß die große Mafle des natürlichen Fluß 
bettes fich in das Canalbette drängend durch dieſes fich feinen 
abweichenden Flußlauf bahnen Eonnte. Diefer Zuftand ſcheint im 
XIII. Yahrhundert eingetreten zu fein, wo bei den Autoren ges 
fagt wird, daß der große Strom von Tofter, der in den Grenzs 
bergen Ispahans gegen die Bakhtiyari entfpringe und fich zum 
Perſer⸗Golf ergieße, der Dujeili Masrufan (Didſchlei Mus 
ſchircan) heiße. 

Du Dangah (d.i. 3) mird diefer Oftarm von Che— 
riffeddin zur Zeit von Timurs zweiten Feldjuge in ran 
genannt (1392), als diefer das Land unter viele kleine Könige 
zertheilt fand, die er leicht zu Paaren trich, und fiegreich in To: 
fter einzog. Er ſchlug vor der Stadt, an ihrer Oftfeite, fein 
Lager in einem Palmenmwalde auf, und als er nad) einiger Zeit 
von da feinen Weg gegen &.D., nah Ram Hormu;, fortfegte, 
fagt fein Gefchichtfchreiber, feßte er den erften Tag (nicht erft 
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den dritten, wie Rawlinſon wol nur nach einem Irrthum citiet) 
über den Du Dangahz er brauchte alfo damals feinen größern 
Umfhweif gemacht zu haben als heute. - Als Ramlinfon denfels 
ba Weg von Tofter aus nahm (am 23. Mär; 1836) 7), feßte er 
zuerſt an der Dftfeite der Stade über den Canal, Abi Gargar 
genannt, und dann über eine Brüde von einem Bogen, bie 
aber nebt dem maffiven Damm, an dem fie aufgeführt war, 
modern if. Diefe Brücke liegt 4 Engl. Miles von der Müns 
dung des Canals entfernt, und ift mit dem Bend oder Damme 
zur erbaut, um die Wafler in eine Menge feiner Seitens 
canaͤle zu drängen, die in den Fels gegen Oſt und Wet eins 
gehauen find, um mehrere Mühlen zu treiben, deren Waſſer fich 
doch wieder am Fuße des Bend zufammenfinden. Diefe vers 
cinten Waſſer fchienen Ramlinfon 4 der ganzen Flußmaſſe diefes 
Diſtictes Bol’aiti zu betragen, wie diefe Umgebung der Brücke 
mannt wird, die wol nur ein verödetes Quartier der antiken 
Stadt bezeichnet. 

Das urfprüngliche Flußbett, welches im Weft 5) der Stadt 
Ehafier vorüberflicht, heißt Mahri Tufter oder Didfchlej 
Tuſter (Dujeili bei Rawlinfon); es ift der Chahar Dangap 
af Timurs Marfche 79, an dem er fein Lager vor der Eins 
nahme von Tuſter aufichlug,, ald er vom Wet kam; den er am 
folgenden Tage durchfegte, als er in die Stadt einruͤckte. Hier 
ütson feinem viertheiligen Etromarme, von feinen vier 
Condlen gegen Welten die Rede, wie Dtter®) diefe Stelle irrig 
wietergegeben, und dadurch audy Ainsworth8i) verleitet hat, 
bier im Gegenſatze des Öfllihen Du Dangah, was er zwei Cas 
näfe nennt, mit vier Candlen zu überfegen, was um fo mehr 
dier, gerhgt werden muß, da es zu mancherlei Irrthum verführt. 
Rawlinſon weiß davon nichts, fo wenig wie Eheriffeddin, und 
Lelonel Chesney hat nur die moderne Linie des Hauptarmes, 
ton Bandi Kir aufwärts nach Shufter, kennen gelernt, Dies 
ſa Chahar Dangah, weldyer erft feit 200 Jahren etwa Kus 
tan (irrig bei Europäern Karun) genannt ward, fcheint jenen 
Namen cher von feiner Waflerfülle erhalten zu haben. Im Jahre 
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1836 hielt dieſer Kuran, nah Rawlinſon, von der ganjen 
Flußmaſſe feine 3, ſpaͤter ſoll er J davon behalten haben. 

Vor Zeiten wurden ſehr viele Bends oder Dämme an 
diefem Strome aufgeführt, um feine Wafler in die Candle gegen 
DR und Weft zur Befruchtung der Umgebung zu leiten, die durd 
die herrlichfte Eultur ausgezeichnet war; gegenwärtig ift nur der 
Bandi Khat (dv. h. Erddamm) der einzige von diefen, unmit 
telbar unter der Stadt, welcher noch feinen Zmwed erfüllt. Der 
große oberfte Damm über dem Kuran ward Bandi Mizan 
der Damm des Gleichgewichts) genannt, weil er forgfältig nive⸗ 
lirt in gleihem Niveau mit dem Bandi Kalfar über der Müns 
dung des Tunnel fand. Die Brüde Puli Kaifar (EAfars 
Brüde, weil die Sage fie, wie alle andern hiefigen Bauten, 
den gefangenen Soldaten Eäfar Balerian’s zufchrieb) ward 
auf diefem Damme erbaut, der zum Theil durch ihre eigenen 
Strebepfeiler gebildet wird. Der Zwifchenraum zwifchen beiden 
Dämmen, oder das große, aepflafterte Wafferbaffin, erhielt wegen 
diefer Ausfütterung, die bis heute in gutem Stande fein foll, den 
Namen Shadarwan (der Pflafterteppich) im engem 
Sinne; auch wird ihm der Name Nahri Mahpariyan (jest 
eorrumpirt in Mafariyan) von manchen Autoren beigelegt. Der 
Zunnel, Nahri Dariyan, oder allgemeiner noch Abi Mi: 
yandab (contrahirt von Miyansdusab, d. i. Fluß zwiſchen 
2 Waffern) genannt, ift ein tiefer, enger Canal, der direct durd 
den Berg gehauen ift, auf welchem das Eaftell Shufter ficht. 
Die ganze Länge ift 300 Schritt (Yard), die Breite 15 Fuß. An 
vielen Stellen ift er ald Spalte von oben nad) unten eingehauen, 
an andern Stellen wirklich gleich einem Stollen oder Tunnel 
durdhbort. Die Mündung liegt in der Fronte des Felsabſturzes 
unter dem Eaftell und foll 10 bis 12 Fuß tief fein. Rawlin— 
fon fieht die einftige Ausführung diefes Werkes für Feine ſeht 
ſchwierige an, ſelbſt nicht bei Drientalen, da der weiche Fels 
leicht zu behauen war, Wo diefer Mahri Darivan fein behaue⸗ 
nes Flußbette verläßt, da läuft fein Wafler in einem Canalbetts, 
das mit größter Eorgfalt aus mafliven Quadern conftruirt fcheint, 
unmittelbar unter den ruinirten Mauern der mweftlichen Seite der 
Stadt, jedoch über dem Kiefelbette des Kuran erhaben liegend. 
Geringere Aquäducte führen das Wafler von hier in alle Theile 
der Stadt, Wenn diefer Tunnel vollufrig ift, foll er den gan; 
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gen Diftrict Miyandab bis auf eine. Ausdehnung von 4 bis 5 
Stunden füdwärts der Stadt reichlich bewaͤſſern. 

Mojor Ramlinfon verfichert 3%?) Übrigens, wenn ſchon 
Abulfeda diefe Stadt eine der Alteften®) unter der Sonne 
nennt, daß in Shufter feine einzige Ruine zu finden fei, die 
man nur mit einiger Sicherheit auf eine vorsfaffanidifche Pes 
tiode zurücdatiren könne; man muͤſſe denn etwa die tünftlich 
ausgehauenen Felsgrotten für antik halten. Der Name Scla 
oder Sele, womit Ptolem. VI. 3 (29) und auch Ammian 
Marcellin (XXIHN. VI. 26) eine der 4 großen Städte Sufianas 
belegten, deren Lage fonft unbekannt, deffen Bedeutung fo viel als 
Fels (Petra), könnte man etwa mit diefen antiken Feldmohnuns 
gen identificiren. Auch habe das Eaftell von Shufter, auf diefem 
son Grotten durchbrochnen Fels gelegen, vielleicht feinen heutigen 
Namen Selafil von jener älteften Zeit her bewahrt, denn fo 
werde es feit der erften Arabereroberung fchon genannt. Bon dem 
Borlommen gewiffer Monogramme (daffelbe weiches auf den 
griechifch + ftnthifchen Goldmünzen im Manikyala Tope aufgefuns 
den) 8), welche General Court aud auf einem Basrelicf des 
alten Caftells von Shufter®°) gefehen haben will, hat Raw⸗ 
linſon, der daffelbe fehr genau durchmufterte, feine Spur vors 
gefunden. Es mag dies alfo wol auf einer Verwechslung des 
Namens beruhen. An der füdlihen Seite der Stadt Shuſter 
it heutzutage nody ein tiefer und breiter Graben zu bemerken, 
welcher fie von dem einen zum andern Flußarme umläuft, und 
wenn der Nahri Dariyan vollufrig ift, leicht gefüllt werden fann, 
woburch die Stadt zu einer vollftändigen Inſel wird und große 
Fefligkeit erlangt. 

Jenſeit diefes Grabend, nur wenige Minuten fern, befinden 
ſich einige Echutihaufen, die Ramlinfon für weit ältere Rui— 
nen®6) hält, als die Stadt felbft. Es ift gegenwärtig nur ein 
zierfeitig von bedeutenden Echutthügeln eingefchloffener Raum, der 
etwa 3 Engl. Miles im Quadrat hält; die Maſſen find ſehr folis 
des Mauerwerk, gleid) denen der babylonifchen Zeit. Die Eanals 
Iimie zieht an ihrer Weflfacade vorüber. Die Shuftri’s halten fie 
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irrig für Reſte der mittelaftrigen Stadt Adfari Mukram (bei 
Edrifi), und nennen fie mit dem Perſiſchen Umlaut deshalb Laſh⸗ 
far (Askar im Arabifchen, d. i. Heereslager eines gewiflen 
Mukram, daffelbe was Ordu bei den Mongolen, Castrum bei den 
Roͤmern). ‚Daher wird auch das Südthor der Stadt Shufter 
gegenwärtig Darwazahi Laſhkar genannt, das Thor zu dies 
fem Drte. Seit Kinneir's Angabe von 15,000 Seelen in dies 
fer Stadt hat ſich ihr Zuftand ungemein geändert durch die Peft 
vom Jahre 1832, weldye fie faft entoölferte und in den traurigen 
Zuftand verfegte, in welchem Ramilinfon fie noch vorfand. 
Wenn das Elima von Shufter fo heilfam ift, wie Kinneir7) 
es fchildert, fo kann fich diefe Stadt jedoch bald wieder erholen. 
Bor allem, fagt derfelbe, ift die gefunde Lage diefer Stadt 
merkwürdig, und dient immerfort für die Invaliden der ganzen 
Umgegend als Gefundheitsftation.. Im Sommer ift die Hige 
zwar fehr ftarf, von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr; dann aber 
beginnt ftets ein frifcher Wind (wol Berglüfte) zu mwehen. Die 
Einwohner ziehen fih am Tage in ihre Grotten und Felskammern 
zurück, und bringen die Nächte auf den platten Dächern ihrer 
Häufer zu. Der Winter ift ſehr milde, doch fallt Schnee nur 
auf den fernen Gebirgsgipfeln; der Frühling ift reigend, lieblich, 
aber häufige Hagelfchläge find oft Wernichter der Ernten. Vom 
Dezember bis Ende März merden periodifche Regen vorherrs 
ſchend; Irrigation des Bodens ift faft allgemein; er ift fchwarz 
oder röthlich von Farbe, und fo reich, daß man ihn nur fpanzs 
nentief umzugraben braucht, um doch 2 mal im Fahre Ernten zu 
erhalten. Früher war Anbau von Zuderrohr allgemein; 
gegenwärtig baut man noch Mohn, woraus bei Shufter treffliches 
Dpium bereitet wird; auch Indigo ſcheint hier, wie bei Dizful, 
heutzutage gebaut zu werden. 

Colonel Chesney, weldher den Kurans Fluß nur in dem 
Hauptarıme bis Shufter aufwärts Eennen lernen fonnte, irrte in 
feiner Behauptung, wenn er fagte, derjenige Strom, welcher fich 
unterhalb Shufter mit dem Oftarme des Kuran zu Bandi Kir 
vercinige, fei nicht der Dizful, fondern nur der weſtliche Arm 
des Fluffes von Shuiter. Allerdings ift es auch diefer 
Weftarm, oder der Hauptarım des Kuran, aber mit ihm 
hat ſich einige Stunden oberhalb Bandi Kir fchon der von We: 
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fen berabfließende Strom von Disful, welcher ſelbſt Dizful 
beißt, vereinigt. Diefe Berichtigung giebt Rawlinſon, der 
zwar diefen Verein nicht mit eignen Augen ſah, aber fie aus 
juverläffigeen mündlichen Nachrichten der dort wohnenden Araber 
Tribus fchöpfte, bei denen dic eine ausgemachte und ganz befannte . 
Sache fei. 

Der Ort Bandi Kir (®. bh. der Damm des Erdpedhs, 
Bitumen-dyke)8), die Stelle der Stromvereine, fo genannt, 
weil die dortigen Steindämme mit Bitumen verfittet find, werde, 
rerſichet Rawlinſon, nur fälfchlicher ar von den Autoren 
auch Bandi Kil genannt. 


2) Der Fluß Dizful; die Stadt Dizful. 


Che wir zu dem untern Laufe des Kuran oder Karun forts 
ſchiffen, haben wir zuvor den rechten, bisher fehr problematifch 
gebliebenen Dizfuls Fluß, der ſich deffen mittlerm Laufe, wie 
gefagt, noch oberhalb Bandi Kir vermählt, bis zu feiner Quelle 
im Hochgebirge Mediens zu verfolgen, um allen jenen Hypotheſen 
zu entgehen, weldye bisher aus pofitiver hudrographifcher Un— 
fenntniß die Commentare der alten claflifschen Autoren verums 
falten mußten. 

Kinneir hatte auf feiner Karte, im ungefähren Umriß, die 
fen Fluß ſchon ziemlich gut graphifch niedergelegt, ihm jedoch den 
falihen Namen Abi Zal (er identificirt ihn dem Dezful) irrig 
beigelegt, der einem linken Zuflufle des Kerkhah zugehört. Er 
nennt ihn 89), nächft dem Kuran, als den größten Strom Su⸗ 
ſijana's, da er doch nur als Zufluß zu deſſen Stromſyſtem gehört. 
Cr habe, fagt er, zwei Ducllen; eine im Shutur Kuh bei 
Beroudjird (f. oben ©.69), die andere in den Bergen us 
tiftand; 3 ZTagereifen im Morden der Stadt Dizful vereinigen 
fe fih, umd ziehen dann an den Mauern diefer Stadt vorüber, 
um fih gegen Südoft am Bandi Kir zum Kuran zu en 
gießen. 

Kamlinfon, der als Augenzeuge in diefem Stromgebiete 
umberwanderte, und fih in Dizful, der heutigen Capitale von 
Ehufiftan, wiederholt aufhielt, beftätigt diefe Angabe jener doppels 
tn Quellſtroͤne. Von ihrem Verein Bahrein (d. h. Verein 
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zweier Fluͤſſe) genannt, brechen 39) ihre Wafler durch den 
Gchirgsparallel, der im Süudoft dem hohen Elwend Ekbata— 
nas vorüberftreicht, zwifchen dem Berg Ufhbturan Kuh (Kas 
meelsberg) im Weften, und Miyanah Kuh (d. h. Mits 
telberg, weil er den Ufhturan mit feinem‘ noch öftlichern, Nachs 
bar, dem Kuhi Zardah, verbindet) im Oſten mitten hindurch, 
Aber dies ift nur der Anfang des gewaltigen Durchbruchs durdy 
die ganze breite Maffe der Gebirgswaͤnde, die hier wenigftens cine 
Strecke von 20 geogr. Meilen direct und das Doppelte mit allen 
Zickzackwendungen einnehmen, che fie in die Ebene Sufianas zur 
Stadt Dizful ſich abfenten. Diefe Eucceffion von Ketten, Spal⸗ 
ten und Durchbrüchen hält Ramwlinfon für eine der wildes 
fteen Gebirgsiandfchaften Luriftans und für faft gänzs 
lich) impracticabel zum Durchmarſch. Es ift der wildefte Theil 
des berühmten Zagros Gebirges, durch deffen Mitte, nach 
des Majors Erfundigungen, nur ein einziger Bergpfad, von Dizr 
ful bis Beroudjird, hindurch führen foll, den er auch auf 
feiner Kartenftigze ungefähr bezeichnet hat. Aber nur Fußgänger 
fönnen ihn gehen, fein Reiter fann hindurch, und nur die dort 
einheimifchen Bafhtiyari Iliat find es, welche ihn auf ihren 
jährlihen Wanderzügen zu nehmen pflegen; doch foll er der bes 
fchwerlichfte aller Gebirgswege fein. Ein anderer Zufluß in dies 
fer ganzen Strecke ift nicht befannt; nach einem auf der Kartens 
ſtizze beigefügten Namen Pul Hul (unter 33° N.Br.) follte 
man vermuthen, daß hier, etwa in der Mitte feines Laufes, eine 
Bruͤcke über den Strom fege, und nad dem weiter unterhalb 
angebradhten Namen Di; (d.h. Fort), daß eben hier, wo der 
fegte Durchbruch aus dem wildeften Zagros Puriftans verzeichnet 
ift, am Austritt in die Ebene Suflanad, zu beisen Seiten der 
Felsufer die Bergforts liegen mögen, welhe Rawlinfon im 
Zerte Tengamwan(d. b. Defile) und Kal'ah⸗ſchahi (Kö: 
nigsfchlof) nennt. Nun erſt erreicht der Strom, in feinem 
fortwährend füdlichen und zulegt felaft füdweftlichen Laufe, 
die Mauern der Stadt Dizful. 

Kinneir giebt diefer nur fo viel Einwohner als der Stadt 
Shujter, von der fie nah ihm an 12 Stunden Weges (28 Mit. 
Engl.)94) entfernt liegt, und findet dort nichts Bemerkenswerthes, 
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als die Brücde über den Strom. An deffen Weftufer erhebt ſich 
nur ein Burj oder Thurm, den Mohammed Ali Mira Fürzlich 
erft erbaute, wo Ramlinfon frin Lager aufihlug. Die Stadt 
liegt nur entlang am Dftufer, auf einer fchönen geräumigen 
Ebene; ihre einziger Schmuck fei jene elegante Brüde von 22 
Bogen, durch König Shapur erbaut, dem Erbauer und Zerftörer 
jo vieler Städte Irans. Die Brücdenpfeiter, fagt Kinneir, bes 
firben aus fehr großen Quadern, die aus der Nähe von Shufter 
berbeigeführt wurden; die gefprengten Bogen und obern Theile 
aber aus Barkfteinmauern. Die Bruͤcke ift 450 Echritt lang, 
20 breit, 40 Fuß hoch. Mur 2 bis 3 Stunden (7—8 Mil. E,) 
im Welten der Stadt fangen die Ruinen von Sus an. 
Dizful halt RawlinſonꝰP) für eine alte Soffanidenftadt, 
ja derfelben Zeit erbaut, wie die große Brüdfe, welche damals 
über den Strom zur neuerbauten Gapitale Jondi Shapur (f. ob. 
&.170) von der Weſtſeite den Zugang eröffnete, wie zu Shufter. 
Er fagt, fie habe urſpruͤnglich Andamifch geheißen (nad) Yakuti, 
Jaihani und Edrifi®), bei leßterem aber vermiffen wir in Jaus 
berts Terte diefen Namen, und könnten nur etwa vermuthen, daß 
der flarfbefuchte Bazar Azam, am Ufer eines Seitenfluffes des 
Tufter, 1 Tagereife von Sus al Ahwaz, wo die Kaufleute, die 
son Perfis nad) Irak zogen, ſich begegneten, diefelbe Localität bes 
zeichnen folle). Diefer Name fei erft im XII. Jahrhundert vers 
drängt durch den modernen Namen Dizful, weichen Hambdalla 
(Maftumfi Kazmwini, gegen d. 5. 1330) zuerft anführe (von Diz 
wos Bruͤcke, Fort, Felswand bezeichnet). Der Fluß er 
hielt ſinen Namen wol erft von dem Fort Abi Diz oder Nahri 
Diz, einem Steilfelfen, der 12 Stunden im Morden der heutis 
gen Stadt Uber dem Strome fchwebt, und durd) ganz Perfia we; 
en feiner Uneinnehmbarkeit beruͤhmt ift. Es wird daffelbe oben 
bezeichnete Fort, am legten Durchbruche des Stromes, fein. Die 
Stadt wird den modernen Namen mol erft von dem Fluſſe er— 
balten haben. Ranaſch war der Mame einer alten Vorftadt, 
der frühern Andamifch, am rechten Ufer des Fluffes ; der Name 
iſ noch den dortigen Ruinen geblicben. In einem modernen 
Perfiichen, etwa vor 100 Jahren gefchricbenen Manuferipte, im 
Iaztarati Shufterivah, das Rawlinſon citirt, ift gefagt: 
Difut ſei Antabalus, welches nach allen Autoren einft nahe 
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bei Sufa (Sus) gelegen. Diefen Namen verfichert Rawlinſon 
außerdem nirgends angetroffen zu haben; wenn er begruͤndet fei, 
fo koͤnne er fi wol eher auf das benachbarte Jondi Shapur ber 
ziehen, das, wie wir oben gefehen, nach dem Vorbilde von Con: 
ftantinopel erbaut fein foll, und daher vielleicht bei irgend einem 
Autor diefen in Antabulus corrumpirten Namen erhalten haben 
möchte. 


3) Der Baladrud und das Quellgebirgsland der 
| Pur bis Khorramabad. 


Der Baladrud, Der einzige von Weft herfommende, 
rechte Zufluß zum Dizful, der uns bis jegt befannt geworden, ift 
der Baladsrud. Er ift Heinerer Art, aber ein gleich wildes 
Gebirgswaſſer, er ergießt fi) nur kurz unterhalb der Stadt zum 
großen Strome, wo diefer feine Suͤdrichtung plöglic) in die Süd: 
oftwendung verwandelt. Er war zuvor auf den Karten gar nicht, 
oder irrig verzeichnet, aucy fein Name unbefannt; fein Lauf offen: 
bar mit andern vermwechfelt. 

Rawlinſon ftieß auf feinem Marfche von Welten, vom 
Kertha kommend, in der Nähe von Hufsini zuerft auf diefen Fluß 
in feinem untern Laufe, beim Eintritt in die Fläche Chufiftang, 
wo Reſte 3%) einer nicht fehr alten Badfteinprüde an ihm zu 
fehen find. Man fagte ihm, der Abi Baladrud entfpringe in 
den Bergen von Mangerrahb und Schahzadah Ahmed 
(die er fpäterhin ſelbſt fennen lernte), von wo er nach einem 
Laufe von 10 Stunden (do Mil. E.) in die Nähe von Dizful 
fomme, unterhalb welcher er gewöhnlich nur als ein fußtiefer 
Bad in den Dizful einfällt. Aber bei heftigen Degen ſchwillt 
er fehr fohnell zu einem reißenden Strome an. Dies erfuhr vor 
wenigen Jahren der Schah von Perfien,sder mit einem großen 
Herreshaufen diefen Torrent paſſiren mußte, als der wildgewor: 
dene, vom Gebirge mächtig herabtofende Strom 50 der königlis 
chen Reiter dem Ufer entriß, in feinen Wellen begrub, und den 
Schah nöthigte, mit feinem Heere zwei Tage am Ufer zır verweis 
len, ehe er ihn pafliren fonnte. Das Zlußbette fand Ramlins 
fon ganz mit Rollkieſeln von Mufceltalk erfuͤllt; ein 
Beweis, daß der Zagros in feinen Kaltfteinfchichten diefe bis hier— 


154) Rawlinson Notices L c. p. bõ. 


Stans Plateau; Dizful-Strom, Baladrud, 197 


ber gewälzten Maffen herbergen muß. Sie werden hier Sangis 
Birinj (d.i. Neisftein, wegen der Analogie des Gefüges mit 
Keisförnern) genannt, und find fehr belicht zu Mundftücken der 
Perfifhen Nargils Pfeifen (mol wegen ihrer Politur?), die meift 
daraus gefertigt und in Silber gefaßt find. Auch im Shuſter— 
Fluſſe findet man bdenfelben Stein, doch nicht fo id an Mus 
fheln. In den andern Fiuhffen fcheint diefe Art Muſchel— 
petrefact zu fehlen. Ein Felsfchloß, Kal’ahi Tangamwan, 
das Über dem Baladrud emporfteigt, fieht fehr feft aus, ift aber, 
weil e8 nur mit fchlechtem Waſſer verſehen, ruhmlos. Der Fluß 
windet fi um daffelbe herum und tritt durch niedre Sandhügel 
in das ebene Suſiana ein. 

Die Ebene 8), welche hier oftwärts des Baladrud bis zum 
Diyful » Fluffe, nur einen Tagemarſch entfernt, ausgebreitet liegt, 
ift mit den herrlichſten Grafungen überzogen, obwol gegenwärtig 
ganz unbebaut und felbft waflerlos; aber viele Reſte alter Canäle, 
nah allen Directionen ziehend, zeigen ihre frühere Eultur an. 
Sn der Mitte auf halbem Wege liegt das Dorf Salih-abad, 
aus 100 Häufern, das durch einen Erdmwall vertheidigt wird, nur 
33 Stunden (2 Farfang) fern vom Dizful-Fluffe. Sein Gebiet 
wird von einem Meinen Kanat (einem unterirdifchen Waflers 
fiollen oder Kerize), der von den Bergen herabgeführt ift, bewäf: 
fert und fo weit auch cultivirt. Wenige Schutthöhen alter Baus 
ten umber bezeichnen die Page einer Altern Stadt, an derfelben 
Stelle, auf welcher mwahrfcheinlich einft das Fur oder Bilad el 
Lur der orientalen Geographen lag, das von ihnen 2 Farfang 
fern von Andamifh angegeben wird. Wegen Unkenntniß der 
Kouten wird diefer Ort auf den Karten gewöhnlich an den Fluß 
Dizful ſelbſt geruͤckt. Williams %) meinte, dies möchten die Rui— 
nen einer alten Gapitale von Luriſtan fein, von welcher das ganze 
Land den Mamen erhalten; aber der Ort fcheint nie fehr bedeu: 
tend gewefen zu fein, und obwol die umgebende Ebene auch heute 
noch Sahrai Pur, d. i. die Ebene Lur, genannt wird, fo 
wird diefe Benennung wol viel wahrfcheinlicher nur von einer 
Anfiedlung des Gebirgsvolkes der Luren in der Ebene herrühren, 
und der Name Luriftan eher vom mächtigen Gebirgsvollke auss 
gegangen fein, als von diefer geringen Colonifation. 





/ 
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Zur, zu Ebn Haufal’83”) Zeit, war ein lieblicher Ort 
durd) das Wehen der kühlenden Bergluͤfte; er war ſtark bevölkert; 
gehörte, wie er fagt, vordem zu Chufiftan (Sufiana), ward 
aber damals zu Kuheftan (dem DBerglande) gerechnet, unftreitig 
weil e8 von einem Bergtribus der Pur, der ihm feinen Namen 
hinterließ, befegt war, Daffelbe ergiebt fih auch 200 Jahr fpäs 
ter aus Edrifi®), Lur, fagt er, gehört zu den Städten Ehus 
filtans, die Fars (hier dem Berglande gegen Sjepahan zu) fehr 
nahe liegen, Die Stadt ift Elein, aber lieblich in der fruchtbarften 
Landfchaft, 2 Tagereifen von Tufter. Die Berge von Pur 
find theils wüft, theils bedeckt mit Dorffchaften und Feldern, des 
ven Bewohner in der Abhängigkeit der Kurden leben. Abuls 
feda, wiederum 200 Jahr fpäter, nenne zwar bei Chuſiſtan auch 
noch das Sand Fur”) als ein fruchtbare Gebiet, an jenes flos 
Bend, und den Berg Pur zwifchen Tufter und Ispahan, 6 Tages 
reifen lang ausgebreitet, von einer fehr großen Zahl von Kurden 
unter Eleinen ‚reguli bewohnt; aber der Stadt Lur erwähnt er 
nicht mehr. Die Kurden find bei diefen fpätern Autoren mol 
nur mit den Luren identificirt, die fchon Ebn Haufal doch eben 
fo von den Kurden unterfcheidet, wie fie noch heute fich ſelbſt von 
ihnen verfchicden benennen, | 

Die Einmündung diefes Baladrud zum Düful, 3 
Stunden (7 Mil, Engl) unterhalb der gleichnamigen Stadt, muß 
wol wenig beachtenswerth fein, da er dort gar feine Schwierig⸗ 
keiten beim Durchſetzen darbietet 0), das Land umher iſt von 
vielen Canaͤlen durchzogen, überall mit Dorffchaften bedeckt. Nur 
eine Stunde abwärts der Mündung nimmt der Dizful plöglich 
feine Wendung gegen Oft zum Kuran-Fluß. Die gerade Dis 
rection der Route weiter ſuͤdwaͤrts führt aber fehr bald zu den 
erften Trümmerhügeln der alten Sus (Sufa), welche hier, im 
Marimum der Annäherung der Dizful- und der Kerkhas 
Fluͤſſe, größere Aufmerkfamkeit verdienen, die wir ihnen auch fp&s 
terhin zumenden werden, 

Durch Ramlinfon ift ung erſt dieſer untere Lauf und Ein; 
fluß des Baladrud zum Dizful befannt geworden ; dejlen bie, 
her gänzlich unbekannten oberen Lauf hat ebenfalls Rawlin— 





#7) Oriental Geogr. bei W. Ouseley p.78. °®) Kadrisi bei Jau- 
bert p, 387. »’) Abulfeda ed. Keiske bei Büsching T. IV. 
p. 248. #0) Rawlinson Notices p. 68, 71. 
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fon bis jegt allein fennen lernen, auf feiner Gebirgsreife von 
der Stadt Di;ful!) nordwärte durch das wilde Gebirgsland 
Luriſtans nah Khorramabad. Denn die erfien 3 Tages 
märfche diefer Route find es, welche ihn zu den obengenannten 
Duellgebirgen des Baladrud, nämlich zu den Bergfetten 
von Mangerrah und Schahzadah Ahmed führten, welche 
jedech nur der Äußeren Barriere oder den füdlichen Vorfets 
tn des hoben Zagros angehören, da diefer ſelbſt erft noch weis 
tee nordwärte der Ducllen des Baladrud, um die Qucllen des 
mehr weftlihen Abi Zal, auf dem Wege won ihnen na Khor— 
rtamabad, dem auch die Quellen des Khorramabad : Fluffes ge; 
gen Werft enteilen, emporfleigt, und zu letzterem Orte überftiegen 
werden muß. Wir begleiten für jegt Rawlinſon von der Stadt 
Diful nordmwäts auf der directen Route bis zum Quellge— 
biete ded Baladrud, um dann zum untern Panfe des Kuran⸗Sy— 
ftemes, zu dem auch der Baladrud fließt, zuruͤckzukehren. 


Rawlinſon's 3 Tagemärfhe von Dizful zur Duelle 
des Baladrud auf der Straße nah Khorramabad, 


Diefen Weg wählte Rawlinſon unter dreien, welche nach 
Khorramabad führen, ald den geradeften, unbefannteften, den noch 
kin Furopäer betreten hatte, und als den kürzeften (4 flarfe 
Tagemärfche), welcher 4 langer Tagemärfche weniger als die 
andern bedarf, aber freilich dafuͤr über die wildeften und befhwers 
lihften Hochgebirge hinwegfteigt, 

1fter Tagemarfch (16. Mai). Bon Dizful zur Ebene 
Kir Ab Cd. h. Bitumen-Fluß). Es geht gegen Mord aus 
der Ebene Dizful um das Fort Tangaman herum, durch meh— 
tere fteile Tobel zu einer Eleinen Ebene Kir Ab, welche zwifchen 
dem Ufer des Baladrud und den Berden an dem Suͤdfuß der 
Gebirgskette liegt. Der Kir Ab ift ein von Welt herabfommender - 
Zubach des Baladrud, Es überrafchte nicht wenig, zu diefer ganz 
abgelegenen Ihalebene die Spuren einer alterthümlidhen 
Pflafterfiraße, die aus Sufa’s Ebene heraufftcigt, vorzus 
finden, fo wie in der Ebene feld Trimmerbaufen einer 
alten Stadt, welche wegen der Bitumen-Quelle, die noch 
heute dort, wie zu Herodots Zeiten (VI. 119), bervorbricht, und 
auf diefelbe Art ausgefhöpft wird, ſeht wahrfcheinlich die Colo; 
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nie der gefangenen Eretrier fein möchte, welche einft König 
Darius in einem feiner Raftorte zu Arderikka (Aodegıxzu) 
anfiedelte. Herodot giebt die Entfernung von 40 Stadien (einer 
deutfihben Meile) von einem berühmten Brunnen und 210 Stas 
dien (5 deutfche Meilen) von der Stadt Sufa an, was mit 
der heutigen Diftanz nordwärts von Sus nicht uneben zuſam⸗ 
menftimmt. Herodot fagt, daß Darius diefe Eretrier in das 
Land der Kiffier (Kiooıos b. Herod.; Koocoaioı b. Etrabo; 
Urier im heutigen Ehufiftan, f. WeftsAfien II. S. 95) verpflanzte, 
wo er fie felöft, etwa eine Generation nad) ihrer Anfiedlung, bes 
fuchte, und es als Augenzeuge beftätigt, daß fie noch ihre anges 
ffammte, griebifhe Sprache bewahrt hatten. Da 
diefe Situation, fo dicht am Fuß des Gebirges, deſſen Raubhorden 
ihnen als Dorn zur Seite wohnten, der alten Angabe gemäß, fehr 
paflend erfcheint, und außer der dortigen Bitumen» Quelle feine 
andere in Sufiana, als noch die eine weiter im Often, in der 
Mähe von Kam Hormuz, gelegene (f. ob. bei Durr und Sultans 
abad &. 147) vorkommt: fo ſcheint diefe Localität ziem'ich genau 
beftimmt zu fein. Das flüffige Bitumen wird heute noch, wie 
zu Herodot’s Zeiten, gefammelt. Der Boden ift damit ims 
pregnirt, und die Waller find ungefund. Ramlinfon wurde 
hier von einem Fieber ergriffen. Der Baladrud mag der Strom 
fein, der, wie Apollonius von Tyana #2) angiebt, von den 
Eretriern zu ihrer Sicherheit gegen die leberfälle der benachbar⸗ 
ten nomadifchen Neiterhorden , die felten einmal von ihren Pfer⸗ 
den abfigen follen, wie ein Graben um die Stadt geführt ward. 
Die Anhöhe hinter den Ruinen ift gegenwärtig vorzugsweife der 
bebaute Theil, wie au) Apollonius es bemerkt, daß die Eres 
trier auf der Höhe ihren Lebensunterhalt bauen mußten, da der 
von dem Bitumen durchdrungene Boden der Ebene zu Gartens 
bau und Adercultur untauglich ſei. Herodot erzählt, man 
habe aus dem Arderiktas Brunnen dreierlei: nämlich Ass 
phalt, Salz und Del durch Pumpen mit Schläuchen gefchöpft, 
und durch Serinnen ſich die Beftandtheile fondern laflen. Das 
legtere, die Napbta, habe man in Eimern gefammelt; es war 
von ſtarkem Geruche, fehwarz, und ward von den Perfern Ras 


#°*) Philostratoram quae supersunt Opera, Vita on Tya- 
— — a G. Olearius. Lips. fol. 1709. Lib. I. c. 23 et 24 
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dinake (dadıvaxn) genannt. Apollonius gicht kein Satz; 
fondern nur Asphalt, Del und Waſſer als die Beſtandtheile 
des Brunnens an. Das Leben der Menfchen,, fagt er, fei dort 
nur furz, weil das Bitumen mit dem Waſſertrunke vermischt in 
dien Eingeweiden zurücbleibe. Er beklagt noch bei feinem fpäten 
Beſuche (560 jahr nad) der Berpflanzung der Eretriers Eolonie, 
die im Jahre der Marathonifchen Schlacht ſtatt gefunden) das 
Schickſal diefer unglüdlihen Griechen. Es feien 400 Männer 
und 10 Weiber nebft Knaben gewefen, welche von ten 780 in 
Eretrin gefangenen übrig geblieben und dies Land der Kiffier ers 
reiht hätten, wo fie fogleich, da mehrere Kunftverftändige unter 
ihnen gewefen, aus den dortigen Steinbrüden ſich Quadern 
zwgerichtet, Tempel und ein Forum nad ihrem Bedürfniß er⸗ 
baut hätten, auch Altäre errichtet, dem Darius 2, dem Kerres 
einen, dem Daridäus(?) mehrere. Die Grabftätten ihrer 
Todten, welche fie mit Grabinfchriften in alten Schriftjägen vers 
eben, foll Apollonius, nach Damis, feines Gefährten, Briefe, for 
gar wieder reftaurirt haben. Bon folhen griechifchen Baureften 
fheint aber Rawlinſon feine Spur vorgefunden zu haben. Dafs 
felbe Kir Ab, fagt Rawlinfon, fei heutzutage ein Kifchlaf, 
dk eine Winterftation (f. Welt: Afien IL S. 386), für 200 bis 
300 Familien der Raki, oder Papa Lurs, jedoch wegen feiner 
ungefunden Luft fein beliebter Aufenthaltsort. 

2ter Tagemarſch (17. Mai). Bon bier mußte der erfte, 
fteile Aufftieg der Bergkette, die unmittelbar über Kirs Ab herab; 
kürzt, zu Fuß hinauf geklettert, und dann eben fo jenfeit in die 
fhöne Bergkluft Tangi-Zardamwar hinabgeftiegen werden; 
nur mit Mühe fonnte man über dieſe Steilhöhen die Pferde 
hinüberzerren, ein ſchwerbeladenes Maulthier konnte fie gar nicht 
rafliren. Das Tangi⸗Zardawar iſt ein enges, reichbewaldes 
ts Lingenthal, gen N. 200 W., in der Längenrichtung der 
Nermaldirection des Gchirgsparallels, an 8 Stunden (20 Engl. 
Mil.) weit ftreichend, zwifchen Felsreihen zu beiden Seiten von 
auferordentlihen Höhen. Der Fluß, welcher cs von N.W. gegen 
ED. durchzieht, iſt der zweite Zubach zum Baladrud, Nah 9 
feinen Stunden (5 Farfang) ward der Urfprung diefes Thales 
ttreicht; aber hier Halt gemacht, weil das Fieber, das Rawlinſon 
im Peftilenzthale der Eretrifchen Eolonie ergriffen hatte, ihm nicht 
meter zu gehen geftattete. Hier hatte man fih nun ſchon dem 
wildeſten Iheite der Lur⸗Gebirge genähert, der von der Tribus 
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der Dirikawand bewohnt wird, welche, in viele Feften vers 
theilt, lange Zeit in offener Rebellion gegen die Kadjaren » Dynas 
ftie ftand, und blos von Raub; und Plünderung der Fremden lebt. 
Bei aller Wachfamkeit im Lager der Karamane wurde diefes doc) 
in der Machtzeit beftohlen. 

3ter Zagemarfch (18. Mai), Die Hochgebirge fchließen 
das Ende des Thale, als wäre es unuͤberwindbar, mit ihren furchts 
baren fteilen, fenfrechten Felswänden zu. Dennod) -führt ein 
Felöpfad zu den Gipfeln hinauf, der freilich ſehr befchwerlich 2 
Stunden zum Erfteigen der Höhen bedurfte. Hier trat man in 
Eürzefter Zeit aus dem fchwülen Suſiana-Clima plöglich hinüber 
in ein Bergland, wo noch häufig in den Spalten Schnee lag. 
Die Bäume, unten in der Thalebene in vollem Laubſchmuck, fins 
gen hier oben erft an ihre Knospen aufjubrechen, Das Baroımcs 
ter war leider zerbrochen worden. Diefe erftirgne Bergböhe Bi Ab, 
oder Bis Au bei Luren gefprocdhen, trägt diefen Namen, weil 
fie nur gefhmolen Schneewaffer hat. Sie ift eine Forts 
feßung der Außern oder füdlichen Vorketten des Zagros, und hängt 
im Weft mit der Gebirgskette des Kuhi Mangerrah zufans " 
men, wo ein Bergfort von einiger Gelchrität in der orientalen Ges 
fehichte gegen Oft liegt, mit dem oben ſchon genannten Quell⸗ 
berge, dem großen Schah zadah Ahmed, welcher von dem 


heiligen Grabe eines Pir diefen Namen führt, das ſich auf feis 
nem Gipfel befinden fol. Diefer Sanctus foll einer der 3 Brüs 


der fein, von denen der 2te, Sultan Mahmud, in Hulilan bei 
Kermanfchah begraben liegt; der 3te aber Sultan Ibrahim 
heißt, und unter dem Namen Baba; Buzurg (dee Großs 
vater!) durch ganz Luriftan als Gottheit verehrt wird, Die beis 
den erfteren find bei der Secte der Ali Ilahi unter dem Tis 
tel der Haftstan mitbegriffen, und beider Grabftätten gelten als 
große Sanctuarien. 

Nach dem allmäligen Abftieg vom Bi Ab, dem der Balads 
rud gegen Sud abflieft, muß man gegen Morden ein zweites 
Glied der füdlichen, großen Vorketten überfteigen, den Kubis 
Anarahsrud, der Berg des Fluſſes Anarah genannt, dem 
hier nun ſchon gegen M.W. diefer Anarah als ein linker Zus 
flug zum Abi Zal entquilit, Jenſeit diefes Bergzuges muß ein 
3ter überflicgen werden, Kal Aspad, d. i. der Weiße Pit 
genannt, deffen Wafler, der Aspad, ald Bad) zum Bette des 
Abizal in Weſt ſtroͤmt, der hier in der Höhe falzig ift wie 
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in der Tiefe, und deifen Bette fchon hier oben, mie ebenfalls in 
der größern Tiefe, mit gewaltigen Felsblöcden erfüllt if. Der 
Abi Zal iſt alfo ein verfhiedener Fluß vom Balads 
tud und vom DizfulsFluffe, beiden weiter im Welten 
fießend, obwol er anfallen bisherigen Karten, ſelbſt 
ki Kinneir und Al. Burnes mit DisfulsFluffe zus 
fammengezogen und identificirf erfcheint. Ringsums 
ber, fo weit das Auge reichte, zeigen ſich bier die furchtbarften 
Gebirge fo ineinandergedrängt, daß man anfänglich nicht leicht 
ihre Linien herausfinden kann. Aber nach den Directionen der 
höcften Pils und der Drientirung der Führer konnte Rawlins 
fon fih doch in fo mweit zurecht finden, daß es ihm Far ward, 
jene drei Hohe Bergzäge, Bi Ab, Anarah⸗-rud und Kal 
Aspad bildeten nur untergeordnete Kettenglieder, welche immer 
neh nur zu der Außern Barriere des hohen Zagros, 
oder zu deffen ſuͤdlichen Vorketten gehörten, welche mit den 
nodp weiter füdlich vorfpringenden Ketten der Mangerrah, Kirki, 
Kailun und Anderer in Verbindung ſtehen. 

In einem Heinen Defile zur Linken, nad) Paffirung des Kal 
Arpad, erblidte man das Grab eins Imam Zadahi Pir 
Mar (Pir Mar heißt Schlangen=Heiliger), deffen Sanctua— 
tiom durch ganz Luriſtan berühmt if. Diefer Imam foll die 
giftigen Schlangenbiffe geheilt haben. Noch heute pilgern in dies 
fir Art Berunglücte dahin, und — werden geheilt; denn feine 
heutigen Nachkommen vollbringen diefelden Wunderfuren durd) 
Berührung einer Kalten Mefferktinge, welche eine Reliquie des 
Heiligen if. Zugleich aber legen fie einen Teig und Umfchläge 
son Kräutern und Blättern um die Wunde, welche wol das Befte 
hun mögen. Nach einem Ritte von 10 Stunden Weges, vom 
Thale Tangi Zardamar norbmwärts, war der obere Lauf des 
benachbarten Fluſſes Ab i Zal erreicht, der vom Suͤdfuß der 
jmeiten, hohen Vorkette des Zagrosſyſtems, vom 
Kubi Gird, herab gegen S.W. zum Kerkha ſtroͤmt, wie der 
Baladrud von der Höhe der erften Vorkette gegen Sud zum 
Dijful. Der Durchbruch des DizfulsFluffes von Mord nad 
Suͤd lag nicht fehr fern von hier zur rechten Hand, im Often. 

Bir follten von diefer Quellhoͤhe des Baladrad unfern bis 
berigen Plane gemäß nun wieder abwärts zu feiner Muͤndung 
in die Disfuls und Kurans» Ebene Sufianas zuruͤckkehren. Da 
wir aber einmal im fchwer erftiegenen Hochgebirge und nur noch 


204 Weft:Afien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $. 19. 


eine Eleine Tagereife von Khorramabad ftehen, wohin ung 
fein anderer Weg wieder geleitet, und von da in ganz gleicher 
Direction nordwärts in kurzem Marfche zum obern Dizfuls 
Thale, nahe zu feinem Urſprung bei Beroudjird gelangen 
fönnen: fo begleiten wir kuͤrzlich noch Rawlinſon auf feiner 
Wanderung bis zu diefem bis dahin unbekannt gebliebenen Ziele, 
obwol es ſchon auf den Quellhoͤhen des Kerkha⸗Syſtemes liegt, 
um dann, rechts ab, im angrenzenden Hauptthale des Dizful nach 
Suſiana zuruͤckkehren. 

4ter Tagemarfch (19. Mai) v8). Der Morgen dieſes 
Tages führte über einen Seitenbach des Abi Zal zu der zwei— 
ten Haupffette, die dem Zagros im Süden vorliegt, zum 
Kubi Bird (d. h. runder Berg) empor. Ahr Name deus 
tet es ſchon an, daß fie nicht fo befchwerlich zu erflimmen ift als 
die Kette des Bi Ab, und die füdlichern doch immer noch fleif 
genug, fo daß der Keiter abfteigen und fein Roß nachziehen muß. 
Bon feinem Gipfel fonnte man gegen S.W. das Thal des Kerfhas 
Fluſſes verfolgen, an vielen Puncten die vorliegenden Kailuns 
und Kirkis Ketten in Welt der Mangerrahvorberge überfchauen, 
und ſelbſt durch eine tiefe Lücke diefer Mangerrah in das heiße, 
niedre Suſiana hinabblicken, das von einem weiten Nebelmeere 
zugedeckt fchien. Der Abftieg vom Kuhi Gird, auf dem die 
falte Luft noch fein Laub an den Bäumen hervordrängte, dauerte 
an dem Nordabfall 2 Stunden Zeit, zur Kleinen, engen Thalfläche 
Tayin, zwifchhen 2 hohen Gebirgetetten, in der Mormaldirection 
gegen E.N.W. fleeihend, von einem Bergftrom bewäffert, der 
zum Fluß von Khorramabad eilt. Das Thal war jegt unbes 
baut, zeigte jedoch Spuren einftigen Anbaues. Die Reifenden 
hatten erft 5 Stunden Weges zurücgelegt, das Fieber nöthigte 
aber zum Raſten. Da jedoch der Ate Tag bald zu Ende ging, 
an dem man die Stadt Khorramabad zu erreichen gehofft 
hatte, und der Proviant, ohne andern vorzufinden, erfchöpft ’ 
war, fo wurde doch mit größter Anftrengung noch am Machmite 
tage eine Strede von einigen Stunden (13 Farfang) über eine 
nisdre Bergkette, welche die außere Barriere der dritten Haupts 
fette bildet, zuruͤckgelegt, wo jedoch am durchzichenden Bache 
Kayun das Nachtlager aufgefchlagen werden mußte. 

5ter Tagemarfch (20. Mai). Nah Khorramabad, 
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Heute war die große Kette des Zagros zu überfleigen, die 
Kubi Haftad Pehlu, d. h. die Tofeitigen Berge, der 
Pehloi / Benennung Kobodfchegkoft entfprechend (ſ. ob. ©. 130), 
wegen ihrer zabllofen Zerfpaltungen und Verzweigungen fo ges 
nannt, Sie zeigen fih an diefer Gebirgspaflage, am bequemſten 
geftaltet zum Lebergange, in zwei Ketten aetheilt, mit zwiſchen 
liegendem an Breite geringen, aber offenen Plateauboden, welcher 
eine der Sommerftationen (Yailafs) der Tribus der Diris 
tawand if. Man erblicdt vom Gipfel der nördlichen Kette zu 
keinen Füßen die reihe Thalebene von Khorramabad, zu 
welcher ein muͤhſamer Abftieg dur dichte Eihenwaldung 
führt, auf dem nah 3 Stunden Weges das erfte Lager der 
Jliyar erreicht ward. Es war überhaupt feit den 40 Stunden 
Weges von der Kirs Abs Ebene bis hieher wieder der erſte bes 
wohnte Ort, wo ein Nachfolger jenes Sanctus Schah Zadah 
Ahmed, als Häuptling, Sayyid genannt, den Major fehr gafts 
lich enıpfing, und ihn durch feine vielen Erzählungen in den Glaus 
ben und Aberglauben der heutigen Luren einweihte. 

Khorramabad liegt von da nur noch 2 Stunden fern vom 
Fuß der Berge, in einer reichbebauten Gchirgslandfchaft voll dicht 
görängter Dorffchaften und Gärten. 

Bon der Stadt Dizful war die Mormalbdirection der gans 
zen Route, faft direct gegen Mord, felbft,noh um mweniges 
öflich gewefen, ftatt deſſen fie nach der bisherigen Kartenzeichnung 
NW. zu fallen fhien. Khorramabad war alfo auf als 
len bisherigen Karten viel zu weit gegen Weſt eingetragen, 
und dadurch die Phnfiognomie von ganz Puriftan und Medien 
gegen die Abendfeite verfchoben. Selbft auf den beften der bis⸗ 
berigen Karten von Al Burnes und Sutherland muß diefe 
Etadt, und alfo aud das Bette des im Oft vorüberziehenden - 
Dizful-Fluſſes, wenigſtens um einen ganzen Qängengrad, oder 
15 bis 16 geogr. Meilen, weiter gegen Oſten geruͤckt werden. Lei—⸗ 
da ward Ramlinfon jedoch verhindert, feibft an Ort und Stelle 
die age durch aftronomifche Obfervationen zu beftimmen. 

Khorramabad (Korumabad) ift vor Rawlinſon nur 
iinmal von einem Europäifhen Beobachter befucht worden, von 
Capt, Frederick ?0%), der es das alte Corbiene nennt, damals 


— — — 
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noch (1810) die Capitale des Chefs der Filli- Tribus (Feili 
von Lureftan, f. Wefts Afien II. ©.389), welde nach ihm 
60 geogr. Meilen (73 Farfang) von Ispahan und 28 geogr. Meis 
len (35 Farſ.) von Kermanfchah entfernt liegen fol. ©. Mals 
-colm’s Angabe, die eben von demfelben Frederic herruͤhrt, 
unter 33° 32° M. Br. und 47° 43° O.L. v. Gr., bedarf demnach, 
was die Länge betrifft, großer Berichtigung. Es fei, fagt Kinneir, 
die einzige Stadt in ganz Luriftan, das nur zerftreute Wohnuns 
gen und wenige Dörfer zähle. Sie liege In einer engen Thals 
luft zwiſchen Bergmwänden, von einem breiten, reißenden Strome 
durchzogen ; alfo eben fo an der Supdfeite der Elmend; Kette wie 
Khonfar an der Mordfeite gegenüber (f. 06. &.63). Die Stadt 
fei nur gering, aber durch ein Fort hinreichend gefhügt gegen 
den Uecberfall eines ‚Derfens Heeres. Es ftehe in der Mitte der 
Stadt, auf einem Kegelberge, der mit den Gärten der andern 
Flußſeite durch eine Brücke von 28 Bogen verbunden fei. Ra w⸗ 
linfon fand den Ort #5) im Beſitz des Perfifchen Prinzen Mos 
bammed Ali Mirza, der ald Befieger der Gebirgstribus und 
als Gouverneur von Kermanfchah fich hier einen Pallaft erbaut 
hatte. Die Reſidenz des Wali oder Chefs der Feili (Luri, f. uns 
ten) muß alfo von hier verdrängt fein. Es ift, fagt er, ein ſelt⸗ 
famer Ort; eine Reihe felfiger Berge fegt durch die Thalebene in 
der allgemeinen Direction von ©.D. geoen N.W.; fie wird aber 
plöglich vom Strome in einem Querthale von etwa einer gutem 
Biertelftunde Breite durchbrochen. In dem offenen Raume bleibt 
jedoch ein ifolirter, fehr fteiler Fels, von etwa 1000 Schritt im 
Umfang ftehen, aus dem nahe an feinem Gipfel eine reiche Quelle 
fprudelt. Hier ift das Fort Khorramabad erbaut, umgeben 
von einer Doppelmauer am Fuß des Felfen; der Gipfel mit dem 
Pallaſtbau hat feine befondere Vertheidigung. Diefer, die Haupts 
wohnnng im Fort, mit den zugehörigen Gebäuden ift elegant auf: 
geführt und mit einem prachtvollen IBafferbaffin 40 und 60 Schritt 
ins Gevierte verſehen, das von der Quelle reich genaͤhrt und von 
Gärten umgeben iſt. Die moderne Stadt, unten am Fuß des 
Berges, an feiner Südweftfeite, erbaut, ift nur klein, mit etwa 
1000 Käufern, am Fluß — der vom Suͤdgehaͤnge 
des hohen Ushturan-Kuh, im Süden von Beroudjird entquillt, 
auf der Weftfeite des benachbarten Dizfuls Durdbruchs (f. oben 
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&.194) und gegen Suͤdweſt feinen Lauf zum Kaſchghan und 
Kertha fortfegt. Auch feine Ufer find mit Gärten bedeckt, zwis 
ſchen denen noch die Reſte der Altern Stadt liegen, die zu ihrer 
Zeit die Sapitale der Atabegs der Luri Kutſchuk (d.h. der 
Kleinen Luren oder der Weftlihen Abtheilung) waren. 
Ein hoher Backſtein-Minaret, im Styl des Zeitalters der Selds 
(hufen (von 1050 bis 1297 n. Chr. G., analog andern wie Weſt⸗ 
An U. &.524, 529), zeichnet fi) hier aus, auch ein feltfamer 
maffiver Pfeiler aus Stein, der rund um mit arabifcher Schrift 
in ſeht lesbaren Eufifchen Characteren bedeckt ift, zu deren Co— 
pie leider dem Major die Zeit fehlte. Doc, bemerkte er daran 
in Namen Shuja eddin, des erften Atabeg der mächtigen 
Dpnafie der Khurfhidig, welche in Luri Kutſchuk vom 
"jahre 1155 bis 1600 die Herrfchaft führte, aber den europäifchen 
Drientaliften (and) Herbelot) ganz, unbefannt geblichen, deren Ans 
nalen nur im Sharaf Nameh genauer verzeichnet fein follen. 
Den Namen Khorramabad findet Rawlinſon in feis 
nem der Autoren erwähnt, die vor dem XIV. Jahrhundert ges 
fhrieben. Sheriffedpdin nennt cs jedoch im Leben Timurs, 
dee im Jahre 1386 (788 der Heg.) ©) auf dem Feldzuge gegen 
Aerbeivichan eine Seitenespedition von Beroudjerd nah Khors 
tamabad im Lande der Lor macht, wo er diefe faſt uneins 
nchmbare Fefte erobert, fie rafiren läßt, und alles Volk des Yans 
dei, deſſen er ſich bemächtigen fann, von den Felfen herabftürzen 
läßt, zur Strafe, daß fie die Pilgerfarawanen nad Mekka 
als Straßenräuber zu plündern pflegten. Er fehrte 
von diefer Erpedition mit feinem Heere gegen Morden über Bes 
reudjerd und Nahamwend auf die Hauptftraße gegen den Wes 
fen zum Elwend zurüd. Der Ort beftand alfo ſchon längft, aber 
tus Herfommen feines Namens ift uns unbekannt, das Kaubs 
kben jedoch feiner Bewohner ergiebt fi aus Timurs Gefchichte, 
mie es bei den Pur bis in die neucfte Zeit geblieben. Sollte Ebn 
Haukal unter den Khorromäer:Bergen, die er in Dfchebal 
richt fern von Bifutun anführt, welche er von der Secte der 
Kberremiten ?) bewohnen läßt, zu denen, wie er fagt, Bas 
) Cherifeddin Hist. de Timur Bec bei P. de fa Croix 1. c. Liv. II. 
ch. 52. T. 1. p 407. 7) Abul Kasem Mohammed, Ibn Haukal 
bi Uylenbrock Irac, Persic. Desct. Lugd. Batav. L c. Selectae 
Narsat, Viator, p. 10. 
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bet gehörte, diefe Gegend gemeint haben ? deren Anficdlung das 
ber etwa den Namen Khorramabad, Stadt der Khorremiten, 
erhalten? Es würde die frühefte Spur einer foldhen Benennung 
fein. Nachdem er diefe Secte vertheidigt und gefagt hat, daß fie 
wirklich Tempel hatien und auch im Koran lafen, alfo nicht fo 
gottlos geweſen, als man fie gewöhnlich gemacht, läßt. ex fie, freis 
lich nach Babels Dahinfcheiden, ebenfalls ausfterben. Was bins 
dert aber, daß fi) andre Raubhorden an ihre Stelle angefiedelt ? 
Bei feinem der andern Autoren finden wir indeß hierüber beleh⸗ 
renden Ausweis, Im Sharaf Nameh und im Nuzhat al Kolub 
des Perfifchen Geographen foll derfelbe Ort zuvor Samba 8), 
oder Di, Siyah, das Schwarze Fort, geheißen haben, weil 
der Fels fchwarz ſei; bei Altern Geographen foll es Shapurkh— 
Af (ob Shapur Khafhum? 184 geogr. Meilen, 22 Farfang 
von Nehamwend fern, gegen Pur, nach Ebn Haukal) 9 heißen, wes 
nigftens fcheine diefer Name diefelbe Stelle zu bezeichnen. Man 
follte demnach hier einen Saffanidifchen Urſprung vermutben; aber 
Rawlinfon fand weder Eculpturen, noch irgend Dentmale, die 
vor das eilfte.oder zwölfte Jahrhundert zurüdgehen. Die gemeis 
nen Lurs glauben zwar, in der Kette des YDaftahsKuh, die 
im Nordweſt der Stadt liegt, fei eine große Felswand mit der 
Sculptur eines Mannes mit einem Hunde (es fol Ali und fein 
Hund fein) zu fehen, der plöglich für ewige Zeiten dort in Stein 
verwandelt feiz die Hoffnung hier Sculpturen zu finden ſchwand 
aber ganz durch die Ausfage Anderer, nach denen die Phantafie 
nur, fih in den dortigen Felsablöfungen diefe Figuren hineindentt, 
An eine Spdentificirung diefer Gegend mit dem alten Bagiftan 
(Weft:Afien II. S.117) Diodors, fei demnach, meint Rawlin— 
fon, bier keineswegs zu denken; wol aber möchte diefelbe Loca— 
lität mit dem Fort auch ſchon in den älteften Zeiten nicht ohne 
Bedeutung gewefen fein, und von jeher Herrfcher zur Reſidenz eins 
. geladen haben. Wir zweifeln mit Ramwlinfon!) nicht daran, 
daß eben hier in diefem Thale des Zagros, zwifchen dem Dizs 
ful im OR und dem Kerkha⸗Fluſſe im Welten, die Sige 
der Korbrenen (Kopßervar, Polyb. V. c.44) zu fuchen find, 
‚die ſchon Polybius zwifchen den Koffäcrn (Uxier, Oxii latro- 
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nes bei Pin. VI. 31) im Of, und den Karchi (Kapyos, d. i. 
Karbuchen, Kurden) im Weft als die ungebändigten Gebirgsvoͤl⸗ 
ke des Zagros nanıhaft macht; daß daffelbe Gebirge der Mons 
Charbanus bei Plinius (VI. 31) ift, den diefer zwifchen Es 
batana und Suſa gelegen angiebt, und daß cben mit denfelben 
Namen und Lagen, das Korbiene bei Strabo (X VI. fol. 745), 
die Statthalterfchaft der Elymaͤer zu feiner Zeit übereinftimmt, 
moron fchen oben die Rede war, daffelbe Land, wohin Alerans 
der M. auf dem Ruͤckmarſche von Ekbatana nad) Babylon feis 
nen legten Kriegszug gegen die bei Arrian mit dem allgemeinen 
Namen Koffäer genannten, räuberifhen Bergvoͤlker gemacht 
bat (Arrian Exped. Al. VIL 15; vergl. Weft-Afien I. S. 95 u. f.). 
Bon dem heutigen Khorramabad feheint das fchon oben ges 
nannte, nördlich gelegene Beroudjerd, am weftlihen Quell 
arm des Dizful, nur eine Tagereiſe entfernt zu fein, und uns 
mittelbar erreicht zu werden, fo wie man nur die zwifchenliegende 
Bergfette, weiche hier als nordmeflliche Fortfeßung des Kameels 
berges (Uſhturan Kuh) mit dem Mamen Kuhi Tſchihil Na 
Balighan (d. h. die 40 Infanten oder Martyre) belegt wird, 
gegen Norden hin überftiegen hat. 


Inmerkung. Die Lor oder Lur in koriftan, Luriſtanz bie 
kor Buzurk ober die Groß-Lor im Oft, jegt Bakhtiyariz 
die koöor Kutſchuk, die Kleinstor im Weften, 


Hier, in der Mitte Luriftans ober Loriſtans, iſt es am rather 
famften, die Nachrichten ſich zu vergegenwärtigen, welche wir erft gang 
Eirztih durch Ramlinfon über die bis dabin fehr wenig befannten 
turen erhalten haben. Wir haben ihrer zwar fchon einmal als zu den 
Banderhorben ber Iliyats gehdrig erwähnt (Weft-Afien I. S.388—391), 
aber nur nach bis dahin ganz allgemeinen Berichten. Rawlinfon ift 
der erfie Europäer, der unter und mit ihnen gelebt hat, Ebn Haukal 
im X, Sahrhundert nennt fie jedoch ſchon bei ihrem Namen kur, fo 
wie ihre Gebirgsfige im Dſchebal (dem Berglande) ?!) zwifchen Chu⸗ 
fen, Iapatan und Hamadan, und weiß, daß eben hier auf der Route 
Son Rehawend und Khorramabad (Shabur Khaſchum?) füdmwärts gegen 
Jadi Shapur, an 26 bis 27 geogr. Meilen (30 Karfang) das Land 
kariftam ausgebreitet liege, ohne zwiſchenliegenden Ort, ohne 
Dorf, wie es auch Ramwlinfon felbfi erprobt hat. Sein Wunder, 
dej fait alle nachfolgenden. orisntalen Grographen uͤber ein foldyes Land 
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ein tiefes Stillſchweigen behaupten, und alle modernen Geographen über 
deffen Bewohner, die nur im allgemeinen ald Raubvölker bes Gebirges 
(Parätakenen, ſ. Weft: Afien II. ©. 96) durch alle Jahrhunderte befannt 
-find, gänzlich rathlos laſſen. Zwar breitet fi Luriftan aud noch 
weiter im Weften von Khorramabad aus, naͤmlich bis gegen Bifutun 
und Kermanfhah, wo Harfim an ber DOftfeite des obern Kerkha⸗ 
Fluſſes, die legte Grenzprovinz, die noch heutzutag zu Luriftan gerech⸗ 
net wird, liegt; den größern Theil nimmt aber dies Land dftlich von 
Kyorramabad und im Oft vom Dizful- Fluß bis zum Jerahi und Jens 
dehrub am Kuhi Zerd nahe Ispahan ein, wo 18 fih norbwärtes bis 
zur Route von Ispahan gegen Nehawend und zum Elwend bei Hama 
dan erſtreckt. Im Werft fest ihm der Kerkha⸗Fluß die Grenze. 
Luriftan *'?) ift Heutzutage in 2 Provinzen getheilt: Luri Bus 
zurg (Lorbuzurt), Großstoriftan, und Luri Kuchuk (korr 
tutſchuk), Kleinskoriftan. Der Dizfuls Fluß, in feinem Laufe 
von Nord nach Süd, von Beroudjerb (Borubfcherb b. Bullers) bis zur 
Stadt Dizful, ift es, weldyer beide Hauptabtheilungen Luriftans 
in bie oͤſtliche und weftliche fcheibet. Die Deftlihe, Turi Bus 
zurg, Großstoriftan, iſt das Gebirgsland, das auch unter dem 
Namen ber Bakhtiyaris bekannt iſt, und fi bis zu ben Grenzen von 


Bars binzicht. Die Weftliche, Luri Kutſchuk, Kleinstoriflan, 


liegt zwiſchen ben Dizfuls und Kerkhas Klüffen im D. und W., und 
zwiſchen Kermanſchah im Norden und Ehufiftan KSufiana) im 
Süden, das auch Groß-koriſtan begrenzt. Das wilde Zagros⸗Gebirge 
durchzieht ganz Loriftan nach allen Richtungen. 

Klein Loriftan wird von den durchfegenden Zagrosketten 


wiederum in zwei Abtheilungen gebracht, welche nördlich und füb⸗ 
weftlich von ihm gelegen die Benennungen Piſch⸗Kuh, d. i. taub 
vor ben Bergen, und Puſchti-Kuh, d. i. Land hinter oder 


inner ben Bergen, erhalten haben. 


1. Die großen kor, Luri Buzurk, im Oſten bes Dizful, 
ober die Bakhtiyaris. 

Die Bewohner ’*) des Dfilihen, Groß⸗-Loriſtan, werben gt 
genwärtig unter der allgemeinen Benennung der Bakhtiyaris begrif« 
fen, ein Name, der urfprünglich nur einem Heinen Zribus angehörte, nur 
einem ber 26 Clans oder Stämme, in welche ganz Luri Buzurg gefpeilt 
war. Diele Bakhtiyaris mit ihren Depenbenzen zählen gegenwärtig 283000 
Bamitien, welche in brei Abtheilungen gerfallen, in die ſchon früher ger 
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nannten: 1) Haft Leng und 2) Chaher Leng (f. Weft-Aften II. S. 390) 
und in bie 3) Dinarunis (um Sufan am obern Kuran). Ihre Steuer 
ift auf 100 Katirs (Maulthiere) feftgeftelt. Der Ausdrud Katir (das 
ber Katirjis, Maulthiertreiber, f. Weft-Afien II. &. 860) ift aber, wie 
pecunia, zur conventionellen Bezeichnung einer Geldſumme geworben, 
welche (gleidy dem chemaligen Simplum beutfcher Reicheftädte) nach dem 
wolhebigen Zuftande der Tribus beim Eintreiben vergrößert oder verrins 
gert wird, wobei bie jebesmalige Herrſchergewalt ihren Einfluß Leicht 
ausüben Bann. Diefe Art der Steuereintreibung fol fehr alt fein. Zur 
Beit ber einheimifchen Atabegs, als Loriftan im blühenbften Zuftande war, 
ſheint 1 Katir an Werth — 1000 Toman gewefen zu fein, der jegt nur 
= 100 Zoman gilt; aber auch davon kann bad Gouvernement im ges 
genwärtigen Zuftande der Verwilderung nicht einmal die Hälfte erheben. 
Die Steuerrolle, welche Rawlinf on von biefen Bakhtiyari erhielt, 
giebt Folgende Daten: 
I. Die Haft Leng 7000 Familien, beftehen aus 4 Tribus: 
— regel on BWinterlaner. Stener In Katie, - 
1) Ulafi u. Ma me palak um 
MNBakhti yari wand in Silakhur X Bor DEN | 0003 An gen 
3) Durali . . . . 4000 ChaharMahell bie Ebene um Bi 
% Sallali - - » » 2000 Burburud Dizful 
Abhaͤngig von ihnen ſind: 
)DMeIannitigermafir 4000 Mungaſchtberge Baghi Malik 2400; unter 
und Tul —* cn Mob auch 


U. Die Chaher Leng 8000 Familien, beftchen aus 6 — 
9 Kumurſi 4 1000 


in Ram Hormuz, 
DEupunt - - . . ISOON eridun Jantki Germaſi 
ee mas pe und und 4000. 
a Be Zarbeh Kuh. den Ebenen 
6) Zallati yon Shuner. 
Abhängig von ihnen find: 
NDieIannilißarbafir 000 Gandoman Kuran-Thal 800 


u. Lurbagan. 
Il. Die Dinaruni, 5500 Familien, beftehen aus 2 Tribus, bie 
meift in Dörfern angefiebelt Leben, wenig nomabifiren. 
NBawai. . 2... Sufan und 
urak und Shaluh se Bazuft Mal Amir | 00 
Abhängig von ihnen find:- 
d) Gunduglu. » - » 130 2... Gulgie und 1700. 
e Baitamwand. 


Diefe Iestern find ein Tribus der Affchae (Weſt⸗Aſien IL. & 401), burdy 
Radir Schah erft hierher verpflanzt, ein — 
2 
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Die Hauptmacht dieſes Bakhtipari⸗Tridus iſt gegemvärtig im 
der Hand Mohammed Taki Khans, bed Häuptlings ber Janniki, 
eines der Chaher Leng vom Stamm ber Kunurfen. Er ift ein Rady 
komme AliMarban Khans, welcher fidy nach den Verwirrungen, bie 
fidy nach Nadir Schahs Ermordung in ganz Iran verbreiteten, auf ben 
Thron von Perfien emporfhwang. Er ift feines Vorgängers würdigt 
denn er war anfänglich nur ein einfacher Häuptling eines Tribus, ges 
wann aber fein gegenwärtige Anfchn durdy eigne Anftrengung in einer 
Zeit allgemeiner Fehden. Die verfchiebenen Clans oder Stämme, einer 
nach dem andern, fuchten bie Protection dieſes Häuptlings und orbneten 
ſich unter feine Bahnen, fo daß er gegenwärtig (1836) zu jeder Zeit eine 
Armee von 10,000 bis 12,000 Dann auf die Beine ftellen konnte. Seine 
Abgaben treibt er nicht nach Willkuͤhr, fondern im Verhaͤltniß der Frucht⸗ 
barkeit des Landes und des Wohlſtandes der Dorfewohner ein. Er hat 
fi fehr bemüht, die Wanderftämme zur Feſtſiedlung zu bringen, und vice 
tes ift ihm in biefer Hinficht gelungen. In Feridun, d. i. im Berglande, 
nörblich von Sufan und ber! Quelle bed Kuran (im Süden von Khonfar, 
f. Al. Burnes Map), hat er große Ländereien an fich gekauft und bafelbft 
zahlreiche Dörfer angefiebelt; auch in der Ebene von Ram Hormuz, bie 
er für 3000 Toman jährlidy an das Schiraz⸗-Gouvernement verpachtete, 
bat er viele Golonien angelegt. Die Bakhtiyari treiben mancherlei 
Verkehr und Handel; fie verfehen 3. B. mit dem Tabaksproduct, 
das ihnen der Janniki⸗Diſtrict Liefert, ausſchließlich ganz Chufiftan. Sie 
führen etwas Korn aus, verforgen währen des Sommers den Bazar 
von Jspahan faft ausfchließlich von ihren Heerben mit Hammelfleiſch. 
Die beliebten Pfeifenröhre (Tſchibuks) aus Kirfchbäumen, die in 
großer Menge in ihren Bergen wachien, koͤnnten noch einen weit größern 
Handelsartikel abgeben. Außerdem führen fie noch aus: Holzkohlen, 
GBalläpfel, Gummi Maftil und eine Art Honig, Gay oder Gazu 
genannt, das unter demſelben Namen (otmwol es von verfchievenen Pflan« 
zen und Infecten berühren mag) *'*) auch in ganz Kurbiftan bis zum 
Van⸗See, bei Perfern, zu Süßigkeiten und Gonfitüren verbraucht wird, 
weiter im Weften in Arabien, Syrien und am Sinai aber bei den Aras 
bern unter dem Namen Man (Manna) allgemeiner bekannt ift. 

Die Haft Leng Tribus waren vordem boppeit fo groß an Zahl 
als die Chaher Leng, fie haben fich aber felbft durch innere Fehden fo 
geſchwaͤcht. Bor einer Reihe von Jahren waren fie der Schreden der 
Karavanen umb bedrohten dic Gapitale mit der Gefahr, fie von jeder Vers 





222) Büfchinn, Wöchentliche Nachrichten, Berlin 1775. &.41 — 48; 
Ehrenterg über Manna in Linnda 1827. Th. IL Kdw. Frederick 
on Gez or Manna in T'ransact. of Bomb Soc. T. 1. p. 251. ‘Well- 
sted Trav. in Arabia. London 1888. Vol. pi47; 3, Rich Nar- 
rative of Koordistan Vol.]. p. 142 u. a. O. 
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Hindung mit Bagdad und Mekka abzuſchneſden. Ihre Rautfitten haben 
fie auch heute nicht abgelegtz ihre Innern Fehden Haben fie nur nad) au⸗ 
pen Hin ohmmächtig gemacht. | 

Die innere Verfaffung diefer Bakytivari- Tribus ift von derjenigen 
Ihrer weſtlichen Nachbarn der Lorkutſchuk völlig verſchieden. Jeder 
Tribus Hat bei ihnen feinen anerkannten Chef, der feine Untergebnen mit 
Veipotifcher Gewalt beherrſcht; die großen Tribus Cor kutſchuk haben Kein 
regalaͤres Oberhaupt, fondern jede Unterabtheilung hat nur einen Tuſch⸗ 
mal (Landbefiger und Vorftand, was Kethkoda bei Perfern) '’) an 
ber Spige, unter dem aber alle andern, bei den größern Gemeindeange⸗ 
legenheiten, fich als feines Gleichen geriten, fo baf allgemeine Bera:hun« 
sen bei ihnen flatt finden. . 

Mohammed Taki Khan hat fi fehr viel Mühe gegeben, bie 
Gewalt der befondern Häuptlinge zu brechen, mit dem Beſtreben beren 
gerfpaltene Macht in der feinigen zu concentriren. 

Ihr größter Reichthum beftcht in Heerdens Agricultur war ihnen 
zwwider; noch vor einem Bierteljahrhundert waren fie ftets alle in Maffe 
anf jägrlicher Wanderung zu ben warmen MWeideländern in Chufiftan, 
fo wie die Balte Jahreszeit begann und mit dem Ende bed Winters, auf 
dem Frühlingswege zurüd zu ihren kühlen Sommcerftationen (Yailaks) 
auf den Gebirgshöhen um ben Zardeh Kuh und entlang ben Rorbrand 
ber großen Gehirgszüge von Iszahan gegen R. W. bid Beroubjerb. 

Der Religion nad) erfcheinen fie aͤußerlich Mohammedaner, aber 
find es nur dem Scheine nah, und obwol fie ſich zur Secte der Ali 
Zrahis rechnen, find fie doch weit entfernt, deren myſtiſche Dogmen zu 
begreifen, oder überall zu refpectiren. 

Ihre Sprache ift ein kurdiſcher Dialeet, der bei ben Bakhti—⸗ 
yari in vielen Stüden abweichend cerfcheint, und zumal in der Ausfprache 
bei ihnen viel abweichender ift als in irgend einem ber vielfach mobificire 
tem Dialeete, welche bei den Tribus jener Bewohner ber ganzen Zagros⸗ 
Kette angetroffen werben. So urtheilt Ramwlinfon (vergleiche unten 
deſſen Nachricht über die Sprache der Luri kutſchuk); doc, ift die Unter« 
fehung über ihre Sprache wol noch keineswegs als abgemacht anzufehen, 
da keine Bocabularien noch Grammatik vorliegen, und ba in früher bes 
richteten Abiheilungen der Iliyat doch fletS von einer eignen, von den 
Kırden verfchiedenen lurifhen Zunge, Zur Zekan (f. Weft-Afien 
U. &.388) die Rebe if. Doc dürfen wir nicht überfehen, daß auch 
v3 gewichtige Zeugniß von 3. Mich !*), obwol er nicht fetbft bei den 
Kurden von Sulimaniya war, ganz mit Rawlinfons Meinung übers 
safimmtz er fagt: „die Bakhtiyaris find entfchieden ein Kurs 


1%, Rawlinson Notic. p. 53. !#) J. Rich Narrat. of Kurdestan 
L p. 130. 
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denffamm, ihre Sprache ein Dialect bes Loriftan Kurb, das 
Bauer Khan, ber Kurden Chef, gut verfichen konnte.“ 
Allerdings waren zwar bie Kurden, deren Stämme wir heutzutage 
unter biefem Namen eigentlich nur auf ber Weftfeite ber Dizfuls und ber 
Kerkha⸗Fluͤſſe Eennen, ſchon fehr frühzeitig, auch weit gegen Nord durch 
ganz Medien und gegen Oft felbft über Fars hinaus bis nah Kerman 
verbreitet. Nach dem Norden waren die Kurden ſchon vor Ebn Haus 
kals Zeit +17) über Hamadan bis Abhor und in das Land ber Dilemi⸗ 
ten vorgebrungen, wo fie fich angefiebelt und jene Gegend durch ihre Räus 
bereien unficher gemacht hatten. Bon dem Kurbenftamme, welder 
unter dem Namen ber Shebankfareh (Hirtenftämme) unter ihren Ans 
führern (Fazlun, Fazlaieh) während der Buiden⸗ und Seldſchukiden⸗ 
. Dynaftien im DOften von Fars, in Kerman, fich feftgefezt hatte und erft 
feit den MongolensBeiten, Mitte bed XIV. Jahrhunderts, dort wieber ver« 
fchwindet, ift ſchon früher bie Rebe geweſen (Meft:Afien IL. S.761). Es 
koͤnnten alfo unftreitig bei folchen Wölkerbewegungen auh Kurbens 
ftämme in Luriftan eingezogen fein. Daß bies wirklich ſchon zu Ans 
fang des XII. Sahrhunderts der Fall gewefen, haben wir oben bei ber 
Geſchichte der Feſte Kala Sefid (f. ob. S. 140) an den 500 Kurbens 
Familien gefehen, welche damals fchom in Luriftan einwanderten, und bie 
frühern Eroberer Luriftans, die Shouls, aus biefem Beſitzthum wieber. 
verdrängten. Leider werben nun biefe Völkerftiämme bei den orientalen 
Autoren zwar genannt und unterfchieden, aber nicht ihren Abflammungen 
und Sprachen, fondern nur ihren politifchen Gorporationen nad, fo daß 
beshalb ihre gensalogifche Abftammung fich keineswegs gegenfeitig auszu⸗ 
fchließen braucht. Bon den Shebankareh ift ed ganz entfchieben, daß 
fie ein Kurbenftamm find; darin flimmen alle Autoren überein. Auch 
werben fie von ben Zur unterfcieben, wie die Shouls wiederum von 
beiden. Der arabifche Autor im Meſalek Alabfar fol. 109, den Quatres 
mere **) anführt, fagt: die Shebankareh find weniger zahlreich als 
bie Lord; aber ihre Sitten find beffer. Treu im Wort, und ber wahs 
ren Religion ergeben, find fie tapfer und unerfchroden, ihren Emirs fehr 
gehorfam, und heißt biefer einen den Berg erfteigen, fo ift er fchnell oben 
wie ein Pfeilfchuß. Sie leiten ihre Könige zurüd bis auf das Geſchlecht 
Ardefchird Babeks Sohn (alfo auf ben Gründer ber Saſſaniden Artas. 
zerred I.). Holagu Khan hatte bie Abſicht (mac) Raſchid eldin p. 140), 
unter ben Lore, Should, Fars und Shebankareh eine Armee von 
100,000 Dann Zußvold zu werben, woraus fich die große Zahl der da⸗ 
maligen Lor ergibt, bie weit zahlreicher als bie andern waren. Die 
Shebankareh wurben durch bie Mongolen vertilgt oder zu Räubern; die 





“ı7) Abul Kasem Mohammed bei Uylenbrock 1. c. p. 4. 
15) Raschid eldin bei Quatremere T. L fol. 440 Ayı. Not. 385. 
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Shouls wurben durch bie Kurden aus kLoriſtan verbrängt. Wo biteben 
diefe neuen Herren bes Landes? find fie zu Loren geworben? oder wos 
ber Eamen bie Lor in das Land; und wenn fie fhon früher und 
fo zahlreich da waren, wie ging es zu, baß fie weber den Shouls noch 
ben Kurden den Einzug verwehrten? Das Studium ihrer Sprache wirb 
darüber vielleicht in der Zufnnft noch Aufſchluß geben. 

Ihren Character fehildert Ramwlinfon'*) als ungemein wild, grau⸗ 
um, aber perfdnlich fehr tapfer; fie haben Blutfehden voll Rache und 
teidenfchaft. Kein Eid bindet fie, wenn es die Blutrache gilt, und 
viefe Famitien haben fich auf diefe Weife gegenfeitig ganz aufgeries 
ben. Der Sohn erfchlägt, um Häuptling zu werden, nicht felten ben 
Bater, der Bruder raͤcht ben Vater, die blutigen Scenen enden erft mit 
der Bertilgung des ganzen Geſchlechtes. Daher dad Sprichwort bei ben 
Perfeen: „Die Bakhtiyaris übergingen fämmtlid beim Ablefen das 
„Fatihah (d. i. das erfte Kapitel des Koran, das wie ein Paternofter 
nabaeleiert zu werben pflegt), oder bie Gebete für die Todten, weil 
„sit fonft ihr ganzes Leben nichts anders als biefe herzufagen hätten.“ 
Die meiften Infchriften der Grabftätten fangen mit bem Sage „„Batihah 
ruhen ichun‘ u. f. w. an, d. i. fage ein Fatihah für feine Seele. 

Richt nur ald Mörder, auch als fehr gewandte Diebe find fie 
bekannt; felbft das Pferd an der Kette aus Stall und Hof wiffen fie vor 
dem Auge des Befigers wegzuſtehlen. Es find die wildeften, barbariſch⸗ 
fin aller Bewohner Perfiens, fagt Rawlinſon, dennod habe er mit 
ihren Chefs manchen angenchmen Tag zugebracht und piele intereffante 
Rachtichten von ihnen erhalten. 


I Die Eleinen Lor, Luriſkutſchuk, zwifchen den Dizfuls» und 
ben Kerkha-Fluͤſfſen in Piſchkuh und Puſchtikuh. 


Diefer Tribus ber Lurikutſchuk 20) ift weit zahlreicher als jes 
ner der Bakhtiyari, nämlich) mit den von ihnen abhängigen an 56,000 
Familien. Ihre Steuer im Piſchkuh, d.t. im Lande vor ben Ber— 
gen, bem Südabfalle des Zagros, ift auf 120 Katir feftgeftellts 
aber die Vertheilung ift von den Einforberungen des Gouvernements aba 
hängig; und darunter find die Steuern der Puſchtikuh nicht mit bes 
griffen. Der Werth des Katir wechfelt hier nad dem Zuftande der 
Diftricte, Unter dem Iehten Wazir, Mirza Buzurk, ber 10 Jahre 
long ein trefflicher Financier war, flieg deſſen Werth zur Höhe von 200 
altin Tomans, ober 3331 ihres gegenwärtigen Curſes. Die 120 Katirs 
galten demnach = 40,000 heutige Toman, als bie jährliche Steuer von 
viſchtuh. 





19) Ravwlinsda Notic. I. c. p. 100. 20) Ebend p. I06 - 116. 
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a. Die Piſchkuh, 38,000 Familien, deftchen aus A Tribus. 


Bamitlienzaht ar | 

— Die Sommer⸗ md Wins 
1) Dilfun 15,000 6 terlager, f. bei Rawlinfon 
2) Silafila 15,000 3 Tab, p. 107, meift un« 
3) Bala Giriva 6000 4 bekannte Ortsnamen. 

4) Amalah 2000 9; diefe letzteren find Dih Nifchin, 


welche zu Khorramabad Kronland bebauen, auch zu Seimarrah, Ferhan, 
Kuhdaſcht; ſie wandern nicht mehr. 
I. Die Puſchtikuh, 12,000 Familien, gehören zu einem Tribus, 
ben Faili, in 5 Abtheilungen, 
Abhängig von ihnen find: 
6) die Bajilan und 7) Bairanamand — 4500 Samilien, und 
8) die Hulilani, 1500 Familien, welche letzteren in den Umgebuns 
gen von Kermanſchah hauſen und dem Gouvernement 600 Mann Fuß⸗ 
volk ſtellen. 

In allem betraͤgt die Steuer von dieſen Tribus 60,500 Toman; bas 
Gouvernement beſitzt aber außerdem noch ein anderes Einkommen von 
der Stadt Khorramabad und den bebauten Kronlaͤndereien in ber Pro⸗ 
vinz, woraus ihr an Geld — 10,800 Zoman, an Kom == 6900 Zoman, 
alfo in Summa eine Revenuͤe von 78,200 Zoman zulommen. Die Eins 
treibung bei den einzelnen Tribus geichieht durch die Rifchfefide (Weiß⸗ 
bärte, Weſt⸗Aſien II. S. 383). Außerdem pflegte der Mirza Buzurk noch 
jährlich von dem im Lande verübten Raub und Morb, wofür er Gelb⸗ 
firafen bictirte, an 20,000 Zoman zu beziehen. 

Diefes Luri kutſchuk kann eine weit ftärkere S:euer zahlen als 
das Land der Bakhtiyari, denn obwol bier der Aderbau ungemein vers 
nachlaͤſſigt wird, fo fehlt es doch nicht an andern Erwerböquellen. Vor 
allem ift bier die Maulthierzucht bie ausgezeichnetefte in ganz Pers 
fin. Jaͤhrlich führen fie wenigftens 1000 Stüd Maulthiere aus, ber 
geringfte Preis zu 20 Zoman gerechnet, giebt ſchon einen jährlichen Ger 
winn von 20,000 Toman. 

Außerbem treiben diefe Wandertribus aud) einen bebeutenben Handel 
mit Teppichen, Hurs (Packtuchſaͤcke) und aller Art von Pferde⸗ 
geſchirr, das ſie verfertigen. Auch verſehen fie ausſchließlich die Städte 
Hamadan, Nehawend und Beroudjerd mit ihrem einzigen Brenn⸗ 
material, der Holzkohle. Dazu geben ihre Heerden keinen geringen Gewinn. 

Die großen Tribus der Piſch kuh haben weber gemeinfame Haͤupt⸗ 
linge, noch auch die Unterabtheilungenz nur von 4 bie 5 Tuſchmals hängt 
die Zufammenberufung diefer Iegtern bei allgemeinern politifcyen Angele⸗ 
genheiten zu gemeinſamer Berathung abs fo daß bier bie im Orient fo 
feltne Verfaffung eines conföderativen, tepublicanifchen Staates mehr here 
vortritt als die fonft gewöhnliche einer Beubalariftosratie oder einer des⸗ 
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potfihen Herrſchaft. Rur im Puſchtikuh, alfo innerhalb des Zagros⸗ 
gebirges, hat der Wali von feinen Vorfahren eine Art Töniglicher Ge⸗ 
malt beibehalten. 

Bei den Zur gefchieht die meifte Arbeit durch bie Weiberz fie 
odern das Keld, bringen das Korn ein, drefchen es aus, weiden die Heers 
dem. Die Männer fäen und ſchneiden nur das Korn, fie hacken bas 
helz zu den Kohlen, ihr Hauptgefchäft ift, das Eigenthum vor Angriffen 
don außen zu fchüsen, während bie Weiber auch auf Erwerb gerichtet 
find, Teppiche und die ſchwarzen Biegenhaarzelte flechten, vor allem aber 
dad Pferdegeſchirr arbeiten, das die Luriftaner fo berühmt macht. Raub 
und Krieg ift das Lichlingsgefchäft der Männer. 

Die Sprache biefer Zur, fagt Rawlinfon, weiche nur wenig 
ab von derjenigen der Kurben in Khermanfhah. Wer einen ihrer Dias 
lecte redet, verftändigt fidy auch Leicht mit ben andern. Bisher hat man 
diefe Dialecte ber Zagros⸗Bewohner für Reſte des alten Pehlvi gehals 
tm; Rawlinfon findet dafuͤr keinen hinreidhenden Grund. Gewiß, fagt 
er, habe dasjenige Pehlvi, wie wir es heutzutage auf ben Inferiptionen 
Iefen, 4. 8. die Infeription in Nakſchi Ruftan nad) ©. de Sacy, Weſt⸗ 
AienH. S. 940 u. A., nicht die geringfte Analogie mit dem Kurs 
bilden. Er zweifelt daran, daß heutzutage noch irgend wo ein Dialect 
dieſer Pehlviſprache gefprochen werde, außer unter ben Gueber -Golonien 
(f, Beft:Afien II. S.271), und einigen gefonderten Dörfern in Aferbeid« 
Khan, wo zumal in dem Dorfe Dizmar (Desmaure, ein Gau am mitte 
lern Arares, im Norden von Zabriz, f. Monteitli Map) ber einheis 
mifhe Dialect ſicherlich Pehlvi fei. (Bon der Wahrfcheintichkeit 
ber Reſte des Pehlvi in der Ghilanfprache der alten Gelae, Weſt⸗Aſien 
1.6.123,434, in Dilem und Rubbar, ebend. &.590, wie in Khanfeh, 
cbend. 5.624, iſt früher die Rede gewefen, wie vom Verhältniß des Pehlvi 
zum 3end und Parfi, ebend. ©.72 u. a. D.). 

Die Religion der Luri hat. fehr viel feltfames, denn obwol fle 
ber Gecte der ATi Jlahi *?') mit dem Glauben an fortgehende Ins 
tarnationen (fie nehmen deren 1001 an; es find Anthropomorphitenz 
fie werden auch Motazal und Mufchebbi genannt) ergeben find, fo vers 
binden fie damit doch noch viele andere, befondere, locale, abergläubifche 
Meinungen, die aus weit ditern Zeiten ald jenes mohammedaniſche Sceten« 
weſen (vergl. Weſt⸗Aſien I. ©. 666 u. f.) eingewurzelt zu fein fcheinen. 
Der Refpeet gegen Mohammed und den Koran fehlt ihnen ganz und garz 
ihe einziger Gegenftand der allgemeinen Verehrung ift ihr großer Sanctug, 
kn fie Baba Buzurk, ben Großpapa, nennen, und neben ihm noch 
andere heilige Männer, welche ald Lebende Repräfentanten des göttlis 
ben Princips gelten, und unter den fie zunaͤchſt umgebenden Schülern 





“') Rawlinson Notices p. 36, 110. 
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faft göttliche Ehre genießen. Ihre Opfer, Ihre elgnen Arten mopflifcher 
Berfammlungen find merkwürdig, weil fie in weit ditere, vormohanmmes 
daniſche Zeiten zurüdgehen. Macd. Kinneir *??) Hat die mitter- 
nächtlichen Orgien, Cha ragh Kufchan genannt, bei ihnen angeführt; 
Ramwlinfon glaubt nicht daß fie gegenwärtig noch im Gange find, fie 
feien es aber vor einem halben Jahrhundert noch gewefen. Er ficht darin 
einen Reft von rohen, heibnifchen Gultus des Princips der Erzeugung und 
Befruchtung, welche als Drgien des Mithra und ber Anaitis aus jenen 
Zeiten ſtammten, da Sefoftris die Serualorgane als beffen Embleme zur 
Aboration aufftellte (Herod. 11.102, 106, Diod. I. c.4) und Semiramis fi 
felbft preis gab, um die religiöfen Geremonien biefes Gultus zu erfüllen. 

Ueber den politifhen Zuftand ?*) biefer Lori kutſchuk gicht 
Rawlinfon noch folgende Auskunft, die er der perfänlichen Mittheilung 
ihrer Häuptlinge felbft verdbanlte Ahmed Khan, ber Wali von 
Puſchti kuh, machte ihm felbft feine Aufwartung. Zwiſchen dem XU. 
und XVII. Jahrhundert wurde dicfe ganze Provinz von einem indepen⸗ 
denten Fürftenhaufe unter dem Zitel der Atabegs beherrfäht. Der Ichte 
diefes Eöniglichen Geflecht, Schahsverbi Khan, warb von Schah 
Abbas I. abgefegt (f. Weſt-Aſien II. ©.376 u. f.), dagegen ber Chef 
eines rivalifirenden Zribus, Huffein Khan, mit faft unbefchränkter 
Autorität und mit bem Zitel Walt, flatt Atabeg, an beffen Stelle ges 
ſeht. Deffen Nachkommen haben biefen, der ein Eöniglicher Titel ift, beis 
behalten, und wenn aud) ohne Macht, doch den Pomp ber Zitulatur bis 
heute nicht aufgegeben. Wegen innerer Familienfehden warb ihnen ganz 
Piſch kuh, der beft: Theil von Luri kutſchuk, entriffen und der Gontrolle 
des Gouvernements von Kermanfchah unterworfen, fo gering dieſe auch 
fein mag. Ganz Puſchti kun erkennt aber noch heute die Oberhoheit 
des Wali an. Seit dem Tode des Föniglichen Prinzen Mohammed 
Ali Mirza’s, des Statthalters von Kermanſchah, war der alte Hafan 
Khan, der Wald, nur noch nominell dem Schah von Perfien ergeben. 
Kurz vor Rawlinfon’s Durchmarſch durch jene Landfchaft (1836) 
hatte er fich mit feinen beiden Altern Söhnen, Ali Khan und Ahmed 
Khan, entzweit. Die Zribus felbft waren in Parteien gefpalten, und 
das Kirmanfchah «Gouvernement beste, wie gewöhnlidh, die Parteien wi⸗ 
dereinander auf. Hafan Khan feiner Würbe entfeht, warb, fdhon 90 
Jahr alt, flüdy.ig und fand nur bei Araberfiämmen der affyrifchen Plaine 
ein Aſyl. Die Stämme der Lor, welche am meiften bei biefen Verwir⸗ 
rungen litten, verföhnten jedoch bald wieder die Söhne mit dem Bater, 
und Hafan Khan warb wicber als independenter Wali in Puſchti kuh 
eingefegt. 





#22) Kinneir Geogr. Mem. of Pers. p.141 Not. 22) Rawlinsom 
Notic, p. 51 —53. 
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Sanz Luri kutſchuk, unter des Wali’s Herrfchaft vereint, nannte 
fh Faili, nach dem befondern Ramen des Stammes bes Altern Hufein 
han; gegenwärtig iſt diefe Benennung aber keineswegs mehr wie vors 
bem als foldye anerkannt. Es werben damit nur diejenigen Tribus von 
Yufchti kuh bezeichnet, die unter dem Scepter der Wali fichen, ber noch 
wG.Malcolm’s Zeit, wie wir oben fahen, zu Khorramabad reftbirte, 
mas zuvor ein Raubneft und Afyl **) aller gegen den Schah von Perfien 
Rebellirenden war. Wahrfcheinlich war es eben hier, ober in der Nähe, 
»s ber bigotte und graufame Kalb Ali Khan ber Faili einft feine Gaͤſte, 
bie britifchen DOfficiere Capt. Grant und Lieutnant Fotheringham 
auf bad treufofefte, ganz gegen bie felbft bei den roheften Perſer⸗ und 
Iraberftämmen anerkannte Heiligkeit bed Gaftrechtes, ermorden ließ, weil 
fie, treu ihrem Glauben, nicht, wie von ten Beloten verlangt warb, in 
das Kalemah des Islam (es ift nur Allah ein Gott und Mohammeb 
‚ fin Prophet) einftimmen wollten. Ramwlinfon, ber Ahmeb Khan, ben 
jungen Bali, wegen feiner perfönlichen Eigenfchaften ganz angenehm fand 
und in der Politik bewandert, fagt, er halte ihn wie deffen ganze Familie 
dech gleich bigotter Grauſamkeit fähig. Gr felbft hatte nichts von ihnen 
gu fürdhten, da er Commandeur eines Perfers Regiments war, ald er ihr 
Sand durchzog. Aber von der Eiferfucht und Intoleranz ber Wali's konnte 
er ſich leicht überzeugen. Er räth ben Reifenden, weſche etwa in Zukunft 
jene Gegenden wegen der Antiquitäten durchwandern wollen, nur ganz 
aͤrmlich einherzuziehen, umb fich lieber unter den Schuß der wandern» 
den Jliyat, der Cor, zu begeben, welche meiftentheils Ali Jlahi 
und ganz gleichgültig gegen die Neligionsgebräudhe find, und 
bie Bigotterie der angefiedelten Stämme ber Puſchti kuh theilen. 

Noch war Ramwlinfon Zeuge eines eigenen Zodtenopfers **) 
unter diefen Horden. Ein Angefehener ber Piſch kuh war mit ber 
Zochter eines Tuſchmal verlobt, der fein Hochzeitöfeft zu fiiern kam, aber 
auf dem Wege erkrankte und vor ber Hochzeitfeier ftarb. Seine Braut 
errichtete ihm nun ein Denkmal in Geftalt eines Obelisken, ſchnitt ſich 
ihre langen Haarflechten ab und befränzte mit diefem Zrauerzeichen den 
Pfeiler. Man fahe viele folder Obelisken im Lande Pifch kuh errichtetz 
wenn einer der erſten Männer ftirbt, fo fcheeren alle Frauen ihre Loden, 
um mit einem ganzen Haargefl.chte ben Oblisken bes verflorbenen Gebies 
terd zu umfloren. 


4) Ahwaz am Band I Kir und felne Ruinen. 


Anden wir zum untern Ende des Mittellaufes des Kuran 
kei dem Einfluffe des Disful, nur eine Wiertelftunde vom Band 


3%) }. Malcolm Hist. of Persia 1.295. I1. 76,331. ?®) ebenb. IL, 
p- 438; Rawlinson Not, p. 52. ”*) Rawlinson Not, p. ö3. 
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IRir (Bitumen: Damm genannt, weil am dortigen Damme 
die Steine mit Erdharz verbunden find, f. ob. S. 165) zuruͤck⸗ 
ehren, wo wir fchon die merkwuͤrdigen Cataracten der 7 Sands 
fteinflippen im Strome bei Hawaz befprochen haben, bleibt uns 
nur, ehe wie zum untern Laufe fortgchen, noch das zu fagen 
übrig, was wir über die dortige Stadt Ahwas oder Hawaz 
in Erfahrung bringen können, die mit ihren Ruinen erft feit fürs 
zem dur Rod. Mignans Ilnterfuchungen 27) eine größere Aufs 
merkfamfeit auf ſich gezogen haben. 

Der fonft fo genaue M. Kinneir, obmwol er felbft mehrere 
Monate am Ufer des Kuran campirte, hat doch nur fehr unbe 
friedigende- und felbft irrige Nachrichten von Ahwaz gegeben, die 
gluͤcklicher Weife durch Mignan berichtigt worden find, 

Ahmaz, fagte Kinneir 28), fei vordem eine große und blüs - 
hende Eapitale der gleichnamigen Provinz geweſen, und die Reſi— 
denz des Artabancs (IV. Ardavan, reg. feit 216 n. Chr. Geb.), 
des legten der Partherfönige vor der Thronbeſteigung der Saflas 
niden; jeßt fei 68 ein elender Flecken mit 600 bis 700 Einwoh⸗ 
nern, am Kuran, 9 bis 10 geogr. Meilen (48 Mil. Engl.) im 
Süd von Shufter. Don den noch fichtbarın Ruinen der als 
ten Stadt fei die beachtenswerthefle ein alter Brücenreft hinter. 
der Stadt, und die eines Pallaftes, auf der zum Theil der 
neuere Ort aufgerichtet frei. Die noch heute flehende Mauer dies 
fes Pallaftes fei 300 Fuß lang, an manchen Stellen 14—15 
Fuß hoch aus gehauenen Quadern erbaut, davon viele bis 6 Fuß 
lang find. Diefe Truͤmmer liegen dicht am lifer des Stromes, 
die Mauer fcheine quer durch den Strom auf eine Reihe von 
Heinen Klippeninfeln geftügt gewefen zu fein. In den Felswäns 
den gebe es mehrere abfonderlihe Aushöhlungen, deren viele die 
Form von Surdabs hätten, wahrfcheinlidh vormals zu dergleichen 
dienend, während andre die Form und Größe von Grabftätten 
zeigten. Die Berichtigung diefer Mittheilyng, der feine andere, 
beffere bei den modernen Autoren vorherging, wird ſich aus 
Mignans Unterfuhung von Ahwaz von felbft ergeben, die er 


27) Lieutn. Rob. Mignan Some Account of the Ruins of Ahwaz; 
with Notes by Capt. Rob. Taylor Resident at Bassorah 14. Juni 
1828 in Transactions of the Roy. Asiat. Soc. of Great Brit. and 
Irel. Vol. II. P.I, 3829. p. 203— 212; vergl. Capt. Mignan Tra- 
vels in Chaldaca etc. Lond. 1829. 8. App. Memoir on the Ruins 
of Alwar p.291—31l. **) M. Kinneir Geogr. Mein, p. 89. 
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von Baflorad aus im Septbr. 1826 am Kuranslifer anzuftellen 
Gelegenheit fand. 

Das ganze Land ift nah ihm dort flach, eine jest unbebaute 
Büfe, den wilden Raubthieren und noch räuberifchern Horden 
der Menfchen preisgegeben. Die moderne Stadt Abwaz 
nimmt nur einen Heinen Raum der alten Stadt ein, am Dftnfer 
des Kuran, einfam gelegen, elend gegen die immenfe Ruinen, 
male, die fich hinter ihr wild erhebt. Der ganze Drt mit etwa 
1600 Bewohnern ift aus Steinen aufgeführt, zu denen jene Ruls 
nen als Steinbrüdhe dienten. Nur ein ordentliches Gebäude, 
eine Mofchee ift darunter wahrzunehmen, und bedeutende Reſte 
eines Band (Damm), der einft den Strom durchfegte, wenn nicht 
ausfchließlich, doch vorzüglich zur Irrigation der Landfchaft dies 
nend. Noch ſteht davon ein Theil des trefflicy erhaltenen Dammes, 
der an vielen Stelleu 10 Fuß body, eben fo breit, fich Uber 100 
Fuß lang binzieht, ohne Durchbruch. Mehrere der einzelnen 
darin von Mignan gemeflenen Quaderfteine zeigten 8 bis 10 
Fuß Länge. Der Strom fhaumt heutzutage mit großer Heftige 
keit über den Damm hinweg, wird zum Gataract, deflen Getdfe 
man weit hört. Boote aller Art, die bis hierher fchiffen, müffen 
hier umladen, und aud) dann noch bleibt ihre Paflage gefährlich, 
auch follen fie oft mit fortgeriffen werden. (Sind dies die 7 Sands 
feindänte nach Ainsworth? f. ob. S. 165). Der Strom hat hier 
eine Breite von 160 Schritt (Mard) zu beiden Seiten ded Dams 
mes und iſt fehr tief, fo daß alfo feine Seichtigkeit in der Nähe 
der Stadt wol nur von der Menge der Grundmauern in feinem 
Bette derrühren mag. Diefe Pfeiler des Band find das, was 
Kinneir ohne binreichenden Grund einen Pallaft des Artabas 
ms nannte, der fellfam genug von ihm bier durch den Fluß ges 
baut ald deſſen Winterrefidenz angegeben wird, was einer bloßen 
begende ähnlich fieht. Auch die Felshöhlen, die er für Grabſtaͤt⸗ 
im ausgiebt, fonnte Mignan nicht wiederfinden, nur ein paar 
Gronen und zwifchen den Klippen neuerbaute Waffermühlen fand 
tt an der bezeichneten Stätte. Die Brüdenrefte fand er aber 
mh Kinneirs Angabe dicht hinter der Stadt, wo zugleich bie 
Moffe der alten Ruinen fidy zu erheben beginnt. 

Die Ausdehnung bdiefer leßteren 29) fchägte Mignan auf 
tine Strecke, der Länge nach, von 4 bis 5 Stunden gegen S.O. 


—m— 


”) Mignan some Aecount ]. c. p. 204. 
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in einer Breite von 2 bis 24 Stunden; Niemand hatte noch Ihr 
Ende gefeben, und die Führer behaupteten, man brauche ein paar 
Monat Zeit dazu, um fie ganz zu durchmuſtern, was mwenigftend 
ihre Menge bezeichnet. Man follte fie bis Kam Hormuz verfols 
gen können. Es ift eine lange Reihe von Schutthägeln, die, fo 
weit Mignan fie fahe, alle mit behauenen Quaderfteinen bededi 
find, oder mit gebrannten Baditeinen und mit Scherben von 
Toͤpferwaare, terra cotta, Auf dem erften der Hügel, 200 
Fuß hoch, find noch viele Reſte von Treppenfluchten deutlich zu 
fehen, die Mignan felbft noch in gutem Zuftande vorfand. An 
dem Fuße des Hügels fahe er beim Nachgraben mehrere Gräber 
und Quadern von 5 bis 6 Fuß Länge; auch Steine mit kufiſchen 
infchriften und Sculpturarbeitz auch Faufte er einige kufiſche 
Goldmünzen, die dort gefunden fein folften. Mach allen Richtun— 
geu fielen ihm-ganz befonders die gewaltigen Haufen freisruns 
der Steinplatten mit Löchern im Centrum auf (vast 
heaps of circular flat stones perforated in the centre ete.), bit 
er anfänglich für Müpifteine zum Kornmahlen hielt, obgleich fie 
- Bei Durchmeffern von 4 bis 6 Fuß zu ſolchem Zweck zu coloffal 

erfchienen, auch in zu außerordentlicher Menge fich zeigten. Auf 
einigen will er fogar Schriftcharactere (mol Eufifche?) bemerft has 
ben. Diefer Hügel dehnt fidy mit wechfelnder Höhe und Breite 
fo weit aus, als das Auge reicht, und ift die größte Anhöhe des 
weiten Flachlandes. 

In Weſt davon fleigt ein zweiter Hügel ganz aus Stein 
beftehend, doch nur 50 Fuß hoch und an 20 breit empor, zu dem 
man vom Fuße bis zur Scheitel mehrere Treppenfluchten verfol 
gen kann, die jedoch durch Wetter und Zeit fehr verwittert «u 
fiheinen. Ä 
Eine gute DVierteftunde von diefem, durch einen tiefen Tobel 
gefchieden, erhebt ſich cin gewaltiger Pfeiler aus Quadern, Badı 
feinen und Ziegeln verfcyiedener Färbung, den die Araber Kasr, 
di. den Pallaft, nannten. Sein allmäliger Auffteig war doch 
ſehr beſchwerlich durch die zahlreichen Wafferriffe und Furchen, 
wenn er ſich ſchon nur etwa 150 Fuß über der Flaͤche erhebt. 
Auf feiner Scheitel lag Steinpflafter, fo friſch wie erft Heute ge⸗ 
legt, auch gerundete Tröge (troughs) zeigten ſich, davon einige 
aus perfepolitanifhen Marmor gehauen; Aus zahllofen Löchern 
fehredtten die Wanderer eine Menge von Jakalen auf, und fan 
den überall Stacheln von Stachelſchweinen zerftreut, die in folchen 
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Ruinenktäften gern Ihre Wohnung nehmen. An der andern Seite 
des Kasr wieder binabzufleigen war unmöglich wegen der faft 
fenfrechten Wände und vieler durchziehender furchtbarer Spalten. 
Um den Fuß diefes dritten Huͤgels hat fich fo zahlreiches Kraus 
terwerf, zumal vom gefelligen\ Kameeldorn (Hedysarum albagi), 
angefiedelt, daß der Bli auf dieſes lieblihe Gruͤn dem ganzen 
wuͤſten Blachfelde damals den größten Reiz verlieh. Diefer Rasr 
liegt etwas über eine gute Stunde (3 Mit. Engl.) von dem Oſt⸗ 
nfer des Kuranflufles entfernt. 

Ein vierter Hügel, Ereisrund, von 200 Schritt Umfang, 
liegt etwa eine Viertelftunde (800 Yard) in Nordweſt; an feinem 
Fuße find Reſte einer 9 Fuß diden umlaufenden Mauer, und 
noch in einer Strecke von 21 Fuß weit daran eine treffliche Con⸗ 
firuetion wahrzunehmen. Ihre Vorderfeite, obwol ganz zerftört, 
fiheint doch ‚die Fronte eines Gebäudes gewefen zu fein; die ents 
gegengefeßte Seite, zu der Mignan hinaufgeftiegen war, ftieß mit 
einem andern Ruinenhaufen zufammen, der mit allerlei Bruchz 
flüden, zumal von glafirten Ziegeln, rohen Cryſtallen, Glasſtuͤcken, 
Aabaſtern u. f. m. überdedt if. 50 Schritt weiter gegen Oft 7), 
zeigten fich 7 quadratifche SteinsEifternen, 16 Fuß lang und vers 
halmigmäßig tief, innerlich trefflich polirt, im beften Zuftande, 
nebſt 6 bis 7 Aquäducten, die man von einem Ravin aus vers 
folgen kann, welche das Waller in diefe Eifternen leiteten, Ber 
weife des antiken Glanzes diefer einftigen Gapitale. 

Mehrere der Hügel ziehen in rauhen, zufammenhängenden 
Zügen, als formiofe, flache, wie es ſcheint natürlich zufammens 
hängende Felsfhichten von fandiger, fehr weicher Matur fort, 
auf welchen die Trümmer einft aufgebaut wurden. Cigentliche 
barte Felstlippen treten wol erft in größerer Entferung in der 
Nähe von Shufter auf; doch fcheint die ganze Stade Ahwaz, 
mitten in dem weiten Blachfelde, nur einer allein hier etwas aufs 
Reigenden Unterlage ihre erhöhte Lage zu danken, die ihr auch 
aus der Ferne ſchon ein fo impofantes Anfehn giebt, da fie eben 
dis an die Ketten der Bathtyaris Berge die einzigen Erhebungen 
hide, Faſt an allen diefen Truͤmmerhuͤgeln bemerfte Mignan, 
außer fehe vielen farbigen Glas und Terra Eottas, auch häufige 
Nufheln von verfchiedener Größe und Art umber zerfireut, di 


*3°) Mignan Travels I. c. p. 307, bdiefe Stelle fehlt im Text bei i 
Some Account. 2 
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er für diefelben Flußmufcheln hielt, wie er fie im Kuran gefehen, 
deren hiefiges Vorkommen er der einftigen Irrigation durch diefen 
Fluß zufchreibt. 

Auf den Badfteinen fand er feine entfchiedenen Spuren von 
Inſchriften wie auf den babylonifhen, aud feine Spuren von 
Erdharz; auf den behauenen Duadern aber viele fehr deutliche 
Eculpturen, doch alle erft aus einer Zeit, die nicht Alter als die 
mobhammedanifche erfcheint, ein paar jener auch in andern Ges 
genden Perſiens (ſ. Weft-Aften II. &.781), zumal aber in Bas 
bylons Ruinen, gefundenen gefchnittenen Carneole ausgenommen. 
Am feltfamften fcheint wol noch jenes Vorkommen der obgenanıs 
ten Ereisrunden, durchbohrten Müplfteine, die fich öfter, lange 
Reihen derfelben dicht aneinander gefügt, in den Richtungen alter 
MWafferleitungen vorfanden, und deshalb anfänglich an Ort und 
Stelle von Mignan felbft für dergleichen alfo conftruirte Aquäs 
ducte gehalten wurden. Nachdem er aber die Auszüge Rob. Tays 
ford aus den orientalen Autoren kennen gelernt, flimmte er das 
mit überein #4), daß fie zu den von ihnen angeführten Zucker⸗ 
preſſen gehoͤrt haben moͤchten, deren Zahl freilich hiernach außer⸗ 
ordentlich groß geweſen zu ſein ſcheine. 

Obwol die Araber dieſe Ruinen als ihre Steinbruͤche benutzen, 
und die ganze moderne Stadt blos aus Quadern derſelben aufs 
geführt ward, fo ift dadurdy noch feine Verminderung zu merfen 
und noch koͤnne ficher leicht die große Stadt, meint Mignan, 
aus den noch heute dort vorhandenen Mauerreften aufgebaut wers 
den. Leider gelang es diefem Reiſenden nicht, das ganze Feld der 
Ruinen zu recognosciren, da die Ilmgegend zu unficher war und 
keiner der Araber ein Roß oder Maulthier zum Verleihen hers 
gab. Auch auf dem Weflufer des Kuranfluffes fahe er indeß fich 
die Hügelruinen, nur von geringerer Höhe ald auf dem öftlichen, 
in großer Weite gegen N.W. ausdehnen, fo daß der Flußdamın 
einft unftreitig beide Theile einer Stadt verband, die an Alter 
zwar geringer war, aber an Größe ihren ehrwärdigen Nachbarins 
nen, PDerfepolis, Sufa, Babylon nicht nachſtand. Zu Aleranders 
Zeiten Eonnte fie noch nicht beftehen, wie hätte fie fonft von ihm 
und feiner Flotte unter Nearchs Leitung überfehen werden koͤn⸗ 
nen; doch ift ihr Erbauer bis jegt unbefannt ‚geblieben. Ihre 
einſtige große Bedeutung unter den Abaffiden geht aber aus den 





*s?) Mignan Trar. l. c. p. 309, 
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drientalen Autoren hervor, aus denen wir einige merkwuͤr⸗ 
dige Angaben über diefe den Europäern bis jest faft gänzlich uns 
befannt gebliebene Stadt fennen lernen 32). 

Aus einem einheimifchen, modernen Werke, dem Tohfat el 
Alem, von einem gelehrten Einwohner von Shuſter, Mir Abs 
dul Sulif, der von feiner Heimarh, die er freilich lobpreifer, 
bo in der Hauptfache gut unterrichtet fein Eonnte, erfahren wir, 
daß Ahwaz zu feiner Zeit eine der größten Städte der Erde ges , 
weſen fein foll, der wenige gleich kamen, die von Wäldern 
son Zuferrohr umgeben war und fehr viele Zucker⸗Fa— 
briten hatte. Bon ihr fehe man, fagt derfelbe Autor, zu feiner 
Zeit die zahllofen Muͤhlſteine uͤberall umher in Menge 
jerfireut Calfo wohl zu Rohrpreffen, zum Auspreffen des 
Zuderfaftes einft benugt, was an fich fchon viel wahrfcheinlicher 
als Mignans Hppothefe von Aquäducten). Zur Abafjidenzeit ftand 
fie in Glanz, da fie 40 Farfang oder 70 Stunden (unftreitig ift 
damit die Provinz gemeint) lang und eben fo breit war. Noch 
ſicht man überall die Ruinen der Prachtbauten der einftigen Stadt, 
ihrer Bäder, Raramanferai’s, Mofcheen u. f. w. Sie galt, fagt 
derfelbe Autor, als die Quelle der Nahrung und des Wohlftans 
dei; ihre Bewohner nannte man die Reichſten der Erde. 

Der Dizful, faft fo groß wie der Kuran, fährt derſelbe 
Autor fort, tritt unterhalb Band i Kir zu ihm; bier heißen bie 
vereinten Wafler Ab i Ahwaz, Fluß von Ahwaz. Der 
Bend hielt deffen Lauf zurüc, fo daß das ganze Land bewmäfs 
fett ward und fein Tropfen Waffers verloren ging. 
So konnte das ganze Land, mit Zuderrohr bededt, den Zucker 
au durch die ganze Welt in Handel bringen; denn damals ward 
feinanderer Zuder dur ganz Perfia und Rum vers 
führt ald der von Ahwaz. Dies verfchaffte den Einwohnern 
Kuhm und großen Reichthum. Doc diefer ift leider die Muts 
ter des Stolzes und der Empörung; fie lehnten ſich gegen die 
Khalifen, ihre Befhüger, auf; Aliebn Mohammed, der 
Arolog und Prinz der Zaugis, der fein Heer aus den Zaus 
zis (nubifhe Sclaven, fagt Mir Abdul, die in Ehufiften 
und Baffora gehalten wurden; ſonſt Zengis oder Zingar ”) 





’?) Capt. Taylor Notes to Rob. Mignans Memoir I. c. p. 208—212. 

2) Greg. Abul Pharajii hist. dynastiar. Ed. Pococke, Oxon. 4. 

> F 178. Deguignes Geſch. der Hunnen b. Daͤhnert Th. II. 
. 140. 


Ritter Erdkunde IX. P 


* 


226 Weſt⸗Nſien. IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. 8.19. 


genannt, in der zwelten Hälfte des IX. Jahrhunderts zumal ges 
gen die Khalifen Mohammed und Motawakkel rebellirend; mol die 
&claven von Zanguebar oder Zendj#* bei Edrifi) warb, 309 
Jahre lang wider die Abaffiden zu Felde. In diefen Kriegen 
dienten die von Ahwaz bald auf der einen, bald auf der andern 
Partei, fo daß fie endlich durch die Kriegsfchickfale felbft unters 
gehen mußten, als die Khalifen den Triumph davon trugen. Denn 
nun mußte der Neft der Stadt Ahwaz verfallen, da fie ihre bier 
berigen Befhüger, die Khalifen, verlor. Viele der Einwohner von 
Ahwaz zogen fich weg oder entfleben; Induſtrie und Handel 
hörten auf, das Land ward zur Wüftenei. So blieben nur die 
Steine der Schutthügel, mit denen die neue Stadt auf der alten 
erbaut iſt; zur Megenzeit ziehen ihre heutigen Bewohner zu den 
Schutthuͤgeln, um dort Steine, Sculpturen, Golds und Silber 
münzen zu fuhen. Mir Abdul Sulif (deilen Zeitalter uns 
übrigens unbefannt ift, in dem er gefchrieben) ſelbſt verfichert, er 
habe dort abaffidifche Goldmünzen vom Jahre 381 der Heg. (991 
nach Chr, &.) ausgegraben und häufig Skelette in den Gräbern 
gefunden, In der Sommerhige fei der Samum daſelbſt fehr 
druͤckend. 

Ebn Haukal 35) nennt Ahwaz, ſagt aber, daß es zuvor 
Hormuz Shehr geheißen, was offenbar bie perſiſche Benen⸗ 
nung, und demnach ein Zeichen ſein moͤchte, daß an derſelben 
Stelle auch vor den Muſelmaͤnnern ſchon eine Saſſanidenſtadt 
geſtanden, die aber weniger berühmt ward als die zur Abaſſi—⸗ 
denzeit. Auch den ganzen zugehörigen Diftrict (Koureh) nennt 
Ebn Haukal Ahwaz. Es liege der Ort eine Iagereife fern 
von Leſchkur, beide in einer Linie (am Kuran entlang), fo 
daß, fagt Ebn Haukal, Ramuz (d. 1. Ram Hormuz), 
welches davon 3 Tagereifen fern fei, mit jenen beiden einen 
(gleichfchenkligen) Iriangel bilde. Zu Edrifi’s Zeit heißt es 
von Ahwaz 30), daß fie die Capitale von Chufiftan, am 
Fluffe Mezkeher (offenbar der Kunftarm Nahri Masrufen, 
auh Muchircan, nur anders gefchrieben, f. oben ©. 182) ge⸗ 
legen, fehr volkreich fei, in fchönfter Umgebung, mit vielen abhaͤn⸗ 
gigen Drtfchaften, voll großer aneinanderftoßender Gebäude, Bas 
zare, voll Kaufleute und Reichthuͤmer. indem er an einer ans 


*34) Edrisi b. Janbert p. 45, 56. 58, 66. 25) Orient Geogr. 
p- 72, 80. 25) Kdrisi b. Jaubert I. p. 378, 385, 
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dern Stelle fagt, daß Ahwaz und Asker Mofarram in ders 
felben Direction liegen, Ahwaz nur im Süden von jenen, Ram 
Hoermuz aber gegen beide im Triangel; fo fieht man leicht, daß 
er dafielbe bei Ebn Haufal Gefagte nur wiederholt, und den pers 
fihen Namen durch den arabifchen Asker Mokarram ( Askari 
Nufram) erfegt. Eben daſelbſt belegt er, wie es fcheint, diefelbe 
Stadt, oder vielleicht nur ein älteres, oder, wie ſich aus Abulfeda 
ergiebt, in der Ihat erft jüngeres Quartier derfelben, das er auch 
4 Iagereife von Asker Mokarram entlegen angiebt, mit dem Nas 
mean Sus el Ahwaz (oder Souc el Arben), eine fhöne Stadt 
wit beſtimmten Marfttagen und ftarfem Handel. Diefe liege 48 
Miles zu Waſſer, wenn man aber zu Lande reifen wolle, 72 Mis 
les fern von Doraf. Nach dem fiark befuchten Bazar zu Azam 
(f. oben ©. 195) foll es nur eine Tagereife von da fein. 

Abulfeda?”), der den Fluß von Ahwaz (Diglat el 
Abmwaz, d. i. der Tigris, d. i. der pfeilfchnelle Strom) wol et 
mas übertrieben an Größe dem berühmten Tigrisftrome faft gleich- 
fiellt, fagt, daß feine Ufer mit den lieblichften Gegenden und Land— 
bäufern geſchmuͤckt feien, und voll der reichften Zuckerrohr— 
pflanzungen und anderer Eulturen. Der Name der Provinz 
(Koureh) fei Ahwaz (EI Ahwaz, i. e. Regiones Alıwazae), der 
der Capitale aber Ahwaz oder Sus al Ahwas, welche auch 
nach Golius, ad Alferganum, den Titel Hüärmuzd (Hormuy)38) 
führte, was fo viel als Diospolis bedeutete. Das Suk al 
Ahwaz der Araber bezeichnet fo viel als Marktort Ahwaz, 
forum Alıwaz oder vicus Huzita bei Meiske, da Chuſiſtan Huzia 
bi den Eyrern, Ahwaz bei den Arabern hieß. Zu feiner Zeit 
liege der größte Theil diefer Stadt aber in Ruinen und Sut al 
Ahwaz fei nur die neuere Stadt (alfo der Marftort). 

Sapt. R. Taylor ?°) führt no, aus uns unbefannten Aus 
toren, aus Samaani Kitab al Aunab in voc. Alıwaz, an: 
Ahwaz (wovon Hawaozeh, d. i. Hawaizeh, und Hufis 
fan, nur andere arabifche Formen fein follen) fei die Stadt in 
Chuſiſtan, aber auch ein Eollectioname für alle Diftricte Chufis 
fand. Sus al Ahwaz fei der Name der Eapitale 40 Paraf, 


??) Abulfeda ed. Reiske bei Büsching IV. Prolegomena p. 171 und 
Tabul. IX. Churestan p. 247 — 251. »®) Bern. de Jenisch Hi- 
storia priorum regum —— post firmatum in regno Islamis- 
mum ex Moh. Mirkhond. Pers. et.latin. cum notis. Viennae 1782. 
4 p.21, 125. **) lc, Mignans Mem. p. 211— 212. 
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(70 Stunden) von Baſſora; wonach man meinen ſollte, daß der 
eigne Name der antiken Suſa in den ſpaͤtern Jahrhunderten 


bei den Chuſiſtanern zu dem allgemeinen Titel geworden, um 


damit nur eine Capitale überhaupt zu bezeichnen, wodurd bie 
Schwierigkeit, das eigentliche Sufa der Alten zu finden, 
bei der Multiplicirung diefer Titulatur, ähnlich wie bei Balf, 
Ekbatana, Babel u. a. diefer Art, natürlich allerlei Verwechslun⸗ 
gen erzeugen mußte. Samaani fährt fort, daß diefe Eapitale, 
welche zu feiner Zeit meift in Ruinen liege, die nur noch einen, 
ſchwachen Reſt ihrer früheren Berölkerung berberge, großen 
Ruhm genofien dur die Menge und den Reichthum ihrer Bes 
wohner, die viele Nichter, Doctoren des Koran, große Gelehrte, 
Kaufleute und andere Große, ſowol einheimifche ale fremde, ger 
zähle. Im Kames, voc. Al Ahwa,z, wird gefagt, dies bezeichne 
ein Gebiet von 9 Diftricten, die zwifchen Baflora und Fars ger 
legen; es fei der Plural von Huz, dagegen Hawaizeh (eine 
Stadt im Weft am Kerkhas Fluß), nur das Diminutiv von Huz, 
auch in Ehufiftan, aber nur ein geringer Ort mit wenig Einwoh—⸗ 
nern (der leicht mit Ahwaz verwechfelt wird). Diefes Hamwais 
zah fei viel ſpaͤter als Ahwaz erbaut, aber beide auf Schutt: 
truͤmmern früherer Eapitalen. Die zu Al Ahmwaz gehörigen 
Diftricte werden genannt: 4) Ram Hormuz, 2) Asker Mus 
tran, 3) Zuftar, 4) Jundifapur (Jondi Shapur), 5) 
Bus, 6) Sunoj, 7) Nahr Jini, 8) Aidaj (obiges Ydhai 
&.153) und 9) Manadhir. m perfifhen Lexikon „Bors 
bani Pataa’ wird noch einer hierhergehörigen Etymologie er⸗ 
mähnt, deren Richtigkeit wir dabin geftellt fein laflen; fie beſtaͤ⸗ 
tigt jedoch den Ruhm der Zuderrohrpflanzungen, ben 
man einft Chuſiſtan beilegte, von welchen gegenwärtig auch nicht 
die geringfte Spur mehr vorhanden zu fein fcheint. Chuz und 
Ehufiftan (Sufia, Kiffia) find Namen einer Landfchaft in Pers 
fien, darin Shuſter die Capitale; aber Chuz heißt auch Zucker, 
und Chufiftan das Yand des Zuckerrohrs und der Zuk— 


 terbereitung Nah G. Wahl foll Ahmwas oder Ahouas 


(Ovad 6b. Procop, Ur der Uri) dem Pehlvi 4%) avezeh, was 
licht, rein, Elar, vortrefflich heißt, genau entfprechen, was 
demnach mit diefer fpeciellen Bedeutung zufammenzufallen fibeint. 
In den Tafeln bei Naffir Eddin ©. 103 und Ulugh Beig 


nen 


220) ©. Wahl Vorder⸗ und Mittel« Afien p. 601. 
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&.133 if die Lage von Ahwas Übereinflimmend unter 85° Long. 
31° Lat. angegeben. 

Der Ruhm von Ahwaz ift nicht blos auf feinen Handel 
und feine Zucferfabrifation befchränkt; mehrere dort einheimifche 
Autoren #1) haben große Beachtung erworben; fie find unter dem 
Beinamen der Ahvazi in der Literargefchichte bekannt, ald Bes 
arbeiter des Euklides, als moralifche und politifche Philofophen, 
als Theologen des Koran u. a. m. Das Urtheil des Ahmed von 
us), ald mache das Elima diefes Ortes nur dumm, wie das 
von Moful gefcheidt, das von Ispahan geisig u. f. w. ift alſo 
blofe Verlaͤumdung. Vorzuͤglich aber find es gelehrte Medis 
ciner, durch welche dieſe Yandfchaft welthiftorifch bedeutend 
geworden. Noch ift das neugegründete Ahwaz im Anfange feis 
ner glänzenden Entftehung dadurch merkwürdig, daß dort, nach 
Abul Pharags Verficherung, der Stifter der Manichder, Mas 
ne5#) (f. Afien Bd. V. Weft-Afien Uebergang &.277), zuerft- 
ſich als Ehrift ausgegeben, wo er zum Priefter geweiht ward und 
die heilige Schrift auslegte, auch mir Juden, Magiern und Heis 
den disputirte, fpäter aber fich felbft für den Meffias ausgegeben, 
durh Shahpur jedoch in derfelben Stadt hingerichtet ward, Es 
iſ wahricheinlich, daß in der Gegend von Ahwaz einft der Gau 
Aginis lag (500 Stadien fern von Sufa), wo Mearches Flotte 
bei der Rückkehr vom Indus Halt machte, als fie aus der Limne, 
oder dem See, der an der Mündung des Tigrid lag, in den 
Pafitigris einfchiffen wollte (Arriani Hist. Indic. c. 42). Dies 
fer Paſitigris war hier alfo der untere Kuran, den die Flotte auf: 
wärs fciffen mußte, um Alerander auf feinem Marfche mit 
dem Sandheere von Perfepolis nah Sufa zu treffen, was alfo 
am BandiKir oder bei Shufter auf der großen, auch noch heute 
begangenen Hauptquerftraße von Oſt nach Wet flatt gefunden 
haben wird. Dies würde das Altefte Vorkommen der Erwaͤh⸗ 
nung diefeg merkwürdigen Ortes fein. Unter dem Namen Ah; 
wa; (Ahuaz) tritt der Ort aber erft in den fpitern Saffanis 
denszeiten hervor. Denn derfelbe gelehrte Arzt aus Malatiah, 
Greg. Abdul Pharag, aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, 
belatigt jenen frühen Ruhm von Ahwaz, welches laͤngſt blühte, 





*') J. Herbelot Bibl. Orient. s. v. Ahuaz p- 69. 42) 9, Hammer 
Perſ. W. 3. 8. VII. 1819. p. 361. ’) Greg. Abul Pharajit 
historia dynastiarum. Ed. Pococke. Oxon, 1663. 4. p. 82. 
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als Baffora und Bagdad (feit 762 n. Chr. Geb. erbaut) ®) 
erft angelegt wurden, und mit Ahwaz und Jondifapur zu 
wetteifern begannen. Ahwaz Umgebung führee immer in jenen 
früheften Zeiten der Araber; Eroberung zu entfcheidenden Schlach⸗ 
ten; Tuftar (oder Shoftar) 8) mar zur Zeit von Omars Tode 
wegen feiner ftarfen Befeftigung noch unerobert von Arabern, 
Ueber Holwan im Welt und Ahwaz (oder Ehwaz) im Dit 
gingen die beiden Hauptheerftraßen von der Tigrischene zum 
Hocdlande von Hamadan. Unter Khalif Al Motazzem im Jahre 
868 mn. Ehr. ©. ftirbt in dem benachbarten Jondifabur einer 
der gelehrteften Aerzte feiner Zeit, Sabur Sahel*#), Sohn it 
Praͤfecten des dortigen Kranfenhaufes, der berühmt ift durch fein 
Werk ber die Medicamente, in 22 Kapiteln, welches die Norm 
aller Nofotomien und Pharmakopden geworden, und unter dem 
Khalifen Almamun (er flirbt im Jahre 833) lebte in Ahwaz 
felbft einer der größten Aerzte feiner Zeit, Sahel Ebn Sabur, 
genannt A Eaufaj, deffen Ruhm ſehr weit verbreitet war, 


Anmerlung Die Eultur des Zuckerrohrs, Saccharum, In 
Afien. Geographbifhe Verbreitung bed Buderrobrs; 
oaxzag; Tabaſchirz Verbreitungsfphäre. Benennungen 
in den drei Zuder-Gruppen. Die Sanstritifhe in ber 
Mitte; die weftliches die dftlihe, Malayiſche. Bengalen 
und der Sunda-Archipel, bie primitive Heimat; Ers 
findung ber Zuderbereitung in Afien, in Chufiftan, 
mit der Alhemie und ber Arzneilunde Die Zucker— 
mühlen in Ahwaz, die Verbreitung der Zuderraffineric 
durch babylonifhe Männer bis China. 


Die merkwürdige Rolle, welche die bisher faft gänzlich unbeachtet 
geblicbene große Stadt Ahwaz in Chufiftan zur Zeit der Abaſſidiſchen 
Khalifen in der Weltinduftrie und dem Welthandel durch ihre Zuders 
robhrpflanzungen und ihre Zuderrohrfabritation gefpielt hat, 
würde vielleicht ohne die von R. Mignan am Orte aufgefundenen und 
gewiſſe orientalifche Angaben beftätigenden, großartigen Dentmale für uns 
glaublich gehaften, oder felbft gänzlich in Vergeffenheit zuruͤckgeſunken 
fein. Diefer Reifende, ohne alle Vorkenntniß jenes Verhältniffes, kam 
deshalb anfänglih an Drt und Stelle felbft nicht einmal auf den Ge⸗ 
danken, daß die dortigen runden, zahllofen, räthfelhaften Muͤhlſteine einſt 


222) Greg. Ahnl Pharajii hist. dynast. 1. c. p.141. ) Eben. 
p. 112, 4113. **) Ebend, p. 176. 
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einer beftimmten, fo bebeutenden Periode ber Induſtrie angehört, weit 
eben die Kenntniß von einer folchen bei allen frühern Autoren, bie bids 
ber über bie Antiquitäten jenes Ghufiftan, wie bei allen Naturforfchern 
and Hifterikern, welche bis dahin über die Cultur und Verbreitung bed 
zuckerrohrs und ber Zuderbereitung Forſchungen angeftellt und fo vie 
les gefchrieben, fehlte, und gerade von diefer Localität niemals bie Rebe 
war. Da wir jebch in ihr eine wichtige, vermittelnde Station ber 
Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Aroma’s für ben Orient und Dc» 
tident, ja für bie ganze Alte und Neue Welt anerkennen müffen, ſo 
it eben bier die paffende Stelle, uns zu einer allgemeineren, geo— 
graphifchen Weberficht über deffen tellurifche Verbreitung zu 
erbiben, die für die Gefhichte des Menſchengeſchlechts von fo en:fchicder 
nem Einfluffe warb, daß felbft die merkantilen und politifchen Lebens: 
fragen der Welttheile in neueren Zeiten, wie das Schidfal ganzer Voͤl⸗ 
kerracen, davon abhängig geworden find. Doch nur die geographifche 
Seite faffen wir hier allein auf, und zwar nur die Afiatifche insbe 
fondere ganz von frifdyem verfolgend und ſpeciell nachmweifend, Die uͤbri⸗ 
gen haben wir nur in der Kürze anzubeuten, und, mas die Neue Welt 
betrifft, auf die claffifchen, naturhifteriich = politifchen Arbeiten eines Mei« 
ſters über bdiefen Grgenftand *”) hinzuweiſen, die allgemein bewundert 
fird, zu welchen hier Eein Seitenftüdt gegeben werden Eonnte, fondern nur 
en Berfuh zur Ergänzung deſſen, was bort für die fpätere Zeit 
fo herrlich entwidelt ward, für bie frühefte Aſiatiſche Periode, zu welcher 
jene Arbeiten nicht zurüdichreiten Eonnten oder wollten. 

Auch den reichen Stoff, der auf die eigentliche Gultur, bie technifche 
Zubereitung, den Handel, die Golonien und Staatswirthichaft fich bezieht, 
übergehen wir, da fchon für Alles dies, jene Lüde ausgenommen, eine 
reiche Literatur vorhanden und diefelbe auch, wenigfteus theilweife, befannt 
genug ift. Ueber der Bedeutung in den Colonien war aber die Unters 
fuhung des Gewaͤchſes in feiner Heimat und deſſen Verhaͤltniß nad 
urjprünglicher Xerbreitung und Verwendung in diefer weniger beach» 
tet, auch fo vieles über die Gefchichte feiner Benugung und Bearbeitung 
durch die Voͤlker der Alten Welt noch dunkel geblieben, in ber Vorzeit, 
ehe es zu denen der Neuen Welt übergehen Eonnte, daß wir eben in ber 
fpreiellen Unterfuchung diefer aſiatiſchen Verhältniffe einigen Beitrag für 
den Fortſchritt unſerer Erkenntniß der Producte der Erbe überhaupt und 
ihrer Bewohner zu finden glauben. 





+") Alex. de Humboldt de distributione geographica plantaruın, 
Prolegomena. Lntet. Paris. 8. 1817. p. 210-215. Deff. Essai 
ap sur le roy. de la nouv. Espagne. sec. edit. T. Ill. 1827. 
* 2—27. Deſſ. Reife in die Aequinoctial-Gegenden. Zübingen 1820. 
6. II. p. 72— 75, 152— 155. Dieſelb. Th. VI. p. 19 — IT. 
Derf. Anſichten der Natur. 1808. Th. 1. p.53 eto. 
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Die gleichartigen Benennungen verſchiedener Gewädfe 
und Subſtanzen in alten und neueren Zeiten haben wir dabei vor 
allem zu unterfcheiden, bie wilde und Fünftlich gewordene Heimat 
hervorzuheben, den rohen und verarbeiteten Verbrauch des Aroma’s im 
flüffigen und trodtenen Zuftande zu fondern, die Orte, die Zeiten und die 
Stationen der Anbauer und Verarbeiter, wie die Methoden und die Bah— 
nen der Ueberlieferungen und Golonifationen zn bezeichnen, um einen nur 
einigermaßen klaren Gefammtüberblid für unfern befonderen Zweck zu 
gewinnen. 


1. Geringe Kenntniß ber Griechen und Römer vom Zuders 
rohr; Honigthau, Bienenhonig, Rohrhonigz vaxzagor, 
Saccharum; Saccar Mambu, Tabaschir, bad Medi 
sament. 


Wie auf den meiften Anfängen der Dinge liegt auch ein Dunkel auf 
dem primitiven Herlommen dieſes Aroma's. Aus einer Zeit, in welcher 
bei Griechen und Römern der Weſtwelt die vorherrfchende Anſicht allges 
mein war, daß die Süßigkeit überhaupt nur aus den Lüften auf bie 
Pflanzen, wie ein Honigthau, oder Manna (degouelı, i. e. mel aö- 
reum) **°) vom Himmel herabfalle, und der Honig, wie felbft ein Ari⸗ 
ſtoteles (Hist. Anim. V, 22) ſich ausbrüdte, nicht von ben Bienen ge= 
macht, fondern nur zufammengetragen werbe, läßt ſich bei noch fehr ge= 
zinger Einſicht in die Phyſiologie des Gemwächsreiched wenig gründliches 
bei den celaffifchen Autoren über die Natur eines Gerwächfes erwarten, das 
nicht einmal im Bereiche ihrer Erfahrung, in Vorberafien, vorhanden war, 
‚und, wie es fcheint, gleich fo Vielem, erft durch Aleranderd Zug in In= 
bien, jenfeit des Indus, entbedit werben mußte. Das völlige Still⸗ 
fchweigen der Altern Griechen und Römer über das Zuderrohr, bie Ver⸗ 
wirrungen in ihren bloßen Andeutungen, wie bie irthümliche Anwendung 
des Namens eines ganz andern Medicamentes auf den vrft fpäter bekannt 
werdenden conbenfirten Zuckerſaft, fcheinen uns an ſich ſchon entfcheidende 
Thatfachen, anzunehmen, baß die Heimat des Zuckerrohrs nie 
in VBorderafien zu fuchen, ſondern erft in fpdtern Zeiten aus 
Dft-Afien nah Weft:Afien übertragen fei. 

Ueber jene Verwirrungen haben zuerft Salmafius, Kurt Spren« 
gel und zumal Al. v. Humboldt *°) gehdriges Licht verbreitet, wir 
weichen jebod in jener legtern Behauptung hinſichtlich der Heimat von 
den beiden großen Botanikern der neuern Zeit in etwas ab, welche biefen 
Gegenftand zu Feiner befondern Aufgabe ihrer Unterfuchung erhoben und 





“4s) Theophrasti Opp. ed. Schneider T.IV. Annot. ad libelli de 
melle fragmentum p. 818— 824. *°) In de distribut. geogr. 
plantar. L © i 
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ihn ne gelegentlich berührt habenz erft weiter unten werben wir jedoch 
auf die Rechtfertigung unfrer Behauptung in Beziehung auf bie primitive 
Heimat des Gewaͤchſes insbefondere eingehen Eönnen, 

Faft Alles, was die Alten von der Süßigkeit in ben randſchaften 
Borderaſiens erzaͤhlen, bezieht ſich bis in ſpaͤtere Zeiten nur auf den ſuͤ⸗ 
fen Himmelsthau (terna mellis genera. Plin. XI. 12. 14), „die Süße 
der Luft, des Honigs himmlifche Gabe“ (protenus aerii mellis coelestia 
dona exsequar Virgil Georg. IY. I) u. f. w., geſtuͤtzt auf ben jezuwei⸗ 
ligen Honigthau, Manna (mel roscidum aöreum bei Galenus), ober 
auf das Phänomen ber füßen Gummi ausfchwigenden Gewächfe (f. oben 
&.% und xai zür qiller amodgei udlı, fagt Strabo XI. 509 von 
Horkanien und Medien), deffen Vorkommen ihnen in Media, Babylonia, 
Armenie, Arabia, am Libanon und anderwärts wol befannt war, wovon 
en einem andern Orte auch mehr die Rede fein wird. 

Mit der Kenntniß von Indien ſcheint auch die erfte, wenn ſchon fehr 
unbeftimmte Sage wirklich füßfaftiger Rohrarten zu den Griechen 
gelommen zu fein. Theophraſt, bes Ariftoteles Schüler, bei dem man 
die erfie Kunde hiervon allerdings fuchen follte, führt jedoch in feinen 
weitläuftigen Kapiteln von den Rohrarten (Histor. plantar, IV. 11 und 
12, wo von einem Calamus indicus die Rebe) noch Erin Zuderfhilf auf; 
dagegen in einem Fragmente (Fragm. XVII. ed. Schneider, T. I. p.837: 
elln, scil. nälszde yivscıs, 6° dv Tois zakunoıg etc.), wo er bie dreier⸗ 
lci Xrten des Honigs: aus Blumen und aus Thau aufzählt, fagt er, bie 
dritte Art finde man im Rohr. Dan Eönnte dies für die erfte, dunkle 
Rotiz vom Zuckerrohr halten. In einem andern Fragmente (Frag. IH. 
de lapidibus ebend. I. p. 696: zul 0 ’Irdınög nuluuog ünoleldwui- 
”...) ift von cinem fteinerzeugenden Rohre Indiens (lapi- 
descens arundo Indica, wozu Schneider T.IV. p. 567 die Note macht: 
nisi fortasse genus Sacchari in nodis calami Indici concreti intelligi- 
tur, quid sit nescio) die Rebe, womit aber keineswegs der Zuderfaft im 
Rohre gemeint fein kann, fondern hoͤchſt wahrfcheinlich die erfte, unfichre 
Rachricht von der Fiefelartigen Goneretion, bie wir fchon früher, 
unter dem perfifchen Namen bes Tabaſchir, in gewiffen Bambusarten 
Indiens Eennen lernten (f. in Dekan, unter Diamantlager, Afien Bd. IV. 
2.Ybth, S. 366). Ob dergleichen auch in den Gelenkknoten des Zuders 
rehrs vorkommen, darüber find die Unterfuchungen noch nicht gefchloffen, 
wie wir an einem andern Drte darthun Tönnen. Bon biefem Taba⸗ 
hir (d. H. im Perfifchen Lac lapidescens, von feiner Härte und weis 
Pen Farbe) aber, welchen das ganze Altertfum nur ausſchließlich, und 
nicht den Zuder, unter dem Namen GSacharum (vaxap, ouyap, 
arapı, aanyapor) nur ald Mebicament (mie Dioscorides) und in 
Heinften Partien kannte (Plin. H. N, XIL 18: Saccharon et Ara- 
bia fert, sed laudatius India; est autem mel in arundinibus collectum, 


® 
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gummium modo eandidum, dentihus fragile, amplissimum nucis arel- 
lanae magnitudine, ad medicinae tantum usum), koͤmmt bie Berwirrung 
ber fpätern Autoren und die Verwechslung jenes nah) Außerer Beſchrei⸗ 
bung faft analogen, aber nach bem Innern verfchiedenen, nämlich abftrin: 
girenden Mebicamentes mit dem fpäter conbenfirten Safte des Zucker⸗ 
fchilfes her, welcher ebenfalls den Namen Saccharum erhalten hat. Ohne 
uns in die mancherlei Betrachtungen im befondern einzulaffen, die wir 
an einem andern Orte zu begrimden gedenken, genügt es hier für umfre 
naͤchſten Zwecke, auf v. Humboldt Iehrreichfte Unterfuhung bes Sac⸗ 
charum ber Alten hinzumeifen (de distrib. pl. I. c.). Daß dieſes Me 
dicament auch heute noch in Indien als Product des Bambusrohrs den 
Kamen Sacar Mambu führt, ift allgemein bekannt. Einige beſondre 
Schwierigkeiten, bie fi aus der theilweifen dunfeln Kunde vom wirks 
lichen Zuderrobrfafte, in oder außer Verbindung und Verwechslung mit 
jenem Ramen ober andern Umftänden, bei den Alten ergeben, wie 3. ®. 
bei Seneca (Epist. 84 und 85), bei Galenus (Libr. VII. de simpl. 
medic.), bei dem Arzt Ardyigenes, dem Zeitgenofien Juvenals (Paul. 
Aegineta de linguae asperit. II. 53), bei P. Terentius Varro, ber 
von dem füßen Safte, welcher den Wurzeln des Rohre ausgepreßt werbe 
(d. i. den untern, Enotiggebegnen Schaftftüden, Fragm. bei Isid. Hisp. 
Orig. XVII. 7), fpricht, und zumal auch in des fogenannten Arriani 
Peripl. mertwürbiger Stelle, wo er das Saccharon aus Barvgaza als 
Handelöwaare zum erpthräifchen Meere aufzählt (Peripl. mar. Erythr. 
p.9. Ed. Oxon.: xab us 10 xalduvor, 1o Asyoueror auyupı, vergl. 
Oſt⸗Aſien IV. 1. Abth. ©. 439), Laffen ſich nur durch umftändlichere Un⸗ 
terfuchungen erledigen, die wir, als hier zu weit führend, einem andern 
Orte vorbehalten. 

Nachdem wir und durch Wegrdumung früherer Verwechslungen unb 
Irthuͤmer verfchiedener Art, wenn auch nur fürs erſte ganz im Allge⸗ 
meinen, ben Weg gebahnt, wird es darauf ankommen, dad Gewaͤchs ſelbſt 
in feiner Heimat Eennen zu lernen, zu feiner natürlichen und fünf» 
fihen Verbreitungsfphäre überzugehen und zu ermitteln, unter 
weldyen Umftänden es durch fein Kunftproduct, den Zuder, erft bie all 
gemeinere Bedeutung für bie alte und die neue Welt gewonnen haben 
mag. Denn Bier iſt gleich anfangs zu bemerken, daß der Zuderfaft bes 
Rohre, dı fer Kenntnig und Benusung, roh oder als Honig, Raufchtranf, 
Molaffe oder Syrup u. f. w. uralt und allgemein war, genauer zu 
unterſchtiden fein wird von ber erfi fpäter daraus hbervorgegane 
genen tchnifhen Bereitung bes wahren Zuders, baß aber 
diefer lestere, wie jene, und die Pflanze felbft, meiftentheils mit einen 


#50) (5. E,Rumphii Herbarium Amboinense ed. J. Burmannus. Am- 
stelod. 31747. fol. T. V. fol. 1W. 
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ud denfelben Ausbrüden bezeichnet zu werben pflegten, was ben Gang 
ter hiſtoriſchen Unterſuchung nicht wenig erfchwert und weitldäuftig ges 
macht hat. 


2. Benennungen von Buderrobr im Sanskrit. Die drei 
3udergruppen nad) ben Sprachen der Völker. Die weft» 
lie identifche mit der Sanskritwurzel; die vielnamige 
Mittelgruppez die dftliche, identifche mit ber malayis 
Ihen Benennung, ober bie Auftralifche. 

Nur ber alten Welt urfprünglidh angehdrig, ba e3 fowol 
in Rord» wie in Suͤd⸗Amerika und in den Antillen, erft verpflanzt, als 
Golonialproduct feit hiftorifchen Zeiten *) auftritt, glauben wir mit gleis 
&er Sicherheit behaupten zu können, daß bas Zuderfchilf in den Alteften Zeis 
unauh Europa wie ganz Afrika voͤllig fremd war, und ſelbſt 
in ganz Vorderaſien, dieſſeit des Indus, keine Heimat hatte, 
alſo ausfhlieglih nur in Oft: Afien, und vielleicht aud in deffen 
sugchöriger Snfelwelt, der Sundifhen, vom Anfang an zu 
Hufe war. Selbſt die Beifpiele, welche KR. Sprengel vom Wachfen 
des Robrs am Indus (bei Almanfıra ®*), zumal aber zu Siraf und am 
Eaphrat anführt, denen auch Andere beiftimmen: Sponte sua quidem 
crescit saccharum etc.) glauben wir für bloße Verpflanzungen anfpres 
den zu bürfen, fo wie daß in der Flora Brasiliensis 1. c. ber Ausbrud 
„Asia tropica,” als viel zu weit umfaffend, weniger feiner wahren Hei⸗ 
mat entfpricht, als derjenige wo gefagt wird: habitat spontaneum in In- 
dia orientali, wie es an den beiden verfchieben citirten Stellen jener 
groftologie heißt. Es ift das bekannte Buderrohr, Saccharum offi- 
&inarum, Triandr. digyn. Linn., deffen Name fchon feine Heimat in Ofte 
indien beurfundetz denn 'Sarkara heißt es im Sanskrit (Oſt⸗Aſien 
8.1V. 1. Abth. ©. 439), eben fo wie im Prakrit, nad) unferm vercheten 
Freunde Bopp, deſſen Kritik wir die Sicherung aller folgenden Sanskrit⸗ 
namen verdanken, Sakkara, wo ſich das r dem folgenden k affimiliren 
auf. Diefe Form aber, biefelbe wie im Zamulifchen, nämlih Sat: 
tara, und die der Mahratta, Saker ®°), ift eben diejenige, welche von 
Detan aus, vom Barygaza ber Alten (jet Baroche in Gambaja), 
nach Arrian’s Peripl., durch Schiffahrt und Handelsverkehr, fich feit 
Diestorides Zeiten über die Weſtwelt als ouyag und Saccharumn vere 
breitet hat. 

— — — 

) A, de Humboldt Essai pol. l. c. T. III. p.2 ete.; C. Ph. de 
Martius Flora Brasiliensis etc. Vol. II. P.1. Tübing. 1829. Agro- 
stologia a Neesio ab Esenbeck p. 318, und Olıservat. geoponica 
p. 563. 52) 8. Sprengel Geſchichte der Botanik. Leipzig 1817. 


3,1. ©. 213; de distribut. pl. p. 214. #3) W. Ainslie Ma- 
tena Indica T. I. p. 407, 
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Die Vermittlung biefer Ramensverbreitung iſt wol die arabiſche 
Form Sukkar (ſrich Sukhir) gewefen, welche ber Ausfprache von Des 
Zan, bei Tamulen, zunaͤchſt ftchend, durch‘ frühefte arabifche Schiffer uns 
ftreitig zuerft in die Weftwelt verbreitet ward, Schon Dr. Bincent®*) 
und A. W. v. Schlegel (Erb. IV.1. &.439) haben im allgemeinen 
darauf hingewicfen, daß dies der Weg der Verbreitung des Namens zu 
Griechen und Römern war, obgleich beide Gelehrte das vaxzap mit bem 
Buder, der Materie nach, in jener früheften Zeit noch für identiſch hiel⸗ 
ten, da dies body nur dem Raute nach zugegeben werben kann. Bei ges 
nauerer Unterfuchung treten aber noch manche andre, nicht unwichtige geos 
graphifche und ethnographifche Ergebniffe aus der Namengebung biefes 
Ratur= und Kunftproductes hervor, daher wir diefe hier noch vorläufig 
genauer verfolgen, che wir zu ber Localität feines Erzeugniffes ſelbſt 
übergeben. 

Nicht "Sarkaräd, fondern ZEfhu**), Ikſhura, auch Ikſhava, 
nah Wilfon und Bopp (Ikſhus bei v. Bohlen) ®*), ift ber Haupts 
ausdrud, der gewöhnliche im Sanskrit für das Zuderrohr, und biefer 
bildet viele Compoſita; daher unftreitig auch im Bengali nah W. Nors 
burghb *7) dafjılbe IE, UE, was Ainslie Ook fchreibt, übereinftims 
mend mit Uga auf ber Infel Ternate, nad) Rumphius °*), was audy 
AE und Kufhiar heißt. (Die helle Varietät heißt im Sanskrit Rufala, 
die rothe Poondra und Kanguruka; die helle im Bengali Poori und 
Kullooa, die rothe Kajooli). 

Diefer Name (Ikſhu) iſt zugleich durch die Alteftle Mythe der 
Buddhalehre in ber wahren Heimat bes Zuderrohrs, im 
Deltalande bed Ganges, in Bengalen verberrlicht, wie wir ganz 
kuͤrzlich erft durch den gelehrten Kenner ihrer Literatur, durch Hodge 
fon ®?), erfahren. Subandy, ein Rabja von Benares, fo ift die Les 
gende, hatte Feine Kinder; er weihte ſich dım Dienfte Iswara's (Abi 
Buddha's), und durch Iswara's Gnade ſchoß aus feinem Saamen ein 
Zuderrohr empor, von dem ihm ein Sohn geboren ward (vergl. bie Les 
genbe von Pataliputra, OftsAfien IV. 1. &. 509). Das Geflecht warb 
das bes Sakya Sinha (Bubbha’s Ahnen), von bem bie Budbhiften 
fagen, es gehöre zur Sonnen-Raçe ber indifhen Prinzen. Diefe bauert 
bis heute fort, fagt Hodgſon, und nennt ſich noch heute „Jkſhava⸗Aku.“ 





#5+) Dr. W. Vincent Commerce and navig. of the ancients in the 
Indian. Ocean. Lond, 4. 2, Ed. Vol.1I. App. 740 Nr. 67. 
%:) W. Ainslie Mater. Indic. L p. 409 9.9. Bohlen das 
alte Indien Th. IT. p. 165. ') Will. Roxburgh Flora Indica 
Serampore. 1832. Vol. 1. p. 237. 52) Rumphius Herbar. Am- 
boin. V. p.188.  **) Hodgson Sketch on Buddhism in J. Prin- 
sep Journ. of the Asiat, Soc. of Bengal. Calcutta. 1836. T. V. 

p. 77. 
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Aber diefer Name blicb einheimifch, er warb nicht welthiſto⸗ 
riſch; Sarkara und Sakkara hingegen ging auf den ganzen Weften ber 
Erde über; unftreitig weil er im engern Sinne nur die Goncretion oder 
den Zucker bezeichnete und nicht das Rohr felbft, welcher ald Waare in 
den Welthandel kam. Sarkara (von ’sri, zertheilen) bezeichnet eigent⸗ 
ih Zerftüdeltes, wie Scherben, Kies, Theiles alfo auch Stuͤckchen 
(nueis avellanae magnitudine bei Plin.) der Goneretionen, endlich auch 
insbefondere die trockne, Eörnige Maffe des Zuckers (clayed or candied 
sugar bei Wilfon). Viele andere Benennungen übergehen wir, verfolgen 
aber diefe in ihrem ethbnographifhen Gebrauche: Sukkar (Sukhir) 
hei Arabern, Shakar (ſprich Sheker) bei Perfern, Schachara (Sac⸗ 
charon) nach Whiſton, oder Shakar nad; Peterman, bei Armeniern 
(Moses Choren. Geogr. Arm. bei Whiſton ©. 364); Sheker bei Tuͤr⸗ 
ken *°), Sſachar bei Ruffen, Cukier (fprich Zukier) bei Polen, Cu⸗ 
korus bei Litthauern *'), Tzukur bei Ungarn (wo es auch Nad⸗mez 
heißt) **), Selbſt die Namen Schalara bei Tuͤbetern, Sheker bei Mons 
golen beweifen eine frührfte Tradition dieſes Probuctes von MWeften ber 
und Sübmweften, und nur die Mandſchu haben diefen Namen nicht, ſon⸗ 
dern den der Chineſen Shastang, d. i. Sand-Zucker, aus China bis 
tect überlommen. 

Hierzu die befannteren: Zucurium, Zucur, in Sicilien (ad Ann. 
139 ap. Rymer T. VII p. 745), Sukar im phönizifchen Tripolis (ad 
Ann. 1173 bei Benj. Zubel ed. Const. !’Empereur, Lugd. Bat. 1633 
p:36, fonft Sikrikim, Zuderwerk im Zalmud, nach Petermanz den Hes 
bräern blieb Sache und Namen unbefannt). Dann Zuckhero *?) in Itas 
lien (gegen 1300 bei M. Polo), Acucar **) bei Spaniern, Xcuquare **) 
der Affucar bei Portugifen, Zucker der Deutfhen, Guyder ber 
Holländer, Sucre der $ranzofen, Sugar der Engländer u.f.w. 
Dis Zuderrohr (Canne Asucre) bei Arabern Khaffab ſukkar (von 
Khaffab, oder Kuffib gefprochen, d. h. Rohr; auch Shekier kamiſch ges 
nannt) oder Khaſſab⸗maſs (von massa, faugen, langfam trinken, alfo 
Saugrohr). Wenn Savary daher den Namen „Gaffab-Rohr” **) in 
Legopten für den dort einheimifchen, altäguptifchen hielt, und darauf vors 
si mit de Paw, Goguett und Andern *”) die Hypotheſe gründete, 





) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Cannes de sucre. p. 810 

")6. G. Mielde Litthauiſch. Wörterb. Königsb. 1800. 8. Th. II. 
p- 60. *2) Fr. Parez Papai Diet. Hungaric. Leutschoviae 
1708, I. p.509. II. p. 163, 168. °3, M. Polo ed. Baldelli 
Boni I. p. 144. 5 Padre Jos, de Acosta Historia Natural y 
Moral de las Indias en Sevilla 1590. 4. Lib. IV. c. 32. fol. 274. 

) Guil. A de Indiae utriusque re naturali et medica. Amstel. 
fol. 1648. p. 109. ss, Savary Zuftand des alten und neuen 
Esyptens mit Bufägen von 3. G. Schneider, Berlin 1786. 8. p. 7. 
")@V.eP. sul Richiamo della Canna Zuccherina in Sicilia, 
Palermo 1825. 8. p. 53. 


x 
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das Zuckerrohr ſei eine im Delta Aegyptens einheimiſche Pflanze 
und nur deſſen Cultur oder Fabrication aus Indien dahin gebracht 
worden, fo ſcheint er völlig im Irthum begriffen geweſen zu fein. Dies 
felbe Bufammenfegung wiederholt ſich im Suyder- Niet bei Holländern, 
in Canna de Acucar bei den Spaniern, welche alle das Rohr erft durch 
den Zuder kennen lernenz fie geht durch alle weſtlichen Völker der Erbe 
hindurch, und die einzige Ausnahme, die wir vorfinden, ift in ber Berbern⸗ 
fprache °*), in welcher das Rohr Taghanimt, mit dem eigenthümlichen 
Zufage: Aghanim aziden genannt, das Buderrohr bezeichnet. Denn Jack⸗ 
fon’s, von allen andern Berichterftattern abweichende, Behauptung, um Tas 
rudant bei Marokko wachfe das Zuckerrohr wild, und werde Lukſeb *°) 
genannt, verbient wol erft noch eine genauere botanifche Unterfuchung. 

Schon diefe merkwürdig ganz allgemeine identifche Benennung 
fpricht ficher, wenigftens von der etymologifchen Seite, für die Anficht, 
daß diefes Gewaͤchs in früherer Zeit ein Fremdling im 
Weften der Erde war, über den es fi erſt mit der ſanskriti— 
fchen Wurzelbenennung verbreitet hat, Nur im Borübergehen erins 
nern wir bier an einen zweiten in, ben Jahrhunderten des Mittelals 
ters, zumal der Kreugzüge, in Aufnahme gekommenen Ausbrud, Canna 
melle, für Zuckerrohr (Cannae mellis bei Jacob. de Vitriaco, oder 
Calami pleni melle, nad) dem Kaiduırov in Peripl. mar. Erythr.; dem 
Ungarifchen Nad-mez, von Nad, d.i. Rohr, mez d. i. Honig, alfo Rohr⸗ 
honig, entſprechend), der aber mit der Verpflanzung des Gewaͤchſes durch 
BVBorderafien und Sübeuropa erft weiter unten feine genauere Nachweifung 
finden Tann. 

Ganz entgegengefegt von jener Erfcheinung der weftlidhen, iden⸗ 
tifhen Ramengruppe ift dic ber vielnamigen Mittelgruppe, 
ober derjenigen, welche wir für die eigentliche, primitive Heimat 
des Gewaͤchſes anfprechen. Hier treten überall bei den verfchiebenen 
Voͤlkerſtaͤmmen Indiens auch die verfhiedenften Namen deſſelben 
einheimifchen Gewaͤchſes auf, die Eeineswegs wie jene nebft dem Mahratta 
und Zamul vom Sanskrit abftammen. &o um nur die wichtigften aufs 
zuführen: Pandyadara und Cherukoobodi im Zelinga, Cheni im Hin⸗ 
di70) (im Bengali heißt Chini roher Zuder), Kran in Arratan, 
Kyan’!) bei Birmanen;z Mia bei Cochinchineſen (wo bie dreier⸗ 
Yei Varietäten von Sachar. officin., nämlich album, rubrum, elephanti- 
num die Namen Mia lau, Miamung und Mia boi haben) ’?) u. a. m. 





#62) Venture Vocabulaire Berber b. Hornemann ed. Langles. II. 
p. 431. #°) Jackson Account of Marocko 2. Ed. 4. 1811. 
„19. ”0) W, Ainslie Materia Indica I. p. 407, 409. 

21) Crawfurd Embassy to Ava. Lond. 1824. 4. p.450 Vocabul. 

22) J. de Loureiro Flora Cochinchinensis ed, Willdenow. Berol. 

‚1793. T. I. p. 66. 
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Kin tfhE (im Kuangyu ki Mfe.) Heißt bei Chinefen in Fokian und 
Eib-Ghina das Zuderrohr. Diefer Name iſt nun, wie das fanskritifche . 
Sakkara auf den Weften, fo auf den Norbdoften durd ganz China bis 
Japan übertragen. Auf diefer letztern Infel bat es ebenfalls denfelben 
dincfiihen Namen (Kantche bei Ab. Remuſat in der Japan. Eneycl.)’?), 
woraus fich die Berichtigung des von Ehunberg angegebenen Namens 
San fia ”*) ergiebt. Das Herkommen ber zweiten, von bemfelben anges _ 
führten Benennung Sato dake iſt uns fonft unbefannt (Satto ift Zucker, 
Satto jaki Confect). Das Zuderrohr wird alfo auch wol erft aus China 
nah Japan bin verpflanzt fein, wenn es überhaupt bafelbft vorkommen 
ielte, da es E. Kämpfer dort nicht nennt, und Thunberg bemerit, 
daß er es zu feiner Beit (1770) dafelbft noch nicht 7*) eingeführt vorfand, 
So weit fannten wir bisher nad) Angabe der abendländifchen Autos 
ren die Ramen bed Auckerrohrs; viel beflimmter lernen wir die letzteren 
and des chineftfchen Plinius, Li f hi tfhin, berühmter Naturgefchichte, 
dem Pen tfao Fang mu (erfle Edition 1596), die unter der -Dynaftie 
der Ming erfchien, Eennen, deren Angaben wir auf unfer Erſuchen ber 
sefäligen Nachforſchung unferd Sinologen des Dr. Schott verdanken. 
Iſche (tche bei Ab. Remufat, chay bei Briten) heißt allerdings das Zus 
tereohr, dem gewöhnlich noch Kan (db. h. füß) zur nähern Characte⸗ 
tiſtik vorgefeßt wird; alſo Kantfhe Dies Tſche wird aber im 
Dialsete von Canton tfjä oder fjä gefprodhenz daher die Angabe Thun⸗ 
bergd. Diefelbe Bewandtniß bat es mit dem Namen einer befondern 
Gattung beffelben Zuckerrohrs, weldhe Ti⸗tſche heißt, was, im Dialect 
von Canton Tik oder Tek ausgefprochen, ſtets Tek-ſjaͤ lautet, ein 
Aucdruck, den Rumphius anführt, von bem weiter unten die Rede fein 
wird. Der Zuder felbft Heißt Tang (tong in der Canton Sprache). 
Bu biefer Mittelgruppe der, einheimifichen Namen gehört aber 
nch im ganzen Sunda⸗Archipel eine Wurzel, nämlich die des malayiz 
den Spradftammesd, Zubbü (ober Tabu nah Gramfurb) ’*), 
für Zuckerrohr (Gula für Zuder), welche dieſelbe Rolle für die maritime 
Belt des Stillen Oceans übernommen hat, wie die fanskritifche für bie 
eontinentale des atlantifchen. Bon dieſer Wurzel der Mittelaruppe der 
deimat des Gewächles find alle Benennungen auf die dritte große Zucker⸗ 
Gruppe, bie wir die Oft-Gruppe, bie auſtraliſche, nennen koͤnnen, 
übertragen, und es wuͤrde dies, der Analoͤgie nach zu einem aͤhnlichen 
Keſaltate der Einführung des Zuckerrohrs, als Culturge— 


) Wolan san thsai ton hoei in Ab. Remusat Notice sur Eneyclop. 
Japonaise in Notic. et Extr. T. XI. 1827. Livr.XC. Nr. 6. p. 280. 

’#) "Thunberg Flor. Japon. E 42, ) K. P. — Kılfe in 
Sapan. Ueberf. von Groß rd. Berlin, Bd. II. Abth. 1. S. 236, 
Abth. S. 71. *) J. Crawttrd History of the Indian Ar- 
ebipelugo, Kdinb. 1820. Vol. }. p. 475. 
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wäds, burd bie vielen Hunderte der Infeln der Sübfee bis zur ferne 
fen Ofterinfel führen, wenn wir für eine ſolche Verpflanzung, wie für 
die Meftfeite ber Erbe, hiftorifche Zeugniffe befäßen. Crawfurd zieht 
nur daraus den umgekehrten Schluß, daß es in allen biefen Infeln urs 
ſpruͤnglich eben deshalb einheimifch geweſen fein werde, weil berfelbe ein= 
wanbernde malayifche Volksſtamm, dem überall vorgefundenen Ge 
wächfe auch denfelben Namen beigelegt. G. Forfter, bem am erften 
hierüber ein Urtheil zugeftanden haben würde, dußert ſich nicht darüber 3 
da er aber verfichert, daß felbft auf der Außerften Ofterinfel, wie auch auf 
D Tahiti, das Zuderrohr nur angepflangt werbe und nirgendb im 
Buftande der Wildheit #7) wachfe, fo find wir dod ber erftern 
Anficht gencigter, in derfelben Art wie G. Forfter die Verbreitung des 
Brodtfruchtbaumes aus den weftlichen Gegenden bed aftatifchen Gons 
tinents in die dftlichen der Sübdfeeinfeln ?*) in Anſpruch nahm. 

Bon Sumatra durch alle Infeln bis Neu Guinea und zu ben Phis 
Tippinen, bemerkt ſchon Crawfurd, berrfchte daffelbe malayiſche Stamm= 
wort vor. Gt. Raffle’s 72) und Dr. Bufhmann’s umfaffenden 
Sprachforſchungen über dieſe Infelgruppen, zumal des letztern critiſch⸗ 
berichtigten Mittheilungen, verdanken wir folgende Datın. Auch im Tas 
gali ift Tubo das Zuderrohr, im gemeinen Savanifhen Tebu 
(Tebu rotan, von rotan, das Rohr im Malayifchen, daher in ber hoͤ⸗ 
bern javanifchen Sprache auch rofan, der Zuder; Tebu, fagt ſchon Rums 
phius, Heiße das Rohr wegen feiner vielen Gelenkknoten?). Desgleichen 
Tebu auf Sunda und Madbura*’°); Tabu auf den Inſeln Sumes 
nang, Bali, Lampung; Toͤbu bei den Bugis. Tao ober To, 
auh Taw auf den Tonga ober Frenndfchaftsinfeln *'); Zoo auf den 
Sandwich-Inſeln das Buderrohr, Ko auf Hawai, To auf OTa⸗ 
hiti, und eben fo auf der Ofterinfel *?), welches letztere als oͤſt lich ſte 
polgnefifche Verftümmlung und einfplbige Verkürzung, nämlih To, der 
im Weften zweiſylbigen Zubu zwar nicht mit grammatifcher Bes 
ftimmtheit nachgewiefen werden kann, ba hierzu noch Mittelglieder fehlen, 
obgleich Zoo, Zao, Taw, Toͤbu, jedoch auch ſchon geographifc auf 





— G. Forster Florulae insularum Australiae prodromus. Götting. 
786. 8. p. 7 Nr. 33; ebend. de plantis esculentis insularum 
Oceani australis.. Comment. botan. Berolini. 1786. 8. p. 77. 
20) 3. Forſter Kleine Schriften. Berl. 1803. 8. Ih. I. der Brodtbaum 
(artocarpus) 8.401 u. f. ’®) Stamford Raff!es History of 
Java T. I. p. 34, 124; deſſ. Comparat. Vocabul. T.II. App. E. 
Nr. 1. #0) Labillardiere Relation & la recherche de la Pe- 

rouse. Paris. An VIIL 8. T. I. Vocabul. App. IV. p. 42. 

#) Cook trois. Voy. Paris. Edit. 1785. App. Langue d’Atooi 
p- 534 in App. Il. 9.528 fehlt das Wort für canne à sucre auf 
den Breundfchaftsinfen. 2) J. A. Moerenhout Voyages aux Iles 
du Grand Ocean. Paris, 1838. 8. T.I. p. 381. 
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bie Wahrſcheinlichkeit einer folchen hinweiſen. Mit biefem Tabu ſcheint 
doch auch wol bie Benennung des gegen Weſten verbreiteten Tabaſchir 
(von Taba oder Tabu, Rohr, und Kschiram im Sanskrit, schir im 
Perſiſchen die Milch; alfo Rohrmilch fe., naͤmlich lac concretum, ſ. la- 
pidescens), der Etymologie nach, im Zuſammenhange zu ſtehen. 

Sollte das Rohr auch primitiv den Auſtraliſchen Inſulanern ans 
gehoͤren, das fie überall als rohes Nahrungsmittel verfpeifen und als er⸗ 
frifhenden Trank mit Waffer genießen, fo ift dies doch keineswegs mit 
bem Kunftprodufte, dem Zuder, der Fall. Im Zagali auf den Philip⸗ 
pinen, wo das saccharum baumhody **) waͤchſt, ift das fpanifche Wort 
acucar für den Zuder in Gebraudy gekommen; vor den Spaniern wird, 
man alfo ben Zuder dort nicht gebaut haben, obgleich er gegenwärtig 
dort nur von Ghinefen bereitet wird. Auf Hawai, der Sandwich Infel, 
wird ber Zuder, wie das Zuderrohr, ko genannt; bei den Malayen 
der Sunda⸗Gruppe aber, welche bekanntlich ihre jüngere Givitifation durch 
bie Araber mit dem Koran erhielten (Dftaften IV. 1. &.92 u. f.), ift 
auch das arabifche Wort Shakar oder Sakar (von Sukkar) für diefe 
Baare in Gebraudy gekommen, daneben aber auch das Wort Guia (Goola 
dei Ainslie) herkoͤmmlich für Zuder, wie auf Mabura, Bali, Lam⸗ 
pung; ober Gula Zibu, gleichfalls für die Waare, nämlich Rohr⸗ 
zuder, wol zum Unterfchiede von Palmzuder und anderen, auf Sunda 
uns £anpung. 

Es ift wel kaum zu bezweifeln, baß Burd im Bengali (wo es 
ben braunen Zuder bezeichnet, nad Ram Comul Sem Bengal Diet.) 
baffelbe Wort fei, welches im Sanskr. ebenfalld Gur, Gour, 
Gaura heißt, und ben rohen Zuder (nur abgebampft, ald Syrup 
ober Zeig, nicht raffinirt) im Gegenfag des verarbeiteten Sarcara bes 
zeichnet (momit auch das modern allgemein gebräudjliche jagara, ja- 
gory der Briten, Palmzuder, Palmwein u. f. w., ſprich Dſchaggari, 
Ssagri d. i. Sacchar, zufammenfällt, wovon Dftaf. IV. 1. Abth. ©. 8535 
was auch Rumphius **) fchon bemerkt hat). Alfo Gula bei Mas 
layen, wie Gur (Gura und Burä), Gaura würben demnach bei Brabs 
manen wie Bengali’s (alfo nicht, wie Rumphius meinte, vom Aras 
biihen cohl, i. e. succus inspissatus, abzuleiten) von derfelben 
Burzel ſtammen. Wirklich behauptete ſchon Eramfurd, der body bas 
Gula bei allen Malayen vorfand, es fei wirklich ein reines Sanskrit⸗ 
wert *®) (für Palmzucker, wie für Rohrzucker geltend), und beshalb felbft 
die Kunft der roheſten, älteften Art der Zuderbereitung durch bloße Abs 
tampfung und Verdichtung, aus beiberlei Gewaͤchſen, nicht fowol eine 





») Dr. T. 3. F. Meyen Reife um bie Erde zc. Berlin, 1835. 4. 

Th. U. p.5, 234. 22) Rumphius herbar. Amboin. T. V. 
p. 188, 26) Crawfurd Ind. Archipel. T. III. p. 475. 
Q 
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Erfindung ber Malay en, fondern vielmehr erft von den Hindu's 
auf fie übertragen. Den Eingebornen eined großen Theils der 
Sundagruppe fei diefe Kunſt zu allen Zeiten und auch heute noch im all 
gemeinen unbefannt, ja ihre Einführung, wo fie fich finde, ganz 
jung zu nennen, und zwar bie Rohrzuckerbereitung erft, wahr: 
fheintih zuerfi meift durch VBermittelung ber Ehinefen. 

Obwol nun auch daffelbe Wort der malayifchen Sprache fcheint 
pindicirt werden zu Eönnen, fo glauben wir doch, Cra wfurds Anficht 
folgen zu müffen, und zwar außer dem etumologifchen, welchen auch Prof. 
Bopp beftätigt, noch aus einem andern Grunde, Wirklich ift der Reiche 
thum Bengalens (d. i. Bhanga oder Angga, die Landſchaft zwifchen 
dem Ganga bei Benares und dem Brahmaputra) an den koͤſtlichen fü- 
Ben Rohren und beren Benugung zu Tedereien ein uralter Ruhm **) 
diefes Hauptfiges des Brahmanenthumsz daher Bengalen, 
neben vielen andern Namen, wie 3. B. Kumara Khand, Land wo Kus 
maras geboren warb, auh Gur (Goor) oder „Gaura“ benannt wird, 
d. i. „Rand des Zuckers,“ wo die Ruinen der alten Gapitale „Gur,“ 
„Der Zucker ſtadt,“ im Süb von Radjamahal, wie anderwärts fchon 
nadhgewiefen, von Fr. Budhanan Hamilton aufgeſucht find (Dftafien 
Ind. Welt IV. 1. Abth. ©. 505). 
Gula heißt, nah Bopps gütiger Mittheilung, im Sanskrit wirk⸗ 
ih „roher Zuder,” Molaffe nad Wilfon. Daffelbe Wort heißt 
audy in Manu Cod. XI. 94. guda, daher das Mafeul. gauda, Das 
linguale d wird nad) Bopps Bemerkung faft wie r gefprochen, daher 
auh gaudi im Manu I. c., das beraufhende Zudergetränt, 
was Wilfon durch „Rum“ ober spirit distilled from gur erklärt, zu 
berfelben Wurzel gehört. Der Diftrict Gour ift au nad Wilſon 
Dict. wirklich das centrale Bengalen, und der Ausdruck Gula beruht 
nur auf leiter VBertaufhung von r und I. Hiernach ergiebt fich 
wol unftreitig der aͤcht fanskritifche Urfprung des Wortes, def: 
fen Verbreitung zu den Malayen mit ber Waare und 
deren Kunftbereitung aus dem Lande Gur erft ausgegan— 
gen fein wird. Und zwar in die Malayenfprache mit dem Um: 
laute Gula, wie ähnliche Namen von Ländern und Völkern in Umlauf 
tamen, wie sericum von den Seren, Cliina ware ber Briten für Por: 
cellan von China, Indigo aus Indien, was ſchon Dioscorides ’ Irdıxör 
nennt u. a. m. 

Diefer geographifch feftgeftellte Sanstritname mit der oben 
angeführten genealogifhen Sage ber berühmten Sonnen:Rage, 
ber Ikhſchawa Alu, welche mit jenem auf demfelben Locale zufams 





***) Remarks on Hushandry in Bengal. Calcutta. 1804. 8. p. 126; 
v. Bohlen das alte Indien Th. 1. p. 22. 
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. menfällt, läßt uns nicht Länger daran zweifeln, falls wir uns nach einer 
 Fpeciellen primitiven Heimat bes Zuderrohrs umfehen, diefe nach 
phyficalifhen Verhaͤltniſſen und Hiftorifhen Beugniffen, 
wenn auch nicht ausfchließlich, doch wenigftens vorzugsmweife im Pas 
radieſes⸗Clima Bengalens, in ber nah Fr. Buchanan Hamilton fos 
genannten „India aquosa” des Ganges» Delta’d zu fuchen. 


3. Die primitive indifhe Heimat des Zuckerrohrs; bie 
bengalifhe Heimat. Die geographifhe Berbreitung 
durch das continentale unb maritime Indien. 


Wenn wir auch unter biefen dbreierlei, nach Sprachfoftemen fich 
natuͤrlich ordnenden, Zucker-Gruppen in der weiten Verbreitungs⸗ 
ſphaͤre dieſes Gewaͤchſes die mittlere fuͤr die allgemeine Heimat 
des Zuckerrohrs ſelbſt zu halten alle Urſache haben, ſo ragt doch unter 
den beſchraͤnkteren Localitaͤten derſelben aus hiſtoriſchen Gruͤnden Benga⸗ 
len als aͤlteſtbekannte, primitive Heimat hervor. Denn was den 
wilden Zuſtand des Zuckerrohrs betrifft, aus dem man etwa am 
natuͤrlichſten auf deſſen Heimat im Naturzuftande der Dinge waͤh⸗ 
nen möchte, zurüdichließen zu können: fo fcheint diefer, wie bei allen 
Gerealien (z. B. Reis, Oft:Aften Bd. IV. 1. Abth. &.799) und fo vies 
len Eulturgewächfen und Gulturthieren (3. B. dem Pferde u. X.) gaͤnz⸗ 
Lich verſchwunden zu fein; daher auch die größten botanifchen Forfcher 
ber neueften Zeit nur im weitern oder engern Umfange das tropifche Afien 
oder Indien *7) als die Heimat de8 saccharum office. nennen (habitat 
spontaneum in India orientali — in Asia tropica; ipsam patriam, quo 
sponte creverit, accuratius tradere uti plurimarum plantarım jam per 
longa tempora usitatarum non possnmus. Flor. Bras. I. c.). 

Selbſt innerhalb des gebeihlidhften Clima's des Zuderrohrs, ober 
feines Paradiesclima's (nad) der Analogie, wie bei Kokospalme, Ofts 
Aften IV.1. ©.838 u. a.), ift uns nirgend eine Spur wilder Zuk— 
kerrohrwaͤlder bekannt, und nicht blos auf den Sübdfeeinfeln, fo ſchlecht 
dert auch deffen Gultur betrieben wird, bie zu G. Forſter's **) 
Zeit nur den Kindern überlaffen war. Dort fand dieſer Weltums 
ſegler Fein wildes Zuderfchilffeld, weder auf O Zahiti oder der Ofters 
infel, nod auf den Societaͤts-, Markgraves-, Freundſchafts⸗ und 
Sandwich» Infeln. Der vielgewanderte Crawfurd verfichert zwar, es 
fei auf allen Infeln des indifchen Archipels fih:r als einheimifch an 
"zufehen, jedoch nirgend 2) habe er eine Gegend erkunden können, wo 





»7) Al. de Humboldt de distrib. geogr. p. 214; de Martius Flora 
Brasil. Vol.H. P.1. p. 318, 364. ®8) G. Forster Florul. ins, 
austr. I. c.; deſſen de plantis esculentis etc. p. 773 deſſ. Kleine 
Schriften 1. p. 239. »®) J. Crawfurd Ind. Archip. L. p. 475. 
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e8 wild anzutreffen fi. W. Rorburgh, der berühmte Botaniker 
Bengalens, der in feiner Flora Indica unter dem Genus Saccharum 1$. 
verfchiedene Species diefer Rohrart aufführt, von denen faft alle in Bens 
galen felbft (nur Sinensis ausgenommen) einheimifch find und wilb vors 
kommen fagt doch allein vom Saccharum offic.: noch wiffe er nit 
anzugeben, wo es wild vorkomme *°); und doch bemerkt W. 
Ainslie, von Benares bis Rangpur, gegen Affams Grenze am 
Brahmaputra, wie von Aralan und Affam durch ganz Bengalen hin 
bis Cuttak in Oriſſa, fei wol kein Ort **"), wo es nicht gebaut werbe. 
Der heimatliche Wuchs und feine einheimifche Gonfumtion fei daſelbſt uns 
geheuer,, die Nachfrage von außen fei aber von Europa her zu gering, 
um einer Production barin Aufſchwung zu geben, welche leicht den Ins 
tereffen der Plantagen in Weftindien Eintrag thun würde, daher aus Pos 
litik hier auch keine Förderung ftatt finde. Damit ſtimmt auch ber treff⸗ 
liche indifhe Botaniker in Scheranpur, F. Royle, wenn er fagt: wie 
mit dem Bambusrohr verhalte es fich auch mit dem Zuckerrohr ?), 
überall fei ed in Indien nur cultivirt, nirgends im wilden 3us 
ftande zu finden. Nah W. Roxburgh find es in Bengalen, wie 
überall in DOftindien, nur bie breierlei Varietäten *2), welde bas 
felbft gebaut werben, die auch auf Java und anberwärts befannt finb. 
1) Das genteine, gelbe ober hellgrüne Rohr, Poori der Bengalefen, 
welches überall gebaut wird; 2) das PurpursKRohr, Kajooli, das 
seihern Saft, aber ſtets bunkelfarbigen Zucker giebt; und 3) das 
größte von den dreien, Kullooa, minder faftreich, aber in den Sumpf⸗ 
nieberungen gebeihend, wo bie andern beiben Sorten, bie ben trodnen 
leichten Boden vorziehen, nicht mehr gebaut werben können. 

Diefen einheimifhen Reichthum des Gewaͤchſes beftätigt auch 
ſchon der Sprachreichthum der Sanskrit, bie außer Ikſhu und Sarkara 
auch noch für Zuderrohr die Benennungen: Pundras, Raſaͤlas, Kanga= 
rakas und wol noch mandje andre haben mag, welche den Zucker dieſes 
Rohres, mit A andern Hauptpflanzenfäften vermifcht, als die 5 Eles 
mente (Pancha, b. i. fünf, daher der Punſch der Briten) zu einem 
Hauptlebenstrante rechnet, und in dem dlteften Gefegbuche ded den Brah⸗ 
men verunreinigenden Raufchtrankes, Gaudi, aus Zuder ober Gur (Manu 
Cod. XI. 94, im Text; in der Weberfegung b. Iones XI. 95), fo wie in 
den Alteften Poerfien des Genuffes von Rohrzuder (Gula) felbft, vieleicht 
auch des Raufchtrantes, Suderbranntweind, oder Rums (roma im Sands 
Erit) **) erwähnt, 


*»0) Will. Roxbargh Flora Indica Serampore. 1832. Fol. Vol. I. 
237 — 239. »4) W. Ainslie materia Indica I. p. 407. 
= Forbes Royle illustrations of eg etc. London. fol. 1833. 
I. p. 8. 22) W. Roxburgh I. e. I. p. 239, »*) 9. Bohlen 
bas alte Indien Th. IT. p. 165. 
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Eine Epifobe im Ramayana zeigt, baß Xelian gang recht hatte, 
‚wenn ex berichtete, baß bie Inder das Rohr genöffen (Var. hist. L. III. 
c. 39 ’Irdoi xaluuovs seil. deinvor elyor, wozu Perizon. sed minus ac- 
eurate, ed. Lips. 1780. T. I. p. 228); benn in ihr werben bie Leckereien 
der Tafel aufgezählt, welche Aelians Worte erklären: 

„Zuder, Honig und Reis gab fie nebft Maireya und Wein zugleich, 
„Und Getränke, die ſehr fhmadhaft, und Speifen mannichfacher Art; 
„Was gefaugt, was gekaut wird au, gab fie, Bergen gleich 
aufgehäuft. 
Und an einem andern Orte: 
„Schüſſeln wol angefüllt ferner mit Zuderfaft, zu taufenden 
uf. m 
Wir fehen Hierin bie dltefle Art des Berbrauds vom Rohr felbft, 
wie vom rohen, vielleicht abgebampften, verbichteten Safte (Molaffe, Sys 
rup, Gula, Iagary u. a.) bei den Hindu’s, wie er auch den Griechen 
und Römern zur Runde kam. Daher es dem Honige zu vergleichen warz 
baher die Araber es Khaſſab⸗mas (Saugrohr), die Kreuzfahrer fpäter _ 
Canna mellis ?®) nannten, bie im Eremus am Jordan eine Hauptnahs 
rung ber Eremiten und der Sancti war. Es iſt derfelbe im allgemeis 
nen geweſen und geblieben bis heute, überall wo die Kunft und der feis 
nere hemifche Proceß der Zuderraffinerie noch nicht in Ges 
brauch kam, bei eultivirteren wie bei wilderen Völkern, wo bie Unkunde 
biefes letz eren jeboch keineswegs gewiſſe —— Zubereitungen, zu Roh⸗ 
zucker, ausſchloß. 

Alle Arten des Zuckerſchilfes, ſagt * javaniſche Arzt Rumphius 0) 
(aus Hanau gebürtig), haben ein ſuͤßes, waͤſſriges, ſchwammiges Mark, 
mit langen Faſern burdyzogen, das leicht mit dem Munde auszufaugen 
und allen Malayen zur Nahrung dient, bis zur Infel Sumatra *") 
bin, wo es aber von Dr. Heyne nur fparfam in den Gärten, zum Lurus 
des Saugensi und Kauens ber Weiber, vorgefunden ward. Wie es auf 
der fernen wafferarmen DOfterinfel heutzutage auf den trodnen Feldern 
gebaut wird ald vegetabilifhe Quelle °*), nur um feine füßen , 
Stengel auszufaugen: eben fo ift es noch heute im Gebrauch beim gemei⸗ 
nen Volke auf allen tropifchen Südfeeinfelns; gleichwie bei Europdern ber 
Zuder ein ſchwer zu entbehrender Lurusartikel, fo bort das Rohrges 
waͤchs ſelbſt, durch die gereiften Schafte der Pflanze im ungubereites 
ten Buftande gefaut und ausgefogen, ein allgemeines Nahrungsmittel, 





5) Jacobus de Vitriaco Episc. Acconensis historia Hierosolymitana 
b. Bongars gesta Dei per Francos T. II. p, 1075. 2) 6. E. 
Romphius herbar. Amboinense l. c. V. p. 187. ’’) Dr. B. 
ac Letire on Sumatra in deſſ. Traots on India. Lond. 1814. 

p- 418. ws Forster Fiorulae insul. Austr. 1. c.; vergl. 
1. 8 Humboldt Naturanſichten Th. J. p. 67. 
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beffen Sonfumtion überall, wo es gedeiht, in biefer roheften Form uns 
ermeßlich ift. Auch werden diefe Schafte, wie Dr. Meyen, ber Beobach⸗ 
ter, verfichert,, auf den Philippinen °°) auch wol zuvor noch durch 
Kochen weich gemacht. Unglaublich, fagt derfelbe, fei ed, welche enorme 
Maſſen rohen Zuderrohrs auf biefe Weife vom Volke confumirt werbe, 
Große Schiffsladungen kommen hiervon täglich auf den Markt von Mas 
nilaz auf den Sandwich» Infeln, in Rio de Janeiro und andern Orten 
fieht man jedes Kind mit einem Stüd Zuderrohr in der Hand umher⸗ 
schen. Ganz eben fo ift der Markt zu Colombo auf Geylon °°°), 
wo fonft feine Zuderbereitung war, doch flet8 zum Saugen und Kauen 
mit Zucderrohr verfehen, das zur allgemeinften Nahrung gehört. Eben 
fo in Indoſtan, wo nur andre, zugleich noch nahrhaftere, Stellvertreter, 
wie Reis, die Palmarten, die Banane und andere mit dem Zuckerrohr 
um ben Vorrang ftreiten. Daher beim Gaſtmahl im NRamayana bie, 
Bergen gleich, in den Schüffeln aufgchäuften Mengen des Zuckerrohrs. 
Aus jener Alteften, einfältigern Lebensmweife von unzuberiiteten Rahrungs⸗ 
mitteln flammt unftreitig nech heute bei den Hindus !) die hohe Werth⸗ 
ſchaͤzung des Zuderrohrs, das der Geringere dem Oberen als Zeichen feis 
nes Nefpectes darbringt, das er, wie fonft wol Blumen, auf dem Altare 
feiner Götter zum Opfer niederlegt. Daher unftreitig die hohe, übers 
triebene Anpreifung der officinellen Eigenfchaften des Zuders bei den By: 
tians ?), d. i. den Brahmanen=Xerzten, welche in die Materia medica 
der perfifchen und arabifchen Aerzte überging, und noch, wie wir weiter 
unten fehen werben, durch den chemifchen, fünftlichen. vielleicht anfänglich 
noch geheim gchaltnen Proceß ihrer Raffinerie des Zuders, ald Kunſt⸗ 
product, gefteigert fein mag. 

Diefelbe uralte Werthfchäsung, vermuthen wir, als Opfergabe 
aus indifcher Zeit, ift auf jenem Wege durch den Einfluß perfücher und 
arabifcher Medicin *) und Alchemie im Mittelalter auch auf das vollens 
betfte Product des Zuckerrohrs, auf den fchön erpftallifirten Kandiszucker 
übergegangen, der gegenwärtg am Hofe zu Tehran noch als Symbol 
faft göttliher Verehrung des Volks gegen den Despoten und deffen eignen 
hoͤchſten Gunftbezeugung gegen Beglinftigte gilt. Wir erfahren biefen, 
bem fonftigen Perferthum (da dem ganzen antiten Iran das Zuderrohr 
unbetannt war, und noch mehr ber Zuder felbft fremd fein mußte) 
widerftreitenden Gebrauh aus 3. Morier, der im Jahre 1815 dem 
romphaften Siegeseinzuge Feth Ali Schahs nach feiner Gampagne aus 
. Khorafan in Zehran beimohnte, wo das Volt als Huldigung dem ſieg⸗ 


+?) Meyen Grunbriß ber Pflanzengeographie, Berlin 1836. 8. ©. 447. 

#00) A. Bertolacei view of Ceylen 1817.8. p. 233; Cordiner descr. 
ot Ceylon. Lond. 1807. 1. p. 380. 2) W. Ainslie materia 
Indica I. p. 408. 2) ebend, Vol.1l. Preface p. xxx. ” 

®) Chardin voyage en Perse Kdit. Amsterd. 1734. 4. T. II. p. 16. 
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reihen Monarchen Bafen mit Zuckerkanderyſtallen gefüllt entges 
gen trug, aus welchen er felbft große Stüde nahm und als Zeichen der 
allerböhft.n Gunſt biefelben den neten ihm reitenden Gefandten zum 
Schautragen übergab, eine Ehre, fagt Morier *), die ihm felbft faft 
lächerlich, aber fo groß war, daß mancher Perfer wol feinen Bart gern 
dafür bingegeben. Bei näherm Einzug zum Thore der Reſidenz wurben 
viel mit Zuckerkand gefüllte Gladvafen vor dem Angefichte des Monarchen 
zerſchlagen und zur Huldigung fein Reitpfad mit den Zudereryflallen 
wie mit Blumen beftreut. 

Kehren wir in das ſchwuͤle, tropifche und fubtropiiche Clima von 
Dekan, Bengalen, Afam, Hinterindien, der ſundiſchen 
Infelgruppe, Sohindhina, Tunkin und Südchina zurüd bis 
zu den Philippinen, Neu-Guinea und dem Norbgeftade 
son Reuholland, fo ftehen wir auf der gegliebertften, ja zerriffenften 
Panetenftelle im Marimum der Durchdringung aller maritimen und 
continentalen Formen des Gewaͤchsreichs, wie vielleicht fonft nirgends 
auf der Erbe in gleicher Fülle und in gleichem Umfang, — von ber nitz 
den, zuderreichen Ananas durch die auch hier recht einheimifche, mittel- 
hehe Banane (Dft-Afien IV. 1. &.875) und die unzähligen zuderfüßes 
fen Obftarten der Fruchtbäume bis zu den erhabenfien berauſchenden 
Zuderfaftqgu.Uen der zahllofen Palmarten (Dftaf.IV.1. S. 830) — wo bie 
größte Fülle der füßeften Säfte überhaupt unter den mannich— 
faltiaften dußern Geftaltungen fi) kund giebt, in Wurzeln, Mark, Fleiſch, 
Blättern, Nectarien, Blüthen, Früchten u. f. w., zur mittelbarın Erhals 
tung und Ernährung des Menfchengefchlechtes ſchon in feiner Wiege, als 
hätte es bier in den Anfängen feiner Erfcheinung dic füße Muttermilch 
aus der Bruſt der Erdenmutter ſelbſt einzufaugen gehabt, die es anders 
märts nirgend wie hier fo direct und ungemifcht, gleichſam als Lebens: 
faft von der Natur zubereitet, vorfand. Unzählige Arten ®) der JZuderz 
bereitungen und Zuderfäfte, alle unter dem Namen ber Zagory 
bei Ginheimifchen wie bei Europdern zufammengefaßt (wie der Ko: 
koszucker, Palmzucker, von der Caryota urens, bon ber Banane, Oft: 
Hier IV. 1. ©. 887 u. a. m.), ſieht man, fagt Ainslie, auf allen 
inbifchen Bazaren unverfeinert, unraffinirt zum Berkauf ausgeſtellt, 
wo fie freilich mit ihren verſchiedenen Beimiſchungen nicht immer dem 
serwöhnten Gefchmade bes Europders behagen. Aber in keinem diefer 
Gewaͤchſe ift das reinfte Element des Zuderftoffs fo durch bie ganze 
Pianze vertheilt wie im Juderrohr, das in biefer Hinſicht bei fei- 
ner fonft plaftifch einfoͤrmigen, faft bluͤthen⸗ und fruchtlofen Erſcheinung 
bh als ein Product der geſteigertſten Vegetationskraft in dem frucht⸗ 


*) J. Morier Second Journ. p. 387 — 388. ) W. Ainslie ma- 
tiria Indıca. 1..p.409 u. a. a. O. 
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barften, feuchteften und ſchwuͤlſten Boben und Clima der Zropenmelt er⸗ 
fheint. Wenn in faft allen andern Pflanzen der übrigen Regionen des 
Planeten eigentlicy nur ‚während des Keimend ber Gaamen in ber 
activften, jugendlichften Lebensperiode jenes Princip bes Zuderftofs 
fes *) fich entwidelt, das unter den Tropen vorherrfchendes Product 
des Pflanzenerzeugniffes in feinen gereifteften Zufländen, in den Früchten, 
wird: fo entwicelt dagegen im Saccharum oflic., das von ihm den Nas 
men mit Recht erhielt, ſich diefelbe zu allen Zeiten, durch alle 
Gliedberungen feines Organismus und in Quantitäten unb 
Dualitäten, welche größer find als die in allen andern 
Pflanzen zufammengenommen. 

Müffen wir nun nad dem Grundfage ber großen Botaniker und 
Noturforfcher Rob. Brown und AL. v. Humboldt geneigt fein, bei 
zweifelhaften Heimaten in beiden Erdhalben cosmopolitifch geworde⸗ 

‚ner Gewächfe denjenigen Länderräumen die primitive Heimat berfels 
ben zuzufchreiben, in welchen die meiften übrigen Species defjelben Genus 
im wilden Zuſtande fich vorfinden (f. b. Kokospalme und Banane, Ofte 
Aften IV. 1. S. 836, 878), fo führt uns dieſes auf doppelte Weife in 
dad Clima der India aquosa (von Dfehittagong, nach Hamilton und Rums 

phius, ſ. Oft- Afien IV. 1. ©. 412— 415) und indbefondere nad) Ben» 
galen zurüd, wo alfo, wie in keiner der andern und bisher bekannt 
gewordenen Localitäten, mit den biftorifch Alteften auch bie rein 
botanifchen Beugniffe für diefelbe zufammentreffen. 

In diefer India aquosa, fagt $r. Buhanan Hamilton, haben 
felbft die unbewohnten Wüfteneien einen wahrhaft vegetativen Luxus, ber 
fie faft undurchdringlich macht, wie in ben Waldungen, fo auch in ben 
Grafungen, bie meiftentheils vom Genus Saccharum ?’) 
mit größtem Wucher aufichießen bis zu 6 Fuß und oft boppelter. Höhe; 
und der Flora ber Gangesplaine, in einer Ausbehnung von 14 
Sängens und 2 bis 4 Breitengraben (unter „25° mittl. noͤrdl. Br.), 
fagt berfelbe Augenzeuge, geben die Gräfer noch eine merkwuͤrdigere 
Phyfiognomie, als die der Bäume und Büfche, nämlich Bambusa, Sac- 
charum, Andropogon, Panicum, Apluda und die verwantten Tribus 
ber Gyperoideen. Zu jenem Genus Saccharum rechnet W. Roxburgh 
11 verfchiebene Species *), von denen 10, im Jahr 1814, im botanis 
ſchen Garten zu Galcutta wuchfen, die alle, etwa nur S. oflic. und S. 
Sinense auögenommen, in Bengalen wilb und einheimiſch 
vordommen, fo daß Bengalen unter allen uns bekannten Landſchaften, wes 





#0) Jam. Macfadyen on Sngar Cane 1. c. b. Hooker Misc, Bot. I. 

ß 102. ° ?) Fr. Hamilton notices on plants in India, in Edinb. 

ransact, of the Roy. Soc. Vol.X. P. 1. Kdinb. 1824. p.174, 185. 

2 W, — Flora Indica I p- 284; Ainslie mateéria Indica 
* —* 4 
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nigftens ber alten Welt, immer an Saccharroldeen am reichhaltigſten 
bleibt, Denn Süd» China ift das einzige Land, welches noch eine befons 
tere, gleich zuderreiche Species, S. Sinense, aufzuweifen hat, wenn bie 
fr geringe Berfchiebenheit derfelben (die Rorburgh und Ainslie mit we⸗ 
zig orten in der Differenz der Pamicula angeben) *), wirklich dazu 
ermädtigen follte, fie für eine ſolche und nicht blos für eine Abart zu 
halten, wie Rorburgh annimmt, welche Species aber die Botaniker 
Kunth ?°), wie v. Martius und Need v. Ejenbed '*) nicht anerkannt 
# haben ſcheinen. 

In dem etwas oͤſtlichern Coch in chi na find und außer dem S. oſſie. 
nur noh drei Species *?) befannt: S. spontaneum, jaculatorium 
und spicatum,. Erſteres ift von Rumphius aud in Amboina, letzteres 
nur als einzige Species von Rheede in Malabar ??) aufgeführt; ja- 
enlatorium hat es Loureiro genannt, weil befien Schaft am beften zu 
Burffpiefen taugt. 

Das Sacchar. spontaneum ſcheint fich fo weit wie die Verbreitungs⸗ 
fohäre des Sacch. officin. gegen den DOften auszubehnen; benn G. Kor» 
- fer zählt es mit in ber Flora der Societäts-Infeln '*) aufz vielleicht 
deß cd von jeher deffen Gefährte war. 

Auf die äquatorifche Südfeite, auf bad Nord geſtade des 
aufralifhen Gontinents, ſcheint es aber nicht eingemwanbert zu 
fein, fo wenig wie das wahre Zuckerrohrz denn beide blieben 
diefem an nährenden Gewaͤchſen fo kärglich ausgeſtattetem Gontis 
nente gänzlich verfagt, wie auch die Palmenarten, der Reis '*) und ans 
dere höchftens nur als bloße Streiflinge an deſſen Norbgeftabe, und ber 
Brodfruchtbaum nicht einmat als ſolcher daſelbſt gelten können. Im 
Rorden und Dften um Garpentaria und Arnhemland und im Oft bed 
Enderpour: River, innerhalb der Tropen, fand R. Brown nur 2 neue 
auſtraliſche Specied auf, Sacchar. irritans und fulvum, aber auch nirs 
genbs dad wahre Zuderrohr, im wenn auch nur fehlechteften Anbau, obs 
gleich es hier, wie auf der fernen wafferarmen Ofterinfel '*), doch ein 
wahrer Segen für das Land fein würde. So wunberbar parabiefifch 
überfüllend und wieder tantalifch verfagend Tann felbft innerhalb der Tro⸗ 
penwelt bie Bertheilung der Raturgaben fein. 


) W. Roxburgh 1. c. p. 239. 10) Kuntlı enumeratio plantar. 
f. Agrostographia synoptica. Stuttgardt. 1835. T. Il. P; 384. 
11) Fior. Brasil, Agrostol. 1829. s. v. Saccharum. 2) J. de 


Loureiro Flora Cochinch. ed. Willdenow. T. I. p. 65 —68 

13) Rheede hortus Malabaricus T. XII. Nr. 62. p. 5.117. 

14) G, Forster Florulae Austral. Prodr. p. 7. 18) Rob. Brown 
Prodromus Florae novae Hollandise. Ed. Nees ab Esenbeck No- 
rimb. 1827. p. 67, 122, ı*) Ale. v. Humboldt Anfichten ber 
Natur. Zübing. 1808. Th. J. ©.57. 
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- — Berlaffen wir nun bad Paradiesclima bes Zuckerrohrs in 
Bengalen, wo es, wie auf der Sunda-Gruppe und bis Cochinchina 
bin, fich gleicher Entwidlung erfreut und die mannichfaltiaften Barietäten 
zeigt, um feine Verbreitungsſphaͤre weiter im fpeciellen durch das 
eontinentale und infulare Indien zu verfolgen, fo weit uns dar 
über Berichte zugelommen, die nicht überall fehr zahlreich ftattfinden, da 
gewöhnlih nur an folchen Stellen davon bie Rebe bei ben Autoren zu 
fein pflegt, wo befien Agricultur auf den Ertrag nnd den Handel Eins 
fluß gewinnt, im übrigen dies Rohr, wo es fehr häufig waͤchſt, als ein 
gemeines Vorkommniß wieder gar nicht angeführt zu werden pflegt 
(Suycker-riet op alle plaetsen in grooter meenighten, maer is wenigh 
gbeestimeert, van Linfchooten), was eben die Geſchichte der geographis 
ſchen Verbreitung deffelben zu verfolgen ſchwieriger madht. 

In Bengalen gehört der Anbau des Zuderrohrs in Eleinen 
Pflangungen zur Hauswirthfchaft jedes ingebornen, zum 
Hausgebraud; wie um Benares in ganz Bahar bis Rung= 
poor am Brahmaputra, eben jo am Hoogly im Weſt von Cal⸗ 
cutta, um Burbwan, Mibnapur, in ganz Birbwan, Birbum 
und Oriffa. Daher ift hier der Verbrauch deffelben ganz allgemein, der 
daraus von jeder Familie gefertigte Nobzuder in großer Menge vorhanden 
und ungemein wohlfeil. Eben fo ift ed im baranfloßenden unteren Affam, 
im ſchwuͤlen, heißen Brahmaputrathale, wo feit Ende des XV. Jahrh. 
uns (Oft: Afien IU. ©.293, 325) Zuderrohr von großer Milde und 
Süße, von breierlei Farben (jagt Mohammeb Kaffım, es find die 3 
Varietäten wie in Bengal) weiß, ſchwarz und roth bekannt, und 
von wo wir es dburh Fr. Buhanan Hamilton ald allgemeines 
KRahrungsmittel kennen '”), das frifch genoffen oder deſſen ausges 
preßter Saft verfpeifet wird, ohne auf befondere Weife einen Zuder dar⸗ 
aus zu fabrieiren. Die noͤrdlichſte und hoͤchſte Stelle im Norden 
von Rungpoor, wo im fonnenreidhen Alpenthale Bhutans, in ben Vor⸗ 
Ketten des Himalaya-Zuges, noch als große Rarität neben ein paar Pal- 
men und Mangobäumen, nah Kifhen Kant Boſe's Werficherung, auch 
noch etwas Zuderrohr angebaut wird, ift Audipur, bie dortige 
Sommerrefibenz, von deffen Lage früher die Rede war (Oft-Afien Th. IL 
©. 167, 171). Es ift wahrfcheintich, daß diefer Anbau bort ben bud⸗ 
bhiftifchen Herrſchern nur zu religiöfen Zweden dient, wie etwa bie Pal⸗ 
men in Ligurien zu den Kirchenfeften. 

Wenn der Anbau des Zuderfhhilfs von ben Münbungen bes Goba= 
very, in ben Gircars, zumal auf dem ſchwarzen Gottongrunde, wo er 
fehr reichen Ertrag giebt (Oſt-Aſien IV. 2. Abt. S. 475), norbwärts 


517) Vergl. Assam Sketb with the Discovery of the Tea Plant. 
London. 1839. p. 14. 
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durch die ganze Breite des Bangesthales bis nah Rohils 
kund !*) ftattfindet, aber noch um vieles erweitert werben koͤnnte; 
wenn er überall am untern Nerbuddah-Thale !'°) in der Mitte 
der Halbinfel recht einheimifch ift, wo er den Bazaren täglich reiche Vor⸗ 
räthe zum frifchen Werbrauche Liefert, ungeachtet der häufigen Verhee⸗ 
rungen durch Eber und Elephantenheerden, beren Lieblingsfutter dieſes 
Zuckerſchilf ift, fo Liegt diefe Gultur noch immer in gleichen fubtro= 
rifhen Parallelen mit Bengalen, felbft wenn fie auch auf den 
Höhen von Neemudy und Pertabghur, im Norden dei Nerbubdah, wo 
Heber ?°) wenigftens viele Budermühlen fah, obwol er bes Rohre 
keine Erwähnung thut, noch betrieben werden follte. 

Auch im fchwülen, heißen Guzurate 21), alfo am Weſtende der Halb⸗ 
infel in gleichem Parallel unter dem nörblichen Wendekreiſe, wie Bengas 
len, gelegen, gedeiht daffelbe faftreiche Zuderrohr mit breiten Blättern, 8 
bis 9 Fuß hoch, wird in feinen Schaften bis 4 Zoll im Umfang, geglies 
dert, mit harter Rinde, welche das ſchwammige, füß faftige Mark ums 
(diießt, das in Bengalen und Java in neueren Zeiten doch auch zu eis 
gentlichem Zucker verarbeitet wird, in biefen weftlichen Provinzen Indo⸗ 
fans aber wenig oder gar nicht, da man fich hier blos mit dem Rohe 
zuder, bem Jagory, begnügt, und lieber den raffinirten Zucker aus der 
Fremde kauft, meift auch fchon mit dem rohen Schafte des Buderrohrs 
zum Ausfaugen, die auf allen Bazaren wie Obft feil ftehen, befries 
digt iſt. 

Weiter am Indusſtrom aufwärts ſteigt der Anbau dieſes beliebten 
Gewaͤchſes faft bis über die fubtropifche Grenze hinaus, und übertrifft 
in dbiefer erweiterten Verbreitungsfphäre, nad nördlicher 
Breite wie nad) abfoluter Höhe, no um Etwas bie eble Dattels 
palme, welche wir fchon früher in dem Penbfchabgebiete nady ihren dort 
abgeſteckten Naturgrenzen als den Repräfentanten der fubtropis 
(den Bone ohne Regenniederfhlag in der alten Welt bes 
trachtet haben (Oft -Afien IV. 1. ©. 832). Diefen Iegtern, den Regen⸗ 
nieberfchlag, feheut das Zuderrohr nicht, und fleigt fogar, freilich nur 
tur Menſch nhand gezwungen, noch, jedoch nur fporadifh, über bie 
Plateauhöhe hinweg, bis zum Oxus und caspiſchen Sergebiete, 
big wohin der Datteldaum nicht fortfchreitet. 

Es ift gewiß fchon fehr beadhtenswerth, daß das Zuckerrohr in Ne⸗ 
pals Alpenthälern 22) norbwärts von Patna und Benares in Ver⸗ 
gefelfchaftung mit fehr entfchiedenen europdifchen Pflangenformen zus 


1») W. Tennant Indian recrentions Edinb. 1803. 8. Vol. II. p.34, 2. 

!°) Forbes Oriental Mem. II. p. 453. 2°) Heber Narrative It. 

p- 508. 21) Forbes Orient, Mem. II. p.410. 22) Forbes 
Royle illustrations of Botany I. c. p. 28. 
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fammentrifft, wenn ſchon unter biefen noch immer fehr vorherrſchende 
größere Einmifhung von tropifhen Formen ſich zeigt, und ein Ues 
bergewicht derjenigen Genera, deren Species den mehr ſuͤdlichen Breiten 
angehören. In diefen Alpenthälern Nepals, in denen die Flora nad) 
Forbes Royle ſchon eine Vermandtfchaft zu derjenigen von China 
und Nordamerika zeigt, welche aber noch unter dem Einfluffe tropifcher 
Regen ftchen, ift außer Reis, Mais und Baumwolle noch eine Haupt⸗ 
eultur die ded Zuckerrohrs. Fr. B. Hamilton, ber genauefte Kıns 
ner Nepals, hatte lange vor F. NRoyle darauf aufmerkfam gemacht, daß 
man im eigentlichen Nepal, der Bergebene Kathmandu ?*), im mitte 
Ieren Niveau von 4500 Fuß über dem Meere fehr viel Zuckerrohr 
baue mit gutem Erfolge, zu robem Genuß und mit reihem Ertrage 
gu Zuckerſaft (Oſt-Aſien II ©. 49, 51). Es werde mit bem er⸗ 
ften April gepflanzt, gefchnitten von Mitte November bis Mitte Mai, 
und die Nevard bereiteten felbft Buder daraus, Kirdpatric hatte 
baffelbe ſchon im Thal Noalote wahrgenommen, und bemerkte, der dar 
aus bereitete braune Zucker, Gur, fei viel beffer gereinigt wie ber in 
Bengalen. Nicht blos die fühliche Lage unter 28 Grab N.Br. kann hier⸗ 
über Auskunft geben, fondern die Reverberation des Sonnenftrahls in 
den erhisten Thalkeſſeln. Der Anbau bed Zuderrohrs erforbert, fagt A. 
v. Humboldt und danach Meyen ?*), denfelben Grab der Wärme 
wie die Baummolle, nämlid 24 — 25° Gelf. (Gentigr.) mittlerer 
Wärme, wo er am beften gedeihen ſoll; dennoch findet man noch große 
Anpflanzungen bdeffelben in weit Fälteren Gegenden, in benen bie mittlere 
Temperatur nur 19— 20° Eelf. erreiht. Das Land, das fi dem Bau 
des Zuderrohrs fähig zeigt, erſtreckt ſich alfo weit über die tropifchen in 
die fubtropifchen und noch entfernteren Gegenden hinaus, Selbſt noch 
auf einigen Punkten des ſuͤdlichen Europa konnte es deshalb, wie in Gis 
cilien und anderwärts, gebaut werben. Da die Abnahme der Wärme 
mit fteigender Höhe für 1° Gelf. etwa einer Höhe von 100 Zoifen (600 
Fuß) entfpriht: fo würde die mittiere Temperatur von 20° Gelf., bis 
zu welcher der Anbau des Zuderrohrs noch möglich ift, ſchon auf einer 
Höhe über jener tropifchen Flaͤche mit 25° mittl. Temp. von 3000 Fuß 
eintreten, und alfo eben da die obere Zudergrenze unter den Tro⸗ 
pen, in geringeren Breiten aber weit früher, zu finden fein. Da indeß 
auf ausgedehnten Hochebenen die Hide durch Zurüdprallen der Sonnens 
firahlen bedeutend vermehrt wird, fo Eonnte die BZuderrohr-Eultur 
auf den Gebirgsebenen von Merico unter bem nördlichen Wendekreiſe 
und von Golumbien im Süben bis zu 4000— 5000 und felbft zu 6000 
Fuß emporfteigen. In ber Hochebene von Merico, deren Glima ben 





533) Fr. Buchanan Hamilton Nep. I. c. 24) A. de Homboldt 
Essaj polit. T. III. p.5; Meyen Grundr. db. Pflangengeogr. p. 445. 
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Jotbermen von 13° 7° entfprechen follte, bie aber eine mittlere Wärme 
von 17° befist, mwurben ſchon wie v. Humbolbt nachwies in Gortez 
Teſtamente von dieſem Groberer ſelbſt auf feinen Gütern auf Höhen 
ven 6600 Fuß üb. d. Meere Zuderplantagen angelegt, wo gegen⸗ 
wärtig das Glima durch bie Zerftörung ber Wälder fchuglofer gewors 
den iſt. Hierdurch erklärt fih aud das hohe Vorkommen bes Zuders 
fhitf in den indifhen Himalayastanbfhaften ber alten 
Welt und insbefondere in den nepaleſiſchen. 

In den britifhen Echupftaaten der Sikhs, zwiſchen Jumna und 
Sedluſch 2*), nörblich zwifchen Thanefar und Ludiana, wird bas Zu ders 
rohr unter 30 bis 31° N.Br. in der Ebene nur mit mittelmäßigem 
Erfolge gebaut, weil bie kalten Berglüfte in ben Wintermonaten vom 
Himalaya herab ſchon drüdend auf das Rohr einwirken; fein Wahsthum 
muß bis auf 6— 7 Fuß Höhe und 3 Finger Dide zurüdfallen und bie 
Zeckerſüße des Schaftes nicht felten zerflören, daß es nur noch zu Vieh⸗ 
futter taugt. 

Sn Kaſchmirs Hodhthäler, zwiſchen 34 — 35° N. Br., bie alfo 
fon viel nördlicher und über 5350 Fuß abfoluter Meereshoͤhe (dies ift 
das Niveau des Kaſchmir Seefpiegels nach Iacquemont, Weft:Afien Bd. 
Y. 1837. S. 73) emporfteigen, wo fchon bie europäifche Phyfiognomie ber 
Pappel, der Platane, der Rofe vorherrfchen, konnte bie Eultur des Zuk⸗ 
kerrobrd gar nicht eindringen ?*). Dagegen ftieg es am Gübende Des 
lans unter 11° R.Br. an der Bafis der Nilgherry mit ber Jungle⸗Zone 
der gigantifchen Wälder‘ von Teak, Mango’s, Ebenholz, Zamarinden, 
geifchen Reiäfeldern, Betel, Lotos und Bananen die ganze Fieberzone 
der Sumpfwalbungen bis zu 5000 Fuß Meeres,öhe mit empor 
(Oft:Afien IV. 1. 8.963)5 doch dieſe Höhe überfchreitet es auch dort 
keinesiwegd, und rüdt nicht bis in bie mehr europdifche alpine Natur ber 
Rilaberry = Gipfel vor. 

Wenn wir daher das Zuderfhilf in großer Menge auch auf dem 
mittelbohben Plateau ganz Dekans im Süden bed Rers 
badda eultivirt finden, in Darmwar (unter 170 N. Br. auf 2200— 3000 
Fuf üb. d. M., f. Oſt-Aſien IV. S. 713), wo es volllommen zur Agris 
cultur gehört, zum Hausgebrauch, und ftetd 2 Reisernten jedweber Zuk⸗ 
kerernte folgen, ober in Onore in Rordb-Ganara eben fo (unter 15° 
NBr., ebend, 8.697), ober wie in Myfore um Seringapatnam (uns 
ter 124° R.Br., 2000 — 3000 Fuß üb. d. M., f. Oſt-Aſien IV. 2, ©, 
2%), wo nah Buchanan 2 Sorten, Reflali und Puttapulti ?”), ges 





*) M. P. Edgeworth Botanico-agrienltural account of the pro- 
tected Sikh States, in Prinsep Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
Nr.81. Sept. 1838. p: 756 — 756. »*) Forb. Royle Illustrat. 
l. ec. p. 27, 28. 27) Fr. Buchanan Journey from Madras thr. 
Mysore. Lond. 1807. 4. I. p. 9. UI. p. 42, 145, 147, 275. 
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baut werben; ober in Hyderna gar ober Bebnore (faft unter 14° 
R.Br., 1595 Fuß üb. d. M., Oſt-Aſien IV. 1. ©. 694, 705), fo kann 
und dies aus gleichen Gründen nicht überrafchend fein. Aber beffen Fort⸗ 
fchreiten gegen den Norden Innerafiens bis zu den Plateauböhen Kabus 
leſtans ift allerdings auffallend; es zeigt die große Verpflanzungs 
fähigkeit diefer den Anfängen ber Menfchengefchlechte mitgegebenen 
nährenden, füßen Pflanzenmilch auch für die Verbreitung in fpätern 
Sahrhunderten über andere Erdtheile. Der geiftoolle Sultan Babur, der 
fo viele Verdienſte fih um Anbau und Veredlung der Gewaͤchſe erwors 
ben hat, fagt in feinen Memoiren, daß die Drange, bie Citrone und das 
Suderrohr erft nad Kabul verpflangt feienz er felbft habe das Zuk— 
kerrohr, das nur im Öftlihern, tiefern Camghanat (bei Icllallabad, 
Weſt⸗Aſien V. S. 305) wuchs, zuerft nach Kabul bringen Laffen, wo er 
es in feinem Garten Adinahpur bei Kabul (das unter 340 N Br, 
6200 Fuß üb, d. M., ebend. &.237) cultivirte, eben da, wo er feit ber 
Eroberung von Lahore 1524 aud die Banane anfiebelte. Er fagt, das 
Buderrohr fei gut gebiehen, er habe es von ba auch nach feiner Lieben 
Heimat Badakhſchan und nad Bokhara ?*) geſchickt. Heutzutage 
wiſſen wir, daß zu Labore *°) im Pendſchab ſtarker Zuderbau ift, wo 
das Rohr zwar nur Elein von Schaft bleibt, aber ungemein faftreich 
und felbft dem dickern Rohre anderer Theile Indiens vorzuziehen fein 
fol. Am Dſchinab im W. von Lahore fand A. Burnes 20) deſſen 
Eultur bei Ramnagur *!) an ber Flußfähre auf der Route von Pas 
hore nad) Attok, wo im Februar der Saft ausgepreßt wird; boch be= 
merkt er, baß dort die kalten vorherrfchenden Norbwinde vom Schneege⸗ 
birge herab ſchon die Guitur druͤcken. Auch in Peſchawer ?2) waͤchſt 
es noch, und die Afghanen, große Liebhaber deſſelben, ſchneiden es in 
kleine Stüde und genießen es häufig roh, aber in der Kunſt der Zucker⸗ 
erpftallifirung find fie ganz unerfahren und ziehen allen ihren Bedarf aus 
Indien. 
Im Druslande finden wir bei keinem neuern Beobachter weder in 
Khobad, Ferghana, noch Badakſchan das Zuckerrohr erwähnt; nur Abul⸗ 
feda ſagt (er blüht 1345), es wachſe in den Gärten um Balkh nebſt 
Limonen auh Zuderrohr ??), obwol in der Nähe auf den 
Bergen Schnee falle Galkh unter 36° 40 N.Br. liegt 1800 Fuß 
üb. M., f. WeftsAfien VI. 1. ©.219). Hiernach würde ſchon vor Sulz 
tan Babur einmal eine Berpflanzung über bie Hindu Khuſch⸗Kette 
nad Inner⸗Aſien flatt gefunden haben. Bon beiden Verfuchen fcheinen 





25) Babur Memoirs ed. Erskine p. 138, 141. 2°) W. Ainslie 
materia Indica I. p. 408. »°) A. Burnes Trav. into Boklhara 
Yol. 11. p. 402. 21) Ebend. I. p. 44. »?). Ebend. II. p. 325. 

”?) Abuileda ed. Reiske b, Buͤſching Th. V. p. 347. 
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bier gegenwärtig keine Nachkoͤmmlinge übrig geblieben zu ſeinz in Ba⸗ 
dakhſchan ficher nichtz dies geht aus einem geheimnißvollen Briefe Moors 
troft's aus Bokhara nad) Galcutta (dbatirt 6. Juni 1825) ?*) hervor, 
in dem er von dem Reichthum dieſes Gebirgsthales an Steinfalz, Mes 
tallen, Korn, Obft, Indigo fpricht, dem aber das Zuderrohr fehle. 
Er feßt hinzu: hier wählt dagegen „eine Art Erfag” für baffelbe 
fo reich, fein und gefund, daß es bei einer Fabrication den trefflichften 
Zuder geben würde, dem nur noch die folide Form zum Zransport in 
da3 Ausland fehle. Nach geringem Meberfchlage prodbuciren bie von 
Bokhara abhängigen Städte, ohne die naͤchſte Umgebung biefer Reſidenz 
mit zu’ rechnen, ;ährlid 70,000 Maunds diefed Products, deffen orbinaiz 
rer Preis für 1 Maund nur 2 Rupies fei, daher die füßen Speifen bort 
ine Hauptnahrung ber untern Volksklaſſen bilden. Dies Surrogat bes 
Zuckers fei, fagt Moorcroft, eine alte Entdeckung der Bolharen, während 
die Franzofen, fügt der Brite hinzu, e3 nicht Bennen, bei denen es fo 
häufig waͤchſt, deren Chemiker blind daran vorüber gehend auf die Fa⸗ 
brifation des Runkelrübenzuders verficlen. — Welches aber diefes Surs 
rogat fei, hat Mooreroft verfchwiegen. — Sollte er etwa den Trauben⸗ 
suder meynen? ba bie füßeflen Trauben in Weſt-Turkeſtan fo ausges 
#ichnet find (Weft:Afien V. 6, 38); ober follie es hier wirklich ein eins 
heimifches rothes, Zuder gebendes Rohrgewaͤchs geben, das deshalb ſchon 
ſehr frühzeitig von den Chinefen, bei den Sula in Kaſchghar, 
als „eine Art Zuckerrohr“ in den erften Jahrhunderten nad Chr. 
Geb. mit diefem Namen in ihren Annalen bezeichnet ward (ebend. V. 
8.421). Dies dürfte für künftige Reiſende ein Gegenftanb ber Beach⸗ 
tung fein. Wir halten diefes für das von dem Chinefen Mungfin, dem 
Berfaffer ber Naturgeſchichte Schi liao pen tfao, im VII. Zahrhund. 
unter ber Tang-Dynaſtie bezeichnete „Zuderrobr von rother 
Farbe,’ genannt Kuen lun tfhe (d. i. Zuderrohr vom Kuen Iun), 
weiches aber nur der Analogie nad) diefen Namen führt und fein 
wirftiches Zuckerrohr ift, wie ſich Biefes aus des Li fchi tſchin (unter 
ver MingDynaftie im XVI. Sahrhund.) berühmten Naturgefchichte, dem 
Pen tfao fang mu (Cap. 33 Kdit. 1596, nad) Dr. Schott's Ueberf. 
md handfchr. Mittheilung) ergiebt, wo es heißt: die vierte Art des 
Tſche (Zuderrohre) ift Hung⸗-tſche (d. i. das rothe), welches mit dem 
Kuen lun tfche eins und taffelbe ift; daraus kann man aber Beinen 
3uder bereiten (f. unten das chineſiſche Zuderrohr). 

Wie von jcher hier der Zuderverbrauch von größter Wichtigkeit für 
bie afiatifchen Völker war, fagt ſchon Sultan Babur, der In ber ans 
geführten Stelle von der Stadt Kabul bemerit: Hauptartikel des 
bortigen Handelsmarktes fei der Zuder geweſen. Weit früher war, bei 


”*) Moorcroft Letter in Asiat. Journal. 1826. Vol. XXI. p. 713. 
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der großen Vorliebe ber Aflaten für bie Süßigkeiten, Delhi ſchon im 
Sabre 1303 ein fo großer Zuckermarkt, daß Ferifhta in feiner 
berühmten Hiftorie **) aus ben Zeiten Khiljy Alaëddins (Oſt⸗Aſien IV. 
1. S. 663) die Regulierung ber Zuderpreife bes bortigen Marl - 
tes aufzubewahren werth achtete (Sugar candy, moist sugar und red and 
coarse sugar überfegt Briggs die drei damals zu Delhi eriftirenden 
Arten des fabricirten Zuders, f. unten). Jezd, Herat, Mefchheb, Jspa⸗ 
han, Bokhara find in neuerer Zeit die Märkte für biefes Zuckerfabrikat 
geworben (Weft-Aften VI.1. S. 267, 307). Aud auf Kabuls Höhen, 
kann man ſich mit Wahrfcheintichkeit denken, werde die Verpflanzung nur 
ein Eöniglicher Verſuch geweſen fein, der Eeinen Erfolg für die Agricultur 
im Großen gewinnen konnte. Im heutigen Multan, am Suͤdende bes 
Pendſchab, wuchs allerdings Zuderrohr zu Abulfeda’s Zeit (1345)**), 
es warb aber, wie wir aus Edrifi (1150) ””) wiffen, dort erft in den 
Beiten des Khalifen Al Manfurd (ded Erbauers von Bagdad am Euphrat, 
wie Al Manfurah8 am Indus, daher auch Sindia genannt, eine Stabt 
bie erft durch ihn gegründet warb), alfo feit der Mitte des VIII. Jahres 
bunderts (Al Manfur reg. 755— 775 n. Chr. G.) cultivirt, und wir 
koͤnnen vermuthen, daß es erft dahin etwas fpäter aus dem Dften Indiens 
verpflanzt warb, da eö heutzutage keineswegs zu den dortigen allges 
meinern Landesproducten und Vorkommniſſen an ben mehr duͤrten, liby⸗ 
fchen Indusufern gehört. Es fehlen uns daher wol bie hinreichenden 
Gründe, mit K. Sprengel bie primitive Heimat des Zuckerrohrs bis da⸗ 
hin an bem Inbusufer gegen den Weſt zu fupponiren. Ebn Haukal 
nennt um das indiſche Al Manfurch im bortigen heißen Boden zwar 
Datteln (mol auch erft dahin feit bem VIII. Jahrh. verpflanzt, f. Oſt⸗ 
Afien IV. 1. ©. 582, 833), auch Obftforten, aber no Bein Zucker⸗ 
rohr, das demnach bis zu feiner Zeit (950 n. Chr. Geb.) dorthin noch 
nicht verpflanzt fein mochte, was ber nun faft zwei Jahrhundert fpätere 
Edrifi dagegen hier zuerſt nennt. 

Nördlich, diefem Al Manfurch benadybart, aber noch weit im Süben 
von Kabul, auf der Karawanıns Route aus dem Industiefthale, von 
Dera Iömael Khan über Daman, wo man, vielleicht in Folge von jenen 
Zeiten her, noch heute, wie wir wiflen, fehr viel Zuderrohr auf bem bes 
wäfferten Weſtufer des Indus baut, mußte jedoch diefe Gultur beim 
Auffteigen zum Ghazna= Plateau wegen ber veränderten Temperaturver- 
bhältniffe, nach Honigbergers jüngfter Beobachtung, ihr Ende finden (Weſt⸗ 
Aſien VI, 1. ©. 147). Entſchieden ſtehen wir alfo hier ſchon an der 





ss5) Mah. Kasim Ferishta Histor. of the Rise etc. in India by J. 
Briges Lond. 1829. 8. Vol. I. p. 359. 36) Abulfeda Ed. Reiske 
bei nie bift. Mag. ZH. IV. p.269. *”) Edrisi bei Jaubert 
p- 1 


Srean= Plateau; Zuderrohr, infulare Berbreitung. 257 


Grenze ber natürlichen, primitiven indiſchen Hefmat bes 
Zuckerrohrs, deſſen Uchergreifen weiter weſtwaͤrts auf ben iranis 
fhen Boden, wie hier nad dem innern continentalen Gebiete 
Kobuliftans und Baktriens, eben fo wie nach dem maritimen Sranien, 
nämlich dem Geſtade des Caspiſchen Sees in Mafenderan und bes 
PerfersGolfs nur al eine feeunbaire VBerp flanzungsfphäre 
angefehen werben kann, von der weiter unten bie Rede fein wird. 

Kehren wir für jegt zur indifchen Heimat und zwar zur ins 
fularen zurüd: fo fcheint es, baß der Mittelpunct derfelben eigent⸗ 
ich mer den Sunba-Infeln und Hinterinbien im engern Sinne 
angehört. 

Denn fchon in Ceylon muß es auffallen, wenn (nad Moons Ca- 
talogue of Cingalese plants p. 7) dafelbft 5 Species von Saccharum 
fih vorfinden **) folfen, und Sacchar. offic. (Uk⸗-gas genannt bei Gins 
geleſen) in den brei bekannten Varictätin auftritt, dieſes Ichtere doch 
daſelbſt verbältnißmäßig nur fehr fparfam **) fortlommt. 3. Davy 
bat es in Geylon ganz überfehen. Allerdings wirb es von den gemeinen 
Eingafefen in gewiffen Gegenden der Infel auf meichem Boden gebaut, 
geſchnitten, gekaut, ausgefogen, auf den Bazaren feilgeboten. Sollte es 
dert überhaupt, wie Percival entfchieden es ausfpricht *°), erft einges 
führt fein? Wann, fagt er nicht; in Linné's Flora Zeylanica fehlt 
das Saccharum ganz. Die eingalefiiche Benennung des Rohre mit einer 
fanstritifchen Wurzel (UE) macht dies fogar wahrfchinlih. In mans 
dm Gegenden Cerions fcheint das Zuderfchilf nicht heimatlich werden zu 
wollen; auf trodenem Boden will ed Ecinen hinreichenden Saft geben, 
amd zweimal, fagt Bertolacci **), find ſchon Zuderplantationen in 
der fonft ganz dazu paffenden Gegend von Galtura vergeblich unter— 
nemmen worden. Liegt dies daran, daß hier die gehörige Sorgfalt in 
der Eultur fehlte, oder daß die Infel an fich fchon Teich genug an ans 
dern rohen Zuckerarten (dem Jagory) ift, und die Gultur des Saccha- 
mm offie. nicht hinreichenden Gewinn giebt, oder daß man ſich den rafs 
finieten Zucker zu geringen Preifen aus dem nahen Bengalen, wie dies 
(don zur Zeit Eduard Barboffa’s *?), des Gefährten Magellan’s, 
Kr Fall war, oder aus Java leicht einkaufen konnte; oder daß das dem 
Zimmtbaume und der Kokospatme fo zuträgliche Glima von Genlon (Oft: 
Afien-IV. 2. S. 118, 133; 1.Abth. &.854) doch dem Zuderrohr, wel⸗ 
ed dicſer Infel ein Fremdling war, aus uns noch unbekannten Urfachen 
wicht in gleichem Maaße gebeihlich fein mag? 


25) V. Ainslie materia Indica I. p. 410. »°) J. Cordiner View 
of Ceylon 1807. 4. Vol.I. p. 380. °0) C. Rob, Percival Ac- 
count of the Island of Ceylon. London 1805. 4. p. 336. 

*1) A. Bertolacci View of Ceylon 1817, 8. p. 231. 22) Odoardo 
Barbosa Portnghese b. Ramnsio T.1. fol.313 E. 
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Eben fo wenig, mie Ceylon, ſcheint auh Sumatra ein befonbers 
gebeihliches Land für das Zuderrohr zu fein, weniaftens nad W. Ma rs⸗ 
den’ und Dr. Heyne's Beobachtung kommt es dort nur fparfam in 
ben Gärten ald Luxusartikel vor (f. oben ©. 245), und fcheint 
nicht zu den großen Agriculturpreducten zu gehören, wie dies body 
auf dem mehr dftticheren Java der Fall if. Es trägt auf Sumatra 
auch den malayifhen Namen Tubbu *?); nirgends giebt es große 
Pflanzungen davon, doch überall Eleine, und viele ber Dörfer, zumal in 
dem Diftriete Danna, haben Mafchinen zum Auspreflen des Zuckerſaftes 
zu eigenem Verbrauch, der aber nur bis zu einem Syrup verbidt zu 
werben pflegt. Die größern Pflanzungen finden fi noch in Bencoolen, 
alfo im füdweftlichften Theile der Infel, wo fie jeboch niemals bejonders 
gebiehen; erft ſeitdem man ben Shinefen die Zucherplantagen und die Zucker⸗ 
bereitung übergeben bat (feit 1777 unter Henry Botham’d Verwaltung), 
find fie in einigen Schwung gefommen. Auf Java wird das Schilfrohr 
von ben Eingebornen audy nur roh a!s Süßigkeit verfpeifet, wie bei allen 
Bewohnern des fundifchen Archipels, aber davon werben doch 8 Varietäten 
nach St. Raffles **) unterfchicdben, was immer von großer Verbreitung 
zeigt. Das bunfelrothe Purpurrohr, das fonft zur Zuderbereitung eben 
nicht taugt, ift bei ihnen am beliebteften. Indeß auch bier, wie faft übers 
all, ift die eigentliche Zuderbereitung von dem heimatlidhen Anbau vers 
ſchieden, dieſe aber allein und von jeher nur in den Händen ber Chine⸗ 
fen gewefen, außer denen kein anderer Javanefe Zucker raffinirt, und dazu 
findet die flärkere Agricultur bed Rohre nur in den Provinzen Batavia, 
Sapara, Pafııran ftatt. Eben fo verhielt es fich fchon in früheren Jahr» 
hunderten, al8 der berühmte Arzt und Botaniker, der indiſche Plinius 
von feinen Zeitgenoffen genannt, der, deutihe Rumpb **) dort feine 
erften vortrefflichen und ausführlichen Beobachtungen über die Natur und 
Sultur dieſes merkwürdigen Rohre mittheilte, aus denen wir fir unfere 
geographifchen Zwecke nur Weniges hervorzuheben haben. 

Der Schaft diefes Rohrs von gleicher Dice, fagte er, ift nur nach 
unten etwas gekrümmt; ohne Seitenäfte erreicht eö eine Höhe von 8—1O 
oder 12 Fuß, kann au bis 17 fleigen, wird 2 Finger bis 3 Daumen 
far, und ift in kurze Glieder getheilt, die 3, 4 bis 5 Finger breit lang 
und in ihrer Mitte nur wenig angefchiwollen find. Der untere Theil des 
Rohre ift nadt, nach oben zu hat jeder Knoten ein großes Blatt, das 
4 Buß lang, 2 Finger breit ſpit ausläuft, der Länge nach geftreift, gruͤn⸗ 

grau fich zeigt. Es bringt nie Saamen oder Früchte, wenn ed nicht eis 





543) W, Marsden History of Sumatra. 3. Edit. London 1811. 4. 
p. 87—88, 187. **) St. Raflles Hist. of Java. London 1817. 
4 T.I. p.34, 124.  *°) Georg. Kverh. Romphius herbarium 
Amboinense ed. J. Burmannus. Amstelod. fol. 1747. T. V. Lib, VIII. 
e. 26. fol. 186 — 191. 
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nige Jahre Tang uͤberdauert und an fteinigen Orten geftanden, wo bann 
erft eine fehr große Panicula, wie bei Holcus sorghum, entſteht. Dars 
aus erflärt fi, warum nie von dem Saamen die Rebe ift, und felbft der 
berühmte Director des botanifchen Gartens in Galcutta bei feiner ſyſte⸗ 
matiichen Befchreibung von Saccharum offic. verfichert **°), er habe nie⸗ 
mals deffen Saamen gefehen. Zur Fortpflanzung dient aud) der 
Saame nirgends, da diefe durch Stedlinge gefhicht. Dreierlei Bas 
rietäten des Zuckerrohrs beobachtete auch ſchon Rumph auf Java, und 
biefelben find bis heute die vorberrfchenden geblieben; er nennt fie bie 
bellfarbige, die braune oder bie rothe, und bie bünnfte ges 
freifte. Die helle (alba), bie gewoͤhnlichſte, Hat Tange Glieder, ſehr 
bünne Rinde, reichliche Säfte, giebt den meiften Zuder, hat dußerlich ein 
hellgelbliches Anſehen. Die zweite Barietät (fusca oder rubra) hat fehr 
furze Glieder, harte Schaale und hartes Mark; fie hat weniger Saft, der 
aber noch füßer ift, und immer ein braunrothes Anfehn. Die dritte Bas 
rietät hat das dünnfte Rohr und die duͤnnſte Schaale, ift nicht 
über zolldick, hat lange Glieder und ift grün geftreift. Es hat ben 
eftrfüßeften Saft, ift am zucerreichften, und deshalb auch von ben Ja⸗ 
vanern am meiftn um Surataja angebaut. Dieſelben 3 Varietäten auf 
Java führt auch Gramfurd als einheimifche an; ernennt fie 1) die 
bleihgelbe, mit 5 Zoll langen Gliedern; 2) die braune oder puw 
purrothe, welche öfter gegen 230U Dide im Durchmeffer erreicht, und 
3) die grüngelbe Eleinere Art, die nicht über 1 Zoll Dide erlangt. 
Die purpurrothe,, fagt er, welche auch den Zuder färbt, taugt weniger 
jr Zuderbereitung (es ift wol die Canna Batavia oder Guinea, zur Bes 
reitung des Zuderbranntweinsg auf den Antillen, f. unten). Außer bies 
fin drrien nennt indeß Crawfurd *’) noch cine vierte, eine eros 
tifche, welche erft durch Europder nach Java verpflanzt fei, und zwar 
in den Ieteren Zeiten aus Weftindien nad) Java, und biefe werbe 
vorzugsimeife heutzutage bort zur Zuderfabrifation benußt. Dies wäre 
alfo eine Zurücdverpflanzung aus der Golonie in die Mutterheimat. Aber 
der Brite giebt ihre Charactere nicht genauer an; ſchwerlich wird es wol 
eine ganz neue Barietät fein, und nur ben Vorzug einer Umpflanzung 
oder Verjüngung des Bodens genichen. 

Schen vor zwei Jahrhunderten bemerkt Rumphius von feiner brits 
tm Barietät, der bünnften mit der zarteften Rinde: alle anderen bideren 
Arten würden von den Ghinefen zu feiner Zeit Camſia oder Gamfia (06 
Kenfche?) genannt, biefe zartefte Art aber, bie fie ausfchließlich zum 
Ausfieden ihres Zuders gebrauchen follen, Tec fia (Tec fol eine Art 
Bambus fein?). Won diefem, das alfo nad Rumphius in China eins 


**, Will. Roxburgh Flora Indica Serampore. Vol. J. p. 237.- 
*') J. Crawfurd History of the Indian Archipel. Edinb. I. p. 473. 
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heimifch wäre (ob erft von da nach Java verpflanzt?), follen noch zwei 
andere Abarten auch nach Amboina und Zernate erft eingeführt worben, 
aber dafelbft bald ausgeartet fein. Daffelbe Rohr wie auf Java ift, 
nach Rumphius, nun auch auf Bali, Celebes, den Moluden, wo «6 
zu Syrup, Gura und ald Getränk (Bier genannt) dient und auf andere 
Weiſe verfpeifet wird. Borneo hat fein Zuderrohr fchon zur Zeit von 
Anton Pigafetta’s Reifeberichte **) bei der erften Erbumfeeglung gehabt. 
Auf Amboina nennt Valentyn *°) wirklich diefelben 3 Varictäten 
wie die auf Zavaz aber Rumphius meint, die Amboiner wendeten keine 
fo große Sorgfalt auf deffen Cultur, auch hält er das Clima bır 
mehr oftwärts, vom Gontinente Afiens entfernter, geleges 
nen Infeln, wie auf Amboina, Zernate unb ber noch entles 
genern, wegen des bürrern Bodens und ber kühlern Mecs 
reslüfte °°) nicht mehr für glei geeignet, um das Zuders 
rohr zu feiner ganzen Fülle zu fteigern; es fei daher bort 
ſchlanker, fhwäcdher, weniger angebaut, werde nur roh verbraucht. Daß 
diefes Gewaͤchs nun weiter gegen den auftralifhen Süden auf bem | 
tropifchen Gontinente ſchon verfchwindet, ift oben fchon gefagt. Wie 
weit es ſich durch den Kettenzug der Urgebirgsinfeln verbreitem mag, ift 
ung unbekannt. Auf Neu-Caledonien kommt fein Name °.) vor, 
bier fol es Kout und Dunguep genannt werben, vielleicht baß es hier 
noch einheimifch vorkommt. Daß es in Neus Seeland fihler werde, bis 
wohin auch &cine Palme, fein Pifang, kein Brodfruchtbaum mehr vorbrang, 
ift begreiflidh. Daß es aber auf den meiften der zerfireuten Grups 
“pen der tropifchen Suͤdſee-Inſeln vulcanifcher oder plutonifcher 
Natur bekannt ift, ward ſchon oben aus der gemeinfamen, fo merkwuͤrdigen 
Sprachverbreitung nachgewieſen. Es erreicht hier ſogar vorzuͤgliche Guͤte 
und Staͤrke **). Auf den Sandwich-Inſeln bemerkte ſchon 3. Cook, 
daß es eine außerordentliche Dicke erreiche. Die Verpflanzung des OTa⸗ 
hitiſchen Zuckerrohrs auf die andere Hälfte des Erdballs iſt ſelbſt 
berühmt geworden, weil es in den neuen Anpflanzungen weit füßere Säfte 
liefert, und an Quantität, auf gleichem Flächenraum, 4 mehr als das 
weftindifche (Canna creolica) Ertrag giebt, und dazu noch eine größere 
und feftere Holzmaffe, welche zur Feuerung beim Sieden dic beften Dienfte 
leiſtet. Es ift duch De Bougainville nad Isle de France umd 
durd) Martin von ba nad) Cayenne *?) gekommen; fein Ucbergang 





*2) Viaggio di M. A. Pigafetta atorno il mondo b, Ramusio T. J. 
f0l.364 B. *°) Fr. Valentyn Amboina. Amstelodam. 1726. fol. 
Tom. IH. p. 246. #°) Rumphius herb, Amboin. T. V. p. 189. 

*ı) Labillardiere Relat. & la recherche de La Perouse, Paris An, 
VIII. T.D. App. IV. p.5l. 9?) Meyen Pflanzengeogr. ©. 446. 

2) De Bougainville note in Annales du inusee d’hist. nat. T. VIII. 
p- 479; vergl. U. v. Humboldt Reife Th. Ill. p. 73. 
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von da in bie franzäftfchen Antillen nad) Martinique, fo wie Coſſigny's 
Ueberſiedlung beffelben (1801) von da in ben Jardin des plantes nad) 
Paris ift bekannt, wo es ftatt 14 bis 16 Monat ber Reifezeit ber früs 
ber cultivirten Arten nur 11 Monat zur Beitigung bedurfte und doch rei» 
bern Zuderftoff Tieferte. Auch Capt. Blighs directe Verpflanzung 
derſelben Canna Tahiti oder des To, zugleich mit dem Brodtfruchtbaum, 
von OTahiti nah Jamaika im britiſchen Weftindien *) iſt bekannt, 
wo es bis heute noch auf dieſer Inſel, aber auch in Cuba und Carac⸗ 
tas als vierte Sorte unter dem Namen Bourbon cane °°) vorzugs⸗ 
weife in den Plantagen gebaut wird, und in der That ald am reichhals 
tigften nach feinem füßen Princip erprobt if. Die anfänglich gehegte 
Furcht, es möge dieſes Gewaͤchs vielleicht auf dem Boden der neuen Welt 
ausarten, bemerkt X. v. Humboldt, fei durch feinen Y5jährigen forte 
gefchten Anbau widerlegt; es fei in dieſer Zeit nicht zur Dürftigkeit der 
Canna creolica berabgefunten, und wenn «8 urfprünglich eine bloße Ab⸗ 
art oder Varietaͤt von jener fein folle, fo fei es auf jeden Fall eine 
ſehr ftanphafte ®*). 

Daß die Gruppe der Philippinen reichen Ertrag giebt, ift 
fhon in Obigem berührt. Iſt es wirklich gegründet, wie der fonft fo ge: 
naue Beobachter, Dr. Meyen °”), ald Augenzeuge von dort wol mit 
Beftimmtheit fagen Eonnte, daß man dafelbft wegen des geringern Er: 
trags des D Tahitiſchen Rohre auf diefer Infelgruppe ganz gegen defjen 
Anbau zur Zuderbereitung fei und es nur roh zum Effen verbraudhe, fo 
ergiebt fich daraus, daß deffen Verpflanzung auf bie andere Seite des 
Erdballs, nach Weftindien, vortheilhafter auf feine Entwidlung eingewirkt 
haben muß, als die bloße Uebertragung in bie Nähe feiner Gunda= Hei: 
mat, und fehon die Transplantation auf die entferntere Jsle de France 
und Bourbon fiel günftiger aus für deffen Gultur. Nur die Philippi: 
nen wie Java find die einzigen der Sunda-Gruppe, auf denen 
Zuder aus dem Rohre bereitet wird, und dieſes Raffiniren ift in beiden 
ausfchließlich in den Händen der dortigen chincfifchen Goloniften *). 

Es bleibt und noch das hinterindiſche Eontinent zu erwähnen 
übrig, worüber wir nur wenig fragmentarifche Nachrichten befigen. In 
Yratans fchwülem und feuchten Clima ber India aqnosa wädjft das 
Zuckerrohr Iururids ®°) empor, und könnte in größter Fülle angebaut 
werben, was aber nicht gefchicht. Eben fo bei den Birmanen, wo 
dem Schiffer im Deltalande bed Irawadi das Saccharum spontaneum 





*9 A. Humboldt Anſichten der Natur. Tübingen 1808. Th. J. 

©. 54. 56) derſ. Reife Th. IN. S. 725 J. Macfadyen on sugar 

5 b. Hooker l. c. I. p. 101. s*) Acquinoctial: Reife <h. II. 

ı 8.73. ) Deffen Pflangengeogr. S. 447. ®*) Crawfurd 

Hist. of the Ina. Archip. I. p. 474. °») Ch. Patons Histor 
and statist. Sketch of Arracan. Calcatta 1828. p. 377. 
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in wild rauſchenden Uferwaldungen *°) empfängt, aber mit der Stroms 
fpaltung an der Spitze des Deltabobens ſchon niedriger wird und dem 
eigentlihen Zuderrohr *1) Plab machen konnte, das ben Birmas 
nen feit langem bekannt ift, aber nur in geringer Menge, ober faft gar 
nicht cultivirt wird und überall roh verfpeifet. Die Zuderfabrication, 
fagt Crawfurd, ift ihnen entweder nicht bekannt oder nicht im Ger 
brauch; fehr viele Gegenden des Landes würden ſich gar fehr zu dieſer 
Gultur eignen, und follte bad Gouvernement ben Chinefen biefelbe Unter⸗ 
flügung anbieten wollen, welche diefe in Siam und anderwärts genießen; 
fo würde Zuder bald ein bebeutender Ausfuhrartifel für das Birmanen« 
Reich werden. Sept fehlt e8 daran. Die Nachbarküfte am Saluen um 
Amberfitown *?,, der britifche Boden des neuen Beſitzes, wäre zu 
gleichem Anbau ungemein geeignet. Im Vocabular der 4 im Birmanens 
Reiche üblichen Sprachen, welches Crawfurd mitgetheilt, hat jede bers 
felben ihren eigenen Namen für dies offenbar dort recht einheimifche Ges 
waͤchs. Kran ift eigentlich deffen Benennung in Arrafan, Kyan bei 
Birmanen, Su bei den Kien, und bei den Karyen heißt es Zis 
poh, die einzige biefer Benennungen, welche fih an bie Wurzelbenens 
nung bes Malayen-Spracdftammes (Tubbu, Tubbo, f. oben ©. 239) ans 
fließt. Sollten die Karyen felbft von Malayen-Stamme fein, oder durch 
Malayen dad Rohr erft erhalten haben? 

Auch in Siam ſcheint das Zuderrohr wol einheimiſch und feit uns 
denklichen Zeiten befannt zu fein, denn von feintr Einführung iſt nirgends 
bie Rede, wol aber haben hier die Chineſen erft feit dem Anfange bie= 
fes Jahrhunderts die erften ZBuderplantagen von Zuderrobr um 
Bankok °*) angelegt, um Buder daraus zu raffiniren. Siamefen 
bauın ed, aber Chineſen raffiniren den Zuder, deffen jährlicher Gewinn 
zu Finlayſons Zeit (1822) an 1788 Zonnen (8 Millionen Pfund) bes 
trug, und dies war für den Ort eine Haupterporte (Oſt-Aſien III.‘ 
S. 10941. Vom Cambodja giebt der hinefifhe Bericht **), 
Ende des XI. Jahrhunderts, das Zuderrohr als ein dortiges Landes: 
product an, aus dem man bafelbft das Thang kian tſieou, d. i. 
Wein aus Zuderteig, was Ab. Nemufat vin de sucre cristallise 
überfeßte, bereitete; aber es wird heutzutage nad) Crawfurd dort nur 
wenig gebaut. Der Amerikaner White, welcher bis Saigun im Cams 
bobja » Strome vorbrang, fag* uns, daß das Zuderrohr dort in großer 
Ueppigkeit wachfe *°), daß es daſelbſt zweierlei Arten gebe; bie eine 
groß, hoch, voll Saft, davon große Duantitäten zum Verſpeiſen auf die 


560) Crawfurd Embassy to Awa p.29, *ı) Ebenb. p. 450. 
2) — P. 482. *3) Finlayson Journal. en 1826. 8. 
p-1 -  **) Descr. du roy. de Camboge p. Abel Remusat, 
du Chinois in nouv. mel. asiat. T. 1. p. 137, 141. 
‚**) J, White Voy. to Cochinchina. Lond. 1824. 8. p. 251. 
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Bazare verführt werden, bie zweite Art, welche zur Zuckerbereitung biene, 
Der Zuder von Donnai foll am füßeften fein, der aus ben nördlichen 
Provinzen Eörnt fich befferz; die Einwohner geben dem Zucker durch flars 
ken Zufag von Kalk eine fchöne Weiße. 

Bon Sohindhina haben wir fchon aus Loureiro’s Flora bie breiers 
lei Varietäten des dortigen Mi& angıführt, davon bie beiben erflern (al- 
bum und rubrum) mit den analogen auf Java übereinftimmen. Die 
dritte Art, Sacchar. elephantinum (Miä boi) ®*), das mindeſt zuders 
reiche, mit enggenäberten Gelenkknoten, wird wol eine Hauptnahrung bes 
zuderliebenden Elephanten fein. Loureiro fagt, dad Rohr, im Lande eins 
heimifch, werde in allen Provinzen Cochinchina's in Menge gebaut, zur 
lieblichen und beliebten Speife verbraucht; auch bereite man den Zucker⸗ 
branntwein daraus (Rum), der aber fchlechter fei als aus Reis (Arrak). 
Der bei Cochinchineſen daraus bereitete Zucker fei der befte, er werbe aus 
ber erften Varietät (album) bereitet, durch Auspreffen des Saftes in 
Mühlen, von Büffeln getrieben, durch fieden, abſchaumen, verbiden, trods 
nen in zuderhutförmigen Zhongefäßen, mit unten durch die enge 
Deffnung ablaufendem, unreinem Gafte, ganz wie died auch in Europa 
der Gebrauch ift; und aus dieſem weißen Zuder werde durch wiederhol⸗ 
tes Sieden der Zuderfand gewonnen, von dem jährlich viele Schiffslabuns 
gen aus Cochinchina erportirt werben. Rur gelegentlich bemerken wir 
bier, daß ſchon früher der Pater Al. de Rhodes (20 Jahre lang, 
164 — 164, Iefuiten-Miffionar in Cochinchina, f. Oft-Afien III. &. 928) 
von der Menge des dortigen Zuderrohrs fpricht *”), beffen Stengel man 
frich, wie in Europa bie Xepfel, effe, und das faft gar keinen Werth habe; 
es liefere fehr viel Zuder, den man bamals ſchon in großer Menge nach 
Japan ausführte; doch verfiand man vor bem XVII. Jahrhundert dort 
bie Raffinerie deffelben nody nicht befonderd. Nah I. Crawfurd, ber 
um die Gapitale Hué große Zuderrohrwälber fahe, wird es vorzüglich 
in den Provinzen Quang⸗ai und Quang⸗nam *°) cultivirt, bie im 
Süden jener Gapitale liegen, weniger gegen Norben nad) und in Zons 
quin. Hier find die Gochinchinefen beides, fowol Agricultoren wie 
Zuderfieder, fie erhalten keinen Beiftand in biefem Geſchaͤfß wie ihre füds 
lichen Nachbarn in Siam, den Philippinen, Java u. a. D. durch die 
Chineſen. Daher fchreibt Crawfurd bie geringere Qualität bes 
dunkeifarbigen, ſchlecht eryftallifirten codhinchinefifchen Zudters, den de Rho⸗ 
bes und Loureiro noch rühmen konnten, der aber gegen die heutige chine« 
ſiſche Fabrikation in Siam, auf ben Manilen und den Gundas Infeln 





*) Loureiro Flora Cochinch. ed. Willdenow. I. p.66. *7) P. 

Alex. de Rhodes Divers voyages en la chine et autres royaumes 

-de Yorient. Edit. sec. Paris. 1666. 4. p. 62. °*) J. Crawfurd _ 

— of an embassy to Siam and Cochinchina. London. 1828. 
p- 4/4. | - 
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fehr zuruͤckſteht. Nicht mehr nad) Japan geht heute von ba die Aus 
fuhr wie vorbem, fondern nad) China und den Häfen der Malaccaftraße; 
der Zoll der Zuderausfuhr, meift aus dem Hafen Faifo nach der Turan⸗ 
Bai, beträgt an 20 — 60,000 Pikul (Oft:Afien 11. S. 928); auch wirb 
er dort zu Gefchenden der Könige an auswärtige Prinzen verwendet 
(ebend. ©. 993). 

Loureiro fagt, wie in Godindina, fo wachſe baffelbe Zucker⸗ 
rohr auch in einigen der hinefifhen Provinzen, doch minber 
reich lich (simul in aliqwibus imperii Sinensis sc. provinciis, sed mi- 
nori copia. Flor. Coch. 1. c. p. 66). So fcheint es fich wirklich zu verhals 
ten, und das Rohr erft durchdie forgfältigere Agricultur der Shinefen 
bort weiter verbreitet zu fein. Leider befigen wir noch keine hinreichenden 
Nachrichten über die Ausbreitung bed Zuderfchilfes in diefem Lande. Der 
gelehrte Pole, Pater M.Boym, Zeitgenoffe V. Riccioli's, in feiner ſchr 
dankenswerthen, Alteften Flora Sinensis *°), hat das Zuderrobr ganz 
übergangen. Du Halbe 70) nennt es nur ein einziges mal bei ber 
Buderbereitung zu Fu tcheou fu in Folien; in Bunge's Flora Chinas 
borealis wird «8 natürlich nicht genannt, in ben botanifchen Bemerkun⸗ 
gen Clarke Abels, des Begleiters von Lorb Amherſt, ift e8 wie von 
Andern gänzlich überfehen u. f. w. Wir Eönnen uns daher faft nur bei 
den Altern Autoren Rath holen. Glüdlicher Weife hat jedoch ber auf: 
merffame &. Staunton, auf feiner Reife von Peling fübwärts nad 
Ganton, die Rordgrenze ’') der Zuderrobrpflanzungen im 
Süden des großen Kiang- Stroms (Za Kiang, auch Ian tfe Kiang) 
und zwar fübwärts 29° bis 28° N. Br. beobadıtet. Als die Lord Ma- 
cartnepifche Embaffabe bei ihren Ruͤckweg von Peling auf dem Kaifer-Ganal 
ben untern Hoangho und Kiang burchfegt, und im Süboften von Raus 
fing die berühmte Gapitale der Provinz Tchekiang, naͤmlich Hong⸗ 
tfhu fu (Quinfai bei Marco Polo, mit deffen Hafenorte Kanfu der Aras 
ber, f. Oſt-Aſien III. ©. 697, 701) unter 30° N.Br, erreicht hatte, wo 
bie erften Kampferbäume, die Zalgbdäume, das Land ber Lebensbaͤume 
ſich zeigten, ba traten auch bie erften zahlreihenBuderroßr: 
pflanzungeng, hervor. Sie nahmen große Streden im Stromthale ein, 
waren faft reif, an 8 Fuß hoch, und obwol erſt feit einem Jahre ge 
pflanzt, hatten fie doch dieſelbe Dice, wie das Zuderrohr der Antillen, 
aber mit weniger Knoten, baher fie auch viel faftreicher waren. Die 
Knoten des Zuckerrohrs ber Antillen ſtehen 4 Boll weit auseinander, bie 


s Es B. Riccioli Geographia reformata, Bononiae, fol. 1661. p.315; 
eich. Thevenot Relations de voyages curieux ete. Nouv. edit. 
Paris. 1696. Tom. I. fol. 15— 30. 7°) Du Halde Descr. de la 
Chine. A la Haye 1736. 4. T.1. p. 172. 21) G. Staunton 


Account fol. ed. T. II. p.460; ed. trad. p. Castera T. IV. p. 197, 
200, 249, 
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des hier cultivirten aber 6 301. G. Staunton bemerkt zwar, er 
babe Hier nur Plantagen einzelner Privaten von geringem Um— 
fange zur Buderbereitung gefehen, aber bie Gultur fei forgfältig, obwol 
bie Zuderfabritation gegen bie der Antillen zurücftehe, und nur von 
wandernden Fabrikarbeitern betrieben werde, die mit ihrer Mühle und 
Sicbgeräthichaft von Plantage zu Plantage ziehen, wenn bie Erntezeit 
Nicht blos hier, auch weiter gegen Weft zum mittlern Ta Kiang 
und dem mit ihm verbunbnen Poyang⸗See, aus der Provinz Kiangs 
nan in bie Provinz Kiang fi fortfchreitend, wo man die füblichften Lands 
fhaften der Theecultur verläßt (Oſt⸗Aſien II. S. 245) und in das Gebiet 
des wilden Prachtgebüfches der Gamellien eintritt, zeigen mit dem fruchts 
barer werdenden Boden, im Süben der weiten Moraftflächen, welche den 
PoyangsSee umgeben, fi auch die erften großen Zuderrohr= 
yflanzungen, weldye zuvor nicht erwähnt wurden (DOft-Afien II. 
S. 668), zu denen bier befonders finnreiche Bewäffrungsanftalten einges 
richtet find. Wir finden von da an wol fübmwärts das Vorkommen 
des Zuderrohrs in der chinefifchen Productenktunde, dem Kuan yü fi 
(Mer. nach Dr. Schott's Ueberfegung), erwähnt, in Fokien (Fukian), 
im füblichen Szü tfhh an (ſuͤdwaͤrts Tſching tu fu zu Siu tſcheu am 
Za Kiang, Oft:Afien III. ©. 412, 655) und in Yünmanz aber in Eeis 
ner ber nörblichern Provinzen. Wir halten daher mit ziemlicher Zus 
verläffigkeit dafür, daß das Thal des Ta Kiang wirklich durch 
ganz Süd-Ehina von Yünnan bis zu feiner Mündung an 
der Rordgrenze ber Provinz Tchekiang ziemlid genau bie 
nörblichfle Grenzlinie der Verbreitung bes Zuderrohre in 
China bezeichnen werde, und daß biefes Gewaͤchs im allgemeinen _ 
defien nörblichern Provinzen verfagt fei oder dort kaum gebaut werde. 
Dies aud Fremdberichten hervorgehende Refultat wird auf eine lehr⸗ 
reiche Weife aus der einheimifchen hinefifchen Raturgefchichte, 
Ben tfao fang mu (1596), des Li [chi tſchin, unter der Ming-Dys 
naftie, nur beftätigt, der auch aus den Altern Naturhiftorien der Vor⸗ 
fahren mehrere hiftorifch intereffante Daten mittheilt, welche bisher uns 
bekannt blieben, aber baffelbe Factum beftätigen (f. Pentfao a. a. O. 
Kap. 33). Die Ältefte Nachricht vom Vorkommen bes Kan tfche, d. i. 
Zuckerrohrs, ift im VI. Jahrh. n. Chr. Geb. bei dem Autor Tao⸗ 
bung Ling (unter der Dynaftie Liang, 502—556 n. Chr. Geb., beren 
erfter Kaifer Wuti von 502— 549 regiert), Danach wählt das befte 
Zuderrohr in Kiangtung (d. i. im Oſten des Fluffes Kiang, alfo mol 
Tſche ang und Fu Han zufammengenommen, da Kiangefi, d. h. Werften 
des Kiang, gerade im Weften jener beiden Provinzen ſich ausdehnt). Aus 
dem Saft dieſes Gewächfes, fagt derfelbe Autor, macht man Schastang 
(di, Sand⸗Zucker), der dem Menfchen ſehr müglich fe. Im VL. 
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Sahrhundert unterfheidet Mungfin, ber Autor ber Naturgefchichte, 
welche Sci lieo pen tfao heißt, die unter den Zang (reg. 618— 906) er» 
fhien, ein „Zuderrohr von rother Farbe,” das er Buderrobe 
Kuen lun tfiye, d. i. „vom Kuen lun’ nennt, von einem Bells 
farbigen, Zitfche oder Tſchu tfche genannt. Das befte wachfe aber in 
Schu (di. das weftliche Szuͤtſchüan) und im Süden des Meiling 
(f. Erd. Oft-Afien II. S. 663, alfo in den beiden Provinzen bed Kiang: 
Kiang fi und Kiang tun). Das Zuderrohr in Kiang tung (d. i. in Tſche⸗ 
tiang und Fu kian) fei von geringerer Qualität. Im XI. Jahrh. führt 
Sufung, der Berfaffer der Naturgeſchichte Zu king pen tfao, bie 
unter Kaifer Shin tfung (reg. 1023 bis 1063) der Sung Il. ans Licht 
trat, diefelben Provinzen als Heimat bed Zuderrohrs an, und fagt, man 
habe davon 2 Hauptforten. Diefe dyarasterifirt er fo: 1) Ti⸗tſche 
(d. i. Zei fja) mit dünnem und kurzem Stengel und feltnen Abfägen, 
eine Sorte die fih nur roh genießen läßt, oder höchftens nur cinen büns 
nen Zuder (Zistang) giebt. 2) Tſchu⸗tſche (Bambus⸗Zuckerrohr, Tſon⸗ 
fja in Ganton genannt), mit biden und langen Stengeln, deſſen ausges 
preßter Saft zu Schastang verarbeitet wird. Die Bearbeitung ges 
fhicht in Fukian (es werden 2 Diftriete Tſuan tfcheu und Zu tſcheu ges 
nannt), in Kiſtſcheu und Kuang tfcheu (d. i. Gantong) fehr häufig, 
Auch Idutert man den Schatang durch Beimifchung von Kuhmilch, und 
verfertigt fo Shütang (Milchzuder). Dies gefchieht jedoch nur im 
Sfe tfhuan. Die Bewohner des Südens bringen ihren Zuder 
in den nördlichen Ländern zum Verkauf, Das Titfche (Tekſja) 
ift übrigens weit häufiger als das Tſchu⸗tſche. 

Dbwol nun aus dieſen Thatſachen des XI. Sahrhunderts fich unfre 
obige Behauptung der geographifchen Nordgrenze des Zuderrohrs vollloms 
men beftätigt: fo führen wir nun zuletzt noch des chinefifchen Plinius, 
Li fhi tfhin, eigne Bemerkung aus dem XVI. Zahrhundert hinzu, die 
er aus einer Monographie des hinefifchen Zuderrohrs (ihr Zitel ift Tang⸗ 
fhuong pu, db. i. Buch vom Zuderreife, oder de Sacchari pruina) 
geichöpft hat, weil er darin bie verfchiebenen Species diefes ihm befanns 
ten Gewächfes genauer als feine Vorgänger unterfcheidet. Er fagt im 
Den tfao fang mu: Man hat 4 Arten Bnderrobr: 1) Zu tſche 
oder Tſchu-tſche; mit grüngr, zarter Haut, deffen Geſchmack fehr ſtark 
ift, und dad vorzugsweife zu Tang-ſchuang (Sacchari pruina, d. i. raffis 
nirter weißer Zuder) benußt wird. 2) Si⸗tſche (db. i. weftlidhes 
Zuderrohr), welches ebenfalls Schuang (pruina) giebt und von heilerer 
Farbe if. 3) Ti⸗tſche (Tek⸗ſja) oder La⸗tſche (Wachszucerrohr), bars 
aus man auch Zuder bereiten kann. 4) Hungstfche (rothes Zucker⸗ 
rohr), welches auch Tſie⸗tſche (braunes oder Purpur-Rohr) Heißt, umb 
mit dem Kuen lun ifche Eins ift (f. ab. 8.255, wo von biefem letz⸗ 
tern die Rebe war). Diefe vierte Sorte, fagt Li tſchi tfchin, kann nur 
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ech genoffen werben, es läßt ſich kein Zuder daraus bereiten. Wenn 
man den Saft des Zuders in Mühlen ausquetfcht, ſchließt der chinefifche 
Plinius feine Notiz mit feinen eignen Worten, und ihn alsbann trinkt, 
fo ſchmeckt er allerdings angenehm, aber nicht fo herrlich füße, wie wenn 
man das Rohr zerfaut! — 

Daß der Zuderbau ſchon feit Sahrhunderten fübwärts diefer Stroms 
grenze Gegenftand der Agricultur war, ift hieraus wol gewiß; aber auch 
Pater Martin Martini, der fo lange Zeit in China lebte (um d. I. 
1640), Eennt es ſchon fehr wol in ber Landfhaft Szütfhuan (Bus 
dien), am Eintritt des Ta Kiang aus Yünnan in Szuͤtſchuan, in beffen 
füblichftem Diſtritte. Nämlih zu Tong thuen 72) (Zung chuen bei 
Martini, f. D’Anville Carte de la Chine, am obern Kiang, unter 26° 
R.Br.), wo es unftreitig in einem dort gefchügten, warmen Thale, der 
tyroliſche Pater nennt es „die erfte große Gemeinde im fladen 
Lande, zu feiner Zeit gebaut ward. Was der holländifche Gefandte 
Neuhof, der 1657 China durchzog, von demfelben Vorkommen in berfelben 
Provinz fagt, ift nur wörtlihe Wiederholung ”*) von bes Pater Martinis 
Berichte. Daß es aber ſchon weit früher, fon im XII. Jahrh., den 
Chineſen bekannt war, ergiebt ſich nicht nur aus obiger Relation des 
chineſiſchen Reifenden über Cambodja (Tchinla) vom Jahre 1295 und 
den einheimifchen chinefifchen Angaben, fondern deffen Anbau auf chineſi—⸗ 
fhem Boden wird auch ganz entfdjieden von dem Benetianer Marco 
Polo ald Augenzeuge beftätigt. Er ſpricht an drei verfähiebenen, bisher 
wenig beachtet gebliebenen Stellen als folder von deffen Vorkommen, 
Zuerft in Quifai, ober richtiger Quinfai (ir questa contrada nasce 
e favisi piu zucchero che in tutto l’altro mondo, im Testo di lingua 
del secol. XII) ’*), was eben obiges Hang tſchu fu ift, wo alfo diefe 
Gultur fehr alt erfcheint. Denn M. Polo fagt, daß dort fehr viel 
Zuder gebaut und mehr als in ber ganzen übrigen Welt fabri— 
eirt werbe, welcher letztere dem Kaifer, wie alle Droguerien, eine Abgabe 
von 34 Procent einbringe. Sehr merkwürdig ift obige jüngfte Beftätis 
gung des hiefigen Zuderbaucs feit einem halben Iahrtaufend, von Mareo 
Polo's Zeiten bis auf G. Staunton, was dieſem letztern Beobachter 
bei Abfaffung feines Reifejournals ſelbſt nicht einmal in der Erinnerung 
gervefen zu fein fcheint. Keine Spur zeigt ſich auch bei den Begriffen 





?2) Pater Martin Martini novus atlas Sinensis Amstelod. Blaeuw. 
1655. fol. 74. 72) Zoh. Neuhof's, Gefandten in Sina und Statt» 
halters von Koilan, Gefandtfchaftsreije. Amfterbam 1666. 6. ©. 352. 

’*) j1 Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni. Firenze. 1827. T. J. 
c.130. fol. 144. Derf. Ed. bii Ramusio 1583 Venet. T. II. Lib. Il 
c. 69. fol.48. Derf. bei Marsden Lond. Book Il. ch. 49. p. 545. 
Derf. Ed. A. Müller de regionibus orientalib. Colon, Brandenb, 
1671. 4, Lib. II. c. 7% p- 123. 
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der Fremden, daß biefelbe Eultur jemals weiter nordwaͤrts vorgebruns 
gen ſei. 

Unter dem weit bildern und längern Rohr (eanne pin grosse), bis 
zu 4 Palmen Umfang und 15 Paflus hoch, das nach demfelben Venetia⸗ 
ner A Zagereifen weiter im Süden von Uguiu (Nugui b. Balbelli 
Boni) 7°) und noch 2 Zagereifen weiter in jener außerorbentlich bebaus 
ten und bevoͤlkerten Landſchaft wachſe, kann, wie ſchon Marsden bes 
merkt hat, nicht das Zuderrohr, fondern nur das Bambusrohr verftans 
ben werben. 

Die zweite Erwähnung des Zuderfchilfs bei dem edeln Venetianer 
gefchieht in der Provinz Folien. Geht man 22 Zagereifen weiter fübs 
wärts von Quinſai, fagt er, fo verläßt man mit ben erften 15 Tages 
märfchen ”*) das nörbliche Königriich Quinfai und tritt in das zweite 
Königreich des großen Suͤd-China's (Ma Chin, Mangi b. Ramufio ), 
nämlih in Fugui (Fugiu b. Ramufio), das heutige Fukian (Folien 
b. Du Halbe, f. Oft:Aften III. S. 774 - 787) ein. Reiſet man in dies 
fem letzteren Reihe 7 Zagereifen, immer gegen Süd, fg erreicht man bie 
große Stadt Ungue (Unguem b. Ramufio, Unguen ober Ungueu b. 
Marsden, Unguen b. Müller). In biefer Stabt, welche nicht fern von 
der heutigen Provingialhauptftabt, von Fu tfhu fu, bas wir durdy 
Guͤtzlaff's Erpebition erft kürzlich Eennen gelernt (Oft-Afien II. S. 775 
bis 778), liegen Eonnte, wahrfcheinlich ziemlich nahe mit ihr landeinwaͤrts 
zufammengrenzte, fagt Marco Polo 77), werde eine fo große 
Menge Zuder fabricirt, daß die ganze Hofftadt bes Kaiſers 
in Kambalu (Peking) mit demfelben von hier aus verfehen 
werde. Der merkwürdige Zuſatz bed Wenetianers, den er über die hie— 
fige Fabrikation des Zuckers giebt, und welcher bisher bei dergleichen Un— 
terfuchungen überfehen warb, kann uns erft weiter unten zum Gegenftand 
wichtiger Bemerkungen werben. 

Die dritte Erwähnung geſchieht von demfelben gleich im darauf 
folgenden Kapitel, bei der Hauptſtadt des Reiches Concha (d. i. Fukian), 
bie in den Zerten bei M. Polo bald Fugiu, Fugui, bald Kangiu’*) 





76) M. Polo bei Ramusio T. II. Lib. II. c. 73. fol.48b; bei Mars- 
den Book ll, c. 71. p. 548; bei Bald. Boni, wo biefe Stelle im 
Text fehlt, I. c. 131. p. 145. 70) Deren betaillirte Nachweifung 
bei Bald. Boni T. 1. * 132. p.146; b. Marsden Lib. II. c.71—75. 
p. 548 — 556. ”7) M. Polo b. Ramusio T. II. Lib. II. c. 77. 
fol.49; b. Marsden Lib, II. c. 75. p.556; in Testo di Ling. b. 
Bald. Boni T.I. c.133. p.147; in Test, Ramus. bei demf. T. It. 
Lib. II. c. 75. p.350; b. A. Müller Reg. Or. Lib. 11. c.68. p.125. 

7°) M. Pole b. Raınusio II. Lib. II. c. 78, fol. 49; b. Marsden Lib. 
U. c. 75. p.557—559;5 b, Bald. Boni T. L. c. 133 u. 134 p-147; 
b. A. Müller c. 69, 70 p- 126 — 127.. 
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oefchrieben ift, woraus Zweifel über ihre Lage entftehen Eonnten. Folgen 
wir der wahrfcheinlichften Erklärung Balbelli Boni’s 7”), daß Kangiu 
bei Ramufio bloße Verwechslung für Fugiu fei, ba einft Fugiu nad 
Hist. gen. de la Chine Tom. XH. p. 122 audy Changu hieß; fo haben 
wir die heutige Landescapitale Fu tſchu fu (unter 26° 2/ N.Br.) dar⸗ 
unter zu verftehen, von welcher fübwärts die von M. Polo angegebene 
Entfernung zum Hafen Zaitun (Zaitum b. Ramufio, Zaitem b. Mars: 
den, 3artom im Test. di Ling, 3arten b. 4. Müller) von 5 Zagereifen 
ganz gut ftimmt, da diefer bei Arabern berühmte Hafın an der Müns 
dung des Fluſſes der heutigen Stadt Tſiuen tſchu fu (unter 24° 36° 
R.Br.; f. Oft:Afien IN. ©. 775, 778— 783) zu fuchen ift, wie wir an 
einem andern Orte nachgewiefen haben. Diefe Gapitale Fugui (ober 
Zu tfcehu fu) an einem meilenbreiten Strome, mit fehönen Straßen 
und Gebäuden zu beiden Seiten, fagt M. Polo, fei eine fehr große 
Handelsftadt, voll Waaren aller Art. Der breite Strom ſtehe gedrängt 
vol Schiffe der verfchiedenen Nationen, die mit viel Waaren, zumal 
mit Zuder, ber bier fehr viel fabricirt werde (e massime di 
Zucchero che fanno in grandissima copia, bei Ramufio), zur Aus⸗ 
fubr beladen feien; wohin fehr viele Schiffe aus Indien fämen, die 
auch Perlen und Ebelfteine aus Indien braͤchten. Er fchließt feinen Bes 
richt mit der Nennung des benachbarten Hafens Zaitun, eines der groͤß⸗ 
ten und bequemften Häfen ber Welt, fagt er, um nur kurz deffen Wich⸗ 
tigkeit zu bezeichnen, in dem flatt jedes Gewuͤrzſchiffes, wie im aͤgypti⸗ 
fhen Alerandria, etwa mit Pfeffer beladen, man hier deren funfzig mit 
Pfeffer belaftete Schiffe rechnen könne, welche hier vor Anker kämen. 
Daß diefes Zaitun fhon im X. Sahrhundert von Araberfchiffen befucht 
ward, ift aus frühern Unterfuchungen bekannt. 

Diefes frühzeitige Vorfommen des Zuderrohrs und ber Zude 1» 
bereitung in Sub-China, nah M. Polo's Berichten, unterliegt alfo 
keinem Brocifet, da es auch ſchon aus den Angaben der einheimifchen chi: 
nefiichen Naturbefchreiber hervorgeht, welche man jedoch früher unbeach⸗ 
tet glaffen Hatte. Auch Pater Martini *0) verfichert, in ber and» 
fhaft Fokien verfertigte man eine fehr große Menge fehr weißen Zuckers; 
8 fei die erfle Provinz im Drient (la premiere province en l’Orient 
ou lon en lasse, bei M. Thevenot), wo man ihn fabricire. Er beftds 
tigt hierin alfo, wie er felbft bemerkte, einige Jahrhunderte fpäter das 
Fugui des edeln Venetianers, Schon vor ihm hatte der weit dltere Rei- 
fende Dderich von Portenau (Odericus de Porta Naonis kehrt im 
Jahre 1330 von feiner Reife nach Bologna zurüd; er ift Zeitgenoffe . 





’0) Bei M. Polo T. TI. Not. 664 p. 351. zum Test. di Ramus. 
s°) Pater Martin Martini noy. atlas Sinens. I. c. p.126; berf. in 
Relat. de voy. b. M. Thevenot Paris 2. ed. 1696, T. Il. p. 153. 
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Mandeville's und unmittelbarer Nachfolger M. Polo’s) in Foggia *') 
(d. i. Fugiu oder Fukian, er nennt die Stadt Zanton, 30 Migl. von 
Foggia, die doppelt fo groß fei ald Bologna) von dem bortigen Zucker⸗ 
preife gefprochen, daß man bafelbft 3 Pfund Zuder für einen Soldo 
(Sol) kaufen koͤnne, und dieß wußte er genau, da er dort im Hospiz 
der Frati Minori gewohnt hatte. (Der lateiniſche Tert giebt es noch ges 
nauer in B. Odor. hist. p.65: In bac civitate est copia multa omnium, 
quae necessaria sunt humanae vitae, nam tres librae et octo unciae 
Zucchari habentur minori dimidio grosso.) Daß auch bie fpätern es 
fuiten die Zudercultur in der Provinz Fokien, obwol nur ganz gelegent⸗ 
lich beftätigen, ift aus Du Halde fchon angeführt, der verfichert, es werbe 
bort ungemein weißer *?) Zuder fabricirt. 

Ueber den heutigen Zuſtand bes Zuderrohrbaues in Fukian find wir 
gar nicht unterrichtet; dagegen ift und aus der füdlichften Provinz, aus 
Duantong, wo bes Zuderbaues fehon feit dem Xi. Zahrhundert nach 
Sufung’s Naturgefhichte Erwähnung geſchieht (in Kuang tfcheou, f. oben 
S. 266), von dem Factorei= Arzt der Stabt Santon Wr. X. Duntan 
darüber ein Bericht (batirt 26. Oct. 1796) an den Präfident Rich. Hall 
in Galeutta, dur Dr. W. Rorburgh bekannt gemacht worden, wels 
der die Eremplare des hinefifhen Zugerrohrs begleitete **), die in 
demfelben Jahre in den botanischen Garten zu Galcutta verpflanzt worben 
find. Diefe Species hielt W. Roxburgh für eine vom Sacchar. oflicin. 
in etwas abweichende, und hat fie deshalb Sacchar. Sinense genannt. Die 
Hauptdifferenz ſcheint nur in den glatten, mit harigen Rändern verfehes 
nen Blättern und einer mehr aufrecht geftellten Rispe mit doppe ter 
Kronenfpelge zu beftehen, die bei dem gemeinen Rohr einfah ift und 
mehr zerftreut erfcheint. Der knotige Halm erreicht 6 bis 10 Fuß Höhe, 
im Ganzen bis 15. In ber Hoffnung dadurch eine verbefferte Zucker⸗ 
eultur zu gewinnen, wurbe es in Bengalen eingeführt. Man verfprach 
fi, nach dem erften 1801 zu Mirzapore Gulna in Bengal auf einer der 
oftindifchen Comp. zugehörigen Zuderplantage damit gemachten Verſuche, 
davon große Vortheile, da fein Holz bei reicherer Saftfülle, als das benga⸗ 
Lifche, doch feft und hart genug ifl, um den Zähnen der Jakale und bem 
Zernagen ber weißen Ameifen beffer als biefes zu wiberftehen, welche beibe 
die größten Verheerungen in den bengalifchen Zucerrohrpflangungen ans 
richten. Es fcheint darin **) der Natur der O Tahitiſchen Abart zu ent= 
ſprechen, deren beiberfeitiges Verhaͤltniß, hinſichtlich ihrer Ibentität oder 
Differenzen, ‘uns jedoch noch nicht feftgeftelle zu fein fcheint. Es foll auch 





ss1) Vjaggio del Beate Frate Odorico bei Ramusio T. II. p. 254. 

22) Du Halde Deser. T. 1. p. 155. 22) W. Roxburgh Flora 
Indica, Letter of Mr. A. Duncan, Surgeon etc. Vol. I. p. 239 bis 
242; vergl. W. Ainslie materia Indica I. p.409. 22) Al. v. 
Humboldt Reifen Th. III. p. 73. 
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die Bemäfferungen beffer al3 das oſtindiſche Sacchar. oflicin. vertragen, 
und noch im dritten Jahre eine vortheilhafte Ernte geben, da jengs mit 
jedem Jahre auf dem Aderfelde erneut werben muß. Auch foll der Rohr: 
halm verhältnigmäßig zuderreicher fein als im oftindifchen Rohr. Auch 
von biefem Sacchar. Sinense giebt Duncan zwei Sorten an, welche 
in Ganton cultivirt werden. Die eine, Klein, compact, ſehr zuckerreich, 
pur Zuderfabrifation vorzugsweife verbraucht, die andere, größer, mit 
lederer Tertur, bie meift nur roh verzehrt wird. Die chineſiſche Gultur 
bei welcher vorzüglich die Manier des Düngensd, nach GhinefensArt, eigene 
thämlich ift, bat Duncan genau befchrieben, fo wie die Art der Erbe 
und der Fabrikation durch die Rohrmühlen, das Sieben und Dörren in 
denfelben thönernen Zuderhutformen, in umgetchrt fichenden Kegeln wie 
bei Cochinchineſen, fo daß hiernach dieſe Methoden der Chinefen mit denen 
der Cochinchineſen und — der Europäer ganz übereinzuftimmen ſcheinen. 
Schwerlich, wird man fagen, werben beide orientalifche Völker fie erft 
von Europäern eriernt baten, da fie in ſolchen Gewerbsarten fich, bisher 
wenigftens, nicht fehr empfaͤnglich gezeigt, und diefelbe Methode auch fchon 
vor Jahrhunderten auf Java bei den dhinefifchen Zuderfiedern, die auss 
ſchließlich dort dieſes Giwerbe betrieben, wie Rumphius fagte **), im 
Gebrauch war. Doc ift in der legtern Angabe, zu feiner Zeit auf Java, 
neh nicht die „‚Eegelartige Zuckerhutform“ fpecialifirt, welche jedoch aus⸗ 
druͤctich, nach Loureiro und Duncan, bei heutigen Sochindyinefen und Chi⸗ 
neen im Gebraud if. Diefe fol nah Dr. Moſeley **) insbefondre 
eine moderne, europäifche Erfindung, nämlich die eines Wenetianers, Ende 
des XV. oder Anfang bed XVI. Jahrhunderts fein; auf welche nähere 
Beife, und wie (?) nach China gekommen, ob etwa dur Rüdwirkung 
der emigrirten Fu fian lang Oſt⸗Aſien III. S. 787‘, ift uns unbelannt. 

Aud die Zudermühle (zuerft wirb einer foldhen zum Auspreffen 
des Saftes nur in des ki ſchi tſchin chineſiſcher Naturgefhichte, im X VI 
Jahrh. erwähnt ) zum Auspreffen des Rohrſaftes, bemerkt Duncan, 
feine ihm dieſelbe zu fein, wie fie in Indien gebräudlidh, an Erummer 
Deihfel von Büffeln gedreht, fo daß deren dickes Ende an’ der langen 
Are eines der Gulinder angebradjt ift, die zum Drehen und Durchquet⸗ 
chen des Rohrs beſtimmt find. Die Cylinder, anderwaͤrts von Holz, find 
in China mit Eifen beſchlagen; die zweite Quetfchung bes Rohre wird 
ur vorgenommen, wenn zuvor bas Eifen des Cylinders gefettet ift. Die 
Enlinder haben verfchiedene Größe; die von 2 Eubitus Höhe und 12 im 
Diameter find die gewöhnlichen; doch giebt es auch größere. 

Bir führen biefe fpecicllen Daten darum an, weil bisher das 





**) Rumphius herbar. Amboin. T.V. p. 188. °*) Dr. Moseley 
— on Sugar p.66 b. M’Culloch dict. sec. ed. Lond. 1834. 
piusi. 


272 Weft-Afien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $. 19. 


Land der Erfindung bed Buderbcereitens und Zuderfiebens 
noch unbefannt war, obwol man es allgemein in Afien bei Arabern 
(nah M. Sprengel) *"), Indern (nad 8. Sprengel) **) ober Ghinefen 
fuchte. AL. v. Humboldt war geneigt, diefe Erfindung dem Außerften 
Dften Afiend zuzufchreiben, da er in Süb- Amerika zu Lima, auf chinefis 
fchen Gemälden *?), welcye ihre Gewerbe und Künfte barftellten, dieſelbe 
Gonftruction der Eylinder und Zudermühlen, biefelben Subpfannen und 
Reinigungsmethoben ber Zuderraffinerie bargeftellt fand, wie fie allgemein 
in den Antillen in Gebraudy gekommen. Die gute Abbildung einer alten 
ameritanifchen Zuderrohrmühle aus ber erften Portugiefenzeit, welche ganz 
der Beichreibung der dhinefifhen und indifchen bei Mr. Duncan zu ent« 
ſprechen fcheint, Bann man bei G. Pifo ?°) nadjfehen. 

Die Einführung diefer Methode in der neuen Welt, wo ben Mes 
gicanern vor ber Einführung bes Zuderfhilfes nur der Hos 
nig der Bienen, ber Metl der Agave und ber Maiszuder, wie 
%. v. Humboldt nachgewieſen, befannt war, ift wol entſchieden. Die 
Uebertragung der chineſiſchen Methode durch Portugiefen und Spanier, bie 
in Indien, den Manilen und Suͤdchina damals ganz zu Haufe waren, 
wäre leicht denkbar. Dr. Meyen, ald Augenzeuge an jenen Geftaden, 
fagt noch beftimmter, es fei wol fehr gewiß °*), daß wir die Art, den 
Buder einzukochen uud ihn zu reinigen, aus Indien und Ghina erhalten 
hätten. Denn bort, wo fremde Gebräuche nur im hoͤchſten Nothfall ein⸗ 
geführt werden, fei eben daſſelbe Verfahren ſchon feit uralten (2) Zeiten 
in Gebrauch, und man fei darin auch fogar vicl weiter in China gekom⸗ 
men (ber hinefifche Kandiszuder, Chincheu *?), ift im Großhandel bei 
weitem ber befte unter allen Sorten) als bei uns; das Zuderrohr 
aber, die Pflanze der alten Welt, fei in China wie auf den Güdfee - Ins 
feln fchon vor °*) aller hiftorifchen Zeit angebaut worden. Mas in 
Hinficht des Wuchfes und Anbaues Hiftoriih bekannt wurde, haben wir 
aus der hinefifhen Naturgefhichte, dem Pen tfao fang mu, vollftändig 
mitgetheilt. 

Mit jenen Angaben fiimmt Dr. Mofelev, der dad Saccharum unb 
ounyap bei Plinius und Dioscoribed für wirklichen Zuder und zwar für 
Zudertand **) hält (was freilich der dußern Befchreibung nach fehr 





527, M. Sprengel Geſch. ber geogr. Entb. ne. oo ©. 186. 
u.) K. Sprengel Gef. der Botanik. Th. 1. 

..) Al. de Humboldt Essai polit. s. I. nour. * III. p. 3 Not. 

*°) Guil. Pisonis Medic. de Indiae utriusque re naturali et medica. 
Amstelod. 1648. fol. Lib. IV. Arundo saccharifera pag. 108. 

21) Meyen Grundriß der Pflanzengeogr. ©. 447. »3) W, Milburn 
Oriental. commerce. Lond. 1825. p. 497. 2) Meyen ebend, 
p.· 449. °*) Dr. Moseley Treatise on Sugar, 2. edit. p. 66—71 
b. M’Culloch Diction. sec. ed. Lond. 1834. 8. p. 10873 vergl. 
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poffend, aber in anberer Beziehung auch wieder ganz unpaffend erfcheint), 
beffen Bereitung in China uralt anzunehmen fei, der zu allen Zeiten (?) 
von dba nach Indien, wie auch heute noch in feiner eryſtalliſirten Geftalt, 
transportirt worben unb fchon damals ald Waare bis Rom gelommen 
fei, wozu des Arrian’s Periplus mar. Erythr. ausbrüd.ich ben Weg über 
bas rohe Meer und Alerandria anzeige, 

Schen wir uns jedod nach hiftorifchen Zeugniffen gur Unterftügung 
biefee Behauptung bei den Chineſen ſelbſt um, fo finden wir zwar, daß, 
wie zu erwarten war, bie Inbuftrie diefes merkwürdigen Volkes aud in 
Beziehung auf Zuderbereitung in fehr frühe Zeiten zurüdgeht, daß 
aber die Erfindung des eigentlidhen Raffinirens bed Zuders von 
ihnen felbft keineswegs in Anfpruch genommen wird. Unter zwei ver⸗ 
Ihiedenen Artikeln, Scha tang und Schi mi, melde beide Zus 
ferarten bezeichnen, giebt die Naturgefchichte Pen tfao fang mu 
über biefelben folgende Daten. Was fie auf feine Erfindung Bezugliches 
enthalten, werben wir im naͤchſten Abfchnitt den übrigen Betrachtungen 
barurer anreihen. Da es aber zu ſchwierig erfcheint, die chineſiſchen Aus⸗ 
brüde von verfchieden bereiteten Waaren mit der uns jet geläufigen 
Baarenkenntniß, der heutigen Zuderfabritation, zu vergleichen: fo bleiben 
wir nur bei den Angaben der chineſiſchen Naturgeſchichte ſelbſt ftehen, 
aus der fo viel deutlich wird, daß vor dem eigentlidhen Raffinis 
zen auch ſchon verfchiedene Arten der Darftcllung bes Zuders bei ihs 
nen im Gebrauch gewefen find. Erſter Arlikel: Schatang. Zang 
it der chinefifche Name des Zuders (Zong in der Canton: Ausfpradje). 
Das entfprechende Schriftzeichen hat als Wurzelbild „Reis,“ woraus 
man ſchließen könnte, daß bie älteften Zuderarten in China aus Reis 
fabrieirt worden. Auch ift das Wort wirklich in den Wörterbüchern bald 
für ſich allein, bald in Verbindung mit Mi (Reis) für ten Reis zuk— 
fer (Mi-tang) im Gebrauch. Scha tang heißt wörtlih Sand-Zuk⸗ 
fer und ift für alle gröbere Zuderarten gebräudhlih. Dies Wort wird 
fon im VII. Jahrh. von Sukung, dem Bearbeiter ber Naturgefchichte 
Zang pen tfao, die 656— 660 ans Kicht trat, gebraudt. Er fagt, der 
Sqha tang komme vornämlid aus bem Lande Schu (d. i. Sſe tſchuen). 
In Si fung (Imdien ?) und Kiang tung (Tſche kiang und Fukian) 
hat man ihn gleichfalls. Es ift der ausgepreßte Saft des Zuckerrohrs, 
ber, nachbem er gefotten worden, eine braune Farbe erhält. Selbſt 
die toheſte Bereitung, welche nur bloße Abdampfung und Verdidung 
bes Zuderfaftes genannt werben kann, eignen fi die Chineſen nicht felbft 
zu. Denn in bemfelben Kapitel fagt Li ſchi tſchin: was ſchlechthin Schas 





LF. Royle An essay on the antiquity of Hindoo medieine inclu- 
ding an introductory lectura to the of. materia Indica and 
tberapeutics. Lond, 1837. 8. p. 83,9 
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tang heißt, {ff brauner Scha tang. Die Kunſt, ihn zu bereiten, 
ftammt aus ben Abendländern (Si yu). Kaifer Zaitfung von ber 
Dynaſtie Tang (reg. 627649) ſchickte Leute nah Sivu, welche diefe 
Kunft erlernten (vergl. Aften Bd. V. Weſt-Aſien S. 540) und im 
Neid der Mitte einführten. Diefelbe Notiz findet fi aus dem 
Buche Teng fchuan pu aud in dem encyclopaͤdiſchen Werke Ku Findfe 
wan [ui (Kap. 27. BI. 12.), wo aber Mo ki to, db. i. Magada im 
gangetifchen Indien ober Bengalen, alfo das wahre Zucker— 
land, als bie Landfchaft bezeichnet wird, aus welder Tal tfungs Ges 
fandte die Kunſt diefer Zudterbereitung des Scha tang mitbradhten. Zwei⸗ 
ter Artilel: Schimi. Auch diefe Art des Zuderd wird aus Yefchen 
(d. i. Sfe tſchuan) und Si fhung (Indien) hergeleitet. Da aber bie 
ältern Nachrichten darüber ziemlich unklar find und leicht mißverftanden 
werben koͤnnen, fo übergehen wir diefe und führen weiter unten nur bie 
Haren Worte Li ſchi tfehins aus dem XVI. Jahrhunderte über beffen Nas 
tur und Zubereitung an. 

Mit diefen chineſiſchen, Altern biftorifchen Daten würben bemnadh zus 
nähft die Anfichten 3. CTrawfurd's und bes einfichtsvollen Beobach⸗ 
ters der bengalifchen Agrieultur übereinftimmen, welche die Erfindung für 
indifch halten. Ihre Gründe dafür find, daß das bengalifhe Gura, 
das malayifche Gula, im Dften ber Erbe, wie das Sarkara (Sak—⸗ 
tara), das Sanskritwort, im Weften der Erbe in Gebrauch kam, 
und felbft der Name des Zuckerkand von dem fanskritifhen chanıa®*), 
richtiger khanda oder k'anda, nad) Bopp, weldyes ebenfalls fabricir- 
ten Zucker bezeichne, feinen Urfprung habe. Wirklich finden wir bei Chi- 
nefen Beine Spur eines einheimifcy chinefifchen Wortes, welches die Vers 
anlaffung zur Benennung einer von ihnen verfertigten Zuderware, Zucker⸗ 
fand genannt, hätte abgeben können. 

Math. Sprengel hielt die Araber in Indien ober Arabien 
für die Erfinder der Zuderbereitung, von wo fie diefe im vicle von ihnen 
eroberte Gegenden, und auch nach dein Weften, bis nach Andalufien mit 
dem Zuderrohr, wie ihre Pferdezucht, ihre Sprache und den Koran, auss 
gebreitet hätten. Der Botaniker, und Mediciner K. Sprengel führt 
für diefelbe Anficht die Ausbreitung des Zuckerrohrs burch die Araber 
im Weften der Erbe an, und außer dem arabifchen Namen des Probuetes, 
Sukkar ober Sukhir (ihm war die Sanskrit Wurzel noch unbekannt), 
auch noch die arabifchen Namen *’) Tebarzed und Solimani für 
den feinften und weißeften Zuder, wie Fenid für den groben Farinzucker, 


»»#) Remark# on Husbandry in Befigal. Calcutta. 1804. 8. p. 126; 
Crawfurd hiet. of the Ind. archip. 1. p. 475. ’*) M. Sprengel 
Geſch. ber — — Entd. 2. Aufl. Halle 1792. S. 186. 27) Kurt 
Sprengel Geſchichte der Botanik, Leipzig. 1817. Th. J. S. 213, 
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Namen deren fich die berühmteften arabifchen Aerzte im IX. und X. Jahr⸗ 
hundert (mie Avicenna 235; Rhazi e. 393 u. A.) bei ihren Arzneien bes 
bienten. Für die Behauptung ber Altern Autoren, wie Goguet, de Paw, 
Savary u. A., als hätten ſchon bie alten Aegyptier biefes Kunſtproduct 
gekannt, ift uns bis jest aus der aͤghptiſchen Hieroglyphik und Archaͤolo⸗ 
gie kein Zeugniß befannt geworben, eben fo wenig wie wir im obigen ben 
Beutigen dort gebräuchlichen Namen Caffab für altägyptifch halten konn⸗ 
ten. Woher die Annahme ?*) bei de Paw, Goguet u. A., daß es eigne 
Zahnaͤrzte bei den Aegyptern gegeben, um bie Krankheit der Zähne zu 
turiren, bie vom vielen Effen bes Zuckerrohrs erzeugt worden, ift uns 
sätzlich unbekannt. 


& Ueber bie Erfindung ber Kunft ber Raffinerie und ihre 
Berbreitung von Babylonien, d. i. aus Ghufiflan, dem 
alten Sufiana, unter ben Khalifen von Bagdad, bis, 
gu Ehinefen in Zulian. 

Rachdem wir die geographifche Verbreitung des Zuckerrohrs in Ofte 
Aften, feinen mannichfaltigen Verbrauch und den feines Zuderftoffes, wie 
deren Benennung bei den verfchiedenften Völkern nachgeriefen, auch mandhe 
Itthuͤmer und Hppothefen über Herkommen, techniſche Behandlung und 
Erfindung berührt haben, bleibt uns die Iegtere genauer nach Voͤl⸗ 
fern und Zeiten ins Auge zu faffen übrig, weil diefelbe, ſtatt des blos 
rohen Berbrauches des Zuckerſaftes, nach Eunftreidher Gewinnung bed rein« - 
fien, nährendften, zur bauernben Aufbewahrung und zum Transport befäs 
bigten Aroma’& nun auch dem Gewaͤchs ſelbſt eine viel höhere Bebeutung 
verliehen, e8 zur Gulturpflanzge, zu einem Colonialgewaͤchs er« 
beb, und feine Production in den Handel und Verkehr beider Welten 
bineinzog, fein Gewinn zum ſchweren Gewicht in ber Wage ber Colonial⸗ 
fofteme, der Staatäwirthichaft, der Politik, des Selavenhanbeld werben 
mußte. Aber auch in geographifcher Beziehung ift die Kunft der wah⸗ 
reg Zuderraffinerie nicht unwichtig; denn feit ihrer Zeit wirb eis 
gentlich erft das Zuderrohr feiner oflafiatifhen Heimat enthoben, 
in den Weften Afiens, fpäter erft in ben Occident ber Alten 
und von ba in die Neue Welt verpflanzt, aus einer Local⸗Gabe zu 
dnem Eosmopoliten umgebildet. Früher kennen wir keine ober kaum 
eine einzige Spur einer Verbreitung beffelben auf die Weftfeite des Ins 
bus. Aber von wo ging die Erfindung aus, und zu welder Beit? 
wie verbreitete fie ſich, und welchen Einfluß übte fie auf ben Welt⸗ 
verkehr aus? 





++) G.V.e.P. Saul, Riehiamo della eanna Zuccherina in Sicilia etc. 
alermo 1825. 8. T.I.p. 54, nach Paw rech, philos. T. U. p. 163, 
Goguet des arts etc. L. Ill. p. 228, 
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Wir haben noch nicht alle Angaben der Buderprobuction erfchöpftz 
einige merkwürdige, minder beachtete Daten werden uns zu diefem Forts 
fehritt der Unterſuchung verhelfen. 

Das Altefte Hiftorifche Zeugniß der Europder, daß Bengalen außer 
andern Gewürzen und Eöftlihen Waaren auch rei an Zuder (Zucchere) 
war, giebt M. Polo), der vor bem Jahre 1300 diefe Provinz wenn 
auch nicht ſelbſt befuchte, doch von Pegu aus genauer erkundet hatte, und 
ben Zuder ein Hauptprobuect jenes Landes nennt, welches, nebſt wie 
lem andern, die dortigen Kaufleute in Menge in andre Ränder ausführ- 
ten. Unftreitig war dies irgend eine Art fabricirter Zuder, wie dies 
auch ſchon die chinefifchen Berichte, welche ihre Zuderbereitung aus Mao: 
gaba ableiten, andeutınz denn ein folder Tann fügli nur allein als 
Waarc zu Erporten dienend gedacht werden. Man müßte alfo annehmen, 
daß damals in Bengalen, nad dem Sturze ber einhbeimifdhen 
Brahmanen- Könige von Bangala, als bie mobammebanis 
fhen Eroberer Norbindiens, die Ghuriden und Khiljy (ſ. DE 
Aften IV. 1. &©.560), gegen Ende bed XII. Jahrhunderts zu Gebietern 
Bengalens geworden waren, und unter ihnen Handel und Sciffahrt mit 
dem Auslande aufblühten (Dft:Afien IV.2. &. 1188), die Zucer berei⸗ 
tung zu einem gewiffen höheren Grabe ber Bolllommenheit allerdings 
fhon gediehen war. Dies beftätigen auch "die fchon oben, nah Fe: 
rifhta’s 00), Angabe vom Sah:e 1303, zur felbigen Zeit, unter be: 
felben Herrſchern, auf dem Markte ihrer Refidenz zu Delhi feftgeftellten 
Buderpreife, woraus fich ergicht, daß ed damals fchon dort dreier 
lei Arten Zuder gab: 1) rother roher Zuder; 2) Meblzuder, 
oder ber braune Jagory, mie er überall in Oftindien einheimifch war 
(moist sugar, wol was Barbofa „in polvere” nannte) und 3) Zucker⸗ 
kand, alfo felbft ſchon raffinirter Zuder in eruftallinifcher Korm. 

Aber fehr kunſtreich fcheint diefe Raffinirung, virlleicht zum Theil 
felbft nur bloße Abdampfung, nicht gewefen zu fein, wenn ſchon ein mict 
unbebeutender Handel mit ber Waare betrieben fein mag, wie ſich bie 
aus Lodovico Barthema’s, bes bolognefifchen Kaufmanns, Stine 
rar *), ber in ber bamaligen Gapitale Banghallas (Bengalens) felbft um 
das Jahr 1500 Handel getrieben, ſich ergiebt. Jedoch Ddoardo Bär: 
bofa (Eduard Barbeſſa, der Portugife, Magellans Gefährte, um d. 3. 
1510), ber 200 Jahr fpäter ald M. Polo Bengalen unter der Derr- 
fhaft der Mohammebaner (Mori), alfo nur weniges fpäter als Ludovico 
Barthema bereifete, fagt: biefe Gapitale des Landes fei eine große Dan: 





®»®) Marco Polo b. Ramusio T. II. Lib. IT. c. 45. fol. 396; b. Batd. 
Boni I. c.105. p.122; 5. Marsden, Book Il. ch. 45. p „452. 

*°*) Ferishta Hist. L. c. 1. 359. ) Itinerario di Endevice Bar- 
thema, Bolognese, b. Ramusio T. I. Libr. IH. c. 13. fol. 165 c. 
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delsſtadt am Ganges, mit gutem Hafen, wo hellfarbige Einwohner (Beine 
Neger, wie bie Mori in Afrika?) und viele Fremde aus Arabien, Pers 
fen und Habeſch lebten. Es kämen dahin Schiffe aus Mekka und 
China (Giumdi, d. f. chinefifche Junken), fehr große, voll Waaren, um 
bife nah GEoromandel, Malabar, Cambodja, Zenafferim, 
Sumatra, Geilon und Malakka zu verhandeln; zumal viel Baums 
wollenwaaren und [ehr viel Zuder 2) (in jener Periobe, wo die alte 
Gopitale und das Land noch vom Zuckerreicht hum den Ramen Gur bei⸗ 
bchalten haben mochten), auch guter Ingwer und viel Eunuchen wuͤrden 
aus Bengalen verſchickt. In derſelben Stadt verfertige man auch wei⸗ 
fen und guten Zucker (alfo wol raffinirten), aber nicht in Stük— 
ten, fondern in Mehl (in detta citta si fa Zucchero bianco e buono, 
ma non lo fanno fare in pani, ma in polvere; alfo Molafje). In Leis 
senfäcden mit rohen Häuten überzogen und gut zufammengenäht werbe 
derſtlbe auf viele Schiffe für verfchiedene Länder zum Verkauf geladen. 
In Friebenszeit, wenn keine Gefahr für die Schiffer nad) Malabar oder 
Gambodja, galt der Gentner (Cantaro) dieſes Zuckers in Malabar zwei 
Daraten. Auch machten fie mit biefem Zucker viel Gonfitüren und Fruͤchte 
ein, Derfelbe allgemeine Gebrauch und Verkehr des Zuders in Vorbers 
Indien, auf Dekan, beftätigt fich für die Weftküfte Malabar feit Vasco 
de Sama’s Beſchiffung berfelden durch Europder. Denn biefer portus 
giefiihe Admiral fand den Zuder nicht nur (1478) in Galicut *) unter ben 
berfigen Waaren vor, fondern Lodov. di Barthema *) rühmt bie 
Denge bes weißen Zuders (massime di Zucchero candido ad usanza 
nostra) in Batticola und Onore (im üben von Goa), was X. 
Gorfali (1515) auch beftätigt, von wo fehr viel Waare auch nach dem 
Desibent noch, nah Ormuzd und Aben *) und zum rothen Deere gebe. 
dedro Alvares (1500) fagt daffelbe vom GambaisGolf*), dem 
alten Barvga za (vergl. Oſt⸗Aſien IV. 1. ©.584, 697, 731, 768 u.a. D.). 
Beißer raffinirter oder gereinigter Zuder ift alfo Ende des AV. Jahre 
handerts in Indien allgemein. 

Genaueres ift uns über die Einführung und Verbreitung biefer Zuk⸗ 
kerfabrication in Indien nicht bekannt; wir. fehen aber offenbar ſchon 
hieraus, wie mit den mohammebanifchen Beherrfchern die Fabrikation und 
ter Handel mit diefer Waare ded Zuckerkands und bes guten weis 
fen Zuders in Aufnahme kam. 





) Odoardo Barbosa b. Ramnsio Ed. 1563. T.T. fol. 315. 

) Navigatione di Vasco de Gama 1497. b. Ramusio T. I. fol.120 F. 
M\ Itin. di Lodov. di Barihema b. Ramusio T. I. c. VIII. fol. 158. 
R Lettera di Andr. Corsali (1515) b. Ramusio T. I. fol.179 A. 
er En de Capitano Pedro Alvares (1500) b. Ramusio T.I. 
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Gehen wir nun nach China, fo erhalten wir ftatt eines fogar 
ei unverrwerfliche Beugniffe durch Augenzsugen von der Einführung 
der Zuderraffinerie aus ganz verfchiebenen Quellen; fchade daß 
bei der einen nicht auch wie bei der andern bie Beitbeflimmung zus 
gleich mitgegeben if. Pater Martin Martini bei der Nachricht vom 
Buderrohr, das nach ihm in großer Menge am obern Kiang zu Tong⸗ 
tchuen gebaut wird, fügt hinzu: „Obwol fie befagtes Rohr vor 
„uralten Beiten gehabt, wußten fie doch die Manier nicht, 
„den Buder zu maden, bis die Inwohner foldhed von einem 
„indianifhen Gögenpfaffen erlernt, Denn als beffen Ejel, 
„darauf er ritte, in eine Rohrftätte fommen, und von dem Eigenthums« 
„bern gefangen genommen worben, der ihn auch vor Abtrag feines 
u, Schadens dem Pfaffen nicht wieder folgen laſſen wollte, bat gebachter 
„Pfaff demfelbeu, nur daß er feinen Efel wieber haben wollte, die Mas 
„nier, den Buder aus bem Rohr zu kochen, gewiefen.” Diefes 
fimple Hiftörchen, das ſich der Pater in der Provinz Szuͤtſchuan felbft 
erzählen ließ, wicberholt fein unmittelbarer Nachfolger, der bollänbifche 
Gefandte Neuhoff, der jene Provinz aber nicht fahe, mit benfelben Wors 
ten. Ghinefen würden ſich des Ruhms, felbft Erfinder zu fein, nicht bes 
geben haben, wenn dies wirklich der Fall geweſen wäre, und der gelehrte 
Raturforfcher und Arzt auf Java, Jac. Bontius, machte deshalb ſchon 
bie intereffante Vemerkung, daß bie Chinefen Fein antikes Schrifts 
geichen mweber für Thee (vergl. Oft:Afien B. II. ©. 232), Taback, noch 
Zuder ) befäßenz daher ber raffinirte Zuder bei ihnen durch⸗ 
aus nit von hohem Alter fein fönne, (Die Canna sacchari- 
fera nennt er baher in China: Iris circa ripas vaga et contemta ante- 
quam dulcedo ejus a Barbaris detecta, tandemque per manus tradita 
atque cum labore exculta toti orbi ceperit esse oblectamento.) Diefe 
Bemerkung haben wir oben, in Beziehung des Zuders, auch ſchon beftäs 
tigt gefunden; denn obwol das Tſche oder Zuckerrohr fein beftimmtes 
Schriftzeichen (3&) bat, das Feine andre Bedeutung als nur biefe has 
ben kann: fo fehlt biefes dagegen, was nicht unintereffant ift, bem Zufs 
ker, auf welchen nur das Zeichen von Reis (Mi) als Reiszuder (Mi⸗ 
tang) übertragen ift. 

Der indianifche Gößenpfaffe, welcher als Frembling ben Chinefen in 
jenem Gebirgsthale nothgebrungen die neue Kunft Ichrte, Tann nur aus 
dem benachbarten Tuͤbet, Affam ober Mien (jet Ava, durch welches 





se’) P. M. Martini novus atlas Sinensis, }. c. fol. 74, ) Jacobi 
Bontii (Medici in Batavia nova in Java insula) historiae natu- 
ralis et medicae Indiae Orientalis libri VI., a Guil. Pisone etc., 
in G. Pisonis opp. Indiae utriusque etc. Amstelod. fol, 1648. De 
plantis et aromakib. Lib, VL, fol, 89, 
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por Zeiten Marco Polo nad; Pegu hinabftieg, OftsAften III. &. 736, 746 
u. a. D.) eingewandert, alfo aus Indien oder Bengalen, wo, wie wir 
früher fahen, zu M. Polo's Zeit ſchon Buder bereitet warb, gekommen 
und einer der zahllofen mwandernden Budbhapriefter gewefen fein, 
welche in jenen Zeiten vom Ganges zum tübetifchen und chineſiſchen Dften 
gegen, bie auch früher dort zuerft die Tugenden des Thees gepriefen 
(nad; dem V. Jahrhundert, f. Oſt-Aſien II. S. 233) zu haben fcheinen. 
In der fimpeln Erzählung Liegt nichts Unmwahrfcheinliches ; fie beftätigt 
nur das zweite Zeugniß, das wir bei M. Polo felbft finden, und wovon 
wir nachher zu reden haben werden. Hier aber ift es erfreulich, daß 
wir bie Angabe des Pater Martini durch ein einheimifches chineſi⸗ 
[des Zeugniß unterftügen und felbft die Lüde der Zeitbeflimmung 
jener Einführung ergänzen koͤnnen. Des Li [hi tfhin berühmte Nas 
turgefhichte, der Pen tfao fang mu, nennt eine fehr Leichte Sorte 
des Zuckers, melde weiß wie Reif fei, tang schuang. Wan fho, 
in feinem Zang ſhuang pu, db. i. im „ZuderreifsBude,” das von 
deſſen Bereitung handelt, giebt darüber, nach Li ſchi tſchins Citat, die volls 
ſtaͤndigſte Nachricht. Derfelbe fagt: „Unfre Alten tranken den rohen 
Suderfaft; in der Folge fott man ihn und machte Tſche-tang ( Buders 
rehr⸗Zucker); noch fpäter ließ man ihn hart und troden werben und 
machte Schi⸗mi b. i. weißer Schatang (Pefchatang). Im Anfange 
der Dynaftie Zung machte man aus dem Safte bes Zuckerrohrs Wein. 
Die Kunft, den Zang fhuang zu bereiten, wurde zuerft in ben 
Jahren Ta⸗li der Dynaftie Zang (766— 79) gelehrt und zwar durch 
einen Bonzen, Namens Zfeu ho fhang (ber Bonze Tfeu), ber ſich um 
jene Beit in Sfe tfhuan, im Diftricte Sui ning, auf dem Berge 
San [ham niederlich. Zu dieſer Notiz fügt das Ku kin ffe wen lui 
(Kap.27. Bl. 11) folgende Bemerkung: Man wußte nicht, woher dieſer 
Bonze gekommen war. Der Efel auf dem er zu reiten pflegte, kam eins 
mal ohne feinen Herrn vom Berge herunter, brang in bie Zuderpflanzung 
eines gewiffen Hoang⸗ſchi und zerftörte die jungen Keime. Zur Entſchaͤ⸗ 
digung bafür Ichrte Tſeu den Hoang⸗-ſchi die Kunſt, Tang-fchuang zu bes 
reiten. — Des Pater Martini Hiftörchen ift hierdurch gerechtfertigt, 
und diefe Art ber Zuderfabrikation, bie fchon eine verebeltere gewefen 
kin mag, geht alfo in das VIII. Jahrhundert zurüd. 

Die wahre Raffinirung des Zuderd kommt jedoch noch fpäter. 
Dies ergiebt fih aus Marco Polo’s Bericht, wo er von der Stadt 
Ungue in Fukian fpricht, welche zu feiner Zeit die Reſidenzſtadt des 
Monarchen, naͤmlich Kambalu, d. i. Peking, mit Zuder verfahe. Der 
edle Benetianer fügt unmittelbar hinzu: „Vor ber Zeit ber Mongolen⸗ 
Herrſchaft, unter Kublai⸗Khan (d. i. vor dem Jahre 1270 n. Chr. ©.), 
verftanden die Einwohner zwar einen guten Zuder zu machen, aber fie 
kochten und ſchaͤumten ihn nur ab, worauf er bann nur zu einem ſchwar⸗ 
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gen Zeige (pasta nera) erfaltete. (Alfo bloße Abbampfung ohne Raffinis 
zung durch Zuſaͤtze). Als aber KublaisKhan Herr von China geworben, 
befanden fi an feinem Hofe einige Männer von Babylonia, 
welche nach Ungue gingen, und biefer Stadt das Raffinis 
ren durch Einwerfen gewiffer Holzaſche (Pottafche) Iehrs 
ten. (Alcani uomini di Babilonia che andati in questa oitta gliinsegna- 
rono ad aflinarlo con cenere di certi alberi) ?). 

Diefer Proceß der Raffinirung durch Zufag von alkal iſchen Sub— 
ftangen (de reinigenden zweiten Zufages von Kalk gefchieht hier noch 
keine Erwähnung), wodurch der Zuder erſt zur Eryftallifation gelangt, 
ift alfo in beiden Faͤllen (wenn man auch die Bereitung des Tang chuang 
ein Raffiniren nennen wollte) Beine Erfindung ber Ehinefen; bie 
Beit der Einführung durch Fremde ift beflimmt, und ber Abfag ber 
Waare an den Kaiferhof ein Zeichen der erfprießlichen Kortdauer der gu⸗ 
ten Fabrikation. Durch fortfchreitende Kunft im chemifchen Proceß des 
Raffinirens, die Eeineswegs fo fehnell zu erproben und leicht zu erlernen 
war 1°), als man fich einbilben mag, haben fich die Chinefen ſeitdem 
durch die Erzeugung bed volllommenften Kandiszuders ben größten Ruhm 
bis heute erworben. Denn Zuckerkand ift heutzutage wenigſtens faft die 
einzige Art raffinirten Zuderd, welcher in China und Indien im Ges 
brauch ift. In Indien ift diffen Bereitung bis heute noch immer unvolls 
kommen und roh gegen bie außerordentliche Vortrefflichkeit des chine⸗ 
fifhen, ber in großen, weißen Eryſtallen *2) der beften Sorte 
eine außerordentlich fehöne Waare iſt. Diefer Achte chinefifche Kandis 
kommt auch heute nur fehr felten einmal nach Europaz er wird allge 
mein in China und dem Drient aufgebraudt. Won den 2 Sorten, bie 
davon zu Canton in den Handel kommen, Chinchew und Ganton 
genannt, ift die erſte Sorte, Chinchew (d. i. Tſchin tfhu in Fus 
tian, Oft-Afien II. &.778; alfo eben da wo M. Polo’3 Angabe), 
bei weitem die vorzüglichfte und an 50 Procent theurer als die andre, 
Er ift ausfchließlich wegen feiner Vortrefflichkeit der einzige von ben Eus 
ropdern in ben orientalen Golonien überhaupt eonfumirte Zuder. Der 
Name der Chinefen für diefe Form des ceryftallifirten Zuders, welche 
ſchon Rumphius *?) angiebt: Tung (richtiger Tang), i. e. Sacclıarnm, 
und Zung:fung, i. e. Saccharum canthum ber Ghinefen auf Java, 





so®) Marco Polo b, Ramusio T. II. Lib. II. e. 77. fol. 49; b. Bald. 

oni T.II. Test. Ramus. Lib. II. c. 75. p.350; b. Marsden B. II. 

c. 75. p. 556, in den übrigen Zerten fehlt diefe Stelle. 9) f. AL 

v. Humboldt Reife Th. VI. p. 151— 152, 163 u, 0.0.5 De Mar- 

tins Flora Brasil. Vol. II. P. I. Observat, geoponica et vecono- 

mica p.568; Macfadyen l.c. b, Hooker miscl. bot. Vol.i. p.114 

etc. 4) M’Culloch dict. I. c. p.1088.  *?) Rumphius her- 
bar. Amboin. I. e. T.V. p. 188. 
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giebt uns Leinen Auffhluß über den Im MWeften ber Erbe gebraͤuchlich 
gewordenen Namen Zuckerkand, welchen ſchon X. v. Humboldt etys 
mologifch aus dem Sanskrit nachwies. Bei den Savanen heißt er Gula⸗ 
batu, d. i. Saccharum saxosum, oder Steinzuder. Die von Sal⸗ 
mafius !*) angegebene Etymologie des griechifchen xurreor vel xur- 
zıor, i. e. aculum Arabum; non coagulatum nominant Hassel alt- 
arbazed, i. e. saccharum tarbazed (audy shakar almobarrut, was 
bei Arabern nach Herbelot **) identiſch mit shakar tarbazed bei den 
Perfern, le sucre le plus raffine et le plus dur), eine Erklärung, ber 
bann Andre, wie C. Barclaeus und Rumphius, gefolgt find, bie 
lieber den Reugriechen diefed barbarifche Wort beilegen wollten, das nicht 
von candidus (candied sugar der Briten), ober von der Infel Candia 
und dem bortigen Zranfito herkomme (Cantium saccharam a Graecis 
barbaris quod angulosum sit et fractum in particulas angulares dissi- 
Hat, tale enim Graeci recentiores xarrö» vocant) *?) ift nur zum 
Theil unb blos, was dad Arabifche betrifft, begründet, die Benennung 
aber viel näher an ber fanskritifhen Wurzel zu fuchen. (Rumph 1. c. 
fol. 191 fagt; Saccharum canthum non ab albo ipsius colore, qui La- 
tinis candidus dicitur; fuscum enim, rubrum et flavum obcurrit sac- 
charum canthum, unde et Graecum vocabulum xdr#os, quod tamı in 
bodierna Graeca lingua quam in aliis diversis Europae linguis placen- 
tam sen oram denotat, quum hoc saccharum semper sit angulosum 
instar politorum adamantum vel chrystalli, atque hinc proprie saccha- 
rum canthi vocandım est). 

Khanda, das Neutrum (Romin. Khandam), führen Wilfon und 
Bopp als ein Sanskritwort auf, das fo viel ald Theil, Stud, 
Bruchſtuͤck heißt, von khand brechen, das dann auch ald Khanda 
eıne Art von Zuderrohr bezeichnet, wahrend K'anda, mascul., beögleichen 
vom trodnen Zuder, der Molaffe, gebraucht wird. Daher kam uns 
freitig der Ausdruck Kand bei Arabern für Zudertand in Gebrauch, 
gleichbedeutend mit Shakar fand bei Perfern n. Richardſ. Perf. Diet., 
wo diefelbe Waare denfelben Namen hat, ben Freitag, der Orientaliſt, 
für perſiſcher Herkunft erklaͤrt. Wol nur zufällig ift ed, daß die vor⸗ 
nehme Sprache der Iavaner ben Ausbrud Gendis für Zuder hat, was 
der Kenner biefer Sprachen, Dr. Bufchmann, für blos willkührliche Vers 
drehung von Gula hält. 

Unter den vielen Arten der Zudernamen bei ben Ghinefen ift, 
wie gefagt, Feiner, der auf Kandis⸗Zucker ald Wurzel diefer Benennung 





ı®) CI. Salmasii Exercitat. de homonymis hyles iatricae ut et de 
manna et saccharo. Trajecti ad Rhenum. 1689. cap. CXXIX. 
fol. 108— 110. 14) Herbelot Bibl. Orient. s. v. p.810. 

35) Casp. Barclaei Rerum in Brasilia gestarum historia etc. Am- 
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angumenben wäre, obwol bie Sache felbft biefem Wolfe laͤngſt bekannt 
war. Dies ergiebt ſich aus ber Nachweifung ihrer verfchiedenen Zucker⸗ 
forten, welche in ihrer Raturgefchichte aufgeführt werden, und ihre Ges 
wanbtheit in diefem Zweige ber Induftrie feit Langer Zeit beflätiget. Wir 
führen nur noch folgende Daten an. Im XIV. Jahrh. fagt Utuan, 
ber Autor der Naturgefchichte Shi yung pen tfao, der während ber Juan⸗ 
Dynaftie unter Wanstfung (reg. 138 — 32) lebt, alfo lange nad M. 
Dolo, es gebe A Buderarten. Den verbidten Saft nennt er Scha tang; 
er ift compact wie Stein, und wenn man ihn zerfchlägt Sand (daher 
fein Name). Ber burchfichtige und gelblich weiße Zuder heißt nach ihm 
Zang ſchuang (Saccharum pruina). Lifhi tfhin im XVI. Jahrh. 
fagt : der Saft des Zuckerrohrs wird in einer Preßmafchine aus Kampfers 
holz ausgequetfcht, worauf man ihn ſiedet. Der reine Zuderfaft heißt 
Zichestang; der verdidte fandhaltige Scha tang. Der in großen übers 
firnißten Gefäßen bereitete, welcher wie Stein, Keif (pruina) ober Eis 
wird, heißt Schi⸗mi (Stein Honig), Tang-ſchuang (Saccharum 
pruina) ober Pingstang (Eid-Zuder), Der braune Zuder läßt fi auch 
in allerlei Kiguren von Vögeln, Thieren und Früchten gießen, die man 
bei Gaftmählern fervirt. Die jegigen Kaufleute ‚vermengen den dchten 
Zucker oft mit Reiszuder (Mitang), wad man wol zu beachten hat. Uns 
ter dem dritten Artikel Schi mi, was zunaͤchſt den chineſiſchen Kandis⸗ 
zuder zu bezeichnen fcheint, giebt Li fchi tſchin noch folgende Zuſaͤtze. Der 
Schimi ift der weiße Scha tang (Pe ſcha tang). Diejenige Sorte, 
welche Stüde giebt, wie Stein, heißt Schi mi; bie leichte Sorte, welche 
fo weiß ift wie Reif, heißt Zang ſchuang; diejenige Sorte endlich, welche 
hart und weiß ift wie Eis, nennt man Eis-Zucker (Pingtang). Alle 
biefe Sorten find Eins, nur ihre refpective Feinheit und Grobheit unters 
fheidet fi. Man gießt den weißen Zuder in Formen von Menfchen, 
Löwen, Elephanten, und heißt fie dann Hiangstang (db. i. Feſtmahl⸗ 
Buder). Diefer iſt derfelbe, welcher in ber Gefchichte der Heu⸗han (947 
bis 950) Löwen-Buder (Nitang) genannt wird. Man vermengt ihn 
auch mit Früchten und Gonfitüren, In einer Altern Naturgeſchichte wird 
gefagt: der Schi mi fei damals aus dem Scha tang bereitet, mit Kuh⸗ 
milch gefotten worben, was ihm die fehöne weiße Farbe gebe u. a. m. 
So lichen fi alfo audy die Ramen der Waare, wie die Raf— 
finirung, in ihrer Einführung und felbft der Weg, auf dem 
dieſes gefhah, im Außerften Often, in China, und in der Mitte Aſiens, in 
Indien, geographifch nachweiſen; aber wer find die babyloniſchen 
Männer am Hofe Kublai Khans? und woher hatten diefe ihre Kunſt 
des Raffinivens wit ber Holzaſche erlernt? Denn der budbhiftische Prie⸗ 
fer übertrug unfkreitig feine noch unvollkommene Kenntniß vom Gangess 
lande nach China; jene aber Eönnen nur aus Vorderafien gekommen 
kein. Das ſcheinbar Paradore dieſer Erzählung iſt wol bie Urſache, daß 
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die meiften Gommentatoren fie außer Acht gelaffen haben. Wie follen 
Babplonier die Zuderraffinerie Tennen und von Kublaisfhans Hofe aus 
bie induftridfen Chineſen in Fukian darin unterrichten? Nichts ift natürs 
lichet. Hulaku Khan, bed Kublai Bruder, hatte im Jahr 12583 das 
Khalifat der Abaffiden '*) am Tigris und Euphrat geflürzt, und 
Bagdad, bie Refidenz, welche feit dem Jahre 762 n. Chr. Geb. durch 
Khalif Al Manſur in der Nähe des alten Babel im babylonifchen Lande 
gegründet 1”) war und gleichſam beffen Glang erneuert hatte, unter dem 
Iegten der Abaffiden, Moftaafem, erobert und ausgeplündert. Die aras 
bifche, perfifche, forifche, muhammebanifche wie neftorianifche Bevölkerung 
bes alten babylonifchen Landes und der neuen Babel der Abaffiven, Bag⸗ 
bad ober Baldach, auch wol felbft Babylon genannt (wie eine ägypr 
tifhe Babylon "*) au auf dem linken Nilufer entftanden war, das 
fpäter mit Foftat ald Vorſtadt zu bem feit dem 3. 969 n. Chr. ©, ers 
bauten heutigen Kairo gezogen warb), zerftreute ſich nady dem Sturze 
bed Abaffiven: Reiches und der Reſidenz, die eben durch das Uebermaaß 
ihres Glanzes und Lurus in ſich felbft gefchwächt war, durch bie ganze 
übrige afiatifche, zumal die damalige mongolifche, indifche, hines 
fifhe Welt, welche die glangvollfte war. SKublai Khan war feinem 
ältern Bruder Drangu Khan im 3. 1260 ale Groß- Khan der Mogolen 
gefolgt, gleichfalls zuvor, gleichzeitig wie Hulaku bei Perfern und Aras 
bern, fo er bei Ehinefen in Setfhuen und Yünnan (1253) eingedrungen, 
und ward bald fiegreicher Kaifer von Ehina, deffen füblichfte Königs 
sihe, Ma Chin, er felbft nach und nad) feinem Scepter unterwarf, 
Marco Polo, feit 1272 in China, machte 1283 ?°) feine Gefandtfchaftes 
zeife nach Mien (Ava) gegen Bangala, wo er bort die Nachricht vom 
Buder erfuhrz 1285 machte er vom Hafen Zaitun ?°) aus feine erfte 
Seereife nad den Sunda-Inſeln, 1292 feine zweite. Auf dem 
Küftenwege zu diefen Sechäfen lernte er die füdlichen Königreiche Fu⸗ 
Han und Quantung mit ihren großen Hauptftäbten, ihrem Gewerbe, 
Handel und Seeleben ald Augenzeuge Eennen. Bor jener Zeit alfo 
hatten jene babyloniſchen Männer die Gelegenheit gefunden, in ihrer 
Kunft der Raffinerie die gawerbfleißigften der Chinefen, die Männer von 
Futian (die Zukianlan) zu unterrichten. Dies war gewiß auf Weranlafs 
fung des fehr umfichtigen und thätigen Kaifers, wie zum großen Bortheif 
feiner Einkünfte gefchehen, da er fehr auf Bereicherung bedacht war, und, 
an feinen glänzenden Hof Männer von Wiffenfchaft und Kunft aller Art 





29 De Guignes Geſchichte der Hunnen b. Dähnert Th. IT. p. 142. 
17) Greg. Abul Pharajii historia dynastiarum ed, Ed. Pass Oxon, 
1666. 4 p. 141. *°) De Guignes a. a. D. UI. p. 165, 508. 
ı’) C.A. Walckenaer vies de plusieurs personnages c@löbres. Laon, 
1830. 8. T. II. Marco Polo p. 32 Net. 7. 30) Marco Polo b, 

Marsden Liv. Ill. ch. b. p. 583. 
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von allen Nationen und Religionen berief, denen er die höchfte Toleranz 
angedeihen Tieß, fie für Beiftand und Verdienfte fürftlich belohnte und in 
hohen Ehren hielt, wie uns bied aus Marco Polo’s eignen Schidfalen 
‚ binlänglicy bekannt ift, 

Died war dem Gange der Begebenheiten gemäß; aber woher bei 
ben babylonifhen Männern oder jenen Bagbabern bie Kennt= 
niß jenes technifch ſchon verfeinerten Proceffes einer Kabris 
kation, die doch ſchon mehrere chemifche Kenntniffe und Fertigkeiten vors 
audfegte? und zwar in einem Lande, wo wir biöher Feine Spur von 
Budererzeugung, ja kaum einmal vom Borfommen bes Zuk— 
kerrohrs im Deltalande des Zigris und Euphrat vorfanden? 

Dennody tritt diefes allerdings, naͤmlich durch kuͤnſtliche Ver⸗ 
pflanzung, obwol ſo ploͤtzlich und unerwartet, ja bei den Geſchicht⸗ 
ſchreibern ſo ganz unvorbereitet und unangemeldet hervor, daß auch fie 
leicht uͤberſehen werden konnte. Hier nun wird Chuſiſtan, das alte 
Sufiana, unter den Abaſſiden von eignen Statthaltern verwaltet *"), 
old Bermittlungsglieb zwifchen Orient und Occident wide 
tig, beffen damalige, bisher kaum dem Namen nad) beachtete Gapitalen, 
Sondifapur und Ahwaz, als die Side der Neftorianer, griechifcher 
und arabiſcher Gelchrfamkeit, der berühmteften Aerzte ihrer Beit, ber 
Raturwifienfchaften, der Chemie, des Buderanbaues und der Zuderfabris 
kation, die bisher weniger beachtete, jedoch wichtigfte Rolle fpielen. Denn 
das Plantagenmwefen geht nun bald von bier gegen ben Weften der 
Erbe mit der Fabrikation Hand in Hand. 

Schr merkwürdig ift in dieſer Hinficht unftreitig die Nachricht bei 
Moſes von Chorene vor Ende bed V. Jahrh., ber fagt: in Elymais 
bei Jondiſapur (urbs celebris Churistaniae bei Albufeda Tab.X.) ?2) 
werde, wie K. Sprengel überfegt, koͤſtliches Schacharn (Saccha- 
ron) gebaut ?*): bie erſte und dltefte Nachricht voy ber Gultur bes 
Buderrohrs und beffen Eriftenz überhaupt im Weften bes Indus, 
im Euphratgebiete. (Die Stelle ift bei Whiſton überfegt: Ely- 
mais sive Chusti-Chorasania orientalem Tigris, occidentalem Persidis 
oram contigit. Complectitur autem Elymais regiones has minores : 
Chuzastaniam (etc, wo nod 12 namentlich aufgeführt werbenz 
dann heißt es weiter) et praeterea urbes quinque ac fluvios quatuor, 
- quorum unus est Gundi Sapores, ubi pretiosum saccharum confi- 
ciunt etc.). Eben fo ift die Stelle von St. Martin aufgefaßt, ber fie 
vielmehr von der künftlichen Art ber Zuderbereitung in der Stadt Jon⸗ 





⸗21) %, 9, Hammer über die Länderverwaltung unter dem Chalifate. 
Bert. 1835. 8. p. 79. 32) Abulfedae Tabul. b. Buͤſching Hift. 
‚Mag. IV. p. 252. 2°) Moses Chorenens. geographia ad calc. 
historiae Armenae, ed. Whiston. Lond. 1736. 4. p, 364. 8. Sprens 
gel Gedichte der Botanik I. p. 184. 
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diſa pur zu verftchen feheint, ald von dem bloßen Bau bed Zuckerrohrs, 
ben man jedoch wol dabei vorausfegen müßte. St. Martin’s ?*) Uebers 
fegung lautet: FEiymaide qu’on appelle aussi K’housdi-khorasan est à 
Vorient du Tigre etc., elle renferme quatre fleuves et cing villes, dont 
fune est Kountischabouh (d. i. Koundi Schabouh im Armenis 
fhen, Diondifchahpour im Arabifchen und Perfifchen), dans laquelle on 
prepare le sucre avec art, Hätte Mofed Choren. diefe Nachricht, wie 
man bafür hält, aus den verloren gegangenen Gommentaren bes Pappus 
von Alerandrien gezogen, der im IV. Jahrh. gelebt, fo hätte die Eins 
führung diefer Gultur fhon um etwas früher flattfinden müffen. Dies 
iſt jedoch wol auf keinen Fall anzunehmen, ba die fogenannte Geographis 
Armena beffelben Autors offenbar aus fpäterer Beit herrührtz man braucht 
nur auf die vorhergehende Seite 363 zu fehın, wo Basra mit in bers 
kiben Beſchreibung aufgezählt ift, das doch erft im Jahr 635 gegründet 
ward (nad Abulfeda ), in der armenifchen Geographie aber fchon ein 
Emperium aller Kaufmannswaaren genannt ift, bas von vielen indiſchen 
Schiffen befucht werde. Wenn daher audy bie Zeit ihrer Abfaffung ims 
mer erft gegen Ende des VII. Jahrhunderts fallen kann: fo bleibt audy 
dann noch jene immerhin fehe frühe Angabe von der Zuderrohreuls 
tur in Sondifapur ober an dem gleidigenannten Fluffe, dem Kuran 
(. oben S. 176, 192), fehr merkwürdig und bie erfie Erwähnung 
einer ſolchen fo weit im Weften. 

Aber auf welchem Wege, müffen wir weiter fragen, ift biefe 
dahin gekommen? Diefer nun ift und unbekannt. Wir vermutbhen 
über den damals berühmteften Hafenort am Norbufer bes Perfergolfs, 
über Siraf, das jest eine Wüfte if. Alfo über den Perfer- Golf, auf 
demfelben Wiege, über weichen Zimmet und alle Aromata aus dem inbis 
ſchen Oriente in den Decident fo frühzeitig kamen (Oſt-Aſien IV. 2, 
&, 127), und felbft die Baummolle fon zu Theophraſt's Zeit auf der 
Infel Tylos vielleicht angepflanzt fein modte (’T'heopbr. Hist. pl. IV. 
1.7» Siraf wird uns freilich erft Mitte des X. Jahrhunderts durch 
Ebn Haufal als großes, reiches Emporium bekannt mit ber vorlie- 
genden Infel Keiih (Karala in Arrian. Hist. Ind. 37. 10), berühmt 
durch die früheften Schiffahrten der arabifchen, malabarifchen, ceilonenfis 
fen, chineſiſchen Schiffe, die fi hier begegneten (Weit: Afien VL 1. 
&. 692, 774— 778) mit dem Meberfluß an Sceeprodbucten und Waaren, 
weiche fo weit über Meer herbeigeführt wurden. Aloe, Amber, Kampfer, 
Perlen, Rohe (Canes? nad) Duſeley's Ueberfegung; ob Bambus ober 
' Kbaffab, was man für Zuderrohr halten könnte), Elfenbein und Ebens 
bel» Pfeffer, Sandal und „alle Arten Gewürze und Medicas 





20) J. St, Martin m&moires historiques et g&ographiques $ur l’Ar- 
menie. Paris. 1819. 8. T. II. p.371, Not. 8. p. 391. 
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mente,” ſagt ausdruͤcklich der fogenannte Ebn Haukal, gingen von bier 
aus in alle Gegenden der Welt. Sollte in jener Zeit unter lehteren in 
einem Glima, das, wie Ebn Haukal ausdrüdlich verfihert, in Siraf 
wärmer ?°) fei, als in irgenb einer der andern von ihm genannten 
Städte Perfiens, nit aud das Zuderrohr mit inbegriffen gemein 
fein, das Jahrhunderte früher fchon, nad dem armenifchen Geogras 
phen, zu Sondbifapur in Elymais cultivirt worden war? Wir kennen 
keinen natürlidjeren und wahrfcheinlicheren Weg einer ſolchen Transplan⸗ 
tation aus.Indien, als über Siraf, nad; Elymais oder Chufiftan (Sus 
fiana). Und wirklid finden wir ſchon vom Jahr 850 nad Chr. ©. in 
des Abuzeid el Hagen von Siraf, durch Renaudot edirten, Schife 
ferberichten von ber Fahrt nach Indien und Baitun in China, daß er 
in Indien ein Rohr fand, welches gang dem in Siraf wachſenden 
Buderrohre gleih war ?*) Diefe nur ganz zufällig gegebene 
Notiz zeigt uns, daß bad Zuderrohr zur Beit bes arabifchen Schiffers 
fhon in Siraf etwas ganz gewoͤhnliches war, was Teiner befonbern 
Erwähnung mehr bedurfte, das er aber in Indien wieber zu finden übers 
rafcht fein mochte. Man Tann wol mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen, 
daß es fhon Jahrhunderte früher dort durch den Speculationd 
und Gewerbgeift der großen Kauf» und Handeldleute von Siraf, bie 
Ebn Haukal nicht genug zu rühmen weiß, einheimifch geworden war, baf 
vielleicht Khalif Al Manfur, ber 4 große Sapitalen nady feinem Ras 
men erbauen ließ, ſchon Mitte des VII. Zahrhunderts die Cultur des 
BZuderrohrs zu Al-Manfurch in Multan ?”) auf dem Weftufer 


des Indus begünftigen mochte, oder daß biefe wenigftend ſeitdem wol dort, 


wie bie orientalen Autoren angeben, in Aufnahme kam, wie am Eu—⸗ 
phrat fo am Indus. 

Wäre fo nun ber dltefte und, wie es feheint, einzige Weg ber 
Zrabition bed Zuderrohrs aus Hinter- nad Vorder-Afien 
zu Perfern, Arabern (Babyloniern) gefunden, von wo bie weitere Wer» 
pflanzung fich Hiftorifch verfolgen Yaffen wirb, fo bleibt nody die Erlebis 
gung der zweiten Frage übrig: wie biefe fogenannten Baby« 
lonier zur Kenntniß ber Raffinerie kamen? Diefe Kunft, 
welche heutzutage fo gering und leicht erfcheint und fo allgemein bekannt 
ift, daß fie kaum mehr der Erwähnung zu bebürfen fcheint, war jedoch 
dem ganzen Altertbum und einem großen Theile bed Mittelalters fremd 
geblieben, und nur erſt als eine allmälige Frucht des ſich entwickelnden 
Studiums ber Alchemie und Chemie, verbunden mit der Ausbildung ber 





«25) Oriental. geogr. p. 104. 26) Renaudot Anciennes relations 
des Indes etc. de la Chine, de deux voyageurs Mahometans ete. 
trad. de V’Arabe etc. Paris. 1718. 8. p. 4.ı, 101. 27) Edrisi 
b. Jaubert p. 162. 
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mebieinifchen Wiffenfchaften, bervorgetreten, und aus beren Apotheke ober 
Laboratorium dann erft in die allgemeinere Technik der Gewerbe, ber Hans 
delswelt, des Colonialmefens übergegangen. Mag bie aus Dioskoribes 
und Galenus nad Obigem nun fo allgemein bekannte Anpreifung des 
toftbaren, mit Silber aufgewogenen Medicamentes, des oaxzap, ober des 
Buderfaftes jelbft bei den gricchifchen Aerzten der hippokratiſchen Schule 
in Jondiſapur die erſte Veranlaſſung zur Anpflanzung von Rohrarten 
und insbefondere des Zuderrobrs in den bortigen, vielleicht zum Bchuf 
der Pharmafopde angelegten botanifchen Gärten gegeben haben, wir 
wiffen es nicht; finden aber, feltfam genug, bei der berühmteften mebicis 
nischen Academie im Orient, welche, wie wir fahen, durch Uecbertragung 
griechifcher Kenntniß bei Perfern und Arabern unter dem Einfluß neftos 
rianifcher Ehriſten mächtig emporblühte, fhon im Anfange des V. Jahres 
hundert3 bie erſte Nennung der koͤſtlichſten Buderrohrpflanzungen. 
Dad Iondifapur eben fo wie bad gleichzeitige, benachbarte Ahwas 
unter Saffaniden und fpdter unter abaffidifhen Khalifen in 
alın Zweigen damaliger Disciplin **), in Philofophie, Arithmetik, Dias 
lettik, Muſik, Geometrie, Aftronomie, Aftrologie, vorzüglich aber in den 
mebicinifchen ben größten Ruhm im Drient genoffen, daß viele ber 
teibärzte ber Abaffiden in Bagdad (z. B. Georg Even Balhtis 
fhua, ein Ehrift, unter Khalif Al Manfur u. v. a.) eben von biefen bei⸗ 
den Städten aus 2”) in die neue Reſidenz berufen worben, baß von 
ünen die Bearbeitung der Mebicamente und Pharmakopden durch bie 
Forfchritte der Aldyemie und Chemie ausging: davon liegen die Beweiſe 
fon vor in dem, was wir oben über die Geſchichte beider Stäbte, Ions 
diſaput und Ahwas, über ihren Reichthum, ihre Gelehrten (z. B. Mafihi, 
Ebn Habal, Jamada, Ebn Garaba und andere Zeitgenoffen des Kalifen 
A Menftanfar nach Abulfaradſch) und über ihren Ruhm angeführt haben. 
Diefes Studium, di:fe Gelchrfamkeit ging bekanntlich auf die Refibenz 
des Dberhauptes der Moslımen, auf Bagdad ſelbſt, den Sig der Künfte 
mb Wiffenfchaften bei den Arabern im X. bis All. Zahrhundert, über, 
welhe von den Kalifen durch Freigebigkeit und felbft Lurus mit Ans 
falten unterftügt und verherrlicht ward, deren nur wenig andere Reſi⸗ 
denzen fi) auf eine gleiche Weife rühmen Eonnten. Die Khalifen felbft 
woren die Mäcene ber Wiffenfchaften geworden, und noch der Beitgenoffe 
Ohingistpans in fpäter Zeit, deffen Enkel befanntlid den Thron der 
Khalifen ftürzte, der Khalif AU Moftanfer, ftiftete noch in den legten 
&bensjahren des Khalifates eine Academic ?°) in Bagdad, bie an 
Größe, Bau, Einrichtungen, Pracht, Zahl der Stubiofen, Stipenbiaten 





”#) Abul Pharsjii histor. dynastiar. 1. c. p. 178. 2°) Ebend. 
p- 143. 3°) Gr. Abul Pharajii histor. dynastiar. 1. c. p. 304; 
vergl. K. Sprengel Gefchichte ber Arzneikunde Th. IL. p.345 u. f.- 
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und Einkünften alles übertraf, fagt Abulfarabfh, mad man nur ben» 
ten Eonnte, wozu auch die Anftelung von Aerzten, die Anlagen von 
Bädern, Apotheken u. f. w. gehörten, bie mit allen Arten von Rab 
zungen, Getränfen, Medicamenten auf das vollftändigfte ausgeftattet was 
een. Welche wichtige Rolle damals die Arzneiwiffenfhaft, die Alchemie, 
die Apothekerkunſt bei den arabiſchen Fürften fpielte, zeigt ſich auf jeber 
Seite der Annalen des malatienfifhen Arztes Abulfarabfch, der unter 
andern auch die zahlreichen Schüler des dort fo berühmten AU Rhazi, 
eines Zeitgenoffen de Simon Maimonides, namentlid *') aufführt. Die 
Khalifen felbft nahmen öfter perjönlichen Antheil an ben medicinifchen 
Studien, an ben chemifchen Laboratorien u. f. w. In ber Geſchichte ber 
Arzneitunde fpielen deshalb jene Städte eine nicht unbedeutende Rolle. 
Die Muhammedaner waren damals, fagen fhon Le Elerc und X, 
Sprengel *?), in ihren Hiftorien der Mebicin die Erfinder ber 
Apothekerkunft, der Alchemie, der Chemie, wie die Namen ihrer neu auf« 
gebrachten Gompofitionen und Medicamente: Alkohol, Zulep, Napbtha, 
Kampher, Bezoar, Syrup und unzählige andere, die bis heute im ber 
europäifchen Praris fortbeftehen, beweifen. Die großen arabijchen Aerzte 
AL RHazi, Ali Abbas, Avicenna und andere wurden durch ihre 
gelehrten, faft göttlich verchrten Werke über bie Medicamente und Üies 
dieinen weltberühmt, in denen fie ihre Refultate der Alchemie und Che 
mie für die mebicinifche Praris nieberlegten, welche zur Norm für eine 
lange Reihe der folgenden Jahrhunderte geworben find. 

Sn diefe Periode, aus welcher ung freilich die diretten Beweife feb- 
len, muß jebod unter vicle andere Erfindungen und Entdedungen auch 
die Kunft der Zuderraffinerie, d. i. ber Zubereitung bes ges 
reinigten Zuckers, anfänglid nur zum Behuf der Medicamente unb 
der Pharmakopde, gefeht werden, denn bamals tritt der letztere zu er ſt 
ganz allgemein hervor. Hicher würde denn auch etwa die von 
Andern wiederholte Angabe des holländifhen Arztes Rumpbius *»), 
des Hanauers, paffen, welcher einen gewiffen, fonft wenig befannten Ac⸗ 
tuarius als den erften nennt, welcher feinen mediciniihen Praͤ— 
paraten den Zuder beigemifcht habe. (Actuarium primum fuisse, 
qui Saccharum electuariis et compositis admiscuerit etc.) Dieſelbe 
Angabe wiederholt unfer hochverehrter Freund v. Martius in feiner Lehe 
reichen Zugabe zur Flora Brasiliensis, wo er bie Heimat bed Zuckerrohrs 
das tropifche Afien im allgemeinen nennt, und bie Erfindung der Zucker⸗ 
bereitung als ber Zeit bes Actuarius ebendafelbft angehörig, im XI. Jahr⸗ 





31) Abul Pharajii I. c. p. 298. 317. 22) Le Clerc hist. de la 
medecine etc, p. 773; K. Sprengel Geſch. a. a. O. II. p. 361. 
33) G. E. Rumphius herbar. Amboinense T. V. fol. 190; f. b. Ph. 

de Martius Flora Brasil. Agrostol. Vol. II. P. 1. p. 664. 
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hundert. Wer diefer aber geweſen, wird nicht näher beftimmt. ben fo 
unficher bleibt es nad dem Altern Ben. Selvatico **), der benfelben 
mit dem befannten Paulus Aegineta beide als Ältere griechifche Aerzte 
aufführt. Diefer ungewöhnliche Ausdruck fcheint faft ein eigener Name 
zu fein, und auch fein Scriptor publicus ober Notarius, wie bei Du 
Gange u. a., kann etwa barunter verſtanden werben. Wir vermuthen, 
def einer der uns dem Namen nach fonft unbelannt gebliebenen Aerzte 
bamals mit diefem Titel (Aurvagıos) bezeichnet worben fei, der, wie wir 
ass Georg Pahymeris lernen, ben Leibarzt, gleidhfam da jour, 
bes KRaifers von Byzanz, von ber Kalferin Irene (ftirbt im Jahre 
502) an bis auf Michael Paldologus (Michael VII. reg. 1259— 
1282), bezeichnet **), alfo ein Ehrentitel, mit welchem bei neftorianifche 
griechiſchen Autoren, wie Abulfarabfch und anderen, auch wol einmal ein 
Seibarzt der Khalifen in Bagdad bezeichnet worben fein könnte, von dem 
und fonft nichts Näheres bekannt geworben ift. 

Wenn in früheren Zeiten nur von jenem alten Saccharon des 
Dioskorided ober von ben Honigarten (mel) bei den Alten die Rebe war, 
fo kam fpäter die Form der Syruparten in ben Apothelen auf, mit des 
mn Bunderkuren vollbracht wurden; dann aber, erft feit dem perfifchen 
Arte Ali Abbas, erfcheint in der Bereitung ber Apothekerwaaren auch 
der Zuder. (Ali Ebno'l Abbas, Magnus, vir eximius, perfecte doctus. 
In gratiam legis Adadoddaulae, filii Bowaiae, librum suum Al Ma- 
leei, ĩ. e. Regiam, appellatum composuit. Liber est insignis et syn- 
tagına egregium, cui eo tempore animum applicuerunt homines; 
ipsumque sedulo triverunt, donec prodiret Canon Avicennae, 
quem amplexi librum Al Maleci aliquantulum neglectui habuerunt. 
Est autem Al Maleci quod praxin spectat potior; Canon quod 
scientiam solidior — Abul Pharaj.) **) 

Diefer Ali Abbas war Leibarzt beffelb:n ungemein thätigen 
beibifchen Fuͤrſten Ab haeddoula (Adhed eddewleh bei Wilken, flirbt im 
3. 83 n. Ehr. ©.) *"), den wir ſchon früher als Erbauer bed Bende⸗ 
mir in Merdafcht, wie der Stabtmauern von Schiraz und als den Wers 
faffer der Zufifchen Infchriften auf den Ruinen von Perfepolis kennen 
lernten (Weft- Afien VI. 1. ©. 768, 855, 1921). Sollte diefer ober Al 
Rhazi etwa unter jenem Actuarius verflanden werben können? denn zu 





20) Benedicti Selvatici Patricii Patavini consiliorum et 
rium medicinalium centuria IV. Genevae. fol. 1662. p. 8, 235, 
383, we Georgii Pachymeris de Michatle et Andronico Pa- 
laeologis, Libri XIII. ed. Imm. Bekker. Bonnae. 1835. Lib. VI. 
.531, 10; ‘Glossar. ib. p.539 s. v. axtvagıoc. 20) Gr. Abul 
| hist, dyn. p. 215. 7) Mitten Gefcyichte der Sultane 
— ur en Buieh, nach Mirkhond, aus bem Perf. Berlin, 
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feiner Zeit war die Erfindung der Raffinerie gemadt und 
kam in Gebraud. 

Ali Abbas, fagt K. Sprengel, ift der erfie ?*), welcher eben 
in feinem Königsbudhe den Nugen des Zuckers ganz vorzüglich 
hervorhebt und ald Nahrungsmittel neugeborner Kinder empfiehlt, 
mit Zuder und Milch die Schwindfucht heilt u. f. w. Damals, vor 
der Mitte des X. Jahrhunderts, muß aljo der wirkliche raffinirte 
Zuder in derfelben Art, wie er fpäter in der Apotheke in. Gebrauch 
kam, fdyon bereitet worden ſein. Denn audy der berühmtefte feiner un: 
mittelbaren Vorgänger, der. hochgefeierte AU Rhazi (er flirbt im 
Jahre 923; ift aus Rhai gebürtig, Weft-Afien VI. 1. ©. 604; fein volle 
ftändiger Name ift Al Emam Al Phacar, ober Phacroddin AI Rhazi 
Mohammed Ebn Omar) ?*), durch feine Alchemie und die zahlreichen 
Schüler bekannt, batte den Zuder kurz vor ihm gleichfalld ald Me: 
dicament in allen Zehrfiebern, Schwindfuhten u. |. w. eingefü 
Eben fo deren unmittelbarer, großer und berühmtefter Rachfolger 
Avicenna (Ibn Sina ftirbt im 3. 1036 in Hamadan, f. ob. ©. 92, 
127), der feine Vorgänger verbuntelte, und deshalb gewöhnlich unter de⸗ 
nen am erften genannt zu werben pflegt, welche den Zuder als alls 
gemeines Mebicament in die Apotheke einführten. (Avicennae Ca- 
non: Zucearum quid est: Arundo zuceari in natura zuccari Pxistit, et 
est vehementioris lenificationis «am ipsum; natura frigidius est, al- 
bum et est subtilius etc. cap. 355 — und Zuccarum allusar(?} Manna 
eadens super allıusar, et est sicut frusta salis etc. c. 756) #9). 

3u Avicenna's Beit war nun, wie ſchon Salmafıus, Pifo u. X. 
zeigten, der wahre Zucker ganz allgemein im Gebraud) in der Mebicin 
und Apotheke und blieb es auch bis in das XV. Jahrhundert *4), 

Kein Ort, Fein Künftler hatte fich bisher der Erfindung der 
3uderraffinerie gerühmt, die ſeitdem mit ber dadurch nothwendig 
fortfchreitenden VBerpflanzung des Rohre von fo unendlich‘ wichtigen 
Folgen für den Gang der Bö.fergefchichten geworben; Feine) genauern 
Documente waren barüber nachgewiefen. Faſſen wir aber alles Obigt 
zufammen ; bie ältefte Pflanzung des Zuderfchilfs zu Jondi Sapur im 
V. Jahrh., den befannten Wuchs deffelben zu Siraf im IX., die Zuder- 
robrwälder, von denen Ahwas umgeben war bis zu Abulfeba’s Zeits 
din großen Reichthum ber Kaufleute in Ahwas unter den Abaffiben durch bie 


SE ———— — * — Halle, 1828. 8. Th. I. 


26 Abul Phapaji ii hist. dynast. 
p- 248, 317 etc. ee) ger liher Se * medicinis 
etc. Venetiis, apud Juntas, ‚fol. 1544, fol. er | de des 


Lib. II. ; vergl. K. u Geh. I. ©. 40. |. —8 prengel 
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Zuckerfabriken, zu einer Beit da biefer Ort ausfchließlich ganz Fars und 
Rum mit diefem Probucte verfah; bie alte medicinifche Schule zu Jondi 
Sapur, die berühmteften Aerzte, Alchemiften, Chemiker ebendafelbft unter 
Keftorianern, Perfern, Arabern, wie in Ahwas und Bagdad; ihre Bes 
orbeitungen und Erfindungen für Pharmakopden, Apotheken, Mebicamentez 
bie Einführung ber Erfindung des Zuders, zuerft nur ald Medicin, im 
Königsbuche Ali Abbas und im Ganon des Avitenna, im X. Jahrhunderts 
bie Verbreitung der Kunft der Raffinerie, nad) Bagdads Sturze, durch 
babplonifche Männer bis nach China, und bie zahllofen Mühlfteine, 
welche noch heute die Trümmerhügel von Ahwas als antiquariſche Denk⸗ 
male, das Gefagte beftätigend, bedecken: fo ſcheint wol noch kaum eine 
Spur von Zweifel übrig zu bleiben, daß Chufiftan am Kuranz Fluffe . 
und insbefondre Ahwas zunaͤchſt mit feiner Umgebung, alfo das alte Sus 
flana, als Sitz dieſer merkwürdigen Erfindung anzufehen fein werbe, wenn 
nicht ſchon im VIII, doch fchon zu Ende bes IX. und zu Anfange des 
X. Sahrhunderts. 

Künftigen Beobachtern der Ruinen zu Ahwas bleibt die genauere 
Unterfuhung ber Mechanik der dortigen Mühlfteine und der zugehörigen 
Maſchinerien übrig, fo wie die Interpretation der Eufifchen Inferiptionen 
auf denfelben, die Mignan bemerkt haben will, um zu ermitteln, in wies 
fen bie Steincylinder zu bem Zwede ber Rohrpreffen dienten, da 
dergleichen bei andern Völkern nur von hartem Holze oder mit Eis 
fen befchlagen befannt geworben find. 

Auf diefe Localität, aus dem Dften Hinterafiens zur Oftfeite 
des Euphratlandes, gluͤcklich zuruͤkgekehrt, blicbe uns nun als zweite 
Häffte der Erforſchung deſſelben Gegenſtandes bie weitere Verpflan⸗ 
zung und Verbreitung deſſelben Gewächſes und feine Pro— 
duction durch Vorderaſien, Afrika, Europa und die neue 
Belt übrig, wobei das babyloniſche Chuſiſtan als die Vermittlungs— 
provinz vom Drient und Occident ſich zeigt. Da aber dieſe Uns 
terfuhung ben gegenwärtigen Bielpunct unferer großen geographifchen 
Scfammtaufgabe überfchreitet, fo meifen wir fie einer andern Stelle zu, 
und kehren für jegt zu bem Kuranſyſteme zurüd, deſſen rechter Neben» 
fiuß, der Shapur, von ber Weflfeite mit den Ruinen von Sus zunaͤchſt 
unfere Aufmerkfamteit in Anfprud) nimmt. 


3. Unterer Fauf des Kuran (Karun) mit dem Sha— 
pur und den Ruinen von Sufa (Bus). Die zweiers 
li Sufa:Capitalen. Der Pafitigris. 


Diefer untere Lauf beginnt unterhalb des Mereins der Stroms 
arme hi Band Kir (Bandi Kil, f. ob. &.193, auch Bens 
%3 
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houdel +?) der Araber), und zieht, von der Weftfeite her erft un« 
terhalb der Stadt Haw az das alte Bette des Shawurs(Shas 
pur) Fluſſes aufnehmend, der von den Ruinen Sufa’s gegen 
Süpdoft abfließt, gegen Süden fort. Dann aber, nachdem er uns 
terhalb Ismaili den von dem Uferorte am Kerahfluffe, Has 
wiza, abzweigenden Canal (Nahr el Maftuah) mit fi 
vereint hat, ergießt er fib an Samaniah, bei Kinneir, und 
an Sabla, bei ihm und Ainsworth (f. ob.“ S. 161), vorüber 
zum Delta des Shat el Arab, worüber oben ſchon das Mös 
thige mitgetheit ift (f. ob. ©.166— 167). Von Band i Kir 
nach dem Dorfe Wais rechnet -Kinnei re?) 4 Stunden Weges 
(10 Mil. E.); von da nah Ahwaz 43 Stunden (13 Mil.); 
von da nad dem Dorfe Samaniah 10 Stunden (25 Mil.); 
dann nah Ali Ben Huffein 8 Stunden (20 Mil.), nad 
Sabla’s Ruinen wieder 44 Stunden (12 Mil.); in Summa 
etwa 16 geogr. Meilen. 

Wenig ift es, was wir von der Befchaffenheit dieſes Gebies 
tes zu fagen haben, da es dort noch gar fehr an Beobachtungen 
. fehle, und diefer untere Stromlauf faum erft einmal in neuefter 
Zeit durch Chesney und Ainsmworth befchifft if; beide ges 
nannte weftliche Zufläfle aber felbft einem Kinneir noch gänzlich 
unbekannt geblieben waren, und auf feiner Karte nicht einmal ans 
gedeutet find. Kein Wunder wenn über fie ſelbſt, ungeachtet der 
Beichiffungen, ſchon durch Aleranders Flotten unter ihm felbft 
und unter Nearchs Commando, noch mancher Zweifel hinſichilich 
ihres Laufs und ihrer Mamengebung herrfchte. 

Der Shapur, Shamwur der Araber, Abi Shapur, 
erregt jedoch ein befondres Intereſſe, da nahe feinem obern Laufe 
die unter dem Namen Sufa’s fo befannten und doch noch fo 
wenig -erforfchten gewaltigen Ruinen liegen. Beine Quelle 
fcheint bis jegt noch eigentlich Niemand zu fennen; fie fann allers 
dings nicht gar fern von jenen Ruinen felbft hervortreten, zwi⸗ 
fhen dem Marimum der Verengung jener beiden fonderbaren 
Kniebeugungen der Flüffe Dizful und Kerah oder Kerkhah, wo 
der erftere fih füdofwärts zum Kuran, der zweite ſuͤdweſt⸗ 
wärts zum Shatel Arab wendet. Eben folche Unficherheit fcheint 
noch über die Mündung des Shapur obzumalten; denn bald foll 


**3) W. Ainsworth 1. c. p. 198. 22) M. Kinneir geogr. mem. of 
Persia. App. p. 406. 4 
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er in das Bette des Dizful zurücfließen, bald theilweife ſich in 
Moräften verlieren, bald in den Kuran abziehen, wie «8 die Kar 
tenzeihnung bei Ainsworth und Ramlinfon wol am richtigften 
darthut. Hören wir über ihn erft den Bericht der Euphrats 
apedition und dann die Machrichten, welhe Rawlinſon von 
ihm giebt. 

Ainsmworth hörte zuerft des ShapursFluffes +) erwaͤh⸗ 
nen von einem Eingebornen von Dorak; er fließe nah Sus, 
fogte derfelbe, verliere fih dann zum heil in die Moräfte, der 
Ueberrefl finde aber feinen Ablauf zum Diz-Fluffe (Abi Dis). 
Aber zu Hamaz erfuhr derfelbe, daß der Shapur fih vor Zeis 
ten in den Kuran ergoffen habe; in Band i Kir wiederholte man 
die Ausfage von deflen Abzweigung in den Disful, und ein erfah: 
sener Pilot, der das Dampffchiff der Erpedition auf der Kurans 
fahrt nach Hamaz begleitete, zeichnete diefelde mit Kreide auf feiner 
Flußſtizze ein. Miele Übereinftimmende Zeugniffe beftätigten zu 
fehe die Eriftenz diefes Fluffes, als daß man ihn für eine bloße 
Fiction Hätte halten können, obwol die Euphrat;Erpedition durch 
das widerfpenftige Benehmen der Araber an deffen Dcularinfpees 
tion gänzlich gehindert ward. Doch in Hawaz gelang es, fein 
Flußbette unmittelbar unterhalb der legten Strombant wahr: 
junehmen, wo Eolonel Chesnen jedoch mehr als einen Stroms 
arm fah, die zwifchen Shufter und dem Abi Dis ihren Lauf ges 
gen S. W. nahmen. Was Ainsworth von der Page der Sufas 
Ruinen fagt, iſt nur aus dem Hörenfagen der Bewohner von 
Hawaz gefchöpft; denn er ſelbſt konnte fie nicht befuchen. 

Ramwlinfon®), der die Ruinen felbft durchwanderte, aber 
in Shapur nicht weiter nach feiner Mündung verfolgte, fagt, 
er entfpringe etwa 4 Stunden (to Mil. E.) im Norden von 
Sus, fließe dafelbft in einem engen, tiefen Bette an dem foges 
nannten Grabmale Daniels, des Propheten, vorüber und befpüle 
den Fuß der weftlihen Flanke des großen Ruinen» Tumulud, 
An diefer Stelle befinde fich der Reſt einer Brüde, jedoch aus 
nicht gar alter Zeit, unterhalb derſelben ſei eine Furth, die 
tinzige, in welcher diefer Fluß von feiner Quelle bis zum Eins 
uf in den Kuran (Karun) bei Weis (oder Wais? f. oben 
&.165) durchfeßt werden koͤnne. Sein Waſſer wird von den 
Perſern für fchwer und ungefund gehalten, und fleht im größten 





**) Ebend. p-197%.  **) Maj. Rawlinson Notices I. c. p. 70. 
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Eontraft mit dem des Kerkhah (Kerah), der nur in geringer Ferne 
von ihm in Weft fließt, deffen Waſſer an Trefflichkeit und Leich⸗ 
tigkeit fir die Verdauung dem des Kuran (Karun) nur wenig 
nachftehen fol. Es ift derfelbe Fluß, von dem die orientalifchen 
Autoren die Legende erzählen (f. b. Rawlinſon I. c. Mot. aus dem 
Sumarusls Buldan c.), daß Abu Mufa Ash’ari im Jahre 
17. der Hedg. (d. i. 638 n. Chr. Geb.), als er von Sus Beſitz 
nahm, einen Canal von ihm ausgraben ließ, in deflen Bette er 
den Sarg mit den Sebeinen Daniele des Propheten, der dort 
in hohen Ehren gehalten ward, verfenfte. Später foll er das 
Waſſer in den Canal haben leiten laffen, um auf diefe Weiſe 
für ewige Zeiten den Befig jener Reliquien zu fichern. 

Diefer Fluß Shapur, bemerft Rawlinſon, fei nicht allein 
ſchiffbar von Sus an bis zur Spige feines Vereins mit dem Kus 
ran, fondern bei feinem engen und fehe tiefen Bette, deſſen Wafs 
fer im Niveau mit den Nachbarfeldern ftehe, die er deshalb auch 
befruchten könne, fei er auch fehr zur Belchiffung geeignet. Mehr 
erfahren wir aber nicht von diefem Fluffe, der zwifchen den 
beiden Fläffen, Dizful mit Kuran auf der nordöftlichen, 
und Kerkhah auf der füdmweftlichen fließt, und in der Limges 
bung der Ruinen von Sus beiden ungemein benachbart if. 
Seine Quellen fann er alfo wol nicht mehr aus dem Gebirge: 
lande des Terraffenabfalls von Luriftan ziehen, fie werden viel 
mehr wol nur aus unbedeutenden Vorhügeln am Weſtufer des 
Baladrud, nahe an deflen Einmündung zum Dizful, (auf welche 
Weiſe, ift uns noch unbekannt) entfpringen (f. ob. S. 198). Er 
felbft wird uns insbefondre durch feine umhergelagerten Ruinen 
wichtig, weldye man herkoͤmmlich für die des alten Sufa zu hals 
ten pflegt, über welche wir erft in der legten Meihe der Jahre 
einige, wenn auch keineswegs befriedigende Auskunft, erhalten 
haben. 


Die Ruinen von Sus (Shufh) Zodca, Sufa, bei 
Griechen und Römern Schufbhan der Hebraͤer. 

Sus ift die Schreibart der Araber %), wie Sadak Jsfahani 

in feinem Manuſcr. Tahhkik al aarab fagt; Shufh ift aber die 

perſiſche Schreibart; Schufhan heißt der Ort im Buche Eſther 

(1. 2) und im Prophet Daniel (VA. 2), Erft feit 1809 haben 


***) W. Ouseley Voy. Lond. 1819, 4. ‘Not. App. p. 420. 
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Macdonald Kinneir und Captain Monteith durch ihren 
freilich nur fehr kurzen, flüchtigen Aufenthalt die Yage dieſer 
Ruinen etwas genauer beftimmt, als es vor ihnen durch bie 
nur fehr feltnen Berichte von Augenzeugen gefchehen war; daher 
deren Berhältnifie bis dabin in großes Dunfel gehüllt blichen,- und 
wäre nicht die Sage von Daniels Grabmal mit den daffelbe mm: 
gebenden Antiquitäten zu einem Mittelpuncte größerer Anziehung 
geworden, jo würden fie vielleicht noch bis heute faſt unbekannt 
geblieben fein. Seitdem find diefelben, fo viel uns bekannt, nur 
noch von Wr. Gordon (1811), dem Begleiter Sir ©, Dufeley's, 
und von Rawlinſon (1836) näher erforfcht worden. 

Kinneir, in Begleitung von Monteith, erreichte von 
Disful (ſ. ob. S. 194), nach einem Wege von 43 Stunden 
(1? Mil. E.) +) durdy bebautes Land, diefe Ruinen, und kehrte 
von ihnen auch auf demfelben Wege zurüd, weil die Unſichet⸗ 
beit im Lande ihn dazu nöthigte, Von da, hörte er, fei es 18 
Farfang gegen ©.©.W. durch Wühe bie Hamwiza am Keral 
Ehertk ha), mo wieder Kornland 18) vorfommes 

Schon nad den erften 3 Stunden Entfernung von Dizfat 
(7 bis 8 Mil. in S.W.) fangen die Ruinen von Bus’) an; 
. fie dehnen fich mol 44 Stunden (12 Mil. Engl.) weit von dem 
einen Ertreme zum andern aus, und reichen faft vom Dizfuls 
Flufie bis zu dem Dftufer des Kerah (Kerkhah). Einen ‚großen 
Theit diefes Zmwifhenraumes nehmen fie ein. Gleich denen:von 
Ceſiphon, Kufa, Babylon, Miniveh, beftehen fie nur aus Bergen 
von Erdinauern, Erde, Schutt, mit Bruchfiüden von Backſtein 
und bunten Ziegeln bedeckt. Die größten und merfwärdigften die; 
fer Hügel fliehen feine ganze Stunde fern vom Ufer des Kerab, 
Dem einen giebt Kinneir eine Höhe von 100 Fuß und den 
Umfang von einer Heinen halben Stunde (1 Mil. &,); der an: 
dere Sei minder hoch, aber von doppeltem Umfange; beide hätten 
viel Achnliches mit den Schuttpyramiden zu Babylon. Doc be; 
fiehen fie nicht ganz wie jene aus Backſtein, fondern mehr aus 
Ionerde und Backſteintruͤmmern; dazwiſchen irreguläre Lager von 
Backſtein und Mörtel, 5 bis 6 Fuß mächtig, die als Schuß: 
mauern der übrigen Maſſe zu dienen fcheinen. Nicht felten, fügt 





*) M. Kinneir geogr. memoir of Persia p.457,459.: **) Ebenb. 
p · 106. 0) Ebend. p. 100; vergl. beſſeiben — bei Ker 
Porter Voy. Vol.Il. p. sl —42L . 
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Kinneir Hinzu, würden auch große Marmorblöde mit Hiero⸗ 
glyphen dort durch die Araber aufgefunden, die nach verborgenen 
Schägen zu graben pflegen. Er fchließt dies aber nur von dem, 
was er am Fuße des einen hohen, pyramidenartigen Schutthügels, 
in dem Eleinen, modernen, unfcheinbaren Gemäuer fahe, das an 
der Stelle erbaut ift, wo fih die Reliquien des Propheten Das 
niel finden follen. 

Gegenwärtig ift die Umgebung diefer Nuinengruppe eine öde 
Wildniß, voll Löwen, Hyaͤnen und anderem Raubwild; aus 
Furcht vor deren Attaquen mußten beide Neifegefährten die eins 
zig dort verlebte Macht innerhalb der Mauern von Daniels Grabs 
flätte zubringen. 

Dies ift Alles, einige Raifonnements über die Identitaͤt Dies 
ſes Sus und dem Sufa der Griechen ausgenommen, was wir 
von dem erften der Deifenden über das heutige Sus als That—⸗ 
fache erfahren; Monteith theilte feine dort gemachten Beobach⸗ 
tungen an W. Dufeley und Rob. Walpole50) mit, 

Die Ebene, fagt derfelbe, in welcher einft Sufa fland, ift 
‚nach verfchiedenen Richtungen mit Erdhaufen, tumuli, bedeckt, 
deren einer Kala i Shuſh alle andern an Größe überragt, 
Ueberall zu unfern Füßen, wohin wir traten, fagt M., waren 
Fragmente von Iöpferwaare in großer Menge, und man foll 
diefe noch 7 Zarfang (12 Stunden) weit in gleicher Menge vor 
finden. Ob fie für gleichzeitig mit jener .alten Refidenzftadt gel 
ten können, deren Ausdehnung und ftarke Population bezeichnen»? 
Monteith mußte diefe Fragmente, die er wahrnahm, von fehe 
hohem Alter halten, und die Landestradition beftätigt dies. 

Jenen Kala, d.h. Schloß, Burg, Eaftell, fhägte M. 
wol, durch die ifolirte Erhebung aus der meiten Plaine getäufcht, 
zu hoch, auf 300 bis 400 Fuß; deffen Eeiten fielen an mehren 
‚Stellen faft fenfrecht ab, der Gipfel ſchien ihm faft 3 Acres Aus 
dehnung zu haben, fo daß ein großer Theil des Koͤnigs⸗Palaſtes 
allerdings hier feinen Raum einft finden fonnte, indeß der Fuß 
des Hügeld an feiner Dftfeite alle Merkmale enthält, daß auch 
dahinwaͤtts noch gleichartige, große Bauwerke fortfegten, die Pracht⸗ 





ur; W. Ouseley Voy. 1. c. I. p.148, 420; Notice of some remar- 

able antiquities found among the ruins of Susa in Persia, in 
Rob. Walpole travels in various countries of the East, Contin, 
of mem, London, 1820. 4. p, 420 —430. 
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refidenz der perfiihen Monarchen, welche nicht fo fruͤhzeitig wie 
Perſepolis durch Alexander zerſtoͤrt ward. 

Dieſe ſogenannte Burg von Sus iſt in der That von fehe 
großer Ausdehnung, obwol die ftrömenden Regenguͤſſe feit ein 
paar Jahrtaufenden hier große Maflen abgewafhen, die Seiten 
der Hügel in Candle zerriffen, große Mauerwände durchbrochen 
und entblößt haben, und zahllofe Steine und Schutt in die Ebene 
verführt. An ſich find diefe Rudera von geringem Intereſſe, fie 
geben aber hinreichend Haren Beweis, daß hier die von außen 
ſcheinbaren Erdhuͤgel einft wirflihe Bauwerke waren. Die zahl 
leſen Scherben und Fragmente von Terracotta fanden ſich nik 
gends groß genug, um daraus die urfprünglichen Formen der 
Gefäße, die fie gebildet, zu ermitteln. Dergleichen würden jedoch 
wel, wenn man nur einige Tage verweilen könnte, leicht auszus 
graben fein. Die ungaftlihen, raubfüchtigen Araber litten ders 
gleihen Verſuche nicht; darauf zu beftehen wer damals noch le⸗ 
bensgefaͤhrlich. 

Nur um einen Steinwurf entfernt, im NE. dieſes Kala, 
wohnt der Dervifch, welcher der Hüter von des Propheten Grab 
iſt. Er hat einige antiquarifche Monumente ald Gehege um feine 
Wohnung angebracht. Einen der Steine hatte er wegen deſſen 
befonderer Größe unverrüdt an feiner Stelle gelaffen, weil er 
auch ohne Ornament war. Er lag dem großen Tumulus gegen 
S. W., nicht fern von deflen Fuße, und ift wahrſcheinlich von der 
Höhe zu feiner jegigen Stelle erft hinabgeſtuͤrzt. Es ift ein gros 
Ber Bloc von einer geringen Marmorart, 9 Fuß lang, 4 Fuß 
breit, mit glatter, einft trefflich polirter Oberfläche. Beim Umdre⸗ 
ben und Reinigen entdeckte man an ihm eine fehr fchöne Keils 
ſchrift, mit 1 Zoll langen perfepolitanifchen Schriftzuͤgen von 
trefflichſter Arbeit; fein andres Ornament war an ihm zu fehen, 
und biefe bisher verborgen gebliebene Inſcription bedeckte - die 
hälfte der Fläche, fo jedoch, daß die Zeilen durch feine Horis 
jontallinien von einander gefchieden waren, wie dies auch 
anf den Murghabs Monumenten und den perfepolitanifchen öfter 
der Fall if. Es war derfeibe Mormorftein wie in den Bakhtis 
jaren s Bergen (f. oben &.129, 168 u. a. D.), der auch in Dig 
ful zum Baufteine verbraucht ift, und als Quadern in Sufa vers 
wendet ward; in größerer Mähe ald 2 Tagereifen würde hier fein 
anderer Steinbruch zu finden fein. Doch mag der größere Theil 
der antiten Stadt Sufa wenigftend nicht aus Quadern beftans 
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den haben,. da Strabo (XV. 728) nach der Ausfage einiger Au: 
toren bemerkt: ihre Stadtmauern, Tempel und KRönigspaläfte feien 
aus gebrannten Steinen und Erdpech aufgeführt gewefen. 

An einer andern Stelle deffelben Truͤmmerberges entdeckte 
Monteith das Fragment einer cannelirten Säule, davon 
ein Theil in der Erde verborgen war; er vermuthet, daß fich da; 
ſelbſt noch viele andre bei Nachgrabungen vorfinden würden. Die 
Araber hinderten ihn aber an der weitern Nachforſchung, und dir 
große Hitze trieb ihn zu Daniels (Danyall dort genannt) Grabe, 
das, nur menige 100 Fuß vom Kala entfernt, fih an einer lich 
lichen 2ocalität befindet, von einem: klarfließenden Strome befpält, 
von Piatanen befchattet, bewohnt von dem einfamen Dereifch %). 
Diefer zeigt die Stelle, wo der Prophet gleidy nach feinem Tode 
begraben fein. foll, unter einem-Beinen, ganz einfachen’ quabrati, 
fchen Maufoleum von Backſteinen, an dem aber kein Zeichen be; 
hen Alters zu entdecken if. Das die Mauern befpülende Fluͤß 
hen, Bellaru nah Monteith genannt (Shamer, d. i. Sha— 
zur, nah Ramwlinfon), fol unmittelbar des Propheten - Grab 
negen, und das durchfichtige Wafler läßt auf feinem Boden einen 
Stein erblicken, der für den Sarkophag ausgegeben wird. Beſondre 
Beweife fehlen dafür; das Maufoleum ift ein Pilgerort, nad) Mr. 
‚Gordon ein ganz gewöhnliches, mufelmännifches Bauwerf, an dem die 
Gläubigen ihre Gebete verrichten, die. folgende Nacht dann beim 
Dervifch zubringen, und dafür von ihm Vergebung der Sünden 
erlangen. Leider, fagt Monteith, kam eben ein Haufe ſolcher 
Pilger an, der; ihn in der Nacht auszuplündern bedrohte, wes⸗ 
halb er fich mit feinem Begleiter M. Kinneir frühzeitig aus Dem 
Staube machen mußte. In dem offenen Hofe diefes fogenann; 
ten Danield.: Srabes bemerkte der Kapitain 3 Steine von großer 
Schönheit, die feine Mühe der gefährlichen Expedition an biefen 
Ort fihon allein, wie er fagt,. hinreichend belohnten. Der im: 
tereſſanteſte derfelben war von irregulärer Geftalt und feinesiweas 
als Bauftein zugerichtet; grünlichfchwarz; von Farbe, nah Art 
ägnptifcher. Steine (Agyptifcher Bafalt?), mit. ungemein fihöner 
Politur, eine Ele: lang, von itregulärer Dice. Auf einer-Seite 
‚zeigten fich 5 Reihen HDierogiyphen?), auf der andern 2 Reis 





661) Bei Rob. Walpole 1. c. p. 423. s2”. ©. die Abbildung bes 
Steins bei R. Walpole ad p.426; Stone discovered at Susa; auch 
bei W, Ouseley Voy. Yol. I. Miscellan, Plate AXlI. Nr. 7. 
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ben, unter denen eine perfepolitanifhe Keil⸗Inſcrip— 
tion in 15 Zeilen, welche die Flache bis zum Ende bedeckte, davon 
die unterften Zeilen durch Verwitterung fehr unfenntlich geworden. 
Die dritte Seite des Steins zeigte fich vollftändig mit Keilins 
ſchrift bededt, die aber fehr verwittert war. Die Hieroglyphen, 
deren Zeichen an analoge Darftellungen auf babplonifchen Cars 
neol»Eplindern 5) erinnern, find in Baflorelievo fehr ſchoͤn gear⸗ 
beitet, die Inſcriptionen ausgezeichnet ſchoͤn eingravirt, Bis jegt 
iind fie noch nicht entziffert. Von den 5 Hierogiyphenreihen ent; 
balten die erfte: Sonne, Mond und Sterne; die 2te einen Has 
in, Hund und Falfen (Symbol der Gottheit); die 3te hat zu 
kiden Enden menfchlihe Figuren, davon bie eine einen Wolfe; 
fopf, die andere ein Menfchengeficht hat; zwifchen beiden ift eine 
Art Gürtel, eine Keule, eine Pfeilſpitze. Die Ate zeigt eine 
Schlange, einen Krebs, Hund und einen Thierkopf auf einem 
Beine; die Ste endlich einen Dreizad, zwei Pfeilfpigen, 2 Bögel 
und ein Kreuz. Die. Charastere der Inſcription find ſehr Klein, 
aber fein amsgearbeitet, einem complicieteren Schriftſyſtem als 
dem einfachen perfepolitanifchen angehörig; fie find denen der 
Badfteininfchriften von Babylon gleichend. 

Leider konnte Eapt. Monteith den Stein nicht an fid 
kaufen, weil die Eingebornen dafür zu viel verlangten; die darauf 
gerichtete Aufmerkſamkeit fleigerte aber deflen Preis bald noch 
mehr. Als Mr. GSordon’*) im Jahre 1811 bei feiner flüchs 
figen Ercurfion von Schiraz nad) Sufiana, mo ihn die blutigen 
Fehden der Häuptlinge diefes Quartiers fortwährend mit. Gefahr 
bedrohten, auch Sufas Ruinen, die ihm bei: Nachgrabungen 
reiche Ausbeute zu verheißen fchienen, befuchte, forderten jene noch 
weit mehr dafür, und 1812. galt ihnen derfelbe Stein, als ein 
loſtbarer Talisman gegen die dort wüthende Pet und andere 
Uebel, Als Mr. Gordon auf Befehl des Prinzen von Kers 
manfhah, Mohammed Ali Mirza, noch einmal hinging, ihn 
einzuhandeln und in einem Boote auf dem benachbarten Dizful 
lai⸗Fluſſe) einzuſchiffen, fo gelang es ihm derinody ‚nicht, und 
er mußte ihm den zelotifchen Einwohnern von Shuſter und Diz⸗ 
fül, die feine Abfichten in Erfahrung gebracht, überlaffen. Sie 
brachten nämlich eine Summe von 2000 Tumans (1000 — 





) Ker Porter Voy. IT. p. 415. s“) W, oweley Voy. Vol.Il. 
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Sterling) zuſammen, nebſt 2 ſchoͤnen arabiſchen Pferden als Ges 

ſchenk fuͤr den Prinzen, der, dadurch beſtochen, den Befehl gab, 
den Stein nicht wegzuſchaffen. Er blieb alſo damals, vom Ders 
viſch oder einem Fakir bewacht, an ſeiner Stelle. 

Rawlinſon, dem 1836 bei ſeinem Beſuche in Sus dieſer 
Stein, als ſeltnes Monument, wichtig genug war, um eine cors 
recte Kopie feiner Sinferiptionen zu nehmen, fand bdiefen Gegen: 
ftand der allgemeinen Verehrung gar nicht mehr vor 6%), Nach 
Gordons Entführungsverfuchen hatte man ihn mehrere jahre 
hindurch vergraben, um ihn der Aufmerkfamkeit der Fremden zu 
entziehen ; dann aber war er durch die Guardianen des Grabes 
wieder fichtbar geworden. Seit 1832 fcheint er durch einen muth⸗ 
willigen, abergläubifchen Sremdling, einen Sayyid (Nachkomme 
Mohammeds), in der Hoffnung zerftört worden zu fein, darin 
einen verborgenen Schag zu finden. Die mit Pulver gefprengten 
Fragmente hatte man wieder forgfam zufammengelefen und in 
‚der geweihten: Ummauerung der Grabftätte verborgen. Da nun 
gleich darauf die Provinz durch eine Peftfeuche fehr entvoͤlkert 
word, die Brüde zu Shufter plögfich zufammenftürzte (f. oben 
©. 179) und der berühmte Damm von Hawizah weggeriffen 
ward, fo mußte dies eine Folge der Zerftdrung des Talismanns 
fein. Da man jenen Sayyid für einen verkleideten Feringi (Frans 
Ten) ausgefchrieen, fo fand Ramlinfon dort den heftigften und 
bitterften Haß gegen die Europäer erregt. 

Durch Rawlinſon's Beſuch erhalten wir über jene früs 
hern Daten einige Berichtigungen und Zufäge 56). Am 9ten 
März ritt derfelbe von Dizful 10 Engl. Miles oder 4 Stunden 
Weges am rechten Ufer des gleichnamigen Fluffes entlang, bis 
dahin wo er eine merkwürdige Wendung gegen Welt macht; auf 
der Tten Mile fällt der Baladrud in ihn ein. Diefer Theil der 
dortigen Plaine ift ganz mit Dörfern bedeeft, gut angebaut und 
son Canaͤlen bemwäflert, die fowol vom Dizful wie vom benadhs 
barten Kerkhah abgeleitet find. Der große Canal, von kr 
terem Fluſſe abzweigend, heißt NahrisHormafin (der Plural 
von Hormuz, d. ic die 2 Ormugde); er fol 7 Stunden (4 Far 
fang) oberhalb Sus von jenem abgeleitet fein. Reſte vieler, jest 
unbenugter Candle zeigen fich nach! allen Directionen hin. Nach 
der 10ten Mile mache der Dizful feine plöglihe Wendung gegen 
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SO.; man verläßt ihn und zieht direct fübmwärts zum großem 
Hügel von Sus, der von bier fhon am flachen Horizonte fich 
bernorheht und bei Annäherung immer höher und dominirender 
eriheint. Er bildet das Nordweſtende einer großen, irregulären, 
mit Erhöhungen befegten Plattform, welche die befefligte Stadt 
gebildet haben mag, während der große Tumulus die Lage der 
innern Eitadelle bezeichnet. Nach ungefährer Schägung mit dem 
Sertanten war die Höhe der niedern Plattform 80 bis 90 Fuß; 
De dei großen Tumulus 165 Fuß über der Plaine; das Areal 
der Plattform an 24 Duadrat-Mile. Beim Abfchreiten um den 
Iumulus ergaben ſich für deflen Peripherie an der Bafis 1100 
Schritt (Yards), auf dem Gipfel 850 Schritt im Umkreiſe. Seine 
Bölhung war fo fleil, daß man nur auf zwei Pfaden hinauf 
bemmen konnte. Auf feinem weftlihen Abhange fand fich eine 
Steintafel mit 33 Linien Keilinfchrift eingravirt im 
complicitteſten Schriftcharacter der dritten Columne der perfepolis 
taniſchen Tafeln (f. Erdk. Bd. VI. Abth.1. Iraniſche Welt S. 920). 
Diefe Steintafel fol zur Wand eines Obelists gehört haben, der 
sor nicht vielen Jahren noch aufgerichtet auf dem Gipfel des 
dumulus geftanden, von welchem man noch andere Trümmer in 
der Plaine unterhalb zerftreut vorfindet. Ramlinfon bemerkte 
drei Begräbnißurnen, gleich denen die man in Babylons Ruinen 
zu finden pflegt; fie lagen im Schuttboden an einer Stelle, welche 
ert kürzlich ein Regenbach aufgeriffen hatte. An einer andern 
Etelle zeigte ficy eine ganze Flur von Backſteinwerk nur wenige 
Fuß unter der Oberfläche. Der Gipfel des Tumulus war dicht 
überftreut mit Terracotta⸗Scherben, glafirten Ziegeln und Bruch: 
Rüden an der Sonne gedörrter Backſteine. 

Senfeit der genannten Plattform dehnen fich die Ruinen der 
Eiadt noch 2 bis 3 Stunden (6 bis 7 Mil.) im Umfang aus; 
dafelbft zeigen ſich ohne reguläre Ordnung liegende, gleichartige 
Hügel mit denfelben Trümmern bedeckt, und nur bie oder da 
tagt aus ihnen das Fragment eines Säulenfchaftes hervor. 

In NW. von Sus, nur 2 Mil. Engl. fern vom rechten 
Mer des Kerkha, der hier 14 Mil. Engl. vom großen Tumulus 
tatfernt voruͤberfließt, erblickt man wiederum einige fehr weitläufs 
ige Ruinen. Auf des Fluſſes linkem Ufer, oder dem öftlichen, 
im Intervall der Ebene, vom großen Tumulus bis zu diefem bin, 
boante Rawlinfon feine Spur von Bauwerken wahrnehmen. 
Jene weitläuftigen Ruinen jenfeit, Iwani Kerth (d. h. Palaft 
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Kerkh) 57), oder auch nur I wan genannt, konnte Rawlin— 
fon nur mit dem Telefcop von der Höhe des großen Tumulus 
erfpähen, und hörte fie befchreiben. Er erfannte fie als ſaſſanidi⸗ 
ſche Acchitecturen, in demſelben Styl wie die zu Kasr Shirin, 
Eirwan und Seimarrah. Doc) follten einige Hügel aus älterer 
Zeit dort fein und ein Canal in Fels gebauen, der aus 
dem Kerkha das Waſſer zur Stadt leitete, und als ein Wunder 
werf gilt. Iwan gegenüber ficht man die Ruinen einer Brüäde, 
die an einer Stelle Paĩ Pul genannt (d.h. Grundbau ober 
Fuß der Brücde) über den Kerkha führte, es find nur noch 
Mauertriimmer, die aber wahrfcheinlich noch heute die Brüdens 
ſtelle bezeichnen, die Strabo (XV. 728 und 729) über ven Choas 
pes, 60 Stadien fern von Sufa, angab 8), über welche Alerans 
der M. auf feinem Marfche von Babylon nah Eufa in viele 
Stadt einzog. 

Die Umgebung der Ruinen von Sus ift. noch heute be 
ruͤhmt durch ihr herrliches Weideland; faum fonnte man, fagt 
Kamlinfon, dur das Hppige Gras am Ufer des Shapur him 
durchreiten, und ringsum breitete fich der reichfte Wiefenteppich 
aus. Das Elima, Mitte März, war fühl, lieblich; der Abend, im 
Zelte auf der Plattform des Tumulus zugebracht, ungemein reis 
zend, einmwiegend in Träume der Vergangenheit, wo einft bier bie 
Gebidter von WeftsAfien thronten, die Adyämeniden, wie Aleran— 
der der Große, ned im vollen Glanze der perfifchen Herrlichkeit. 
Am Nachmittage des folgenden Tages kehrte Rawlinſon nad 
der Stadt Dizful zurück, die von bier N. 38% D. gelegen; er ging 
in gerader Linie vom DOftende der Ruinen zum Fluffe Dizful, 
um das Marimum der Annäherung der Etadt an denfelben zu 
beftimmen, und erreichte deflen Ufer nah 64 Mil. Wege. Bon 
da galoppirte er am Flußufer entlang, und erreichte erft mit dem 
Dunfel das Lager feiner von ihm am vorigen Iage verlaffenen 
Kriegstruppen. 

Auch über das Grab Daniels theilt Nawlinfon die Ber 
merfung mit, daß er ebenfalls daflelbe, wie aud) Andere vor ibm, 
als ein modernes Gemäuer, unmittelbar unter dem großen Tur 
mulus gelegen, erfannte. Mehre Badfteine mit Keilfchrifts 
fempeln aus den Ruinen fand er darin eingemauert; im Hof 
semerkte er ein Capitäl von weißem Marmor, das vom großen 
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Tumulus hierher gebracht war, Alſo Säulen und Capitaͤle fehl⸗ 
ten hier keineswegs in dem ſuſianiſchen Bauſtyl. Außerhalb des 
Geheges, auf dem Ufer des klaren Fluſſes, ſah man zwei Mars 
morblöde, davon einer mit verderbten Keilinfchriften bededt, 
der andere mit der Sculptur von einem Manne und zwei Löwen, 


von denen audy fhon W. Ouſeley *9) gefprochen. Capt. Mons 


teith batte fie gefehen, und Mr. Gordon hatte eine Zeichnung - 
von ihnen genommen. Damals hatte man nämlich nahe dem 
Grabmal eine Felsgrotte von weißem Marmor entdeckt, mit 
einem bohlen, 20 Zoll langen, 10 Zoll breiten Steine, an dem 
jwei Lömwenfiguren ausgehauen waren, nebft einem nackten 
Manne, mit cudwärts gebundnen Händen, deflen Kopf um die 
Ecke des Steins gelegt war, auf deflen Schädel jene Löwen ihre 
lagen ausitrecten, jedoch, wie es ſchien, nicht um ihn zu zerreis 
fen. Diefe Felsöffnung hatte nur 2 Fuß Fänge und 1 Fuß 
Breite; in ihrer Nähe batte man gleichfalls eine Marmortafel 
von mehr ale 5 Duabdratfuß. Oberfläche gefunden, die ganz mit 
Figuren und Inſcriptionen bedeckt gewefen fein foll, aber da man 
feinen Werth auf fie legte, nach Dizful zum vermauern verkauft 
war. &o mögen: nad) und nach taufende von Denkmalen unter 
der Hand der Barbaren verfehwunden fein. 

Unter den vielen Hügeln und Tepehs (Topes, Schutthöhen) 60) 
welhe im Morden jener Hauptruinen, die Capt. Chess 
ney als ein irreguläres Parallelogramm mit 2 langen 
Seiten (jede 1700 Fuß, von D. nad) W.) und. 2 fürzern. (jede 
576 Fuß von N. nah ©.), in Winkeln von 75° zufammenftos ' 
hend, beſchrieb bi), nach allen Directionen fich zeigen, nannte man 
insbefondere die Namen Tali-Suleiman, Damafi und 
Guba. Auf der Süpdfeite derjelben heben fich insbefondre 
7 bedeusendere Tumuli, die Daft Chagan genannt, hervor und 
ein anderer fehr hoher, der Bulahiyah. In der Nähe von 
Daniels Grab ift cin zerſtoͤrtes Imam Zadeh oder die Sepulcrals 
Eapelle eines Sanctus, davon 2 Eden auf zerbrochene Eapitäle 
balırt find, welche dem im Hofe obgenannten gleich find; unter 
einem Konar-Baume (Rhamnus jujuba oder Lotus nad) Rawlin⸗ 
fon) bemerkte er noch sin viertss dergleichen. , Bei genauer Uns 


— 
— 
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terfuchung, fo viel ergliebt fih aus diefem Wenigen, meint Raw: 
linfon, würde ſich noch gar Manches vorfinden; doch auch das 
Gefagte reicht fhon zur Beftätigung hin, daß hier einft eine fehr 
bedeutende Capitale lag. 

Ob diefe nun wirklich die Königerefiden; Sufa der Perfer 
zu Aleranders Zeit war, darüber haben ſich in den legten Yahır 
zehenden die Meinungen der Forfcher verfchiedentlich getheilt, ins 
dem einige derfelben wie Nennel, Dufeley, Goſſelin, Hoͤck, Kinneit, 
Long bei der Anficht der Sjdentität von beiden verblieben, andere 
wie D’Anville, Bincent, Mannert, v. Hammer die Ruinen jenes 
Sufa an der Stelle von Shufter glaubten nachweifen zu können, 
Diefe Verſchiedenheit beurkundet fhon an fih die Schwierigfes 
ten, welche eine vollkoumen klare Löfung diefer Frage haben muß, 
zumal bei der gegenndartig immer nur noch theilmeifen und ſehr 
lüdenhaften Kunde Sufianas oder Ehufiftans; denn es ift fehe 
richtig, was G. Long in feinem Memoir 602) dariiber ſagt, daß 
leider ſchon unter Griechen und Römern fein einziger perfönlicher 
Kenner Suflanas auftritt, Herodot ausgenommen, der offenbar 
dort war 63), aber in feinen Angaben fo fur; und unzureichend 
it, daß er hieruͤber Feine Entfcheidung abgeben kann. Dioder, 
Strabo, Arrian konnten zwar die Gefchichtfchreiber Alerander's 
benugen, fie kannten äber felbft das Land nicht, und oft wurte 
es ihnen fchon recht ſchwer, die widerfprechenden Angaben ihrer 
Berichte mit der wahren Landesnatur zu vereinen. Bon den 
neuern Beobachtern iſt eigentlih nur Rawlinſon der einzige, 
der alle bei einer ſoſchen eritifchen Beftimmung betheiligten Fluͤſſe 
Sufianas ald Augenzeuge kennen lernte, aber freilihd auch nur 
immer an einzelnen gefonderten Puncten, fo daß auch ihm mans 
cher Zweifel über den Zufammenhang ihrer Flußnetze bleiben 
tonnte. Die ganze Frage Über die Lage von Suſa ift aber ur 
trennbar und abhängig von der Beftimmung der Hydrograr 
phie Sufianagz die Beſtimmung der Lage Sufas dagegen 
beftimmt auch wieder die Ydentität dortiger Fluͤſſe alter und 
neuer Zeit und ihre vielfach wechfelnden Namen. Beide Ber 
flimmungen waren bei der mangelhaften, nur theilmeifen frübern 
localen Kenngpis fehr fchwierig, in neuefter Zeit haben die pofitis 
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**3) G Long on the site of Susa in Jotrn. of the geogr. soc. of 
Lond. 1834. Vol. IH. p. 257 — 267. 22) F. C. Dahlmann He⸗ 
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sen hydrographiſchen Daten, welche Rinneir, Rawlinſon, Chess 
nen, Ainsworth u. A. an Ort und Stelle eingefammelt, viele Als 
tere Verwechslungen aller Art und daraus hervorgegangene Hy⸗ 
pothefen unmittelbar verdrängt, obwol diefelben noch keinesweges 
alle verbannt. Wir werden uns hier nicht in die Widerlegung 
aller jener Irthuͤmer bei den Autoren der Älteften und neuern 
Zeiten einfaffen, da wir auf diefe Polemik zur Genüge hinweis 
fen koͤnnen ®), in dem Verlauf unfres Verfuches einer genaueften 
Belhreibung der Hydrographie Sufianas fid) aber die meiften 
jener Facta feitftellen, aus denen die Erklärung der wichtigften 
Stellen der claffifchen wie der neuern Autoren fi) von felbft ers 
geben wird. Dennoch werden wir auch bier noch auf manche 
Hanptverhältniffe hinweiſen müffen, und die Legende von Daniels 
Grabe, die, wenn fie auch fein entfcheidendes Moment ift, doch ein 
acceſſoriſches bleibt, keinesweges, wie dies Long gethan 6°), verächtlich 
ganz überfehen dürfen, und als eine geographifch gänzlich unnuͤtze 
Legende betrachten; denn ſchon als folche angefehen geht fie in 
ziemlich frühe Zeiten als ein Zeichen wenn auch nur des dort 
einheimifch gewordnen Aberglanbens zuruͤck, und felbft fo manche 
Quelle des chörichtften Aberglaubens ift in geographifcher Hinfiche 
beachtenswerth. 

Die aͤlteſte Notiz von ihr in Europa giebt wol Benjamin 
son Tudela, der Aften, wie weit bleibt freilich unficher, zmis 
fen 1160 bis 1173 befuchte, und fie als in Schufan (Sufa)®) 
fängt einheimifch betrachtet; man ficht aus feiner Erzählung, die 
von ihm ausgefchmüct fein mag, daß ſchon damals derfelbe Wahn, 
wie noch heute, die dort Einheimifchen bethörte, als brächte der 
Befig der Gebeine des Propheten Gluͤck und Reichthum. Der 
ade Benjamin befchreibt Schufan in der verwuͤſteten Provinz 
Elam magna, Euzeftan genannt, ald die Metropole, einft die Re⸗ 
fen; Ahasverus (Ksharas in affyeifcher Ausfprache, daher 
Ahasveras; das perfifche K’s’härsa, d. i. Xerxes, f. Erdf. Iran 
8,78), in der noch zu feiner Zeit ein großes und pracht⸗ 
volles Gebaͤude feit den antiken Zeiten ſtehen ges 
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9) Long a. a. D.; Kinneir geogr. mem. 1, c. p.101—106; Raw- 
linson not. 1. c. p.85— 94; W. Ainsworth Am Babyl. Chal- _ 
daea 1. c. p. 201 — 216. “s) Long a. a. O. p. 262. 
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blieben. Hier befänden fih 7000 Juden und 14 Synagogen, 
deren eine auf dem Grabe Daniels ſtehe. Der. Strom, er nennt 
ihn Didjel (Tigris), wol keineswegs irrig ihn mit dem großen 
Strom diefes Namens verwechfelnd, fondern in demfelben Sinne 
wie oben (f. ©. 181) — alfo hier der Didjel von Schufan, nams 
lich der Shapur — ſcheide die Stadt in zwei Theile, die durch 
eine Brüde verbunden feien. Auf der einen Seite wohnten bie 
Juden, wo ihre Bazare und ihr Verkehr, der fie reih mache; auf 
der andern die Armen des Drtes, die feinen Handel trieben, und 
denen auch Gärten und Obftpflanzungen fehlten. Sie beneideten 
jene um die Reliquien des Propheten, denen fie diefen Wohlftanb 
zufchrieben, und verlangten diefelben in ihrer Mitte zu Haben, 
Darüber wurden lange Zeit Fehden geführt, bi6 man übereinfam, 
die Translation der Reliquien jährlicy aus der einen Hälfte der 
Stadt in die andere zu wechſeln. Ald aber der damalige Beherr⸗ 
ſcher Perfiens (Senigar Saas, filius Soae, genannt, d. i. wol Sa: 
nigar,-Sohn Dfehelaledin Dowlahs, der im %. 1092 ftarb, nad 
Baratier) 666) Hei einem folhen Wechfel der Scheine, wobei es 
auf der Bruͤcke zwifchen Judens und IJsmaeliten-Volk ziemlich 
tumultuarifch hergegangen fein foll, gegenwärtig war, und Dies 
fuͤr ein des Propheten unmürdiges Verfahren erklärte, gebot er, 
die Mitte der Brüce genau abzumeflen, und ließ den Reliquien 
farg in einem Glaskaften an eifernen Ketten dafelbft aufhängen, 
verbot den Fifchfang im Wafler, eine Meile aufwärts und ab 
wärts des Stroms, und ließ dabei einen Pilgerort (Synagoge) 
zum Gebet für Juden und NMichtjuden erbauen. Diefe Reliquien, 
behauptet Benjamin, hingen dafelbft bis zu feiner Zeit. 

Diefelde Sage ift es offenbar, von welcher fchon oben (S. 184) 
aus noch Altern orientalifchen Quellen die Nede war, welche Ben 
jamin gelefen oder gehört haben mag und in feinem Berichte 
aufnahm. Da diefe Legende in die frühefte Zeit der arabiſchen 
Sroberung dieſes Landes, in das Jahr 18 der Hedjra (640 nach 
Chr. Geb.), zurückgeht, fo ift es wol der Mühe werth, ihrer ars 
fprünglichen Geftalt hier noch einmal nach der vollftändigften Ue⸗ 
berfegung,, welche W. Dufeley von einem perfifchen Mifcr. geges 
ben, zu erwähnen 57). 





...) Yoyages de Rabbi Benjamin etc. Ed. Baratier. 1734. 8. I. 
p- 194 Not,  *”) Rob, Walpole 1. c. p. 4283—430.nad) W. Ou- 
seley Transl. Ä 
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Im genannten Jahre der Hedjra, ald Omar Khalif war, 
heißt es daſelbſt, fiel ein arabifches Heer unter Abu Mufa Alas 
fdaari in Khufiffan (Suſiana) ein. In der alten Eas 
pitale Sus (Sufa) fand der Feldherr, außer vielen Schägen 
mancherlei Art, auch ein außerordentliche Grabmal, das nach der 
lecalen Tradition das Grabmal des Propheten Daniel war. Bon 
biefer Entdeckung ward der genauefte Bericht gegeben an Abu 
Muhammed Ahmed, deffen Vater, Aafim von Kufah, in 
fo kurzer Zeit nad) der Eroberung von Suſiana biühete, daß er 
als Juͤngling wol aus dem Munde alter Krieger, die Augenzeus 
sen gewefen, diefe Ihatfache ſelbſt erfahren haben konnte; denn 
er farb im %. 117 d. Hedj. (735 n. Chr, G.) nad) Casiri Bibl, 
Arab- Hisp. Escur. Vol. I. p. 504. 

Ebn Aafims „Buch der Siege” im arabifchen Drigis 
nal ift Außerft felten, es ward aber von Ahmed el Maftovfi, um 
das Jahr 1200, ins Perſiſche Überfest, und davon giebt es viele 
Handfchriften, von denen drei in OQuſeley's Befis waren, wonach 
er die folgende Legende über Danield Grab ald Auszug giebt. 

Abu Mufa plünderte das Gebiet von Ahwaz, ging dann nach 
Sus, deflen Statthalter er befiegte, einen Perferprinzen, Sha⸗ 
pur mit Mamen, ein Sohn Azermahand. In das Eaftell und 
ven Palaft des Prinzen eingezogen, bemächtigte er fich aller Schäge, 
bie daſelbſt an verfchiedenen Stellen (wie einft fchon zu Darius 
Eodomannus Zeit, ald Alerander M. Befis von Sufa nahm, 
Arrian. exp. Alex, III. 16) deponirt waren. In diefem drang er 
vor bis zu einer Kammer, deren feftes Thor, durch Schloß und 
Bleifiegel unzugänglih, von ihm mit Gewalt gefprengt ward, 
Nichts plündernswerthes, hatte man ihm gefagt, fei darin; er 
erblickte aber einen Stein von ziemlicher Größe als Sarfophag 
ausgehöhlt, darin die Leiche eines Mannes, in Goldftoff eingehällt, 
mit nacktem Schädel lag. Der erftaunte Abu Muſa maß. die 
Naſe und benrtheilte danach die übermenfchliche Größe des Mans 
ned, Es fei, fagte das Volk, die Leiche eines großen Weltweifen, 
der vordem in Irak (Chaldaͤa, Babylonia) gewohnt. Wenn es 
dürr fei, fende man zu ihm Gebete; dann regne ed und es befruchte 
fih das Fand. Einf lit Sus an Dürre, man bat Irak auf 
einige Tage um den Befis der Reliquie; fie wurde abgefchlagen. 
Eine Deputation von funfzig Einwohnern ans Sus ſtellte ſich 
als Geißel für die Leiche, die nun, nah Sus gebradht, die Stadt 
son der Hungersnoth errettete. Sus wollte nun die Reliquien 
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des Sanctus nicht zuruͤckſenden; die 50 blieben in der Gefangen⸗ 
ſchaft und ſtarben. So war die Sage; das Volk von Irak 
nannte den Mann „Dantal Hakim,“ Daniel’dver Weife, 
— Als der Khalif Omar von Abu Mufa’s Siegen und von dem 
Grabe des Sanctus erfuhr, forderte er genauen Bericht darüber, 
Es fei der Prophet, der zur Zeit Bakhtnaſſars (Nebuchadne⸗ 
zars) gelebt, fagte man, deflen ganze Gefchichte Ali von deſſen 
Geburt bis zu feinem Tode erzählte, 
| Dmar war es, der feinem Feldherrn den Befehl gab, dem 
Propheten ein ehrenvolles Begräbniß zu fichern, damit feine Rs 
liquien nicht wieder entführt werden könnten. Der Fluß ward 
daher aus feinen Ufern geleitet, in feinem Bette ein Grab au 
manert, mit Steinen zugedeckt, dann das Wafler des Fluffes von 
Sus wieder darüber hingeführt, wie es noc) heute fließt. — So 
weit die ältere Legende, aus der fchon die des Benjamin ihre Bi 
richtigung erhalten kann. Wie diefe Legende das alte Eus an 
die heilige Geſchichte der Hebräer Enüpft, fo reiht fih das Ber 
fommen dortiger Hieroglyphen und Keilinfhhriften von 
felboft an die Geſchichte der Aegyptier, Perfer und Affvrier. Das 
Datum der Hieroginphen s Tafel ift freilich unbeftimmt, fo wit 
ihe Inhalt noch unbekannt; aber Aegypten war von Perfern ax 
obert, und feit Cambyſes Zeit wurden mit den aͤgyptiſchen Schär 
gen auch Agyptifhe Künftler, wie Diodor Sic. (Lib. I. c.46. 
ed. Wessel. I. 30) ausdrüdlich fagt, nah Perfepolis und 
Sufa geführt, um diefe Refidenzen zu verfchönern. Sagt doch 
fogar Etefias, daß Cambyſes den befiegten König Amyrtaeus 
von Acgypten lebend mit 6000 Ägyptifchen Gefangenen als Ger 
foniften nah Suſa in das Eril geſchickt und da angeficdelt habe 
(Ctesiae Persica 6,9... Daß die rohern Sieger flets von den 
@itten der cultivirteren Befiegten angenommen, ift eine befannte, 
hiftorifche Ihatfache, die fi) auch in Sufa wiederholte. Beweis 
dafür find jene dort gefundnen Hierogiyphen, wie die Brauemung 
perfifcher Könige an die Heilighaltung aͤgyptiſcher Idole, des Apis 
u. a. m., ungeachtet fie den Idolencultus verabfcheuten. Seit⸗ 
dem findet man in Perfien, wie in Aegypten, die Heiligihümer 
beider Völfer, am Perfers Golf wie am Mil, mit Hicrogipy: 
phen und Keilſchrift %6) ‚nebeneinander bezeichnet, weldhe 
letztere, außerhalb Perfis nun auch in Suſiana wie durd das 


*“®) R. Walpole 1. c. p. 425. 
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ganze afiyrifche Reich (f. Etdk. Aran S. 84) verbreitet ©), wol auf 
den herodotifchen Namen der Acovgın yodunaru ”) (Herodot 
IV. 87, f. Erdf. Iran S. 80, 108), wie ſchon Payne Knight, 
Münter und neuerlich Burnouf gezeigt haben, mit Recht Anfpruch 
machen konnte. Die Legende von Daniels Grabftätte gebt alfo 
allerdings an diefer Localität offenbar in das VIL Jahrhundert 
nah Chr. Geb. zurück, und die Denkmale beweifen hier das Zus 
Ammentreffen ägyptifcher und perfifcher Schriftart. 

Die Ruinenhügel, die zwar nach Chesney nicht fo ums 
fangreich wie die von Babylon, aber durch ihre Höhe weit impos 
fanter find, da die niedrigften bderfelben fchon die Höhe der 
höhften in Babylon (80 Fuß) erreichen, und der Palaftberg 
(Kala i Sus) nur um 3 Fuß niedriger als der Aggerkuff bei 
Babplon ift, find entfchiedene Beweiſe für die einftige Exiſtenz 
ciner fehr großen Capitale auf diefer Localität, 

Sieht man fi nun nach den Zeugniffen der Autoren Äber 
dieſe Capitale um, fo ergiebt fih wol mit Entfchiedenheit, daß 
hier die Reſidenz des Perfer-Königs lag, in die Alerander M. 
von Babylon zuerft nah Sufa in 20 Tagemärfchen frieds 
lich eindrang, um ſich ihrer dort deponirten großen Schäge zu 
bemädjtigen, welche ihm der Satrap von Sufa nebft der ganzen 
Stadt ohne Schwertftreich uͤberließ (Arrian. exp. Alex. III. c. 16). 
Denn von da, fagt derfelbe Gefchichtfchreiber, zog der Eroberer 
mit feinem Heere weiter und überfegte den Pafitigris, d. i. 
bie zum Kuran (Karun) vereinten Gebirgewafler, wahrfcheinlich 
über Hawaz und ging von da gegen Ram Hormuz (f. ob. S. 136), 
um auf dem kuͤrzeſten Wege durch das Land der ungebändigten 
Uster gegen Perfepolis in Perfis vorzudeingen (Arrian. II. c. 17) 
anf der uns aus Obigem hinlänglich befannten Gebirgsftraße. 

Wenn Herodot (V. c. 49) den Ariftagoras bei dem Sparta; 
nerldnige Kleomenes (um das Jahr 494 v. Chr. ©.) feine be; 
fannte Erztafel mit der Landkarte von VordersAfien erklären und 
ſegen läßt: „im Lande Kiffia, am Fluffe Choaspes, 
lisge die hochberuͤhmte Sufa, wo der große König feinen 
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>) . vo. Muͤhlbach's Entdeckung einer Keilſchrift am obern Euphrat 
von C. Ritter im Monatsberichte uͤber die Verhandlungen der Ge— 

ſh. für Erdkunde in Berlin. Nr. 3. und 4. ©. 70—75. 

°) Vergl. Diodor. Sicul. Lib. II. c. 13. ed. Wess. I. 127: Zuglos 
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Hof halte, deren Eroberung’ die Griechen an Neichthum dem Zeus 
gleich machen werde, fo kann dies feine andre Stadt fein als die 
der AchaemenidensKönige, welche fpäterhin Alexander M. mit ihr 
ren Schägen in Befig nahm, und es ift nur die Frage, welcher 
Fluß mit dem Namen Choaspes bei Herodot gemeint fei, der 
das Waſſer lieferte, welches der große Perſerkoͤnig ausfchließlich 
zu teinfen pflegte (Herod. I. 188). Wenn aber ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher und lange vorher, che Cyrus das Perfers Reich 
ftiftet, mit welchen erft die Achämeniden » Refidenz in Sufa, und 
zwar erft unter Kambyſes und Darius (Herod. IH. 65, 70) fi) 
glänzend erhebt, fehon unter Mebucadnezar, der 580 die Juden 
in die babylonifhe Gefangenfchaft führt, der Prophet Daniel 
‚ anter deſſen Machfolger Belfazar, „König des babylo— 
nifhsaffyrifhen Reichs, in Sufan, der Burg, im 
Lande Elam am Waffer Ulai’ ein Geſicht fieht und „vom 
Ulai her die Stimme eines Menfhen hörte” (Daniel 
c. VII. 2 und 16), fo liegt die Frage: ob diefe Burg Sufan 
in Elam mit Sufa im Kiffiers?ande (Susiana, Herodot, 
V. 49; vergl. ob. S. 200), und der Ulai-Fluß (Eulaeus) mit 
dem Choaspes identifch fei, freilich fehr nahe. Man muß 
ſich befragen, ob es nicht wirklich zwei verſchiedene Locas 
litäten waren, die nur erfi etwa von den Spätern für idens 
tifch gehalten wurden, und daher wol die große Verwirrung ents 
fanden fei, die felbft bei den claffifchen Autoren, ſchon mit Arrian, 
Strabo, Plinius, hinſichtlich der hydrographifchen Beftimmungen 
über Suſas Lage und der Flußbenennungen begann, welche fich 
bis in die neueren mit jenen Localitäten unbekannt bleibenden Zeis 
ten auch fortfegen mußte. Die erftere Identitaͤt haben faft 
alle neuern Autoren und Geographen ftillfhweigend angenommen; 
die legtere Differenz hat Ramlinfon fürzlich zur Sprache 
gebracht. Wir haben fchon oben darauf hingedeutet (f. S. 168), 
wo von den Ruinen von Sufan am obern Kuran die Rede 
war, welches Rawlinſon für die fonft unbekannte Burg 
Suſan des Propheten Daniel, oder für das aſſyriſche 
ältere Sufan in Anfpruch nimmt; verfchieden von der jüns 
gern und befanntern AchämenidensXefidenz, die Alerander M. in 
Sufiana in Befig nahm, vom perfifhen Sufa, daher der 
an obiger Stelle (&. 168 Zeile 1 bis 4 von oben) gebrauchte Auss 
druck in etwas zu verändern und nach Folgendem zu berichtigen 
fein wird, 
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Für ein älteres affyrifches Sufa oder Sufan aus 
Daniels Zeit (vor Eyrus Stiftung des Perfers Reiches), am 
obern Kuran gelegen (f. ob. &. 167— 169), obmwol fein Autor 
darüber ein beftimmtes Datum hinterlaffen hat, fprechen nicht 
ame die dort befchriebenen antifen Prachtruinen diefes Namens 
von Stadt, Schloß, Brüde und das Heiligthum Daniyali 
Atbar, d. i. „des großen Daniel,” nebft der Kunftftraße 
über die Kette Gilgird an fih, fondern auch die Topographie. 
Daniel fagt es ſelbſt, daß er fein Geficht fahe „in der Burg 
Sufan am Ulai” und daß er vom Wafler „Ulai” heraufs 
tönen hörte die Stimme eines Mannes. Dies flimmt nicht mit 
der Lage von dem jüngern Sufa am Choaspes: denn nimmt 
man für diefen, fagt Rawlinſon 674), nach der gewöhnlichen Exs 
Härung der Autoren, auch den Fluß Kerfha an, der zunaͤchſt im 
Velten der Ruinen vorüberfließt, fo ift diefer doch immer noch 
an der allernächften Stelle 14 Engl. Mile fern von dem dortigen 

e dem Kala i Shuſh; dagegen im ältern affyrifchen 
Suſan beſpuͤlt der Sebirgefluß des Kuran wirklich die Baſis 
der Burg oder der heutigen Palaftruine, in der Daniel, feiner 
Angabe nach, die Bifion gehabt haben müßte. 

Das Marmor: Grabmal „Daniyali Akbar“ mit feinem 
Marmorbaffin und feinen Keilinfchriften wird freilich erft durch 
die Entzifferung von diefen feine wahre Beftimmung offenbaren; 
aber die Benennung auf fo vereinfamter, von allen Autoren vers 
geflenen, und von den politifchen Wirren der jüngern Jahrhun— 
derte abgelegenen Stelle hat an fich ein eigenthümliches Gewicht, 
und man muß in Berbindung mit den Pegenden von den Transs 
lationen der Reliquien des Sanctus, fei ed nach Shufter oder 
na Sufa, diefem legtern Grabe Daniels erft eine jüngere 
Entſtehung zufchreiben. Die primitive heilige Stätte diefes 
Propheten, der fo lange Zeit und nad) allen Zeugniflen in der 
Burg zu Suſan als königlicher Statthalter die Angelegenheis 
ten des Konigs beforgte (f. Daniel VIIL 27), muß man daber 
vielmehr am obern Kuran zu fuchen geneigt fein, Der Ort feis 
nes Todes iſt übrigens nirgend angegeben. 

Dann würde dem obern Kuran der Name Ulai gebähren, 
der fih aus dem Pehlvi, nach Wahl 7), aus „Av halaeh“ d. i. 


“ı) Maj. Rawlinson Notic, 1. c. p. 85. 72) G. Wahl Afien 
©. 603 Not.; vergl. E. Fr. 8. rg Handb. d. bibliſch. 
‚ Alterthumstunde, 1823. Th. 1. ©. 307 Ro 
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reines, Elares, treffliches Waffer, erklären läßt, und bei 
den Griechen durch Eulaeus wieder gegeben ward; der Choass 
pes bei Herodot (jegt Kerkha) konnte dann auf feinen Fall 
mitdem Eulaeus identifch fein. 

Beide Orte, die Nefidenz des Propheten Im affyrifchen Koͤ⸗ 
nigehaufe, wie die der Achämeniden, hatten alfo denfelben Na— 
men: Sufan, Sufa; mag diefer nun aus dem Pehlvi, wo 
Schus fo viel ald „angenehm, lieblich“ heißt, oder aus 
dem PDerfifchen, wo, wie ſchon die Alten nach Ariftobulos und 
Chares von Mitylene mußten 67), daflelbe Wort (Suson enim 
Graece lilium sonat, 5. Athenaeus 1. c.) wie im SHebräifchen 
„eine Lilie” bedeutet, abflammen, und beiden urfprünglid 
angehört haben, oder von der Altern Mefidenz auf die jüngere 
übertragen fein. Daß aber diefe jüngere noch einen andern 
Dramen gehabt, ergiebt fi) aus Herodot, der diefes Sufa als die 
Mefidenz des Merfer: Königs, zweimal es wiederholend, das 
Memnonium, die Memnonss&tadt nannte (T& Paoı- 
Ania za Meuvörın — ueygı Zovowv, Toüro yap Meywvörısy 
Gotv. xaktizar, Herod. V. 53 und 54), nad) dem Heros des Nas 
mens Memnon, der ein Sohn des Tithonos und der Kriffa 96 
wefen (bei Strabo XV. 728). Mag dies der affyrifche Held fein, 
der nach) Diodor (Bibl. Hist. Lib. IL. c. 22) Statthalter des Lan⸗ 
des war, der den Trojanern zu Hülfe eilte, der die Reſidenz auf 
der Burg zu Gufa 7%) erbaut haben foll, die noch bis zur Zeit 
des Kambyſes und Darius dafelbft geftanden und nach ihm ges 
nannt war, dem man die gepflafterte große Heerftraße zufchrieh, 
die man bis auf die Zeit Diodors von Sicilien die Memno— 
nifche nannte, und welche Rawlinſon in der alten Kunfts 
ſtraße JadahisAtabeg durh Eiymais wieder zu erkennen 
glaubt (f. oben &. 154), oder mag es ein anderer Heros des Al 
terthums fein: immer wird es, gegen Herodots Zeugniß, zu ge 
mwagt fein, wie Rawlinſon thut, feinen Refidenzbau nad) dem 
Altern Sufan am obern Kuran zu verlegen, und anzunchmen, 
auch ſchon mit Herodot habe die Verwechslung beider Orte bes 





72) Eustathius ad Dionys. Perieg. Y. 1073 et Eustath. Comment. 
p- 302. Kd. G. Bernhardy 1828. Athenaeus Lib. XI. p.513 £. 
ed. Schweigh. T.IV. p. 409 und Stephan. Byz. s. v. Susa. 

7%) Auch abi Steplian. Byz. s. v. Susa und Cassiodorus Lib. VII. 
Varior, Epist. 15 bei B. Brissonius de regio Persarum principatu 
Argentor, 1710. 8. Lib.J. p. 93. 
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gonnen, da diefer doch noch keineswegs den Ehoaspes mit dem 
Ulai verwechfelt, da er feinen Euläus genannt hat. Der einzige 
Grand, den Ramlinfon für diefe Annahme anführen Eann, 
dab Memnon mol der Gründer des afiyrifchen, Altern Sufan fein 
möge, find die Worte des Plinius (VI. 31: Infra est Susiane, in 
qua vetus regia Persarum Susa a Dario, Hystaspis filio, condita), 
nach denen man glauben follte, erft feit Darius Zeit, ohne ein 
sorhergegangenes Memnonium, fei Sufa gegründet worden, was 
aber fchon durch Briffonius 5), nach Aelian (de Animal. Lib. I. 
e.59), im fofern erklärt fcheint, daß durd) Darius die‘ Reſidenz, 
die ſchon zu Kambyfes Zeiten genannt ward, erft ihre Pracht⸗ 
bauten erhalten haben mag. | 

Bei der großen Unbefanntfchaft der Römer und Griechen 
mit der Geographie des hintern Afiens könnte man ſich nicht 
wundern, wenn ihre Autoren jene beiden gleichbedeutenden, aber 
serfchiedenen königlichen Reſidenzen mit einander verwechfelt, die 
minder befannte ältere, öÖftlichere am Ulai fogar gänzlih ignos 
sirt, aber manches ihnen dunkel überfommene Datum aus ihrer 
Hiſtorie und Befchreibung dennoch mit derjenigen der ihnen alls 
gemein befannt geworden weftlichern, perfifhen Königesrefidenz 
und Capitale, Sufa, am Choaspes, aus Unwiſſenheit zufammens 
geworfen hätten, | 

Bon folhen Verwechslungen fcheinen fih, zeigt Ramlins 
fon, einzelne Spuren bei den fpätern Autoren nachweiſen zu 
laffen, die ihre grographifchen "und hiftorifchen Nachrichten über 
Merfion aus den für uns verloren gegangenen Zeitfchriftftellern 
der Sefchichten Alexanders fchöpften, compilirten und öfter mißs 
verftanden. In den Marfchrouten und Hiftorien Aleranders kommt 
allerdings kein Datum vor, daß er jenes ältere Sufan felbft bes 
fucht Hätte, wenn er fchon 6), wie im 1. Buch Maccab. c. 6, 
1—4 und Joseph. antiq. lud. XII. 9 fteht, den Tempeln in Ely— 
mais reiche Weihgeſchenke hinterließ. Deshalb weil eben fein Das 
tum vorfomme, meinte Rawlinſon, fei er auch niemals dort 
geweſen, deshalb der Drt von feinem feiner Hiftorifer genannt, 
die dunkeln, unverftandenen Daten feiner Eriftenz aber eben mit 
dem weftlichern Suſa identificirt, der wahre Eulaeus alfo auch 





?®) B. Brissonius de regio Persar. princ. 1. c. 0) W. R. Ha- 
milton Aniversary Address etc. in Journ. of roy. geogr. 800, of 
London. 1839. Yol. IX. P.U. p-LXI 
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‚mit der Stadt vom Dften nah dem Welten herüberggertt 
worden. 

Zu diefen andeutenden Spuren einiger Kenntniß derſelben, 
meint Rawlinſon, gehöre die Stelle des Plinius, wo er zwis 
fhen andern Daten eingefchoben fagt: „daß der Eulacus, der 
in Medien entfpringe, nach kurzem Laufe durch Mefabatene die 
Burg von Sufa und den Tempel der Diana umfließe,” und 
diefe 250 M. P. vom Meere entfernt liege (VI. 31 ed. Bip.: 
Susa a Persico mari absunt CCL mill. passuum — Eulaeus per 
Mesabatenen lapsus circuit arcem Susorum ac Dianae templum 
augustissimum etc.). Eben fo zeige ſich bei Ptolem. VI. 3 noch 
Seinige Spur ihrer wahren Pofition, wenn diefer fie an das Mord 
weftende der Provinz Sufiana ſetzt, an den linken Arm des 
Eulaeus (34° 15° Lat.), nämlich den obern Kuran, nur einen 
Grad aufwärts Hber den Punct des Zufammenfinffes mit 
dem rechten Arm (Conjunctio fontium b. Ptol. 33° Lat.), deren 
beide Quellen er in Sufiana (35° Lat.) und in Media (38° Lat.) 
nämlich dem Dizful bei Band i Kir angiebt. Diefe Angaben koͤn⸗ 
nen bei beiden Autoren fih nur auf Sufan und den Kuran 
(Karun), nicht aber auf Sufa und den Ehoaspes bezichen. Den 
Feuertempel der Anahid, der nah Strabo (XVI. 744) und 
Diodor (XXVI. Fragm. 3. 4) dem Jupiter heilig war, und im 
Buche der Maccabäer (IL c. 1. v.13—16) beflimmter ein Tem⸗ 
pel der Nanea (Anahid) genannt wird, glaubt Rawlinſon ®) 
in den Ruinen auf der Ebene Baitawand (f. ob. &.176) wir 
derzufinden, wo Antiohus M. feinen Tod fand. Die Stadt 
Elymais, die fein Sohn Antiohus Epiphanes (1. Maccab. 
VI. 1—4, Josepb. antig. XII. c. 9) angriff, hält derſelbe für 
Suſan, und den Tempel, den er plündern wollte, für die Pracht⸗ 
ruine von Masjidi Suleimani Buzurf am Euläus (f. ob. ©.169), 
diefelbe alfo auch für den prachtvollen Dianentempel bei Plinius, 
in welchem Alerander Schäße aufgehänft hatte. Antiochus 
Epiph. retirirte nach feiner ſchimpflichen Beſiegung an dieſem 
Tempel in Elymais, wie Polybius ihn nennt (Polyb. hist. exc. 
Lib. XXXL c. 11. 3 ed. Schweigh. IV. p. 513), nach Tabae, 
worin Ramlinfon den modernen Mamen des Tab bei Zeitun (f. 
‚ ob. &.135) wieder zu erfennen glaubt, wo der König in Ber 

södung an feinen Wunden flarb. Die dritte große Erpedition 





*77) Moj. Rawlinson Notic. l. c. p. 85. 20) Ebenb. p. 86 u. 92. 
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gegen diefe Fenertempel unternahm der Parther⸗Koͤnig Mithris 
dates, der den DianasTempel, Azara genannt, um zehntaufend 
Talente beraubte und Seleucia am Hedyphon (bei Strabo 1. c., 
Hedypnus bei Plin.), den Rawlinſon für den Abi Zard hält, ers 
oberte; der Manjanit (f. 06. &©.150) würde dann für den Azara 
(.i. azar-gah, Feuertempel, von azar, i.e. athar, Aether, Feuer) 
bei Strabo zu nehmen fein. Mit Sufan hält Rawlinſon nicht 
nur Elymais für identifch, fondern auh Sofirate (von Susa- 
arwat, da die Luri Buzurg jenes Sufan aud Arwat nennen), 
was Plinius aufführt (VI. 31 ed. Bip.). 

Der hier bezeichnete Strich Landes dehnt fih alfo im Süden 
des Kuran aus, enthält die oben ſchon genannten Diftricte von 
Sufan, Mal Amir, Janiki (f. 0b. &.167,154,150), zn 
Eiymais nah Strabo’s Befchreibung (f. 06. S. 155) gehörig, ein 
Gebiet, das nach der macedonifchen Eroberung zu fo großer Blüthe 
und ſolchem Reichthum ſich erhoben zu haben fcheint, auf welche 
Beife ift uns unbefannt, daß die reichen Schäge feiner Tempel und 
Prachtbauten, deren Trümmer erft feit kurzem wieder hervortaus 
ben, die Habgier der fprifchen und parthifchen Herrfcher anzogen, 
Die genauern Erflärungen und Deutungen jener Plünderungss 
jüge der beiden Könige, Antiochus und des parthifchen Mithridas 
tes (f. 06. S. 155), in Beziehung auf die angegebnen Truͤmmer—⸗ 
refte von Elymais, die Rawlinſon's Scharffinn in denen von 
Sufan und ihren Umgebungen mwiederfindet 79), übergehen wir 
bier, erft künftige Berichte von Augenzeugen erwartend, da wir 
keine neuen geographifhen Daten, fondern nur Hypothe⸗ 
fin zu den feinigen hinzuzufügen hätten. Es genügt uns hier im 
Algemeinen, nah Rawlinfon’s VBorgange, auf die mögliche, 
ja wahrfcheinliche Differenz zweier Suſa's hingewiefen zu haben; 
unfere Aufgabe erheifcht es, gegenwärtig zu den Ruinen der pers 
ſiſchen Sufa zurücdzufehren. 

Diefe Lapitale des großen Perſer⸗Reiches ging nicht gleich 
andern, wie Pafargadae und Perfepolis, mit ihrem Sturze unter, 
fondern bluͤhte auch noch unter Alerander M. und nach ihm fort 
unter den Saffaniden, bis auf die arabifche Eroberung im VII. 
Jahrh. m. Ehr. Daher erflärt es fich, wie Rawlinſon fagt, daß 
diefe perfifche Sufa bei den abendländifchen Autoren die Iradis 
tionen leicht an fich z0g, welche der Altern Stadt am Euläus 





’*) Maj. Rawlinson Notic. I, c. p. 86—88. 
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(Ulai) angehörten. Zumal da die neftorianifhe Kirche ih 
feit dem V. Jahrhundert (die chriftliche ſchon früher, da St. 
Milles, Bifchof von Sufa, im J. 330 ald Märtyrer fiel) in Eu 
fiana erhob, und die Tradition des Propheten Daniel deshalb ſehr 
leiht auf ihren früheften Bifchofsfig nach Suſa übertragen wer 
den Eonnte, wo fid) dann an den Schauplag der göttlichen Offen 
barungen auch die Reliquienverchrung ganz natürlich bei dieſer 
Secte anfchloß, die von ihr leicht auf die Moslemen übergegans 
gen fein wird. Jenes bigotte Volk, das vor der Eroberung Sufa’s 
durch Abu Mufa unter Saflaniden » Königen dort die Reliquien 
des Propheten bei Dürre durch Gebete um Regen anflehte, küns 
nen nur jene Neſtorianer, etwa mit jüdifchen Nachkoͤmmlingen 
vermifcht, gewefen fein, deren damaligen Einfluß in Sufiana wir 
bei der Sefchichte von Ahwaz hinreichend kennen lernten (f. ob. 
©&.220). Aus ihren feulpturluftigen Zeiten der Eaflanidenperiode 
mögen daher jene Steinbilder herrühren, in denen der Mann zwi⸗ 
fchen Löwen erfcheint, von denen fo manche Fragmente nicht 
nur hier in Sufa, fondern auch am Euphrat und in Babplons 
- Ruinen vorgefunden wurden. Sufa fcheint übrigens auch unter 
den Saffaniden als fefter Ort von Bedeutung geblieben und 
auch durch die Araber keineswegs zerftört worden, fondern cıfl 
mit dem XII. Jahrhundert untergegangen zu fein ®), Im 
X. Jahrhundert 1) beſteht die Stadt noch und hat ſchoͤne Gäu 
ten, in denen zumal die Orangen: Art Penjangufht (Fünffinger 
genannt) als fehr wohlduftend gerähmt wird. Im XI. Jahrh. 
nennt Edrifi die Stadt Sus noch als fehr ftark bevölkert, reich, 
blühend, deren Bewohner von gemifchter Raçe fein. In ber 
Stadt 3?) webe man viele fhöne Scidenftoffe, die nad Khorafan 
in Menge ausgeführt würden, in der lLimgegend baue man aber 
viel Obft zur Ausfuhr, zumal aber im Lande umher ungemein 
viel Zuckerrohr. Zu Hulagu’s Zeit mag Sufa wie Ahwaz im 
Ruinen verfunfen fein. Abulfeda nennt es nur als einen antifen 
Dirt, wo er nur das Grab des Propheten Danicl und die Gaͤr— 
ten erwähnt; Ebn Batuta geht daran vorüber, ohne es nur zu 
nennen. 





ss) Maj. Rawlinson Notic. 1. c. p. 87. sr) Oriental Geogr. b. 
W. Ouseley p. 77. »3) Edrisi b. Jaubert T. 1. Sect. Vi. p. 381 
- und 384; Abulfeda b. Büsching IV. p. 232; Ebn Batuta ed. Lee 
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Strabo's Nachrichten über Sufiana und Sufa find bei 
den alten Autoren die vollftändigften XV. 728— 730), die Zah: 
ien.der Diftanzangaben aber leider fat unbrauchbar. Der. Ums 
fang der Stadt von 200 Stadien, nach Polykleitus Angabe, 
fheint nicht zu groß; ummauert, fagte derfelbe, fei fie nicht ges 
weſen, auch zeigen ſich heutzutage keine Spuren von einer Stadt: 
mauer. Die von ihm genannte Brücde über den Choaspes 
(Kertha) feheint in den dortigen Ruinen Pai Pul, wie fhon ges 
fagt, noch heute zu eriftiren. Die Nuinen Iwani Kerkh, auf 
der Weftfeite des Flußufers, hält Ramlinfon$) für die Saffas 
nidenftadt Kerkh, oder Kerkhistadan der fyrifchen Autoren (Asse- 
mani T. II. p. 460, T.IV. 760), welche fo nahe bei Sufa mit 
dem einen Sige des neftorianifchen Epifcopus zu Sufa vereis 
nigt war. Es fcheint diefer Ort dem noch weit Altern der Adyäs 
menidifchen Perferzeit nach Page und Benennung zu entfprechen, 
deſſen Namen Rawlinfon in dem merkwürdigen, von den His 
ſtorikern 8%) öfter zu ſehr vernachläffigten Fragmente der foges 
nannten „Sandreife des Alerander M. (325 v. Chr. G.) 
von Sufa nad) Efbatana bei Diodor Sic. (Bibl. Hist. Lib. XVII. 
c.110 6. Wess. II. p. 246) zu finden glaubt, 

Leider trifft diefes Fragment in der Compilation des Dios 
dor mit der großemLüce in Arrians Erzählung (de exped. 
Alex. VII. 13) der Landreiſe Alexander's von Opis nach Ekba—⸗ 
tana zufammen: fo daß bei beiden Autoren zur Erklärung der 
BWiderfprüche unter ihnen Vieles zu wünfchen übrig bleibt, indem 
alle andern Autoren über diefelben Umftände fchweigen. Denn 
auch bei Curtius ift diefelbe Lücke, obwol fie fchon J. Freinsheim, 
ober ſehr unbefriedigend, auszufüllen verfuchte (Q. Curtius Ruf. 
ed. Zumpt. 1826. Lib.X. Argum. und c. 13 p. 358). Alerander 
M. brach nämlich, fo fagt Diodor, von Sufa mit dem Heere 
nah Ekbatana auf, und ſchlug, nachdem er auf dem erften Mars 
(de den Tigris (hier Choaspes oder Kerfha, nicht der große, fons 
dern ein Heiner, cin Didfchlei, was aber als Pafitigris erklärt 
ju werden pflegt) überfchritten hatte, fein Lager zu Karhae auf 
(v zais Kapaıs xWpaıg etc.), und von da 309 er nun weiter 
über Relonae u. f. w. Dieſer durd die Saffanidenzeit, nur 
mit ftärferer Afpiration, fortgefegte Name diefes Ortes fcheine 





») Maj. Rawlinson Notic. p. 88. 24) St. Croix Examen crit. 
des anc, historiens d’Alexander, Paris. 1804. p.69, 442, 
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nun, meint Ramwlinfon, die Urfache der Verdrängung die 
Namens Chonspes geweien zu fein, und die Stadt Kerkha hätte 
demnach dem Fluſſe den heute gebräuchlichen Namen gegeben. 
Nach Arrians Berichte fchreibt aber Alerander bei feinem Abzuge 
von Sufa nur feinem Feldherrn Hephaeftion vor, mit dem Here 
den Landweg zum Tigris hin zu nehmen (Arrian, de exp. VIE 
7.1); er felbft dagegen fchiffte fih auf der Flotte ein und fegelte 
den Euläus und Pafltigris abwärts zur Mündung des Tigris, 
und dann den Strom aufwärts bis Opis (Arr. ib.), Bon 
einem Abmarfche des Landheeres von Suſa ift weiter keine Rede 
bei Arrian, wol aber nad den Empdrungsfcenen der Macedes 
nier gegen Alerander in Opis wird fein Weg von da nach Ekba⸗ 
tana angegeben; aber eben hier ift die große Lücke, und die fpu 
cielle Marſchroute dahin fehlt (ebend. VIL. c. 13). An der Fluß⸗ 
reife, den Tigris aufwärts bis Opis, ift in Arrians zufammen 
hängender Erzählung kein Zweifel, deshalb die Erfiärer die Orte 
jener eben fo glaubwürdigen fpeciellen Marfhroute über 
Karhae nach Kelonae nicht fo wol auf dem Wege von Sufa ger 
gen N.W., fondern mit mancher Wahrfcheinlichkeit, gleichfam jene 
Lücke erfegend, in der Strede von Dpis gegen N.D. nach Elba⸗ 
tana auffuchen, den dortgenannten Tigris im Dijala finden, 
und die großen genannten Stationen auf der befanntern Monte 
von Bagdad nad) Ekbatana nachzuweiſen fih bemühen. J. Rens 
nell's Borgange 685) in diefer fcharffinnigen Auslegung der Marſch⸗ 
route, nach diefer Conjectur, der gemäß Diodor hätte Opis flatt 
Suſa fegen muͤſſen, it der jüngfte Gefchichtfchreiber des macedo⸗ 
nifchen Eroberers gefolgt. Ramlinfon, ald Augenzeuge, ift aber 
bei der Annahme Diodors ftehen geblieben, und hat ſowol die 
Unwahrfcheinlichkeit der Verlegung jener Marfchroute nach dem 
Welten, wie J. Nennell gethan, wegen zu großer Unwegbars 
keit der Direction&6) von da angeführt, als auch die J den⸗ 
tität der Stationen von Sufa aus gegen N.W. mit beutis 
gen Localitäten am Ufer des Kerkha nachzumeifen verfucht, wors 
über meiter unten das Nähere zu finden. 

Bei der völligen Unvereinbarkeit beider Routen könnte 
man auf die Vermuthung kommen, daß Diodor’s ganz richtige 





*»5) J. Rennell Illustrations of the retreat of the then Ihousand 
Greeks etc. Lond. 1816. 4. p.127 und deſſ. Map; Dropfen Geſch. 
Aleranders p. 553 Rot. ®**) Maj. Rawlinson Notic. p. 44, #8, 
54, 58 etc. 
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Marfchroute von Sufa aus nicht die Alcranders, fondern die des 
Hephäftion wäre mit dem großen Landheere, der erft in den 
weidereichen Alpen bei Bagiftame (Biffutun) mit Alerans 
ders kleiner Heeresabtheilung, die von Dpis fam, deren Route 
aber keineswegs bei Arrian aufbewahrt ward, zufammenges 
teoffen fei, wo von ihm, bei Beendigung feines Streites mit 
Eumened, in jenem Weidelande zum erflen male feit Sufa wies 
der die Rede if. Dann könnte jene genannte Entftehung des 
Namens „Fluß von Kerkha“ für den Chonspes allerdings feine 
Richtigkeit haben. 

Die Häufig von den frühern Autoren (wie D’Anville, Bins 
ont, Mannert, Hoͤck, v. Hammer) wiederholte Meinung, diefen 
Choaspes oder Kerfhah für identifch mit dem Euläus zu 
halten, wodurch die ganze Topographie und Hydrographie Suſia⸗ 
nad verzerrt werden mußte, ift, außer obigen Gründen, auch noch 
durch den Ruhm der trefflihen Wafler geftügt worden, nach wel⸗ 
chen der große Perferfönig nur die Waller des einen Flufies 
ju-trinfen pflegte, der bald Choaspes, bald Euläus von den Au: 
toren 8) genannt ward. Hätte man frühzeitiger die große Nähe 
gekannt, in weiche die Kerfhas und Dizfuls Flüffe mit ihren ges 
genfeitigen Ufern dei den obgenannten plöglichen Wendungen ihs 
rer Strombetten treten, in deren Zwifchenräumen die Ruinen von 
Suſa vorzuͤglich ausgebreitet liegen, fo daß fie faft beide Ufer bes 
rühren; fo hätte man dadurch ſchon früher zu der Vorſtellung 
der Differenz beider Flüffe kommen fönnen, wie v. Hammer 
died nach Ker Porter’d gemachten Beobachtungen fpäterhin fehr 
richtig ſchon als ein Argument gegen feine eigene frühere Ber 
hauptung 8) aufgenommen hat. Bon diefem Dizful ift aber der 
eigentliche Eulaͤus (Alai) oder Kuran (Karun) als Hauptftrom 
verfhieden. Diefer letztere fei in der mohammedanifchen Weir, 
bemerft Ramwlinfon, berühmter geworden (f. ob. ©. 181) als 
der. Kerkha im Werften, der früher bei den Perfern und Griechen 
berühmter war, fpäterhin aber, felbft bis heute, nur eine unbewohnte 
Wüfte durchfchnitt. Aber die Waffer beider Flüffe genie— 
ben heutzutage wegen ihrer leicht verdaulichen, trefflichen Eigens 
Ihaften einen gleich vorzuͤglichen Ruhm im Orient, und dieſelbe 
Beſchaffenheit ift wol ficher ſchon in ältefter Zeit beiden eigens 


22) v. Hammer über die Geogr. Perfiens. W. Sahrb. VIII. ©, 355. 
++) v. Hammer Perfin, W. Rapıb. 1833. 3. LXII. ©. 4. 
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thuͤmlich geweſen; keiner hat daher ein Vorrecht, von dieſer Seite 
her, ausſchließlich der Strom von Suſa zu ſein, was man ſchon 
aus Plinius früher hätte lernen können, der beide Fluͤſſe ganz 
richtig unterfcheidet, und die treffliche Eigenfchaft beider Waſſer 
wol fannte (XXXI. c.21: Parthorum reges ex Choaspe et 
Eulaeo tantum bibunt etc.),"da nad) ihm die Parther ; Könige 
das Waſſer der andern Flüffe nicht tranfen. 

» Die Erklärung der berühmten Waflerfahrt der indifchen Flotte 
unter Nearchs Peitung, aus dem Perfergolf nach Sufa, fo wie 
Aleranders Flußfchiffahrt von Sufa den Pafitigris abwärts 
und den Tigris aufwärts bis Opis, bei Arrian (bistor, Indie. 41 
und 42; de exped. Alex. VII. c.5 und 7), welche früher fo viele 
Schwierigkeit zu haben fehien, ergiebt fih nun von feldft, und 
wir brauchen faft nur auf die, bis auf wenige Puncte, fchon rich 
tige Darftellung des ‚jüngften alerandrinifchen Gefchichtfchreibers 
deshalb zuruͤckzuweiſen 689), 

Schon war Nearch im Perfer- Golf gluͤcklich aus Indien 
bis zum Hafen Diridotis an der Mündung des Euphrat gefegelt 
(histor. Ind. 42), als ihm die Nachricht von Aleranders Lands 
marfche von Perfepolis nach Sufa gemeldet ward. Er kehrte für 
gleich mit feiner Flotte zum Pafltigris (der untere Euläus, Kur 
ran), um mit dem Könige zufammenzutreffen. An der Küfte 
hinſchiffend hatte er Suſiana zur linfen Hand; er fuhr an ber 
großen Lagune (xal nuganıovar Aluynv) vorüber, in welche der 
Tigris ausläuft. 

Von der Lagune zum Fluß beträgt die Schiffahrt 600 Star 
dien (15 geogr. Meilen); dafelbft ift ein Ort Suftanas, Aginis 
genannt, 500 Stadien (123 geogr. Meilen) von der Stadt Sufa 
fern. Die Küftenlänge Sufianas bis zur Mündung des Pafi 
igris ift 2000 Stadien (40 geogr. Meil.). Bon Aginis (tab 
Ainsworth für Hamaz%) hält, was aber ſchwerlich fo weit auf⸗ 
wärtd am Fluffe zu fuchen fein wird) fchiffte Nearch 150 Star 
dien (32 geogr. M.) im Pafitigris aufwärts, machte bier Halt 
und fchickte wieder Boten zur Erfundigung aus. Daranf feste 
er fi) ftromauf wieder mit feiner Flotte in Bewegung bis zu der 
Bruͤcke, welche zum Uebergange für Aleranders Heer zu dem 
Marfche nah Sufa erbaut war. Hier flieg Nearch's Flotte mit 





*s®) Droyſen Geſch. Alexanders ©. 495. 507 — 509. 90) W. Ains- 
wortlı Researches 1. c. p. 203. 
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dem Landheere Alerander’s zufammen. Diefe Stelle Hält Raw⸗ 
linfon) für die Gegend unmittelbar oberhalb des heutigen 
Hamwaz (Ahwaz), bis wohin der Fluß auch vor dem fpätern 
Baue des Bandi fir unftreitig volllommen fchiffbar gewefen fein 
wird. Höchft wahrfcheinlicy ift e8, dag an diefem Damme (f. 06. 
S. 221), der nad Ainsworth %) nur zum Theil künftlih, zum 
Theil aber auch fchon von Natur da gewefen, die Brücde fir 
das Macedoniers Heer erbaut war, bis wohin fein Hinderniß der 
Schiffahrt und der Uebergang auf der großen Heerſtraße allers 
dings bequem fein mochte. Auf jeden Fall war von hier aus, 
wo in der Mäße der Shapur oder Shawur von der Weſt⸗ 
feite, von Sufa ſelbſt herfommend, einmündete, die Möglichkeit, 
direct, ohne erft in den Dizful flromauf zu fleuern, im tiefen, 
fahrbaren Shapur ebenfalls dem Stromlaufe entgegen zur Eapis 
tale zu fegeln. 

Diefe Schiffahrt wird und zwar nicht fpeciell befchrieben; 
aber Arrian’s Worte (exped. Al, VIL 5 und 7) fcheinen faum 
anders verftanden werden zu können, als daß Mearch mit feiner 
Flotte bis unter die Mauern der Reſidenz vordrang. Daſelbſt, 
heißt es in der erſten Stelle, war indeß auch Nearch eingetroffen, 
dem er nun als gluͤcklichem Steurer der Flotte die Krone gab. 
In der andern heißt es, daß Alerander dem Hephäftion den Bes 
fehl gab, mit dem Landheere den gewöhnlichen Weg entlang 
om Tigris zu marfchiren, er felbft aber beftieg, wie gefagt, die in 
Sufiana gelandete Flotte mit einem bedeutenden Theile feines 
Heeres (im April 324 vor Chr. G.), und fchiffte den Euläus 
binab gegen das Meer. Der Euläus, hier der Kuran (Karun), 
iſt alſo auch identifch mit dem früher genannten Pafitigris, 
und ed würde nur noch genauer haben heißen können: er beftieg 
Die Schiffe, die zu Sufa im Shapur lagen und fegelte durdy 
deſſen ndung in den Eulaͤus ein, der alſo hier gegen das 
Mer, nach dem Verein aller feiner Waflerarme, wie auch ſchon 
Strabo den Namen erklärte (XV. 729), Pafitigris genannt 
ward, Das rucı, meint Ramlinfon, ertfprehe dem alts 
yerfifchen Worte pas, d. h. inferior, alfo der untere oder ges 
ringere Tigris P). Diefer Benennung entfpreche noch heute 
bei allen Perſern der Ausdruck Didjlahi⸗Kudak, d. i. kleiner 





2) Maj. Rawlinson I. e. p. 90. »?) W, Ainsworth 1. e. p. 214. 
22) Maj. Rawlinson 1. c, p. %.. 
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Tioris;:daber bei Arabern die Diminntivform Dijlah, Dujail,‘ 
ſprich Didſchlei (ſ. ob. ©. 181) im Gebraudy fei. Diefe Na 
men wie andere analoge 5. B. Dijel i Shufter, d. i. Fluß von 
Shufter, auch Dujeili-Ahwaz, d. i. der Tigris von Ahmaz, 
führt. vorzugsweife. durch das gan,e Mittelalter bei den orientar 
len Autoren derfelbe Etromlauf, von der Mündung auf 
wärts bis Shufter, welcher erſt neuerlich und zumal heutzutage 
Kuran (Karun) genannt zu werden pflegt. Damit flimmen 
auch die andern Angaben der Alten, wie bei Eurtius (Lib. V. 
c.10: Rex quartis castris pervenit ad Pasitigrin etc.) und Die 
dor, der den Pafitigrie ald tiefen Strom 4 Tägemärfche von 
Suſa entfernt (mahrfcheinlih an der Brüde von Ahwaz) an der 
Urier Seite zum Meere vorüber fließen läßt, bei Gelegenheit der 
Berichte über den Krivgszug des Antigonus und Eumenes an die 
fen Strome (XVI. c.67), indiß er an einer andern Stelle 
(XIX. c. 17) ihn nur etwa eine Tagereife weit von Sufa und 
zwar „gegen Mord” abſtehend nennt, was fein anderer Fluß 
als deſſen Arm, der Dizful, fein kann, der fo nahe bei Sufa 
zum Kuran gegen Süpdoft fließt, auf welchen Diodor an diefer 
Etelle, alfo aufmärte, audy den Namen des Pafitigris, wenn 
ſchon nicht gan; genau genommen, übertrug. Dies fonnte er, 
da er, nad) einer dritten Stille (KiX. c.18), wol wußte, daf 
diefer zum Pafitigris einfallende, wie er ganz richtig fagt, reis 
ßende Gebirgsſtrom aud din beiondern Namen Koprates 
führte. Daß aber unter diefem Koprates fein anderer als diefer 
Dizful, von dem oben hinlänglih die Rede war (f. ob. S. 193 
u,f.), und feineswegs der Abi Zal (f. ob. S. 199) gemeint fein 
tann, bemweifer die Stelle bei Strabo (XV. 729), wo derſelbe 
fagt: nah dem Choaspes folge der Koprates, und dann 
der gleichfalls aus Uxiag fließende Paſitigris (der Kuran von 
Shufter, der Eulaͤus). 

Nach allen diefen Erdrterungen hindert ung nun nichts mehr, 
des Aleranders Flotte, den fo ungemein fchiffbaren Kuran (f. 
ob. ©. 163) abwärts, auf dem Eutäus oder Pafitigris gegen das 
Meer zu begleiten. Ehe der Eroberer aber. felöft dieſes letztere mit 
feinen Schnellfeglern erreicht, ſendet er die minder tauglichen, be 
ſchaͤdigten Echiffe von Mearchs Flotte durch den Seitenarm, 
den Canal (tor Eni za» diwpuga, 7 Teruımaaı dx ou Tiyer- 
og ?s 10» .Etiaiov' Arrian. de exped. Alex. VH. 7), zum Ti 
gzrit⸗Fluſſe hinab, eine künſtliche Sabelung, von welchet 
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ſchon oben unter dem heutigen Damen „des HafarsArmes," 
unterhalb des oͤden Forts Sabla oder Zabla 9), hinreichend 
die Mede war (f. ob. ©. 161, 163). 

Hiermit verlaflen wir das in den frühern Geographien fo 
nnbeachtet gebliebene, Fünftiger Erforfchungen fo werthe, für Ans 
tiquitaͤten hoͤchſt intereffant gewordene Stromgebiet des Kuran, 
um zur genauern Drientirung in das feines weftlihen Nach— 
bars, des Kerkha, uͤberzugehen, der uns wegen feiner Quellen 
wieder zum füdlichen Buße der Hamadan » Ketten zurüdführt, 


6. 20, 
Drittes Kapitel, 


Lerraffenland des Weftrandes von Iran, 
Fortfesung. Loriſtan. 


. Der Kera, Kerkha, Kerkhah⸗Fluß (Choaspes) und fein 
Stufenland. 


Ueberſicht. 


Die Mitte Loriſtans durchbricht ein wilder Gebirgsſtrom vom 
klwend-Berge, im Süden Hamadans, bis zum mittlern Tigris— 
laufe, oberhalb Baſſora's bei Kornah; fein Durchbruch liegt zwis 
hen dem Kuran im Often, der Sufiana bemäffert, und dem 
Diala (Diyala, Delas) im Welten, mweldyer das alte Chalos 
nitis bis Opis, oberhalb Bagdad’s, durchzieht. Sener das Ges 
birgsſyſtem des Zagros querdurchbrechende Strom 
if der Kerkhah oder Karaſu der Türken und Perfer (Schwarzs 
wafler); es ift der Choaspes der Alten, welcher bisher in feis 
ner Hauptader wie in feinen vielfachen Verzmeigungen den Geo— 
sraphen, felbft den trefflichften, wie einem Kinneir und Ains— 
worth, der nach Kinneir feine ganz falfche hydrographiſche Bes 
ſchreibung des obern Kerkha⸗Laufes entworfen hat, faft chen fo 
unbekannt geblieben war, wie das Gebirgsland und die Thals 
gebiete, die er bemäflert, und feine Anwohner. Dies find die uris 
tutfhut, von denen ſchon oben vorläufig im allgemeinen die 
Rede war (f. ob. S. 215 ꝛc.). Selbſt auf der neueften, fenft fo 





*’*) Berg. W. Ainzworth Res. 1. e. p. 215. 
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vortrefflidhen von Aler. Burnes und Arrowfmith heran 
gegebenen Karte von Eentrals Afien 6%) ift er ganz falfch einges 
tragen, und die dort gegebene Zeichnung des Kerkhaſyſtems völlig 
unbrauchbar. Auch bier verdanfen wir des Major Namlins 
fon’s Entdedfungen den wichtigften Fortfchritt; nämlich faft aus⸗ 
ſchließlich die wenn auch fürs erfte nur ungefähre topographifche 
Kenntniß der Entwidlung des ganzen Kerkhah⸗Sy— 
ftemes, das fräherhin von wenigen Reiſenden auf der großen 
Route von Bagdad bis Hamadan, faum in einzelnen nördliche 
Zubächen bei Kerend, Kermanfchah, Bifutun, Kongawer und bei 
Kborramabad auf dem linken Tigrisufer, und faum an deſſen 
Mündungsftelle zum Tigris befannt geworden war. 

Wir lernen nun den ganzen Zufammenhang biefer 
bisher getrennt gebliebenen, nur hypothetiſch und daher irrig 
auf allen frühern Karten eingetragnen Glicder deffelben Stroms 
foftems erft kennen, wodurch das Dbere und Mittlere Stus 
fenland des Kerkha⸗Syſtems mit feinen vielen Dentmas 
ien auch fir Antiquität und Hiftorie nicht weniger ald für Erd⸗ 
kunde felbft das höchfte Intereſſe gewinnt, indem auch dieſe bis⸗ 
her für Barbarenland und Wüftenei gehaltene Erdftelle ihren wes 
fentlichen Antheil an der Eivilifation und Qultur des Drientes in 
unfrer noch immer fo luͤckenhaften Erkenntniß deſſelben nachzu⸗ 
weifen im Stande ift. 

Der Kerkhah hat zwei Quellfluͤſſe, die zwifchen 340 
bis 35° N. Br., nahe den uns fchon bekannten Städten Hamas 
dan (f. 0b. S. 98) und Beroudjird (f. ob. S. 69), aus den 
Bergketten des Elwend im Norden und den Nehawend⸗Ket⸗ 
ten (f. 06. S. 95), weldye Zafarya Kazvini mit Recht Waffers 
fheiden nennt, im Suͤden entfpringen, bald aber vereinigt ges 
gen Weften fließen, an Bifutun vorüber Der nördliche 
Duelların entfteht Im Welt von Hamadan am Eüdabhange des 
Elwend aus zwei Bergfirömen; davon der weftlichfte von 
der Paßhoͤhe bei Sahadabad (f. ob. S. 79) ſuͤdwaͤrts abfließt 


‚gegen Kongawer bin, deilen Name uns unbelannt geblieben. 


Der füdlihe Quellarm aber, welher Gamas oder Samafh: 
Ab, d.i. Fluß Gamas heißt, entfpringt nahe der Dizful⸗Quelle 





—— Map of Central Asia, Bookhara, Cabool, Persia etc. 
J. Arrowsmith. Lond. 1834. 90) Zacarya Kazwini —— 
b. Uylenbrock Iracae Persic, deser. I. e. p. 37, v4. 
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(bei Beroubjird), ihr im Nordweſt. Die Quelle liegt der Stadt 
Nehawend, jener vermeintlihen NoahsStadt (f. ob. S. 95) 
im Südoft ganz benachbart, die wol noch fein Europäer befucht 
and genauer befchrieben hat; denn ſelbſt von Otter 9), der einis 
ges von ihr fagt, was aber keineswegs von eigner Beobachtung 
geigt, bleibt e8 immer zweifelhaft, ob er wirklich dort gemwefen. 
Der Samafh tritt aus dem Gebirg, das in Nordweſt an dem 
Kameelsberg als deflen Verlängerung fortfeßt, aus dem Kubi 
Tſchihil Na Balighan (f. 06. ©. 194, 209); feine wahre 
Quelle in diefem Berge, Chaſhmi Kazim genannt, foll unter 
Felſen hervortommen, an denen die Abbildung einer Kuh (Ga) 
und eines Fifches (Mas) fich befinden foll, daher der Name dies 
ſes obern Kerkha /Baches Gamas (Gamafı bei Kinneir), nach 
ber Volksſage wie nach einigen erientalen Autoren. Rawlin⸗ 
fen ®), der jene Gegend deshalb unterfuchte, fonnte an Ort und 
Stelle keine Sculptur diefer Art finden, meint aber, altperfifche 
Münzen mit diefen Stempelbildern fänden ſich gar nicht felten. 
Beide vereinte Duellarme flichen weftwärts durch ein 
meidereiches Hochthal, im Süden an Kongamer (das alte Cons 
eobar, f. Zranifhe Welt Bd. VI. Abth. 1. S. 117) vorüber, nach 
dem berühmten Sculpturthale von Bifutun, wo er vom Mord 
ber den Bifutun:Bach, vom Sud her die Bäche Harfin und Dus 
rino aufnimmt. Nur eine kurze Strecke noch weiter weſtwaͤrts 
gegen Kermanfchah treten vom Mord her zwei Gebirgswaſſer, 
der Razavur?) und der Karafu (Schwarzwafler der Türfen), 
welche vereinigt den Namen Karaſu beibehalten, zu diefem obern 
Laufe des Kerkha, melcher deshatb denfelben Namen bei Türken 
und Perfern beibehalten hat. Von dieſem Verein der Gebirgs⸗ 
waſſer nimmt der Obere Lauf diefes Stroms, deflen Thal bie: 
her von Beobachtern undurchforfcht blieb, feine ſuͤdliche Rich— 
tung, indem er im Südoften von Kermanſchah an die bi“ 
fer son uns durchzogenen Thäler der Längenrichtung gegen M. W. 
und W. verläßt, und in wilden Felstlüften und Querthälern mit 
taufendfachen Windungen die Querketten des Hochgebirgslan⸗ 
des und des Terraffenabfalls von Luriſtan durchbricht, eine dis 
recte Strede von wenigſtens 15 bis 16 geogr. Meilen (vom 


7) Otter Voy. en Turgquie, Perse etc. (1737) ed. Paris. 1748. 8. 
T.L.p.191. **) Maj. Rawlinson Not. p.60, *°) M. Kin- 
neir geogr. mem. of Persia p.%. 
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Daralfel von Bifuten, 349 15° M.Br. n. Beauhamp, bis 33 
M.Br.). Diefer Querſpalt ift von keinem Europäer ald Augens 
zeuge gefehen, fein Dafein ergiebt fih aber aus den Berichten 
über einige fich dort durchkreuzende Bergrouten, welche denfelben 
überfegen muͤſſen. 

Erſt durch die vordern ZagrossKetten, die Bergfette 
Wardalan 70), an deren Süudfuße, wo die Ruinen von 
Rudbar, bei denen der größte rechte Zufluß, der Kerend 
oder Kerent, fih, vom Mordweiten berablommend, einmündet, 
fh Ramlinfon den Kerthah heraustreten aus dem faft uns 
durchgehbaren, wilden Gebirgswalle. Hier beginnt alfo der mitts 
lere Lauf des Kerkhafluſſes. Nahe diefer Etelle, eine Iagereife 
abwärts, tritt auch der größte linke Zufluß, der Kaſhagan, der 
auf gleichen Duelihöhen wie der Gamas, aber in S.W. von 
Beroudjerd entfpringend, mit andern Gebirgeftrömen von Khors 
zamabad vereint (f. 06.&.207), unterhalb Zaidar zum Kerkhah. 
Der wildtofende Kaſhaghan oder Kazhgi bei orientalen Aus 
toren (Rumis tun bei Kinneir und A. Burnes) breitet fih uns 
mittelbar unter dem Felsfpalt bei Jaidar, den er durchſtuͤrzt, in 
viele einzelne Arme aus, fo daß er hier ohne Brüde leicht durchs 
fegt werden fann, die Zeit der Schneefchnelze während einiger 
Monate ausgenommen. Es fand ihn Rawlinſon an dies 
fer Stelle, bei der Paffage mit Truppen und Artillerie, nur 3 
Fuß tief und ohne alle Gefahr. Unmittelbar unterhalb -feines 
Vereins mit dem Kerkhah befindet fih an der Stelle der größs 
ten Stromverengung von 80 Fuß sine merkwürdige Brüde, 
PuliGamashan (nad dem obern Lauf des Kerkhah, Gamas, 
genannt; Puli die Brücke), weiche nur auf der Grundlage einer 
weit ältern, die KhosroessBrücde (Puli Khusrai) genannt, 
aufgeführt zu fein ſcheint. Sie beherrfcht den Mittellauf des 
Kerthah an diefer Stelle ganz; ihr gegen Welt liegen ganz bes 
nachbart die Ruinen von Seimarrah, und gegen Of führt fie 
über Jaidar zu Hauptpaffagen durch das Hochgebirgeland. Of⸗ 
fenbar hat hier, von Rudbar an, der Lauf des Kerkhah, 
mit dem Austeitte aus den engen Duerfpalten des Hochgebirge 
und feiner characteriftifchen, nun wieder conftant gewordenen 
Wendung gegen Südoft, die Richtung eines großen Laͤn— 
genthales, eines der niedern Ihäler in den Vorketten des iras 
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nifhen Gebirgsparallels, gewonnen, deſſen füdliche Thalſeite mar 
noch von einem legten, Äußern, unmittelbar in die flache Tigris⸗ 
ebene abfallenden Bergzuge begleitet wird, der hier den Namen 
des Kebir⸗Kuh führt. 

Dieſer mittlere Lauf des Kerkha, deflen Berg, und 
Thal⸗Landſchaften, im Gegenſatze der Gebirgslandfchaften des 
obern Laufes (Piſch⸗Kuh), bei den Einwohnern Pufhtisfup ?) 
(wonach die irrige Verwechslung diefer Namen, 06. S. 210 u. f. 
zu berichtigen iſt) genannt wird, findet gegen Suͤdoſt mit ber 
Suͤdwendung des Stromes fein Ende, wo deflen unterer 
Lauf beginnt. 

Doch vorher, ehe diefer untere Lauf feinen Anfang nimmt, 
ergießt fi ein zmeiter, wilder Gebirgsſtrom von der linken 
Uferfeite, der Abi Zal, d. i. Zals Fluß, nahe bei Kalapi 
Kiza?) zum Kerkhah, deilen Quellhoͤhen im Nordoſt von da. 
uns fchon befannt find (f. ob. S. 202). Don diefer Stelle der 
Einmüntung beginnt die große Ebene Khufiftang, melde 
nun der Kerkhah von hier direct gegen Süd und dann ſelbſt, an 
der Weftfeite der Ruinen Suſas, vollends gegen Suͤdweſt ges 
wendet, bei Hawiza (dad nicht wie bei Rennel und Vincent 
mit Hawaz am Karun zu verwichfeln ift) vorüber, durchzieht. 
Sein Waſſer eilt dann bis zum Öftlichen Ufer des Tigrie bei Kors 
nah, wo der Kerfhah nur wenige Meilen (4 geogr, M. nah Kins 
neir) unterhalb der Euphratmuͤndung, diefer gegenüber, ſich 
zur grandiofen Wafferfülle der vereinten Ströme des Shat el 
Arab geſellt. 

Diefer, fein unterer Lauf, blieb bisher eben fo unbelannt 
mie der obere und mittlere; erſt durch die Suphraterpedition ift 
er genauer gegen das Tigrisufer hin erforfcht. Wir erfahren durch 
fie *), daß feine zwei Stunden oberhalb Hamiza, der Uferfladt 
am Kerihah (f. ob. S. 166), welhe Ebn Batuta) im XIV. 
Jahrhundert EI Huweiza, eine kleine ‘Perferftadt, 4 Tagereifen 
von Basra entfernt, nennt, fid ein Canal von ihm gegen Wes 
fen abzweigt, welcher Nahr Jofah genannt wird. Erſt von 
da an erhält der Kerlhah⸗Fluß den dort gebräuchlichen Namen 
Nahr Hawiza, Strom oder Waffer Hamwiza, bis er durch 





2) Maj. Rawlinson Not. p. 49. *) Ebenb. R: 66. *) W. Ains- 
worth rescarches etc. I. e. p. 196. ®) Ebn Batuta Trav. od. 
8. Lee p.43. 
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einen zweiten, gleichfalls weſtwaͤrts abzweigenden Seitenarm, den 
Abu Jamu, oder Samidahs Canal genannt, abermals feine 
Wafferfülle an die Sumpfungen von Samidah und Sas 
markah abgeben muß, die über die Flächen vom Kerkha zum 
Tigris fi) ausbreiten und von dem Stamme der Beni Lam 
Araber bewohnt werden. Der übrig bleibende Hauptarm des 
Kerkhah ergiegt fih nun unter dem Namen Saheb (Suab), 
unterhalb des Euphrats und Tigrie:Vereines, zum großen Arabers 
Strome (Shat el Arab). In diefer Gegend, gegen die veränders 
ten Mündungen des Kerfhah, muß wol die Lage der merkwuͤrdi⸗ 
gen Alerandria, von Alexander angelegt, gefucht werden, welche 
von ihren Dammerhöhungen Charax 706) genannt, fpäter, von 
Antiohus M. neu gebaut, zu Trajans Zeit zur berühmten Chas 
rar Spafinu oder Pafinu, dem großen Emporium, wurde, 
da ihre Wiederaufbau durch die Saffaniden unter dem Namen 
Kerkhi⸗-Miſan 7) (auch Ufchtunsabad in Tabaris Chronik) 
ihre Nähe am Kerkhas Fluß zu bezeichnen fcheint. | 

| Nicht nur die Hydrographie, auh die Drograppie 
diefes Stufenlandes des Kerthahfnftemed gewann durch die neues 
ften Entdeckungen auf diefem Gebiete gar fehr an überfichtlicher 
Beftimmtheit, zumal in der Nichtung und Sonderung der Ges 
birgsfetten und Ihäler, wodurch der früherhin von ung nur ges 
ahnete merkwürdige, conftante Parallelisemug der Gliedes 
rung diefed Bollwerkes am Südrande Irans eine für 
die Sefamtconftruction des Plateaubaues von BordersAfien lehr⸗ 
reiche neue Beftätigung gewonnen hat. Aber noch weit find wir 
von einer genauern orographifchen Kenntniß diefes Bodens felbft 
entfernt, Es find nur einzelne Zuglinien der Reifenden 
und die daran gelegnen Stationen mit ihren allerdings höchft 
_ merkwürdigen Ruinen, die theilweife dadurch zu unfrer genauern 
Kenntniß gelangt find, uns aber nur begieriger nach der wiffens 
ſchaftlichen Erforfhung der dazwifchen liegenden noch unbekannt 
gebliebenen Localitäten machen müffen, 

Noch find mehrere felbft im hohen Alterthum gebahnt gemes 
fene Wegrouten in neuerer Zeit unbegangen, unbefucht geblies 
ben, mährend andere durch die jüngfte Wiederauffindung derfels 
ben zu den Iehrreichften Entdeckungen fchon geführt haben, oder 
noch zu führen verfprechen (f. ob. ©. 152, 155, 169), Da diefe 


| 100) Mannert Derflen p- 360,421. 7) Maj. Rawlinson Notio, p. 92. 
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bisher völlig unbeachtet blieben und meift and) unbekannt waren, 

aber doch fehr vieles zu einer Drientirung auf einem ganz unbes 

tannten Gebiete beitragen, fo folge hier, che wir zu den einzelnen 

Localitäten ſelbſt übergehen, ihre Leberficht im Zufammenhange 

mit den Hinweifungen auf ältere und neuere Zeit. 

Die Heerftraßen durch das Stufenland des Kerkha— 
| fpftems, 

Außer den fchon oben nah Strabo angeführten drei bes 
quemen Heeresftraßen durch Eiymais giebt auch Diodor 
(Bibl. hist. XIX. c. 19) Nachricht von dergleihen aus Sus 
ſiana nach Media. Es feien foldher, fagt er, nur zwei 
vorhanden, deren jede ihre Befchwerlichkeiten habe. Die eine, 
die er als eine Koͤnigsſt raße bezeichnet, führte über die Rücken 
der Berge hinweg, war fehr fchön und herrlich (zur xal Aaoı- 
An), aber dabei der Sonnenhige ausgefeßt, auch fehr langwierig; 
denn man brauchte auf ihr zur Erreihung des Zieles, nämlich 
Efbatana’s, faft 40 Tagereifen. Die andere Heeresftraße 
Hing mitten durch das Land der Koffäer, war fehr befchwerlich, 
voll enger Paſſagen, die über fteile Berge und durch feindliches 
Gebiet führten, es mangelte dort an allen Bedürfniffen, dagegen 
war fie weit fürzer und die Kühlung der Lüfte auf ihr größer. 
Diefe legtere konnte ein Heer jedoch nicht anders pafliren, als 
mit Einwilligung der auf dem Gebirge wohnenden Barbaren, die 
feit Altefter Zeit ein freies Volt und Troglodpten von Cicheln, 
Schwaͤmmen und dem eingefalzenen Fleifch wilder Thiere Ichten. 
Das fie fich ſelbſt von den Perferkönigen deren Durchmärfche mit ' 
Gerd abkaufen ließen, ift befannt, und nur Alerander war es, der 
eine andre Ordnung der Dinge einzuführen verfuchte, und auf 
ihre Geldforderung fiir den Durchmarfch ihnen verfprach, den Lohn 
auf dem Durchmarfche felbft, wenn fie ſich ftellen würden, zu 
zahlen (f. ob. S. 139), 

Die erfte Route, die Königsftraße bei Diodor, in 
trefflichem Zuftande, voll Provifionen für ein Kriegsheer, war es, 
weihe Aleranderd M. Heer, nad Diodor's Fragment (Bibl. 
hist, XVII. 110), von Sufa gegen Nordweft nach Ekbatana nahm, 
deren Zmwifchenftationen fih, nah Ramlinfon’s Localunters 
fuhungen, alle, den Dertlichkeiten und den Diftanzen gemäß, 
mit den von ihm aufgefundenen Pocalitäten identificiren 8) laffen, 
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Die erfte Station von Sufa ging Aber den Tigris (hier 
der Kerkha) nah dem Fleden Kard, wovon oben die Mede 
war, welches das heutige Iwani Kerkh zu fein fcheint (f. oben 
S. 301). In den folgenden Tagen marfchirte Alexander's Heer, 
fagt Diodor, durh Sitta (Bitacene, eine Provinz, die, nach 
Strabo, im Suͤden von Media und dem Zagros und an Maſſa— 
batife angrenzend lag, Etrabo XI. 524) na Sambana, wozu 
fie 4 Tagemaͤrſche gebrauchten und dann 7 Tage Kaft hielten. 
Diefe Diſtanz entfpricht der Page der Ruinen Scimarrah am 
mittlern Kerkha, einer einft großen Stadt, welche zur Zeit der 
Araber Eroberung auh Sabadan ?00) oder Mah Sabadan 
hieß (Sabata bei Plin. VL. 31), und eine Zeit lang die Capitafe 
jener angrenzenden Landſchaft Mafabadan, d. i. Massaba- 
tike (f.06. ©. 155) oder Massabatana, gewefen. Diefer bei 
Griehen und Römern verfchiedentlic wechfeinde Name fcheint 
wol von einer Benennung Sabad (Plur. Sabadan) abgeleitet 
zu fein, deſſen Bedeutung uns unbekannt ift, mit der ein Focal 
bezeichnenden Vorſetzſylbe Mah, d. i. Land, daher Mah Sas 
badan. Darauf führt der Bericht einer Pehlvi: Chronik (die 
Ueberfegung von Ibn Mukaffa im Tarikhi Tabariftan, einem pers 
fiihen Dife., 6. Rawlinfon &.47), welche diefes Land Mah Sas 
badan und die benachbarten Sandfchaften Nehawend und Bas 
ſtam mit den Titeln Mah Nehawend und Mah Baltam 
belegt. Durch die Mitte diefes Mah Sabadan, das Kerkhathal 
entlang, aufwärts, zieht nun wirklich noch heute der einzige be; 
queme, große Heeresweg nah Medien. 

Don Sambana marfhirte Alerander’s Heer in 3 Tags 
märfchen zu den Kelonen (els zog Kilwvas), Abtömmlingen 
der Böoter, die bei Zerred Ueberfalle in Griechenland hierher vers 
pflanzt wurden und, gleich den Cretriern in Arderiffa (f. ob. 
&.200), ihre väterliche Sitte und Sprache beibehalten hatten, 
obwol fie daneben, nach Diodor’s Bericht, audy einen den Ein 
gebornen ähnlichen Dialect angenommen hatten. Hier raſtete 
das Heer. Dieſe Station faͤllt, nach der Diſtanz gerechnet, die 
Rawlinſon in derſelben Direction durchſchritt, auf die dort bes 
rühmten Ruinen von Sirwan!"), welche 3 Tagemärfche gegen 
Nordweſt, nicht fehr fern vom Weſtufer des Kerend oberhalb feis 
ner Einmündung zum Kerkha, liegen, von zahliofen Trümmern 
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anderer Anſiedlungen auf allen Nachbarhuͤgeln umgeben, und bei 
den Lurs noch heute Shahri Kailun, die Stadt Kelonae ges 
nannt; Sirwan (von Shahri Anufhirwan) ward fie nach der 
Seflanidenftadt genannt, die auf den Trümmern der Griechenftadt 
von Anufhirman erbaut fein fol. Die Architecture diefer Ruinen 
iſt entfchieden aus der Saffaniden ; Zeit; in den Bafamenten vers 
muthet Ramlinfon noch Reſte griechifcher Infchriften, nach ges 
wiſſen Ausfagen der heutigen räuberifchen Bewohner, welche die 
genauere Verificirung diefer Angaben jedoch) vereitelten. So übers 
raſchend die Sdentität des Namens Shahri Kailun erfcheinen 
mag: fo dürfen wie indeß doch darauf, wie es uns fcheint, fein 
zu großes Gewicht legen, da auch die unmittelbar am linken Ufer 
des Kerkhas Fluffes in der Mähe des PulisTang fortftreichende 
bobe Gebirgskette, wie Rawlinſon erfuhr, den Namen Kais 
fun 21) führt, welche doch fchwerlich von den Kelonen genannt 
fin wird. 

Bis Kelonae, dem heutigen Sirwan, das auf der Wels 
feite des Kerend⸗Stromes liegt, ging, wie Rawlinſon bemerft!2), 
be große Hauptftraße Mah Sabadans vor alten Zeis 
ten, nicht wie heutzutage, nach Rawlinſon's Route zu urtheilen, 
anf der Dfifeite des Kerkharhales, oder auf dem linken Kerkhas 
ufer, fondern auf deſſen rechtem fer, zwifchen dem Kebir Kuh 
und dem Fluffe, wo der Weg weit geebneter ift, das Land offner 
und bequemer, daher eben auch dort die Ruinen von Seimarrah 
und Sirwan lagen. Noch weiter nördlich von Sirwan glaubt 
Kamlinfon felbft noch in einem bequemen Paßübergange, nahe 
dem Zengawan : Strome, die Reſte der antifen Via militäris 13) 
wahrgenommen zu haben. Bon dem antiten Kelonae an, 
das fonft von feinem andern der Glaffifer genannt wird, bog 
nun Alerander von der directen Straße (diefe würde gegen 
Nordoft nah Ekbatana geführt haben) etwas ab (offenbar ges 
sen Nordweſt, den Umweg durch die gebahntere, bequemere und 
mit glänzenden DOrtfchaften befegte große Hauptftraße zu nehmen, 
bie von Babylon nach Efbatana führte), um in das fand Bas 
giftame zu kommen und daflelbe fennen zu lernen, welches ein 
berrliches Anfehn hatte, reich an Fruchtbäumen und allen zum 
Bollgenuß gehörigen Dingen war. Hier wird leider weder die 
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Dieection, noch das fernere Detail der Stationen angegeben. Es 
iſt aber die Lage Bagiſtames wol entfchieden im heutigen Bis 
futun wieder gefunden (f. Itan. Welt, Weftaf. Bd. VL. 1. Abth. 
©&.116), von wo Aleranders Marſch durch das an Pferden fo 
reiche Weideland, nad) monatlichem Verweilen, in 7 Tagen nach 
Ekbatana ging. Was fi zur Erklärung der Verlegung diefer 
Route Aleranders nad) dem Welten hin, auf die Straße von 
Dpis nach Ekbatana, nah J. Rennel’s Erläuterungen, fagen 
läßt, wird weiter unten bei der Befchreibung des Diyalah zu bes 
achten fein. | | 
Diefelbe Hauptfiraße durh Meffabatite ift es ums 
ſtreitig, welche auch Strabo wol kannte, wenn er fihon ihre Sta 
tionen nicht nennt, wo er fagt (XV. 745; f. 06. S. 154): „Drei 
- bequeme Zugänge führen nach Elhmais; der erfte aus Medien 
und den DOrtichaften um den Zagros durch Meſſabatike,“ 
was noch genauer entlang dem mittlern Kerkhalaufe localifirt 
wird, durch die Worte XI. 524: „Media wird gegen Süden bes 
grenzt durch Apolloniatis, das die Alten Sitafene nannten, und 
vom Zagros, an welchen die zu Media gehörende Landfchaft Meſ— 
fabatite liegt, welche jedoch von Einigen zu Elymais geredynet 
wird. Auch Plinius, fonft wegen der zu Eurzen Andeutung 
ziemlich unverftändlichen, Worte (VI. c. 31 .ed. Bip.) find mel 
ebenfalls nur in Beziehung auf diefe vor allen bequemfte Ges 
birgspaflage durch Medien nach den baktrifchen Landſchaften zu 
verfiehen, wo er fagt: „den Suſiern wohnen im Often zunächft 
die Kpfläer; über den Koſſaͤern nach Norden (Nordweſt) zu liegt 
Mefabatene unter dem Berge Cambalidus (in Cambadene, f. 
Iran. Welt Bd. VI. 1. Abth. S. 116, mwol identifch mit Charbas 
nus, f. 06. S. 209, oder doch mit ihm zufammenhängend), der 
ein Zweig des Kaukaſus fein foll, von welchem der bequemfte 
Uebergang zu den Bactrern (Mesabatene sub monte Cambalido, 
qui est Causasi ramus; inde mollissimo transitu in Bactros), Der 
Diftrict des heutigen Mah Sabadan, oder am richtigften Mas 
ſabadhan (Abulfeda b. Meiste, Buͤſch. Mag. Th. V. ©. 324), 
der bei fo vielen orientalen Autoren genannt wird, deflen Lage 
aber unbekannt geblieben war, dehnt fih, nah Ramwlinfon’s 
Bemerkungen, aus am Südfuße des Zagros, entlang dem Kerfhas 
gebiete, und reicht von der Plaine Iwan im Welten, wo bie 
aͤuherſten Weftquellen der rechten Kerendzufläffe gegen das Strom⸗ 
gebiet ded Diyalah zu liegen, den ganzen Zug des Zagros 
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entlang gegen Suͤdoſt bis nah Sufiana. Der Name Mas 
fabadhan ift gegenwärtig im Lande unbefannt, entfpricht aber dem 
heutigen Territorium von Puſchti Kup, nur daß feine noͤrd⸗ 
liche Ausdehnung etwas verfürzt if. 

-Dhne alle Schwierigkeit erflärt fich die Urfache des genanns 
mimmeges der Communicationslinie durch Mefobatene; denn 
wenn auch heutzutage durch das jeßige Mah Sabadan fo manche 
Zugrospäfle diefer Kerkhagebiete, wie Rawlinſon's Durchzug mit 
einem Perferregimente erprobte, nicht mit einem Artilferietrain, 
Kononen u. ſ. w. zu paffiren find: fo war dies doch zu jener 
Masedonierzeit anders, wo diefe legteren fehlten, und nur gewöhns 
Ühe Karren zum Troß der Armeen und zum Transport der Eds 
niglihen Gefolge im Kriege wie im Frieden gehörten. 

‚Hätte man von Suſa aus mir Näderfarren die directe 
Monte 71%) gegen Mord, ohne gegen Welt abzubiegen, über Ker⸗ 
manfhah (aufwärts im obern Kerkhathale), oder gegen Nordoſt 
über Khorramabad (aufwärts im Kafıhagan Thale) nach 
Ebatana nehmen wollen, fo würde diefe impracticabel ges 
weſen fein, und es gab Feine kuͤrzere Route nach Medien für 
große Erpeditionen, als diefe, entlang den Thaleinfchnitten 
von Mah Sabadan, am Fuß der großen Kette, zu der einzis 
gen, vielbegangenen Gebirgspaſſage über die Zagrosbarriere in das 
hehe Tafelland von Kerend und Kermanſchah. 

Die andere Route, durd das Land der Kofläer, die wir 
derhalb die Koſſaͤer⸗Straße nennen können, war cs, welche 
nah Diodor’s Berichte von Antigonus, troß ihrer großen 
Schwierigkeit, die diefem Feldheren nicht fo ganz befannt gemwefen 
zu fein fcheint, gewählt ward, Antigunus wolle fievon Bas 
daka ausgehend erzwingen, und lich deshalb durch einen Bors 
tab unter Mearchd Commando die Päffe befegen, indeß er felbft 
mit dem großen Heere nachrücdte. Aber bei den wichtigften Päfs 
ſen gewannen die Kofläer die Vorhand, fo daß die Truppen durch 
diefe Barbaren die größten Verlufte erlitten. Als befte Kenner 
dr Gebitgsgegenden befegten fie die Steilhöhen über den Paffas 
gm, und waͤlzten ungeheure Felsftücke auf den durchziehenden 
Feind, wodurch Meiterei, Clephanten und die Schwerbewaffneten 
in große Noth geriethen, und das Heer die größten Verluſte erlitt. 
Die Neue fam dem Antigonus zu fpät, den Durchzug von 
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den Koffäern nicht Tieber durch Geld erfauft zu haben. Kaum 
erft am neunten Tagemarfche langte er in dem bewohn— 
ten Medien (eis nv o’xovulsn» zig Mndtas. Diod. XIX. 
19) an. " | 

Badakas Lage giebt Diodor zwar am Eulaͤus an, da aber 
Eumenes von Often, aus Suſiana, kommend, des Antigonus Trup⸗ 
pen über den Pafitigris, alfo auf deffen Weftufer, hinüber jagte, 
fo muß unter diefem Namen wirklih der Choaspes (nämlich 
der Kerkha, den Diodor in Aleranderd Marfchberichte ſchon eins 
mal irrig Tigris genannt hatte, f. ob. S. 317), oder doch einer 
feiner Nachbarſtroͤme oder Zuflüffe zu verftehen fein, an welchem 
der Ort Badaka ein Afyl und Sammelplag für das gefchlagne 
Heer gegen den damaligen Sieger In Sufiana am Pafltigris abs 
geben konnte, Deſſen Lage ift fonft nicht bekannt; Rawlinſon 
fuchte fie in Nordweſt von Sufa und fand in einer Ferne von 
10 Stunden von ihren Ruinen einen fehr merkwürdigen Ruinen 
haufen zwifchen zwei Armen eines dortigen Steppenfluffes, Dur 
warij, der im Lande Patak oder Patakah heißt. Da feine 
andern am Kerkha im Norden von Sufa fich vorfinden, welde 
einem fo antifen Orte entfprechen können, fo hält cr diefe für die 
Stelle jenes antifen Badaka bei Diodor, zumal da der Ort 
in bedeutend nördlicher Direction zu fuchen fei, damit Antigor 
nus im Stande geweſen, auf feinem Parforcemarfche in 9 Tages 
märfchen die bewohnten Theile Medien zu erreichen, wors 
unter nur die Gegend von Khorramabad (über den mons 
Charbanus b. Plin. VI. 31, f. 06. &.209) verftanden werden fann, 
weil da erft wieder die Anfiedlung der Völker, nordwaͤrts des wild 
durchftreiften Gebirgslandes ohne Drtfchaften, beginnt. 

Wenn Antigonus von jenem Badaka (Patafah) aus direct 
gegen Nord marfchirte, fo mußte er wol in der Mähe der Zals 
Einmuͤndung (oberhalb Kalahi Riza) Über den Kerkha⸗Fluß fegen. 
Aber von da an waren für ihn, nad) der heutigen Zugänglich 
feit jenes wilden Grbirgeftrichd von Puriftan, nur zweierlei 
Gebirgsmwege?!) nah dem Hocthale Khorramabads mög: 
Lich, diefelben welche Damwlinfon jedoh nur im Voruͤberzuge 
tennen lernte; denn der von ihm feldft begangene, aus Suſiana 
nordwärts führende kuͤrze ſte, wilde Gebirgspfad, der dritte (I. 
ob. &.199; von Dijful am Baladrud aufwärts nad) Khorrams 





’ı%&) Maj. Rawlinson Notic. p. 63. 


Ran⸗Plateau; Heerſtraßen durch das Kerfhaland, 335- 


abad), war der dftlichfle von allen und lag ganz außerhalb von 
Antigonus Wegrichtung. Diefe beiden nur möglich gangbaren- 
Gebirgeftraßen 16) find aber von jener immer weiter gegen Wer 
ken abſtehend, und alfo auch nach jener Weltgegend immer in 
größern Ummegen fi) frümmend. 

Die bequemfte di.fer Gebirgeftraßen, aber auch die längfte, 
Nemweftlidhfte, eine große Karamanenftraße von 10 Ras 
Heh»Stationen ift eg, welche auf dem linken oder nördlichen 
Ufer des mittlern Kertha, von der Mündung des Zal⸗Fluſſes 
Über die Puli Tang (d. i. die Brüce des Thalfpaltes, von der 
unten die Rede fein wird) zur Mündung des Kaſchaghan, und 
Über das Tafelland SGaidar, von dem Berspaß bei Abi Garm 
gen Nordoſt uber Deh Kiz, nah Khorramabad führen würde. 
Don Abi Garm zur Hochebene diefer letztern Stadt find noch 
D Farfang (35 Stunden) Wegs gegen Mordoft; zwar immer 
keihmirliher Gebirgsweg, doch für Artillerie pafjirbar; die ges 
wöhnlihe Straße, auf weldyer der Gouverneur heutzutage 
son Kermanfchab nach Khufiftan mit feinen Truppen zu mars 
(biren pflegt. Es entfpräche diefe Moute durch das wilde Ges 
Biradland der Kofläer, ihrer befchwerlihen Engpaͤſſe, der Kühlung 
wf.w. nad, wol der Beſchreibung bei Diodor und Plinius 
Angabe (VE.31), der zwifchen Eufa und Ekbatana diefelbe Route 
380 römifhen Meilen (76 geogr. Meil.) Diſtanz angicht, was 
mh Ramlinfon, der wirklichen Entfernung genau entfpricht, 
md bie Identitaͤt beider wirklich noch mehr zu beftätigen ſcheint. 
dep zweifelt KRawlinfon und wol mit Recht daran, daß 
Antigonus diefelbe Route auf feinem Parforcemarfche, von Bas 
Yafa aus, gewählt habe; denn Im Angefichte des Feindes, ſtets 
mit ihm im Kampfe und von ihm aufgehalten, habe er doch 
ſhwerlich in den 9 Tagen diefe große Strede zuruͤcklegen koͤn— 
nen; viel wahrfcheinlicher fei es daher, daß er den zmwifchen den 
kiben genannten weftlichften und Öftlichften durch die Mitte 
tiehenden genommen haben werde. 

Diefe zweite jener beiden nur möglich gangbaren Gebirgs— 
fraßen, die nody kürzere, wird daher wol die Koffärrs Straße 
kin, welche Antigonus genommen. Sie fleigt unmittelbar von 
demſelben Uchergange des Kerfha, oberhalb der Zal:Cinmändung, 
nordwärts das Zagrods Gebirge hinauf zur Paßhoͤhe von 
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Kailun, welche die Vorkette überfegt, und dann von da nords 
wärts bei der Station Deh Liz mit der weftlihen großen Kara 
mwanenftraße nach Khorramabad zufammenfällt. Sie wird in 8 
Stationen zurücgelegt 717); fie ift die dBirectefte. Auch fie ent 
fpricht der Befchreibung Diodors; fie ift noch fchiwieriger, tonnte 
aber dennoch durch Antigonus kühnes Wageftüd allerdings in 9 
Tagemärfchen zurückgelegt werden, da fie auch heutzutage von 
- Meifenden, die nur leichte Bagage mit ſich führen, wol begangen 
wird. Die Stelle, wo Antigonus, nad Diodors Angabe, am 
meiften in Gefahr war, fein ganzes Heer zu verlieren, meint 
Rawlinfon, wuͤrde mit dem Kailun⸗Paſſe feibft, voll wils 
der Abftürze, zunaͤchſt zufammenfallen. 

Außer diefen durch das Altertum uns befannut geworbnen 
Gebirgsftraßen von Süd, aus dem Kerkhas Thale, nordwaͤrte 
nah Hochmedien, bleibt und noch eine vierte zu beachten übrig, 
von der uns das Altertbum feine Kenntnig überliefert bat, die 
auch feiner der neuern Reiſenden befuchte, die aber dennoch vor⸗ 
handen und fehr begangen zu fein fcheint, obwol fie uns ſelbſ 
noch gänzlih unbekannt geblieben. Nur Rawlinfon has ihres 
füdlihen Einganges vom Kertha Über den Jaidars Pag u 
wähnt. Sie führt von da direct nordwärts nah Kers 
manſchah; van diefen Drte fam der Prinz von Kermanſchah 
mit feinen Truppen herabgezogen, die auf den weidereichen Alpen 
von Jaidar am hervorbredhenden Strome des wildtofenden Kar 
fhaghan ihr Lager 18) zu Abi Garm oder nahe dabei aufgefchlas 
gen hatten. Diefe Gebirgsftraße muß alfo Ebenfalls für Truppen 
. gangbar fein. Dir Hinaufftieg vom Kerkhathale, am. linken 
Ufer des Kaſhaghan empor, ift jedoch fchon 34 Stunden fehe 
befchwerlih, auf fteilen, Elippigen Wegen nur für Maulthiere 
gangbar. Vom Gipfel der Berge, die den Saum des Zagres 
bilden, erblickt man hier links den Strom in einer Tiefe von 
taufend Fuß, ſchaͤumend und tofend, zwifchen furchtbaren 
ftörzen, die er fich durch die Kette bricht, über deren Stufen ee 
fih in einer Succeſſion prachtvoller Cataracten in die Tiefe mälgt, 
Die Krone’der Berge ift hier mit einer doppelten Mauerlinie ein⸗ 
gefchloffen, um den Paß ganz zu beherrfchen. Würde diefer nur 
mit einiger Sorgfalt vertheidigt, fo möchte, nach Rawlinſons Da⸗ 
fürhalten, diefer Pa uneinnehmbar fein, der jegt im Befige des 
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Gouverneurs von Kermanfchah ift. Steigt man von diefer Paßs 
böhe nordwaͤrts allmällg hinab zur Jaidar-Ebene, die ein 
Tafelland ift, hochgelegen über dem Kerkhathale, fo trifft man, 
durh Wicfenland am Dorfe Amarat vorübergehend, wieder 
das linke Ufer des Kaſhaghan, an welchem die Kirmanfchahs 
Truppen damals ihr Lager aufgefchlagen hatten, deren Commando 
Rawlinſon hier zu übernehmen einige Tage vermweilte. Eben hier, 
wo der Strom den Spalt der Berge durchbrechend in die Jaldars 
Hochebene eintritt, zeigten fih die Ruinen einer ungeheuern 
maffiven Bräde, ein einziger Bogen von Fels zu Fels, von 
den nur noch die Brüdenköpfe Hbrig find, die aus ungeheuern 
Quadern beftehen, und mol feit anderthalb taufend Jahren der 
Gewalt des Stromes Troß boten. Die Brüde wird Puli&has 
par, Shahpurs Brücde (auch Puli Dukhtar) genannt, und 
fol von dem zweiten der Saflaniden» Könige erbaut fein. Die 
Lurs haben eine andere, eine Liebesfage von ihr, weshalb fie die 
Mädchenbsräde heißt. Ramlinfon hält fie für ein Baus 
wert Shapurs auf der großen Heerſtraße der Saffaniden von 
Bifutun und Kermanfchah nad) ihren Lieblingsſitzen in Suſiana. 
Für das bequemere Hinabfteigen von dieſer Paflage der Jai— 
barsEbene zum Tiefthale des Kerkha-Fluffes gegen Suͤdoſt nach 
Sufiana hin, den Strom abwärts, fcheinen fie freilich hier nicht 
viel gethan zu haben. Wenigftens fand Rawlinſon diefe Route 
keineswegs bequem, als er von jener Hochfläche, Chuli⸗-Jaidar 
genannt, über 7 Stunden Weges (4 Farfang) nah Abi Sarm 
zue nächften Pagerftätte mit feinen Truppen wieder zuruͤckzuſteigen 
hatte, in das Kerkha-Thal. Obwol diefer Hinabftieg unter 
alfen ähnlichen der ganzen Zagrosfette, vom Sambulah im Weſt 
bis nach Dizful im Oft, für den feichteften angefehen werde, pers 
ſichert jener Officier, fo fonnte er mit feinen Truppen und Kanos 
nen auf ihm doch nur mit vieler Mühe und großem Zeitaufwande 
hinunter gelangen. Doch, meint er, würde ein Haufe Pioniere 
in wenig Tagen einen ganz guten Weg hinab bahnen Zönnen, 
Leider erfahren wir über diefe eigentliche große directe Route, 
durch Luri Kutſchuk nad Kermanfchah, welche nordwaͤrts über 
Kuh Daſcht und Hulilan!) den obern Kerkha⸗Strom durchs 
fegend in Rawlinſon's Karte (1836) eingetragen iſt, nichts 
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Näheres. Bei Hulilan trifft fie mit der Seitenſtraße von 
Khorramabad, die von der Rechten kommt, zufammen. 

Außer jenen Sebirgsftraßen aus dem KerkthasThale von 
Sud nah Nord, nah Hoch-Medien, welhe man die Quers 
firaßen nennen fünnte, blieben uns noch die Längenftraßen 
von Oft nah Weft, in der Nichtung des Längenzugs des Ges 
birgeparalleld, zu erwähnen übrig; da ung dergleichen. aber nur 
innerhalb des QDuellengebietes der Hauptſtroͤme im 
obern Stufenlande des Kerkha-Syſtemes bifannt ges 
worden, wie die von Khorramabad nah Kirmanſchah, 
und die von Hamadan über Kongaver, Bifutun, Ker: 
manſchah und von da in einigen Paflagen gegen Weft zum 
obern DiyalasStrome, nah Holwan, Kasr Shirin u, 
f. w., fo wird von ihnen zugleich beim obern Laufe des Kerkha⸗ 
Eyftemss am zwedmäßigften die Rede fein. 


| Erläuterung 1. 
Oberer Lauf des Kerkha und das Gebirgsland feiner Zuflüffe. 


Die Quellen der beiden QDuellfiröme des Kerkha, 
am Elwend und um Nehawend, mit ihren Umgebungen 
find uns, fo wie deren oberer Lauf, durch keinen Augenzeugen 
genauer befannt worden, und erft mit Kongaver und Biſu— 
tun beginnt unfere Specialfenntniß der obern Kerkha-Thaͤler. 
Auf zweierlei Routen gelangen wir von den uns fchon bes 
fannten Orten, von Sübdoft von Khorramabad, und von 
Mordoft von Hamadan, über den Elwend⸗Paß zu dem vers 
einten Waffer des Kerkfhas Stromes bei Bifutun, dem aus ältes 
fter Zeit Hiftorifch merkwirdigften Puncte in deffen obern Stroms 
thale. Wir wollen beide Routen bis zu diefen Monumenten vers 
folgen, und dann dieſe felbft nebft weiter abwärts liegenden näs 
her in Betrachtung ziehen. 


1. Der Weg von Khorramabad nah Bifutun am 
Gamaſh-Ab oder dem obern Kerkha. 


Die Lage von Khorramabad (f. ob. ©.205— 209) am 
obern gleichnamigen Strome, einem linken Zuflufle des Kafbas 
ghan, ift uns aus obigem bekannt; der dDirecte Gebirgsweg 
von da nah Bifutun und Kermanfchah, über die Ebenen 
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Aifhter und Khawah durch Harfin nad Bifutun,-nur eine 
Sommerroute wegen des tiefen Schnees, der fie im 
Binter ungangbar (f. ob. &.69) mad, ift von Rawlin— 
fon, der fie im Monat Mai durchwanderte, zuerft genau befchries 
ben ?%), wenn auch Andre ihn vor ihm zurückgelegt 21) haben. 
Die zweite, mehr gefrümmte Koute gegen W.N. W. läßt Bis 
futun rechter Hand liegen; fie ift uns noch unbekannter geblieben. 
Rawlinſon erfuhr, daß fie bei der Bruͤcke Puli Taskan 
über den Kafhaghan ſetze, von da durch eine Meihe gefchügter 
Daͤler bis Hulilan am Kerfha führe, wo die Jaidar⸗Route 
(. od, S. 336), vom Süden fommend, mit ihr zufammenfalle, 
um dann weiter nordmwärtsd nach Kermanfchah fortzufegen. Jene 
Puli Taskan liege in Ruinen, die-aber noch heute einen fafs 
fanidifhen Prachtbau erkennen laſſen; es fei die fchönfte 
Nuine in ganz Luri Kutſchuk. Eine Inſchrift, die fie enthalte, fei 
noch näher zu unterfuchen, ob fie in Eufifcher oder Pehlwi⸗Schrift 
abgefaßt ſei; doch fpreche alles dafür, dag SaffanivensKönige die 
Bräde erbauten, um dadurch eine bequemere Communication 
jwifhen Ekbatana und Suſiana zu erhalten, 

Erfter Tagemarfch (24. Mai 1836). Diefer führte von 
Khorramabad,, nah 7 Stunden (34 Farf.) Weges, durch ein 
offenes Thal, entlang dem rechten Ufer des Khoörramabad-Fluſſes, 
nah dem Bergdorfe Robat (d. h. Herberge, Karawanferai). 

Zweiter Tagemarfch (25. Mai). Von da in 154 Et. 
(9 Farf.) Weges, zur linken Seite den Yafta Kuh begleitend, 
durch die Ebene Alifhtar (oder Alafchter) 2) zu der 
Ebene Khawah. Mac den erften 34 St. (2 Farf.) zwifchen 
niedern, reichlich mit der Belut-Eiche bewaldeten Bergen zu dem 
in der Tiefe tofenden Kaſhaghan-Strome, der fi hier in 
viele fhmale Arme zertheilt. Auf den bei den Iliyat fehr ‚ges 
btauchlichen Hängebrücken von geflochtnen Baumzweigen überfegt 
man ihn. Dann fteigt man nad) zwei Kleinen Stunden in die 
Ebene Alifchtar, welche der feichte Alifihtars Strom durchzieht, 
der leicht zu durchſetzen ift. Die weite, offene Fläche wird im 
Dften durch die Hochgebirgskette der Vierzig Martyre (Chis 
HI Nas Balighan) begrenzt, welche fie von den Territorien 
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Beroudjird und Nehawend ſcheidet. An ihrem Weftende 
fegt ihr eine andere fehr hohe Kette, Sar Kufhti genannt, bie 
Grenze, auf welche, nach der Sage der Lur, ih die Arche 
Hochs nicder ließ, derjenigen von der Niederlaſſung diefes Pas 
triarchen in Nouhamend (f. ob. &.95) gemäß. Die Anhöhen 
des Berges der Vierzig Martyre find mit Dörfern bedeckt, welche 
von Culturboden reichlich umgeben find; die Ebene feloft, größs 
tentheils Weideboden, ift mit den Zeltlagern der Iliyat uͤberſtreut. 
Man ritt 83 Stunden (5 Farſ.) über die Ebene hin bis zu den 
nächfien Anböhen, die aber nach 14 Stunden (1 Farſ.) Ueber: 
gang wieder zur anftoßenden Ebene von Khawah hinab 
führen, 

Dritter Tagemarſch (26. Mai), in 154 St. (9 Furl.) 
nach Harfin, Der Weg führt immer an dem Weſtgehaͤnge 
deſſelben Bergzuges der Vierzig Martyre und ſeiner nordweſtlichen 
Fortſetzung, dem Girunberge, hin, an deſſen Oſtgehaͤnge die 
eigentliche Quelle des Kerkha, nahe Nehawend, entſpringt. 
Die Khawah⸗-Ebene, ähnlich der Hochebene von Alifchtar, wird 
von zwei Flußarmen, die aus den SirunsBergen kommen und 
fih am Weftende der Ebene vereinigen, bewaͤſſert. Hat man den 
zweiten oder nördlichen diefer Flußarme ducchfegt, fo beginnt ber 
Aufftieg auf das hohe Plateauland von Khawah, wis 
es die befte Sommermweide in ganz Yran geben fol. 
Sehr ftufenweis erhebt fich der Boden während zwei Stunden 
Weges (1 Farf.) zu den welligen Rüden (downs bei Kawlinfon), 
welche das alpenreihe Weideland von aufßerordentlicer 
Schönheit bilden. Es find zahllofe niedere Höhen und Kuppen, 
von Bächen in Zwifchenräumen von 300 und 400 Edpritten 
durchfchnitten, mit den nährendfien Futtergrafungen bededt, in 
denen nicht weniger ald 20,000 Sliyat- Familien mit ihren zet⸗ 
ftreut meidenden Heerden, in zahllofe Heine Lager getheilt, die rei 
zende, geine Landfchaft belebten. Im Suͤdweſt diefer Tafelhoͤhen 
fah man wieder, als nordweftlichfte Fortfeßung des Sars Kufkt, 
ſich nach kurzem Jntervalle die Gebirgskette von Bamas 
lin (Kuh Bawalin) erheben. Kine Thalfchlucht an dern 
Mordoftabfalle herbergt das Grab des Baba Buzurg (Pa; 
triarch der Buzurg), das größte Heiligthum in Yurifter, 
deffen Bewohner keine andere Religion haben als die Verehrung 
ihrer National s Heiligen (ſ. 0b. ©. 202,217). Dieſes Weide: 
Plateau von Khawah und Alifchtar muß man für di 
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Nysaei campi bei Diodor (XIX. 110) und Arrian (de exp. VII. 
43) halten, die Alerander M. von Bagiftame (Bifutun) aus 
auf feinem Marfhe von Suſa nach Ekbatana befuchte. Auch 
heutzutage, wie damals, pflegen die Landesfürften, wie zu Kins 
neirs ?2) Zeit, zumal Ali Mirza, der Fürft von Kermanſchah, 
mit ihren Heeren dafeldft ihre Sommerlager, Yailak, zu halten. 
Im Nordoften diefer Weidelager liegen die ung noch wenig 
befannten Orte Nehbamwend und Beroudjird (f. 06. S. 69), 
zu denen der auffteigende Weg durch die reichften Alpenwieſen 
die prachtvollften Ausfichten Uber die Ilmgebungen bis zum Eis 
wend und dem mit einigen Schnee bedeckten Shutsr Kuh dar 
bieten foll. 

Kamwlinfon ritt 7 Stunden Weges (4 Farf.) durch dieſe 
reihen Hügel gegen Mord, und flieg dann durch ein bergiges 
Sand hinab, das fich zwifchen Khawah und Harfin ausbreis 
tet. Das war der Grenzdiftrict zwifchen Yuriftan und der 
nördlich anftoßenden Provinz Kermanfhah. Das Dorf Harz 
fin?) ift nur 3% Stunden (2 Farf.) fern von dieſer Grenze, 
om Fuße des langen aber ziemlich offenen von der Hochplaine 
Khawas hinabführenden Paſſes. Das Dorf hat 300 Häufer und 
liest an einem gleichnamigen, nördlich zum vorüberfließenden Ga— 
maſh⸗ Ab hinablaufenden linken Zubache deſſelben. Die Ihak 
ebene ift gut bemälfertes und bebautes Kronland (Khalifah), das 
5000 Tuman jährlihe Pacht einbringt. Rawlinſon bemerkte 
bier einige faflanidifche Ruinen, die noch nie befchrieben find, 
Das Fort im Dorfe ift nämlich zur Seite eines Palaſtes erbaut, 
der, wie e8 fcheint, unbeendigt blieb, deflen Grundmauern aus 
got behauenen Steinblöden beftehen und ziemlich gut erhalten 
find. Mehrere zerträmmerte Säulen und Gapitäle liegen umher 
zeftreut, fo wie die Reſte eines Aquaͤductes. Deffen Waffer ift 
von einer Hauptquelle eine gute Wiertelftunde weit hergeleitet; 
fine Dauern beftehben aus fehr großen behauenen Quadern, bie 
dicht mit einander zu einem Qanalbette verfittet find, das ſich 
bis in das innere des Palaftes ſelbſt erſtreckt, und dafelbft fogar 
wieder, glei) einem Heber, emporhebt, ein Waflerbau von ganz 
befonderer Art, der nach Ramlinfons Anficht zeigt, um wie vieles 
die Saffaniden in der Hydraulik "weiter waren als die heutigen 
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Perſer. An. dem Urfprung jener Quelle zeigt ſich eine große, 
fünftlih geebnete Felewand, wie zur Aufnahme einer Ynfchrift 
oder von Sculpturen geeignet, von denen jedoch feine Spur wahr⸗ 
zunehmen war. Bor, derfelben ift ein großes Wafferbeden 
im Feld ausgehauen; in geringer Entfernung von da liegt eine 
gewaltige Steintafel, 12 Fuß hoch, 6 Fuß breit, 13 Fuß did, 
mit einem 8 Fuß hoch und 4 Fuß breit durchbrochnen Bogen 
feginent, welches zu dem Portale eines Palaftthores beftimmt 
gewefen zu fein fcheint. Um die Quelle liegt eine große Anzahl 
behauener Felsblöcke zerftreut, zwifchen den Baugquadern des Aquaͤ⸗ 
ductes und Trümmern von Sockeln, Säulen, Eapitälen. Dieſe 
Trümmer haben, bemerft Rawlinfon, wie alle im Diftricte 
Bifutuns, einen von andern gleichzeitigen perfifchen, zumal ſaſſa⸗ 
nidifchen Architecturen fo ganz verfchiedenartigen Charactır, daß 
fie fih ganz ald nach einem griehifhen Model gearbeitet 
berausftellen, aus fehr großen behauenen Steinblöden aufgeführt 
und geſchmuͤckt nach den Megeln der Architectur mit Baſamen⸗ 
ten, Säulenfchaften und Gapitälen. Die Sage fehreibt die hie 
figen der Zeit Khusrau Parviz und, wie der Brite meint, 
auch mit Recht zu, der bei der fiegreichen Heimkehr aus dem 
ſyriſchen Kriege eine große Anzahl griehifher Kuͤnſtler und 
Handwerker mit fih führte, die er auch in feinem Dienfte behielt, 

- Vierter Tagemarfch (27. Mai). Drei und cine halbe 
Stunde geht es von Harfin über eine Elippige Bergfette, bis man 
zum Ihale des Gamaſh-Ab oder obern Kerkha hinabſteigt. 
Die Furth, welche auf der directen Route nad) Bifutun dur 
den Strom führt, war nicht practicabel; man mußte gegen zwei 
Stunden am linken Ufer, wo fich einige bis dahin unbefchriebene 
Saffanidendbauten, Takhti Shirin genannt, vorfinden, aufs 
waͤrts reiten, um nur endlich mit Mühe und Moth durch den 
angefhmwollnen Strom zu gelangen. 

Diefe Takhti Shirin, 13 Stunden fern von der Surth, 
find Ruinen eines Palaftes und Feuertempels (Ateſchgah); es iſt 
eine verworrene Maſſe zertrüämmerter Pfeiler und großer Stein 
blöcke, über die Oberfläche eines Huͤgels zerftreut, welcher aus den 
Trümmern des Bauwerks erft entftanden zu fein fcheint. Kine 
glatte, weiße Steintafel 8 Fuß lang, 5 Fuß breit, liegt unter dies 
fen Trümmern ohne Ynfchrift auf der nach außen gefebrten 
Eeite; die dem Boden zugefehrte mag vielleicht eine enthalten, 
da die Kurden behaupten, der Stein fei ein Talismann, was 
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für fie alle Schriftfteine ausgeben. Diesmal fehlten dem Neifens 

den die Mittel, den Stein näher zu unterfuchen, weil er zu tief 
in den Erdboden verfunfen war. Nur dreiviertel Stunden jens 
feit diefer Trümmer ftcht am Fuße des HarfinsBergs (Kuhi Har⸗ 
fin), an deffen nördlicher Seite, das Dorf Sermaj, wo gleich 
artige Ruinen mie zu Harfin, nur von geringerer Ausdehnung, 
find. Ein modernes Erdfort ift auf dem Hauptgebäude errichtet, 
und die Hütten der Dörfer umher bedecken den größern Theil des 
Denkmales. Don einer Saffanidendbrücde, welche einft in der 
Nähe, der berühmten Felswand von Bifutun gerade entgegen; 
über den Gamafh> Ab gefprengt war, find nur noch die Streber 
pfeilee übrig; diefe nennt man Puli Khusranz fie fcheint den 
benachbarten Palaftbauten gleichzeitig zu fein. Bon diefem Brüks 
fenrefte nordwaͤrts, ganz nahe, fleigt die kühne Feldwand Biſu— 
ton mit ihren Monumenten empor, zu denen wir jedoch zuvor 
auch noch den Zugang von Oft her, von der Hamadan s Seite, 
fennen zu lernen haben. 


2, Der Weg von Hamadan und dem Elwend über 
Kongaver nah Bifutun. 


Diefe Straße, eine Strede der antiten, berühmten 
Königsftraße, vom kühlen Hoclande Ekbatanas nah Sufa 
wie nah Babylon ift, im Gegenfaß der vorhergenannten, uns 
jähligemal begangen und befchrieben; denn fie ift feit Aleranders 
Ruͤckmarſche von Efbatana nad Babylon, dem legten, den er, 
wie es heißt, nachdem er die wilden Kofläer im Gebirgslande yns 
terjocht hatte, in kurzen, gemächlichen Tagemärfchen mit feinem 
Sxere zuruͤcklegte (Diod. bibl. hist. XVIL c. 112), von unzähligen 
nachfolgenden parthifchen, faflanidifchen und arabifchen Eroberern 
md Keifenden bis auf Hulagu Khan 75), den Zertrümmerer des 
Khalifats, und bis in die neuefte Zeit durchzogen. Sie ift deshalb 
auch in den Hiftorien und Reifetagebüchern überall befchrieben ; doc) 
noch immer fo unſicher und ungenau, daß gar Manches noch für 
fernere Beobachtung und Kartographie in diefer Beziehung zu 
thun übrig bleibt. Die zahlreichen Dentmale, welche auf diefer 
großen Hauptpaflage in den nenern Zeiten entdeckt und theilweife 
genauer unterfucht find, während andere noch vieler Unterfuchung 
dürfen, fprechen am entfchiedenften für die Wichtigkeit und 
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Gangbarkeit diefer Straße in verfchiedenen Perioden der vergan 
genen Jahrhunderte, während fie in den neuern Zeiten fich vor 
züglich nur noch als eine große Handelsftraße bemährt. " 

Wir find fchon früher mit Ker Porter von Hamadan 
über den hohen Eiwend in das Ihal von Sahadabad an dii 
fen Suͤdweſt⸗Fuß hinabgeftiegen (f. ob. S. 81); wir fönnen den 
feiben finnigen und aufmerffamen Führer auf feiner Weſttour 
auch nod) ferner begleiten. 

Sahadabad ’%), 6 ftarfe Farfang (104 St.) von Hamas 
dan entfernt, die in 8 Stunden zu Pferde zurückgelegt werden, 
ift ein fhönes Dorf am Weſtfuße des Elwend, gegen ein reis 
beigutes Thal gelegen, durch welches der Weg nad) Konganr 
führt, Diefer Diftrict 2%) ift im Beſitz eines Zweige des Affchar 
Tribus, deſſen Chef als Geißel am Hofe in Teheran leben muß. 
Sahadabad (auch Seidabad nah Dupre) ift reich an Wein 
und Obſtbau; ihm benachbart liegt ein anderes Dorf Soufr, 
das wie jenes öfter zur Herberge der Karawanen dient. Bri 
Abulfeda und andern arabifchen Geographen 23) wird der Ort 
auh Afadabad, bei Perfern Asdabad gefchrieben, und ww 
gen der vielen Gelchrten, die von diefem Ort ausgegangen feien, 
gerüähmt, Schon Abul Kafem, im X. Jahrhundert 29), ruͤhmt 
ihn als einen ſehr bluͤhenden, ſtark bevölferten, reichen Ort, mer 
von jest wol nur noch geringe Spur vorhanden ift, der aber gar 
zeit Hulagu Khans, als die Mongolen ihn durchzogen, denfelben 
Wohlftand zeigte. Diefen verdankte er, wie Raſchid Eldin fagt, 
vorzüglich feiner reichen Bewäfferung durch kuͤnſtliche Candk. 

Bon Sahadabad nah Kongaver (104 St.) Der 
Meg führt gegen Süd 4 Stunden weit immer durch die Thal 
ebene, durch herrliche Felder; dann über einige vom Zuße des 
Elwend gegen Welt auslaufende Huͤgelreihen, die ſich zweimal 
wiederholen, nach deren letzter Ueberfteigung der Blick auf das 
Thal von Kongaver fällt, den Ker Porter mit dem auf 
die attifche Ebene vergleicht. Auf einer zweigipfligen Höhe in 
ihrer Mitte fieht man ſchon von fern fich eine Akropole mit 
Mayen umgeben erheben, zu der viele Fußpfade fi) hinaufwin⸗ 
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den, die zu den immer höhern Berfchanzungsmauern emporfteigen, 
weiche die uneinncehmbaren Gipfel Erönen. Nach 6 Farfang 
Weges von Sahadabad ift diefer Ort erreicht, der etwa aus 300 
Häufern beſteht, die meift auf derfelben Höhe liegen, welche einft, 
nah Iſidor (ran. Welt, Weftaf. B. VL. 1. Abth. S. 117), ein 
Tempel der Artemis (mol die Anahid der Perfer?) fchmücdkte, 
Yfidors „Koyxoßap” ift in Abulfedas „Kenkewar“ oder 
Kentewar, jest Gendfhamwer?) ausgefprochen, dem Städt 
hen zwifhen Hamadan und Kermanfhah (Kermifin), nicht zu 
verfennen. Daffelbe heiße, fagt Abulfeda 31), auh Kasr ol Los 
fufi (Castellum latronum), in welches fich die Tempelburg bequem 
verwandelt haben mochte. Auch Abul Kafem nennt den Ort 
eben fo; er liege 7 Paraſangen von Afadabad; es fei dafelbft auf 
Befehl Munefi al Modhaffers eine Cathedrale für den Koran er⸗ 
baut 3?) worden. In einem andern orientalifhen Werke 32) wird 
der Dort KRası Kankiwar, identifh mit Kasr al Loſous, dem 
Raͤuberſchloß, woräber alfo fein Zweifel mehr vorhanden, ges 
nannt, weil dort den moslemifchen Heeren bei ihrer Eroberung 
des Sandes die Laſtthiere geftohlen worden feien. Denfelben Nas 
men mag er feitdem bis heute verdient haben; denn einer der 
jüngften Reifenden, Major Keppel’*), der ihn 1824 durdhzog, 
ſagt, e8 fei der Grenzort eines Stammes, der zu den ärgften 
Raubtribus gehöre. Dort fei ein boͤſes Volk, er felbft fei in 
Gefahe geweſen, mit allen den Seinigen ermordet zu werden; 
nur der Schutz (Rukum) des Prinzen von Kermanfchah habe 
ihn noch gerettet. Der alte Tempelort ift ein gefürchteter Raub— 
fig geworden; Kongaver wird als die Grenzftadt von Kurdis 
fian und Luriſtan gegen das perfifche rat angefehen. Ker 
Porter hat alfo wol recht, wenn er fagt, die Stelle der alten 
Iempelruine dominirt das ganze Thal, und war einft ficher 
zugleich auch eine Burg. Ihr größter Theil ift gegenwärtig mit 
modernen Häufern bedeckt. Schutthaufen liegen auf der Platt⸗ 
form des Tempelbaues, aber auch Häufer fichen auf Truͤmmer⸗ 
fiellen des Tempelgebäudes, wie zu Luror in der Ihebais, indeß 





20) v. Hammer Perſien 1833. Wien. Jahrb. Bd. 62. ©. 25. 

#1) Abulfeda n. Reiske b. Büsching T.V. p.323 und bei Uylen- 
brock L c. p. 72. 22) Abul Kasem 5. Uylenbrock p. 3. 
+2) Exc. libri, Observatoria unde prospicitur etc. b. Uylenbrock 
p- 9. ”*4) G. Keppel Person. narrative of travels in Babylon 
etc, Lond, 3. edit, 8, 1827. Vol. Il. p. 84. 
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andere in die Einbruͤche ſeiner Mauerwaͤnde wie in Hohlwegen ein⸗ 
gezwaͤngt find, aus deren Seitenwaͤnden überall die prachtvollſte 
Mauer aus Duadern ohne Mörtel, nah Dliviers und Dupre’s 
Bemerkung, hervorblickt. Das Ganze ift 35) ein Quadratban 
(zu 250 Schritt in Umfang(?) nah Keppel), jede- Facade nach 
Kinneir an 150 Schritt lang und 18 Ellen tief; deffen Welts 
fasade ift noch am vollfommenften erhalten. Dort fleigt ned 
ein bedeutender Theil der Mauer über dem Schutt wol an 20 
Fuß Hoch auf, aus den fchönften Marmorquadern beftchend. Eine 
Eornifhe und Reſte einer Colonade zeigen die alte Pracht (in 
dorifchem Styl fagt Keppel). Die Yntervallen der Säulen bes 
trugen, nah Ker Porter, 10 Fuß, die Sockel, zu 8 Fuß Breite, 
tragen noch ihre Säu'enfhafte, aber verftümmelt. Die Süds 
facade, fie hat nach Olivier's Meſſung eine Yänge von 220 
Fuß 6), ragt dicht über einem fenfrechten Abfturze empor, der 
gegenwärtig ganz mit den Trümmern der Säulen, Scufpturen, 
Duadern des Hauptgebäudes bedeckt ift, deren übereinander herger 
ftürzte Menge bis in die Ebene fortfegt, Kinneir fagt 7), daß 
jede Quader diefes Gebäudes ihr eignes Steinmegzeichen habe 
Darunter bemerkt man die Ucherrefte eines prachtvollen Porticus. 
Auch an der Oftfeite zeigt ſich die gleiche Fortfegung flattlicher 
Mauern, zahllofer Pfeiler, Capitäle, Säulen und anderen Schmuk⸗ 
kes, alles aus einem harten, blaulichen Marmor, der fchön weiß 
geadert if. Das Volk fagt, 400 Säulen hätten bier einft auf: 
recht geftanden, ein Werk von Dſchinnen (Genien, Geiftern) 
erbaut. Kinneir maß einige der Säulenrefte von 16 Fuß in 
Umfang, und mehrere Capitäle, die 8 Fuß im Diameter hatten, 
Der Styl des Ganzen ift einfady erhaben; Spuren von orma 
mentirten Friefen zeigten fich nicht; weder Idole noch Münzen 
find bis jegt aus diefen Trümmern befannt worden. Ker Por: 
ter bat, nad) feiner Weife, diefe Baurefte genauer gemeſſen und 
gezeichnet, auch von einer der cannelirten Säulen die Ab 
bildung mitgetheilt, mit dem zierlichften Capital (Tab. LXIII. ki 
. C.), aus doppelten Boluten und dem liebliden Ornamente des 

Lotoskelches beftchend, ganz denen in Perfipolis analog (f. ran. 
Welt, Weftaf. Bd. VI. Abth. 1. ©. 919). Ein gleiches Capital 
hat der bekannte Reifende Budingham, dem wir fonft nur werig 


136) Ker Porter Vol. IT. p. 140— 144. 36) Olivier Voy. T. Hl. 
p- 26. »’) M. Kinneir Mein. of Persia p. 129. 
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Vertrauen ſchenken koͤnnen, als den Schmuck einer gewundenen 
Säule in einem modernen Bade in Kermanſchah 33) abgebildet; 
wahrfcheinlich wurde wol manches Ornament von diefem Tempels 
bau zu den modernen Bauten in die Umgebung verfchleppt. 
Auch die Mordfacade diefes fogenannten ArtemissTems 
pels bat, obwol Feine Säuien, doch eine nah Dlivier’s und 
Dupre’s Bemerkung durh Pilafter geſchmuͤckte Architectur; 
es zeigten ſich dafelbft außerdem noch Mauern von vielen Gebäus 
ben, welche über dem fanften Abhange die Burg mit der vorlics 
genden Ebene in Verbindung festen. Hier, vermuthet Ker Pors 
ter, fei der Wohnfig der Priefterfchaft der Tempelburg gemwefen, 
Dee Umblick von hier hinab über das Thal, fagt derfelbe, fei uns 
gemein großartig, an den Ueberblick Atticas vom Parthenon aus 
erinnernd; ihn überwölbe wie dort ein herrlich blauer, griechifcher 
Simmel, noch durch die Purpurglut des iranifchen gefteigert; doch 
fehlt hier der reisende Fernblick auf die Meeresbuchten und die 
nfeln, welche der attifchen Ebene einen fo hohen Reiz verleihen, 
Diefe fruchtbare Landfchaft Kongavers ift aber reichlicher durchs 
mwäflert und mit den ſchoͤnſten Obſthainen und Gärten bededt; 
aus ihrer Mitte erhebt fich fehr malerifch noch ein ifolirter Berg, 
Kat Nahna genannt, vielleicht ein perfifher Sonnens oder 
Mithras s Altar; er fieht einem fünftlichen Babel gleih: denn 
eine Krone von Mauern und Thuͤrmen umzieht ihn; Bauerns 
hütten liegen jegt auf feinen Höhen. Diefer Sonnentempel nes 
ben dem Tempel des Mondes (Artemis, Luna) den Gottheiten 
des Tags und der Macht geweiht, bemerkt Ker Porter, find beide 
erftört, indeß die Geftirne in emwiger Herrlichkeit heute wie das 
mals ihre Bahn gehen. Noch mehrere unbefanntere Dorffchafs 
ten liegen in der fruchtreichen, aber unfichern Ebene von Kons 
gaver, dem antifen Concobar, zerftreut, Ramlinfon?) ver 
muthet auch aus der bei Diodor IL" 13 angegebenen Neiferoute 
der Semiramis von Babylon über Baghiſtan und Chaone 
(agög Xuvorva, nolıy tög Mndlas) nad) Ekhatana, daß hier, am 
Fuße des von ihr nachher überftiegenen mons Zarkaeus (Zagros, 
Eimend), in Kongaver, jener Luſtort Chaone zu fuchen fei, 
wo fie eine Felshöhe wahrnahm, einen fehr großen Luftgarten ans 
legte und Luftgebäude auf der Höhe errichtete, von denen ber 





4%) Buckingham Trav. in Assyria, Media, Persia. Lond. 2, ed. 
1830. Vol, 1. p. 172. ®°) Maj. Rawlinson Notic. p. 112, 
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Blick auf den ganzen Garten und das Pager in der Ebene fiel, 
wo fie eine Zeit lang ihren Aufenthalt nahm und ein üppiges 
Leben führte, Die Lage von Kongaver fiheint ganz zu folchem 
Aufenthalte geeignet geweſen zu fein; alle ocalitäten entfprechen 
diefer Annahme. Vielleicht, daß genauere Machforfhungen auf 
dem Kat Nahna einft zur Beftätigung diefer Erflärungsmeife Beis 
träge liefern würden. Das Kongkobar Iſidors wäre dann ofs 
fenbar identifch mit dem Chaone Diodore und dem Kons 
gaver der heutigen Zeit. 

Mur eins von diefen Dörfern des Kongaverthales, Sahas 
nab, weil es auf der Route liegt, ift und näher befannt. Nach 
Kinneir’s Angabe find die Stationen von Kongaver gegen 
Welt nah Sahanah’%) nahe an 6% Stunden (16 E. Mil.); 
von da nah Bifutun wiederum eben fo viel, und von da nad 
Kermanfhah 8 Stunden (20 E. Mil.), zufammen 21 Stuns 
den (52 E. Mil). Diefelbe Entfernung geben Keppel, Ker 
Porter und Andere, Nah Sahanah *), das legterer Sana 
ſchreibt, find nach ihm 4 Farfang oder 7 Stunden Weges dur 
ein gut bewäflertes, fruchtbares Thal, das zu Zeiten leicht über: 
ſchwemmt wird; in der erften Juni-Woche, ale Olivier hindurch 
309, lag noch etwas Schnee auf den Gipfeln der Berge, welche 
das Thal an der Mordfeite begrenzen. Nur geringe Berghöhen 
find gegen S. W. zu überfteigen, aber einige duͤſtre Felsfchluchten, 
welche der Bergftrom durchraufcht, zu ducchfegen, der im Suͤden 
von Bifutun und Kermanfchah, mit dem Karafu vereint, zum 
Kertha wird. Dupre hörte ihn auf jener Route Kiemonter 
Dere(?) nennen; er fließe, was auch wol richtig fein mag, zum 
Gamaſh-⸗Ab (irig Gaoumazo genannt bei Dupre, der auch 
Noh Duen flatt Nehawend, Kienghmwar ftatt Kongaver, Sabane 
ftatt Sahanah u. a. fehreibt). Ueber diefen feichten Bergſtrom 
führte eine Brüde von 14 "Bogen, nad Ker Porter, von denen 
Dupre in früherer Zeit bei hohem Waflerftande nur 5 bemerft 
hatte. Bis hierher foll, nach legterem, die Territorialgrenze 
von Hamadan reihen. Hat man diefes Defile paffirt, fo 
wird Sahanah, das geringe verfallene Dorf am Fuße einer 
hohen Bergwand, erreicht, das, reisend zwifchen Baumgruppen 





740) M. Kinneir geogr. mem. on Persia p. 131. 41) Ker Porter 
IT. p. 145; Olivier III. p.26; G. Keppel II. p.79; Dupre Voy. 
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gelegen, durch viele kleine Baͤche bewaͤſſert wird, ſehr fruchtbaren 
Boden hat, aber von raubſuͤchtigem Volke bewohnt wird. Kin—⸗ 
neir ift der einzige der neuern Beobachter, welcher an diefem 
fonft unbedeutenden Orte von einer Bergwand mit zwei Exca⸗ 
vationen oder Felsfammern *2) fpricht, die er denen von 
Nakſhi Ruſtam vergleicht, doch ohne Inſcriptionen, ohne Sculps 
turen; nach der Volksſage ein Werk Ferhads. Zu erreichen wäs 
ven diefe indeß für kuͤnftige Unterſucher nur, wenn fie fih an 
Seilen zur Höhe hinaufzichen ließen, wie dies auch bei den Kos 
nigsgräbern im Murghab Thale der Fall ift. | 

Bon bier führt, am Ende der Sahanah⸗-Plaine, der Weg 
gegen S.W. durch enge Felspäffe, zwifchen denen man während 
4 Stunden Weges wie zwifchen Mauern ſich fortbewegt bis zu 
einem Heinen, ganz wuͤſte liegenden Thale; der größte Contraft 
gegen die weite, fruchtreiche Kongavers Plaine. Leber den hoben, 
überall nadten Felsmaſſen ragte im Weſten eine derfelben flets 
höher wie alle andern in die Lüfte empor und wilder, als hätte 
fie vorzugsweife Donner und Blitz zerfchmettert, Es war der 
Gipfel Bifutun, von welchem dad Dorf, das an feinem weils 
lihen Fuße gelegen ift, denfelben Namen erhielt. Mit der Anz 
näherung zu diefem Berge öffnete fih das Thal wieder, es zeige 
ten fih grünende Auen, bewaͤſſert vom Gamaſh-Ab, der hier 
gen S. W. firömt und eine Bruͤcke mit 2 prächtigen Bogen 
ald Joch trägt, die erft neuerlih vom Gouverneur von Kermans 
(bad erbaut ward. Hier, nahe am Ausgange des Defiles, will 
Dupre die Stelle einer alten Stadt bemerkt haben, die Kho8s 
tocs erbaut haben foll, von der man aber nur noch die Gräben 
fehe. Andere Meifende erwähnen fie nicht. Dagegen bemerkte 
derfelbe, und dies beftätigte auch Major Keppel, auf der Bergs 
böbe zur rechten Hand einige ſehr meitläuftige Verſchanzungen, 
die von Nadir Schah errichtet fein follen auf feiner Ruͤckkehr 
son Moful nach Khorafan. Am Südfuße der Felswand des 
Bifutun breiten fih einige Verfumpfungen mit Reisfeldern aus 
bis zu feinem Weftfuße, wo das gleichnamige Dorf mit feinen 
Karawanſerai?) liegt, eines der fchönften und geräumigften 
in ganz Perfien, dem ältern Orte Shehernu ganz nahe, von 
dem heutzutage aber Feine Spur mehr übrig ift. 


2) M. Kinneir 1. c. p. 131. *2) Olivier Voy. III. p. 20, 
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3. Der Sculptarfels von Bifutun’*), das Bagiftan 
der Griechen, Bebiftun der Drientalen Die 
Sculpturen und Inſcriptionen am Bifutun. 


Ganz nahe dem Dorfe und dem Karawanferai liegt der ber 
rühmte Sculpturfels, welcher das fleilabfihrzende Oftende %) 
einer Felswand bildet, die von da gegen Weſt als oͤdes Gebirge, 
Yabali Bifutun oder BifutunsBerg genannt, nah Kir⸗ 
manfchah flreiht, und das fchöne, vier Meilen lange frucht⸗ 
bare, vorliegende Hochthal von der Nordfeite her begrenjt, 
Dies Thal, mit vielen Heinen Dörfern befegt, ift zugleich das 
Weideland zahlreicher Heerden und ein Sommerlager vieler Hits 
tenftämme. Die große Unficherheit diefer Gegend ift wol die Um 
fache der bis jegt fehr unbefriedigenden Kenntniß diefes durch 
. feine Eculpturen ausgezeichneten Gebirgszugs, der nur an fer 
nem Südfuße, an dem die große Straße vorüberzicht, vom 
den Neifenden befchrieben ift, aber noch niemals in feinen Thal— 
ſchluchten oder Gipfelhöhen oder feinen anderweitigen Verzweigun⸗ 
gen unterfucht ward. Der Gipfel des Berges wird zwar von dem 
Drientalen für unerfteiglih gehalten und feine Höhe für unge 
heuer; beides wol nach Webertreibungen, die fich hier leicht zu den 
vielen Merkwürdigkeiten, welche das Gebirg in Wirklichkeit dar 
bietet, ald Sagen und Wunder gefellen. 

Der fteile, in viele Felshörner zerriffene Gebirgsſtock hat, 
nah Ker Porter’s) Schaͤtzung, an 1500 Fuß fenkrechte 
Höhe. An feiner Bafis im Welt, in einer horizontalen Breite 
von 150 Fuß und in einer Höhe von 100, ift die Felamand 
ſenkrecht durch Kunft behauen und geebnet, vor derfelben 
aber eine weit vorfpringende, ungemein folide Felsterraffe 
von gleicher Ausdehnung ausgebreitet, welche. in ftufenweifer Sem; 
fung gegen die vorliegende Ebene abfällt. Ihre Bafis ift bis zu 
einer gewiffen Höhe mit großen behauenen Quadern eingefaßt, 
und dergleichen; liegen noch in großer Zahl zerftreut umher, als 
fei die Aufführung dieſer Mauer, welche die Fronte der Terraſſe 
gleihmäßig mir ihrem übrigen Theile zu erhöhen beftimmt war, 
unvollendet geblieben. Nach gewifien analogen Bauanlagen zu 


720) ©, Abbildung bei Ker Porter T. II. Tab.69. **) M. Kin- 
neir mem. of Persia p. 131. 4®) Ker Porter Trav. Vol. II. 
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Derfepolis zu fihließen, ſchien Ker Porter die hiefige eher zu 
einem Tempelbau geeignet als zur Errichtung eines Palaſtes, für 
welchen diefe Terraffe an Umfang zu Hein gewefen fein würde. 
Nur 50 Schritt von diefer Felsplatteform, gegen eine Brüde 
zu, entfpringt am Fuße des Berges ein ſtarker Strom des fdhöns 
fien Waſſers; gerade über diefer Quelle, über einem breitvors 
fpringenden Felſen find die Reſte einer fehr umfangreiden, in 
eine Art Rahmen eingefaßten Steinfculptur bemerk 
bar, die aber fo gewaltig befchädigt ift, daß keine Linie daran 
mehr vollfommen erhalten erfcheint. Unter den vielen unfennts 
lihen Figuren find auch coloffale, aber nur 7 von diefen, die 
in einer Reihe ſtehen und mehr als in Baflorelievo aus der Felds 
wand Hervortreten, find einigermaßen kenntlich durch ihre ſehr 
großen Bärte. Der-Meißel if jedoch, nah Ker Porter, grob, 
aber der Styl fehr alt; diefe Zerftörung ſcheint vorzüglich durch 
jüngere Sculpturen, die man ohne Beachtung der Älteren an 
derfelben Stelle anbradhte, bewirkt zu fin. Erftlih ward in 
der Höhe etwa von 20 Fuß über dem Boden eine fehr breite 
und tiefe Zafel in die Mitte diefes Sculpturfeldes eingehauen, 
um eine griehifche Inſcraäption auf derfelben einzugraben; 
aber auch diefe ward wiederum in der allerneueften Zeit durch 
die Eingrabung einer modernen Tafel größtentheils zerftört, auf 
welche man in einheimifcher Landesfchrift (nach Ker Pors 
ter; in arabifcher nach Kinneir und Keppel) #7) die Urkunde 
einer Landesfchenfung für die Straße am Karafu zur Unterbals 
tuag des dortigen Karawanferai eingrub, Da diefe Iegtere in 
feht langen und eng aneinanderfloßenden Zeilen ausgeführt ward, 
fo blieb an einzelnen abgebrochenen Stellen nur wenig von der 
frübern ftehen. Diefe noch wenig leferlihen, zerfragten Worte 
der griechiſchen Inſchrift in zwei kurzen Linien hat zuerft 
Ker Porter copirt, und die Namen Mithra und Gotars 
zes darin gelefen. Die ganze Sculpturtafel über diefer Quelle 
erinnerte ihn, ihrer Art nach), an die Ganjnameh bei Hamadan 
(ob. ©.88), obwol die hiefige keine Spur von Keilfchrift zeigt. 
Diivier und nad) ihm KRinneir*) bemerften, daß in der Nähe 
jener arabifhen Inſchrift und der Sculptur eine Pforte, durch 
einen großen Stein gefchloffen, ſich befinde, die ihnen ganz 


*”) G. Keppel II. p. 70—78; Kinneir mem. of Persia p-131. 
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ähnlich den Gräberpforten erfchienen war, wie die in den 
Königsgräbern zu Perfepolis und Nalſchi-Ruſtam (Weftaf. Iran, 
Welt B. VI. 1. Abth. S. 900 u. 930). Doc) hat big jest noch 
keiner der nachfolgenden Reiſenden dieſe Bemerkung beftätigt, 
Keppel fpricht jedoch an derfelben Stelle, die er für fehr alt 
hält, von Grabftätten am Fuße des Bifutun von fo wei⸗ 
tem Umfange, daß fie auf eine ftarfe Bevölkerung zuruͤckſchlie⸗ 
gen lafien. Diele der Grabfteine, fagt er, find von weißem Mar⸗ 
mor, mit Inſchriften ſyriſcher oder Eufifcher Character. Daruns 
ter ein Fragment eines weißen Marmorpfeilers, deffen Schaft aus 
einem Stein, deffen Sodel und Kapital aber getrennt feien. 
Das Kapital habe auf einer Seite eine fchöne Sculptur, eine 
Königsfigur in reichem Gewande mit einer Kugel in der rechten 
Hand, im Styl jedoch den benachbarten faffanidifchen Sculpturen 
von Taf Boftan aͤhnlich (davon eine Skizze bei Keppel IL. S. 73). 
Daſſelbe Kapital hatte fhon Dupre 7%) befchrieben, der aber 
auch noch die 3 andern Seiten deffelben ſchoͤn feulpirt nennt; 
auf deſſen zweiter Seite eine weibliche Figur mit einem Halbs 
mond auf dem Kopfe, einer Kugel in der einen und ein anderes 
Symbol in der andern Hand haltend, der ganze Bloc von ſchoͤ— 
nem rofenrothem Marmor. Daffelbe Kapital befchreibt auch ſchon 
Olivier, es muß alfo wol noch bis in die neuere Zeit vorhans 
den geweſen fein, obgleih Ker Porter es nicht finden fonnte. 
Derſelbe neuere Reifende (1824) bemerfte 50) unter jener Ynfchrift 
die Refte einer Gruppe in flachem Relief gearbeitet, darin 
er eine weibliche in der Luft ſchwebende Figur erkannte, die einen 
Reiter Erönt, welcher mit einem andern Reiter in heftigem Rampfe 
begriffen iſt; fie greifen fi mit Speeren an. Zur linfen Hand 
fieht man die Umriffe einiger fliehenden Thiergeftalten. Die Zeichs 
nung diefer Figuren, fagt der Beobachter, würde er auch ohne 
jene Auffchrift für die eines griechiſchen Bilddauers gehals 
ten haben, 

Die zweite Hauptfeulptur am Bifutun entdedte 
Ker Porter etwas weiter oftwärts von jenem gigantifchs 
rohen GotarzessFels in einer ganz fleilen Felsfpalte, aber 
in fo großer Höhe und fo ſchwer nahbar, daß fie nur mit dem 
Teleſcop in ihren wichtigften Umriffen zu erfennen war. Doch 





”*°) Dupr& Voy. II. p. 250; Olivier Voy. II. p. 23 Planche 40 
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hatte ihre trefflich im Styl der perfepolitanifchen Figuren ausge⸗ 
führte Sculptur noch ein höheres Intereſſe durch die Vollendung 
der Arbeit. Ker Porter hat eine dankenswerthe Zeichnung von 
ihe mitgetheilt 52). Es find darauf 12 ftehende und gehende Mäns 
nerfiguren abgebildet, eine liegende und eine, die über jenen in der 
Mitte in der Luft ſchwebt, ein Ferverz; legterer ganz denfelben 
Geſtalten auf den Sculpturs Facaden der Königsgräber zu Perfes 
polis und Nakſchi Ruftam gleich (f. Erdf, B. VI. Abth.1. ran, 
Belt ©.932). Die große Entfernung hatte die frühern Befchauer 
ju manchen irrigen Befchreibungen geführt; diefen Ferver ſah 
Otter, der diefer Sculptur zuerft aber nur fehr flüchtig erwähnt 
hat, für ein Panzerhemd (cotte d’armes)52) an, Gardanne für 
ein Kreuz und die untern Figuren für die zmölf Apoftel; Dlis 
vier befchrieb fie ganz gut. Drei große Figuren, links ftehend im 
Medergewand, der hintere mit Speer, der mittlere mit Bogen 
und Köcher, der vordere mit dem Bogen in der linken Hand 
und aufgehobner, nach vorn ausgeftreckter rechten Hand mit zwei 
vorgehaltenen Fingern, wie zum ſchwoͤren bereit, find ganz im 
edeln, würdigen Styl der Sculptur der 7 Ehrengarden des Kös 
nigs zu Perſepolis (Wefts Afien, Jran, Welt Bd. VI. Abth. 1. 
6.912) ausgearbeitet. Ihre dem königlichen Gewande faft gleiche 
Tracht macht es wahrfcheinlich, daß die vorderfte diefer drei Fis 
guren mit einfachem Diadembande und dem Bogen, welche an 
Größe alle andern überragt, den König der Perſer felbft vorftellt. 
Sein linker Fuß tritt auf einen Flehenden, der vor ihm auf dem 
Boden ausgeftreckt liegt. Vor ihm ſteht eine Reihe von 9 Ges 
fangenen, mit auf den Rücken gebundenen Händen und einem 
Strick um den Hals, aneinander gereihet. Die Geftalt des vor⸗ 
derften iſt faſt verlöfcht, die dritte in der Reihe hat auf dem 
Schurz, der die Schenkel bedeckt, eine Keilinfchrift. Sie find 
alle in einfache, aber verfihledene Gewänder oder Ummurf-und 
Schurz gekleidet, die Köpfe aller bärtig und baarhauptz nur der 
letzte mit ſehr langem Bart trägt eine fehr fpige, nach hinten 
hornartig gebogene kurdiſche Filzmuͤtze, ganz fo wie fie noch 
beute von den Eurdiftanifhen Truppen von Avros 
man) in Senna getragen wird, nach Rich's Zeugniß. Ueber 
J—— 

+) Ker Porter I. Tab. O0. *?) Otter Voy. I. c. Tom.t. p. 187. 


%) J. Rich Narrative of Kurdistan ete. Vol. I. p. 202 Tabul. Cout- 
dish Soldiers of Avroman. 
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jedem der Köpfe ſteht ein Feld mit Keilinſchrift, die je 
doch noch nicht copirt Ift, aber mol daruͤber Aufichluß geben würde, 
0b die Gefangenen nicht verfhiedenen Völterfchaften, 
wie man aus ihrer Tracht fehließen muß, angehören möchten. 
Unmittelbar unter der Gruppe ftchen zwei Reihen von Keil; 
ſchrift, in der ganzen Fänge der Sculptur, und unter diefen ift 
die Bearbeitung der Felswand noch auf eine bedeutende Strecke 
fortgefegt, in welcher man 8 Felder mit gleiden Keilins 
fhriften wahrnimmt, deren Schriftzlige tief und eng aneinander 
eingegraben find. Zur genauen Copie dieſes fo hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Urkundenſchatzes würde, nah Ker Porters Urtheil, mehr 
als ein ganzer Monat Zeit nothwendig fein. Die Hoffnung, 
welhe Ker Porter ausfprach, daß ein gelehrter Deutfcher, 
Bellino 7%), der, als Sefandtfchaftsfecretaie bei dem gelchr 
ten britifchen Generalconful J. Rich in Bagdad lebend, durd 
feine Ueberfendung von babylonifchen Keilinfchriften an unfern 
verehrten Freund Grotefend uns längft befannt war, auf einer 
eigenen Erpedition jene Inſchriften copiren werde, ift leider durch 
deffen zu frühzeitigen Tod vereitelt worden. Er hatte J. Ric 
mit nach Kurdiftan begleitet, auch die Ynfchriften von Hama: 
dam copirt, kehrte aber von da frank zurück nach Mofuf, wo er 
im Mov. 1820 ſtarb. Die hiefige Sculptur fteht derjenigen von 
Perſepolis keineswegs nach; fie ift dem Wortrefflichiten, was jene 
aufzumeifen hat, völlig gleich und gehört offenbar demfelben Zeit: 
alter an. ©. Keppel weicht in der Befchreibung jenes fehr 
hochgeftellten Sculpturwerfes ein wenig von Ker Porter ab; 
er fah darauf zwei Diener, welche 10 Gefangene einem Könige 
vorführten, der in feinem Staatsgewande figend abgebildet war; 
einer derfelben, meint er, lag auf dem Ruͤcken die Hände gen 
Himmel um Gnade flehend; die zweite daneben ftehende Figur 
hält er für eine weibliche in Trauer; im übrigen ſtimmt feine 
Befchreibung mit der von feinem Worgänger überein. Mach ihm 
befinden fich die 8 Felder der Keilinfchrift theils zur Seite, 
theild unter jener Sculptur. Ker Porter fah in diefen Fb 
guren Darftellungen aus der Geſchichte der babylonifchen Gefahr: 
genfchaft der Juden vor dem Perferfönige; und G. Keppel 


+54) Lettre de M. Cl. Rich, R£sident anglais à Bagdad, A M. Sjlr. 
de Sacy. — 5. Dec. 1820. in nonv. annal. d. Voy. 
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meint darin etwa die Fürbitte der Efther vor Ahasverus für ihre 
jüdifchen Brüder dargeftellt zu ſehen. 

Auf jeden Fall gehören wol diefe beiden Sculptur— 
werfe, obwol fo nahe beifammen, doch verfhiedenen Zeis 
ten der Entftehung an; da fie aber offenbar nur fehr zerftörte 
Bruchſtuͤcke früherer, vollftändigerer Denfmale enthalten, fo wird 
ihre Erklärung wol immer fehr fehwierig bleiben, es fei denn, daß 
die vielen noch unbefuchten Felsfchluchten und übrigen Wände 
des Bifutun oder der Umgebungen, wie ſehr wahrfcheinfich, noch 
manches andere Denkmal in fi verfchließen, deilen Auffins 
dung einen Schlüffel zum Verſtaͤndniß der ſchon bekannt gewors 
denen darbieten werde, oder daß durch die Copie und die Ent 
jifferung jener Keilinfhriften uns ein neues hiſtoriſches Ficht 
auf Fran falle, 

"Eine Ausfiht dazu bieten für die nächfte Zufunft auch hier 
Rawlinſons unermüdet fortgefegte Forfchungen, der die an 
taufend Zeilen haltigen Keillnfchriften am Bifus 
tan copirt und die griechifche Infchrift genauer unterfucht hat 55), 
Möge er jene bald veröffentlichen. 

Die griehifhe Gotarzes-Inſchrift, wo fie noch leſer⸗ 
ih, hat Rawlinſon alfo entziffert; worüber er auch einige Bes 
merfungen mittheilte: 

AAVDAZATH>E MIOPATHZIIET.... 

TRTAPZHG ZSATPAIHE TRQNZEATPAII..... 

. . + TRTAPZEHC TEOIIOOPOZ. 

Der Name Geopothr, das legte Zeilens Fragment in der Ede 
der Tafel, fei feiner Anficht nach offenbar die Zendform des Coms 
yoftum Sivputr, d. 1. Sohn des Giv. Hierin wäre alfo 
der in orientalifhen Sagen berühmte Name Gudar; Ibn 
Bin gefunden. Der mythifche Held Gudarz56), ein Mittäms 
rer von Ruftam unter Kal Kaous (Weſt-Iran B. VL. 1. Abth. 
&.492), ift aber ein anderer als die hiftorifhe Perfon Bahas 
ram Gudarz, oder der Arfacide Gotarzes bei den oeeis 
dentalen Autoren (Tacit. Ann, XI. 13; Fl. Joseph. Antig. lud. 
ÄX. 2,), der Zeitgenoffe5?) des Kaifer Claudius in Rom, deffen 
— 

##) Maj. Rawlinson Notes 1. c. p. 112— 116. 5°) Herbelot 
biblioth. orient. s. v. Gudarz; J. Malcolm hist. of Persia. new 
edit. 8. 1829. Vol.I. p. 33, 35, 39 N. und p. 66. In. F. 
Richter Verf. über bie rfacidens und Safarben Dnaic keipz. 
1804 8. S. 115 ꝛc. 
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kurze, dreijährige Negierungszelt im parthifchen Meiche und nur 
wenig Stoff zur Erklärung diefer Inſchrift darbietet. Er beflegte 
feinen Gegentdnig Meherdates, der vom Proconful Eaffius 
unterftügt war, und machte ihn zum Gefangenen. Die große 
Siegesfchlacht fol, nah Rawlinfons Erklärungsserfuchen 9), 
in dem Thale von Kermanſchah am Fuß des Bifutun 
erfochten fein; dann könnte Meherdates bei Tacitus wol der Mir 
thrates der Inſcription, und dieſe die Anfchrift auf einer Tropäe 
‚fein, die diefen Sieg feierte. Aber wie kaͤme der ftolje Sieger 
dazu, fih den geringen Titel nur eines „Satrapen der Sa; 
trapen” ftatt den eines „Königs der Könige” beizulegen? 
Woher follte. diefer perfifche Herrfcher Gotarzes „ein Sohn 
Givs“ genannt fein? wovon feine Gefchichte weiß; und woher 
den. Mithrates der Name „Alphaſates?“ welcher offenbar 
(bei fteter Verwechslung von 1 und r im altperfifchen) der perfis 
* (be Name Arfah⸗Zad (Arphaxad der apocryphiſchen Buͤcher), 
und identifh mit Kai Kaous zu fein fcheine. Sollte ſich die 
Inſcription auf den Fabelhelden Gudarz, den Mitfämpen Ruſtams, 
beziehen, fo heißt diefer wol Vater Ging, aber Sohn Givs nur 
höchit felten einmal:bei einem oder dem andern Autor (z. B. im 
Sharaf Nameh nah Ramlinfon), obwol er ſchon eben unter dies 
fer legtern Bezeihnung im Munde der Iliyat von Kermanfchah 
fortleben fol, die, nah Ramlinfon, von ihm viele Hifterien 
zu erzählen wiflen. Aber wie hätte aus fo früher Vorzeit gries 
chiſche Schrift hieher nady Kurdiftan kommen follen ?_ Soll: 
ten auf den Arfaciden » König (er flirbt im J. 50 n. Chr. Geb.) 
die Titel der Vorzeit angewendet worden fein? oder ift der Mann 
dieſer Inſchrift vielleicht ein dritter, der Gefchichte völlig unbe 
kannt gebliebener Sotarzes? ein Zeitgenoffe Aleranders; ein Statt 
halter oder Satrap? ein Fürft von geringerm Ruhm, von bes 
‚fchränkterer Gewalt? Gobares, der Präfeet, welcher (nach Cars 
tius V. 6) Pafargadae an Alsrander M. übergab, kann doch mol 
nicht als jener Gotarzes gedacht werden 5%) Minder fchwierig 
wird vielleicht die Erklärung der zweiten Hauptfculptur fein, wenn 
Rawlinſons Copien bekannt gemacht und entziffert fein wers 
den; doch bleiben auch dann wol noch manche Bedenfen aus 
dem Wege zu räumen übrig. Nach feinem Entzifferungsverfude 
z follen die taufend Zeilen der Keilinfeription „die religids 


»20) Maj. Rawlinson Not. p.42.  **) G. Keppel Il. d, 75. 
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fen Welihungen des Darius Hyſtaspis nad feiner 
Rückkehr von der Zerftörung Babylons In Folge der 
Empörung feines ldppati oder Statthalters Mebus 
fadrassar, dem Sohne Nebunits (Nabonidas, Labynetus, 
dem Zeitgenoffen des Cyrus, bei Herod. I. 74 und 77 not. ed. 
Baehr T.I. p. 196), enthalten. Von einem Sohne dis befannz 
tm Labynetus, von deſſen Namen und Empörung wider den 
Derfertönig weiß übrigens, wie ſchon Rawlinfon felbft bemerkt, 
bie. claſſiſche Gefchichte nichts. 

In diefen Sculpturtafeln und Inſcriptionen ſcheint ſich dem— 
nach nichts vorzufinden, was auf eine Geſchichte der Semi— 
ramis zurädführen könnte, und dennoch ſtimmen alle Localitaͤ— 
tem, feloft die Benennungen und auch hiftorifche Zeugniffe darin 
überein, daß am Bifutun das Bagiftan oder Baghiftam 
des Diodor und Iſidorus Charac. zu fuchen fei, wovon vors 
Kufig ſchon früher einmal die Rede war (f. Weft:-Afien Iran. W. 
BB. VI. Abth. 1. ©. 116-117). 

Nah Angabe Diodord (I. 13) zieht Semiramis mit 
ihrem Deere aus Babylon über Bagiftan nah Chaone in 
Medien, und über den Zarkaeus mons (d. i. Zagros der Roͤ— 
mer, bier der Elwend, f. ob. S. 110) nach Eibatana. Sind Ek— 
batana und Chaone (verfchieden von dem Choana, Qwan in 
Ragaea, Erdf. Iran. W. a. a. D. ©.68) im Obigen richtig ale 
Damadan und Kongaver nachgemwiefen, fo wird wenig Zwei— 
fel über das Zufammentreffen der Localität von Bifutun mit 
ber. von Bagiftan übrig bleiben, wo. Semiramis mit ihrem 
Deere Halt macht, ihr Lager auffchlägt und im Thale einen 
Fruchtgarten (nupudeıoov) 12 Stadien, d. i. über eine halbe 
Stunde, im Umfange anlegen läßt, und wo eine mächtige Quelle 
entiprang, die diefen reichlich bemäfierte. Der Berg Bagiſtan 
war dem höchften Gotte (Zeus bei Diodor, Bel? Ormuzd? Mi: 
tea?) geheiligt; er war 17 Stadien (10,000 Fuß) hoch. Geis 
nm Fuß ließ fie zur glatten Felswand behauen und darauf ihre 
Bildnig (dvexupuser dıxova) andringen, umgeben mit den Fir 
guren von hundert ihrer Lanzenträger, den Doryphoren. Mit 
ſoriſcher Schrift (zui Zuoioic yoaugaoıw, f. Erdf, Iran. Welt, 
Bd. VI Abth. 1. S. 108) ward darauf eingegraben, dad Semi 
ramis Heer mit dem Gefolge und dem Troß aus der Ebene bis 
zur Höhe diefes Berges vorgedrungen ſei. 
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Diefe Befchreibung entfpricht im wefentlichen ®) vollkom⸗ 
men der Localitaͤt; denn die Gipfelhöhe, meint Keppel wie 
Rawlinſon 9), möge wol jener Meflung einigermaßen nabe 
fommen (eine andere Meflung deflelben Berges, 4080 Ellen hoch, 
wird dem mongolifchen Kaifer Oldſchatiu zugefchrieben) 9). Bon 
der Felswand fei allerdings ein großes Stüd durch Kunft zur 
Bildung jener Felsterraffe und Sculpturwand erft behauen; durch 
die aus dem Fels hervortretenden reichlich bemäflernden Quellen 
werde das Thal bis gegen Kermanfchah hin noch heute in einen 
Fruchtgarten verwandelt; nur die Sculpturen und Inſcriptio⸗ 
nen, die ſich auf Semiramis beziehen follten, fehlen. Sollten 
fie das erfte große Feld der Steinfculptur gebildet haben, das im 
fpäterer Zelt wiederholt zerftört ward, wie die verwifchten cos 
loffalen Figuren, die griechifche Gotarzes-Inſchrift und die mos 
derne arabifche beweifen? Keppel meinte, die Sculptur der Ses 
miramis fei nur etwa begonnen, aber nie ausgeführte worden. 

Aber hiergegen fprechen noch zwei gleich unvermerfliche Zeugs 
niffe. Aleranders M. Weg führte ihn — mag man dur Ers 
Hlärung des griechifchen Tertes nun dem Wege von Sufa aus 
über den Kerfha gegen Nord weſt, oder dem von Opis aus 
gegen Mordoft zu den Kelonen den Vorrang einräumen (f. 
ob. S. 330 — 332) — auf jeden Fall von da durch die Päffe des 
Zagros, um den Bagiftan (es Buyıoraunv, Diodor. Sic. 
XVII. 110. ed. Wessel. II. fol. 247) zu befuden, eine Ge— 
gend reih an Fruhtbäumen (ein Paradeifos), und 
mit Allem, was zur Wonne des Lebens gehört, ers 
fülft, fo daß fie felbft die Götter erquiden würde. 
Hierauf begab er fich, fährt Diodor weiter fort, in die 
Gegend, welche zahllofen Pferdcheerden ihre Weide 
giebt. Man fagte, es gebe dort 160,000 Stück Pferde; zu Ales 
zanders Zeit zählte ıman dafelbft aber nur 60,000. Dort fchlug 
er 30 Tage lang fein Lager auf. Dann erreichte er von da in 
7 Stationen Ekbatana in Medien. — So weit Diodor, 
In Arrians Erzählung von diefem Marfche des Eroberers ift lei⸗ 
der durch die Lücke die Stelle Über Bagiftan verloren gegans 





70). M. Kinneir mem. of Pers. p.137. **) G. Keppel II. p. 72; 
awlinson Notes. p. 113. *?) v. Hammer Geogr. Perfien. W. 
Jahrb, 1819, B. VII. &. 218 Not,, eine Berichtigung der Stelle in 
a 7 ed, Paris 1748. 8. T. 1. p. 187, welcher biefelbe Notiz 
mittheilt. 
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gen. Wahrſcheinlich war hier der zwifchen Hephäftion und dem 
eiferfüchtigen Cumenes begonnene Streit wieder beigelegt; denn 
ummittelbar nachdem der Autor die Machricht von demfelben ges 
geben (de exped. Alex. VII. 13), fährt er weiter fort; Auf diefem 
Marfche foll Alerander das land der Weide der fönigs 
lihden Pferde geſehen haben, welches Herodot die nyfäis 
fhen Felder, und welche legtern er die nyfäifhen Stus 
ten genannt hatte; deren habe «8 vordem hier 150,000 gegeben; 
Altsonder aber habe nicht viel tiber 50,000 vorgefunden ; denn 
die meiften feien durch Räuber geftohlen worden, Hier führte der 
Satrap von Medien, Atropates, dem Sieger hundert Weiber 
jo, die ee Amazonen nannte... .. Alssander ging von da 
nach Ekbatana (c. 14). — 

Der Bagiftan mußte alfo lange vor Aleranders Zeit fchon 
finen Ruhm erhalten und bis auf feine Zeit bewahrt haben; 
ver Sculpturen wird freilich aus dieſer Periode nicht insbes 
fondere erwähnt; da aber um mehrere Jahrhunderte fpäter Iſi⸗ 
dborus Charac., im augufteifchen Zeitalter, im Partherreiche 
(5, Etdt. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. ©.114) bei der mit Bis 
fütun zufammenfallenden Station Baptana derfelben ale 
noh vorhanden gedenft, fo werden fie auch zu Aleranders Zeit 
noch nicht zerſtoͤrt geweſen fein. Er nennt, wie wir fchon früher 
ei anführten (ebend. ©. 116), dafelöft „die Stadtam Baps 
tanasBerge, wo die Statue und Säule der Semi— 
ramis fei (ErI9u Iewugupudog ayaluu xal on). Die Lage 
gest Iſidorus in Cambadena an, und nod heute, erfuhr 
Rawlinfon an Drt und Stelle, werde am linfen Ufer des 
Gamaſhab der dafige Diftrict Chamabatan®®) genannt 
(Erdt, Iran. Welt B. VI. Abth.1. ©. 116, vergl. ob. S. 332), 
Die Provinz im Welten von Cambadene nennt Yfidor Media 
und die dortige Station, mit welcher diefelbe beginne, Karina 
(Kapıva Isid. Charac, ed. Huds. p. 5), welche fein anderer Ort 
als jenes Kerent oder Kirrind an der großen Hauptftraße im 
Beten von Kermanſchah ift. 

Diefe im Oſten wie im Welten ermittelten Stationen ge 
ben entfchieden den Beweis der Jdentität von Baptana 
des Jfidor, zwifchen beiden, mit dem heutigen Bifutun; 
fo wie die Seitenercurfion Aleranders von da zu den „berühms 
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ten Pferdeweiden,“ welche keine andern als das ſchon oben 
genannte, füdmwärts von Harfin gelegene weidenreihe Plas 
teauland von Khawah fein können, noch die wichtigfte und 
Überrafchendfte Beftätigung jener Identitaͤt hinzufügen, Wir har 
ben daher auch feinen Grund mehr, daran zu zweifeln, daß nicht 
zu Iſidors Zeiten am BifutunsBerge noch die Statue und 
die Stele ſich vorfanden, welche man zu jener Zeit für das 
Denkmal einer Semiramis hielt. 

Ob eine folhe Semiramis wirklich gelebt Habe und als hir 
ftorifche Perfon gedacht werden könne, und ob von ihr als fol 
cher felbft dieſes Denkmal herrühren möge, ift eine ganz andere, 
hier nicht weiter zu erörternde Frage. Zu diefen Thatfachen ges 
ſellt ſich noch die Etymologie der Benennung; denn „Bagbis 
ftan“ heißt im Perfifhen (von Bagh, d. i. Garten, f. ob 
&.46) fo viel als „Drt der Gärten,“ und derſelbe Name, 
nur in der Eontraction „Boftan,” ift fogar einer benach⸗ 
barten 2ocalität, wetmärts dem befannten Monumente „Tas 
Boſtan“ bis heute geblieben, welches deinfelden Paradeifos, 
das durch die Länge des Thales ſich ausſtreckte, ebenfalls am deſ⸗ 
fen Weftende angehören mußte, Diefelbe Gebirgskette 
des Jabali Bifutun oder Gibel Bifutun ift es alfo, fagt 
Namlinfon?), weldhe am Weftende den Titel Taks Bo, 
ftan oder Taki Boftan (vom türkifchen Tagh oder Dag, di 
Berg, alfo „Berg des Gartens” oder „Berg der Gär, 
ten," oder nach dem Arabifchen „Gewölbe des Gartens," 
voüte du jardin nach De Sacys Ueberſetzung) beibehalten hat, 
während am andern Ende deffelben, im Often, ſich der corrums 
pirte Name des Biſutun erhielt. Echon in früher Zeit möge, 
meint Rawlinſon, eine andere Korruption von Bayioraror, näms 
lich Batan (daher dann Iſidors Baptana), im Gebraudy ges 
wefen fein, nämlich flatt Baspatan (Stadt Patan), eine 
Benennung, die man auch im Namen des Landdiftrietes (Cham 
batan, Fluß Batan, daher Cambadene?) wiederfinden kann, 
deren Wurzel, Batan, nah Rawlinfon, noch heute bei Kur: 
den für diefelhe Localität im Gebrauch if, Cham Batan erfläs 





?1°*) Maj. Rawlinson Notes. L c. p.113, **) Silv, de Sacy M& 
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ren fie zwar durch „Fluß der Enten,” aber Batan wird viel’ 
wahrfcheinlicher der urſpruͤngliche, auf fie durd) Tradition übers 
fommene Ortsname fein, dem ſie erft fpäter die etymologiſche Er⸗ 
beigaben. 

Da zu Jfidprs Zeit das, was er „Statue und „Stele” 
der Semiramis nennt, noch vorhanden war, fo muß man wol 
geneigt fein, mit Rawlinſon anzunehmen, daß dergleichen 
Sculptur einft wol wirklich an dem untern Theile der durch 
afprifche Herrſcher geebneten Felswand eriflirte, daß aber ein fpäs 
teret König, wol der Saffaniden, ein Khosru Parviz, diefe Sculp⸗ 
turen ſammt Inſcriptionen vernichtete, um diefelbe fo günftig ges 
fegene Ruͤckwand für feinen eignen, dafelbftinen angelegten Palaſt⸗ 
bau zu gewinnen, und daß er deshalb den Berg noch tiefer aus⸗ 
bauen ließ. Die Spuren von Saffanidenbauten hatten ſich freis 
lich bisher erft meiter weitwärts am Taki Boftan und bei Kits 
manfhah nachweisbar erhalten, jedoch hat Kamwlinfon %) 
finige Zendcharactere, die er am Bifutun auf mehreren 
Steinblöden eingegraben gefunden, und das auch von Keppel 
and Dupre ſchon aufgefundene rofenrothe Marmor» Kapital mit 
den befondern Sculpturen (f. ob. &.352) als Beweife für 
die Meinung geltend gemacht, daß die Saffaniden einft auch am 
Dftende des Bifutun Architecturen ausgeführt. Dann konnten 
fie, ald Ormuzdiener und zelotifche Feinde des Idolenweſens, allers 
dings wol die etwa früher vorhandenen affyrifchen Monumente 
eines Gögendienftes zerftört haben. Mac) der Stelle eines orien, 
talen Autors aus dem XIII. Jahrhundert, des Zakarya Kaz⸗ 
wini (im Atharasi-baldan und Ayayilu⸗l⸗Makhlukat, das Ra w⸗ 
linfon citirt), der über den Biſutun ald Augenzeuge fpricht, 
follte man vermuthen, daß zu feiner Zeit noch Spuren jener früs 
bern affgrifchen Bearbeitung daran fichtbar gemwefen, welche heuts 
zutage zu fehlen fcheinen. Er fagt: diefer Berg fei behauen „in 
der Form eines Minarah‘ (Minaret), ein Ausdruck, wels 
ber dem der ozzAn bei Iſidor vollfommen entfpricht, welcher 
aber, nah Rawlinſons Berfiherung, heutzutage auf Feine 
der dort noch vorhandenen Formen am Bifutun paffe. 

Wie in diefem Ausdruck noch eine Erinnerung an die ans 
file Form fich fund zu geben fcheint, fo in der älteften uns 
aufbewahrten orientalifhen Benennung bi Abul Kafem 
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Mohammed (im J. 950 n. Chr. G.), der den Drt „DBebis 
ftun 767) (Behifcht, d. b. im Perfifchen fo viel als Paradies, 
f. ob. S. 49, alfo gleichbedeutend mit Bagh; bei fpäteren erſt 
Befitun) fchreibt; es iſt dies auch die nächte, unverftümmelts 
gebliebene Form des Bagiftan der aͤlteſten Zeit. Diefer Bes 
hiftun, fagt der genannte Autor, fei ein großer Berg, dem Sur 
flans(?) Dorfe nahe; auf dem Behiſtun fei eine Höhle, in der 
das Bild des Pferdes Sendan, auf dem Kbosroes ſitze. Diefes 
Denkmal ift daffelbe uns befannte am Weftende des genannten 
Gebirgszuges bei Kirmanichab, woruͤber weiter unten die Rede 
fein wird. Diefer Berg Bebiftun, fährt Abul Kafem an 
einer andern Stelle fort, ift unzugänglid), man kann feinen Gipfel 
nicht erfteigen. Die Pilgerftraße von Nifapur nah Hols 
wan (es ift die der Meftas Pilger, wie die der Anhänger Als 
nad Kufa, die aus Ispahan oder Khorafan kommen, f. oben 
©. 61, 70) gedt an deflen Fuße vorüber. An einigen Stellen 
ift er vom Gipfel bis zum Fuß glatt; zumal wenn man von Has 
madan nad) Holwan gebt, fieht er aus, als wäre er vom Fuß 
aufwärts viele Klafter hoch durch den Meißel ausgearbeitet. 

Es bleibt uns demnach fein Zweifel mehr Aber die Identitaͤt 
fener antiken und modernen Localität uͤbrig, und der moderne bei 
allen orientalen Autoren gebräuchliche Name ift offenbar erjt eine 
Corrumpirung des antiken, dem man wegen der Fautähnlichkeit 
erft neuere Etymologien untergefchoben hat. (So Besfitun nad 
Kinneir, Ker Porter u. AÜ.®) von Situn, d. i. Säule, 
und be die Megation, alfo „Ohne⸗Saͤule,“ weil man daſelbſt 
keine Säule fehe. — Der, da Keppel dergleichen dafelbft doch 
in $ragmenten vorgefunden hatte, feiner Hppotbefe nach, bie m 
Hammer als Drientalift gänzlich unftatthaft findet, von Biſt, d. i. 
20, und Situn, alfo „Zwanzig Säulen,” oder nach andern 
Daten v. Hammer’s: Be fifutun, fo v. a. „Dreißig 
Säulen,“®) nad der Analogie von Tichil Dinar „Vierzig 
Säulen“ in Perfepolis, f. Ecdk. Weſt⸗Aſien Iran. W. B. VI. 
Abıh.1. ©.889 u. a. m.). 


147) Abul Kasem Mohammed descriptio Iracae ex libro viarım et 
regnorum b. Uylenbrock Irac. Pers. descr. Lugd, Batar. 1822. 
p-4, 9. ar M. Kinneir mem. of Persia p. 131; 6. —* 
J A ge - 49) 9 Sammer Perfier. W. Jahrb. 1833. Bb. LAU. 
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Anmerbung. Die Pferdes Weiden Mediene. Die nifälfhen 
Pferde. Dienifäifchen Felder. Die Pferde-Weiden auf 
Aleranders Zuges bie Hodhebenen von Khawa, Alifchtar, 
Silakhur, db. i. „volle Krippe; die Roßweide oder 
Hippobotos. bei Strabo. 


Das oben angeführte beftinmte, hiſtoriſche Datum bei Diobor 
mb Arrian, daß Alerander M. von Bagiftan oder Bifutun aus bies 
jenige Gegend bejuchte, „welche zahllofen Pferdeheerden ihre 
Beide giebt,’ fich dafelbft 30 Tage verweilte, und dann in 7 Tages 
märfchen nady Hamadan (Efbatana) ging, trägt nicht wenig zur Beftäs 
tigung jener auch durch alle andern Umftände richtig bezeichneten merk⸗ 
würdigen Localität bei. Ramwlinfon, ber felbft diefe reichften Alpen» 
weiben durchwanderte, verdanken wir dadurch zugleich die befte Aufklaͤ⸗ 
tung über das bisher am wechfelnden Hypothefen fo reiche Thema der 
nifäifchen Pferde, der Campi Nisaei der Alten und der Hippo- 
botos ober Roßweide bei Strabo, welche Iehtere wir eben hier 
wiederfinden. 

Die nifäifhen Pferde nemnt guerft Herodot (III. 106) als bie 
groͤßten Pferde überhaupt, als bie trefftichften, welche die heiligen Pferde 
und das Gefpann des Zöniglichen Wagens auf Kerred Zuge nach Sardes 
abgaben (Herod. VII. 40). Diefelben Pferde werben von allen nachfole 
genden Auioren, deren Stellen bei Briffon ”°) gefammelt find, als eine 
befondere Zucht unterfchieden, die durch Größe, Stärke, Schoͤnheit 
ſich auszeichnen und deshalb von den Perfer = Königen als ihr ausfchließe 
lies Regale eiferfüchtig bewahrt wurden. Diefe Eöftlichfte Rage konnte 
nit zu der unzähligen Menge heranwachfen, daß fie in großen Schaa⸗ 
ven zu Hunberttaufenden durch alle Weideländer Mediens verbreitet gewe⸗ 
fen wären, wie Sainte Groir und andere meinen ”!). Herobot, mit 
dem innern nördlichen Perfien wenig befannt, beging den Irthum, das 
nifdifche Feld (Vioäso» Herod. VII. 40) nad) Medien zu verlegen, 
wohin nun die gricdhifchen Gefchichtfchreiber Aleranderd, weil fie bort fo 
zahlreiche Pferbeheerben vorfanden, auch die nifätfchen Pferde verfehten 
(Aırian VO. 13), welche fie nun, zur Verherrlichung ihres Helden, mit 
ihm in Verbindung brachten. Ihre Angaben copirten faft alle fpätern 
Autoren und Erkiärer, und verwidelten ben Gegenftand immer mehr 
Die nifäifhen Pferde erhielten wol allee Wahrfcheinlichkeit nad 
ihren Namen urfprünglich von der Localität Nifas (Nifhapur in 
Khorafan, f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. ©. 319), dem Nisasa 





’°) Barn. Brissonii de regio Persarum principatu libr. III. Argen- 
tor. 1710. 8. 1ib. 111. ©. XXIX. p.667—671. 71) Sainte Croix 
recherches geogr. et histor. sur la Medie, in mem, de l’acad. d. 
inscr. Paris. 1808. T. 50. p. 136. 


364 WeftsAfien, II. Abtheilung. IV. Abschnitt, $. 20, 


Hyrcaniens nahe dem Ochus bei Strabo (XI. 509) und Iſidor (Isid. 
Charac. ed. Huds. p. 7)3 keineswegs aber erft auf abgeleitete Weife von 
dem nifäifchen Futterkraut, das die Gommentatoren (als herba medica, 
laserpitium, silphium, Klee u. a. m.)772) in vielerlei Landfchaften, wie 
Khorafan, Rai, den Easpifchen Pforten, Armenien u. a. irriger Weife ?*) 
vorfinden wollten, und nun bahin auch das Vorkommen der nifäifchen 
Pferde glaubten verlegen zu können. Dadurch wurde aud) deren Exiſtenz 
an viele Dertlichkeiten, aber an keine ausfchließlich verlegt, vorzugsweiſe 
aber, nach ber bei Strabo (XI. 525) misverftandenen Stelle, in die Strede 
von Teheran ober Rai (Rhagae) bis Gasbin, weil bie in der Nähe 
ber Easpifhen Pforten lag (f. Baelır Not. ad Herod. Vol. III. 
p. 507). 

Die Race der Pferbe von Nifa entſpricht aber vollflommen ber 
turlomannifhen Zucht der „Ataf,‘?*) die noch heute durch ganz 
Derfia wegen ihrer Größe, Ausdauer und Schnelligkeit (f. Erb. Iran. 
Welt Bd. VI. Abth.1. S. 411), und ihrer VBorzüglichkeit ’®) in jer 
der Hinſicht felbft vor ber arabifchen Race ausgezeichnet if. Deren 
eblere Zucht konnte wol zum Theil in einigen Stutereien der Perfers 
Monarchen, die in ben mebifchen Hochebenen lagen, eingeführt worden, 
aber wol niemals zu QYunderttaufenden herangewachſen fein, was jeder 
Erfahrung widerſpricht. 

Strabo’s Nachrichten (XI. 595), richtig verflanden ?*), bemerkt 
KRamwlinfon, find um fo lehrreicher, da er allein an bicfer Stelle 
der allgemeinen Verwirrung entgeht, und fein Zeugniß mit der Gegenwart 
volllommen zufammentrifft.e „Medien, fagt er, habe, wie auch Armes 
nien, ausgezeichnete Roßweide, es heiße fogar eine berfelben Hippo- 
botos, bas ift Roßweide, durch welche bie aus Perfis und 
Babylon zu ben perfifchen Pforten Reifendben (d. i. die Koͤ— 
nigsftraße, über Kermanſchah, Bifutun, Hamadan) fommen, und in 
weldyer zur Zeit der Perfer 50,000 Stuten mweibeten. Diefe Heerben aber 
waren koͤniglich. Auch die nifdifhen Pferde, beren ſich die Koͤ— 
nige bebienten, weil fie die fhönften und größten find, laffen Einige von 
bier, Andere aber aus Armenien flammen. Gie find wie aud) die jegt 
fo genannten parthifchen, gegen die ber Griechen und bie andern bei uns 
einheimifchen verglichen, von eigner Geftaltung.” — 

So weit Strabo. Er unterfcheidet alfo fehr beflimmt von Nifa, 





772) Heeren Ideen I. 1. Abth. 3. Ausg. ©. 331. 73) Strabo edit, 
Paris. 1814.4. T. IV. P.1. p.315 Not. 2, wo biefer Irthum ſchon 
wiberlegt if. ”*) Maj. Rawlinson Not. p. 100— 102; Ker Por- 
ter Voy. II. p. 536. 76) Maj. G. Keppel personal narrat. of 
trav. II. p.47; Kinneir mem. of Persia p. 40, 116. ’*) Tra- 
duct. franc. Ed. Paris. T.IV. P.1. p. 313; ebend, Deutſche Urberf. 
b. Großkurd Th. II. p. 425. 
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was auch Wahl fchon eingefehen, dad von ihm fo genannte Hippobotos, 
welches die fpätern Erklaͤrer meift mit Niſa für identiſch hielten”); er 
befchreibt dagegen bad Land der großen Pferbeweiden längs ber 
ganzen Erfiredung am Wege, ber von Parfis (db. i. ISpahan) und 
Babplonia (d. i. über Bifutun und Hamatan) bis zu ben kaspi⸗ 
ſchen Pforten (d. i. Rai und Tehran) führe. So tritt in ber ges 
nannten Linie mit größter Beftimmtheit auf eine überrafchende Weife 
dad Land der großen Weidepläge hervor, das zwiſchen Kermans 
(hab und Ispahan, von Weft nach Oft, auch heute noch unter den 
grfonderten Namen der Hoch: Plainen von Khawah, Alifchtar, Huru, 
Silakhur, Burburud, Japalak und Feridun (f. ob. ©. 64) 
on dir Sübgrenze Mediens ausgebreitet liegt. Gegen Weſt von Khawah 
fann man dieſe reichen Pferdeweiden, mit 3. Rennel, auch noch über Kers 
manſchah hinaus in ben dortigen Hochebenen über Mahadeſcht und 
Koruna bab bis zu bem Austritt aus den Bagrospäfien hinter Ke⸗ 
rend und Serpul verfolgen ’*), fo weit das kühle mebifche Hochland 
derthinwärts reicht. Doch bemerkt Kinneir’’), daß das Weideland 
um Kerend zwar noch gut, aber doch nicht mehr fo vorzüglich als im 
Oſt und auch im Nord, in Ardelan, fei, wo des Wali von Senna Pferdes 
sucht durch die Größe, Schönheit und Schnelligkeit feiner Thiere fo fehe 
berühmt fei. Won ber Nähe der Weidepläge an den kaspiſchen Pforten 
fagt Strobo nichts; er belegt fie auch Erineswegs mit dem Namen der 
mifäifhen Felder, fondern fagt, daß nad Einigen auch nifdifche Pferbe 
vom Hippobotos kämen, was auf Stutereien von biefer Zucht wol 
hindeutet. Diefen Hippohotos findet Rawlinfon, nur hellenifirt, 
wieder im heutigen Silakhur, d. h. „volle Krippe,” von Sir 
Akhur (1 und r werden beftändig im Perfifchen verwechjelt), welches der 
berübmtefte und größte aller Weidepläße in ber Mitte bie» 
fer genannten Reihe ift. 

Es leidet alfo wol keinen Zweifel, baß Alerander M. von feinem 
[hmüien Lager am Bifutun zu den kühlen Sommermweiben, ben 
Yailat von Alifchtar zog, die noch heute die beliebte Sommerfrifche ber 
Fürften von Kermanſchah find. Nach monatlicher Erholung von Roß 
und Mannfchaft 305 er von ba bequem in 7 Zagen weiter nah Ekba⸗ 
tana. Späterhin ift e8 Python, der von. derfelben Localität feinen 
Zransport von Pferden und Laflvich zur Nachhuͤlfe in das Lager des 
Antigonus führen muß, befien Heer auf dem gefährlichen Parforcer 
warſch von 9 Tagen durch das wilde Gebirgsland der Koffder erſchoͤpft 
mar (Diodor. bibl. hist. XIX. c. 20). Da Antigonus aus biefem wils 
den Sande in das bewohnte Medien, db, i, um Khorramabad (f. ob. 





'’) Malte Brun in Chardin ed. Langles Vol. X. Addit. '*) Ker 
‚Porter II. p. 206. *°) M. Kinneir Persia.p. 141. 
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S. 33) eingetreten war: fo Eonnte Python füglich in der großen Noth 
aus dem angrenzenden Weibelande, dem Hippobotos, am fehnellften 
den entftandenen Mangel erfegen. Python follte fo viel Reiter, Remonte⸗ 
und Packpferde als möglich zufammen bringen. Da diefes Land, fügt 
Diodor hinzu, jederzeit mit Pferden reichlich verfehen ift, fo konnte 
er leicht den Befehl vollzichen, und kam bald mit 2000 Reitern und meht 
als 1000 ausgerüfteten Pferden und einer fo großen Menge von Lafte 
pferden zuruͤck, daß beinahe das ganze Heer damit verfehen werben Eonnte. 

Nur im Vorübergehen wollen wir hier an bie intereffante Bemers 
tung erinnern, die ſchon Le Bruyn, voy. Amst. 1718. fol. p. 449, bei 
Betrachtung der Sculpturen zu Perfepolis machte, daß unter ben unzähs 
ligen Abbildungen dafılbft Feine einzige Reiterfigur zu Pferde 
vorkomme, welche ſich auch, wie Dufeley angiebt 7*0), allerbings ber 
ftätigt hat. Diefer merkwürdige Mangel an Reiterfiguren in ber 
älteften perfifhen Sculptur beftätigt jene Erzählungen Zenos 
phons, nad) denen vor Cyrus bie Reitkunft überhaupt unter den Pers 
fern, die fpäterhin nur als Reitervölker gedacht werden, unbetannt 
gewefen zu fein fcheint (Xenophontis Cyri Instit. Lib. IV. c. 3). Erf 
durch Cyrus, der feinen Perfern auch bie Vorzüge ber Hippocentauren ges 
ben wollte, kam, fagt Xenopbon, bie Liebe zur Reiterei und der Ge⸗ 
brauch, auch den kuͤrzeſten Weg, wie heute, nicht zu Fuß, fonbern zu 
Pferde zurüdzulegen, bei ihnen in Gang, in einem Gebirgslande (näms 
lich dem bürren, trodnen Perfis, nicht Medien), in dem man bis dahin 
nur wenig Pferde gefehen, wo ihre Weide Eärglich und das Reiten felbft 
wegen ber Steilketten ſchwierig war. Seit biefer Zeit erft wird es baher 
wol ehrenvoLll geworben fein, den Namen ber edeln Perfer, wie bei 
Darius Hystaspes, die Sylbe asp, aspes, welche das Pferd im 
altperfifchen (mie asva im Sanskrit) **) bedeutet, beizufügen, welche mın 
fo häufig im Perfifchen wie das hippos der Griechen (Philippos, Leite 
cippos, Hippias, Hippocrates u. v. a.) in allgemeinen Gebrauch kam. 
Die mediſche Reiterei war dagegen ſchon vor Cyrus Zeit vorzüglid. 
Die Einführung der Pferdezucht, der Reitkunft, die fich daher als eine 
Neuerung wol noch nicht zum heiligen, ardhaiftifhen Sculpturſtyl 
in Perfepolis eignen konnte, ging alfo unftreitig von dem mediſchen 
Hochlande und die verebelte perfifche Race ging von ber turfomannis 
Then Zucht aus, denn die moberne arabifche Pferdezucht *2) ift niemals 
weder in Kurbeflan noch in Perfien befonders gedichen. Im hoͤchſten 
Alterthume aber hatte Aradien noch Eeineswegs jenen Pferbereichtyum und 
jene Pferdezucht, die es fpäter fo fehr auszeichnen. Denn nad Strabo’s 


’s0) W, Onseley Voy. Vol. Il. p. 276. 1), % W. v. Schlegel 
Indifche Bibl. Th. J. p. 323. 22) J. Rich Narrat. of Kurdistan 
Yol.1. p.119;. Ker Porter Il, p. 536. 
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wicderholter Verſicherung (X VI. 768, 784) fehlten in Arabien und Nas 
betda, wo Kameele diefen Mangel erfegten, die Pferde gänzlich, cine 
Behauptung, über welde fih Niebuhr und Faldoner zwar wuns 
berten, bie aber durch die gelehrten Unterfuhungen eins Michaelis 
über die femitifchen Voͤlkerſtaͤmme nur beftätigt **) wird. Denn aud 
bie Patriarchen Israels haben bei ihren zahlreichen Heerden, vor unb 
nah dem Auszuge aus Aegypten, noch feine Pferde, fo wenig als bie 
Araber bis auf König Sauls Zeit. Pferde, Wagen und Stutereien tras 
fen die Hebräer erft bei ben Aeguptern, und als Salomo feine erfte Rei⸗ 
terei ſchuf, Eonnte er diefe nicht bei den Arabern beritten machen, fondern 
nur von Aeghptern bie Pferde erhalten, wie bie Zyrier, die doc mit Aras 
bern im nächften Verkehr ftanden, bie ihrigen aus Armenien erhielten. Auf 
keinen Fall war alfo Perfien, fo wenig wie Arabien, die urfprüngliche 
Heimath tiefes Tieres, deſſen Berpflanzung und edle Zucht eben deshalb 
wol nur auf dem nicht einheimifchen Boden cin Eönigliches Vor— 
recht werden und bleiben konnte. Mit ben parthiihen und Saffanidens 
Beiten, weldye vom antiden Perfer-Stul in der Kunſt jehr abwichen, wenn 
fie au ſchon denjelben Ormuzdcultus beibehielten, treten dagegen ald« 
bald ritterlich gepanzerte Reiterfeulpturen und Reiterges 
fehte mit Zanzenbredyen hervor, wie ein ſolches koͤnigliches Abbild, aus 
Ser vielen andern, fi in dem naͤchſten Denkmale von vorzüglicher Schön« 
heit zeigt, zu dem wir nun fortfchreiten. 


4. Der Berg Tak i Boſtan, die Stadt Kermanfhah; 
die Felsgrotten an ber Shirinquelle, Ihre 
Sculpturen und Jnferiptionen. 


Die Etadt Kermanſchah, auf der großen Karawanen— 
ftraße die nächte im Weften, liegt 8 Stunden Weges fern von 
Bifutun; ihre aftronomifche Breite beftimmte KinneirS) auf 
349 26° M. Br., die Länge, nad) der er fie in feiner Karte eins 
getragen, ift nur nach der von Bagdad berechnet, 47° 12° D.R, 
Gr. Beauhamp hatte die Breite auf 34° 14°, alfo zu ſuͤd⸗ 
lich; arabifche 6) und perfifhe Autoren hatten diefelbe meift zu 
34° 30° oder 34° 37°, alfo zu nördlich, beſtimmt. Die Lage bleibt 
noch zu berichtigen übrig. 

Geht man von den Inſchriftfelſen am BifutunsBerge ein 
paar Stunden gegen Weft, fo trifft man auf die Trümmer von 





) Strabo Trad. fr. T.V. p. 261 Not. 1. »., Michaelis Mofais 
ſches Recht 1772. ZH. Ill. p. 161. s&) M. Kinneir Mem. of 
Pers. p.137; Olivier Voy. TI. p. 13. 20) Abulfeda b, Uylen- 
broek Irac. Persie, desor. Lugd. Bat. 1822. p. 72, 69. 
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Bauwerken, die mahrfcheinlich einem faffanidifchen Palafte ange⸗ 
börten, welche zuvor unbefchrieben waren, und erft 1836 von 
Rawlinſon7) bemerkt zu fein fcheinen. Zwiſchen dem Ans 
fang und dem Ende der Trümmerrefte, einer Strede von 300 
Schritt, groß genug für einen Palaftbau, zeigten fih unter den 
Duadern 8 bi8 9 Sodel und Gapitale, deren Sculptur auf einen 
folchen hindeuteten. Naͤheres ift darüber fo wenig als ein Name 
diefer Pocalität bis jet befannt. Setzt man denfelben Weg, der 
durch den alten Paradeifos führte, weiter im engen Thale fort, 
fo öffnet fih daflelbe dann in die weite, prachtvolle, fruchtbare 
Ebene, an deren Südende ſich fchon in ziemlicher Ferne die Stadt 
Kermanfhah mit ihren fhönen Domen der Mofcheen und 
den Minarets zeigt; gegen Mordoft aber unter den drohenden, 
wildzerriffienen Gebirgsgipfeln, weldye dafelbft der Thalfläche ihre 
Grenze fegen, und auf ihren Höhen, nad) Dlivier, bis in den 
Monat Mai den Schneerüden bewahren, erblict man bald den 
fteiten, gewaltigen Fels, der unter dem Namen TatiBoftan, 
d.i. der Sartendom, vom perfifhen Wort Taf, d.i. Dad, 
Gewölbe, niht Takt i Boftan, wie Ker Porter ihn irrig 
ſchreibt 8), was Thron von Boftan heißen würde, auch nicht Takt 
Tagh, was im Türkifchen fo viel als Thron-Berg hießeS9), bes 
kannt ift, und diefer Taf i Boftan liegt der Stadt gegenüber, 
etwa anderthalb Stunden von ihr entfernt. Zwifchen beiden, dies 
fen Berge, dem der franzöfifhe GeneralsConful %) von Bagdad 
den uns fonft unbefannten Namen Parow beilegt, und der 
Stadt, firömt vom Mord gegen Sud der Karafu, an deffen 
rechtem Ufer, oder an deſſen Weftfeite die Stadt auf das reis 
zendfte an dem Südweftgehänge einer Berghöhe erbaut ift, fo daß 
fie feloft mit ihren Terraffen und flachen Dächern weit hin das 
Thal und die Ebene beherrſcht ?). Der Strom durchflärzt ſelbſt 
einen Theil der Stadt, den unteren, der feinen Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgefegt iſt. Sie felbft ift überall mit Gärten voll Kiosk's 
oder Heiner Luſthaͤuſer umgeben, voll Kanäle, Wafferrefervoird und 
pittoresfer Anlagen, durch welche die lieblichften Spaziergänge fühs 





r»1) Maj. Rawlinson Notes. p. 116, ”) 9 Hammer Perfien. W. 
Sabrb. 1833. Bd. LXII. p. 17. **) Ebend, 1819. Bd. VII. p. 220 
Not. vo), Rousseau in extrait de litineraire en Perse, Oct. 
1807. in Fundgruben bes Orients Th. III. p.92. °!) Ker Por- 
ter Trav. IL, p- 163, 204; Keppel u. pP 14, 
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ren. Das Innere”) der Stadt ift eng und ſchmutzig, fie ift 
mit einer dien Backſteinmauer umgeben, durch welche 4 Thore 
führen, eine Anlage, die fie erft feit 1723 nach ihrer Eroberung 
durch Schah Thamas Kult Khan erhielt. Das Nefidenzfchloß liegt 
in der Eitadelle. Die Schönheit und Fruchtbarkeit diefer Lands 
ſchaft, welche wie ein wahrer Fruchtgarten fich zwifchen der Pros 
vinz Ardelan mit dem Hauptorte Senna im Morden und Kurdis 
fan im Süden ausbreitet, und von dem Karafu und feinen Zus 
fläflen, die ſich hier füdwärts zum Kerfhah vereinen, reichlidy bes 
wäffert ift, mußte, meint Ker Porter, von jeher ein Lieblings— 
aufenthalt der Fürften diefes Landes gewefen fein. -Um fo mehr 
mußte fie die baulufligen Saffanidens Könige zur Reſidenz, zu 
Palaftbanten und Gartenanlagen einladen. Die reiche Ernte im 
gemäßigten Clima an Korn und Früchten jeder Art, zumal Weis 
gen, Gerjte und Wein nad Dlivier, aub an Sefam 
md Baummolle nah Ker Porter, macht diefe Provinz 
für ihre Gebieter zu einer der einträglichften Perfiens; die große 
Bohffeilheit aller Lebensmittel zieht dorthin aus den minder fruchts 
baren Umgebungen, zumal aus Kafıhan, Kom, Ispahan, bürftige 
Coloniſten, fich dafeldft zu erholen. 

Außer diefen Eingewanderten find Rurden®), oder hier 
vielmehr noch Luren *), die Hauptbewohner des Thales von 
Kermanfchah,* die aber ihre Winterdörfer in der Sommerhige 
verlaſſen, um unter ſchwarzen Pfertehaar: Zelten, auf den Vals 
lafs mit ihren Heerden zu nomadiſiren. Ihre Kleidung ift hier 
wenig von der perfifchen verfchieden; flatt der ſchwarzen Pelzs 
müße des Perſers trägt der Kurde eine weiße zugefpigte Filz 
möge mit herunterhängenden Ohrenklappen zum Schuß gegen die 
rauhen Berglüfte. Seinen Radar, oder das Winterkleid, eine 
kurze weiße Filzjadke, zicht er über das Sommerfleid. Immer ift 
er gewaffnet mit Stod und Schwert, immer zu Jagd, Streifs 
zug und Beute bereit, voll Raubluft, die jedem Neifenden Gefahr 
bringt, zumal bei den fortwährenden Fehden der Provinzialgons 
verneure unter ſich. Die kurdifchen Frauen, meift von heller Mas 
bagonifarbe, haben fchöne, feine Gefichtszüge, fchöne Gazellen— 
augen, Adlernafe, freie, zierlihe Haltung; frei von Eiferfucht der 
Männer gehen fie ohne Schleier übers Land; ihre Kopfpug ift 





* —* Voy. I. p. 233. 22) Ker Porter II. p. 196. 
- Kinneir mem. of Pers. p. 138. 
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ein einfaches Tuch, in den Ohren hängen große Silberringe. Ihr 
Leben iſt einfach und gaftfreiz ihre Söhne, fagen die Männer, 
feien zu Kriegern geboren; fie müflen Alles erlernen, fagen fie, 
die Väter gehen ihnen mit ihrem Beifpiele voran. Sie gehören 
in der That zu einem fehr zahlreichen Gebirgsvolfe, das feine 
Freiheit bewahrt hat und dadurch das Recht erwarb, fie zu be 
haupten. Es find die Karduchen, wie in der alten Zeit fo 
nod) heute. Diefe Kurdenftämme find die tapferften Truppen im 
Dienfte der Perfer- Fürften 9%); als G. Keppel (1824) in Ker⸗ 
manfchah war, ftanden 12000 diefer Kurden, alle von der Secte 
der Ali Ilahi (ſ. 06. ©. 217), die Ali als Incarnation der 
Gottheit anerkennen, im Dienfte %) des friegerifchen Mobams 
med Ali Mirza, des Statthalters von Kermanfchab, der fich 
zu furchtbarer Macht rüftete gegen feinen Bruder Abbas Mirza, 
damals feinen Nebenbuhler, als defignirter Erbe des Perferthrons 
nach dem Tode des Vaters, Feth Ali Schah. Der Chef diefes 
Kurden Tribus, Suleiman Khan, genannt Ruruzunger, 
ward, weil er die Attade eines Forts für feinen Gebieter, den 
Prinzen, unglädlich geleitet hatte, zum Tode verurtheilt, und nur 
durch Fürbitte europäifcher Officiere im Dienfte Ali Mirza's kam 
er mit einer Baftonnade davon, die jedoch fo heftig war, daß er 
6 Wochen daran erlahmte, Er war auf gleiche Weife Tyrann 
feiner eignen Kurden, die, insgefammt Räuber, dag Land zwifchen 
Kermanfchah und Hamadan ftets unficher machen. 

Die Stadt Kermanfchah hatte fih aus einem geringen 
Drte, der früherhin häufig den Ueberfällen der Kurden ausgefegt 
gewefen, der zu Abbe Beauchamp’s 7) Zeit (1790) nur 5 bis 6000, 
bei Olivier's Durchreiſe (1796) nur 8000 Einwohner 8), zur 
Zeit, da Rouffeau Seneral:Eonful in Bagdad war, 16 — 18000 
Einwohner zählte, zu Kinneir’s Zeit (1810)%) zu 12000 Häus 
fern vermehrt, in denen, nah Ker Porters Angabe, 15000 
Familien wohnen follten, als er diefe Gegend durchzog (1818), 
Sie hatte 14 Hammans oder Bäder, 4 Mofcheen, zahlte jährlich 





’»5) Ker Porter Voy. II. p. 164. °*) G. Keppel Pers. narrat. 
I. p.58. »’) Auszüge aus bdeffen Reifejournal und Brie⸗ 
fen an Choiseal Gouffier ‘ in Silv. de Sacy m&moir sur les in- 
scriptions de Kirmanschah in mem. f. la Perse. Paris, 1793. 4. 
p- 214. °®) Olivier Voy. III. p.13; Rousseau cons. general 
extrait de Pitineraire d’un voy. en Perse par la voie de Bagdad 
6 Oct. 1807. in $undgruben des Orient Sb. II. p- 85. 22) M. 
Kinneir mem. of Persia. p. 132. 
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15000 Tomanns Revenden, und war ein wichtiger Waarenftapel 
zwiſchen Derfien und Bagdad. Die Urfache diefes Aufbluͤhens 
mar, daß fie die Nefidenz Ali Mirza’s, des Älteften königs 
lichen Prinzen und Statthalters von Kermanfchah und Kurdiflen, 
geworden war. Durch ihn, der fih zum Ihronerben nach Feth 
Ali Schahs Tode, aber noch bei deffen Lebzeiten, mit des Schwers 
tes Gewalt rüftete, und täglich die Feſtungswerke der Stadt zu 
verflärfen, feine Armee zu vergrößern fuchte, war hier ein neues 
Leben erwacht. In der Stadt war eine große Gewehrfabrik ents 
fanden; in den umliegenden Dorffchaften war Teppichmweberei 
ein ftarked Gewerbe, Obſt, Gartens und Weinbau ſehr im Flor; 
Perfer, Kurden, Araber, Luren, Armenier, Georgier, Guebern, 
auch einige Juden und Chriften hatten fich hier niedergelaffen. 
Ali Mira, ältefter Prinz, aber von einer Sclavin «Mutter 
geboren, ward. von feinem Water des Perferthrones enterbt, zu 
Bunften des zweitgebornen Prinzen, Abbas Mirza, Statthalters 
son Tauris, deffen Mutter aber aus dem fürftlichen, ebenbürtis 
sen Gefchlechte der Kadjaren ſtammte. Haß und Todfeindfchaft 
war zwifchen den Brüdern, fo lange fie lebten, hiervon die Folge, 
As Feth Ali Schah zu feiner Zeit vor feinen Thron eine Vers 
fummlang der Großen berief, um die Succeffionsordnung des 
Reichs zu beftimmen, wie einft Eyrus vor dem Feldzuge wider 
die Maflageten den Cambyſes zu feinem Nachfolger proclamirte, 
ernannte er feinen zweiten Sohn, Abbas Mirza, den Statts 
halter von Tauris, zum Erben feines Thrones. Alle Prinzen 
beugten fich ehrerbietig vor dem Alleinherrfcher; nur Mohams 
med Ali Mirza blieb aufrecht ftehen und ſprach: „Möge Allah 
den König der Könige erhalten! Wenn aber mein Bruder und 
ich das Ungluͤck haben follten feine Majeftät zu überleben (dabei 
entbloͤßte er zur Hälfte fein Schwert), fo wird diefes die Throns 
befleigung entfcheiden.” Beide Eriegsgefinnte Brüder nickten fich 
Herausforderung zu und blieben ſeitdem erklärte Feinde. 

Ali Mirza mar der friegerifchfte Sprößling der Kadjarens 
Dynaſtie; zu feiner Fahne fammelten ſich alle widerfpenftigen Par: 
ttien der Perſer, die Kurden und von den Europaͤern die vers 
draͤngten Napoleoniden ; auch nach feinem Tode blieb die Macht 
kines Sohnes und Nachfolger, Mohammed Huffein Mir; 
ja, in derfelben Statthalterfchaft von Bedeutung. Als unter 
ihm Major Keppel im J. 1824 dort ankam, empfingen ihn meh⸗ 
ee franzöfifche, Italienifche, fpanifche Dfficiere im Dienfte des 
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Fürften von Kermanfchah, die dort als Khans (d. i. Prinzen 
oder Lords) feine Truppen organifirten; 1836 war Major Ra w⸗ 
linfon, dem wir fo viele wichtige geographifche Nachrichten 
über diefes Land verdanken, in deflen Dienfte Commandeur feis 
nes Corps, im Feldzuge gegen Mungafcht (f. ob. ©. 148). Als 
Ai Mirza's Officiere fih im Kriege gegen die Türken, zumal ge: 
gen das Pafchalif von Bagdad (der Friedenstractat ward 1823 
gefchloffen), Ruhm erworben, hatte er einen nad) feinem Tode 
wieder verfchollenen Orden, nämlicdy den eines Sterns mit zwei 
Löwen, die um die perfifche Krone fechten, in Beziehung auf feis 
nen als Thronerbe früher gethbanen Ausfpruch geftifter, und diefe 
omindfen Inſignien ˖ einer offenbaren Oppofition fanctionirte noch 
der greife Feth Ali Schah. Der Tod hat beide Brüder (Abbas 
Mirza. ftarb 1833) vor ihrem Vater ereilt, und diefem, dem Feth 
Ai Schah, folgte nun feit 1834 der gegenwärtige Mohammed 
Shah, Sohn jenes Abbas Mirza, als rechtmäßiger Erbe nad) 
des Schahs Beftimmung auf dem Throne von Perfin. Ker: 
manſchah hatte fich jedoch zu einem Kernpunkt der furchts 
barften Macht gehoben, um für die Zufunft, bei etwaiger Gunft 
des Schickſals, eine bedeutendere Rolle in der Gefchichte Perfiens 
zu übernehmen als zuvor. Ali Mirza’s Kriegsthaten hatten diefe 
neue Stellung herbeigeführt; fein Kriegeruhm war in den Ges 
fechten mit den türkifchen Truppen des Pafha von Bagdad ges 
prüft; diefer mußte ihm Tribut zahlen, ein Gefchent genannt, von 
jährlich) 30000 Tomann (15000 Pfd. Sterl.), um fich Frieden 
zu erhalten, da felbft alle Kurdenhäuptlinge des Pafchalits doc) 
unter dem Einfluß Ali Mirza's flanden. Seine Macht war bie 
größte in Franz fle war furdtbar, denn fie gebot den tapferften 
Kriegsfchaaren des Königreichs, durch ganz Luriftan vom Elwend 
bis zum Perfer-Golf, durch Khufiftan bis zum Mordweitende des 
Zagros, und im Mord bis zur Grenze von Ardelan, auch noch 
der Sitz des Wali zu Senna, eines Kurden. Im Welten war 
vordem am Fuße des Zagros das. Pafchalit Zohab sw), am 
obern Diyalahs Fluß, eines der 10 Pafchaliks, die von Bagdad 
abbingen, die Grenze der Perfer Macht gegen das türkifche 
Reich, bis Alt Mirza auch diefes zur Krone Perfiens ſchlug. Im 
Tractat 1823 zwifchen Perfien und der Pforte ward zwar auds 
. gemacht, daß die von den Perſern dem türkifchen Scepter ents 
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riffenen Provinzen zurückgegeben werden follten, und daß die 
alte Grenze, wie zur Zeit der Sofi, zwifchen beiden Reichen 
fortan Beftand haben follte. Zu diefen entriffenen Provinzen ges 
börte auch Zohab; es wurde zwar von der Pforte reclamirt, aber 
dem Bagdad» Pafıha fehlte die Macht fein Recht geltend zu 
machen; der Fürft von Kermanfchah blieb im Befis und ſchlug 
die Provinz als eroberted Land zum Krongut, das ihm 8000 Tos 
mann (4000 Pfd. Sterl.) jährliche Pacht einbrachte. So floffen 
von allen Seiten aus den fehr weitläuftigen und erweiterten Gous 
vernementsgrenzen ihm bedeutende Summen zu, und das Gous 
wernement Kermanfchah feldft ift, nah Rinneir’s, Ker Pors 
ter’s 1) und anderer Augenzeugen und Kenner einftimmiger Meis 
nung, wegen feiner trefflihen Bewäfferungen, feiner zahlreichen 
Herden und Populationen das einträglichfte des Perfers Reiche, 
wie durch die Kriegerhorden und unerfchredbaren Raͤuber⸗Tribus, 
in Ali Mirza’s Hand, das gewaltigfte unter allen gewefen. - 
Nimmt man hierzu die topographifche und climatifch 
herrliche, gefindefte Lage, fo wie innerhalb der natürlichen Burgs 
umwallung Perfiens am Suͤdrande, zwifchen Hamadan oder Teh⸗ 
ran und Bagdad oder Moful, die ungemein günftige Stellung 
Kermanſchahs an der großen Hauptftraße der Krieges 
beere wie der Pilgerzüge und der Handelsfarawanen, die fie als 
Schluͤſſel zwifchen Hamadan und Bagdad, oder Fran und den 
Euphratlaͤndern, ausfchließend feit Aleranders und Nadir Schade 
Durchzuͤgen bis auf Ali Mirza's Gewaltherrfchaft beberrfcht: fo 
geht daraus ihre hiftorifche Bedeutung von felbft hervor, die fie 
einft unter günftigen Umſtaͤnden auch zu einer Reſidenz von Safs 
faniden » Königen erheben konnte. Wie die jüngfte mit Ali Mir⸗ 
za's Tode, ift auch jene ältere Glanzperiode zwar vorüber, aber 
doch erinnern, wenn auch nur ſchwache Reſte, feltner Denk⸗ 
male, an ihr frühefles Dafein. Zwar die Stadt felbft zeigt 
keine große Ruine der Vorzeit, wol aber die-Umgebung manches 
Kunftwert. Aus der AÄlteften claffifchen Zeit iſt fein Ortsname 
vorhanden, der auf ein früheres Dafein diefer Stadt felbft ſchlie⸗ 
Ben ließe; Iſidor Eharac. p. 5 führt auf der großen Route zwis 
fhen Carina in Medien (Kerend) und Baptana (Bifutun) in 
Cambadena zwar Stationen an, aber feine mit Namen, 


') 4 are Mem. of Persia. p. 138; Ker Porter Trav. II. 
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Aus den orientalen Autoren und den Forfihungen &. de 
Sacy’s 2) über die Sinfeription des Tak i Boftan ergiebt 
fih, daß Kermanſchah erft von faffanidifhen Königen 
erbaut, von andern verfchönert ward, und die Umgegend verheres 
licht durch Quellen und Gärten auf das Lieblichfte. Bahram 
(Bararanes IV.), der Sohn Shapurs (Sapor I. auh Dhu— 
laftaf, reg. 308— 381), foll während feiner eilfjährigen Regie⸗ 
rungszeit (von 388 —399 n. Chr, G.) 3), die Stadt erbaut haben. 
Da er zu Lebzeiten feines Vaters Gouverneur der Provinz Kers 
man war, fo hatte er, wie Mirthond *) in feiner Gefchichte der 
Saffaniden fagt, den Beinamen Kermansfhah, und davon 
erhielt auch die Stadt ihren Namen. Doch ſchreibt fie Abul 
Kafem Mohammed, der Altefte Autor (950 n. Chr. ©.), der 
von ihr fpricht, und fie noch eine prächtige Stadt nennt, mit flies 
Benden Waflern, Fruchtbäumen, Korn, Heerden, Wiefen und den 
berrlichften Quellen, rei an Gütern und Waaren (ob mit vers 
ftümmelten Namen?) Karmiſins), Carmafin bei Evrifi 6), 
In des fogenannten Ebn Haukal Werke heißt fie jedoh Kirman 
Schahan’); beide Namen führt Abulfeda, nah) Al Lobab, als 
die richtigen Benennungen auf, Es wäre wol möglich, daß fchon 
früher hier, ein Ort geftanden, welcher bereits einen dem fpätern 
Namen verwandten Laut gehabt hätte, der in jenem Karmifin 
der Drientalen erhalten fein fönnte. Tacitus führt allerdings 
in der Geſchichte des oben genannten Gotarzes (Ann. XU.13) an, 
daß derfelbe öftlih vom Berge Sambulos (ein Zagross Pag im 
Weſt von Kermanfchab) ſich hinter dem Fluß Corma verfchangt 
habe, wo er nachher den Sieg über feinen Gegner Meherdates 
davon trug, wahrfcheinlih in dem Bifutuns Thale, wo er dann 
feine Siegesinfchrift errichtete (f. ob. ©. 355). Dann würde der 
Corma der Fluß Karafu fein, an welchem wol eine gleichnamige 
Stadt Corma die erfte Anfiedlung gemwefen fein möchte, deren 
Name fih in Karmifin erhielt, auf deffen Trümmer dann das 
fpätere Kermanſchah aufgebaut war. Sein Name konnte 


02) Sily. de Sacy m&moire s. les monumens et les inscriptions de 
Kirmanschab etc. in m&m. s. div. antiq. d. la Perse, Paris. 1793. 
4. p. 237 - 240. ?) E. F. Richter üb. d. Arfac.= und Saffanis 
den = Dynaftie p. 197. *) Mirkhond histoire des Sassanides b. 
De Sacy l. c. p. 3220. 5) Abul Kasem Mohammed descr. Irac. 
cet. b. Uylenbrock 1. c. p. 4 °) Geographia Nubiensis etc. ex 
Arab. a G. Sionita etc. Paris. 1719. fol. 205. 7) Oriental 
geogr. b. W. Ouseley p. 166; Abulfeda b. Uylenbrock p. 72. 
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darin mit dem des ältern Ortes identificirt 8) fein, falls nicht Heide 
Städte, wie Baktui) angiebt, wirklich zwei verfchiedene Städte 


Nichte nur Bahram nahm hier feine Reſidenz; auch Khoss 
eu Nuſchirvan (reg. 532— 579), der Sohn Covads, und Nu— 
fhirvans Sohn, Khosru Parviz (reg. 590— 628), nahmen bier 
ihren Aufenthalt. Durch fie wurden die Ebenen zwifchen ihrer Re: 
fden; und dem Bifutun in einen Paradeifos oder einen Luftgarten 
verwandelt. Sie wiederholten nur die Anlagen der femiramidis 
ſchen Zeiten, welche ſchon einmal mehr als ein halbes Yahrtaufend 
früher die Bewunderung Aleranders auf fich gezogen hatten; fie 
führten die Anlagen, welche ihre eignen Vorgänger, die frühern 
Saffaniden s Könige in derfelben Pocalität nie ganz aufgegeben zu 
haben fcheinen, im glängendften Styl auf das großartigfte aus. 

Jene Angaben aus Mirthonds Saffanidenhiftorie 
werden durch den perfifchen Geographen 1") aus dem XIV. Jahr: 
hundert, durch Hamdullah ben Abubecr Almoftamfi 
Alkazwini Cer flirbt 1349 n. Ehr. Geb.), den Verfafler des 
Nozhat aleoloub, im 3ten Theile feiner Werke, der Geogr. von 
Perſien, Cap. X., beftätigt und alfo mitgetheilt: Kermanſchah 
ward von Bahram erbaut, Eovad (reg. 491 —532 n. Chr. ©.), 
der Sohn des Firuz, erneute fie und ließ für fih einen fehr ho— 
ben Palaft bauen. Nach ihm ließ fein Sohn Khosroes Nus 
fhirvan, der Gerechte, einen Divan oder Audienzfaal 
errichten, 100 Gheez (Ellen) lang und eben fo breit, darin er zu 
gleicher Zeit die Gefandifchaften der Ehin und Turf, die von In— 
dern und den Griechen von Byzanz, feierlich empfing. Gegen⸗ 
wärtig, nämlich zu Ka zwini's Zeit (vor 1349), war Kermans 
ſchah nur noch ein Dorf. Syn deffen Nähe ift dad Sofa (der 
erientalifche Ausdruck etwa für Eftrade, Terrafle, Stufe oder Vor⸗ 
mung) Schirin von Khosru Parviz erbaut; es legte ders 
felbe auch im Thale dabei einen Garten an, 2 Farfang (33 St.) 
long und eben fo breit, darin die DObftbäume des warmen und 
kalten Clima's (Germfir und Sardfir, f. ob. ©.15 u. a. D.) zu 
Manzen; das übrige große Wiefenland war allerlei Arten von Thies 
ren überlafien, fi) darauf zu mehren. — Derfelbe Autor, an cis 
net andern Stelle 11), im Append. c.1., fagt bei der Route von 


2) Maj. Rawlinson Not. p. 42. ?) Balui b. v. — A 
1819. p.225. *°) S.deSacy l.c. p.23% '') Gben 
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Hamadan über Sahanah und Tchimtchemal (? ob bei Bifutun) 
nah Kermanfhah: von da gehe man cine Farfang (14) 
weit zum Sofa Schebdiz, wo die Figuren des Khosen 
und der Shirin in Stein ausgehauen find. Unter diefer 
Sculptur treten zwei Quellen hervor, die eine Mühle treiben. 

So weit Kazwini’s Nachricht. — Don der prächtigen 
Stadt, die Abul Kafem noch gefehen zu haben fcheint, wie 
von dem Palafte Nufhirvang mit der Audienzhalle, die er 
mit dem Tribut und den Gefchenfen Kaifer Juſtinians in Bir 
zanz, der Kaifer von Meru in Indoſtan und China prachtvefl 
ausfchmüden ließ, von welcher Kazwini Bericht giebt, find 
feine 812) fichtbaren Spuren mehr vorhanden, wol aber von dem 
Sofa Schirin oder Shebdiz, dem Felsdenfmale, welches 
unter dem Namen Tat i Boftan (Berg der Gärten), Taktti 
Boftan (Thron der Gärten), oder auch Takt Ruftan (Ihren 
Ruftans) bei den heutigen Anwohnern befannter ift, und zu wies 
lerlei Fabeln und Sagen bei Autoren, Dichtern und im Mund 
des Volks die Veranlaffung gegeben. 

Diefe Monumente find erft nach und nad zu unfrer ges 
nauern Kenntniß gelangt; die erfte, flüchtige Nachricht von ihnen 
gab Dtter!), der als franzdfifcher Gefandter im Lager Madir 
Schahs, des Eroberer, jene Gegend durchreifte (1737); darauf 
arbeitete D’Anville im 3. 1755 ein Memoire aug (T. XXVIL 
mem. de l'acad. d. inscr. et belles lettres), in welhem er die 
Beichreibung der Denkmale Kermanfhahs aus der Handfchrift 
des Pater Emanuel de St. Albert, des apoftolifchen Vicarius in 
Bagdad, mittheilte, die er fchon vor dem Erfcheinen der Otter 
fihen Reife, im Jahre 1743, von dem Verfaſſer derfelben zuge⸗ 
ſchickt erhalten hatte. Zu gleicher Zeit reiſete der mohammedani⸗ 
ſche Gelehrte Kodja Abdul Kurrim aus Kaſchmir, der ſei⸗ 
nen Goͤnner, den Eroberer Nadir Schah, auf ſeinen Siegesmaͤtr⸗ 
ſchen begleitete und die Wallfahrt nach Mekka machte, durch 
Kermanſchah (1741), und gab ſein Erſtaunen uͤber deſſen Sculp⸗ 
turen 19) in feinem Reiſeberichte zu erfennen. Auf den Briten 
Edw. JIves, der nur von Hörenfagen darüber redete, folgte der 
Abbe de Beauhamp, Generals Bicar des Episcopats in Bags 





°ı2) M. Kinneir mem. of Persia, p. 132. 13) Otter Voy. en 
Turquie et en Perse. Paris. 1748. 8. T.1. p- 184 — 188, 


"*) AbdoulKerym Voyage de l’Inde à la Mekke p. Langles. - Hanı- 
bourg. 1799. 8. p. 67— 69. 
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dad, welcher für aftronomifche Zwecke Kurdiftan bereifete, und’ 
unter feinen Berichten an den Aftronomen 2a Lande (Journ. 
d. savans 1790. Nov. p. 726) und an den berühmten franzöfls 
fhen Gefandten Graf Choiſeul Gouffier in Eonftantinopel auch 
genauere Befchreibungen diefer-Denfmale mittheilte, fo. wie die 
erften Copien der daran befindlichen Inſcriptionstafeln in unbe: 
fannter Schrift. Dies waren die Materialien, welche dem gros 
gen Drientaliften Silo. de Sacy zu feinem lehrreichen Mes 
moire 45) über diefe Monumente vorlagen, die von ihm Eritifch bes 
leuchtet wurden; die Inſchriften erklärte er für Pehlvi, entzifs 
ferte ihren Inhalt, und fand, daß diefer die Saflaniden ohne als 
ion Zweifel ald Erbauer diefer Denkmale feftftele. Hierdurch ers 
hielten die oft fabelhaften Berichte der orientalifhen Autoren 
und die im Lande gehenden Volksſagen erft ihren hiftorifchen 
Hintergrund; diefe fonnten nun nicht mehr wie zuvor den weit 
ältern femiramidifchen Zeiten zugefchrieben werden. S. de Sacy's 
Behauptungen haben fid) in den Hauptpuncten auch durd) die 
fortgefchrittne Unterfuchung bewährt. Die erften, fehr unvolltomms 
‘nen Umriffe der Eculpturen gab Dlivier.(Voy. Pl. 39), aber 
die trefflichften, treuen Abbildungen verdanken wir fpäterhin (1818) 
der wahrhaft fünftierifchen Auffaffung Ker Porter’s4), fo wie 
die genauern Befchreibungen der Denfmale den Reifenden Oli— 
vier (1796) 26), Kinneir (1810), Ker Porter (1818), ©. 
Keppel (1824) und einige £ritifche Berichtigungen J. Raw⸗ 
linſon's (1836). 

Die Monumente am Weſtende der Biſutun-Kette, des 
en Lage etwas nordwärts von der großen Landſtraße ift, öftlich 
vom Karafu, etwa anderthalb Stunden gegen Mordoft von der 
Stadt, und die dem Felsfuße des hohen Tat i Boftan, der 
von ihnen den Namen trägt, künftlich eingehauen find, beftehen 
vorzüglich in zwei Felshallen mit Sculpturen und ns 
fhriften. Die-Umgebung ift wild und erhaben; großartig 





18) Silv. de Sacy Memoire etc. sur Kirmanschah ou Bi-sutoun 1. 
c. p. 211— 270 nebft Table des inscriptions de Kermanschah dd. 
p- 243 PL.IX. worauf eine Umschreibung der Pehloi= Infeription in 
bebräifchen Schriftzügen gegeben ift. "*) Ker Porter Voy. Vol. II. 
Plate 64. The roek of Takt-i-Bostan ; Plate 62, 63, 64. in Sculp⸗ 
turen von Takt-i-Bostan Pl. 65 und 66; desgl. bie Sculpturen und 
Snferiptionen ebendafelbft. 17) Olivier II. p.14—19; M. Kin- 
neir mem. of Persia p. 132—136; Ker Porter Il. p. 163—194; 
G. Keppel Il. p. 33 —47; Rawlinson Not. L c. p. 116. 
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thuͤrmt fich der nackte Feld unmittelbar über dem biumenreichen 
Wiefengrunde und der vorliegenden Ebene empor. Aus den uns 
tern Felsfchichten fpringt plöglih an verfchiedenen Stellen eine 
erpftalihelle, reihe Duelle, Schirinquelle genannt, hervor, 
welche reißend abfchießt, durch bufchige Ufer und die vorliegende 
Ebene durchwäflernd zum Karaſu abfließt. Dicht über der Quelle 
zeigt fi) an einem glatten Theile der Felswand die Sculptur 
eines Basreliefs, bei den Einwohnern „die vier Kalen— 
der” oder Dermwifche genannt, Etwas weiter im Hintergrunde 
einer Bergſchlucht find einige hundert Stufen in den Fels ges 
hauen, die einen wilden Treppenpfad zur Höhe bilden, aber an 
einer Plattform enden, welche Ker Porter für die einftige 
Stelle eines Feuers oder MithrassAltares, eines Atefchgah 
(f. Erdk. Iran. Welt B. VL Abth. 1. ©. 764, 882, 943 u.a.Q.) 
hielt. An einem Felsvorfprunge über den beiden Grotten, zeigte 
fih eine Stelle, auf welcher, nach den abgebrochenen noch ftehens 
den Beinen auf einem Fußgeftell zu urtheilen, eine Satue ges 
ftanden zu haben fchien. Die frühern Reiſenden, wie Pater 
Emanuel und Abbe Beauchamp, hatten unten im Felss 
bette des Quelles eine halb im Wafler liegende coloffale Statue 
bemerft, .die fie für cine Nymphe oder für eine Schirin gehalten, 
ohne zu begreifen, wie diefe hierher  gefommen. Ker Porter 
fah diefelbe Statue am Ufer mit abgebrochenen Beinen liegen; 
fie ftellt aber nicht eine weibliche Figur, fondern einen bewaffnes 
ten Krieger vor, iſt coloffal und ganz roh bearbeitet, fo daß fie 
fiher nur auf einer Höhe aus der Ferne erblidt zu werden bes 
flimmt war; der Brite hielt jenen Felsvorfprung für ihre Stelle, 
von der fie einft ihre Wirkung machen mußte, dann aber herabs 
geſtuͤrzt ward. Daß fie lange im Wafferbette gelegen, meint Ker 
Porter, werde fie eben noch fo gut erhalten haben. Jetzt gilt 
fie für einen Talisman; wer fie berührt, foll von dem Uebel, 
"dem er unterworfen ift, durch Schirins Beiftand genefen. Dieſe 
Schirinquelle, die, gleich ähnlichen, plöglid aus Kalkfchichten 
hervortretenden, wol ihre Wechfel an Waflerfülle und Waſſer⸗ 
mangel haben mag, ift mit in den Kreis der Fabel gezogen; fie 
ſoll früher ein Fluß gervefen fein; an ihr fl Khosrocd Pars 
viz, der Zeitgenoffe Mohammeds, einen Aufforderungsbrief zur 
Abfchwörung feines Ormuzdglaubens und zur Annahme der neuen 
Lehre von dem Propheten erhalten, im Zorn über diefe Zumus 
thung aber das Schreiben zerriffen und in den Fluß geworfen 
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haben; der Fluß foll, nach der Sage, feitdem verfiegt oder doch 
geſchwaͤcht fein, und den König von Stund an fein guter Stern 
verlaffen haben. (Er ward von feinem eignen Sohne geflürzt und 
erſchlagen) 818). Kine Machricht des alten perfifchen Autors Ads 
fdaibol Machlukat Ahmed von Tus, melde v. Hams 
mer 19) anführt, bemeifet, daß diefe Statue ſchon zu feiner Zeit, 
vor 700 jahren, von ihrer Höhe herabgeftürzt gewefen fein muß, 
denn er fagt: „bei Kermanfchah ift eine Quelle, an deren Haupte 
eine Statue von Stein; fo oft man fie ins Wafler wirft, bleibt 
das Waſſer ftehen, und wenn man fie wieder an ihren Ort ftellt, 
fliegt das Waller fort.” Sie muß alfo ſchon lange ein Gegens 
fland der Mopftification in jener Gegend gewefen fein. 

Die beiden Felshallen bilden jedoch mit ihren Sculptus 
ren die merfwürbdigften Denfmale; der Inder Abdul Kurrim?0) 
fand fie fchöner als das fchönfte, was er in Lahore gefehen, und 
flaunte nicht wenig über die Größe der Felsgrotten, die, wie er 
fih ausdrückte, fo breit feien, daß zwei Elephanten nebeneinander 
fiehend hineingingen, und daß in ihrer Hinterwand ein ganzer 
coloffaler, gemappneter Reiter noch Pla habe. Die eine Grotte 
übertrifft jedoch an Größe die andere faft um das Doppelte. 

Die große Felshalle von Tat i Boftan. Sie hat, 
nah Ker Porter, eine Breite von 24 Fuß, eine Tiefe von 21, 
eine Höhe des Gewoͤlbes von 50 Fuß, und iſt ganz in Fels ges 
bauen, die Wände find überall trefflich polirt. Der Gewoͤlbbogen 
it mit einem fchön ornamentirten Gefimfe umzogen, auf deffen 
Schlußſtein zu oberft ein geflügelter Halbmond mit 
auftwärts gerichteten Hörnern ſteht. Die beiden Pfeiler der Aus 
fenfeite des Gewoͤlbes find mit ungemein fehönen, fotosblättrigen 
Blumenſculpturen, die in den Pannelen emporfteigen, verziert. 
Ueber dem Bogen, ebenfalls an der Außenfeite des Gewoͤlbbogens, 
ſchweben zwei graziöfe, jugendliche, jungfräuliche Geftalten in 
reichem, fliegenden, griechiſchen Gewand und Faltenwurf, mit 
ansgebreiteten Flügeln, ganz den chriftlich geftalteten Engeln gleich, 
die in der einen Hand Kränze mit fliegenden Bändern gegen den 
Halbmond emporhalten, in der andern Schaalen, wie von etrus 
riſchet Form, halten, mit Perlen oder Früchten gefüllt. Die 





e) Richter Arſac.⸗ und gg a. a. O. S. 234 - 0. 
1) v. Hammer Perſien, 1833. Bd. LXII. ©. 21. 20) Abdoul 
Kerym Voy. b. Langles I. c. p. 7 
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Phyſiognomie diefer Figuren, fagt G. Keppel, fei abyſſiniſch; 
ihr Seitenhaar ift regelmäßig gelockt, Uber die Stirn eine Schleife 
gebunden, um das fchönfaltige Leibchen ein Gürtel mit Juwelen⸗ 
ſchloß gelegt. 

G. Keppel hält diefe Figuren für fo griechifchen Stile, 
daß er fie nur als das Werk griechifcher Künftler anfehen will; 
Ker Porter vergleicht fie mit römischer Sculptur, zumal mit 
römifchen Bictorien. De Sacy hält diefe ſchwebenden Engel 

*figuren, gleich ähnlichen in Nakſchi Ruſtan und Murghab (f. Erdk. 
Stan. W. Bd. VI. Abth.1. S. 932, 946), welche Ringe gegen den 
Mond hin halten, für perfifche Genien, oder Fervers, an melde 
die Gebete zu richten find; daher fie fo oft über den Eingängen 
wiederfehren, weil fie den Segen fpenden, die Wafler, die Bäume, 
die Gewächfe und die Früchte verleihen. Nur fei die ältere Dan 
ftellung männlicher Server, wie in Perfepolis, hier in moderne 

weibliche Seftalten umgewandelt. 

Tritt man in die Grotte ein, fo find die beiden Seiten mit 
großen Sculpturbildern bedeckt, indeß die Hinterwand der Fels 
balle das coloffale Hauptbild im Doppelfelde zeigt, da ber 
Kaum derfelben durch ein in der Mitte horizontal durchlaufendes, 
mit Weinblättern ornamentirtes Gebälk in eine obere und 
untere Abtheilung gebracht ift. 

Diefes Gebaͤlk wird zu jeder Seite von einer ſchlanken cans 
nelirten Säule mit zierlichem Capital, aus Laub und Nofet 
ten gebildet, getragen; zwifchen denfelben nimmt das ganze 
Mittelfeld, in ſtark hervortretendem Relief meifterhaft ausgear⸗ 
beitet, ein coloffaler gemwappneter Reiter (Ruſtan ge 
nannt) im Kettenpanzer von der Stirn bis zu den Knien ein, 
deffen mächtiges, feft ſtehendes Roß ebenfalls vom Kopf. bis zum 
Huf, nad vorn zu, geharnifht oder doch fehr reich über und 
über angefchirrt erfcheint. Beim erften Blick erinnert die Geftalt 
mit vorgehaltenem runden Schild und vorgeftredfter gewaltiger 
Lanze an eine Nitterfigur mit Helm und bederftem Viſier aus 
der Zeit der Kreuzzuͤge; bei genauerer Prüfung zeigt fich, daß der 
enganfchließende Kettenpanzer ganz dem der noch jegt gebräud« 
lihen Eriegerifhen Kurdentracht gleicht; daß der Helm 
ftatt des Federbufches das wolbefannte Symbol der Kugel 
mit den fliegenden Bändern, wie auf andern Saſſaniden⸗ 


1 





»»1) Silv. de Sacy Mém. I. c. p. 264. 
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ſculpturen, hat, und daß die Übrige Tracht überhaupt dem Styl 
an den faflanidifchen Königsgräbern in Nakſchi Ruſtan ents 
fpriche (ſ. Erdk. ran. W. Bd, VL Abth. 1. S. 936 — 941). Die 
sortrefflih ausgeführte Sculptur des Pferdes, zus 
mal aber and) die des Reiters, ift ungemein. verftümmelt (exft 
durch Nadir Schah, fagt Keppeh; Kopf und Füße find abges 
brohen, und zur Seite im glatten Felde die früher vorhandene 
Infhrift (deren auch ſchon Rouffeau erwähnte) 22) fo zerftört, 
daß Ker Porter leider außer einigen griechifchen und Pehl⸗ 
vi⸗Buchſtaben keine Copie davon zu nehmen im Stande war. 
Doch bemerft man auf dem Hintertheile des Pferdes eine Figur, 
einem Milfchlüffel ähnlich, welche ein eingebranntes Zeichen 
der reinen Race des königlichen Ihieres zu fein fcheint. Im 
obern Felde derfelben Wand ftehen drei Figuren, jede auf 
reihverzierten Fußgeftellen. Die mittlere ein perfifcher Herrfcher 
im hoͤchſten Schmucke, die Kugel im Halbmond auf dem Haupt, 
das cin geflügelted Diadem ſchmuͤckt, das Kleid mit Perlen und 
Edelfteinen befest, die linte Hand auf das herabhängende Schwert 
geftügt, die rechte über die Bruft der Mebenfigur zur Linken ent 
gegenhaltend. Die weibliche Figur zu feiner Rechten in weiten 
Gemändern mit dem Saffaniden;Diademe halt in der rechten über 
die Bruft erhobenen Hand den Ring mit Bändern, in der. linken 
eine Urne, aus der fie Wafler gießt. Die männliche Figur zur 
Linten des Herrfchers hat langen Bart, Fürftenfrone ohne die 
Flügel des Diadems, Perlenhalsfhmucd; der weite mit Perlen 
umfaumte Mantel, nur über der Bruft zufammengehalten,, läßt 
das fchöngefaltete Unterkleid und die eigenthümlicy verzierte Fußs 
bekleidung erblicken; die rechte Hand halt dem Herrfcher den bes - 
bänderten Ring entgegen. An den Seitenwänden der Grotte find 
große Felds und Waflerjagden mit Elephanten, Hirfchen, Ebern 
und Gazellen, mit Mufitchören umgeben, in buntefter Frifche und 
Lebendigkeit, flach erhaben ausgemeißelt dargeftellt; die Zeichnung 
der zahliofen Thierfiguren ift nach Ker Porter’s Urtheil meifters 
baft. Auch Ramlinfon?) erklärt diefe ganze Arbeit für die 
Shönfte Sculptur in ganz Perfien, und hält fie entfchies 
den für eine Arbeit griechifcher Künftler, deren viele am 
Hofe der Saffaniden in jenen Zeiten gelebt, Folgt man der 





— ———— des Orients Ih, IH. P. 9. 23) Maj. Rawlinson _ | 
Not, p. 1 
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Volköfage und den Erzählungen orientaler Autoren, wie den pers 
fifhen Dichtern 2%); fo würde hierin das Hoflager Khosru 
Parviz mit feinen Jagden und Feftfpielen abgebildet fein, 
wie es einft in den von den Saflaniden:Königen hier im Paras 
deiſos angelegten Paläften abgehalten fein mag. Dann würde 
der Geharnifchte nicht der Fabelheld Ruftan, fondern die biftos 
riſche Derfon Khosru Parviz felbft auf feinem gefeierten Raps 
pen Schebdis fein, und derfelbe wiederholt im obern Felde ers 
fcheinen zu Fuß neben feiner, Gemahlin Schirin, der byzanti⸗ 
nifchen Prinzeffin, der im ganzen Drient fo hoch gefeierten größs 
ten Schönheit ihrer Zeit. Die dritte Figur im Mantel würde 
dann Ferhad, der Kurdens Prinz fein, der Chier freilich fchon 
mit langem Barte vorgeftellt) als Liebhaber der Schirin von den 
Dichtern viel befungen wird, und in der Volksſage auf das Ges 
bot des eiferfüchtigen Herrfchers die Rolle des Baumeifters aller 
der Wundermwerfe am Bifutun übernehmen muß, um feine feurige 
Liebe zu kuͤhlen, die ihn zulegt doch uͤbermannt und ihm den Tod 
bringt. Doch diefen mannigfach ausgebildeten romantifherm Sa⸗ 
gentreis des Khosru Parvis, der Schirin und Ferhads übergehen 
wir füglich bier (die des Abul Kafem Mohammed 25) vom Fahre 
950; die des Zakarya Kazwini 26) aus dem XIII. Jahrh.; des 
Ahmed von Tus ?7) desgl. u. a.). Die Inſcriptionen diefer größe 
ten Felshalle können, da fie völlig zerftört find, leider feinen hiſto⸗ 
sifchen Anhaltpunct zu Erklärung ihrer Sculpturen darbieten. 
Aus dem jüngften Berichte G. Keppel’s lernt man ein 
frappantes Beifpiel der gefchmacklofen modernen Manier der Pers 
fer in der Michtachtung früherer Monumente, welches die Erfläs 


“zung an die Hand giebt, wie einft am Bifutun und anderwärts 


ältere Sculpturen und Inſcriptionen durch fpätere Uebermeißelun⸗ 
gen verdrängt fein mögen. Ueber der genannten Eberjagd, mitten 
zwifchen den andern Sculpturen, ift es einem der Eunuchenchefs, 
dem Khajahi Bafdhi, des legtverftorbenen Gouverneurs Ali Mirza’s 
von Kermanfchah eingefallen, drei coloffale, Höchft rohe Figuren, 
den Mirza mit feinem Sohne und ſich felbft vorftellend in Hauts 
relief, und ganz unſymmetriſch gegen die übrigen in vollem Sallas 
ornat einbauen, vergolden und bemalen zu laſſen. 


9 v. ggg «a. 89. *°) Abul Kasem Mohammed b, Uylen- 
p- 9. 20) Zacarya Kazwini ebend. p. 33. 
* * "Hammer Perfien 1833. W. 3. Bd. LAIL p. 23—24. 


Irans Plateau; Taf i Boftan, Anferiptionen. 383 


Die zweite, kleinere Felshalle von Tak i Boftan 
it nur 12 Fuß breit, 19 Fuß tief, Außerlich nicht ornamentirt, 
und zeigt im Innern der Hintern Grottenwand nur 2 minder 
dolllommen aus dem Stein gehauene ftehende Figuren, die, wie 
fih aus allem ergiebt, zwei Könige, Vater und Sohn, nebens 
einander vorftellen. Diefe find in föniglichem Ornat nad) bes 
fannter Saflaniden  IBeife; beide mit dem Kugelfymbol auf dem 
kart gelockten Haupte; beide mit gradem, herabhängenden Schwert, 
geräftet, auf deflen Degenfnopf die Hand ſich fügt; beide mit - 
meitfaltiger Beinbekleidung bie zu dem Fuße; neben beiden fteht 
kdem zur Seite eine mehrzeilige Infchrift in etwa zollhohen 
Pehlvi⸗- oder PahlavisCharacteren ausgehauen. Beide 
ind durh Silv. de Sacy entziffert und überfegt worden; diefe 
Ueberſetzung ſtimmt im WWefentlichen mit der Leſung derfelben 
durch den gelehrten Parfi den Mulla Firoze in Bombay übers 
en, dem Ker Porter an Drt und Stelle feine Erklärung vers 
dankte 29), Analog dem fchon früher mitgetheilten ſaſſanidiſchen 
Inſcriptionsſtyle (f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth.1. &. 940) 
jagt die eine und die andre Inſchrift Folgendes. Die erfte grös 
Bere in 11 Zeilen: 

Mavan lu an, masdieso vohia Schahpuri Malcan, Malca 

Hlanve Anilan mino, tchetli men jesdan boman masdiesn, 

vohia Aulrmasdi malcan, malca llanve Anilan minotschetli 

men jesdan nepi vohia Narschi Malcan Malca. 

4. „Der deflen Bild dies (ift, ift) des Ormuzd⸗Verehrer der 
befte, Sapor der Könige, König Iraniens und Aniras 
niens Keim, der Himmlifche von Göttern, Sohn des Ors 
muzd⸗Verehrers, des beften Hormisdas der Könige, Koͤ⸗ 
nigs Iraniens und Aniraniens des himmlifchen Zweiges, 
von den Göttern ein Enkel, der Befte des Marfes, des Koͤ⸗ 
nigs der Könige.” 

Die zugehörige Figur ift hiernah Sapor IL der Römer, oder 

Shapuri, Dhulaktaf (reg. von 309— 381), der Erbauer 

von Jondi Sapur (f. 0b. S. 172), der Zeitgenoffe Conftantinus 

M., der Krieger gegen Conſtantius und Julian, der Zerftörer von 

Tigranocerta, der Erbauer der Nefidenz Cteſiphon, der Ehriftens 

verfolger, 


**) Die Copie von Abb& Beauchamp b, Silv. de Sacy I. c. PI. IX; 
die — bei Ker Porter Plate 68. 2%) Ker Porter Trav. IL 
p- 1 
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Die zweite Inſchriſt zur Seite der andern Figur ift fürs 


‚zer, in 9 Zeilen, auch im Anfange mehr zerftört, und war ſchwie⸗ 


riger zu lefen. Nah de Sacy’s Entziffrung fagt fie: 
Mavan luan masdiesn vohin Vahraran Malcan Malca Ilanve 
Anilan minotschetli men jesdan nepi vohia Aulırmasdi Mal- 
can Malca. — 

d. i. „Der, deflen Bild dies (ift), (if) des Ormuzd⸗-Verehrer, 
der befte, VBarahranes der Könige, König Iraniens und 
Aniraniens, Keim himmlifcher von den Göttern, ein Enkel 

» der Belle, des Hormisdas, Könige der Könige.‘ 


Hieraus geht unzweifelhaft hervor, daß diefer letztere als Enkel 


des Hormisdas ein Sohn jened Sapor der erften Ynfchrift fein 
muß, der unftreitig ſich und dem fo lange glorreich regierenden 
Könige, feinem Vater, dies Denkmal fegte. De Sacy las def 
fen Namen fir Bahram (Bararanes IV.) den Erbauer von Kers 
manſchah; aber nachfolgende wiederholte Prüfungen der Ynfchrift 
fowol ſchon durh Ker Porter, wie noch fürzlih durh Raw⸗ 


linfonS%). zeigen, daß dies eine irrige Lefung war, und daſelbſt 


der Name Shapuri fteht, der ein Bruder des Bahram war, 
und ald Sapor II. (reg. 385— 389) nur eine furze Zeit als 
unmittelbarer Nachfolger auf dem Thron feines Waters der dops 
pelt fo langen Regierungszeit feines Bruders Bahram vorauss 
ging. Der Sinn der Inſchrift und die Bedeutung des Monus 
ments, die Verherrlihung eines der berühmteften Saflaniden: 
Regenten in der Gegend des alten Baghiftan noh vor der Er 
bauung Kermanfchahs und vor der Erbauung der Prachtpaläfte, 


Shapuri Dhulaktaf (d.h. Schulterbrecher, ald Befieger der 


Araber), bleibt dadurch diefelbe, wie fie der große Drientalift ſchon 


vor faft einem halben Jahrhundert dargelegt hatte. Es wäre 


jedod) möglich, daß doc Bahram, der Erbauer von Kermanfchah, 


‚diefes Denkmal feinem Vater und Bruder, den frühzeitig ein ger 
waltfamer Tod traf, gefeßt hatte. Ueber die wenigen andern in 
jenen Sinfchriften von de Say, nah Rawlinſon's Ocular— 


infpection, misverftandenen Worte erwarten wir in des legteren 
werfprochnen, umfländlichern Unterfuchungen über eine vergleis 
chende Geographie Perfiens die genauere Nachweiſung. 

Beide Sculpturen, der Eleinen und großen Grotte, find 
daher wol einer und derfelben Dynaftie, aber fehr vers 





“ »=0) Ker Porter II. p. 1895 Rawlinson Not. I. c. p. 116. 
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fhiedenen Perioden angehörig, da jene, die ältere, nach der 
Mitte des IV. Jahrhunderts, diefe, die jüngere, in den Anfang 
des VII. Jahrhunderts zurücgeht, alfo drittehalb Jahrhunderte 
fpäter ausgearbeitet fein muß als jene; auch ift der Sculpturftyl 
in beiden ungemein verfchieden ausgebildet, obmwol in feiner Grunds 
lage derielbe, und die große Felfenhalle ift demnach eine nur weit 
vollendetere Nachahmung der Fleinern. Uns bleibt es jedoch noch 
ein Räthfel, aus welcher Sculpturfchule in jener Zeit folche 
—— Werke hervorgegangen ſein koͤnnen, wie die der großen 
totte. 

Der kleinen Grotte zur Seite befindet ſich noch, wie wir 
zuvor bemerkten, eine Sculptur im Fels von 3 Figuren, die 
drei Kalender?!) oder die drei Derviſche genannt,‘ von 
rober Arbeit, gleich der in der Eleinen Grotte und daher wahrs 
fheinlih aus derfelben Zeit (Mitte des IV. Jahrh.). Zwei der 
Figuren, die auf einer dritten liegenden, dem gefchlagenen Feinde 
(vieleicht einem befiegten Arfaciden» König), ftehen, fcheinen koͤnig⸗ 
liche zu fein, die auf die aus den Darftellungen zu Nakſchi Rus 
fan und Nakſchi Redſcheb bekannte Weife, mit dem Symbol des 
bebänderten Ringes, den fie beide zugleich halten, befchäftigt find. 
Die vierte oder dritte gefondert auf einer Lotosblume ftes 
hende Geſtalt mit dem Scepter und der Strahlentrone um das 
Haupt, wie ein Genius, fheint einen Iſed oder Amfchass 
pand der Zendavefta vorzuftellen. Auch diefe Sculptur wie alle 
übrigen fchreibt die Volksfage dem Ferhad zu. Won einer In⸗ 
feription, welche der Pat. Emanuel unter diefer Sculptur ges 
fehen haben will 3%), willen alle folgende Augenzeugen nichts. 

Die Nähe diefer Sculpturen wird gegenwärtig vom Bolfe 
fehr heilig gehalten, weil ein Hadji, ein Mekkapilger, Ibra⸗ 
bim Shah Zada, jene Grotten zu feiner Sremitage gemacht - 
bat. Eine Meine Hätte ift feine Refidenz, darin ein Stein mit 
tufifcher Inſchrift fich befindet. Große Steinhaufen, die In der 
Nachbarſchaft umherliegen, follen die Ueberreſte einer antiten Stadt 
und der Tempel von Feueranbetern fein. 

Es bleibt noch an eine Stelle in der Mähe der genannten 
Dentmale für künftige Reiſende zu erinnern übrig, welche bis 
jet unbefucht geblieben zu fein fcheint, obwol ſchon vor längerer 


31) Ker Porter II. p.192 Plate66. *?) Silv. de Sacy Mem. 
l. c. p. 263. 
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Zeit der franzöfifche Generalconful in Bagdad, M.Rouffeau8s>), 
diefelbe als beachtenswerth bezeichnete, und v. Hammer wieder 
holt auf die Wichtigkeit ihrer Erforfchung für die ganze Monus 
mentengruppe am Bifutun hinwies. Es foll der Berg Harfin 
in SB. von Kermanſchah (ob ein anderer ald das Harfin 
in Süd von Bifutun, wo jenes Waſſerbecken, f. 06. S. 341; 
oder follte e8 etwa an dem Abi Harafam oder Harafim *) 
liegen, der nach Rawlinfon’s Karte zum Kerend fließt?) fein, an 
welchem fich ein ungeheures aus dem Felfen gehauenes und mit 
Basreliefs gefhmädtes Wafferbaffin befinde, das denn 
wol wahrfcheinlich nicht ohne andere merkwuͤrdige Umgebungen fein 
möchte, Es ift feltfam, daß auch J. Rich >), in Sulimaniyah, 
denfelben Namen Harfin von Baufer Khan nennen hörte, 
der verficherte, es fei wol dafelbft ein in Felfen gehauenes 
Wafferbeden, aber ohne Figuren und feine Inſchrift. Sollte 
bier daflelbe Monument wie jenes gemeint fein, oder ein anderes 
in Kurdiftan? Rich beflimmt deſſen Lage nicht näher. Freilich 
täufchten zuweilen folche poetifh übertriebenen Ausfprüche des 
Volks, wie G. Keppel erfuhr, dem man von einer Grotte im 
Gebirge bei Kermanfchah ſprach, die voll Statuen und Alterthuͤ⸗ 
mer fein follte, die aber von Genien bewacht würden; als Keps 
pel?%) feine mühfame Ereurfion dahin unternahm, fand er freis 
lich nur eine gewöhnliche Kalkgrotte mit Staclactiten gefüllt. Moch 
giebt Kinneir an der Mordfeite des Taf i Boftan zu Kazzer 
Ellias?), 5 Stunden von Kermanfchah entfernt, auf der Route 
nach Senna, eine Felögrotte an, in welder das Grab dis Kazjer 
Ellias fein fol, das durch Dervifche bewacht wird. Nach den 
Mosiemen fol Kazzer identifh mit dem Propheten Elias fein, 
aber die Mullahs zu Kermanſchah unterfcheiden beide und bes 
baupten, der eine, Elias, habe die Wache Über das Meer, der ans 
dere, Kazzer, über das Land. Alle Mohammedaner Schiffer rufen 
den Elias als ihren Schugpatron auf der See an; die Perfer 
laflen ihren Gefeßgeber Zoroafter feine Weisheit von der Schule 
des Elias und Elifcha erlernen. Sollte diefe Grotte diefelbe fein, 
welche ©. Keppel befucht hat? 


»2?) Rousseau Cons. gön6ral extrait de l'itineraire d’un voyage en 
erse par la voie de Bagdad 6. Oct, 1807. in Fundgruben bes 
Orientes Th. III. p.92; v. Hammer Perf. 1833. p. 21. 3%) Maj. 
Rawlinson Not. p.5l. ?*) J. Rich Narrat. of Kurdistan I, p- 109. 
”*) G. Keppel Il. p. 69. »’) M. Kinneir mem. of Persia p. 146. 
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5. Die Stationen von Kermanſchah über Mahi— 
defht, Harunsabad, Kerend (Carina) durch dad 
Kerendthal nach Sar Pul, d.i. zu den Zagri pylae. 


Am Mord von Kermanfchah liegen die Quellen des Ka⸗ 
rafu, die zwar auf Kinneir’s Karte als von der Stadt Senna 
derabfommend gezeihnet und auch von Dupre als von daher, 
8 Tagemaͤrſche noͤrdlich 33) von der Stadt Kermanfchah, entfprins 
gend, erfundet wurde; aber jene Gegend von Senna hatte noch 
kein genauer Obfervator beſucht; EL. J. Rich, der erfte genaue 
Beobachter und Augenzeuge des Territord von Senna, fagt mies 
derholt, daß der Fluß jener gleihnamigen Stadt Garo heiße, 
und gegen Wet in den Diyalah fließe; es kann alfo der füds 
märts zicehende Karaſu nicht fein, und Rawlinfon’s Kartens 
ffigge, welche den Karafı noch füdwärts 359 N. Br. an der nords 
weſtlichen Fortfegung des Tak i Boſtan entfpringen läßt (da Senna, 
nah Rich, nahe unter 354° N.Br. liegt), beftätigt ed, daß die 
Duelle diefes Hauptzufluffes des obern Kerkha nicht fehr fern im 
Norden und Nordweſten von Kermanfchah zu fuchen fein wird 
(R unten bei Diyalah» Stromfpftem). Einer feiner Arme fommt 
in bedeutender Krümmung von Welt ber, von der Ebene Mas: 
bidefcht, und windet fih von da erft nordoftwärts um die 
Kermanfchahberge herum, bevor er oberhalb der Stadt Kermans 
had und am Weftabfturze des Tak i Boftan fi mit dem Hanpts 
waſſer des Karaſu vereinigt, welches in wilden Gataracten die 
dortigen Klippenthaͤler durchftürzen foll, bevor ed vom Norden 
ber in die fchöne Eulturebene von Kermanſchah ſelbſt eintres 
ten kann. 

Bon KRermanfhah bleibt alfo die Fortfeßung ber 
großen Bagdadftraße, die wir von Hamadan aus bis zum 
Taf i Boftan fchon verfolgt haben, auch noch weiter zu unters 
faden; gegen Weſt über Mahidefht im Gebirgslande 
der obern Kerthazuflüffe, wozu auch noch weiterhin die 
Stationen über Harunsabad und Kerend bis zu den Haupt⸗ 
yaffagen des Zagros, den Zagri pylae der Alten, jetzt 
Sarpul (Serpul) gehören, in welchem legteren Namen noch 
ein verftümmelter Reſt der antiten Benennung übrig geblichen. 





20) Dapré Voy. I. p.248. **) Claud. J. Rich Koordistan L, c, 
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Es führt dieſer Zagros /Paß von dem hohen, kühlen Medien 
zu dem Tieflande des alten Affyriens am Diyalah-Gebirgss 
ftrom entlang, der gegen Werft zum Tigris fließend auf dieſes 
Zagros Höhen entfpringt, dicht neben den Quellen des Kerend, 
welcher gegen &.D. feinen Zulauf zum mittlern Kerkhafluffe ges 
winnt. Die Wafferfcheideftelle beider entgegengefegt laufender Zus 
ftröme zum Tigris nimmt hier die fehr wilde Höhe der Zagros⸗ 
Kette ein, welche zugleich die Weftgrenze des hohen Mediens 
bildet, zu welcher nur ein einziger bequemer Gebirgspaß hinabs 
fteigt, im Felsfpalt des HolwansFluffes, der von der alten 
zerſtoͤrten Stadt Holwan (Halwan Chala in Chalonitis, f. Erdk. 
dran Welt Bd, VI. Abth.1. G. 116) in der heutigen Landfchaft 
Zohab (Zohaub), die am Fuße des Pafles in der nun ſchon 
heißen, ſchwuͤlen Tiefe lag, den Namen hat. Hier ift die Naturs 
grenze von Medien und Babpylonien, von Kermans 
fhah und Bagdad, zwifchen Perfien und dem tuͤrkiſchen 
Reiche, zwifhen Jrak Adfhem und Irak Arabi, die 
Sheidewand des Hochs und Tiefstandes, des kalten 
und warmen Elimas, des Sirhud und Sermafir (event, 
&.723), im Pflanzens, Ihiers und Menſchenleben. j 
Diefer Gebirgspaß im Nordweſt des Kerend -Plateaus 
und der KerendQuelle, welcher aus dem obern Gebirgslande des 
Kerkthagebietes zum Holwanfluffe und zum Diyalah in die Tiefe 
nah Zohab führt, heißt daher auch Akabah i Holman®%), 
d. i. der Abflieg oder der Engpaß von Holwan; bei den 
Kurden wird er Gardanahi Taki Girrah genannt, das heißt 
Paß von Tafi Girrah, nach der alten Burgtrüämmer (Taki 
Girrah, d. h. Weg:Schloß), welde die Paffage beherrfcht. 
Die auf den frühern Karten nach aͤltern Routiers angegebenen 
Namen diefes Paffes, der Zagri pylae bei Ptolemäus (VL. 
c.2 fol. 148) an der großen, alten Königsfiraße von Bas 
bylon nah Ekbatana, wie Dag Ajaghi bei D’Anville, 
Tat Ajagui bei Dtter*!) und Mennell, Tac Ayacqui bei 
Aler. Burnes, fo wie Lefotver u. a. m, fand Rawlinſon 
an Drt und Stelle weder im Gebrauch bei den Einheimifchen 
noch bei den orientalen Autoren. Diefer Querpaß hat durch 
alle Jahrhunderte hindurch die Hauptverbindung zwifhen Medien 
und Babylonien dargeboten, bis heute; doch find außer ihm noch 


*«°) Maj. Rawlinson Not. p. 34. *) Otter Voy. I. p. 175. 
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zwei etwas ndrdlicher gelegene Seitenftraßen durch bie 
Wildniß des Zagros vorhanden, welche aber fo ungemein bes 
ſchwerlich find, daß fie niemals für größere Erpeditionen, oder 
auf die Dauer zu Communicationslinien haben dienen’ können. 
Kamlinfon hat fie alle drei als Augenzeuge fennen lernen und 
bereifet. 

1) Die ndrdlichfte Route, fagt derfelbe, fteigt aus Zo⸗ 
hab über die Berge hinter Dalahu hinauf, geht uͤber Biyama, 
Ehamar und den Tathti Gah, um dann gegen Oſt wieder zur 
Hochebene von Mahidefcht abzufteigen und in die große Kermans 
fhahroute einzulenten. 

2) Die mittlere KRonte führt ebenfalls aus der Tiefs 
ebene Zohab quer über die Berge Zardah nach dem reizenden 
Rijab an der Duelle des Holwan-Fluſſes empor, durd) den 
Engpaß nad) Biwanij, einer Ebene, fhon auf dem hohen 
Tafellande des Zagros gelegen, von wo fie über Gahwarah 
(oder Galwarah), der Refidenzftadt des GuransChefs, dann ebens 
falls über Mahidefcht nach Kermanſchah einlenkt. 

3) Die füdlihfte Route ift endlich der Hauptquerz 
paß, der auch von dem dortigen Dorfe Sarpil oder Serpul 
(Zarg pil, vom Zagros pylae nad) Dlivier)??) genannt wird, 
identifch mit dem Taki Girrah; denn diefen legteren Namen 
hat er nur von dem fogenannten Bauwerke, das ihn dominirt, 
und welches von alfen Borüberziehenden bemerkt ward, obwol die 
Namen des Paffes, der Höhen, der Gebirgswafler (z. B. Kha⸗ 
fer nennt es bier Olivier) wie der Ortfchaften und Baumerfe 
hier, wie es bei den ſtets wechfelnden Völferverhältniffen nicht 
anders zu erwarten ift, ebenfalls ungemein wechſeln, wodurch wol 
mancherlei Wirren entftehen müflen, da noch die genauern Spes 
cialtarten diefer Localität fehlen. Diefer Taki Girrah wird 
von G. Keppel®) Tasi Takht, d.i. „Fuß des Throns,“ 
genannt, und mit gleicher Benennung auch der Pag felöft belegt. 
Ker Porter hörte es Takti Sara, das er „Thron des Ders 
ges“ uͤberſetzte, nennen. 

Das Taki Girrah oder Weg⸗-Schloß, ſagt Rawlin— 
ſon, iſt ein einſam ſtehendes Fort von ſolidem Mauerwerk, aus 
gewaltigen Bloͤcken weißen Marmors aufgebaut, der oben am 


#2) Olivier Voy. II. p. b. 2) G. Keppol I. p. 328; Ker Por- 
ter II. p. 207. 
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Berge feldft Hricht, wie ein Zollhans zur Erhebung des Tranfitos 
auf medifher Grenze. Aber Ramlinfon hält es von fehr hohem 
Alter, es erinnerte ihn an Madariftan, das von orientalen 
Autoren als ein Palaft Bahram Gurs in diefer Gegend genannt 
wird. An diefem hoben, viel begangenen und weit fichtbaren 
Wegpafie, in Chalonitis, mag es wol gewefen fein, daß der 
erzürnte Antiohus M. den Rebellen Molon an das Kreuz 
fhlagen ließ, am Aufftieg des Zagros (Tais eis zöv Zuypor 
GvaßoAcig Polyb. V. c. 54), | 

Nur auf diefer füdlichen, großen Hauptftraße durch das obere 
Gebirgsland des Kerkha, ale der allgemein begangenen, welche 
auch zugleih zum Weftende des Kermanfchah » Gouvernements 
führt, in das von Perfien ufurpirte Zohabs Pafchalif (f. oben 
©. 372), wo daher fortwährend türkifche Grenzfehde geblieben, 
koͤnnen wir die Hauptflationen der fünf Tagemärfche der KRaras 
wanen näher nachweifen, worauf wir dann zum mittlern und 
untern Stromgebiete des Kerkha fortfchreiten. 

Erfter Tagemarſch. Ron Kermanfhah nah Mahl—⸗ 
defcht 84 Stunden (5 Farſang) 814). Der Weg überfteigt gegen 
S. 880 W. die Bergwand, weſtwaͤrts der Stadt und des Karafı, 
‚ der gegen Süden abfließt, um fi mit dem Gamaſchab zum 
Kerkha zu vereinen. Beim weftlihen Abftieg wird nach 5 Stuns 
den Weges ein anderes, mit der Kermanfchahs Ebene: paralleles 
Thal erreicht, das an 3 Stunden Breite hat, an deſſen Weſt⸗ 
rande das Karamanferai der Station Mahidefcht (Maidest bei 
Dupre) liegt. Dlivier, der diefen Weg Ende Mai zuruͤcklegte, 
fah hier die Hochgipfel im Norden feines Weges noch mit Schnee 
bedeckt, das durchzogene Bergland nackt und oͤde *). Auch Keps 
pel, der den 22. April hier durchzog, fand den Anfang des Wer 
ges lieblich, die Höhen noch mit Schnee bederft; die große ovale 
Ihalebene voll Dorffchaften, aber das ganze Land um Mahidefcht 
voll Räuber. 

Zweiter Tagemarſch. Nach Harunsabad 104 St. 
(6 Farf.). Den Fluß, der im Welt von Mahidefcht überfegt 
wird, nennt Ker Porter Mori, ed mag der weftlichfte Zufluß 
zum Karafu fein; eine Brücke führt hinüber, dann geht es eine 
Stunde lang über niedere Berge ohne grüne Thaͤler, fordern 


) Ker Porter II. p.204. **) Olivier Voy. III p.8; G.Kep-. 
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durch enge, dürre Schluchten zum einfamen Dorfe Severeh, 
von wo das fehr fteile und befchwerliche Auffteigen einer Kette 
beginnt, die eben fo fteil wieder gegen SW. in ein Ihal hinab» 
führt, über dem fehr gewaltige Gipfel des hohen Zagros empors 
ſteigen. Das Land ift hier reich bewaldet, in den Thälern Wei⸗ 
denarten, die Dlivier neu waren, auf den Bergen Terebins 
then, deren Früchte und Stämme ein reichliches und treffliches 
Del geben. Durd) das Thal entlang zicht der Eleine Fluß Sams 
vanan(?), der mit zwei andern, dem Kinamoffi (?) und dem Has 
eunfu, 34 St. abwärts vereint, füdwärts zum Karafu (mol zum 
Kerends Fluß bei Harafim nach Rawlinſon's Map) fließen foll. 
Harunsabad %), im Thale des Kerends Flufles gelegen, foll 
jwar von der Reſidenz des berühmten Kaliphen Harun al Raſchid 
ven Namen tragen, aber ed find feine Spuren Alterer Architectus 
ven dort vorhanden, welche eine Gewährleiftung für diefe Gage 
gäben. Der Ort mit etwa nur 1000 Einwohnern, mit niedern 
Hätten, platten Dächern, terraffenartig am Abhange erbaut, iſt 
durch fein damerndes Frühlingsclima, dur die Schönheit feiner 
Ftauen und die trefflichen Teppiche, die dafelbft gemebt werden, 
berühmt. Den hoͤchſten Berg im Oft von Harunsabad hörte 
Dupre den Schwarzenberg (Karasdag) nennen. 

Dritter Tagemarfh. Nah Kerend 7 St. (4 Farf.). 
Der Weg geht über eine Brüde; dann ein paar Stunden weit 
gegen N. 70° W. im Kerends Thale hin, wo fi) diefes zwifchen 
Selswänden bedeutend verengt, und nur noch Wiefengrund bleibt, 
bis eine niedere Kette dichtbewaldeter Berge zu überfteigen iſt. 
Mandelbäume im Thal, Terebinthen und Cihenwald 
auf der Höhe, deſſen kruͤppliger Wuchs aber 20 Fuß nicht übers 
ſteigt, weil fich die bufchigen Kronen der Eihbäume dann ſchon weit 
ausdehnen, begleiten den Wanderer. Erſt nad) mehrern Stuns 
den fleigt er wieder hinab zum reizenden Wiefenthale, in deſſen 
verengter Felsfchlucht, von Obſtgaͤrten und Weinbergen umgeben, 
Kerend *) liegt, das Carina des Iſidor in Medien (f. Erd. 
ran, W. Bd. VI. Abth.1. ©. 116), aber auch das Kugivn bei 
Ptolem. VI. c.2f01.149. Es wird auh Krent, Kerent, Kis 
ind, Karund, Kurund m. f. w. von den verfehiedenen Aus 
toren gefchrieben. Ein großes Karawanfırai #), noch in den 

“) G. Keppel 11. p.9; Olivier III. BB; Dupr&@ I. p. 232. 
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Zeiten der Sofi erbaut, die hier, wie fo viele Reiche und Große 
des Landes überhaupt, die ganze Heerftraße höchftens von 8 zu 
8 Farfang (14 Stunden), mit wahrhaft königlichen Herbergen, 
naͤchſt Paläften und Mofcheen die fhönften Gebäude in Perfien, 
verfehen hatten, nimmt die Reifenden in feine weiten, leeren, 
quadratifchen Räume auf, die nach außen mit Stallgebäuden für 
die Laftthiere, nach innen mit Zellen für die Menſchen und zur 
Seite mit Eifternen verfehen find. Gentenzen aus dem Koran, 
längs den Wänden angebracht, fehlen auch bier nicht, um daran 
zu erinnern, daß das ganze Leben nur eine Pilgerreife und ſelbſt 
das Wohnhaus in der Heimat nur ein Karamwanferai auf der 
großen Lebensreife fei. Syn der IImgegend bemerkte Dupre haͤu—⸗ 
fig die perfifche Grabung der Brunnen und unterirdifchen Waflers 
Rollen, Kerifes (Erdf. Jran. W. Bd. VI. Abth.1. ©. 466) ges 
nannt, zur Befruchtung des Bodens. Aus dem Fuße des fteilen 
Selfen, an dem Kerend erbaut ift, bricht eine reiche Quelle bers 
vor, deren Wafler das Thal befruchte. G. Keppel 9) rühmt 
die Reize von Kerend, feine Gärten, Weinberge und feinen Acker⸗ 
bau. Die Bewohner diefer Gegend, Jliyat oder Rurdens 
ſtaͤmme find bald in ihren Zeltlagern inmitten ihrer zahlreichen 
Heerden gaftfreie Wirthe gegen die ducchziehenden Wanderer, bald 
gegen diefelben auf der Strafe Räuber und mordende Weges 
lagerer. Die Zahl der Wanderer auf diefer großen Handels⸗, 
Pilger⸗, Karawanen⸗ und Königsftraße ift fehr groß, die Karas 
wanferais find in der Regel gefüllt, die Beute fann ſchon einen 
guten Ertrag geben, der Abfaß der Producte, der Heerden an die 
Daflanten giebt fteten Gewinn. Kinneir fand diefe Gegenden 
des Hochlandes 29) zu feiner Zeit von der Mace des Bergvolts 
bewohnt, bei dem er die bacchanalifchen, mitternächtlichen Orgien 
kennen lernte, von denen oben unter dem Namen Charagh Kuſchan 
die Nede war (f. 06. S. 218). Nahe oberhalb Kerend ents 
fpringt der Kerends»&trom%), der eben von da gegen &.D. 
zur Ihalfentung von Harunsabad hinabeilt, dort erft in die Bergs 
fetten ‘des Zagrosfpflems eintritt, in diefem Laufe den Abi Has 
raſam (Harafim) und einige andere Bergwafler aufnimmt, 
bis er zu einem großen Strome angefchwollen, in einer Succeffion 
von furchtbaren Kataracten durch den Berg Wardalan der 
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füdlichen Vorketten des Zagros bricht, und hun im Niederland 
außerhalb der Berge durch die Ebene Zangaman und Rud— 
bar (f. ob. S. 326) gegen Suͤdoſt bei Rudbar ziehend fich mit 
dem mittlern Laufe des Kerkha vereint. 

Bierter Tagemarfh. Zu der Station Shah 
Adda Khan 7 Stund. (4 Farf.). Durd das breite grüne 
Wieſenthal am obern Kerend-Fluffe geht e8 aufwärts bis nahe zu 
defien Duelle zwifchen hohen und engen Felfen, wo die Region 
der herrlichen alpinen Weideländer ein Ende hat, wo zu Kins 
neir’s Zeit-an dem nun beginnenden KerendsPaffe aud 
die Herrfchaft des Statthalter von Kermanſchah ihre Grenze 
fand. Die nur zu überklimmende, höchft befchwerliche, klippige 
Selehöhe 51), voll Engklüfte und böfer Wege, nur mit’ einzelnen 
Krüppeleichen bewachfen, hie und da mit einfamen Hütten oder 
Heinen Dörfchen befest, ſchaͤtzte Dupre wol zu hoch auf 3000 
Metres Höhe; am Wege hin nahm er Grabftätten wahr; Mitte 
November fand er auf der Höhe fehr fcharfe Kälte, hie und da 
Kurdenlager. Der Weg geht gegen Nord weſt; den Gebirgs⸗ 
zug hörte G. Keppel Atufhan nennen; deffen Nordfeite war 
im Fruͤjahr, am 19ten April, noch mit Schnee bedeckt. Den 
Paßgipfel nennt ee Surmy; oben auf der Eulmination bes 
merkte er ein EHeinesd Fort, Mauli Siaur, von dem, wenn 
man nach Kerend hinabfteigt, nur 2 Stunden Zeit nöthig find. 

Senfeit des Surmpy:Paffes, über dies wilde Kalkfteinge 
birge hinweg, fteigt man wieder in ein enges Paßthal hinab, über 
dem fih auf allen Seiten Berggipfel von 1000 bis 1500 Fuß 
Höhe emporthärmen; in der Mitte diefes Thales liegt ein Kleines 
Fort mit vier Baſtionen, deffen Bau man noch den Guebern 
zufchreibt. Weiter hin foigt in der Nähe eines Kurdendorfes das 
Karawanferei Schah Adda Khan, d.h. des Königsfohne, weil 
es von Ali Mirza an der Grenze des Perferreiches erbaut ward. 
Keppel nennt es Surtidage, Dupre ließ cd an der Suͤd⸗ 
feite feines Weges liegen. Es ift 7 Stunden fern von Kerend. 

Fünfter Tagemarfh. Hinabflieg des Zagross 
Paſſes nach Zohab, 84 St. (5 Farſ.). Die erften zwei 
Stunden durch wilde Felsgebirge, bis der Weg ſich aus der Feld 
ſchlucht, mehrere vorfpringende Felsrücden des weftlichen Zagros 
überfteigend, gegen Mord wendet. Es find fehr rauhe Pfade 
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durch die mwildefte Landfchaft, Feldwände zu beiden Seiten fteil 
empor, wie auf Alpenfirften, Felsbloͤcke überall im Weg zerftrent; 
von der Paßhöhe ein ungehenrer Blick in fhaudervolle Abgründe, 
nur in der Tiefe dunkel durch Unterholz, und oſtwaͤrts in weite 
Ferne bis zu dem fchneehohen Elwend jenfeit Bifutun. 

Nach einer Stunde Abftiege von der Eulmination des Paſſes 
geht es durch ein fchönes Thal an dejlen Weſtſeite, an fehr fleis 
ler Bergwand zu noch größerer Tiefe, wo an den Abftürzen die 
Spur einer einft in Fels gehauenen Kunftfiraße, doc 
gegenwärtig faft ungangbar. Bon bier etwas abwärts oben ge⸗ 
nanntes Taki Girrah, das Wegfchloß, das natürlich die 
Volksſage, wie Alles, von Khosru Parviz erbauen läßt, zum 
Schutz fr Schirin. Ker Porter bemerkt52), es fei ein has 
ber maffiver Bogen, keineswegs im Perſer Styl, aus fchön 
behauenen, fehr großen Quadern erbaut; die Arcchitrave haben 
ſich noch erhalten und beweifen, daß der Bau durch abendläns 
difche Baumeifter vollführt ward. Der Bogen hat 15 Fuß im 
Spann und 12 Fuß Tiefe; ein Theil ift folider Fels; von einer 
Inſcription, die einft wol ficher vorhanden war, ift feine Spur 
mehr übrig. Auch G. Keppel, der es nicht wie Ker Porter 
Takt i Sara (d. i. Thron des Berges), fondern Tai Takht (d. i. 
Fuß des Throne) glaubte nennen zu hören, erklärt dies Denkmal 
für eine gewoͤlbte Fronte von griechifcher Architecture und von 
fiherlih hohem Alter. Seine Lage in der engften Stelle des 
Paſſes eignete es gut zu einem perfifchen Militairpoften, einem 
Wachthauſe an der Weflgrenze von Kermanfhah. Dupre, der 
diefem Bogen eine Höhe von 10 Metres giebt?) und ihn ein 
MarmorsDentmal aus alter Zeit nennt, meint, daß dies 
die wirkliche Pforte der Alten durch den Zagros, 
die Zagri pylae des Ptolemäus (VE 2) fein möchte. Dies 
ſcheint viel Wahrfcheinliches für fih zu haben; der Name, den 
er diefer Paflage giebt, Ridjao als gleichbedeutend mit Zagros 
fcheint jedoch irrig, denn fein anderer Keifehder kennt diefen Nas 
men für diefen Paß, wol aber hat Ramwlinfon als Augenzeuge 
. den Mittelpaß an der Holwan,Quelle im Oſten der Zardahr Berge 
mit dem Namen Rijab (Nidjab) belegen hören (f.06.&. 389), 
Der Pag führt noch weiter bergab wiederum durch enge Defiles, 
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wo Maunerrefte, die wahrfcheinlich einft das Thal ſchloſſen, die 
alte Grenze des perfifhen und tärtifhen Reiches 
bezeichneten, bis wohin noch 1806 die Truppen des Paſcha von 
Bagdad ihre Roßſchweiſe wehen ließen; als Neichögrenze, bemerkt 
Dupre, habe zu feiner Zeit nur ein troden liegender Bach ges 
golten; es wird ein zu andern Zeiten anfchwellender Zubach zum 
Holwan⸗Fluſſe fein, der auf diefen Höhen mit vielen andern 
Bergwaflern entfpringt, die uun fehon ihren Lauf gegen Weſt 
zum Hauptbette des Diyalah nehmen. 

Es erweitert fi nun wieder das Thal mit feinem wegen 
der ungänftigen Grenzverhältniffe unbewohnt und unbebaut lies 
genden Boden bis zu dem geräumigen doppelten Karawanſerai, 
oder, wie es auf türkifchem Gebiete heißt, Khan Pul i Zohab 
oder Sar Puli Zohab. Diefes wird von der Brüdfe (Pul 
fo genannt, die über den Zohab Fluß führt, der wiederum nach 
der zwei Stunden entfernt liegenden modernen Hauptfladt 30% 
hab (irrig Zakho bei Dupre) genannt wird. Diefes Wafler 
des Zohab ift aber eigentlich der gegen Welt abfließende Fluß 
Holwan, den Ker Porter Elwan°t) fchreibt. Es trägt derfelbe 
ebenfalls von den Ruinen einer alten Stadt diefen Namen, aber 
auch noch verfchiedene andere; von feinen Waflern ift erft nords 
wärts ein Befruchtungscanal nach Zohab, der ehemaligen Reſi⸗ 
denzftadt des Paſchaliks, abgeleitet, Diefes DuliZohab, fagen 
Kamwlinfon und ©. Keppel, heißt auh Serpul, darin 
fhon Dlivier die Zagri pylae der Alten etymologiſch wieders 
fand. Es ift wol der wahre Eingangspaß des Ptolemaͤus 
zum Zagros, mag die Etymologie begründet fein oder eine ans 
dere Ableitung haben, Die Lage ift wild und romantifch; die 
Matur ſtellt fih dem aus der Tiefe Auffteigenten fehr großartig 
entgegen. Ein Wall von 600 Fuß hohen, fteilen Kaltfteinwäns 
den umigiebt ihn, das Dörfhen, Serpul mit Namen, lagert 
fi) an deren Mordende, der Holwan⸗Fluß befpält ihren Fuß dem 
Dorfe entlang. Am Weftende der Kalkfteinwand bemerkte Keps 
pel 55) nahe einer großen Lüce, eine Stunde im Suͤdoſt feines 
Zeltlagers, Felsfeulpturen: ein Mann in Basrelief in lans 
gem Talar, mit einer Art Keil oder Nagel in der Hand, ſteht 
20 Fuß hoch vom Zuß des Felfen, und über ihm eine quadras 
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tifche Grotte in Fels gehauen, ein Wallfahrtsort Dekhani Das 
vud, d. i. Davids Herberge, genannt; der Mann felbft 
fol Davud fein. Won den noch bedeutenderen Sculpturen und 
Ruinen des antiken Holwan (Chala), davon G. Keppel nur 
dies wenige anführt, wird weiter unten beim mittleren Laufe des 
Diyalah⸗Syſtems umftändliher nah Ramlinfon’s Beobach⸗ 
tungen die Rede fein. 

Hier ift das Tiefland und ein anderes Elima erreicht, 
die kuͤhlere, frifche Frühlingeluft des perfifchen und mebifchen 
Hochlandes muß hier der ſchwuͤlen Atmosphäre von Bagdad und 
Babylon weichen, aus der eine Backofenglut dem Reiſenden ents 
gegen weht. Mit der Luft und dem Lande ändert ſich auch die 
Mopulation und das Gouvernement; bald tritt die türkifche Herr⸗ 
fchaft ein. Zwar ward diefe Grenzprovinz das einflige türs 
kiſche Paſchalik Zohab (Zehav bei J. Rih) am Fuße des 
Zagros noch als eroberte Provinz in der leßteren Zeit zum Krons 
gut des perfifchen Prinzen von Kermanfchah gefchlagen (f. oben 
©. 372), aber fie gehört fchon zum Stromfpfteme des Diyalah 
und nicht mehr zum Kerkhagebiete. Sie gehört einer anderen 
Natur an, wo die Reiscultur durch künftliche Bewaͤſſerung 
den Hauptertrag für die Bewohner abgiebt, wo bald Palmens 
wälder gedeihen. Da fie aber als Krongut vom Gouvernement 
von Kermanfchah für 8000 Toman (4000 Pfund Sterl.) an den 
Chef des Gurans Tribus verpachtet56) iſt, deſſen rohe kriege⸗ 
rifche Horden das benachbarte Hochgebirge bewohnen, und auf 
jedes Signal bereit find (ein folches Guran Corps commanbdirte 
Major Ramlinfon im J. 1826 gegen Mungafht), die drohenden 
und etwa heranrüdenden Osmanlis zuruͤckzuwerfen: fo fteht 
fie doch noch unter perſiſchem Einfluffe und ift gegenwärtig we⸗ 
nigftens ganz an das perfifche Intereſſe geknuͤpft. Sobald aber 
die Gewalt von türkifcher Seite fich energifch zeigt, wird hier der 
MWegzoli für den Paſcha von Bagdad bei dem Austritt aus 
ran erhoben, von Pilgerfaramanen und Waarentransport der 
Handelsleute, der nicht unbedeutend fein mag. Als Ker Pors 
ter 1818 Anfangs Drtober Hier durchfam, waren ſchon 10000 
Meifende aus Yran in das Pafchalik einpaffirt, die ihren Zoll zu 
entrichten gehabt. Im oberen Laufe des Diyalah⸗Syſtems wers 
den wir zu diefer Localität zurückkehren. 
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Erläuterung 2. 
Der mittlere Lauf des Kerfha (Choaspes) und feiner Zuflüffe, 
des Kerend, Kafchaghan und Zal. Die Ruinenflädte Sirwan 
(Kelone) und Seimarrah (Sambana) oder Shahri Khusrau. 


Aus obiger Leberficht gehen zwar im Allgemeinen die Haupts 
contoure diefer fhdlicheren Gebiete des Kerfhalaufes hervor, 
aber die befonderen Berhältniffe derfelben find uns bis auf die 
fhon befprochene Route von Dizful bis Khorramabad (f. oben 
&. 199 — 209) noch gänzlich unbefannt, und nur die andere 
Route, welche einzig Rawlin ſon im. 1836 durch einen Theil 
des Kerkhathales und feiner Zuflüffe von Nordweft, von 305 
hab am aͤußern Rande der Zagrosfetten herabfommend, bis zum 
Kerendfluß, und von da gegen Suͤdoſt ziehend zurückgelegt 
hat, bis zum Zufammenfluß des Zal und Kerkha in defr 
fen unterem Laufe, giebt uns hierher gehörige Aufktlärungen. Wir 
haben alfo nichts Iehrreicheres in diefem Gebiete zu thun, als dies 
fem trefflihen Augenzeugen Schritt vor Schritt auf feinen Beob⸗ 
achtungen in diefer bis dahin gänzlich terra incognita gebliebenen 
Landſchaft zu folgen, erſt im Gebiete des unteren Kerend bis 
zu feinem Einfluſſe bei Rudbar zum Kerkha und in des letz⸗ 
teren mitt! Thallaufe entlang bis zum Einfluß des Zals 
Sluffes bei Kalaki Riza. 






Rawlinſon's Reiſeroute durh Mafabadhan (Mes 
fabatene) bis Sufiana im Thalgebiete des 
mittleren Kerkha-Fluſſes. 

(Bom 17. Februar bis 2. März; 1836.) 57) 


1) Am Kerend:Fluffe. 


17. Febr. Erfter Tagemarfh. Von Zarnah nad 
Chardawar, 194 St. (11 Farſ.). Da, wo der Kerendfluß 
aus den- wilden Gebirgsfchluchten des WardalansBerges die 
vorderen Zagrosfetten durchbrochen hat (f. oben &.326), tritt er 
in die Ebene Chardawar ein, weldhe den norbweftlichften. Dis 
frict von Mafabadhan einnimmt (f. ob. ©. 332). Vom Welten 
ber, von Zarnah am Steppenflug Gangir fommend, braucht 
man zu dem Eintritt in diefes Weftende Luriftans einen langen 
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und befchmwerlichen Weg von 194 Stunden (11 Farf.), um diefe 
Shene Chardawar (Chahar⸗-Daur, d. h. an vier Seiten 
umgrenzt) zu erreichen. Ein langes, hohes Gebirge, damals mit 
fußtiefem Schnee bedeckt, noch eine Vorkette des Zagros, iſt zu 
überfteigen, das unbewohnt feinen Proviant darbietet und bie 
Scheidewand bildet zmifchen der Plaine Iwan im Welt am 
Gangir und der SahraisAsmanabad, d. i. der Plaine 
Asmanabad, die fih an deflen Oftfuße ausbreitet. Auf dem 
öftlichen Abftieg diefes Scheidezuges tritt man in die große 
Heerftraße ein, weldye vom Norden, von Holwan und Gilan 
berab, das hohe Tafelland Chillah durchfegt, um von da ſuͤdwaͤrts 
in das Tiefland von Mafabadhan einzuführen. 

Die AsmanabadsEbene, an 4 Stunden lang und halb 
fo breit, gehört dem Stamm der Manfuri Kalhur, der im 
Weſt der Scheidemand fein Askerfeld hat, im Oft derfelben auf 
höherem Ihalgrunde feine Sommerweiden und deshalb hier fein 
Mailak hält. 

Bon hier find zweierlei Wege nah Chardawar 58), 
Der eine, der nächfte und befte, folgt über Damals noch befchneite 
Höhen zum Flußlaufe, der die Ebene und das Bergland bewäfs 
fert, der andere geht durch Lmmege, die aber bewaldete Tiefen 
zwifchen Bergketten darbieten, in denen bei rauher Nacht das 
Lager der Truppen beiler gefchägt war. Diefen Weg nahm Raw⸗ 
linfon, eilte aber dem dort raftenden Heere in fchnellerem Tas 
gemarfche voran bis Chardamar. Beide Ihalcbenen, Chars 
dawar und Asmanabad, bilden Grenzdiftricte von 
Kermanfhah und Luriftan. 

Chardamar macht einen Theil des Landſtrichs Puſhti Kuh 
aus; feine Ebene zieht fih von N.W. an 5 Stunden gegen S. O. 
in einer Breite von 2 Stunden; fie dient den Khizil⸗Kur— 
den (von Khizil, d. i. Khizr, der Name des Elias bei Kurden) 
zum Aufenthalt, welche zu den Faili (f. oben S. 216) gehören. 
Rawlinſon fehildert den offenen, gaftlihen Empfang bei ihrem 
Häuptling Jemſchid Beg (d. i. Dſchemſchid, der Name 
des alten Heros). Diefer ift weniger treuherzig ald bei den Kers 
manfchahs Kurden, aber doch nicht fo voll falfcher, Friecherifcher 
Höflichkeit wie bei Perſern. Sie wohnen fämmtlich in ſchwarzen 
Zelten von Ziegenhaar, von allen Größen bis zur bequemften, die 
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ihr Halim einnimmt. Die Größe beftimmt ſich nach der Zahl 
der Pfaͤhle, 10 bis 12, deren jeder etwa 20 Fuß von dem ans 
dern entfernt ift, bei den größten. Ein großes Zimmer darin dient 
zum Diman Khaneh, dem Empfange, ein anderes zum Anderun 
oder Harem; andere find für die Diener, die Küche, Ställe, alle 
unter demfelben Dache. In der Mitte ift eine vertiefte Grube 
für das Feuer, das gewaltig angefchärt wird; umher werden die 
Teppiche ausgebreitet. | 

18. Febr. Kafttag in Chardamwar bei Jemfchid 
Bes. Es Heftand Blutfehde zwifchen ihm und dem Gurans 
Tribus, zu welchem Rawlinſon's Truppencorps gehörte; da 
er, der Commandeur, als Saftfreund aufgenommen war, fo wurde 
die Gaftfreundfchaft auch auf feine Truppen übertragen, und fie 
erhielten unentgeltliche Beköftigung. Der Beg nahm dafür durchs 
aus feine Zahlung an und meinte, für die Zeit der Noth behalte 
er fih in Ramlinfon’s Oba (Zeit) ein Baft (Afyı) vor. 

19, Febr. Zweiter Tagemarfh, nah Zangaman, 
76. (4 Farf.) Der Weg führt 5 Stunden weit abwärts 
durch offenes, wohl bebautes Land nach dem Charmin Kuh 
(Beißberg), an deſſen Fuß man den Strom überfegen muß, 
weicher Chardawar durchzieht. Nach kurzem Lauf vereint er fi) 
als rechter Zufluß mit dem tiefen, reißenden Kerend Fluß, der 
von der linken Seite aus der tiefen, furchtbaren Spalte des 
Bardalan s Berges der Zagrosfette hervorftürzt, welche Tangis 
BabasGiriyya heißt, d. i. Engpaß des Baba⸗-Giriyya. 

Die Ueberfteigung der fteilen Charminkette führt am oͤſtlichen 
Abſturze nach Zangawan) Auch von einem andern, mehr 
techtsführenden Wege über einen fehr bequemen Paß in die Ebene 
Karazan und von da abwärts zum ZangawansStrome, eis 
nem rechten Seitenfluffe des Kerend, hörte Ramwlinfon. Dies 
fen bequemeren Weg, den er aber nicht ſelbſt nahm, hält er für 
die via militaris der älteren Zeiten. In Zangaman hatte Achmed 
Khan, der Wali in Pufchti Kuh (f. oben S. 218), fein tempos 
raites Standlager. 

Ein Heiner Strom bricht hier durch eine enge Kluft der 
Charminberge; er fällt in jenen obgenannten Strom, der hier 
Ai Sirwan, das Waller Sirwan, genannt wird. Die 
Kluft heißft Bandi Shamfhab; in ihrer Steilwand ift eine 
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Grotte, die aber nur durch Leitern oder Stricke zu erreichen ift. 
Sie dient ald Magazin für Proviant, Waffen und Scäge der 
Failis Tribus. Diefe geficherte Lage, die Vorräthe und die Fruchts 
barfeit der Umgebung machen Zangaman zu einer Licblingeftation 
des Häuptlings in Pufchti Kuh. 

20. Febr. Dritter Tagemarfh, von Zangawan 
über Sirwan nad Kudbar. KRamlinfon hatte diefen 
Weg gewählt, um die nicht fehr weit abfeits, zechter Hand lies 
genden, dort ſehr berühmten Ruinen von Sirwan zu befus 
chen, die den Europäern bis dahin. unbefannt geblieben waren. 
Er ließ feine Truppen weiter marfchiren und galloppirte quers 
feldein erft über eine Reihe niederer Sandberge, dann zu einer 
erigen, aber trefflich bewäflerten und bebauten Plaine, weldhe man 
Sahrai Sirwan, die Sirwan-Ebene nannte. Jede der 
geringen umbherliegenden Höhen zeigte fih mit Ruinen gefrönt, 
roh, aber maffig, aus der Saflaniden:Zeit und in folder Menge, 
daß fie auf einftige ftarfe Population der Localität zuruͤckſchließen 
ließen. In allen Richtungen fahe man auch moderne Grabdenk⸗ 
male der LurensHäuptlinge über jene älteren Reſte verbreitet, weiß 
gefärbte Obelisken (f. oben S. 219) von Backſteingemaͤuer, 10 
bis 15 Fuß hoch aufgeführt. 

Ein enges Ihal fest aus der Sirwan-Plaine gegen Werft 
durch den Kalarag-Berg hindurch, der einen Vorwall bildet 
gegen die große MilasgawanzKette, ein weftlichftes Parallels 
glied der Vorketten des Zagros. Im Thal, an defien Nordges 
hänge, liegen die Ruinen der Stadt Sirwan. 

Ramlinfon erfannte fie als die vollftändigften aller Safs 
faniden Ruinen in Perfien und bedauert nur die furze Frift, die 
ihm zur Unterſuchung derfelben vergönnt war. Sie find alle 
übereinflimmend aus mafjiven Steinquadern aufgeführt, die ein 
ungemein harter Kalfmörtel zufammenhält. Der Unterbau von 
unterirdifhen Gewölben ſcheint ihnen allgemein zu fein; darüber 
fteigen einfach gewölbte Gänge auf, mit einer gewiſſen Anzahl 
von Gemädern, welche einen quadratifchen Hofraum umgeben. 
Defter befteht diefer Ueberbau aus einem ganzen Labyrinthe fols 
cher gewölbten Gänge, die unter einander in Verbindung ftehen, 
- wobei dann aber die mittleren Gemaͤcher dunkel blieben, wenn 
nicht etwa von oben einfallendes Licht fie erhelfte, wonron Raws 
linfon jedody keine Spur wahrnehmen Eonnte. 

Nur zuweilen bemerkte er auch die Ueberreſte eines zweiten 
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Stockwerks mit Gewoͤlben, ald wären Balken gar nicht im Ges 
brauch geweſen. Einige der Gebäude waren noch, wie in Poms 
peji, volllommen erhalten, frifh wie von geftern her, ſelbſt die 
Stuccoornamente in den inneren Gewoͤlbbogen mit Blumen und 
anderen Muftern verfehen. Die Enden der Gewölbe waren jes 
doch meift eingebrochen, wodurch die Schutthügel ein feltfames, 
überall durchlöchertes Anfehn erhielten, 

Eine fehr große Ruinenmaffe, mit Gras und Niedfchilf übers 
wuchert, nannten fie das Kasr, d. i. Schloß, oder Shahri 
Anufhirwan, di. Anuſchirvan's Stadt (daher wol 
die verürzte Benennung Sirwan?). Cine Deffnung darin, groß 
genug für einen Mann, um in das Innere der Gewoͤlblabyrinthe 
unter der Erde einzutreten, Dakhmah genannt (die Benennung 
einer Gueberngrabftätte), oder Grab Anufihirvan’s, follte 
zu deſſen Katakombe und den darin bewahrten Schägen fühs 
een. Eine talismanifche Tafel (d.i. eine Ynfcriptiongs 
tafel, f. oben ©. 342) mit unbekannten Characteren follte den 
Eingang zu derfelben bewachen, und jeder, der jenfeit eindrirge, 
fomme darin um. Rawlinſon's Begleiter, Ismail Khan, ein 
Failis Chef, wollte felbft vor einigen Jahren den Verſuch gemacht 
haben, dort einzudringen; aber der erfte feiner Leute, der dort eins 
ſchritt, behauptete er,:fei nicht wiedergekehrt, Furcht und — 
habe ſich des ganzen Haufens bemaͤchtigt. 

Rawlinſon meinte, der Ungluͤckliche werde fi & nur: in 
den Labyrinthen der dunkeln Gaͤnge verirrt haben; er wollte ſelbſt 
auch den Verſuch machen und holte feine Stricke und Stöde 
hervor, Wie erftaunte er, als fogleich aus den labyrinthifchen 
Höhlen und Gewölben fih an zweihundert Räuber zufammens 
fanden, Bewohner diefer Ruinen, die, erfchrecft über den Angriff, 
der ihrem Eigenthum drohte, nach ihren Nedensarten umd ihrem 
Benehmen nichts Gutes erwarten ließen. Rawlinfon ſchwang 
ſich eiligſt auf fein Roß und trabte davon, ſich gluͤcklich nn 
ihten Mordanfchlägen entgangen zu fein. ' 

Es blieb nun freilich Raum genug zu Conjecturen abtig, ob 
der Talisman in Pehlvi⸗ oder griechiſcher Sprache geſchrieben 
ſei; vielleicht, meinte Rawlinſon, in letzter, ein Ueberreſt der 
Colonie der Böoten, der Kelonen (ſ. ob. S. 330), die Xerxes 
in dieſe Gegend fuͤhrte? Der Name, den Rawlinſon dieſen 
Ruinen ebenfalls geben hörte, Shahri⸗-Keilun (Stadt Kes 
lone?), fo wie die 3 Tagemärfche Diſtanz von — (Sam- 
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hier diefe Kolonie zu fuchen fei, die Aleranders M. Heer auf 
feinem Landmarfche von Sufa nah Efbatana berührte, Die ge 


genmwärtigen zu Tage ftehenden Ruinen find entfchieden von falle: 
nidifhem Architectur⸗Styl, und entfprechen in fofern ganz ber 
Sage, dab Khosru Anuſchirwan (reg. 532 — 579 n. Chr. G) 
ihre Erbauer fei. 

Die Baureſte, welche innerhalb des engen Eingangethales 
liegen, find von geringerer Bedeutung, faum cine “gute Viertel: 
ftunde lang; aber die Wohnungen ftehen “fehr dicht gedrängt und 
find mehr nach europäifcher als orientalee Art angelegt. Abul 
Kafem (950 n. Chr.) nennt Sirwan 86) zuſammen mit Sais 
mara als zwei kleine Städte, in denen jedoch viele Häufer auf 
Stein und Gyps erbaut,. viel Obſt, Nüffe und Gewaͤchſe des kühr 
len, ungemein angenehmen Climas vorhanden. Abulfeda ven 
gleicht Al Siramwan, die Capitale in Mafabadhan, ihrer Lage 





nach, in der Enge zwifchen zwei Bergzügen, mit Mefta; fiel 


von hohem Alter, in ihrer Mitte fpringen Quellen, fie liege 
2 Zagereifen von Saimara. Nah Ibn Ehalekani, fügte 
hinzu, habe in Mafabadhan ein Sprößling vom Gefchlecht abbafı 
ſidiſcher Khalifen gelebt, EI Mahdi, der auch dafelbft geſtorben 


dm 5. 784 n. Chr, G.), deſſen Grab nach dem des großen Prei 


pheten am meiften verchrt werde. Mach andern orientalen Aus 


toren wird diefer in El Rud, was vielleicht mit Rudbar identiſch 
if, verehrt. Rawlinfon hält diefes heilige Grab für daſſelbe 
weiches die Puren in der Nähe von Sirwan als die Ruheſtaͤue 


Abbas Ali (Bruder von Imam, Hafan und Huffein, f. Erd 


ran. Welt Bd. VI. Abth.1. S. 298) fehr häufig bewallfahrten, 






obwol derfelbe in Kerbela wirklich begraben ward, da fie. dicken 
Sohn als die- göttliche Incarnation nach der Ermordung feine, 
Vaters, Ali, anfehen. Im XII. Jahrhundert muß hier noch Der, 
Sig zahlreicher jhdifher Stämme gewefen fein, nad Berk 


jamin von Tudela’s merkwirdigem Berichte, der auf feinem. 





Wege von Suſa (f. 06. S. 331) gegen Nordweft im Kerkhathale 





bie große Hauptroute über Ro badbarl) (mo Saimara) nafar) 


s*°) Abul Kasem Mohammed etc. b. Uylenbrock Irac. Pers. 


‚desen, 
p- 7; Abnlfeda ibid. p. 73 u. berf. bei Reise in Buͤſching &. M.. 


Th. v. p. 324. °!) D. Benjaminis Itinerarium cum v 
et notis Constantini ’Empereur. Lugd. Bat, 1633. p. 89. 
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und son da „In zwei Tagemärfhen bis zum Vanath— 
Fluffe” (Nahravan) vordrang. Dieß kann fein anderer als 
der SirwansFluß fein, an dem nad) ihm 4000 YJudensFamilien 
eben follten, die mit den 20000 in Robadbar, unter welchen 
er auch Echüler der Weisheit und Reiche aufführt, die aber alle 
noch im Druck der Gefangenſchaft lebten, eine bedeutende jüdifche 
Colonifation zu jener Zeit ausmachten, von der gegenwärtig feine 
Spur mehr vorhanden zu fein fcheint. Von diefem Orte, fegt 
Benjamin fein Routier gegen Mordiveft in 4 Tagereifen nach 
dem uns unbekannten Molhath fort, alfo eben dahin, von wo 
Nawlinfon herfam; und zwar zu den Bewohnern des dortigen 
hohen Gebirgsiandes, welche nicht vom Slauben der Mohams 
medaner find, die nach ihm einem Alten gehorchen, im 
Sande Al Chaſchiſchin, die auch frei find vom Perfers Joch, 
und zu Zeiten von ihren Berghöhen herab in das Land auf Raub 
und Pünderung ausgehen, um dann in ihre Felshöhen mit der 
Beute zurückzuflettern. In ihnen erkennt man wol die Luren 
und Kurden unter dem Kinfluffe des Alten vom Berge (die 
Affaffinen, Haſchaſchin, f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1, 
8.577 u. f.). Aucd unter ihnen, erfuhr Benjamin, lebten 4 
israelitifhe Gemeinden, die mit Ihnen in den Krieg zoͤ— 
gen; unter diefen befänden ſich ebenfalld Schüler der Weifen, die 
unter der Autorität des Oberhauptes der Stämme der Gefangens 
ſchaft Händen, welches in Bagdad feinen Sig habe. (Ueber diefe 
istaelitiſchen Stämme f. unten bei Holwan). 

Bon den Ruinen Sirwans fehrte Ramlinfon noch an 
demfelben Tage vor Sonnenuntergang nah 7 Stunden Weges 
u dem Zeltlager feines Guran Regiments zurück, das am Ufer 
%B breiten und tiefen Abi Sirwan, nahe bei deſſen Einfluß 
um Kerfha, am nördlichen Eingange des Diftrictes Rudbar 
d.h. Pforte des Flußthales, f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. 
Ah. 1. 8.639) aufgefchlagen war. Diefer Diftrict erſtreckt fich 
son bier 10 Stunden weit am Sirwan-Fluſſe hin bis zu deflen 
Einfall in den Kerkha. Der britifhe Major hörte hier von den 
Nuinen einer fehr bedeutenden Stadt, ähnlich wie Sirwan, welche 
man Shahri Rudbar, d. i. Stadt Kudbar, nannte, was 
wol eben jenes Kobadsbar des Benjamin von Tudela 
kin mag, obwol die Angabe feines Wegmaßes (nur 3 Tages 
närfhe von Sufa entfernt) nicht ganz mit der Wahrheit zuſam⸗ 
mentrifft, da die Entfernung größer ift, 

€: 2 
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21. Febr. Vierter Tagemarſch von Rudbar nad 
Sahrai:?ort 62) (44 geogr. Meilen), Der Weg gebt immer 
auf dem füdlichen oder rechten Ufer der Sirwan⸗, Kerend: und 
Kerfha: Flüffe in directer Richtung gegen Suͤdoſt fort, und bei 
mit dem Sirwan parallel laufende, Eeinere Gebirgsfluͤſſe, die dem 
Kerkhathale zufallen, müflen auf diefem Wege bis zur genanks 
ten Station durchfchritten werden. Die dazwifchen fich erheben⸗ 
den Bergfetten bieten nicht eben die bequemften Lebergange bar. 
Die erfte diefer Bergketten, welche die Ebene Sirwan von em 
Heinen füdlich anliegenden Thale Badrai ſcheidet, ift dicht bes 
waldet mit BelutsCichen; auf ihrer Höhe tritt zum erfien 
male die prachtoolle Anfiht der Hochkette des Kebir Kuh gegen 
Süd hervor, deifen Wände gegen N. W. faft fenkrecht emporflan 
ren, bis zu den erhabenen Piks, die an ihrer Nordwand ewigen 
Schnee tragen follen, eine Angabe, der Rawlinſon jedoch kei⸗ 
nen Glauben beimißt, indem, nach feiner eignen Beobachtung, 
in diefer ganzen vordern Zagros: Kette, füdoftmwärts von Zohab, 
wol nur der einzige Mungafchtberg (f. 06. ©. 147.) ſich zur em 
gen Schneeregion erheben möchte. Iſt das Badraithälchen mit 
feinem gleichnamigen Gebirgsſtrome durchzogen, fo muß eine 
zweite mit Eichen bemwaldete Bergkette zum nächftfolgenden 
Thale und DBergftrome, Kakagawan, auf gleihe Weiſe über 
fliegen werden. Dann erft folgt die dritte, gleichartige, welche 
zur Sahrai, d. h. Ebene, Lort hinabfuͤhrt; die ganze Nonke 
eine der befchwerlichften Paſſagen in der ganzen Strede durch 
Maſabadhan und doch immer noch fuͤr Raͤderkarren (ſ. oden 
S. 333) paſſirbar. 

Mit dem Eintritt in dieſe letztere Ebene koͤmmt man an fi 
nem Gebäude vorüber, in dem die Gebeine Jabir Anfark, 
eines der As-hab oder Gefährten ihres Propheten Liegen fol 
fen. Wie diefe hieher gefommen fein mögen, ift unbefannt. 
ganze Sahrai Port ift mit den Grabftätten der luriſchen Mat 
(f. Erdt. Yran. Welt Bd. VI. Abth.1. &.375) bedeckt. Dice 
find, wie durch ganz Perfien, mit Grabfteinen verfehen, melche das 
Geflecht, ven Character, die Befchäftigung des Verftorbenen durch 
Symbole bezeichnen, die hier aber mit einer überrafchenden Sotz⸗ 
falt bei den fonft fo rohen Luren ausgearbeitet erfcheinen. Die vie 
fen Sculpturen darauf festen Ramlinfon in Verwunderung; et 
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giebt auf einem diefer Srabfteine folgende Abbildungen an: erft: 
lich ein Häuptling mit zwei Begleitern, die nach einem Loͤwen 
fhießen, der ein Wild in den Klauen hält; dabei Hunde in vols 
Ir Jagd eine Antelopenheerde verfolgend; ein Falkonier, der feis 
nen Falken auf ein Rebhuhn loslich; ein Trupp Reiter auf Raub 
autiehend; ein Weibertanz (Chupi genannt), und am Schluß von 
alle diefen ein Ring, ein Roſenkranz und ein Kamm mit einer 
Reihe Zähne als Hausrath, der das männliche Gefchlecht des 
Verflorbenen bezeichnet; da ein Kamm mit Doppelzähnen, wie 
er im Gebrauch bei Frauen in Perfien ift, das weibliche Ges 
ſchlecht der Verftorbenen ſymboliſch bezeichnet. Won diefen Grab: 
feinen copirte ſich Rawlinſon fehr vielerlei befondere Devifen ; 
Siele der Obelisken waren mit den Haarnetzen der Frauen bes 
bangen, die im Windewehen einen wahren Eindruck der Trauer 
mächten, 

. Die Ebene Lort ift fehr weit; fie fenkt ſich ſtufenweis hinab 
zum Ihale des Kerkhas Fluffes; fie ift nur ſchlecht bewaͤſſert; das 
ber ein wenig bewohntes Todtenfeld des Failis Tribus, 

2. Febr. Fünfter Tagemarfdh. Zur Sahrai Seis 
Marrah (8 SL.)@) Die Ebene Lort flufenweis gegen Süpdoft 
abfleigend, gelangt man nach 8 Stunden Weges zum Ufer des 
Kerkhas Fluffes; hier hatte Mirza Buzurk, der Gouverneur von 
Pi Kuh (ſ. 06. S. 215) fein Lager aufgefchlagen. Die Seis 
Marrah: Ebene zieht 8 geogr. Meilen von N.W. nah) S. O. 
in einer Breite von 2 bis 4 Stunden, zwifchen dem Kebir Kuh, 
ihter Südgrenze, und dem Kerkha, deilen Wafler fie in Mord 
befpülen. Geographifch betrachtet liegt es im Puſchti-Kuh, aber 
Mohammed Ali Mirza, der Prinz von Kermanſchah, flug es 
zu Piſch⸗ Auh, und die Walls konnten es feitdem nicht wieder 
dadon losreißen. 

Lort und Seimarrah bilden zwei Grenzdiſtricte; letzterer 
wird von 300 Familien der Amalah⸗-Abtheilung (ſ. ob. S. 216) 
von Piſch⸗ Kuh bewohnt, hat aber wenigftens noch für 1000 Fas 
milien anderer Tribus Luriftans Winterweide. 

23. Febr. Schster Tagemarfh. Ueber die Sei; 
marrab: Ruinen zum Puli Gamaſhanz der directe Abs 
fand zu letzterer 6 Stunden (3% Farſ.). Mirza Buzurk hatte 
kin Lager ſchon verlaffen, um dem Prinzen von Kermanſchah zu 
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Jaidar feine Aufwartung zu machen, wohin ſich Ramlinfen 
auch begeben wollte, Seine Truppen fhickte letzterer direct zur 
Brüde Samafhanz er felbft machte gegen S.W. einen Um—⸗ 
weg, um die Ruinen der Stadt Seimarrah zu befuchen, 
welche bei den Luren gewoͤhnlich Darah Shahr, d. i. Stadt 
des Thales, oder auh Shahri Khusrau, d.i. Stadt 
Khosroes, genannt wird. 

Sie liegt 3 Stunden direct vom rechten Ufer des Kerkhas 
Stroms in einer Gebirgefchlucht des Shell Makan⸗-Berges, 
der eine äußere Vormauer ded Kebir Kuh bildet, eben fo wie 
: bei Sirwan der Kalarag die Aufere Barriere des dortigen 
hohen Milasgaman bildet. Micht nur diefe Lage beider Drte if 
fo ganz analog, fondern auch ihre Ruinen gleichen ſich einander 
fo fehr, daß die Befchreibung jener auch auf diefe paßt. Doch 
find die Ruinen zu Seimarrah etwas meitläuftiger, größer; bie 
Direction der Straßen, die Lage des Bazars, der Karamanferaid 
und anderer Hauptgebäude ift beftimmter zu erfennen und nad: 
zumeifen als in Sirwan, wo die Bauten mehr maſſig aufgehäuft 
find. Hauptruinen find hier in Seimarrah eine Feftung, 
die aber in fpäterer Zeit wieder überbaut ward, dann ein großer, 
eingefchloffener Raum, der Meidan, und die große Trümmer 
maffe Takthi Khusrau, d. i. Khosroes Thron, genannt, 
Eine große maffive Mauerwand fegt quer über den Gebirgsfpalt 
anf den Bergrücken hinuͤber und macht dadurch die Stadt völlig 
uneinnehmbar. Mac) der Sage der Lur foll der berühmte Khosr 
roes Darviz der Gründer diefer Stadt fein (reg. 590 — 628 n. 
Ehr. &.); von ihm, von Schirin wie von Ferhad weiß man hier 
zahllofe Aventuͤren zu erzählen. Auf einem benachbarten Falk 
fhloß, Kasri⸗Schirin genannt, mwird die Stelle gezeigt, wo 
feine Gemahlin, Schirin Sira, die Ehriftin 86%), ein Aſyl gegen 
Ferhads fühne Liebe fand. 

Diefeds Seimarrah ſah Rawlinſon, nah den Diflen: 
zen von Sufa und der fonftigen Gelegenheit zu urtheilen, als dat 
Sambana (ridtiger Sabadan) des Diodor anf Alcranders 
Landmarſche an (f. ob. ©. 330), bevor diefer die Kolonie der 
DBoeoten, Kelone, das Keilun oder heutige Sirman erreichte. Div 
felbe Stadt konnte, meint Rawlinſon, wol „die ftarfe Fefte” im 


*., Nach Theophylactes 5, 3; Theoplıan. p. 225; Kvagr. 6, 2; 
Cadren p. 404. Bu e ' 
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Dfien von Etefiphon in den Bergen fein 6°), in welche Khosroe 
Parviz feine Weiber und Kinder ſchickte, als Kaifer Heraclius. 
feine Eapitale bedrohte und ihn zum Sturz brachte. In jener 
Zeit fcheint diefer Ort bald Seimarrah, bald Mah Sabadan 9% 
nannt worden zu fein; Tabaris Chronik nennt das einge 
nommene Fort Mah Sabadan, was andere Hiftoriter in der⸗ 
ſelben Reihe der Begebenheiten Seimarrah nennen. | 

Sm VIIL oder IX. Yahrhundert na Ehr. ©. ſank Seis 
marrah, bevor das benachbarte Mihrgan Kudak zu feiner 
Blüthe emporftieg; im X. Jahrhundert wird es zwar von Abul 
Kafem Mohammed%) und allen folgenden arabifchen Autos 
ten genannt, aber es bleibt bedeutungslod. Anfang des XIV. Jahr⸗ 
hunderts fag es nach dem Nuzhat al Kulub fchon in Ruinen, 

Kaum ein Stündchen im &. von Seimarrah, in einer Bergs 
ſchlucht, liegen Ruinen einer andern Stadt, ganz den vorigen 
äbnlih, Tangi Sikan, d. i. die Engſchlucht Sikan, ge— 
sannt. Ramlinfon konnte fie nicht befuchen, hält fie aber für 
das Mihrgan Kuda, den chriftlihen Bifhofsfis im IX. 
Jahrhundert, der unter dem neftorianifchen Metropolitan von 
Sufiana ftand 67). Arabifche Autoren nennen fie ftets mit Seis 
marrah zufammen, und bei Edrifi wird fie in der lateinifchen 
Ucherfegung Mahargiafendec genannt 8), 

Nahe im Often von Seimarrah iſt die Brüde Puli Gas 
mafhan über den KerthasFluß gefchlagen, von deflen obern 
Quellarme, dem Gamaſh⸗ab, fie ihre Benennung erhalten. 
Hier giftirte in frühern Zeiten eine weit ältere Brüde, Puli 
Khusrau genannt, von welcher auch noch Reſte zweier Vers 
ſchanzungen fichtbar find; ihre Conſtruction halt Ramlinfon 
für gleichzeitig mit denen in den Trüämmerftädten Seimarrah und 
Eirwan. Die moderne dafelbft noch beftehende Brüde ift nach 
deſſelben Urtheil eine der Beten in Perfien; nach der Inſchrift⸗ 
tafel erbaut von Hufein Khani Buzurf, dem berühmten 
Bali von Luriftan im J. 1008 der Heg., d. i. 1599 n. Ehr. ©. 
Der Kerkha iſt hier bis auf 80 Fuß verengt, fo daß ein eins 
jiger fühner Bogen hinübergefchlagen werden konnte; doch war 





”) ek anes Chronographia. fol. ed. Paris. p. 269. **) Abnl 
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ein zweiter Bogen von faft gleichgroßer Spannung nothmendig, 
um jenen erften an das rechte Ufer anzufchließen‘, von wo noch 
eine lange Linie Eleinerer Bogen folgte, um den Bruͤckenweg auf 
ihrem Rüden den Uferabhang hinauf zu führen. Dadurch ers 
bielt die Bruͤcke eine Länge von 165 Schritt. Große Räume 
hängen mit den Brücenköpfen und ihren Verſchanzungen zus 
fammen, die hinreichend groß genug waren, das ganze Gurans 
Regiment darin aufzuftellen. - 

24. Febr. Siebenter Tagemarfh, von Puli Gas 
mafhan nah Yaidar, 7 Stunden (4 Farf.)$9, Die 
directe Route nach Dizful führte von der Brüde den Strom ents 
lang nah Abi-Garm, 104 Stunden (6 Farf.); Rawlinſon 
mußte aber gegen Mordoft ablenken in das untere Thal des 
Kaſhaghan, auf die weidenreihe Höhe des JaidarsPaf 
fes, um dort das Lager des Kermanfchah Prinzen zu. treffen 
und das Commando feiner Truppen zu Übernehmen. Der Ras 
fhaghan tritt etwa eine fleine halbe Stunde über jener ges 
nannten Brüde zum Kerkha⸗Fluſſe, der hier Abi Seimarrah 
oder Sadmarrah genannt wird. Der Weg nach Jaidar 
geht mit deſſen Laufe immer parallel und iſt hoͤchſt beſchwerlich; 
von dem Jaidar-Paſſe iſt ſchon oben (ſ. ob. S. 335) die 
Rede geweſen, ſo wie von den Routen, die von da ausgehen. 

Die Hochebene Jaidar ſoll im Fruͤhjahr ein Paradies ſein 
durch ihre gruͤnen Alpen und ihren Blumenſchmelz; ſie wird von 
300 Familien Deh⸗Niſchins (d. i. Angeſiedelten) von der Ama⸗ 
leh⸗Abtheilung der Piſch⸗Kuh bewohnt und giebt noch Winters 
weide für den Tribus Hafanamwand, 

28. Febr, Achter Tagemarfh, nah Abi-Garm, 
7 Stunden (4 Farf.). Nach drei Raſttagen brach das Lager 
auf zur Fortfegung des Marfches gegen Mungafcht, um zunaͤchſt 
AbisGarım zu erreichen. Die drei erften Stunden ging es auf 
der Höhe des offenen Tafellandes, welches unter dem Diftrict Jai⸗ 
dar begriffen ift. In diefer Jahreszeit war deflen Oberfläche noch 
völlig wuͤſt und oͤde; daher Chul⸗Jaidar, d. i. die Wüfte 
Yaidar, genannt. In eine Strecke derfelben verlegen die uns 
wiflenden Luren fogar, wie in ein anderes Sodom, die Shahris 
Lut, d. i. die Loths⸗Stadt, nur eine der unzähligen diefer 
Art von irrigen Angaben im Drient, Bon dem fehr befchwerlis 
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chen Abſtieg von diefen Höhen war fihon oben die Rede (f. 06, 
&,337). Bom Fuße an geht ed zwei Kleine Stunden Aber wel⸗ 
lige Ebene zum Lagerplage am Ufer des Heinen Abi Garm 
over Garm⸗Fluſſes, der hier ganz benachbart zum Kerkha 
faͤlt. Die Direction diefes Hinabſteigens war gegen Süd gerichs 
tet, um in die Tiefe des Kerfhas Xhales zurückzukehren. 

29. Febr. Neunter Tagemarfh, nah PulisTang 
121 St. (7 Farf.)”%). Der Weg zieht fih immer parallel ents 
lang der großen Zagrods Kette, die hier mit dem Namen Rais 
un belegt wird; fie fendet einzelne Zweige aus, die zumeilen 
dicht zum linken Ufer des Kerkhas Fluffes ſtoßen. PulisTang, 
dh. Brüde des Spaltes, it eine fehr merkwürdige Stelle, 
wo der bis dahin an 80 bis 100 Schritt Hreite Strom durch 
einen Bergfpalt, den er durchbrehen muß, auf eine Strecke von 
etwa 300 Schritt fo fehr eingeengt wird, gleich dem Rhein an 
der Via mala, daß ein kühner Gebirgler wol über den ganzen 
Strom hinwegſpringen fönnte. Wirklich fah Ramlinfon einen 
jungen Kurden diefen entfeglichen Sprung über die ſchaudervolle, 
tofende Tiefe wagen, blos um zu zeigen, daß ein folcher möglich 
fi, Den Spalt mußte man auf wenigſtens 150 Fuß Tiefe 
ſchaͤtzen. Die Seiten des Spaltes zeigten fich höchft ſeltſam eins 
gefreffen oder ausgefägt und ausgehoͤhlt durch das Waller, das 
unten braufet wie ein Styr oder Phlegeton. Auch an dem Eng⸗ 
fpalt der Via mala des jugendlich tofenden Rheinſtroms wird ſich 
jeder Wanderer der feltfamen Höhlungen erinnern, die dort in 
den untern Schichten nicht fomol unmittelbar vom Waller, als 
durch deffen mitfortgeführte Blöcke und Steinmaffen und ans 
dern Transport feit den Yahrtaufenden feiner unaufhaltfamen 
Gewalten ausgewirkt find, fo wie der feltfamen in diefen durchs 
löcherten Gewölbfchichten nach mieder "gefuntenem Wafferfpiegef 
fiegen gebliebenen loſen Trümmerhaufen. Diefelben Erfcheinuns 
gen zeigen fich hier in der Tiefe von PulisTang. 

Nur ein Eleiner Brüdenbogen reichte hier zum Ueberbaue hin 
fie die geoße Paffage der Lur Iliyat, welche von den 
Sommerweiden bei Khorramabad diefe Route herabzumwandern 
pflegen mit ihren Heerden, wenn fie hinunterfteigen in die hei— 
ben, tiefen Plainen, um dort jenfeit des Kerkha ihre Winterlager 
zu beziehen, 
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4. März. Zehnter Tagemarfh 7%), vom Pulis 
Tang nad Kal’ahi Riza am Abi Zal. Zweierlei Wege 
führen zur Mündung des ZalsFluffes bei Kal’ahi Riza: 
der eine entlang am Ufer des Kerkha, welcher aber eine fehe 
fteile Kette niederer Gypsberge zu überfeßen hat, die für ein bes 
ladenes Maulthier inpracticabel find; der andere mit großem 
Umwege zur Linken, diefe Gypsberge auf leichterem Paſſe zu ums 
gehen, worauf er an der Furth des Abi Zal mit der erſten 
Moute wieder zufammentrifft. Der Abi Zal wird auf jener kür 
zern Route in Zeit von 3 Stunden erreicht, auf dieſer längern 
nur in der doppelten Zeit. 

Dre Zals Flug ift ein fehr wilder Gebirgsſtrom, ber hoch 
in den Bergketten von Kal Aspad (weißer Pif) und Kubi 
Anahrarud aus mehrern Quellflüffen (f. oben S. 202) ent 
fpringt; nad einem Laufe von 20 Stunden fällt er eine gute 
Stunde unterhalb der Furth, wo er auf der genannten Route 
durchfegt werden kann, in den Kerkha. Auf allen bisherigen 
Karten war diefer Fluß irrig mit dem Strome, ber an ber 
Stadt Dizful vorüberzieht, identificirt, welcher aber von ihm 
völlig verfchieden, obrwol mit ihm parallel laufend, von Nord nad) 
Süd, nur viel weiter oftwärts abliegt, und von uns ſchon oben, 
nad Rawlinſon's Routier, ald Baladsrud näher bezeichnet 
it (f. ob. ©. 196—199 u, f.). Die Urfache der frühern Ber 
wechslung beider Ströme bei den Autoren liegt, wie Ramwlins 
fon nachweifet, in einer irrigen Ucberfegung von Scheriffeddins 
Kriegsgefchichte Timurs durch P. de La Croix, der alle fpätern 
gefolgt find. Da Rawlinfon felbft die Diftanz vom Zal zum 
Dizfuls Fluffe, 124 Stunden (7 Farf.), durchfchritt, mußte fich 
ihm der Irrthum deutlich genug heransftellen. 

Die Brücke, welche fih am Abi Zal befindet, die Timur zu 
feiner Zeit paffire haben foll, Eonnte Rawlinfon nicht benugen, 
weil der Weg am Flußufer hin für feinen Artillerietrain mit Ras 
nonen fo unmwegbar war, daß er eine halbe Stunde weiter abwärts 
die Furth zum Durchfegen des Stromes wählen mußte, obwol 
diefe nicht ohne Gefahr war. Das Bette des Zal ift nämlich 
mit gewaltigen Felsbloͤcken gefüllt, welche der wüthende Strom 
aus dem Gebirge hinabreißt. Sein Waſſer it durch Gypslager, 
denen wol Steinfal; beigemengt fein ınag, gefalzen, dabei aber 


*71) Maj. Rawlinson Not. p. 63—65. 
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ganz klar und durchfichtig, woher man feinen contrahirten Namen 
Zal, vom arabifchen „Zalal,“ d. i. rein oder klar, berleitet. 

Unterhalb feines Zufammenfluffes mit dem Kerkha fließt der 
Zal gegen Süden. Bon da an nordwärts bis Jaidar iſt fein 
Lagerplatz für Iliyats, felb in der Kal’ahi, d.i. der Plaine, 
Riza haufen nur etwa 100 Familien des Diritawends 
Tribus, die ihre Heerden am Fuß der KirkfisBerge, welde 
die Ebene gegen. Morden begrenzen, auf die Wintermweide treiben. 
Bon der Zalbrücke lenkt die kürzefte Monte nach Khorramabad (f. 
ob. &,335 u. vergl. S. 199), aber über ungemeine Steilhöhen 
empor, die wegen ihrer Befchwerlichkeit nur felten und nie mit 
beladenen Laftthieren begangen wird. 

Kal’ahi Riza ift ein altes, zerfallnes Fort, umgeben von 
den lieberreften eines Heinen Dorfes; der Kebir Kuh erhebt 
fih über demfelben in einem Pik Dumisfhah, und findet 
mit diefem feine Endfchaft gegen Süd. 

Bon da find auf directem Wege noch 124 Stunden bis zum 
Baladrud, auf der Route nach Dizful. Der Aufenthalt, wels 
den der Durchmarſch von Rawlinſon's Truppe durch die 
Furth des Zal wegen der mitgeführten Kanonen erlitt, geftattete 
am folgenden Iage, am 2. März, nur noch auf dem Wege nach 
Dizful 83 Stunden zurädzulegen, um die Ebene Huſeini zu 
reihen. Der ganze Weg war weicher Gypsboden; die Kuis 
nen eines Keinen Dorfes geben diefer Ebene den Namen, mit 
welher das große offene, weite Blachfeld des Nieder— 
landes von Ehufiftan beginnt, weldes nun bald volls 
fändig von Suͤdoſt gegen Süd gewendet, der Kertha oder 
Choaspes durchzieht. 

Ueber das untere Stromgebiet feines Laufes, durch Hamiza, 
wo die fonft ziemlich conftante Eontinuität der HamrinsKette”2) 
eine weite Unterbrechung erleidet, deren Lücke der Kerkha ohne 
Hemmung durchzieht, ift und nichts genaueres bekannt worden, 
ald was wir ſchon in Obigem, bei der allgemeinen Ueberſicht feis 
ns Stromlaufes, anzuführen im Stande waren. 





12) W. Ainsworth Research. I. e. p. 114. 
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6. 21. 
Biertes Rapitel, 


Zerraffenland des Weftrandes von Iran. 
Fortſetzung. Kurdeſtan. 


Der Diala, Diyalah⸗Fluß (Delas) und ſein Stufenland. 


ueberſicht. 
Der Gyndes. Der Fluß von Mendelli. 


Obwol wir und im Weften Sufianas und des Kerl; 
hah⸗Stromes nun ſchon in unfern ferner zu verfolgenden bw 
drographifchen Spftemen dem civilifirtern Weften der 
Erde immer mehr und mehr nähern: fo nimmt darum doch kei⸗ 
neswegs, in gleihem Maafe etwa, die wiflenfchaftliche Kenntniß 
von denfelben zu; im Gegentheil die obern Wafferläufe des Dir 
yala, des kleinen und großen Zab, die nun als unter: 
einander parallele Zuflüffe des Tigris folgen, und das Fand der 
Tigries Quellen ſelbſt gehören meiftentheild noch dem Gebiete der 
terra incognita an, und faum find wir im Stande, auf fparfar 
men Wegen und Stegen und durch daffelbe hindurch zu finden. 
Es ift freilid) das Gebiet der räuberifchen Kurden, das fie durch⸗ 
ziehen, Kurdeftans, das feine Natur, mie das Volk feine Sit⸗ 
ten und 2ebensweife, feit den Zeiten, da Xenophon mit feinen 
Griechen fi) hindurch zu fchlagen wagte, nur um weniges verän 
dert hat. Zu Feiner Zeit find mehr Verfuche gemacht als in der 
unfrigen, um auch diefen noch unbefannten und doch fo benady 
barten Erbdtheil zu entdecken; eine Erpedition und Miſſion zugleich, 
zu wiflenfchaftlichen und religiöfen Zwecken combinirt, ift felbft in 
diefem Augenblicke dort von England aus feit einem Jahre in 
Thaͤtigkeit, um nach den verfchiedenften Richtungen das Land zu 
durchkreuzen. Wir wünfhen ihr Gläc zur Durchführung eines 
fo ſchweren und gefahrvollen Unternehmens, nicht ohne Bangiy: 
feit, da wir fo manchen Märtyrer der Wiflenfchaft ſchon an den 
Pforten von Kurdiftan fallen fahen,;, Browne's, Schulze’t, 
Grant’s, Fotheringham’s, EL. J. Rich's, Bellinv’s 
und anderer Scidfale find bekannt. 


x ' 
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Ungeachtet das Stromfpftem des Diala oder Diyas 
tab, ald Gyndes vielleicht von Herodot, ald Delas gewiß 
von Tacitus fchon genannt, zu den Alteft befannten und berühms 
teften in jenen Gegenden gehört, und ungeachtet es im Meridian 
der Weltftädte Babylon und Bagdad liegt, ja die große Kös 
nigsftraße von legterem Drte an in feinem mittlern Stromthale 
emporfteigt, und von vielen Hunderttaufenden durchwandert, von 
Hunderten dieſer Weg befchrieben ift: fo war doch noch bis ganz 
vor furzem, fein ganzer oberer Lauf gänzlich unbefannt. Alle 
fruͤhern Nachrichten nannten feine Quellen gar nicht; fie verwechs 
felten feine Quellftröme mit denen des Kerkha und anderer Flüffe, 
Dos Neg feiner Zuflüffe, Bergketten und Thaͤler war ein nicht 
ju entwirrendes Labyrinth, in dem alle Commentatoren der Claſ—⸗ 
fifer und der orientalen Autoren ſich verirren mußten. 

Erſt den mühfamen Forfhungen eines Rawlinſon an 
Det und Stelle und eines Cl. J. Rich in den nädften Um— 
gebungen verdanken wir hier eine erfreuliche Sichtung der Wahrs 
beit vom Irthum und eine Landkartenberihtigung, die 
wir jedoch bisher nur in ihren beiderfeitigen aftronomifch und 
geodaͤtiſch miedergelegten Wegrouten und Kartenſtizzen verfolgen 
innen, da alle andern Karten hierüber noch irre führen. 

"Weder der Karafu von Kermanfchah entfpringt, mie wir 
oben nachgewiefen, in Senna (f. oben S. 368), noch der Dis 
vala in Shehrezur 87), wie Otter nach dem tärfifchen Geos 
graphen, oder in Gulamber, oder Sulimaniyah, wie Kins 
neir, Al. Burnes, Sutherland und Andere auf ihren 
Karten ed angaben. Sowol die Breite von Senna (35° 12° 
NBr. nah Kinneir’s Obfervation und 40° D.R.v.Gr. nad) 
demſ.)7) und Sulimaniyah (35° 34° N.Br.), ald auch die 
Länge der Iesteren Stadt nach trefflihen Routiers und dem 
Mitte vieler Beobachtungen von WBerfinfterungen der Yupiterds 
trabanten,, die EI. J. Rich dafelbft anftellte, welche dann auf 
die berichtigte Länge von Bagdad (44° 25’ 21” DR. v. Gr.) 
jzurädgeführt wurden, nämlich auf 45° 27° 45" O.L. v. Gr. für 
Sulimaniyah 7°), haben die Elemente einer ganz andern Kar⸗ 
tenzeihnung geliefert, denen alle übrigen topographifchen Details 





3) Otter Voy. I. p. 155. 74) M. Kinneir Pers. p. 142. 
) J. Walcker in Cl. J. Rich narrative of Koordistan. 8. 1836.’ 
Vol. I. Notice respecting the maps. 2 
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folgen mußten, die im oberen Laufe des Diyalaſtromſyſtems vorzügs 
lich von Ramlinfon ald Augenzeugen eingefammelt würden. 

Früher fannte man den Strom nur von dem Weftabfalle 
des Zagrog, von Ser Puli Zohab (Zagri pylae ſ. ob. &.395) 
an abwärts bi Bagdad, wo derfelbe fich mit dem Tigris nabe 
unterhalb diefer Capitale vereinigte. Den Fluß von Holwan 
(Elwan), an welhem die Hauptftraße abwärts geht, fah man 
für den Hauptarm oder doch für einen der vorzüglichften Duell 
arme des Stromes an, da bderfelbe doch nur einer der unterges 
ordnneten, wenn fchon der befannteren deffelben ift, und nur erft 
in deſſen mittlerem Laufe fihd mit dem eigentlihen Haupt⸗ 
firome des Diyalah vereinigt. Diejenigen, welche beffer uns 
terrichtet von einem Bau Semiram im Morden des Gebietes 
von Zohab Kunde eingezogen, deſſen Fluß Abi Schirmwan 
heißt, ließen diefen in Sulimaniyah entfpringen und fahen ihn 
als den Hauptarın des Diyalah an, der fich tiefer abwärts mit 
dem Fluffe von Holwan vereinigt. 

Die kleine Ebene Semiram’‘) am Mordende des Ges 
bietes von Zohab (350 10’ N.Br.), fagt Rawlinſon, der bier 
Fahre lang verweilte, iſt eine natürliche Fefte, durch eine umges 
bende Kette fehr hoher und ſteiler Berge gebildet, die im Halbkreiſe 
am Diyalahftrome ſich hinziehen,. der hier aber nicht mehr dies 
fen Namen führt, fondern Fluß Schirwan (Abi Schirman) 
heißt. Diefes eingefchloflene Bergthal ift nur 3 Stunden lang und 
feine 2 Stunden breit; der Abi Schirwan, der es durchtofet, 
ift nur wenige Monat im Jahre durchfegbar, und der Paß feiner 
Thalenge könnte durch wenig Menfchen gegen ganze Heere vertheis 
digt werden. Diefes Semiram ift nur von einzelnen Tribus der 
Scharaf Bayinis, von Yezdan Bafchis (Gottgegebene) 
und wenigen Arabern bewohnt, die den Chefs von Sulimaniyah 
oder von Zohab ergeben find, je nachdem einer von beiden Berg- 
fürften auf diefem Grenzgebiet zwifchen dem Gouverne⸗ 
ment von Kermanfhah und von Kurdiſtan die Oberges 
malt behauptet, Ihr Gebirgsgau konnte daher allerdings nur 
wenig von Neifenden befucht werden. Die wahre Naturs 
grenze jedoch zwifchen Sulimaniyah und Zohab ift eben 
diefer Schirwanfluß, deffen oberer Lauf aber bisher übers 
all falfch verzeichnet war und feineswegs in Sulimaniyah ſelbſt, 


°’e) Maj. Rawlinson Not. p. 23— 3%. 
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wo nur Nebenfluͤſſe hervortreten, entſpringt, ſondern erſt volle 2 
Laͤngengrade davon gegen Oſten entfernt, im Gebiete von San⸗ 
gur, was felbft noch im Suͤ doſten von Senna, nämlich in 
Nordweft des Elmend liegt, im nördlichen Bergrüden, der bei 
Sahadabad oder Alfadabad (f. oben ©. 344) nach Süden zu 
gegen Kongaver Überftiegen werden muß. u 

Diefe Duelle des Schirwan liegt in gleichem Parallel 
mit Hamadan; fein Waſſer ftrömt auf dem medifchen Hochs 
lande gegen Nord weſt. Auf der Route zwifchen Senna und 
Kermanfchah fegt man etwa auf halbem Wege auf einer Brücke 
über fein noch geringes Waſſer. Nachdem er aber von hier aus, 
die hohen Gebirgsketten des Schahu (kurdifcher Name des Zas 
9108) 7) im Süden und des Anroman im Norden, von 
beiden Seiten mehrere Bergftröme (darunter auch der Garro 
von Sennah nad) Rich, oder der Gohoroo nad Webb's Rou⸗ 
tier) aufgenommen, wird er erft bedeutend. Hier ift feine Mors 
maldirection, fagt Rawlinfon, immer noch gegen Nords 
wert, alfo ganz dem Parallelismus der Zagrosfetten analog; 
vr durchzieht alfo noch ein großes hochgelegenes Längenthal, Nun 
aber, in der Mitte zwifchen 46° und 47° D.R. v. Gr., erreicht 
er die Engfhluht Darnah, wo eine Stadt und Caftell 
in trefflicher Lage, eine wichtige Pofition für ftrategifche Behaups 
tung diefes Berglandes. Daher nannte ſchon Otter?) diefen 
Zuſfluß zum Diala mit Namen Derna und fügte ihm einen 
zweiten, uns unbekannt gebliebenen Namen Dertent, wahrfcheins 
ih nad) Hadji Khalfah’s türkifcher Geographie, hinzu. Auch 
Niebuhr hörte ſchon von dieſem Grenzlande der Türken und Pers 
fer reden. 

Darnah in der Kurdenhiftorie (dem Scharaf Namah oder 
Tarithi Akrad, Perf. Mfe. b. Rawl.) ift als ein Hauptbdiftrict 
von Holwan und Zohab befannt, daher die Pafchas von Zohab 
an den Titel Darnah Beigi, d. i. Fuͤrſt von Darnah, 


Ehe nun dieſer Schirwan-Fluß in das Gebirgsthal 
Semiram eintritt, nimmt er einige Tagemärfche unterhalb Dar⸗ 
nah, zu Gundar, von der linken oder Suͤdſeite her einen bes 
dentenden Strom auf, den Zamakan (Chami Zamakan), 





’’) CL J. Rich narrat. of Kurd. L p. 208. ’8) Otter Voy. I. 
p- 155; Rennell geogr. systeın of Herod. I. p. 266 Not. 
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der fehr weit im Suͤdſuͤdoſt im Parallel von Kermanſchah, zwi 
ſchen diefer Stadt und Kerend, nahe der Station Gahwarah 
(oder Galwarah, die Reſidenz des GuransChefs auf der mitt 
Ieren Route, f. oben ©. 389) im Herzen des Guran⸗Landes ent 
fpringt. Er zieht öftlich der Station Biyami vorüber, hat mit 
dem obern Schirwan einen faft parallelen Lauf gegen N.E. 
und zwifchen beiden liegt die hohe Plateauebene von Wis 
rabad. Dberhalb feines Zufluffes zum Schirwan, bei Guns 
dar, das wir nur aus Rawlinſon's Berichte, fonft aus kei⸗ 
ner andern Erwähnung fennen, ift er überall durchgehbar. Beide 
vereinigte Ströme treten nun durch einen furchtbaren Berg 
fpalt in den Thalgrund Semiram ein; fein Pfad ift zu 
Seite des Strombettes möglich. In diefem Thalgrunde nimmt 
der Hauptfirom nun rechts den vom Norden herabfommenden 
vereinten Strom des Zalm und Tajsrud auf. Der Tajr 
rud, von Mordoft her, kommt vom Zagros:Paß im Of des de 
ribars Seeds und wurde dort von EL, J. Rich überfchritten 9; 
er durchſtroͤmt ſuͤdwaͤrts die Hochplaine oon Sch ehrezur 
Der Zalmfluß entfpringt aber wirklich in ©. und Süd 
der Stadt Sulimaniyah, bei Sertfhinar (Sirchinar bei Fer 
Morten), wo ihn El. J. Rich ebenfalls uͤberſchritt 81) und 
feinen Lauf von da durch Themen Tangeru, was nach ihm 
eine £urdifche Verſtuͤmmelung des perfifchen Wortes Tajsrud if, 
ermittelte. 

Der Zufammenfluß beider Zufläffe ift nur wenig vom 
Abi Schirwan entfernt, der aber fchon doppelt fo groß und 
wafferreich als jener Verein ift, und hier nun von feinem Nem—⸗ 
weftlaufe die völlig veränderte IBendung quer durch die Zagree⸗ 
fetten gegen Welt und Sudmweft beginnt, welche Normalciditung 
ihm nun auch bis zum Tigris, obwol mit mancherlei Windun 
gen, bleibt. Bei feinem Austritt aus dem Hochthale Sr 
miram ift durch die Engfchlucht feines dortigen Durchbruches 
eine der wenigen gehbaren Pforten in diefen Gebirgsgan; aber 
auch diefer Pfad geht nur an der Steilmand eines Abfkurei 
bin, der faum 2 bis 3 Fuß breit nicht einmal für ein beladen 
Maulthier paffirbar ift. Unterhalb diefer Pforte ift die Furth 
von Banah:Khilam auf der großen Duerroute, melde 


°ı») Cl. J. Rich he a Kurd. I. p. 192. 20) Ker Porter Il. 
y.447. ) Ebend, I. p. 66. 
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am Südende der SemiramsEbene von Sulimaniyaf 
nah Kermanſchah voruͤberfuͤhrt. As Ramwlinfon Ende 
Mai hier war, hatte der Strom eine Breite von 120 Schritt, 
war aber zu tief, um ihn zu durdfegen; nur im Sommer und 
Herbfi kann er ohne Gefahr durchritten werden. 

Bis hicher reicht der Obere Lauf des Diyalahftromes 
im Hochgebirgslande, mo aber diefer Name unbefannt und nur 
vr dee Schirman im Sebraude if. 

Bon dieier Furth an, im MittlerenLaufe, mitder Suͤd⸗ 
wer Wendung erhält er mehrere huͤbſche Zufluͤſſe bald links, 
bald rechts (fo z. B. auch mol der von EL. J. Rich bei Kes 
respeh gefehene, durdh die Kara Dags Berge gegen Suͤd 
fließende, bei ibm namenlos gebliebene, aber auf feiner Karte ans 
gedeutete, welcher vielleicht der Saogirmah bei Heude 82), der 
Saggarmam bei Ker Porter fein mag, der ihn von Wet 
herfommend nannte, unmittelbar ehe er den fhönen Sertfchinars 
Fluß, d. i. der Zalm, der öftlicher fließt, überfegte). Die Bors 
ketten ded Zagros aus Kermanfchah im Of und aus Sulimas 
nihah und Kifri im Weft führen ihm reiche Waſſer zu. Er 
keömt nun ſchon in mehr offener, auch ſtets bergreicher Landfchaft 
am Dorfe Bin Kudreh vorüber (9 Stunden im W. von Zo—⸗ 
hab), in einem Lande der Leberfhwemmung und der Moräfte, 
dad voll Dentmale einftiger ſaſſanidiſcher Lufts und Jagdreviere 
iſt, welche %. Rich zum befonderen Gegenftande feiner Unterſu— 
dung machte. Hier, wo er noch immer Schirwan beißt, über: 
fegte ihn der genannte Brite auf einer Fähre und fand feinen 
Hauptarm 3) 400 Schritt breit; feine Ueberſchwemmungen pfles 
gen zu beiden Seiten eine halbe Stunde breiten Moraftboden zu 
bedecken. Etwas unterhalb Bin Kudreh, wo ein merfwürdiger 
fünftliher Berg, Dapah (d. i. Tapa oder Tepeh), fich erhebt, 
der noch heute Shirwanah (ob von Nuſchirwan?) heißt, und 
welcher wol dem Strom feinen Namen aus alter Zeit gegeben 
haben mag, tritt von der Dftfeite der Fluß von Holwan oder 
dee Zohab⸗-Fluß, mit dem fich ein füdlicher oder linker Zus 
fin der Gil an, aus dem Gebirgsgau Gilan fommend, vereint 
hat, aus den Zagri pylae zu ihm bei Zengabad in S.W. von 


22) V. Heude Voyage up the Persian gulf and a journey over- 
land from India to England. Lond. 1819. 4. p.198. CL, 
J. Rich narrat. of Kurd. II. p. 274. 
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Khanikin, nahe bei Kizzelrebat. Mit diefem Zufammens 
flug hört der Name Schirwan, den auch J. Rich mit dem 
obern Laufe des Diyalah identificirte 8%), ald derjenige bes 
obern und mittlern Laufes auf. Schon im XIV. Jahr⸗ 
hunderte war bderfelbe nah dem Nuzhatul Kulub des perfifchen 
Geographen im Gebrauch. Der antife Name (Delas bei Römern, 
Dialas bei Amm. M. XXI. 6, dus bei Steph. By, ZAius 
bei Iſidor Eharac.) Diala oder Diyalah der Neuern (d. i. 
Didjel, Didfchlei, f. 06. S. 181), welcher vielmehr wol der 
urfprängliche genannt werden muß, wird nun vorherrs 
fhend, bis zur Einmündung zum großen Tigris, obwol vom 
HolwansPBereine an für den Untern Lauf in dem Mies 
derlande auch die Namen Tamarra (nah Ramlinfon), oder 
wol richtiger Samarra, und noch weiten abwärts bei Drientas 
ien Nahraman (Nupfa bei Eedrenus, ’Apßa bei Theopha⸗ 
nes) 3°) im Gebrauche find. 

Unmittelbar unterhalb des Vereins beider zulegt genanns 
ten Fluͤſſe bei Kizzel rebat*e), nur eine Meine Stunde von 
diefem letzteren Orte entfernt, wo noh Perfifh und Türs 
kiſch gefprochen wird, aber noch nicht Arabifch, firdömt ber 
Diyalah durd die legte Bergreibe hindurch in das babylo⸗ 
nifhe Niederland, an der Weftfeite nicht fehr fern von den 
Ruinen bei Schehraban und Esfi Bagdad vorüber, welche 
J. Rich als die alte Lieblingsrefidenz Khosru Parviz im VIL 
Jahrhundert ald Deftagerd 87) wieder erfannt hat. Hier ift 
die Außerfte Workette des Zagros ſchon Äberwunden, die 
der HYamrinsBerge, aus Sandfteinmaffen gebildet, welche 
von S. O. aus Luriftan kommend, von Khanakin gegen N.W. 
über Kerkuk nah Kurdiftan fortftreichen,, hier aber nirgends 
‚über 200 Fuß hoch ſich über die Bagdad/Niederung erheben. Un⸗ 
terhalb fängt mit dem Bela Druzs Canal das Land der Ca— 
näle an, unter denen, gegen die Kefidenz Bagdad hin, der Nas 
harawan-⸗Canal (wol ein alter Flußarm), der, eben fo breit 
wie der Diyala felbft, einer der Gedeutendften if. Bon der 
Stadt Nahrawan, dem Nupfür auf Kaifer Herarlius Mar; 





»20) C1. J. Rieh 1. ec. I. App. V. p. 390. *®) Cedrenus Histor. 
—— ed. J. Bekker. Bonn. 1838. T. I. p. 733; Theophanis 
Chrönographia ed. Venet. fol. 1729. p. 214 a Paris. p- 269. 

's) C1. J. Rich I. e. II. p.258. *?) ebenb. p. 252. 
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fche im VII. Jahrhundert (im J. 627) 8), wo auch im VI. KRds 
nig Khosroes Parviz im J. 590 eine Schlacht 89) gegen einen res 
bellirenden General Bahram verloren hatte, erhielten Canal und 
der Strom felbft, der diefen nährte, im untern %) Laufe ihren 
Namen. Da aber diefes Nahravan, eine der 7 Hauptftädte 
raks zu ihrer Zeit, audy nahe der von Khalif Motaſem an gleis 
dem Fluffe oberhalb Bagdad erbauten Stadt Samarra (eigents 
ih Sarramarra) 9) lag, fo wurden die Namen beider Etädte 
mit der Zeit auch gleichbedeutend mit dem untern Laufe des 
Diyalah. Die Gegend der Stadt Nahrvan murde unter 
Khosru Nuſchirvan (reg. 532— 579) dad Blutfeld der Vers 
folgung der Zendif, der Schüler Mazdacs, kegerifcher Abs 
trönniger von der Ormuslehre, deren der erzürnte König an einem 
Tage hunderttaufend an die Galgen zwifchen Nahrvan und Khas 
sera hängen ließ), nach Mirkhonds wol übertriebener Erzählung. 
Nahravan lag”), nad Ebn Haufal, 4 Farfang (7 Stunden) 
von Bagdad entfernt. 

Bon dem älteften Namen, Gyndes, unter welchem diefer 
Diyalah-⸗Strom ſchon bei Herodot (I.189. V. 52) mit den feits 
dem von Bielen (5. B. Seneca, de ira IH. 21 Tibull. Eleg. I. 
141 u. 3.) wiederholten Geſchichtchen von des Cyrus Zorn bei 
deffen Durchmarfche, weil der Etrom ihm eines feiner heiligen 
weißen Roſſe in den Fluthen ertränfte, erwähnt wird, ift heutzus 
tage Feine Spur mehr im Munde des Volkes übrig; auch ift Des 
rodot der einzige alte Autor, der diefen Namen erwähnt. Schon 
Mannert hat alle Gründe *®) nachgewiefen, welche die Identi⸗ 
tät des Gyndes und heutigen Diyalah fehr wahrfcheinlih machen, 
In der merkwürdigen Stelle, wo Herodot die Stationen der 
großen Königsftraße von Sardes nah Sufa aufzählt 
(V. 52), nennt er von Armenien aus: „das Land der vier 
Fluͤſſe,“ das fie durchfegen muß, von denen der große Tigris 
der erfte fei, dann der zweite und dritte Fluß, welche dens 
ſelben Namen Coffendar Didſchlei, Didjel, Diglito, Tis 
gris, heute der große und kleine Zab, mag man der einen 





1) 38, G. Cedrenus 1. e. und Chronicon Paschale, ed. L. Dindorf. 
Bonnae. 8, Vol.l. p. 731.  **) Rich a, a. ©. II. p.247 n. Her- 
belot u. X. ®0) Abulfeda ed, Reiske b. Büsching T. IV. 
p-260. ) ebend. p. 262. 2) Mirkhond Hist. des Sassa- 
nides b. Silv. de Sacy mem. p. 362. 93) Oriental geogr. p. 69. 

»*) Mannert Geogr. d. Griech. —8* Roͤm. Th. V. H. 2. p. 430.432. 
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oder der andern Eonjectur im griechifchen Texte folgen) 8%) fuͤh⸗ 
ren, ohne doch derfelbe Fluß zu fein, da der ziveite naͤmlich aus 
der Armenier, der dritte aus der Matiener Lande fomme; der 
‚ vierte diefer Flüffe fei der Gyndes.“ — Diefer legtere ift hier 
unverkennbar unfer Diyalah, in deflen heutigen Namen die 
Betätigung obiger Angabe liegt, daß nämlich jener Name: Tis 
gris, Diglito bei Plio. H. N. VI. 31, Didſchlei, Diyas 
lab, das allgemeine Appellativ aller jener Tigriezufläffe 
war, welches Herodot nur beim Gyndes nicht fennen lernte, da 
wir daflelbe nad) Dbigem auch den noch öftlichern Flußläufen, 
wie dem Kerkha, Kuran und Pafitigris zugetheilt finden.  Keros 
dots Machricht vom Entſtehen des Gyndes in den Bergen 
Matienes, d i. Hochmediens (f. Erdf. Iran. W. Bd. VI. 
Abth.1. ©. 116), ift wol ganz richtig; auch wenn er fagt, daß 
er dafelbft „ode dE dia Aupdarvkam,” wobei nur ftatt der Dats 
dani, die bier nicht eriftiren, mit Mecht die verbefferte Schreibart 
„Aupviwv” zu lefen fein wird, da eben das Supra bes Ptol. 
VI. c. 1. fol. 146 mit diefer Lage volltommen uͤbereinſtimmt. Wie 
gut aber Ptolemäus Über diefe Gegenden berichtet war, ergiebt ſich 
. auch aus feinem Kupivn (VI. c. 2. fol. 149) auf der Dftfeite der 
Zagri pylae, worin die obige Station Kerend, Kirind, un 
verfennbar ift. Eben fo aber ift fein Darna, durch Rawlin—⸗ 
fon’s neuefte Forfchungen, als alte Stadt noch heute Dars 
nah%) genannt, in ihren Ruinen am obern Echirman s Fluffe 
nachgewieſen, wo diefer Ort nach ihm auch in der Kurdenhiftorie 
eine Rolle fpielt. An der Jdentität des Gyndes und Dis 
yalab ift daher kaum mehr zu zweifeln. 

Hiernady fällt wol die frühere Hypotheſe J. Rennell's ) 
von felbft weg, welcher den fehr geringen und wenig befannten 
Fluß von Mendelli, der, im Oſt des Diyalah, als deflen bes 
nachbarter Steppenfluß von der Außenwand des Zagros abfließt, 
Gangir heißt und fi in die vorliegende Ebene verliert, für den 
Gyndes bei Herodot hielt. Gangir und Gyndes, ber 
mertt Ramwlinfon%), könnten dem Laute nach allerdings vers 
wandt fein; der Manifpts Berg, von welchem der Gangir komme, 





»»s) 9. Bobrik Geographie des Herodot. b. 1838. p. 158, 180; 
erodot, ed. Baehr vr I Vol. ee 84 Not. ad V. 52. u. 
Vol.]. p.420 Not. ad I. 189. 26) Maj. Rawlinson Not. p. 2%. 
®’) J. Rennell geogr. system of Herodotus. Lond. 1830. sec, ed. 
Vol.1. p.432 u. 266. **) Maj. Rawlinson Not. p. 45. 
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könne für Herodots Matiene s Berg gelten, der Name der Ebene 
Zarnah, die er durchfließe, laſſe fich allenfalls auch bei der haͤu⸗ 
fioen Verwechslung der Kurden von z mit d, für deffen „Jıd 
Iapriov” etwa annehmen, und das wenige Wafler des Gangir 
werde auch bald durch feine Vertheilung in Candle zur Bewaͤſſe⸗ 
rung nabe bei Mendelli aufgebraucht, worauf man die 360 
Eanaltheilungen des Eprus beziehen könne. Aber bei alledem fei 
der Gangir von Mendelli niemals, wie jener Gyndes, ein fchiffs 
barer und tobender, Pferde mit fortreißender Strom zu nennen 
gewefen. Setze man die Direction feines jegt fich verlies 
senden Stromlaufes hypothetiſch fort, fo führe diefe zum Diyas 
lad, aber nicht zum großen Tigris, deſſen Zufluß er alfo auch 
nicht genannt werden konnte. Und endlich wenn biefes #leine 
Waſſer von Mendelli von Herodot gemeint fei, fo fei es unbes 
greiflich, daß er unter der Aufzählung der vier großen Zufläffe 


zum Tigris dann eben den größten von allen, den Diyalah, übers 


gangen habe. 

Dem ungeachtet bleibt derfelbe Bangirs Fluß, wenn er ſchon 
nicht dem Gyndes der Alten entfpricht, durch feine Lage zwis 
fhen Kerkha und Diyalah mit den großen Ruinen in feinem 
bewäfferten Eulturthale merkwürdig, wie durch das uns völlig 
unbefannt geblicbene Blachfeld, das zwiſchen ihm und dem ges 
genüberliegenden linken Tigrisufer bis zu dem Diyalah in N.W. 
wie bis zum Kerkha in S. O. fi ausbreitet. Rawlinfon ift 
der einzige neuere Neifende, der auf feinem Wege vom Holwan 
und deflen Seitenfluffe, dem Gilan, zum obern Kerendfluffe den 
Gangir und die Zarnah> Ruinen berührt hat ®). 

Vom Lager am Gil an rädte er am 16. Febr. 1836 füd- 
wärts auf feinem Marfche von 14 Stunden (8 Farf.) bis Zars 
nah im Thale des Gangir vor, das auf der Suͤdweſtgrenze von 
Euriftan liegt (f. ob. &©.397). Die directe Route dahin führt 
über hohes Tafelland, Chillah genannt; diefes war aber fo 
frübzeitig im Jahre wegen hohen Schnees noch unwegfam. Der 
Reifende mußte alfo einen limmweg am äußern Rande des Ger 
birgefußes dur die Iwan⸗Plaine mahen. Er ging von 
Gilan durch ein enges Thal, Miyansdar (d.h. MittelsThal) 
genannt, und folgte diefem zwiſchen Bergen während 8 Stuns 
den Weges. Es war dicht bewaldet mit zwerghaften Eichen ber 


9’) Maj. Rawlinson Not. p. 45.— 46, 
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BellutsArt (Quere. bellote?), aber mit Stämmen von fo gro⸗ 
Ger Die, wie fie fonft nirgend in Perfien vortommen, und 
darunter die reichfte Grofung. Diefes warme Thal ift daher rin 
Lieblingsanfenthalt des Kalhur⸗Tribus der Iliyat, der hier 
olles mit feinen Lagern ſchwarzhaͤrner Filzzelte während feines 
Winteraufenthaltes bededte, indeß feine zahlreichen Heerden bie 
ganze Länge des Thales von cinem Ende zum andern beweideten. 
Am Südausgange dieſes Thales tritt man in die Plaine Iwan, 
durch welche die Route an 4 Stunden durch einen dben Lands 
ftrih gegen S. 200 O. zum Dorfe Zarnah führt. 

Nahe bei dem Ichteren liegen die Ruinen einer namen: 
lofen großen Stadt; ein Tepeh oder hoher Tumulus bezeichnet 
die Lage der alten Burg oder Citadelle; in feiner Nähe Reben 
noch 3 bie 4 etwas erhaltenere Gebäude. Sie find aus Mauern 
aufgeführt, welche viele enggewölbte Gänge und Paflagen bilden, 
die zur Zeit der Saflanidens Könige wefentlih zu ihren Anlagen 
gehört zu haben fcheinen, da es derfelbe Styl ift, dem auch bis 
aus gleicher Epoche datirenden Ruinen von Sirwan und Seh 
marrah, von Kasr Schirin, Ban Zardah und andere ähnliche am: 
gehören. Doch hält Rawlinfon die Nuinengruppe des hoben 
Tepeh für weit älter, etwa aus der Kayanier Zeiten, weil iht 
maffiver Character und ihre Compofition aus an der Sonne ge 
badnen Steinen, wie analoge Bauwerke in Ninive, Babylon u, 
a. D., auf ein ſehr hohes Alter zurückweifer, 

Der kleine Drt Iwan, von dem die Plaine den Namen 
bat, liegt noch 104 Stunden (6 Farf.) von Zarnah entfernt, ge 
gen S. 100 W., an ihrer Endfpige, am Mordfuße des ifolieten 
hohen Manifbts;Berges, von welchem der Gangiv Fluß gegen 
Morden herabfließt durch die Ebene gegen Zarnah bin. Mur eine 
kieine Stunde im Nordweſt diefer Nuinen, bei Saumar, durch⸗ 
bricht er gegen Welt die Vorketten Anariſch und Sanazur 
als reißender Strom, und wendet fi) dann gegen S. W. nah 
Mendelli, wo er fich in viele Arme vertheilt, deren Waſſer in 
der Befruchtung anliegender Deisfelder und Dattelpalmen: Plan 
zungen ganz aufgebraudyt wird. Außer den Dörflern von Jwan 
und Zarnah find alle Bewohner diefer Ebene Nomaden, vom 
Kalhur Zliya- Stamme, welche hier ihre Winterflation haben, im 
Sommer aber die Yeilatd auf den benachbarten Höhen beziehen. 
Die Umgebung von Jwan ift gut bewaͤſſert und bebaut; es iſt 
der Haupıfig der Manfuri Kalhurs; obmwol mans Name 
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fo viel als Palaft bedeutet, fo iſt es gegenwärtig doch. nur ein 
geringes Dorf; von dortigen Ruinen hörte Rawlinfon, der es 
nicht ſelbſt beſuchen konnte, nicht fprechen. 

An den Mamen Ariyubhan, welcher im Mittelalter von 
orientalen Autoren den Ruinen der Stadt Zarnah beigelegt ward, 
Mmöpft Rawlinſon eine intereffante locale Bemerkung W) über 
die frübefte Bevölkerung diefer Gegenden. 

Die Reihe der Thäler, welche hier entlang der großen 
Zugrostette (deren eind auch das Thal von Iwan if) bis zu den 
Grenzen Sufiana zieht, und durch die Linie paralleler Vorketten 
von der Ebene Affyriens getrennt wird, bildet eins der am wenig⸗ 
fien befannten und doch intereffanteften Länder des Orients. Hier 
war!der urfprünglicye Eis der Völker Elams, als fie von Babys 
Ion wanderten und von bier an in der Vorzeit ihre Eroberungen 
über Sufiana und deflen Nachbarfchaften im Oſten ausbreiteten, 
welche ſeitdem Ely mais nad den Elamiten genannt wurden. 

Elam, das Bolt !), von Sem, dem Sohne Moahe, nach 1. 
Mof. 10, 22 abflammend, wird in 1. Mof. 14, 1 neben dem 
Könige von Sinear oder Babylon genannt, umd bei Jeſaias XXI. 
2 und Jeremias XXV. 25 mit Medien verbunden. Die Elamis 
kewerden von Esra IV.9 unter den Völkern des perfifchen Reiche 
genannt, und Shufan lag nach Daniel VIH. 2 in Elam, 
woraus fich die enge Verbindung und dentität von Slam und 
Elymais der Alteften und fpätern Zeit ergiebt, wo ein Strabo 
und Andere die Elymäer ald Gebirgsvohk des Zagros 
mifchen Babyloniern, Sufianen und Perſern bezeichnen (Strabo 
XVL 732, XL 524). 

Der Altefte Name diefed Landes fcheine jedoch (nah Judith 
1.6) ber der Ebene von Arioch geweſen zu fein, von mo 
ber König der Elymaͤer dem affyrifchen Herrſcher Nebukadnezar 
in Ninive zu Huͤlfe kam, wider Arpharad zu ftreiten. Deſſen 
Eapitale mag mol den Ruinen von Zarnah nicht unfern gelegen 
haben, denn bis in das XIII. Jahrhundert hatte bei orientalifchen 
Autoren (in dem Mu'jamul Baldan und Murafidu I Syttila der 
Araber) diefer Drt den antiten Namen Ariyushan beis 
behalten. Nah Yakuti fließt von Ariyushan ein Fluß 
nach Mendalli, oder vor Alters Bandi Najin; dies kann nur 





io Aa Rawlinson Not. p.47. — er Bibl. Alterthums⸗ 
kunde. Ldeipz. 1823. Th. J. S. 300 
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auf Iwan oder Zarnah ſich beziehen; da an erflerem Orte keine 
Ruinen fid) vorfinden, fo ift diefe Benennung am wahrſcheinlich⸗ 
ſten auf den legteren zu beziehen. 

Auch das Hara der Gefangenfchaft der Stämme Ruben, 
Gad und halb Manaffe, welche von den afiprifchen Königen Phul 
und Tiglath » Pileffar nach Hala (Holwan), Habor (Abhor ober 
Chabor, f. Erdk. ran. Welt Bd. VI. Abth. 1. &.590— 591), 
Hara (Arioch) und an den Fluß Goſan (Kifilufen, Erdk. ebd) 
verpflanzt wurden (nach 1. B. d. Ehronic c. V. 26, vergl. 2.8. 
d. Kön. XVIL 6, wo Hara fehlt), fann wol nirgends anders als 
inmn diefer Nähe gefucht werden; denn es ift unftreitig identiſch mit 
dem Aria des Benjamin von Tudela 2) (im XI. Jah 
hundert), am Anfange der HapbtonsBerge, das an be 
Grenze Mediens lag, wo derfelbe noch eine Gemeinde von 25000 
jüdifchen Bewohnern vorgefunden, die von den durch Salmanaflar 
dahin Berpflanzten abfiammen follten und chaldäifche Sprache 
redeten; auch in den Bergen felbft über 100 Synagogen zählten. 
Benjamin fam nad diefem Aria auf feiner Wanderung von 
Rubadbar (f. 06. S. 403) gegen Weften, nachdem er von da untır 
den Gefahren räuberifcher Leberfälle über Vanath zwei, über 
Molhath (die uns beide unbelannt) vier Tagereifen zurücgelgt 
hatte, und von da wiederum fünf bis nad Aria. 


Erläuterung 1. 


Oberer Lauf des Diyalah in Kurdeftand Berglande; der Schir 
warn mit feinen Zuflüffen und Gebirgslandfchaften; Senna 
und das perfiihe Kurdeflan. 


Nur zerfireute fragmentarifche Notizen haben wir der obigen 
Befchreibung vom obern Stufenlande des Schirwan za— 
zufügen, welche außer einer Querreife des britifchen Officierd Webb, 
zur Zeit von General Malcolms Aufenthalte in Perfien, von 
züglich aber aus Cl. J. Rich's Forſchungen auf feiner Reife von 
Sulimaniyah nah Senna, im J. 1820, entnommen find, bet 
das Quell»Fand mehrer nördlichen Zufläfle de Schir wan bu 
ruͤhrte. Senna, die Stadt, unter 359 20° N.Br. nah Richs 
Karte, im Mord von Kermanfchab, liegt noch im mörblichfien 


nes) — Itinerar ed. Const. l’Empereur. Lugd. Batar. 1633. 
p. 0. # 
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Puncte feines Quellgebietes 2), nahe dem Urſprunge des Garro⸗ 
Fluſſes, der vom Morden ber gegen Süd dem Schirwan zus 
eilt. Kamlinfon nennt diefen Zufluß nicht, aber %. Rich ers 
fuhe in Senna felbft, daß diefer zwei gute Stunden im Suͤden 
der Stadt aus vielen Quellen *), die in Haffanabad, fo heißt 
ein Dorf, aber auch der Diftriet, zu welchem Senna gehört, fich 
vereine, und daß dieſer Garro der Hauptfirom des Dis 
palah fei, welcher denfelben eigentlich conſtituire. Daffelbe wird 
betätigt durch Webb's Noute ®), die er von Senna bis Kers 
manfchah zuruͤcklegte, nady ihm eine Diftanz von 32 Stunden 
Weg, in deren Mitte er dan Goharoo, nad Webb's Schreib⸗ 
art, der ihm von der Linten zur Rechten, d. i. von Oft nad 
Wert fließt, überfegen muß, was kein anderer Fluß als der Schirs 
war fein kann, der alfo hier auch den Namen des Garro führt, 
Es wird diefelbe Stelle fein, wo Ramlinfon fein noch gerin- 
98 Wafler, etwa auf halbem Wege, unter dem Namen Schirs 
warn, überfeste, denn ſchwerlich kann der benachbarte Bach 
Khaehada darunter verftanden fein. Denn noch weiter füds 
wärts folgt der Rugamurs (KRafamwer) Fluß, welcher ſchon 
feinen Südablauf zum KRarafuı des Kermanfhahfluffes und 
alfo zum Kertha nimmt. Webb's Routier, als das einzige uns 
befannt gewordene, welches diefes Gebiet durchfchneidet, giebt fols 
gende Auskunft über jenes felten ‚durchforfchte Stromgebiet. 


Route von Senna nah Khermanfhah 32 Stunden 
Weges (77 Engl. Mil.). 


Erfter Tagemarfh nah Haffanabad (2 Stunden). 
Bon Senna läßt man, nad) einer guten halben Stunde, den 
gleichnamigen Fluß eben fo fern zur Linken (in Oft) liegen; eine 
Stunde weiter bleibt zur Rechten (in W.) das Dorf Furryun 
zue Seite liegen; das Lager nur zehn Minuten vom Dorf Hafs 
fanabad ward nahe einer Bergfefte genommen, wohin der Weg 
feinig, mit hohen Bergen zu beiden Seiten. 

Zweiter Tagemarfh, nah Korankh (8 Stunden). 
Mad) kurzer Strecke über den Sermahfluß, dann 3 Stunden 
Weges am Fuß einer hohen Bergkette hin von Bergen zur rech⸗ 


—2 Cl. J. Rich Narrat. of Kurd. I. p.199. 9) ebend. p. 217. 
#) Webb route from Senmah by Kermanshaw to Bagdad, in M, 
Kinneir Mem. p. 385—3875 vergl. ebend. p. 145. 
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ten begleitet. Nach dem Aufftieg über eine niedre Bergkette ims 
mer über öde Berge bis nach 4 Stunden der Abftieg in ein enges 
Thal, zur linken ein Strom, zu beiden Seiten hohe Berge. Nach 
einer guten Stunde über einen Strom; das Dorf Yeumwulla 
om Fuß der Berge bleibt eine Biertelftunde zur linfen liegen. 
, Nachdem der Weg ein paar Stunden fi am Fuß hoher Berge 
durchgewunden, Öffnet fi) ein Thal, an deffen Ende das Dorf 
Korantp liegt, das durch einen Heinen Bach von den Bergen 
geichieden ift. 

Dritter Tagemarſch, nah Kulah ⸗Sahrah (6 Stum 
den). Suͤdwaͤrts des Korankhs Flufies, der von der linken zur 
schten, von D. nach W., fließt, uͤberſteigt man einen hohen Berg 
und überfegt nun den Gahoroo, der in derfelben Rich— 
tung fließt Cd. i. der Garro bei Rich, mahrfcheinlicdy der 
Schirwan bei Rawlinfon); am Fuß der Berge rechts 
liegt dad Dorf Garro; daher alfo fein dortiger Name. Man 
trifft dann in einer offnen Bergſchlucht, Khaehada genannt, 
lints einen Bach (wahrfcheinlih noch zum Schirwan gehörig) 
und überfleigt dann immer Berghöhen bis zum Quartier. Diefe 
Berge bilden wol die Wafferfcheide zwifchen dem Diyalah⸗ 
und Kerkha⸗Syſteme. 

Vierter Tagemarfh, nah Kamyeram (4 Stunden). 
Schon nad) der erfien Stunde, an einem Bache entlang, geht «6 
durch ein Defile hoher Berge, mit dem Heinen Kuza wur⸗Fluß 
zur linten, in Oft; das Land wird num offner bis zum Dorfe 
Kamyeram (Karimyearin bei Sinneir), wo man den Fluß 
überfegen muß. ine DViertelftunde in S. S.O. von da liegt das 
Heine Dorf Zaraunjau. 

Fünfter Tagemarſch, nah Khellafha Khani (2 
Stunden) über Gebirge und durch fchöne Thäler, welche der 
Kazawur von D. nach W. durchzieht, der fid) (vgl. 0b. S. 325) 
in den Karafu ergießt. Hier, zwifchen Kamyeram und diefer 
Station, liegt die Grenze von Kermanfhah und Kurbdis 
ftan, d. i. dem Gebiete des Wali von Senna, oder dem des 
Paſcha von Sulimaniyah. Bon hier an ift man ſchon gang 
im Gebiete des Karafus Flufles, deflen Ihäler und Höhen man 
noch 2 Iagereifen lang, an 11 bis 12 Stunden, zu durdyfchreis 
ten hat, um über Kazzar Ellias den Berg von Tat i Bos 
ftan und die Kermanfchahs Ebene zu erreichen, von der oben Die 

Rede war. 
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Die ZagrossKetten, weldhe in der Mähe von Senna 
vorüberzieben und fich von da gegen Suͤdoſt bis Hamadan auss 
breiten und mit dem hohen Elwend zufammenhängen, gleichfam 
als .deflen nordweftliche Fortfeßung anzufehen find, werden 
von den dortigen Kurdenflämmen mit dem allgemeinen Nas 
men des Shahoo"%6) oder Shahu, db. i. Königsberg, bes 
kat, der nach ihnen auch bis Schiras und Abufchir und von da 
bis Bender Abaſſi hinabreicht,, alfo ganz beftimmt den füdlichen 
Gebirgswall Perſiens bezeichnet. Es wird derfelbe Name auch, 
nach Anquetil’s frhherer Bemerkung, in perfifchen Büchern dem 
Elwend feloft gegeben: und eben fo erfuhr Rich, dab der Berg 
im Juanru⸗Diſtricte (er liegt 18 Farfang, d. i. 314 Stunden, 
im S. W. von Senna an der dort Außerftien Grenze des Sennas 
Territoriums) fpeciell von den Kurden mit demſelben Namen bes 
kat werde, in welchem wol eine uralte Ueberlieferung nicht zu 
verlennen fein möchte. 

Diefelben Bergketten des Shahoo traf Rich auch fchon 
mehrere Tagereifen im Wet der Stadt Senna auf feiner Route 
son Sulimaniyah oſtwaͤrts nach diefer Stadt. Er verließ näms 
lich das Gebiet von Sulimaniyah, deflen Waflerläufe weft, und 
nordweftwärts fließend zum Syſteme des kleinen Zabs 
Fluſſes gehören, da hingegen die zum DiyalahsSpfteme gehoͤ⸗ 
tigen gegen Süd abfließen. 

Nachdem er am vierten Tagemarſche ofiwärts von Sulis 
maniyah die letzten Quellbaͤche jener Flüffe, die noch in den fleis 
en Zab fallen, verlaflen (den Tengufcdis, den Kizzeljis und 
Bifans Fluß) und den Ort vol Maulthiertreiber, Penjwin, 
ber ein wichtiger Marktort für dortige Nomadenftämme ift, paſſirt 
hatte, waren von da auf der gemöhnliden Route nur noch 4 
Iagemärfche bis Senna und doppelt fo viel bis Hamadan zuruͤck⸗ 
julegen. Don Penjwin war nad ein paar Stunden Weges 
dur) gut bewaldere Berghöhen auch die politifihe Grenze zwis 
den Sulimaniyah und Senna, oder zwifchen dem türz 
fifhen und PerfersReiche ?) erreicht. Bon der gewonnenen 
Höhe herab gegen Südoft erblickt man einen fleinen, klaren, 
ganz blauen See, Zeribar, und ihm im Hintergrunde gegen 
Süd die wilden Gebirge des Zagros, welche hier fpeciell Avro—⸗ 
man heißen, durch weiche nur Fußpfade führen. Der See bes 


**) CL. J. Rich L p.208. ehend. I. p.186. 
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zeichnet bier die Wafferfheide zwifhen dem’ Zab⸗ und 
Diyalah-Gebietez; er bildet eine gefchloffene Einfentung ohne 
Abflug zu keinem von beiden. Den See umgiebt ein Schilfmoor 
vol Wildgeflügel, nur fein Mordufer ift bergig. Im Winter wird 
er ganz mit Eis überzogen; feine größte Tiefe fol in der Mitte 
fein, im Auguft war feine Waflerflähe mit Lotosgewaͤchs 
( Nilufar der Perfer, eine Art Nymphaea) uͤberwuchert. Dean 
wiederholt hier die Sage von Sodom und Gomorrah, daß naͤm⸗ 
lid) einft eine Stadt hier geftanden, welche Allah durch ein Erds 
beben verfchlang wegen der Bosheit ihrer Gebieter. Das Wafler 
des Sees foll fichtbar im Abnehmen fein. Der Brite fügt feine 
Demerkung hinzu, die etwa auf eine vulcanifche Erplofion zurück 
fhließen liche. An der Südfeite ded Sees war das Sommers, 
lager des Häuptlings des Jafs Tribus, eines wilden Kurdens 
ftammes, welcher mit feinen Heerden jenes Hochland beweidet, 
gegen den Herbft aber zur Winterftation von Shehrezur hinabs 
wandert. Der Häuptling nannte fi mit altperfiich ftolzem Nas 
men Kai Khosru Bey. Bon feinen drei Söhnen umgeben, 
in Goldbrocate und ſchwarzen Sammt mit Silber reich gekleidet, 
empfing er den Briten in feinem ſchwarzen, mit Matten umhan⸗ 
genen Zelte und ließ feine trefflihen Pferde zur Schau vorführen. 
Bon diefer Stelle fahe man gegen Mord den Surenaberg, 
gegen N. 100 W. die Kegelfpige Ardbaba, welche über der Stadt 
Banna in weiter Ferne fid) erhebt; gegen Sud auf einer Bergs 
höhe das Eaftel von Meriwan, der Name eines der 7 zum 
Territorium von Senna gehörigen Diftricte, deffen Ruinen aus 
- der Saflaniden » Zeit zu fein fchienen. Auf andern Berggipfeln 
an der Süpdfeite des mehr als flundenbreiten Thales, die fich 
gegen den Zagros hinziehen, ſah man, gegen &.55° D. und 
&.60°D. vom Lager aus, noch zwei dergleichen Saffanidens 
fchlöffer aus alter Zeit liegen. Gegen Süd des Zeribars 
See's ftarrten die nadten Steilmände der AuromansKetz 
ten, bier Ahmed Kulwan genannt, wild empor, melche ſich 
von bier weiter gegen N.W. in der allgemeinen Zuglinie bis füds 
wärts von Sulimaniyah ausdehnen, und die Hochebene Sens 
na’s von der Landfhaft Shehrezurs fcheiden. Sie thürs 
men fich hoch über diefe an ihrem Suͤdſuße ſich ausbreitende Hochs 
ebene auf, welche vom Tajrud durchzogen wird. Zwifchen dies 
fen Avromans und den Zagross Ketten ift nur ein enges Thal, 
durch welches von Sulimaniyah aus die directe Route nach 
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Sermanfhah von N.W. gegen ©.D. führt. Sie wird die 
Shamian-Route genannt und zieht an einem kleinen Fluffe 
hin, der von Garan (2) herabtommend in den Diyala (ob 
der Zalmfluß? ſ. oben, oder ein anderer noch öftlicherer Zubach, 
it uns unbekannt). Die ZagrossKette ift hier nadt und 
hech, ihr Streichen von N. 100 W. gegen S. 300 O. Sie ift 
duch J. Rich von den Berghoͤhen des Surena und Ards 
baba um Banna wirflid in diefer Richtung erblidt und von 
ihm zuverläffig ald derjenige Theil der Zagros,Ketten erkannt WS) 
worden, welcher mit dem noch nördlihern Zuge bei Banna 
zufammenhängt, den J. Rich für die Hauptmaffe oder den eis 
gentlihen wahren Zagros zu halten geneigt war, von wels 
dem alle andern bisher genannten Ketten ihm nur als deffen 
füblihe Verzweigungen erfhienen. Der befondere Theil, in 
welchem der Jaf⸗Tribus ſeine Sommerlager haͤlt und bei 
* Haji Ahmed heißt, liegt von dem Lager am See gegen 

60° O. 

"Am Oſten des Zeribar⸗Sees, an welchem noch kuͤrzlich 
Genggefechte zwiſchen den perſiſchen, tuͤrkiſchen und kurdiſchen 
Parteigängern vorgefallen, geht es am Dorfe Gu eizakwera 
voräber bald wieder durch Bergland zu einem engen Bergs 
Paß; dem zu beiden Seiten nadte Steilklippen emporragen, ins 
zh ihr Fuß reichlich durch Eichenwald befchattet wird. Der kleine 
Fu Aferabad fließt hindurch; mwahrfcheinlich der Tajrud 
Kawlinfon’s felbft oder doch einer feiner Quellbaͤche denn 
Ki * er falle in den Diyalah 9%; bier ſei alſo die Wafs 

de zwifchen dem Strom von Altun Kupri in N.W. und 
dem Diyalah in &.D. Eine Brücke mit 3 Bogen, vom jegigen 
Bali von Senna erbaut, führt hinüber. 

Bon hier an ift, um nach Senna zu gelangen, ein fehr ens 
ge Gebirgspaß Über den Zagros zu erfleigen; der Auffticg 
geht am Garranbache empor durch Wälder voll Eichen, Eſchen, 
wilden Birnbaͤumen, Platanen mit Weinranken durchwachſen; 
wildes Rofengebüfch. und anderes dorniges Buſchwerk bekleidet 
diefe Berge bis zu ihren Höhen. Züge wandernder Jafs⸗Kur⸗ 
den mit ihren Ninderheerden, Gezelten, Familien, Kindern bes 
kbten die Scene. Zwifhen Schiefergebirg und Gypswaͤnden 
müde um halb 8 Uhr am Morgen die Eulmination des Gars 
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trans Paffes, der von einem kurdiſchen Sanctus den Namen 
trägt, erreicht; noch weit höhere Gipfel uͤberragen ihn. Die Höhe 
Heftattet jedoch eine großartige Umficht auf ein Meer nackter Ke⸗ 
gelberge bis in weitefte Fernen. Das Hinabfteigen zum Fuß des 
Paſſes führt auf keinem lieblihen Wege auf den perfifchen Bos 
den ein, der in diefer Jahreszeit, Mitte Auguft, hier das Anſehn 
einer überall nackten wie verbrannten Dberflähe darbot. Man 
fagte, daß von hier oftwärts bis nach Indien alle Waldung fehle. 
Mangel an Baumwuchs ift ein befannter Character der hoben 
Tafelflächen von Iran. Der Boden iſt hier eine rothe Erbe, 
ohne Anbau, ohne Bevölkerung. Der nächte Fluß, welchen 
man am Fuße des Garrans Paffes nach der Senna Seite trifft, 
heißt Kakor Zetria9), er fließt, fagt Rich, gegen Weit, oder 
nach feiner Karte gegen Suͤdweſt nah Schamian (mol zum 
Zalm oder deffen Zubächen? f. 06. &. 416), und von da im einer 
Krümmung nah Gapro (das uns fonft unbekannt ift), wenn 
es nicht den Garrofluß (Schirwan) oder einen Ort an deſſen 
Ufern bezeichnen foll. Jenſeit diefes Bergſtroms, beim elenden 
Dorfe Jenawera, betritt man Meriman, den größten Di 
flrict von Senna, deffen Eaftell man ſchon früher aus der Ferne 
erblickte. Wie das Land verändert ift, fo auch das Volk; bie 
GuransBauern, auf diefem perfifhen Boden, fagt Rich, 
hatten nicht das gute Anfehn der türfifchen Kurdiftanen. 

Am 3ten Tagemarfche vom Zeribars See, den 23. Aug, 
ging es immer durch wildes Bergland uber armen Boden, der 
nur ſchlecht bewaͤſſert war ungeachtet des tiefen Schnees, der im 
Winter ſich hier anhäuft. Zur Linken fah man einen kuͤnſtlichen 
Tepe, Ralaa, d. i. das Schloß, bei den Einwohnern genannt. 
Drei Stunden Weges waren Berge zu Äberfegen, um nach dem 
Dorfe Berruder zu gelangen, wo eben die Bauern mit dem 
Austreten ihres Korns, flatt des Dreſchens, durch Ochſen und 
Maulthiele befchäftigt waren. 

Den 24ften Aug. ging es durch enge Thäler von Schiefer 
fetten begrenzt an einem Bache hin, der ebenfalld durch den 
Gavro⸗Fluß (mol identifch mit dem Garro oder Schirwan) zum 
Diyalah fällt; fein Ufer war mit grünen Weiden, vielen wilden 
Kofengebüfchen lieblich bewachſen, und mit einem Baume, ber 
eine kleine Frucht wie Jujube trägt, der bei Perfern Senj, bei 
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Türken Idſi, bei Kurden. Sinfon heißt. Das elende Dorf 
Domweifatt), ſchon im Diftriste Haffanabad gelegen, zu dem 
auch Senna gehört, It von Gärten und Weinbergen umgeben. 
Die Bewohner gehen hier nicht mehr in Eurdifcher, fondern fhon 
ganz in perfifcher Tracht einher. 

Am 25ften Aug. erreichte man von diefem Dorfe nach 54 
Stunden Weges gegen Suͤd durch mehr offnes Land und fanfte 
Thaler mit Dörfern, Weinbergen und Gärten die Hauptftadt des 
Sandes Senna, hinter weicher ſich wieder der Boden erhebt 
bis zur Hochkette der Bazir Khani-⸗Berge. Diefe ftreichen 
hier von Nord nah Süd vorüber; fie find von feiner großen 
Ausdehnung, aber die Raramanenroute von Senna oftwärts 
nd Hamadan (4 Tagemärfche, f. ob. &.75) und Tehran muß 
Ne überfegen. Diefe Bazir Khani, fagt J. Rich, enden in 
einer Plateauhoͤhe, welche ſich in gleicher Ausdehnung einer kaum 
ſich wieder fentenden Hochebene bis zur Stadt Hamadan gleiche 
artig fortzieht. Da die oben nach Kinneir angegebene Route von 
Senna nah Hamadan, auch von J. Rich erkundet, von 
Bellino!2), defien Reifegefährten, als Augenzeuge aber, wenn 
auch nur wenig im Namen abweichend, angegeben wurde, fo 
fügen wir hier deflen berichtigte Angabe aus deffen Journale bei: 
von Senna nah Dekkilan = 7 Farf. oder 9 Stund. 55 Mi— 
nuten; nah Koourba = 5 Farf. oder 7 St. 15 Min.; nad 
Hamakefi = 5 Farf. nur zu 6 St. 20 Min. gerechnet, und 
nd Hamadan = 5 Farf. zu 7 St. 30 Min, in Summa 
= 22 Farf. nach dortiger Rechnung oder 31 Stunden Weges, 

Sennas!) Pallafibau, auf einer Berghöhe in der Mitte 
der Stadt ſich erhebend, und flattliche Wohngebäude umher grups 
pit, machen einen ‚impofanten, unerwarteten Eindruck. Rich 
mit feiner Begleitung wandte ſich rechts oder weſtwaͤrts von der 
Stadt ab zum Garten Khosruabad, der feine Viertelftunde 
füdiih an einem Bergabhange liegt und von außen nur das Ans 
ſehn einer Pappeipflanzung hatte. Wie ſehr ward er durch eine 
herrliche Avenuͤe von Pappelalleen überrafcht, in deren Schatten 
ein ſchoͤnes quadratifches Waflerbaffin mit Springbrunnen Kuͤh⸗ 
lung gab für das unmittelbar dahinter ſich erhebende prächtige 
Gartenpalais.. Es ift dies von den fhönften Dbftparterren mit 





1) &Ebrnb. I. P. 197. ss) Ebend. I. Ap IV. P. 300. 
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vielen fpringenden Brunnen umgeben. Die Pavillons find Hoch, 
Iuftig, ſchoͤn ausgemalt, vergoldet im perfifchen Styl. Der Gars 
ten ſelbſt trefflih angelegt 14 Jahre zuvor vom jegigen Wali 
Aman ullah Khan und feinem Vater, Khosru Khan, zu 
Ehren genannt; in Gänge und Quartiere getheilt, durch Pappel⸗ 
reihen gefchieden, eine Nachahmung des Tſcheher bagh in spa 
ban (f. ob. S. 40), der fhönfte Garten, den Rich in Perfien 
‚ gefehen. 

Der Empfang am Hofe des Wali war ungemein gaſtlich; 
die Sprache der Etiquette war perfifh, obmol man unter fid) 
Zurdifch redete, im OuransDialert. Das ganze Wefen diefes 
Kurdenhofes, der ſchon ganz unter dem Einfluß Perfiens ſteht, 
zeigte fidy fchon ſehr verfchleden von der offenen, unbefangenen, ' 
mehr patriarchalifchen Art, die J. Rich am weftlichern Kurden 
hofe des Wali von Sulimaniyah fo fehr zugefagt hatte, der von 
Perſien ganz unabhängig geblieben und aud von der Obergemalt 
der türkifchen Pafchas in Bagdad nur wenig influencirt war. 
Die hiefigen Hofleute zu Senna waren fo überhöflich wie die 
Perſer, und dabei fo zudringlih bei Tag und bei Macht, daß die 
Etiquette der Mis Rich, welche ihren Gemahl begleitete, nicht 
geftattete, auch nur ein einziges mal einen Spagiergang im Gans 
ten zu unternehmen. 

M. KinneirAh, einer der wenigen Europäer, welche dies 
fen Ort befucht haben, war zur Zeit des General Malcom dort; 
er fand die Lage des in einem tiefen Thale eingefchloflenen Ortes 
ſehr romantifh. Die Stadt zwifhen Obſtgaͤrten, voll Pfirfich », 
Apritofens, Birns, Aepfels und Kirfhbäume, fei in einem blüs 
benden Zuftande, habe 8000 Einwohner, davon etwa 2000 Juden, 
Armenier und Meftorianer, die Handel trieben nach Mefched, Bagı 
dad, Ispahan. Den Wali hielt Kinneir für einen volllommen 
gebildeten Dann, von den liberalften Gefinnungen, refpectirt von 
feinen Nachbarn, geliebt von feinen Unterthanen, in feiner Aus 
dienzballe an der Spige feiner Freunde und Verwandten herrſche 
er weniger ald Iyrann wie als Patriarch, nach einftiger Art ſchot⸗ 
tifcher Häuptlinge. Sein Haus fland damals immer offen für 
Gäfte; des General Malcolins Befuch pries er als eine der wich⸗ 
tigften Begebenheiten in den Annalen von Senna. So meit 
Kinneir's lobpreifende Schilderung des Haͤuptlings. 


»20) M. Kinneir Mem. of Persia p. 142 — 145. 
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Diefe Stadt ift die Eapitale von Ardelan, welche die dft- 
fiche Abtheilung von Kurdiftan begreift, von deren weitlichen 
Abtheilung Eulimaniyah der Mittelpunct ifl. Beide werden von 
dem Volke der Kurden, Karduchen der Alten, bewohnt, und 
die Walis von Sulimaniyah mie von Senna find ihre mächtige 
ften Häuptlinge. Der von Senna zahlt zwar einen Tribut an 
Perſien, ift aber fonft faft ganz unabhängig, hat Gewalt über 
eben und Tod feiner Unterthanen. Cr rühmt fi feines Ges 
ſchlechts als unmittelbarer Nachkomme des berühmten Sultan 
Salaheddin, wie alle Kurden fol; darauf find, auch die dis 
recten Nachkommen des Erzvaters Noah zu fein. 

Die hohe Lage des Landes macht, daß cs im Winter fehr kalt 
wird; im Winter 1810 war alles Wafler zu Eis gefroren und 
das Thermometer, nah Kinneir, bis auf 38° Fahrh. gefunfen, 
Daher bleiben die Hirten mit ihren Heerden nur die Monate 
Juni, Juli, Auguft in den Sommerquartieren und ziehen dann 
fhon in die wärmern Winterftationen der Tiefe, Der Dörfer in 
den engen Thälern des Landes find wenige; fie find gering bewohnt, 
das Sand felten und nur auf das nothdärftigfte mit Weigen 
und Gerfte bebaut, doh auh mit Sefam und Tabad, 
Den Reichthum machen dort die Heerden der Rinder und Pferde 
aus, die von außerordentlicher Race, von großer Schönheit, Schnels 
ligkeit und Ausdauer find. Ihre Wälder, zumal Eichen, liefern 
treffliches Zimmerholz, das auch die Fluͤſſe hinabgeflößt wird, und 
trefflihe Galläpfel, die einen Hauptabfag nad) Indien finden. 

Die Kurden, in diefem Lande niemals unterjocht, fo wenig 
wie zu XRenophons Zeit, find die wilden Karduchen, die fie damals 
waren, geblieben, und feheinen nur in ihren religidfen Meinungen 
gewechfelt zu haben; auch änderten fie darin, daß fie bald Pars 
teigänger der Türken, bald der Perfer waren, oder feiner von beis 
den. Sonft find fie eben fo roh geblieben wie damals, voll Raub 
und Mord, ohne dies für Verbrechen zu halten; dabei ungemein 
tapfer und gaftfrei, mäßig, fehr abgehärtet und ein hohes Alter 
erreichend. Hundertjährige Männer mit jugendlicher Kraft und 
Gebrauch aller Glieder und Sinne find ganz gewöhnlich unter 
ihnen. Krieg und Raub ift ihr Leben, im Reiten und im Ger 
brauch ihrer Waffen find fie Meifter; ihre Tracht iſt wie Ihre 
Sprache von der perfifchen verfchieden. Einen Tribus der Kurs 
den in diefem Lande, welche als die größten und gewandteſten 
Raͤuber gelten follen, nennt Kinneir mit Namen Shefpti. 

Ritter Erdkunde IX. ee 
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Sie follen ſchon als Kinder von ihren Eltern barbarifch geprügelt 
werden, um fie gegen jeden äußern Schmerz, der fie bei ihrem 
Handwerk einmal treffen muß, unempfindlich zu machen; eine 
fpartanifche Erziehung. Gleichwohl find fie bei aller Neigung zue 
- äußern Unabhängigkeit, meint Kinneir, doch die Sclaven ihres 
Aberglaubens an die Wunder ihrer Heiligen. &o hörte er z. B., 
daß auf der Kermanſchah-Route zu Khelafha Khani ein roher 
Haufen Steinblöde als die Behaufung des Pir Ghaib oder 
des unfichtbaren Sanctus gelte, dem man bei Krankheiten Brots 
ſtuͤcke in Butter oder Del getaucht darbringen muͤſſe, um geheilt 
zu werden, was denn auch nie ausbleibe u. a. m. 

Diefe allgemeinern Angaben bei Kinneir werden durch 
J. Rich's Beobachtungen vervollftändigt und berichtigt. 
Die Stadt, eigentlih Sinendrij 15) genannt, und davon 
abgekürzt Sinna oder Senna, ward erft vor 475 Jahren (alfo 
im 9. 1645) von einem Vorfahren des legten Wali erbaut; fie 
ift alfo eine ganz moderne Stadt. Sie hat 4000 bis 5000 Fu: 
milien zu Bewohnern, davon 200 jüdifche, 50 vom chaldäifchs ka; 
tholifchen Ritus, welche vom Patriarchen zu Diarbekir und von 
der Didcefe zu Moful abhängig find. Alle Moslemen find von 
der Shafeis Secte der Sunniten; der Wali ftellt fih nur als 
Shiite, um dem Hofe in Tehran zu gefallen. Er war bei 9. 
Rich's Ankunft in feiner Refidenz eben abwefend; doch wurde 
der Reiſende gaftlih empfangen und ihm eine Wohnung im Pa; 
laſte mit einem Talar oder einer Audienzhalle eingeräumt. Dieſe 
hatte 50 Fuß Länge, 25 Fuß Breite, war offen, ruhte auf Saͤu⸗ 
len, war reich gemalt und vergoldet im perfifhen Styl. Viele 
Drnamente befanden fih darin von Alabafter, der auf dem 
Wege nah Hamadan zu mit vieler Mühe gebrochen fein follte. 
Der Palaft ift fehr reich ausgefhmädt durch den Wali, ber, 
wie viele perfifche Große, von einer wahren Baumuth leiden 
fhaftlich beherrfht ward. Das Schloß ift von einer Leibgarde 
von 100 Avramis oder Füfelieren der Avroman bewacht, welche 
das Privilegium der Schloßwahe haben; ein wildes Volk, in 
grobe Wollröcte gekleidet nach Perſer Art, mit jenen feltfamen 
fpigen Filzkappen mit langherabhängenden Zipfeln, nach Art der 
oben angeführten Steinfenlptur (f. ob, S. 353) 16), Zu dem ev 


°»®) J. Rich Narrat. of Kurd. I. p.199. ° ꝛ«6) f, b, Rich Plate: 
Courdish soldiers of Avyroman * I. p. 202, a 
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meiterten Palaſtbau gehörten auch eine ſchoͤne Mofchee, Baͤder, 

Raramwanferais, ein großer Bazar um den Meidan und vieles 
andere, was außer der Bauwuth und dem Gefchmad des Er⸗ 
bauerd auch feine Tyrannei beurfundete, Die patriarchalifche 
Guͤte, weiche Kinneir pries, ſcheint mit der Zeit wenigftend 
ausgeartet zu fein. 

Der fremde Durchreifende, meint J. Rich, bewundere aller⸗ 
dings die Magnificenz des Wali Aman ullah Khansz aber 
der Einheimifche leide nur zu fehr unter dem Druck feiner Ty⸗ 
rannei. Die hohe Lage feiner Burg giebt einen intereffanten 
Ueberblick über die ganze Stadt, welche durch ihn auch fehr vers 
größert ward. Doc find die meiften Häufer nur Erdhütten, we⸗ 
nige find beffer aufgebaut. Die hohe Lage des Schloffes ift ges 
fund, aber die Bewohner der tieferliegenden Stadt find im Frühe 
fing und Herbft den vorherrfchenden intermittirenden Fiebern 
ausgefegt, welche in dem Jahre 1820 von %. Rich's Befuche 
bei den ſehr karg gewordenen Waflervorräthen um vieles zuges 
nömmen hatten. 

° Der Brite fand den Zuftand des Landes höchft bedauerns⸗ 
weh; überall innere Verwirrung und Empoͤrung, an deren 
Spige der Altefte Sohn des Wali geftanden, der kurz zuvor in 
einer Schlacht gegen den Vater verwundet worden und geftorben 
wor, Die nun erfolgte Ausuͤbung der Nache gegen dellen Partei 
verfegte das ganze Land in Schreden und Trauer. Dr. Cor⸗ 
mit, der im Jahre 1818 aus feiner Station von Maragha 
am Urmia⸗See als Arzt zu dem Wali von Senna 17) berufen 
war, giebt feine vortheilhaftere Nachricht von ihm. Er hielt fich 
zurüdgezogen in feinem Palafte und verließ ihn nur, wenn er an 
dem Hofe zu Tehran als Tributpflichtiger erfcheinen mußte, oder 
wenn er feiner Jagdluſt nachging. Die Krankheit dieſes graus 
fümen Walt, fagt der Arzt, beftand nur in feinem furchtbar quäs 
fenden Mistrauen und in der ewigen Furcht, ermordet oder vers 
öfter zu werden. Seine Zerftreuungen waren Ausfchweifungen 
er Art und Umgang mit den Luzmunies (d. i. Freundins 
nen); Habfucht und Graufamteit bezeichneten jede feiner Hands 
lungen. 

Einft, bemerkt J. Rich, gab ed im Perſer-⸗Reiche 4 Walis, 
d. i. erbliche, aber an den Schah tributaire Prinzen, nämlich die 
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von Georgien, Poriftan, Hawiza und Senna; jener von 
Georgien fei zum ruffifchen Kaufafien übergegangen; der von 
Hawiza ward Mewla oder Sanctus und Syud, d. i. Abkoͤmm 
ling des Propheten, genannt. Kelb Ali Khan, der Mörder ber 
Briten Mr. Grant und Fotheringham, vom Feili: Tribus, ſtammte 
von den ehemaligen Walis von Luriftan (f. ob. ©. 218) ab. Der 
Walivon Senna ift einer von diefen in feiner Würde geblie 
benen, der gegenwärtig, nach J. Rich's Urtheil, ein vollftändige 
Hofmann nach Perfer Art, voll Schlaupeit, Wis, Artigkeit, aber 
fo graufam und habfüchtig ift, daß alles fhon vor feinem Namen 
zittert. Dabei fei er fplendid, reich, ein pfiffiger Handelsmann, 
der fih auf den fchändlichften Gewinn verftehe. Er befaß 50000 
Stuͤck Schafe, die unter verfchicdene feiner Angehörigen zur Hi 
tung vertheilt waren, die weder alt, noch frank werden durften, 
bei deren Zurücerftattung die Ausfage nichts galt, daß welche gu 
ftorben oder vom Wolf gefreffen feien. Der Wali behielt ſich 
felbft das Monopol, der einzige Kaufmann im Sande zu fein, vor 
Zu allen Einkaͤufen, feloft dazu, um fich eine Kapfel zu feinem 
Eertanten fihreinern zu laffen, bedurfte J. Nich jedesmal erft det 
Wali befondere Erlaubniß, um die Thätigkeit eines der Handwerk 
leute in Anfprucdy zu nehmen. Als Beifpiel feines Geldwucdhe 
j. DB. erfuhr Rich, daß er feinem Pelzſchneider 100 Toman 
Münze zahle mit dem Gebote, ihm diefe Summe jährlich mit 
Toman zu verzinfen. Ungeachtet des ihm daraus entftehenden 
Verluftes durfte der Gewerbmann frinen Widerfprucdy dagegen 
wagen. Der Wali war eben auf der Bereifung der Provinzen 
feines Landes abmwefend; die Bewohner von Sakiz boten ihm 
600 Toman, wenn er ihre Stadt vermeiden wollte; feine Ant 
wort war, er werde fommen und 1000 Toman müßten gezahlt 
werden. Mehrere Unterthanen hatten ſich über feine Thranni 
bei dom Schah in Tchran beklagt; diefer ſchickte die Kläger fe 
nem Sohne Mohammed Ali Mirza nach Kermanfhah zur Re 
gulierung der Angelegenheit; diefem kaufte der Wali feine Gew 
ner für 2000 Toman ab, erhielt fie ausgeliefert, ließ ihnen Die 
Augen ausftechen und fchickte fie ale Gefangene nah Senna 
Dieſe characteriftifchen Züge reichen hin, den dermaligen Zw 
fand diefes einft von Kinneir gepriefenen patriarchaliſchen Res 
gimentes näher zu würdigen. Auch von feiner Geſchlechtsabſtam⸗ 
mung fiheine %. Rich feine hohe Meinung erbalten zu haben. 
Seine Familie, faat er, heiße Mamooi, Mamui; feit 700 Jab- 
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rin folle die Herefchaft in ihrer Gewalt fein, fle felbft aber von 
det Guran-, d. i. der Bauern⸗Caſte, ffammen und deshalb ohne 
Anfehn fein. Ardelan fei feinesiwegs, wie man bisher ans 
nahm, die Bezeichnung des Landes oder Territoriums, fondern der 
Name eines der Borfahten der Dramooi gemefen. Deshalb nann⸗ 
te fi dieſe Walis von Senna Ardelan 8), wie die von 
Sulimaniyah den Namen Mirimiran von Baban führen; 
aber jener habe keinen Anhang unter frinem Volke; bei einer 
Berbrängung von feinem Throne werde kein einziger feiner Unter, 
thanen ſich für ihn fchlagen; dahingegen fei diefer umringt von 
einem zablreihen Anhange feines Gefchlechtes und von treu ers 
ebenen Dafallen, die für ihn bis auf den Tod kämpfen würden. 
Bei einer Revuͤe der Haustruppen des Wali, welche dem Briten 
wehren angeftellt wurde, zeigte fi, daß das europäifche milis 
taitiiche Crercitium auch ſchon His in diefe innerften Zagrosthäler 
vergedrungen war. Dreihundert Dann Serbazes, d. i. res 
gulaire Truppen, waren feit einem Jahre nach Art der Garde 
des Prinzen Abbas Mirza zu Tabriz durch einen ruffifchen Erers 
cietmeiſter, den diefer gefendet hatte, dreflirt worden, nach englis 
hen Commando, wie es bei den Truppen des Kronprinzen in 
Gebrauch gefommen. Die Uniform der Serbazes beftand nur in 
weißen Pantalons, der perfiihen Kappe und guten Musfeten, 
bie ihnen über Indien zugeführt waren. 

Das Territorium von Senna befteht aus 7 Balluks 
(Balleien, d. i. Provinzen)19): 1) Juanru im Auferftien Süd 
weſſen, ein Bergland, der Wohnfig der Yafs Kurden; 315 
Elunden (18 Farf.) fern von Senna, wo ſtets ein Sohn des 
Bali Gomverneur if. 2) Avroman, ebenfalls in W.S. W. 
nor 21 Stunden (12 Farf.) fern von der Capitale, das wilde 
Bergland. 3) Merivan im Well. 4) Banna im Mordweft. 
Sakiz im Nord auf der Route nach Tabriz. 6) Isfend— 
abad gegen Oft auf der Route nach Hamadan und 7) Haffans 
abad im Eentro mit der Eapitale Senna, Jedes diefer Bals 
ins if in 4 bis 5 Mahalls oder Kleinere Diftriete, Quartiere, 
getheilt, Die regierende Familie von Avroman und Banna bes 
ſaß feit langen Zeiten ihre Gouvernements erblid; fie feheis 
nen früber independent von Senna gewefen, fih nur als Vaſal⸗ 
len unterworfen zu haben, bei denen etwa die Beſtaͤtigung der 





1) J. Rich a.'a. ©. I, p. 214. 10) ebend. p. 217. 
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jedesmaligen Wahl des Individuums aus derfelben Familie dem 
Wali vorbehalten bleibt. In den andern Balluks, in denen ale 
Angefiedelten vom Stamme der Guran genannt werden, fept 
der Wali ſelbſt die Statthalter ein. 

Außer diefen Provinzen, davon die drei zuerft genannien 
nebft Haflanabad zum obern Stromgebiete des Garro oder Schit⸗ 
war gehören, ftehen noch unter des Wali Jurisdiction viele 
Wanderffiämme der Kurden), welche ale Zweige ber 
Scheith Jsmaecli, der Merdemeh, der Kelbore mb 
Jafr Kurden angefehen werden und ihre Wohnfige wechſein 
Jene Anfäffigen, die Guran, find die Bauern im Gebiete von 
Senna, die aber von den Wanderſtaͤmmen als feiges Bolt wer 
achtet werden, fo daß der Name Guran ehrlos ift; fie ſcheinen 
nah %. Rich die Aboriginer?!) des Landes zu fein, melde 
von den friegerifchen Tribus der Berge befiegt wurden. | 

Von den Jafs Kurden, deſſen Chef Kai Khosru Bes 
J. Rich in der Mähe des Zeribar⸗Sees in feinem Sommerlager 
auf der Grenze von Sulimaniyah und dem Senna : Territorium 
gaftlih empfing (f. ob. &.428), konnte der Brite als Augenzeuge 
einige Mittheilungen machen. Er traf fie damals, Mitte Aur 
guft, in jener Gegend überall in Bewegung ?:), weil feml 
dem Aufbruch in ihre Winterftationen nach Scyerezur Gefchäfliet 
waren. Es zeigten ſich hoͤchſt malerifche Züge, die ihn an aͤhnlich 
der Kifchwan » Kurden, die er in Klein Afien gefehen, erinnerten, 
mit mwandernden Zelten, Bagage aller Art, Laftochfen, Here 
und Familien. Das Volk von fehr ſchoͤnem Schlage; die Fraum 
teugen blaues Obergewand, weite Beinkleider, kleine Kappen auf 
dem nie verfchleierten Kopf über ihrem lodigen Haar; um die 
Schulter geworfen den blau und weiß quarirten Tfcharothie 
oder Mantel gleich einem Plaid der Hochſchotten; die Vornehuiet 
denfelben von gelbs und rothfeidnem Zuge. Die Männer mil 
feft um den Leib gegürtetem Gemwande, mit geflochtener Fahr 
bekleidung und der Kegelmüge, ftets bewaffnet mit Schwert um 
leichter Tartfche, auch mit Piftolen, und der Meiter nie hie 
Lanze. immer von dieſen plünderfüchtigen Zügen umgeben, war 
jede Nacht die Kifhakjis Cd. hd. Nachtwache, was Kid 
für ein türkifches Wort hält, das hier im Gebrauch) nothwentig 


»20) J. Rich a. a. ©. I. p. 216. 21) ebend. p. 80, 151. 
. ebend. p. 1805 f. e. Abbildung à man of the Jaf. Tribe Plate 
d p. 112, 
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Zu dieſen Jafs hatten fih auch Zelte der Shellali, der Kels 
bore und einiger anderen Tribus gefellt, die mit ihnen von den 
höhern Alpen herabtamen und alle dem Wali von Senna für 
diefe Eommerweiden ihren Tribut zu zahlen haben. Diefe Jafs, 
denen Rich am 19. Auguft begegnete, zahlten 400 Toman und 
dazu ein Gefchent an Pferden und Schafen. 

Die Jafs bewohnen das höchfte Gebirgsland =) auf der 
Grenze zwifchen Senna und Sulimaninah und gehören beiden 
Gebieten an; fie bewohnen auch den waldreihen Balluk von 
Juanru im Suͤdweſt von Senna. Sie gehören zu Achten Wan⸗ 
vers Tribus; Rich erfuhr, daß ed von ihnen zwölf verfchies 
dene Zweige (Tirehs genannt) gebe). Dennoch gehörten 
za. den wahren Jafs nicht mehr als 600 Familien; aber unter 
die Protection diefes mächtigen, felbitändigen, friegerifhen und 
raubſuͤchtigen Tribus hatten ſich Abtheilungen von allen andern 
Tribus von Loriftan und perfifh Kurdeftan begeben, wodurch 
deſen Stärfe auf mehr als 1000 Familien geftisgen war. Die 
Jah haben zu ihrer eignen Bertheidigung 1000 Mann Fußbvolk 
und 300 Mann Reiter; für den Wali konnten fie nicht fo viel 
Mannfhaft fielen; fie zahlten ihm nur einen Tribut von 20 
Beutel, zuweilen auch weniger; die andern Tribus zahlen vers 
Mltnißmäßig weit mehr, da fie nicht fo mächtig find. Von ihnen 
zahlt Ric) die Sheikh Ismaeli zu 500 Familien, die Kel⸗ 
hore zu 200, die Mendini (oder Merdemeh) zu 300 Far 
milien, und noch ein Dugend anderer mit eignen Namen, aber 
foßt alle geringer an Zahl, auf, viele nur von 100, 60 oder 40 
Familien. Unter diefen find keine von den Jafs eigentlich abhäns 
dig, obwol viele einzelne ihrer Familien fi) unter ihren Schuß 
begeben, und durch viele Vertriebene der andern Tribus der 
Stamm der Jafs zu immer größerer Macht heranwächft. Ueber⸗ 
haupt fcheinen alle jene genannten Tribus nur zerfprengte Theile 
anderer zu fein, die hier keineswegs vollftändig beifammen woh—⸗ 
ven, fondern ihre verwandten Glieder auch in Loriſtan, Kermans 
ſchah und anderwärts haben; denn es find auch Zur, Feili und 
andere darunter genannt. Zu einer Haren Vorftellung diefer Vers 
hältniffe Eonnte ſelbſt J. Rich bei der oft vwerfchiedenen Auss 
fage 5) der Kurden über ihre Genealogien nicht gelangen. 


— 
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Die Kurden vom Jaf-Stamme, fagt J. Rich, wurden 
von den andern Kurden feldft für fehr barbariſch gehalten. Iht 
Dialect iſt fehr verfchieden von dem der Sulimaniyah, Kurden, 
Sie find leicht von jenen zu unterfcheiden, ſehr wohlgeftaltet, 
tapfer, roh. Diejenigen, welche zum Aufgebote des Wali von 
Sulimaniyah gehören, müffen weit zahlreicher als jene in Senna 
fein, da fie 2000 Mann Heiterei und 4000 Mann Fußvolk zu 
deſſen Kriegszuͤgen in das Feld ftellen. Sie follen die beften 
Truppen in der Kurden s Armee fein. 

Unter ihren Großen find die altperfifchen 9%) und ſaſſanidi⸗ 
fhen Namen, wie Parviz, Khosru, Bahram, Kobad, 
Perizad (Parisatis) und andere, welche an die antiken Zeiten 
ihrer Vorfahren erinnern, noch fehr im Gebrauch, wie auch der 
fhon oben angeführte Name ihres Beys im Sommerlager zeigte, 
Zur feltfamen Ilnterhaltung 27) hatte er in feinem Zeltlager einige 
Mullahs, die ihm perfifche Sefänge vortrugen, auch ein paar im 
difche Fakirs, und ein epileptifches, verräcdktes, wild in den Bergen 
lebendes Weib, das ganz nackt einherging. Die indifchen Fa— 
fire fcheinen großen Einfluß bei den Yafs Kurden gefunden zu 
haben. Einer Ihrer Dervifche aus Delhi, der an 12000 Schüler 
bei Arabern und Türken zählen follte, und Sheikh Khaled 
genannt ward, hatte alle Eurdifchen Prinzen zu feinen Schülern 
gewonnen. Er ward vom Yafs Tribus als Sanctus fo hoch 
verehrt, dag man ihn dafelbft nur „Hazrel i Mevletna,” 
d. i. den geliebten Heiligen, nennen hörte), Die Erbfchaft des 
Beys geht nicht auf feinen Sohn, fondern auf den Bruder oder 
Dheim des Verftorbenen über. 

Die Zelte, in welchen Rich die Jaf in ihrem Sommerlager 
der Haji Ahmed s Berge am Zeribar-See befuchte, heißen fie 
Kheil, oder vielmehr die Zeltbewohner ſelbſt, daher auch ein 
ganzer Tribus von ihnen Kheileki genannt wird. Den Herbft 
zerftreuen ſich diefelben Jaf über den ganzen Diftrict von Schehs 
rezur, und den Winter, fagt Rich, leben fie zu Schirwaney 
(mol das Thal des Schirwan Fluffes?) am Diyalah. 

She Gebieter, Kai Khosru Bey, hat das Recht über Per 
ben und Tod feines Tribus; es ſteht ihm fein Wezier zur Seite, 
doch kann er ohne die Berathung der Aclteften vom Tribus nice 


rs.) 1. Rich a. a. D. 1. p.163.  *") ebend. p. 190. *") ebend. 
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feicht etwas zur Ausführung bringen. JR eine Summe als Tri⸗ 
but zu erheben, ſo verſammelt er die Haͤuptlinge der Tirehs 
C. h. Zweige) und vertheilt unter dieſe die Contribution gleich⸗ 
mäßig. 


So weit gehen die Kenntniffe, melde 3. Rich als Augens 
zeuge von den nördlichen Waſſerſcheidegrenzen des obern Schir⸗ 
mangebietes uͤber Land und Leute einzufammeln Gelegenheit fand; 
über den fihdlicher gelegenen Theil diefes felben Gebietes gegen 
die Kermanſchah ⸗ Seite und den Zug des Tat i Boftan und Bis 
ſutun blieb er ganz ununterrichtet, Doch hörte er noch gelegents 

& ein paar andere Daten, die in daflelbe Local gehören. B 
Er mußte, daß in Bagdad, wo das Holz fehr theuer ift und 
Zimmerholz ganz fehle, Holzhaͤndler darauf fpeculirten, die reichen 

ungen jenes hohen Kurdeftan auszjubeuten. Sie ließen m 
den Grenzbergen, welhe Senna von Sulimaniyah ſchei— 
ven, fehr vieles Holz fchlagen, und zwar in den Diftricten Ju⸗ 
anzu und Delli Havar?®), ein Thal in den Bergen von 
Haltabji. Diefen legtern Namen führt die nächte Stadt an 
Sefem Walddiſtricte, deilen Reichthum in Tſchinar, d. i. 
de orientalen Platane beſteht, die ein ſehr feines Holz von 
damascirten Korn haben fol. Hallabji liegt im Suͤdoſt der 
Stadt Sulimaniyah; in ihe ward der Lohn an die Holzhader 
des Walddiſtrictes ausgezahlt. Diefes Volk des Walddiſtrictes 
ſell im hoͤchſten Grade der Barbarei leben und dem Wali 
von Senna nur dem Namen nach tributair fein; fie find aber 
in ihrer Waldfefte eigentlich ganz frei und unabhängig. Bei 
ihrer großen Armuth werden fie nicht beſucht; fie follen fih Son 
wilden Obſt und andern Baumfrächten nähren. Die Weiher 
haben bei ihnen fehr viel Macht; bei Fehde und Streit ftelfen 
fie den Frieden her. Sie find ungemein jähzornig, wild und hie 
Weiber von fehr freier Sitte. Sollten jene hundert kriegerifchen 
Amazonen, welhe Atropates, der medifche Satrap, dem 
Alesander auf die Alpenweiden des Hippobotos zuflihrte (Arrian. 
de exped. Alex. VII. 13, f. 06. &.359) etwa vom Schlage dies 
fe Kurdinnen des Walddiſtrictes von Hallabji gewefen fein, der 
unmittelbar in S. W. von Senna auf der Nordſeite des Schir 
wan⸗Ufers, nicht fehe fern von Darnah’s Ruinen, liegen kann? 
Nah einer Ausſage Omar Aga's ſoll der Diſtrict von Hal⸗ 
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lebji 29, der noch auf keiner Karte eingezeichnet iſt, zwifchen Ku⸗ 
lambar (d. i. in Schehrezur), Juanru, Warmama und Zehav 
(ohab) eingegrenzt liegen. 

Im Welten diefes Walddiftrictes Hallebji ift eö wol, dag 
der obengenannte Tajrud von Nord nah Sid, nahe am Ze 
ribars See entfpringend, grade ſuͤdwaͤrts durch die Hochplaine 
von Schehrezur zum Schirman fich zwifchen Gundar und 
Semiram eingießt. 

Diefe Landfchaft, erfuhr Rich in Sulimaniyah, follte wes 
gen ihrer Antiquitäten der merfwürdigfte Theil von 
Kurdeftan !) fein; leider gelang ihm fein Lieblingeproject 
nicht, diefelbe von Sulimaniyah aus zu befuchen. Dahin füds 
wärts vom Zeribars See zogen die Jafs Tribus auf die Süpfeite 
der dortigen Hochgebirgsfette in ihre Winterftation. Syn derfelben 
Sandfchaft, fagte man, gebe es einige Dörfer 3?), die blos von 
Afghanen bewohnt fein. Sie follen. mit der Ermordung 
Azad Khans in das Land gekommen, ſich da niedergelaflen und 
ihre Sprache beibehalten haben. Sie find fehr arm, werden als 
Angefiedelte zu dem verachteten Bauernflande, den Guran, ges 
rechnet. Auh Afſchar⸗Familien (f. Welt; Afien Iran. Welt 
Bd. VI. Abth.1. ©.401), d. i. Iliyat von türkifcher Zunge, find 
aus Schah Nadirs Zeiten dort angefiedelt und können heute noch 
nicht volltommen kurdiſch fprechen. 

In Sulimaniyah hörte J. Rich, es dehne fich die Pros 
vinz Schehrezur?®), Sharazur nad kurdifcher Ausfprache, 
Schaͤhhr efful nach Niebuhr 9), aus bis in die Nähe der Berge 
von Avromanz die Hauptftadt am Fuße von Avroman gelegen 
heiße Khulambar (Ghulambar der Türfen); doc müßten 
fid) ihre Bewohner im Sommer auf die fühlere Station nad) 
Khoajall zurädzichen, das jedod) nur 2 Stunden davon ent⸗ 
fernt in einem Ihale der Avromans Berge liege. Bon Khur 
lambar follten gegen Weft nach Hallebji nur 2 Stunden, und 
diefes von Juanru nur durch den Diyalah getrennt fein, der hier 
Sirwan (Shirwan nah Rawlinſons Schreibart) heiße. 
Don Bani Khilan oder der Paflage des Diyalah aber fei «6 
'gefchieden durch die Linie oder den Bergzug, welcher die Weſt⸗ 





°30) J, Rich a. a. ©. I. p.272. ꝛ1) ebend. p.270, 304. 
22) ebend. p. 107. 3°) ebend. p.113 Not. und daf. Appendix V. 
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grenze der Sulimaniyah⸗Ebene bilde, In einem erfundeten Rou⸗ 
tier von Schehrezur?) nah Banikhilan wird die Entfers 
nung beider Drte auf eine Heine Tagereife, 63 Stunden, anges 
geben ; der Weg gebe erft durch die Ebene von Schehrezur, dann 
aber vor Banithilan über einen Berg; jenfeit, bei Banikhilan, 
nehme der Diyalah mehrere Fluͤſſe aus Kurdeftan in fi auf. 
Der Diyalah feheide auch Anroman. von Shahu, obwol die 
Asromans Berge ſelbſt für einen Theil des eigentlihen Shahu 
(d i. Bagross Gcbirges) gelten. Bon Sulimaniyah rechnete 
man 30 Stunden Weges nah Arbet, dem Grenzorte der Pros 
sinn Schehrezur, und von da 8 Stunden zur Hauptftadt 
Kulambar, mit der auch die Provinz ein Ende habe, In 
Arbet wurden für den Wali von Sulimaniyah fehr viele Back 
feine ausgegraben, auch Münzen, Metallfachen, worunter auch 
das Fragınent von einer Kanone war. Auf den dortigen Bad 
fieinen befanden fich keine Infchriften wie auf babylonifchen. 
Das ganze Gebiet von Schehrezur foll voll alterthämlicher Denk 
male fein, zumal voll Tepe's und Aquäducte (Kerifes), davon noch) 
vice brauchbar find. An vielen Orten werden Todtenurnen 
ausgegraben. In Arbet, wo ein fehr großer Schutthiigel, ein 
Tepe (Zope), follen die meiften Antiquitäten ſich in der Mähe der 
dortigen Stade finden. Diefe Stelle meinte J. Rich fiir die 
alte Stadt Schehrezur halten zu muͤſſen; alle Kurden dagegen 
behaupteten, ed habe nie eine Stadt diefes Namens gegeben, nur 
der Diftriet habe denfelben geführt. Diefer Diftrict ift aber ges 
genwaͤrtig unter verfchiedene Herrfchaften vertheilt, unter Senna, 
Sulimaniyap, die Jaf's u. a. m. 

Bei J. Rich's fortgefegten Nachforfchungen in Sulimanis 
sah über die Lage des alten Schehrezur?‘), war cd die Meis 
nung des Wali, daß es zu Kiz Kalaffi nahe Biftanzur ges 
legen fei, in der Provinz Schehresur. Dort feien noch weitläufs 
tige Ruinen oder vielmehr Mefte von Kiz Kalaffı, das 2 Stunden 
von Arbet, 5 Stunden von Sulimaniyah und eben fo weit von 
ben Ruinen entfernt liege, bei welchen die Ausgrabungen der 
Steine für den Wali gefchehen. Die Einwohner fagten, Kiz Kas 
laſſi fei von Jskender (Alerander) für eine indifche Prinzeffin, 
die erfrankte, erbaut worden, um hier beflere Luft zu athmen. 


— — 
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Dazu ſei Schehrezurs. Hochebene auserwählt: worden. ‚Yafin 
Tepe und Gabra Kalaa (das große Caſtell) heißen noch ans 
dere Ruinen in diefem Gebiete; auch wird noch ein Ort Dez⸗ 
farra mit demfelben genannt. Das. ganze Hochland von 
Schehrezur, ja diefes ganze Gebiet Kurdeftand, bemerkt J. Ric, 
fei überhaupt voll Trämmerrefte, wenn fie auch architectoniſch 
nicht eben fehr ausgezeichnet feien. 

Näher gegen Sulimaniyah hin wird, nur 14 Stunden fern 
von diefer Stadt, eine Stelle Hazard Mird genannt, wo bie 
alten Feueranbeter (der Saffanidenzeit, aus welcher offenbar 
die meiften der hiefigen Ruinen datiren) fehr lange den erftien 
Ueberfällen der mohammedanifchen Eroberer des Landes tapfern 
Widerftand geleiftet haben ſollen. Diefe Feueranbeter nennen die 
beutigen Kurden Majoufean (Magier?); bier feien blutige 
Schlachten gewefen. In .der ganzen Reihe der dortigen Berg 
hoͤhen finde man von Zeit zu Zeit Spuren alter Verſchanzungen. 

Ker Porter,’ welcher bei feinem fruͤhern Befuche (1819) 
in Sulimaniyah das benachbarte Hochgebirge gegen Suͤdoſt mit 
dem Namen Scharizul%?) belegen hörte, und erfuhr, daß der 
Meubau Sulimanivyahs erft feit einigen 30 Jahren duch 
den Pafcha Suleiman, als. neue Kefidenz, aus den Ruinen einer 
ältern Eapitale ftattgefunden, bielt, nad) Kinneirs Vorgange?), 
diefe Ichtere für das frühere Shehrezur, und identificirte das ans 
tife Siazuros mit dem heutigen Sulimaniyah. Beide find aber 
ganz verfchieden, und nah J. Mich offenbar das alte. Shehrezut 
viel weiter ſuͤdwaͤrts im fchon oben angegebenen Gebiete Tche— 
men Sangeru der Kurden oder des Tajrud der Perſer zu 
fuhen. Abulfeda nennt im XIV. Jahrh. den Ort Shahros 
zur39), eine Heine Stadt auf felfigem, rauhen, doch nicht uns 
fruchtbaren Boden; er fei von Zur, dem Sohne Dhahaks (30 
hat?), erbaut, daher Schahrozur, d. h. im perfifhen „Stadt 
des Zur,” genannt. Edrifi*) nennt es in dem wilden Ge— 
birgslande und Ebn Haufal*) ebenfalls ſchon im X. Jahrh. 
Bon ihr bis Dinawer fein 4 Tagemärfche und eben fo viele 
von da nah Holwan. Der Name geht aber noch um einige 





#37) Ker Porter II. p. 448. s*) M. Kinneir geogr. mem. of 
« Persia p. 299. »») Abulfeda b. Reiske in Büſching M. V. 
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Itan⸗Plateau; Shirwan, Shehrejur, Siazuros. 445 


Jahrhunderte in eine frühere Vorzeit, in das VII. Jahrhundert, 
jurüd, mo er zum erften male in dem flegreichen dritten perfis 
fhen Feldzuge des Kaifer Heraclius (reg. 610 bis 642 n. Chr. 
G.) genannt wird, als diefer den Saflaniden König Khosru 
Parviz im Yahre 627 am Tigris und Diyalah befiegt und aus 
feinem Prachtſchloſſe Da ftagerd am untern Diyalah ſchimpf⸗ 
fi verjagt und geftärzt hatte. Mit reicher Beute beladen nimmt 
dad aiferliche Kriegsheer von da den Ruͤckmarſch, wie das Chro- 
vicon Paschale und Theophanes mit. Umftändlichkeit bes 
rihten, über Siarfura (Iıupoovewv bei Chron. Pasch.) %2), 
oder Siazur (Iıulovo bei Eedrenus, eig Tov Iuulovgov bei 
Theophanes). Won da wollte er noch vor dem Schneefall, der 
bald darauf vom 24ften Februar bie zum often März ununter 
brochen anhielt, den Zarasberg (Tö ögog Tod. Zugu, offen 
bar der Zagros) überfteigen und über den Eleinen Zab (wol 
deffen obere Dnellbäche über Banna hinaus auf der großen 
Hauptroute), um die Stadt Ganzaca am Urmia⸗See zu erreichen, 
von diefer aber über Armenien heimzukehren. Aus jener legten, 
ſchon verfintenden Periode der Saffaniden:Zeit werden alfe aller 
dings Nuinen, wie von Deftagerd, fo auch von Schehrezur, 
in denen fhon D’Anpille und Gibbon mit Recht die Iden— 
tität mit jenem Siazur der Byjantiner anerfannten, wol herr 
fammen, fo wie ihre Zerftörung durh Heraclius und feine 
Byzantiner, Georgier und andere, mit denen er das Perferland, 
wie die Hiftorifer fagen, dur Feuer und Schwert zerftörte. Bon 
den Arabern ſcheint fpäterhin dafelbft wenig wieder aufgebaut wors 
den zu fein. Ebn Haufal*) nennt, wie fchon gefagt, Shah— 
tazar als eine kleine Stadt, die von Kurden befegt worden 
ſei, wie das benachbarte Iraki; zu feiner Zeit war dort Fein Prinz, 
kin Statthalter, der darin die Oberherrfchaft gehabt hätte. Alfo 
im X. Jahrhundert feheint diefe Gebirgsgegend erft von den 
Kurdenffämmen eingenommen zu fein; denn die meiften 
altern Einwohner, fagt derfelbe Autor, welhe Schismatiker mas 





#3) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae. 8. Vol. I. p. 730 
ete.; Cedrenus histor. comp. ib. T. I. p. 734; Theophanis chro- 
nographia ed. Venetiis fol. 1729. p.213 ed. Paris. p- 268. 

+) D’Anville L’Euphrate et le Tigre, memoire. Paris. 177}. 4. 

p.107; Gibbon Geſch. des Verfalls ze. Ueberf. 1806. Leipz. Th. XII. 
Rap. 46. p 164. #*) Abul Kasem Mohammed b, Uylenbrocke 
deser. Irac. p. 7. 
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ren, wanderten aus, als jene Kurden Überhand nahmen, und 
nur diejenigen, welchen dazu der Muth fehlte und welche die Hei⸗ 
mat über alles liebten, blieben zuräf. Zafaria Kazmwini®) 
im XIII. Jahrhundert nennt mit dem Namen Shahrazur 
daſelbſt einen großen Landftrich, der von Kurden bewohnt fei, 
an 60000 Familien, nad) der Angabe des Meſſaor ihn Mohalhal. 
Dizdanl?) nenne man ihre Hauptftadt, die mit fehr hohen 
Mauern umgeben fei, fo breit, daß Pferde darauf umhergehen 
tonnten. Der Landesfürft verweigerte damals dem Sultan den 
Gehorfam. Man febe ihn, erzählt Zakaria, zumellen auf dem 
hohen Thurme der Stadtmauer uͤber dem Thore figen, von wo 
ein fehe weiter Blick fi) über das Land ausbreite. Das ents 
‚blößte Schwert, das er in feiner Rechten halte, werde von ihm 
alsbald, fo wie er einen Trupp Deiter in der Ferne erblide, ges 
fhrwungen. Dies fei dad Zeichen, die Heerden und die Pflug 
ochfen in die Stadt zu treiben, die verſchanzt und unerfteigbar 
und durch Davids und Salomos Gebete fchußfeft ſei. Man 
fage, aus diefer Stadt folle Saulus, der König von Israel, ſtam⸗ 
men, von deflen Gefchlechte der Landesfürft herzufommen fi 
rühme. Die Bewohner der Stadt leiden nur felten an triefens 
den Augen oder den Blattern. Ein Berg, Zelm, babe feinen 
Namen von der ſchwarzen Beere, welche ald Arznei gegen vene⸗ 
rifche Uebel diene; auch wachſe auf demfelben Berge eine eigne 
Art Rebe, Wada genannt, welche ein Jahr ums andere Traus 
ben trage, dazwifchen aber wieder eine verfchiedene Frucht. Die 
Scorpione von Shahrazur follen hinfichtlic ihrer tödtenden 
Sigenfchaften noch die von Mifibis übertreffen. Abulfeda’s Oris⸗ 
beftimmung von Shahrazur ift, nad) Uylenbrod’s Ausgabe #), 
36° 35° N. Br. und 70° 20° Longit. Die Einwohner feien hart 
und ungerecht; fie hätten viel Baummollfpinnereien. Perſiſche 
Autoren #7) fagen, in Zur, d. i. Shehrezur, follte Dulkar— 
nein oder Iskender, d. i. Alerander M., geftorben fein. Bon 
neuern Neifenden it uns nur %. B. Tavernier *) befannt, 
der im J. 1644 auf feiner Reife von Moful nah Hamadan 
am 5ten Tagemarfche von den Ruinen Ninive's über mehrere 


#*&) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock descr. Irac. p. 55. 
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Orte, deren merkwürdige Ruinen et wenigſtens andeutet (wahr: 
ſcheinlich Kasr Schiein, Holwan u. A.), durh Kurdeftan 
über hohe Bergpäfle nach Cherazoul vordringt, wo er einige 
Rofttage hält auf dem damaligen Grenzgebiete des türkifchen und 
perfifchen Reiches unter Schah Abbas. Er fagt, die Stadt fei 
ſelſſam, ganz anders gebaut als andere Städte; nämlich eine 
viertel Lieue lang an einer ganz fleilen Felswand als Troglos 
dylenſtadt emporgebaut. Zu den Wohnungen fünne man nur 
auf Felstreppen von 15 bis 20 Stufen gelangen; fie würden 
durch Felsthuͤren gefchloffen, die fih in Walzen drehten. Leber 
den Wohnungen, die wie Felsnifchen ausfahen, hatte man Höhs 
ken für Viehftälle eingerichtet, um in dieſe Heerden zur Zeit der 
Sefahe zu flüchten. Auch führt er fehr ſtarke mineralifche 
Quellen dafelbft an, die aus dem Altun Su oder Golds 
foß(?) famen, der zum Tigris feinen Lauf nehme. Bon da weis 
kenah Hamadan zu paffirte er Moräfte mit vieler Ebene und 
Hhöne Eihenwälder. Rennell hat nach diefen Daten und ans 
dem Rontierd die Lage von Shehrezur approrimativ beftimme 
anf 35° 30° N.Br., was der Wahrheit wol ziemlich nahe fommt, 
und auf 45° 4° DR. v. Gr. #9), was aber um einen ganzen Laͤn⸗ 
dengrad nach Dften gerückt werden muß, nach Rawlinſons Map. 
Verfolgen wir nun weftwärts von Tajrud und der Lands 
haft Shehrezur noch die wenigen befannt gewordenen Spus 
mn dortiger geographifcher Daten über jene obern Zuflüffe zum 
Schirwan oder Diyalah, fo treffen wir zunächft auf den ſchon 
oben erwähnten Zalm, einen Zufluß zum Tajrud, der in Sers 
chinar entfpringt, ein Name, welcher an die Tſchinar— 
Wälder oder die Platanen erinnert, welche das Hauptgehölz 
ausmachen, das im Hallabji» Diftricte der Avroman, im Suͤdoſt 
der Stadt Sulimaniyah, ausgebeutet wird. Sertfhinar heißt 
‚übßer dem Fluß auch die Provinz 9), nah Omar Aga’s Auss 
fage, in welcher Sulimaniyah erbaut ift, doch liegt diefe 
Stadt nicht in deſſen Stromthale, fondern außerhalb deffelben 
wiſchen ihm und dem des Tengufcht, der zum Zab fließt, auf 
der Grenzſcheide. Wir werden, da fie mit ihrem ganzen Ters 
riterium mehr dem Heinen Zab zugewendet ift, erft bei deſſen 
Spfteme im türkifchen Kurdeftan von ihr zu reden haben. Der 
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Sertſchinar⸗Fluß Li), der. wol kein anderer als der obere 
Zalm fein mag, ſprudelt, ſagt J. Rich, der ihn am 7. Mai 
von den Gudran-⸗Ketten herab durchſetzen mußte, um Suli— 
maniyah von da im kurzem Tagemarfche zu erreichen, aus 5% 
Quellen zugleich, die über Steine riefelnd einen fchönen 
Bad) bilden, der in feinen Ihälern gute Reisfelder nährt. Sein 
Waffer war Eigenthum des Yunus Bey; das durch denfelben 
bewäfferte Land hatte einen Werth von 50000 Piafter; es war 
ein Gefchent des Paſcha oder Wali. Außer Reis ward hier 
auch Sefam, Baummolle und Tabad gebaut. Auf einem 
“ Hügel, wo zwei Bäume über den Fluß fid) beugen, fagte man, fei 
eine große Schlacht vorgefallen. Der Fluß war voll Fifche, hatte 
treffliche Forellen, Waſſerkreſſe wucherte in feinem Bette. Zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Kleinen Seitenbache, dem Tſchaktſchak, 
erquickie ſich das Auge des britiſchen Reiſenden nach ſo langem 
Aufenthalte in den ſchwuͤlen meſopotaniſchen Ebenen an dem 
erſten Anblick der grünen Bellote (Quercus bellote ?), die doch 
an die vaterländifche Ciche in der Heimat erinnerte, wenn fie 
‚auch nicht diefelde Schönheit im Wuchfe zeigte. Die Blätter, 
waren weniger eingefügt, weicher, dunfelgrüner als die der englis 
ſchen Eiche; doc war ihr Wuchs nicht zwergig. Einft follen 
größere Eichenwälder hier geftanden haben, die aber ald Zimmer 
Holz zum Aufbau der neuen Stadt Sulimaniyah gedient haben, 
die nur 4 Stunden Weges von bier gegen Dften entfernt liegt. 
Die Avroman:Berge, welde J. Rich von hier aus gegen Suͤdoſt 
erblickte, waren am 7. Mai noch ſchnee bededt. 

Ker Porter’s Bericht >), der am 12. Dezember, nur 
zwei Jahr vor J. Rich, diefelbe Gegend paflirte, fagt, es breche 
der Sertfhinar (Sirchinar) aus dem Fuße eines hohen, runs 
den, grünen Berges hervor, der Ali heiße, weil der Kaliph dies 
ſes Namens dort fein Zelt aufgefchlagen haben folle. Nur zivei 
Bäume feien hier ſichtbar; fie follen aus den Sußtapfen feines 
Pferdes emporgefchoflen fein, und die Quelle aus dem Loch, wo 
feine Lanze in der Erde geftedt hatte. Am 21. October, als J. 
Kich den Sertſchinar, der aud) das Gebiet des Tajrud durchs 
zicht, auf dem Ruͤckwege*) von Sulimaniyah durchfegte, hatte 
fein Bett eine Breite über 100 Schritt; er felbft war aber nur 
ein Bad), an deſſen Ufer das Dorf Eliaſch lag. 








»s1) J, Rich I. p. 64— 68. s2) Ker Porter II. p. 47. 
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Nur eine Stunde von da welter im Weft fließt ein anderer 
Bing, jener fhon oben angegebene Saogirmah oder Says 
garmam, den Rich nicht benannt, aber auf feiner Karte bei 
Kelespe (Kerespe oder Teperefch) ald gegen Sud fließend 
verzeichnet hat, ein Drt, der feinen Namen von einem tünftlichen 
großen Tepe (Teperefch, d. i. Schwarzberg) 5%) erhielt, der vielen 
andern in jenen Gegenden gleicht, und von J. Rich mit diefen 
für einftige Königsftationen, vielleicht fhon aus Kerres 
und Darius Zeiten, den Fortfchritt der Heeresmärfche bezeichnend, 
angefehen wird. Der Gebrauch, ſolche Hügelftationen aufjumers 
fen, hat ſich auch bis in die neuern Zeiten, bis auf die Feldzuͤge 
Shah Nadirs erhalten. Hier waren am 24. October die Bauern 
mit der Baummollenernte befchäftigst.. Die Senkung der 
anliegenden moraftigen Ebene, fagt Rich, gehe zum 
Diyalah(alfo fhadWwärtS), dann zur Bazian⸗-Plaine, und diefe 
Meigung werde in ihrer Mitte von einer niedern Sanpdfteinfette, 
Km Kara Dag, durchzogen. Eben diefe Senfung aus der 
Moraftniederung ift es, welche jenen Saogirmah, füdmärts, 
wie Ker Porter fagt, dem Pul i Zohab, d. i. richtiger dem 
Dipalah » Hauptfirome, unterhalb Semiram zufendet. Mag der 
Name, wie fi) aus dem Folgenden meiter unten ergeben wird. 
(denn Seghirmeh, d. I. Leiter, climax, heißt ein dortiger Bergs 
paß nach Rich), auch irrig fein, an dem Daſein des Fluffes ſelbſt 
haben wir Eeine Urfache zu zweifeln. 

Der fortgefegßte Weg gegen Wert führte J. Rich an demfels 
ben Tage über den breiten Taslujiberg zum Dorfe Derghezin, 
unter einem kleinen Bergzuge gelegen, der vom Derbent, einem 
Grenzpaffe, zwifchen Perfien und dem türkifchen Staate nad) 
Kurdeftan heraufführt, wo auch die perfifhe Sprachgrenze 
iſt. Denn ſchon in Derghezin hatten die dortigen türkifchen 
Bauern die türkifche Sprache beibehalten. Der folgende Tages 
marfch geht ſchon zu diefem Pag, welcher durch die gemundes 
nen Steinfchichten eines Ziweiges des Kara Dag⸗Gebirgs 
hindurchführt, und mit Kleinen Verfehanzungen, wie mit in große 
Steine gefaßten Brunnen verfehen ift. 

Diefen Kara Dag erblidte J. Rich auf feinem Wege vom 
Derbent⸗Paſſe bis Sertfchinar und fagte von Ihm auf dem Hins 
wege (6. Mai): der Theil von Kurdeftan 55) zwifchen der Bazian⸗ 
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(DerbentsPaß gegen Nordoft) und Kara Dag-Bergfette (Derbents 
Paß im Süpdoft) im Welt und der Gudrun Kette im Df (an 
der Duelle des Sertfehinar) fei in mehrere Ihäler getheilt,. die 
faft von ©.D. gegen N. W. (alfo gängenthäler in der 
Normalrichtung des allgemeinen Bergparallels) ziehen. Alle ens 
den mit einem gemeinfamen Ausgang am Derbent-Paß. 
Eie feien nur von geringern, untergeordneten Bergen gebildet, die 
vom Normalzuge abhängig find. So das Thal von Derghes 
zin mit der Bazians Kette in W.; dann das Thal von ©us 
limaniyah, durd) einen geringern Bergzug von jenem geſchie⸗ 
den. Das Derghezin-Thal hat durch niedrigere Ketten wieder 
Unterabtheilungen; bei Sulimaniyah tritt wieder eine andere 
Bergkette hervor, welche mit der Gudrun Kette das Thal diefer 
Stadt einfchließt. Die BaziansBerge (am Derbent⸗Paß) 
werden je weiter nad) Süden je höher; die Berge des Kara 
Dag fcheinen noch höher zu fein. Der Divalahs Fluß begrenzt 
fie, wo das Territorium des Pafcha von Zehai (d. i. Zohab) 
beginnt, alſo im Süden. Die Sulimaniyah⸗-Ebene wird 
gegen Suͤden durch die hoben, ſchneebedeckten KoromansGebirge 
begrenzt. 

Auf dem Ruͤckwege wiederum am Derbent; Pag angefoms 
men (23. DOctob.), giebt Rich in einer Note folgenden Zufag zur 
Kenntniß deffelben Gebirgeftrihs: der Kara Dag 86) ziehe zum 
Derbent i Bazian und von da eine Strede gerade aus, gleich) 
einer Mauer, etwas weftmärts, und bilde den Hügel von Tſcher⸗ 
mala, dann noch weiter im Weft die Berge von Khalfhalan. 
Diefer Kara Dag nimmt ab an Höhe vom Seghirmeh 
(wol identifch mit dem Gebirge am Saogirmahs Fluß bei Ker 
Porter), welcher fehr hoch ift und uͤber alle andern Gipfel empors 
ragt. Tſchermala und Khalkhalan find dagegen unbedeutende, nur 
erdige Höhen mit fehr zerriffenen Seiten. Bald endet mit ihnen 
diefee Bergzug gänzlih; Aghjalar ift ein Diftrict jenfeit (d. i. 
im Weſt) von Tſchermala und ftößt an den Keuy Sanjaks 
Fluß (d. i. Zab); dazu gehören 10 Dörfer. Nehmen wir zu dies 
fer Stelle noch die Gebirgsuberficht, welche J. Rich auf 
der Höhe des künftlichen Bergkegels zu Tſchemtſchemal *7), 
eine Tagereife im Suͤdweſt des Derbent-Paffes, der am Außer 
fen Nordweſtpuncte der Flußzuläufe zum Schirwan oder 
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obern Diyalah liegt, gewann, fo haben wir vollftändig die Ans 
ſicht, welche diefer genaue Beobachter vom ganzen nordweſt⸗ 
lichen und nördlichen Gebirgskranze des obern Diyas 
lad: Stromgebietes auf feiner Sulimaniyah Reife gemwins 
nen konnte (vergl. unten beim Stromgebiet des Heinen Zab). 
Vom Bipfel des Tſchemtſchemal-Kegels, der, an 100 
Fuß hoch, faft nur aus Scherben und Heften von Terra ; Cottas 
befteht, breitet fih eine fehr ſchoͤne Ausſicht Uber diefen Theil 
Kurdeftansg aus, von Keuy Sanjaf (im Zab; Gebiete) im 
Nordweſt gegen Sudoft bis zum hohen Seghirmeh. Mords 
oftwärts des Tſchemtſchemal (verfhieden von dem obigen 
S. 376) ſenkt fich feine eigne Abdahung fanft zum vorüberflies 
henden gleihnamigen Wafler, das feinen Fuß befpültz; weiter 
gegen Nordoſt fteigt die Fläche wieder fanft, aber in viele Tobel 
jerriffen, empor zur nadten, fteilabftärzenden Kette der Bazians 
Berge, in welchen vor diefem Orte zunaͤchſt der ſchon oben 
genannte Derbent⸗Paß, weiter in Südoft, dem Schirmans 
flaffe alfo genäherter, -aber der Seghirmeh⸗Paß liegt. Im 
Norden des Derbentpaffes hebt ſich gegen Oſten noch über dem⸗ 
felden die höhere Bergfette empor, in welder der Pir Omar 
Gudrun, ein nadter Hochgipfel, der höchfte der ganzen Ges 
gend, emporragt, der einen Gletſcher haben foll und ganz Kurs 
deffan mit unerfchöpflihen Maſſen von Eis und Schnee verfieht, 
die Rich auch in feinen Seitenfpalten noch im Monat Mai ers 
blickte. Im Morden deflelden Derbent-Paffes wenden fich, wie 
gefagt, aber auch gegen Wet die Berge als die Khalthalans 
Ketten gegen Aghjalar hin, welche das Paſchalik Keuy Sans 
jat oder Koi Sandjat von der Suͤdſeite ber begrenzen. Suͤd⸗ 
wärts des Derbents Palfes feßt diefelbe Kette gegen Sud und 
Dft gewendet fort. Hier wird außer jenen beiden noch ein drit 
tee Paß genannt, der fie durchfegt und noch zwifchen beiden lies 
gen muß, der Derbent i Bafterra. Bon ihm füdoftwärts 
heißt nun die Fortfeßung, fagt Y. Rich, derfelben Kette Karas 
Dag, ein bewaldetes Gebirg, wo jener dritte Eingang aus 
der Plaine Affyriens nach Kurdeftan den Namen Seghirmeh 
(das heiße fo viel ald Leiter, wie der Elimar in Perfis) erhält, 
eine Route, die direct Über den Ruͤcken des Gebirge führt, aber 
deshalb auch für Höchft beſchwerlich gilt und für inpracticabel für 
ein Kriegsheer. Diefer Kara Dag wird im Oft vom mittlern- 


Laufe des Diyalas Stromes begrenzt. 
52 


# 


452 Weſt⸗Aſien. U. Abthellung. IV. Abſchnitt. $. 21. 


Diefe drei Päffe, ald Eingänge in Kurdeftan aus 
dem Euphratlande, find durch die legten Attacken der Tuͤrken⸗ 
heere von Bagdad gegen Perſer wichtige Pofitionen geworden, 
Alle drei wurden durch Abdurrahman, Paſcha von Sus 
limaniyah in Kurbdeftan (Water Mahmud Pafchas, den %. Rich 
im %. 1820 befuchte), ſtark verfchanzt, ald‘er darauf bedacht war, 
fein Pafchalit Kurdeftan von dem zu Bagdad unabhängig zu 
machen. Da er aber durch den Pafcha Kutfhut Suliman von 
Bagdad am Derbent i Bazian eine Schlacht verlor, fo wurden 
alle feine angelegten Verſchanzungen wieder zerftört. 

Im Süden des Derbent oder Pafles von Bafterra, bis 
zu welchem auf jener Weftfeite das obere Quell⸗Land des Diyas 
lah Stromes reicht, ſah J. Rich eine andere Kette aus dem 
Weften unter dem Namen Zengheneh⸗Berge gegen den Often 
an die Ketten des Kara Dag fih anfchließen. ie fcheinen 
den Lebergang zum mittlern Berglande deflelben Stromgebietes 
nach der Seite des Zab⸗Syſtemes zu bilden. Sie find anfangs 
lich weit niedriger, wenden fich aber mehr füdwärts, als wollten 
fie eine Parallel, Kette mit dem Kara Dag bilden. Dann fleis 
gen fie aber plöglich eben fo hocdy auf, wie die Gipfel des Karas 
Dag, und weiter in Oſt noch zu einem ſehr hohen Gipfel, der 
im Diſtrict Dilleo liegt. Dicht davor, Im Welt diefer Höhen, 
welche das Ende der Zenghenehs Berge bilden (deren Schichten 
gegen Oſt abfallen, wie die der Hamrins Berge), befinden fich 
nur geringe Höhen, wo Ibrahim Khanji und Ghilli an 
der türkifchen Grenze liegen. 

Noch weiter im W. reihen fich diefen, dem Ifchemtfchemal ſuͤd⸗ 
lich, die Berge von Kifri und Tuzkhurmatti an, und diefen 
nordweftwärts die Kara HaffansBerge gegen Kerkuk und 
Altun Kupri am mittleren Heinen Zab. Der Weg von Kerkuk 
zum Derbenti Bazian paffirt diefe Berge auf der fogenannzs 
ten Shifhah Khan⸗Route. 

Wir glauben hiermit vollftändig die Nachrichten des juͤngſten 
und faft einzigen Augenzeugen in diefem Gebirgslande des obern 
DiyalahsLaufes nach deſſen leider durch feinen zu frühzeitigen 
Tod zerftreut gebliebenen Notizen feines Reifetagebuches mit Hülfe 
feiner Kartenftizzen geographifch fo im Naturzufammenhange ges 
ordnet zu haben, als es in einem fonft noch völlig Terra in- 
cognita gebliebenen Yande möglich fein mag. Wir fügen zur Ber 
volltändigung nur noch feinen Bericht von der Heberfteigung des 
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Derbent k Bazian hinzu, meil diefer Cingangspaß zu 
Kurdeſtan eben zwifchen dem Diyalahs und Zab ⸗Sy⸗ 
fteme in der Mitte liegt und, zu keinem von beiden gehörig, 
gleich bier zur Characteriftik diefer Maturerfcheinungen mit hinzus. 
gezogen werden kann, gegen die Weftfeite hin, auf dem noch weit’ 
unbefannter gebliebenen Zab⸗Gebiete, aber noch weit weniger geos 
graphifhe Anknuͤpfungspuncte finden würde, 

Vom Tſchemtſchemal, dem Schuttfegel 958), welcher, wie 
gefagt, dem Südfuße des Paſſes vorliegt, erblickt man keine Doͤr⸗ 
fer mit dem Auge, obgleich deren vorhanden find, meil fie alle 
in den Einfchnitten der Fleinen Flußthäler, wol nicht ohne Abs, 
fit, verſteckt liegen; aber fhon am Anfang Mai waren ihre 
Bewohner außerhalb derfelben in vielen Eleinen Zeltlagern durch 
das ganze Land mit ihren Heerden zu deren Weide und Huͤtung 
zerſtreut. Erft die Erntezeit fammelt fie wieder in die Mähe ihrer 
Dörfer, deren Felder hier ſchon nicht wie im Tieflande durch Ca⸗ 
nalifation und Bewäflerung befruchtet werden, fondern deren Ges 
deihen fie von dem Negenniederfchlage ſelbſt abhängig fein laffen, 
eine Art der Agricultur, welche man dort, im Gegenfab des 
Bewäfferungsfpyfiemes, mit einem arabifchen Ausdrucke 
„Dem zu bezeichnen pflegt. Die Nacht auf dem Tfchemtfches 
mal war am 4. Mai im Gegenſatz des ſchwuͤlen Tigrislandes, 
aus dem man heraufftieg, noch fehr frifch. Um 5 Uhr am Mors 
gen, nur = 7° 56° Reaum. (499 Fahrh.); um 2 Uhr Mittags 
= 20° 89’ R. (799 Fahrh. N am Abend 10 Uhr = 12° R. 
(59° Fahrh.). 

Am Morgen des 5ten Mai war ein fehr flarfer Thau 
gefallen, der erfte erquickende Thau, fagt der Nefident des ſchwuͤ⸗ 
len Bagdad, den er feit vielem Jahren wieder zum erfien male 
gefehen. Bei Sonenaufgang erhob fich, licht glänzend in weiter 
Ferne des Mordens (M. 10° D.), die hohe Kette des Kandil 
Dag, zu welcher die KRewandizs, Akko⸗, Sitenehs und 
SaufsBulatsBerge gehören; fie ift die wahre gegen Nord; 
weft fortftreichende Merlängerung des großen Zagros, der: 
Grenzfette zwifchen Perſia und dem tuͤrkiſchen Reiche; 
fie Hegrenzt die Stromgebiete ded großen und Eleinen Zab nord⸗ 
wärts gegen den Van⸗ und Urmia⸗See (f. unten beim Stroms 
foftem des Zab). Sie war noch bis zu ihrer ſcheinbaren Baſis mit. 


»s®) 3. Rich I. p. 56; — 
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Schneelagern uͤberdeckt; indeß ihre Gipfel ſcharf und zerriſſen 
emporſtarrten. Die bequeme Straße fuͤhrte gegen Nordoſt in 3 
Stunden Weges zum Fuße des Derbent-Paſſes, welcher 
von jenen dreien der bequemſte fein fol, Die Erde bis dahin 
beftand in großer Tiefe aus einem rothen Scharlahboden mit 
vielen Niffen (wol Mergelfchichten ?); vor dem Fuße des MPaſſes 
hatten fi) Suͤmpfe aufgeftauet, daneben fand ein Kleiner Khan, 
zur Seite quadratifcher Ruinen, mit Plattformen, gewölbten Cel⸗ 
len, Brunnen und andern Anlagen, die gan; fo manchen ber 
faffanidifchen im Tieflande glihen, wie zu Kasr Schirin und 
andern Orten. 

Der Derbent, d. I. der Pag, gleicht einer Kette oder 
Mauer, die ein Thal zufchließt und nur eine ſchmale Deffnung 
zum Durchgang geftattet, der in Kurdeftan einführt. Das Geftein 
befteht aus dünnen Schichten (wovon? darüber giebt Ainsworth 
Auskunft, f. weiter unten), die gegen Welt geneigt find. Eine 
Gebirgsmwache fordert hier den Zoll ein; von jeder Ladung 12 
Paras. Hier fol Abdurrabman Pafha zu feiner Zeit 
Mauer und Thor angebracht haben, um fein Land, nach Art alt 
gerfifcher Satrapen, zu verfchließen. Mur durch Verrath ber 
Kurden wurde er zum Ruͤckzuge gezwimgen, und der Paſcha von 
Bagdad Eonnte fo bis Sulimaniyah vordringen (im J. 1803). 

Bald erweitert fid) der Engpaß im Thale durch die Bazianı 
Berge; links bleiben ein paar faflanidifche Ruinen zur Seite lie— 
gen: Sheitan » Bazar (Teufelsmarft) und Ghenra 
Kalaa. Im weitern Ihale liege das Dorf Dergbezin. Mar 
eine Niertelftunde im Nordoſt fah man von das einen Schutt 
hügel, Sopara, ganz dem von Tſchemtſchemal gleih. m 
Mordoft erblickte man auch hier den fchnechohen Gudrunberz, 
auf welchen viel Rothwild fein fol; auh Ziegen, Bären, 
Leoparden und Panther nannte man. Das genannte Dorf 
im Thalpaſſe wird von einem Türkonftamme bewohnt; fie hasten 
einige Weinberge, ihre Felder waren mit Reis, Baum, 
wolle, Sefam und Tabad bebaut. 

Am 6ten Mai wandte fih der Weg nach Satimani: 
yah mehr gegen Dft durch einen fihlammigen Boden und das 
Teufelsthat im Süden des Dorfes Lazian vorüber, das deitte 
halb Stunden weiter gegen M.W. ſiegen bleibt. Dann wird dad 
Dorf Bazian erreicht, von welchem diefer ganze Diftrict ober 
Halb des Gebirgspaſſes feinen Namen erhält. Im weiten Thale 
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war noch Fein Korn zur Reife gediehen. Die Kurden Dörfer, 
welche von hier an durch die fhöne Ebene nach Sulimaniyah hin 
gelegen find, beftehen aus bloßen Erdhütten und find ärmlicher 
Art. Die Ebene ift maldleer, aber reich begrafet, und dehnt fich 
über Kerespeh bis zu dem fogenannten Saogirmah (wol Se 
ghirmeh) aus, deffen Umgebungen wir ſchon aus obigem kennen. 


Anmerkung. SIfolirte Itinerarien von Ker Porter über 
den Derbent:Paß, von W. Heude über den Seghirmeh—⸗ 
Paß unKRoutiers durch Schehrezur von I. Rich. 


Außer J. Rich's Route 1820 iſt derſelbe Gebirgspaß von Bagdad 
über den Derbent i Bazian nad) Sulimaniyah auch von Ker Por⸗ 
ter im Dec, 1818 uͤberſtiegen worden; ein Jahr früher aber der mehr 
öftlihe Weg über den befchwerlihen Seghirmeh-Paß (Climax) von 
dem Lieutenant Will. Heude im März 1817 nach Sulimaniyah, und 
von ba nah Keuy Sanjak (Koi Sandjak bei Ainsworth). Da dieſe 
beiden, außer jenem bedächtigern Reifenden, obwol fie hier nue fehr flüche 
tig das Land und ohne in der Sprachforſchung wie jener eingeweiht zu 
fein, durchzogen, bie einzigen bier redenden Augenzeugen find, fo fügen 
wir für künftigen Fortfchritt der Entdedung doch auch ihre Eurzen Bes 
richte zur WVergleichung des oben Gefagten bei, und befchliefen, um bier 
alles Material vollftändig auch für Kartographie bed obern Diyalah⸗ 
Laufes beifammen überfehen zu koͤnnen, mit ben ifolirt flehenden Routens 
angaben, welche 3. Rich unter dem Artikel „Itineräre von Shehs 
tezur“ in Sulimaniyah zu fammeln und zu prüfen Gelegenheit fand. 


1. Ker Porter's Ucberfleigung bed Derbent i Bazian nad _ 
Sulimaniyah (Dee. 1818) **0). 


Bon Bagdad ging der Weg direct norbiwärts über Tauk und Ker⸗ 
kuk, alfo etwas meftlicher als 3. Rich's Weg, und von ba an in ziel 
Zagemärfchen fortwährend über niebere Sandfteinketten oſtwaͤrts zur Ges 
birgökette bed Derbent=:Paffes, bie bier von N. nad ©. (mol ge 
gen S.O.) ihr Streichen hat. Der Rüdblil gegen Süd, gegen das fo 
eben verlaffene Ziefland, gab die Anficht, als hätte man ftatt der auffteis 
genden Stufen nur eine wellige Fläche durchzogen. Gegen Norbweft häufs 
ten fi Berge auf Berge, in Farbe und Geftalt ganz denen der Schwes 
filregion um Kerkuk gleich; der ganze Landſtrich, Tſchuan (Choo-an) 
genannt, ift von hochrothen Erblagern gebildet, von vielen Erdriffen durch⸗ 
sogen, bie Thäler find jedoch fleißig angebaut durch die Bewohner von 
etwa Hundert zahlreichen Dörfern, bie hier umher zerftreut find. 





*0) Ker Porter 11. p. 445 — 448. 
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’ Nach 44 Stunden Weges erreichte Ker Porter bie Grenzſteint 

des Paſchaliks von Bagdad; bis bahin war fein Weg N.70°D. geweſen; 
nun aber wandte ſich die Direction ganz gegen &.70°D., und in einer 
Stunde war fhon die Pforte Kurdeftans oder Wefl-Derbent 
(Derbent i Bazian bei Rich, der weftlichfle der 3 Päffe) erreicht. @s 
ift eine Felsöffnung nur von ber geringen Breite von 50 Schritt, ein 
Thor in ber Kette, die von N. nad ©. (S. O.) ſtreicht. Die Felsſtir⸗ 
nen zu beiden Seiten ftürzen ftufenweis ab, wo ſich noch Reſte einer 
ſtarken, fie einft verbindenden Mauer zeigen, welche durch eiferne Shore 
gefhloffen war. Ker Porter hält ihn für den Weg, ben einſt He 
raclius ausfchließlih nur nady dem alten Giazuros, der einfligen Sapitals 
Weſt⸗Kurdeſtans, habe nehmen können. Auch fei das Feld dieſes Eins 
gangspoftens zu allen Zeiten mit Blut getränkt. Noch fah man bie Batı 
terie, welche kaum ein Jahrzehend zuvor von den Kurben gegen bie Us 
berrumpelung des Paſcha von Bagdad fruchtlos errichtet geweſen, deſſen 
tapfre Georgier die dortigen Steilmände erflctterten. 

Aus der engen Pforte trat man bald in ein erweitertes Thal, vell 
Meiden und Heerben, rechts blieb das Dorf Durgazin (Dergbezin 
bei Rich), dann La zian links, und nur eine Stunde im Rordoſt die 
Stadt Gazian (Bazian bei Rich). Bor dem Reifenden, im ber Ride 
tung R.70°D., ſcheinbar nicht fehr fern, zeigte ſich der prachtvolle hohe 
Perasmirgubry (Pir Omar Gubrun bei Ri). Der Fluß Kon« 
labore (etwa Khulambar?) bemwäffert dad Thal der induftridfen Ber 
wohner. Nach brittehalb Stunden Weges, am Dorfe Vyſe vorüber, bes 
ginnt neues Anfteigen der Berghöhen gegen Oſt. Ein enger, fleiler Bis 
zadpfad führt empor nad) Ala=y, einem Dorfe auf großer Berghoͤhe, 
wo nad einem Marfche von 9 Stunden Weges das Nachtlager genom⸗ 
men ward. 

Den 12. Dec. flieg man noch höher und eben fo fteil und auf fleis 
nigen Wegen empor, wie am vorhergehenden Zage, zum Gipfel des Bers 
ges, von bem ein fanftes, Tiebliches Thal ſich gegen Süboft berabzicht. 
Gegen Oft begrenzte e3 der thurmhohe Shar i zul-Berg (ein Theil 
des Bagros ober ber AoromansBerge, an beren Sübatfall Schehresur 
wirklich Liegt; daher wol uneigentlich biefe Benennung, die Rich audy nick 
anführt). Diefer Strich Kurbeftans ift überall zwifchen Felſen und Ber 
gen eingeflemmt. Die Kette des Kara Dag fihneidet es vom Sübmell 
ab,. der Shar i zul oder auch nur Zur genannt ſchließt es im Ofls 
in. einiger Entfernung von beffen Öftlicher Bafis liegt eine große Stabt 
gleiches Namens (mol nur die Ruinen Scherezurs gemeint?) und vor 
ihren Mauern fließt ber Saggarmaw⸗-Fluß, ber in ben Pul i Zohab 
fällt. Da diefe legtere Nachricht bei Ker Porter nur aus Hoͤrenſagen 
geſchoͤpft ift, fo fcheint er Hier ben Tajrud, welcher Schehrezur zum Schir⸗ 
wan burchzieht, mit dem Saggarmaw, ber uns fonft nur durch Heube’s 
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Beridhte genannt wird, verwechſelt zw haben. Weiter Hin ging es auf 
dem befannten Wege über ben Sertſchinar nad) Sulimaniyah. 


2. Lieutenant Will. Heude’s Ueberfteigung bes Seghir— 
meh⸗Paſſes von Kifri gegen Rorboft nah Sulimaniyah. 
(März 1817) „). | 


Diefer Weg ift der birectefle von Bagdad nad Sulimaniyah, 
welcher burch die Mitte des Gebirgslandes im mittlern und obern Stroms 
gebiete des Diyalah, aber an ber Weftfeite von beffen Hauptſtrome, 
jcdoch demfelben weit genäherter ald der vorige, hinburchfegt. Er ift da⸗ 
bee der kuͤrzeſte; von Kifri an in 5 flarken Tagritten bis Sulimas 
niyah zurückgelegt, dafür aber deſto befehwerlicher; für große Karawa⸗ 
nn und Kriegäheere impracticabel, deshalb weniger befannt und nur von 
dem beitifchen Offizier im indifchen Dienft auf feiner Rüdreife nach Eus 
Topa genommen, weil er einen Tatar auf deſſen Eilmaͤrſchen, den naͤch⸗ 
fen Weg nach Gonftantinopel gehend, begleiten konnte. 

Erfier Tagemarfch (5. März). Auf befanntern Wegen in 3 
Tagen von Bagbab nach Kifri gelangt, begann von ba an das Auf⸗ 
Reigen gegen Rorboft (in einem Durchbruch der Kifri- Kette nach 
B. Kinsworth) *?) durch unbekannte Wege, fagt Heude, wo alle Karten 
ker von Angaben fich zeigten. Das Land ift über ben vordern Hügels 
Ietten wellig, ohne Dörfer, ohne Anbau. Nach den erfien 4 Stunden bes 
Marfches von Kifri wurde ein Kurdenlager erreicht, hochgelegen und 
kalt, Die Kurden, in braune Jacken gebleidet, mit ledernem Gurt um den 
ib, Männer wie Weiber, die nur durch den verſchiedenen Kopfpug zu 
unterfheiden find, waren ein Räubervolt, in deren Mitte das Nachtquars 
tier genommen werben mußte. 

weiter Zagemarfd (6. März). Es ging über felfige, öde 
Berge, über hohes Land bis 11 Uhr, wo ein Arm bed Fluffes Arba (? 
ob ein rechter, d. i. weftlicher Zufluß zum mittlern Diyalah oder viel⸗ 
mehr nah I. Rich's *?) Erkundigung der Fluß, welder ihm Akſu 
genannt ward, ber zu Dillo entfpringe, an Ibrahim Khangi fübs 
wärts vorüberftrömend fich unterhalb Tuzkhurmati zum Abhem ers 
Giße) durchritten werben mußte; dann 8 Stunden fern zum Nachtlager 
im Dorfe Ibrahim Kangi (Ibrahim Khangi bei 3. Ric **), 
der über diefe Gegend die befondere Nachricht von einer Höhle nad) Hoͤ— 
renfagen mittheilt). Im dem Berge zwifchen dem Kara Dag und Ibra⸗ 
him Khangi, erzählte man, fei zu Dillo (Ali Dellu, wo bie Quelle 





’«) V. Heude Voyage up the Persian Gnlf and a Journey over- 
land from India to England. Lond. 1819. 4. p. 193 — 200. 

u W. Ainsworth. Research, P- 238. °.) J. Rich L pP» 26. 

°) ebenb. P- 33, 122, J 
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des Khurmatifluffee bei Rich) ber Eingang au tiner Höhe, enge, aber - 
doch geräumig genug zum durchgehen, ber ſich aber bald vielfach ver⸗ 
zeige und leicht zur Verirrung führe, Einige diefer Gänge follen Eel- 
Ien haben, bie einft Wohnungen gemwefen. Bor kurzem follte cine Anzahl 
von 50 Neugierigen darin umbergezogen und babei ein ganzer Krug mit 
Naphtha aufgebrannt worden fein, ohne daß fie das Ende ber labyrins 
£hifchen Gänge erreiche hätten. Die Kurden nennen biefen Ort Iians 
ben Jian (die Stadt des Prinzen der Dſchin oder ber Genen). 
Der Berg Dillo eben dafelbft enthalte Naphtha, Schwefel, 
Alaun, Salz und ein gelbes Sauerwaffer, 

Dritter Zagemarfd (7. März). Bon Ibrahim Khangl, 
das nad Rich 9 Stunden ***) von Tuzkhurmati im Weft entfernt fein 
fol, geht es 7 Stunden, immer gegen Norboft, über fehr hohe Fels⸗ 
berge, ohne ein Dorf zu paffirenz doch bemerkte W. Heude zu beiden 
Seiten des Weges Gräber und Höhlen; aber zur nähern Beobach⸗ 
tung kam es nicht, da Kurdenräuber die Straße ſehr unſicher machten 
und ihre Attafen mit Gewalt zurüdgeworfen werben mußten. Erft am 
Nachmittage, nach einem Ritt von 11 Stunden, wurde ein elendes Dorf 
Kithan errreiht, wo aber kaum das Nothduͤrftigſte durch die Gewalt 
der Peitfchenhiebe des Zataren zu erhalten war. 

Vierter Zagemarfch (8. März). Schon waren fehr bedeutende 
Höhen Über dem Tieflande erreicht; auf ihrem Rüden ward ed num lich- 
licher als zuvor; noch höher thürmten ſich Bergmaffen empor, bie man 
früher für Wolkenzuͤge hielt, die nun aber in der Nähe ſich als Schnee⸗ 
Betten entfchleierten; ein wilder Anblid. Geit dem Ausmarſche war 
es biß Hierher immer bergauf gegangen, und doch ſchien bie noch zu 
überwindende Höhe (des Zagros) faft unüberfteiglih. Bisher war das 
Land eine Art Wüfte gewefen, ohne Bach, ohne Dorf, ohne Baumz num 
ward es reichlich bewäffert, fehien gut bevälfert zu fein. Höher auf aber 
war noch Alles winterlih, mit Schnee bedeckt, bis fi) auf der Gipfels 
Höhe des Weges 3 Baftionen, eine Barriere und eine Mauerwand unter: 
fheiden ließen. Auch dieſe Höhe, eine wahrhaft alpine, voll Größe 
und Majeftät, war noch überthürmt von Gipfeln; bie Reiter durchſetzten 
den Paß, der noch mit Schnee bebedit war, und fliegen dann ben gleich 
furchtbaren Weg, ohne zu raften, wieder hinab, bis fie zur Hälfte des 
Abftieges gelommen waren. Erft als der Fuß felbft erreicht war, verlor 
der Pfad feine fchredende Steilheitz es ging durch einen engen Felöfpalt, 
in dem ein Strom (ob Saogirmah?) entlang in größter Wildniß 
floß, der oft durchiegt werben mußte bei einer Wafferticfe, welche nicht 
felten den Sattel erreichte. Erft am Abend warb nad; 9 flündigem Ritt 
Halt gemacht bei dem Eleinen Dorfe Dollan. Dieſen furchtbaren Ges 





> J. Rich 1. pP» 33. 
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birgspaß Hörte W. Heusde bei den dortigen Einwohnern Saogirmah 

nennen. Es ift öffenbar der Seghirmah bei Rich, db. i. Climax; der 

öfttichfte Paß über den Kara Dag und Dollan mag wol ibentifch mit 
effen Dilleo oder Dillo fein. 

Fünfter Tagemarſch (9. März). Bon Dollan ging es meiftens 
theils bergab durch weidenteiche, bewachsne Shäler und durch eine große 
4 bis 5 Stunden breite, an 12 bis 14 Stunden lange Hochebene, welche 
von einem Fluſſe berväffert wird, der auch Sulimaniyah (wol der Sars 
sfchinar, iociter abwärts Tajrud?) durchzieht. Diefe Stadt wurde 
am Ende diefes fünften Zagemarfches erreicht. Der nicht minder bes 
ſchwerliche Marſch von da nordwärts nah Keuy Sanjak ober Kot 
Sandja wird und weiter unten durch die Mitte des Gebieted des obern 
Bab = Fluffes führen. 


3. SItinerare in Schehrezur, zu Sulimaniyah eingefams 
melt von 3. Rich 18%.und von ihm geprüft **). 


1) Bon Sulimaniyah nah Khulambar, ber Capitale 
von Schehrezur (12 Stunden). : 

Nah Arber find 4 Stunden; hier find große Ruinen; bie Rui— 
nen Kiz Kalaafi liegen zwifchen Girezeh und Arbet. Destanzur 
und Yatin Tepeh find mahe dabei. Bon Arbet nad) Girezeh = 4, 
nah Haffar — 2, nah Khulambar — 2 Stunden. Diefe Iehtere 
Stadt liegt dicht am Berge Azmir oder Giozeh. Der Khulambar-Fluß 
vereint fi mit dem Zanjeru (Tajrud), und beide fallen zum Diyalah. 

2) Bon Sulimaniyah mad Banakhilan (12 St.). Nach 
Derbent Fakhera = 5 St., über den Zanjerus nad) Gura Kalau 
— 46t., wo Ruinen; nad) Banakhilan = 3 St. (f. ob. ©. 416), 

3) Bon Halebji nach Banakhilan = 5 St. durch ein Thal oder 
eine Paßenge Derbent i Khan. Bon Halebji nach Derbent i Falhera = 6 
oder 7 Stunden. 

4) Bon Banakhilan gehen 2 Routen aus zum Divalah, 

Die eine durch Dizziairefh, Khani Tſchapal nach Zengabad, entlang 
den Ufern des Diyalah. 

Die andere nad) Zehav (Bohab), nämlic nach Hershel = 1 St, 
nach Hurum = 2, nad) Gerfalaa = 4, nad) Zehav = 3; in 
Summa 10 Stunden. — 
5) Bon Sulimaniyah nad Kermanſchah find drei Rou⸗ 

tenz die untere die weſtlichſte, die mittlere, bie obere ober die 
äfttichftes alte drei führen dutch den Shahu (Zagros) oder denjeni- 

em Theil des Zagros Gebirges, welcher das Pafchalit Karatſcholan 
en tuͤrtiſch Kurdeſtan (d. i. Sulimaniyah) vom perſiſchen Kurdeſtan 
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ſcheidet. Außer biefen breiten tft noch ein vierter, birecter, Elırzefter, 
bequemfter Weg, ber immer durch Defilden zwifchen Bergen hinführt, 
unter dem Namen ber Shamian-Route, burch Kizzelji nach Saou⸗ 
lawa, nämlich durch das Thal des Kleinen Garran- Fluffes zum Dis 
yalah, bekannt, deſſen fchon oben Erwähnung gefchahe (f. ob. ©. 390)° 
Miederholte Erkunbigungen ?**) gaben über ihn folgende Diftanzen: Bon 
Ahmed Kulwan, das im Kizzelji- Diftrict Tiegt, nah Saoulama 
—,6 Stunden, im Territorium von Senna immer im Thale hin; dann 
nad Pelingan = 5 Gt. im Thale und = 10 St. nach Kermanfchah, 
in Summa 21 Stunden, eine Straße, welche von ben Kurden am lieb⸗ 
fen zu ihren Wanderungen mit Familien und Heerden erwählt wirb. 

‚ Ron ben drei andern Routen erkundete I. Rich aus urn Bes 
zichten folgende Daten: 

1) Die untere Route geht über Behav (Zohab); wahrſchein⸗ 
Kid) alfo wol über Banakhilan (12 Stunden) und von dba nach So⸗ 
hab (10 Stunden), in Summa 22 Stunden bis Zohab, und bann bie 
große Königäftraße entlang gegen Oft über Kerend nad) Kermanſchah. 
Doch biegt von biefer befanntern Hauptroute noch eine Nebenroute ab, 
von Zohab nach Desteh Mordeh durch Bizmirava (ein Yailak ober 
Sommerftation von Bohab) im Shahu, und dann über Rezhau und 
Tauk (wol Tak i Boſtan) nah Kermanſchah immer durch den Shahu. 

2) Die mittlere Route führt durch Hallebjiz dieſes liegt 
nahe einem Gebirgszmeige des Shahu und iſt von Juanru durch ben 
Diyalah (wol Shirwan?) getrennt, der zwifchen den Hallebji= und 
Zuanru-Bergen fließt. Ueber biefen Fluß führt hier eine Seilbräde 
von Klippe zu Klippe nah Juanru. 

Bon Hallebji find nad) Khana Sur = 7 bid 8 Stundens nad 
Defchtehur — 3 bis 4 St.5 nad) Deſhteh — 3 St.; nach Defchtch 
Mordeh = 2; nah Zimkan = 3. Bon ba find noch —= 14 Stunden 
bi8 Kermanfchah, auf welcher Route man durch einen Paß oder Engs 
thal zur Ebene Mahidefcht gelangt, von ber fchon oben bie Rede war 
(j. ob. S. 390). 

3) Die obere Route gebt dur Avroman und Juanru. 
Naͤmlich von Khuaji nad Zevilch = 2 St-5 nad Nowfub = 1% 
St.; nad) Disheh —= 6 St.;5 nad) Pawah — 24 St.; nad Kalai 
Suanru = 8 bi 9 St. und von da über Mahideſcht nach Kers 
manfhah 12 Stunden Weges, 

Zu biefen Daten werben noch folgende Namen von Bagros:Päfs 
fen zwifchen Bebbeh Kurdeftan (d. i. Sulimaniyah) und perſiſch 
Kurdeftan hinzugefügt, deren Localitäten aber bis jet von uns noch 
nicht näher gu beftimmen find. 1) Garran, auf der Route von Sennaz 
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es ift der fühlichfte Paß biefer Life. 2) Surkeoul auf bem Wege, 
der von jener Garran- Route an ber Brüde von Asrabad abzweigt. 
3) Kelliba. 4) Naoukhuan. Die 3 andern genannten Päffe Pea⸗ 
han, Kellibalin und Kalli Khan liegen aber norbwärts gegen 
Banna und gehören alfo nicht mehr zum obern Diyalahs Gebiete. 


Erläuterung 2. 


Mittler Lauf des Diyalah, von Semiram nad Kizzelrebat 

am Durchbruch durch die Hamrin:Berge bei Baradan und. 

Kara Tepe, mit feinem Zufluffe Holwan, beffen Seitenftrömen 
und den Ruinengruppen. 


Den mittlern Lauf des Diyalah haben wir überfichtlich 
(C.ob. S. 417 ſchon von dem felsumfchanzten Thalkeffel zu Ses 
miram, mo fich mehrere der obern Zuflüffe am Suͤdfuße des 
Hochgebirgs der Zagrosketten zufammenflürzen, um dann vereint 
an der Furth von Banah khilan (oder Bani khilan) gegen S.W. 
gewendet vorüber zu ziehen, Eennen lernen, bis Khanikin und 
Rizzelrebat, wo derfelbe am Austritt aus den Vorhuͤgelzuͤgen 
des Zagrofch in das babyloniſche Miederland einfließt. Hier häts 
ten wir fein Uferland und das feiner Zufläffe in diefen mittels 
hohen Abftufungen der medifchen, jegt furdifchen, Plateaulands 
haften im einzelnen genauer zu verfolgen, aber auch hier fehlen 
über die meiften Localitäten die Augenzeugen. Das Ufer des 
Hauptftromes ift von keinem Europäer begangen, die Zuflüffe 
vom Welten ber find noch gänzlich unbekannt; nur die Routen, 
welche die oͤſtlichen Zuflüffe durchkreuzen, find einigermaßen bes 
gangen und bekannt. Erſt weiter abwärts haben wir durch wies 
derholte Unterſuchuugen lehrreihe Ergebniffe erhelten. Um Ses 
miram und feine nächfte Umgebung, und von da bie zum Geis 
tenthale Zohab am Pul i Zohab oder Sarpul ift der Wieders 
entdefer des Zagros ⸗/Syſtems, Rawlinſon, wie fehon öfter 
anderwärts unfer einziger Führer, 


1, Das SemiramsThal, 


Die romantifhe Natur des SemiramsThales haben 
wir fhon in obigem kennen fernen, Beſteigt man die Berge, 
welche es umgeben, fo fann man, nah Rawlinfon’s Vers 
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fiherung 9%), Im Mord die Ebene von Schehrezur mit ihren 
zahlreichen Dörfern deutlich überfehen, und an heitern Tagen fos 
gar die Stadt Sulimaniyah im N. W. erbliden, obwol fie 20 
Stunden (50 Mil. €.) entfernt liegt. Der merkwürdige Name 
des Thales weckt zur Erinnerung an jenen mythifch wie hiftorifch 
fo glänzenden Namen der Königin, welcher fich in fo vielen 2os 
calitäten von den Grenzen Baktriens (Shemiram in Herat, f. 
Kran. W. Bd. VI. Abth.1. ©. 289) über Hamadan, Kongaver, 
Bifutun und durch ganz Kurdeftan, dem alten Affyrien, bis zum 
BansSee und Armenien, deffen Altefte Annalen und Denkmale 
voll von ihrem Ruhme find (Strabo XVI. 737), verbreitet und 
auch bis heute im Munde des Volks erhalten hat, ein Name, 
dem nur der des großen Jskender oder Dulfarnein dort zur Seite 
fteht, Sieht man fih bier in dem Semiram-Thale nad 
Denfmalen an fie um, fo findet man jedoch, ungeachtet Rawlin⸗ 
fon danach forfchte, hierfelbft Feine. Doc) jenfeit des Shirwans 
Stromes, nur 5 Stunden (3 Farf.) Weges fern, auf der Route 
nach Sulimaniyah, nannte man den Dre Pai K’al’ah (Fuß 
des Caftelle) und ein But Khaneh (Sdolentempel), wo fi 
Sculpturen und Statuͤen befanden, die vielleicht, meint der Brite, 
an ihre Zeit erinnern, obwol er felbft fie nicht gefehen zu haben 
fcheint. Die Weftgrenze von Semiram bildet der Kara Dag 
(die Schwarz: Berge), den der Strom in enger Kluft durchs 
briht. Im Süden des Fluffes fleigen die Berge fehr abftugig, 
fteil und hoch empor, bis 5000 Fuß über das Thal. Bon da ab 
ftuft die Gevirgsfette mit vielen aufeinander folgenden Felebilduns 
gen an 20 Stunden weit gegen Süd ab, bis fie ſich in die Rei⸗ 
hen der Sandfteinzüge im Welten von Zohab verliert, welche die 
Vorketten der Zagroßs Parallele bilden. Hier find es viele ges 
fondert von einander emporftarrende Klippen, welche Bergfchlöffer 
tragen, die, wenn fchon in Ruinen zerfallen, doch von Natur 
wahre Feftungsberge waren. Drei der bedeutendften werden Sar 
Khufhuf (Trodner Pid, Sar Tat (Inſelberg), Bas 
mu (eigentlih Bamafuh), der BamasBerg, genannt. Die 
Endung auf u in vielen jener Höhennamen ift, nebft mandherlei 
Umformungen, die Kontraction des perfifhen Kuh, d.i. Berg, 
wie felbft in Shahu, eigentlih Shah⸗kuh (d. i. KönigesBerg), 
Dalahu (Dalakuh), Daru (Dara kuh) u. a. m. 
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2, Wege von Semiram nah Zohab: Ebene Herfchel; 
Ebene Hurin; Dorf Sheithan mit den Sculps 
turen. 


Bon Semiram nah Zohab, das gegen S.S.D. liegt, 
find zwei Wege bekannt. Der eine, der directe, geht aus 
dem Semiramthale mehr oftwärts über die Bergfette in ein bers 
giges, reichlich bewaldetes Thal, das Pufchtisftuh heißt. Es 
jieht an der Dftfeile jener drei genannten Feſtungsberge vorüber, 
bis es fi, nach einer Strede von 18 Stunden (45 Mil, E.), in 
die Ebene von Zohab öffnet. 

Auf dem anderen Wege erfteigt man die Semiramberge 
jwar auf demfelben Paſſe, wendet fi aber rechts ab, indem 
man auf dem Höhenrüden eine Zeit lang bleibt, dann aber, ges 
gen das Dftufer- des Diyalahs» Stromes genäherter, durch das 
Tangi Mil cd. i. Engpaß Mil) in die Plaine Herfcel, 
am Weſtfuße des Sar Khufhuf Feftungsberges hinabfteigt, 
in welcher die große Straße von Sulimaniyah nah Kermanſchah 
mit diefem Berge nach Zohab zufammenftöpt. 

Herfchel ift eine gut bewällerte, jedoch nur wenig anges 
baute Ebene, welche fortwährend den plündernden Ueberfällen der 
Yag Yliyat von Sulimaniyah ausgefegt ift, welche, zumal in den 
Sommerzeiten, den Diyalah an der Furth Bana fhilan 
durchfegen, dann die Ernten der perfifchen Unterthanen zerftören 
und ihre Heerden beftehlen oder ganz entführen. An diefe Ebene 
fößt gegen Süden, am Weftfuße des Sar Taf Feftungsberges, 
de Plaine Hurin, in weldher Rawlinſon die Ruinen einer 
großen Stadt entderfte. Zwar find nur noch ihre Grunds 
mauern fichtbar, aber diefe find aus großen, unbehauenen Maffen 
und in ungeheurer Dicke aufgeführt. Ihr Bauſtyl ift von ſolcher 
Art, wie der Entdecker dergleichen in feinem andern Theile von 
Perfien gefeben. Er Eonnte fie nur für Denkmale aus einem 
babylonifchen Zeitalter anfprechen. Die unmiflenden Kurden 
nennen fie Shahri Fadak (ein arabifcher Stadtname, nahe 
bei Medina in Arabien), und meinen, die Stadt fei einft von 
Mohammed erobert und der Fatimeh gefchenkt; ihre Zerftdrung 
(reiben fie ihrem Glaubenshelden Ali zu, von deffen Traditionen 
ganz Kurdeftan erfüllt if. Man weiß von ihm nicht, daß er je 
bier war, fein oͤſtliches Vorruͤcken war bis zur Oſtſeite des Tigris 
bei einem Gefechte zu Nahrawan (f. 06, ©, 418), Hinter den 
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Stadtruinen ſteigt aus einer Berofchluht unter dem SPiE des 
Sar Tat ein Schloß, auf ifolirtem Fels Eühn und feft erbaut, 
empor, dad man nur mit Hilfe von Leitern und Striden erreis 
chen kann; es wird Kal'ahi Gabr, das Sour oder Gueberns 
Schloß, genannt, und muß wol aus weit jüngerer Zeit fein, als 
die Erbauung der Stadt in der darunter liegenden Ebene. 

Nur 34 Stunden (2 Farf.) im Süden von Hurin, alfo 
noch immer auf derfelben Oftfeite des Diyalahs Stromes, liegt 
das Dorf SheithHan®), fo genannt nad) funnitifcdyen Dervis 
fchen, deren Gräber hier mit weißen Kuppeln zwifchen Obfthais 
nen einen fehr malerifhen Anblick gewähren. Das Dorf ift in 
einer Felstluft erbaut, deren eine Wand eine Felstafel zeigt, 
auf welcher ein Relief ausgehauen ift, defien Gegenftand öfter 
auf babylonifchen Eylindern (Agatamuleten) ſich wiederfindet. Es 
ift eine Figur in kurzer Tunika, mit, gefpanntem Bogen in der 
linken, einem Doldy in der rechten Hand, mit einem Beil im 
Gürtel; fie tritt auf die nicdergeftreckte Geftalt eines Feindes, inz 
deß eine Kleinere dahinter Enicende Figur mit flehender Geberde 
die Arme emporſtreckt. Ein Köcher mit Pfeilen fteht zur Seite 
des Siegers Könige, und die Felstafel endet mit einer Keils 
inſchrift in 3 Abtheilungen, jede mit 4 fenkrecht herabgehenden 
Zeilen, welche in den zufammengefegten babylonifchen Schrifts 
fuftemen gefchrieben find, das Ramwlinfon bis dahin nur auf 
Badfteinen oder auf jenen Carneolcylindern, aber nie 
auf Felswänden ald Infchrift gefehen hatte. Die Tafel 
ift Übrigens ſehr Hein, nur 2 Fuß hoch, 5 Fuß breit, die Ausfuͤh⸗ 
rung roh, die Sinfeription feheint unbeendigt zu fein. Ramlins 
fon hat fie copirt, aber noch nicht befannt gemacht; ihm ift feine 
gleicher Art im ganzen übrigen Perſien bekannt; er hält fie für 
fehe Ichrreich zur Beflimmung der Zeit der Erbauung der anlies 
genden antiten Stadt. Sollte diefe eine fo weit, bis zum Fuße 
des medifchen Hochgebirges, vorgefchobene Eolonifation der Bas 
bylonier gemwefen fein, oder wol gar zu Ninivehs Herrfchaft 
gehört haben? Die dritte der vier von Nimrod mit Ninive in 
Aſſur erbauten Städte (1.8. Mof. 10, 11) war freilid Calach, 
mit dem auch Chalach (2. Kön. XVIL 65 XVIIL 11), wohin 
Ealmanaffar König von Affyrien eine israelitifhe Kolonie vers 
pflanzte, gleichbedeutend genommen wird, das man für das Ca⸗ 
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lahene bei Strabo (Xalaxrvn XI. 530. XVI.736) am Zagroß 
oder das heutige Holwan (Chalonitis 6. Isid. Charac.) zu hals 
ten pflegt. Sollte diefer Name, wie Reiske In der Mote zu 
Abulfeda fagt N), außer Halavan bei Arabern, bei Syrern 
nah Herbelot auch Holuan, nah Affeman aber Hulum heis 
Ben: fo würde das heutige Hurin in Chalonitis immer einigen 
Anfprach auf das Alterthum aus Nimrods Zeit machen fünnen, 
Nur das benachbarte Holwan kann ihm mit feinen Dentmalen 
und feinem Namen diefen Ruhm ftreitig machen. 

Von Sheithan nah Zohab find 104 Stunden (6 Farf.); 
die Route fegt auf einem ſehr bequemen Paffe, dem Sarfal’ah, 
wieder oͤſtlich über die Bergkette zurück in die Thalvertiefung der 
erften Route, welche von da in die mehr offene Ebene von Zohab 
führt. Die ganze auf diefer Route zuruͤckgelegte Strede von Se⸗ 
miram über Herfchel, Hurin und Sheithan beträgt 24 Stuns 
den Weges (60 Mil. E.). 


3, Die Stadt und Ebene Zohab; die Fefte Ban 
Zardah. 


Die Stadt Z0hab’), deren Lage wir fihon aus obigem 
fennen (f. ob. &. 395), ift eine moderne, erſt vor etwa hundert 
Yahren von einem tärkifchen Paſcha erbaut, mit 1000 Häufern und 
von einem Erdwalle umgeben; als Grenzftation feit den Wirren 
der letzten Zeit zwifchen beiden Machbarreichen fortwährend fries 
oerifchen Ueberfällen ausgefegt, ift fie aber in einen Truͤmmer⸗ 
haufen verwandelt, der faum noch ein paar hundert Familien zu 
Einwohnern behalten hat, unter denen 20 Judenfamilien; die 
übrigen find furdifhe Sunniten. Als E.MNiebuhr”!) in Bagdad 
war (1766), nannte man ihm den Pafıha Yon einem Roßſchweif, 
dee an den Pafha von Bagdad tributpflichtig war, und der in 
Zohab (Sehau bei Miebuhr, Zehav bei Rich) refidirte mit 
dem Titel Pafha von Derne (Darna bei Rawlinſon). 

Doch ift der Boden um die Stadt, wenn fchon fchlecht bes 
bant, ſehr reih; man begnügt fih mit dem zehnfachen Korns 
ertrag, düngt nie das Feld. Mach jeder Reisernte läßt man die 
Aecker mehrere Jahre Brache liegen, oder baut nur Eleines Korn 
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darauf, um nie vor dem duitten Jahre eine zweite Reisernte zu 
wagen, öfter aber auch denkt man erft in 15 jahren einmal wieder 
an den Anbau damit. Das Korn von Zohab wird meift von 
arabifchen und tuͤrkiſchen Kornhändlern nach Bagdad verhandelt, 
auf Maulthieren und Rameelen ohne Ausgangszoll transportirt. 
Dennoch ift, nah Ramlinfon, nicht 4 des culturfähigen Bo⸗ 
dens benugt, und bie Einfünfte koͤnnten leicht auf das zehnfache 
gefteigert fein. 

Ramlinfon war drei Jahre hindurch Zeuge des Berfahs 
rens bei der Ernte in Zohab, fo lange die Landfchaft ald Kroms 
gut des Prinzen von Kermanfchah verwaltet ward, und für 8000 
Toman an den Chef der Gurans Tribus verpachtet war, der es 
dafür durch legtere gegen die Ueberfälle der Türken zu ſchuͤtzen 
hatte. Reis und Korn find das Hauptproduct des Landes, defs 
fen Felder der Eigenthümer an feine Bafallen und Hörige vers 
theilt, und bei der Ernte feinen Antheil einfordert. Dies ift bei 
dem Reis zwei Drittheile, bei dem Korn die Hälfte, vom Meis 
ſtets mehr, weil dazu mehr Wafler, das Eigenthum des Grunds 
befigerd, verbraucht wird, und daher ftetd auch mehr Aufwand 
zur Erzielung als zu der des Kornes Bedürfnig if, Diefe Reid 
felder zu Zohab werden durch einen Canal bemäflert, der 4 
Stunden weit vom Holwans Fluffe heröeigeführt iſt; es foll ein 
alter Canal fein; er ward wenigſtens vor 100 jahren erft res 
flaurirt von demfelben Paſcha, der nachher aud) die Stadt Zo⸗ 
bab erbaute. Unter türkifcher Herrfchaft brachte der Zohabs Dis 
ftrict 30000 Toman (15000 Pfd. Sterl.) Abgabe ein, ſchloß aber 
damals auch noch mehr andere fruchtbare Diftricte mit ein, als 
gegenwärtig; auch lebten dort 3000 Familien der Rayats (Nis 
ayyat, d. i. Nicht / Woslemen), davon gegenwärtig (1836) nur 
noch hoͤchſtens 300 übrig find. Doch hatte fich feit kurzem unter 
dem legten Befiger, dem GuransChef, die Eultue und fomit auch 
die Abgabe erhöht von 8000 auf 10000 Xoman (von 4000 auf 
5000 SPfd. Sterl., da 1 Toman gegenwärtig dort, nah Raw⸗ 
linfon, den Werth von 10 Schilling hat). Hauptcultivatoren 
find die Guran Iliyat, welche nad der Ausfaat die Aecker vers 
lafien, dann ihre Heerden Auf den Bergen weiden und zur Ernte 
erſt wieder zurückkehren. Das Elima 92) von Zohab ift unges 
fund, zumal im Herbſt nad der Reisernte; der Boden, meint 
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Kamlinfon, fei überall vulcaniſch (?), alle Quellen haben 
mehr oder weniger ſchwefel⸗ oder eifenhaltige Waller. Das eins 
sige gute Waſſer giebt eine Duelle in der Schlucht des Dorfes 
Zardah, von wo fib Rawlinſon während feines längern 
Aufenthaltes zu Zohab täglich eine Kameelladung zum Verbrauch 
berbeifchaffen ließ. | 

Auf der Weftfeite von Zohab, zwifchen diefem Orte bis 
zum Abi Shirwan 7?) oder dem Laufe des Diyalah, ift 
keine bebaute Stelle, ein geringes Dörfchen, Kasri Shirin, mit 
feiner Umgebung ausgenommen. Der Boden ift überall von einer 
unendlichen Menge von hervorragenden Sandfteintuppen, gleich 
einer in Aufruhr gekommenen Meeresfläche bedeckt, nur mit fehr 
wenig Eulturboden, der nur etwa Winterfutter für die den Gurans 
und Sinjabi⸗Tribus gehdrigen Heerden giebt, die zur Winterzeit von 
ihren Heren hierher auf die Weide getrieben werden. Der Ort 
Bin tudrah, obmwol auf diefem linfen oder öftlihen Ufer des 
Diyalah, doch demfelben ganz nahe liegend, ift ſchon eine türs 
kiſche Stadt und zahlt ihren Tribut nach Bagdad; die ganze 
Dftfeite ſteht fonft unter perfifcher Herrfchaft des Kermanfchahr 
Gouvernements. 

Im DOften der Stadt Zohab erhebt fih auf dem Ueberhange 
der Felfen die Fefte Ban Zardah +) (d. i. „über Zardah“ 
von Ban, als Bezeichnung der Höhe, wie das fhottifche Ben), 
welche eigentlich Kalahi Yezdijird heißt. Es ift die Citadelle 
son Holwan, in welche der legte Saflaniden König, der ums 
glüklihe Yezdegerd, fih nad dem Verlufte von Etefiphon 
zuruͤckzog, und aus welcher er, nach der ſyriſchen Chronik (b. As- 
sem. Bibl. Or. IH. P.I. 400, 424) 5), bei den nächften Leber 
fällen der moslemifchen Araber zum Hochgebirge entfloh, worauf 
die Verlufte der Schlachten bei Nehawend "(f. 06. S. 96) und 
anderen Orten erfolgten, die ihn völlig zum Sturze brachten. 

KRamlinfon erfannte diefe Burg als ein kühnes, edles 
Bauwerk jener Zeit, auf einem weftlihen. Vorfprunge des Das 
la hu⸗ Berges errichtet, der auf drei Seiten unzugängliche Steils 
wände bat, und auf der vierten, wo ein Ueberfall allein mögs 
lich gedacht werden könnte, durch Mauer und Graben in cos ‘ 
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loſſalen Dimenfionen gefchägt ift, da diefe quer über den Hals 
des Vorſprungs gezogen find und beide Seiten der anliegenden 
Steilwände in einer Längenerfirefung von drei DViertelftunden 
(2 Mil. E.) durch ihre gewaltige DVerfchanzung verbinden. Die 
Mauer liegt gegenwärtig in Ruinen, ihre Trümmer find in den 
Graben hinabgeftärzt; doch bleibt das Ganze auch bis heute noch 
eine gewaltige Vertheidigungslinie. Die Maner iſt, durch Baſtio⸗ 
nen in regelmäßigen Intervallen flanfirt. Mach den Reften zu 
urtheilen war fie 20 Fuß dick und 50 Fuß hoch. Der Rand der 
Boͤſchung an den Steilfeiten war auch mit einem Mauerfranze 
von geringern Dimenfionen umfhloffen. Der Berg mag fich 
2000 Fuß über die Thalebene erheben. Der Steilabfall ift überall 
durch eine umlaufende Felswand von 300 bis 500 Fuß fenfrechter 
Höhe gefeönt. Die nördliche Seite des Berges ift höher als die 
füdliche, das Plateau, auf welchen das Fort fteht, hat an 10 engl. 
Duadratmiles DOberflähe mit Senfungen. An der Mordoftecke, 
wo die Steilmand ſich den Felsrücen anreiht, welche zur hoͤch⸗ 
ften Spise des Dalahu-Berges hinauffteigt, ift der Paß und die 
Pforte, welche in das Fort einführt, Der Aufftieg erhebt fich 
ftufenweis: über eine Schulter des Vorfprungs, und diefer Weg 
ift von Zohab hinauf bequem genug, aber der Abftieg auf der 
andern Seite zum Plateau oder Zafellande der Fefte ſelbſt ift 
nur durd) eine fehr ſteile und beſchwerliche Kluft möglich. Eine 
Mauer ſchloß einft auch diefe Felskluft der Pforte zu. Thuͤrme 
zur Beherrfchung waren auf beiden Seiten errichtet, und weiter 
abwärts, im Defile, wo die Felsrippen fi) faft begegnen, find 
‚zwei flarfe Forts einander gegenüber gebaut zur Beherrſchung 
und befondern Vertheidigung diefes engen Einpaffes, der für jene 
alten Zeiten völlig als uneinnehmbar gelten muß. In der Mitte 
diefer Kluft ift das Grabmal des Baba Yadgar, eines der 
großen Heiligen in den Berggauen Kurdeftans (f. ob. ©. 202). 
Weiter abwärts wird eine ſchwerzugaͤngliche, natürliche Doppels 
höhle, das Harem fhanah oder Shahr banu genannt, nach 
einer Tochter Mezdegerds, welche fpäterhin die Gemahlin eines 
Imam Hafan geworden; fie gleicht einer Eremitenhoͤhle. 

Am Fuße des Pafles, wo fich derfelbe gegen das Fort ers 
weitere, liegt das Heine Dörfhen Zardah zwifhen Gärten, 
herrlich bewäflert von einem kuͤhlenden Strom, der durch das reis 
zende Ihal zieht. Nahe dabei ficht man die Ruinen zweier zus 
fammenftoßenden Paläfte, Diwan fhanab, d. i. die Audienz: 
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halle, und Haram khanah, d.i. der Innere Wohnpalaft Yezs 
degerds, im Munde des Volkes genannt, Der erfte ift ein Qua⸗ 
dratbau von 100 Schritt ind Gevlerte, deſſen Grundmauern nur 
noch vorhanden und zwifchen den Gärten von Zardah verfteckt 
liegen. Der zweite ift eine Ummauerung von 150 Schritt Breite 
und 350 Schritt Länge, mit Reſten zahllofer Gebäude, unter des 
nen ein Ereisrunder Thurm von merbwürdiger Eonftruction 
ſich erhebt, wie der Grundbau zu einem hängenden Gartenfchloß 
oder dergleichen; alles in demfelben maffiven, aber rohen Styl, 
der nah J. Rich alle dortigen Saffanidenbauten has 
zacterifirt, von welchen er bei Kasr Shirin 6) eine Skizze geges 
ben hat. Nur die grandiofe obengenannte Feftungsmauer von 
Ban Zatdah nimmt Rawlinfon als eine forgfältigere Gone 
firuction von diefer allgemein gültigen Characteriftit aus. 


4 Der Holwansfluß. Das Defile Rijab; die Stadt 
Holwan (Cala); die Ali Illahi. Die Antiquis 
täten von Holwan. 


Der Holwan-⸗Fluß, der bedeutendfle Zufluß des mittlern 
Diyalah, von dem bei dem Akabah i Holwan und dem bes 
rühmteften ZagrossPaffe ſchon die Rede war (f. ob. ©. 395), 
entfpringt am Weftgehänge der Zagros s Ketten, in der Gebirge: 
Huft Rijab 7), 8 Stunden (20 Mil. E.) im Often von Zohab, 
Er bricht fogleich als voller Strom aus feiner Quelle mit reichen 
Waſſern hervor und fchießt drei Stunden weit hinab durch fein 
hoͤchſt romantifches Engthal. Ramlinfon zählt diefes Defile 
Rijab zu den fehönften Gegenden des Drientes, die er gefehen, 
Kaum 60 Schritt Hreit, iſt es an jeder Seite durch milde Ab: 
ſtuͤrze eingefchloffen , aber in der Tiefe von einem Ende zum ans 
dern mit Gärten und Obſthainen gefüllt, deren Mitte der tofende 
und ſchaͤumende, Klare Bergſtrom durchflürzt bis zur Plaine am 
Fuße der Feſte Ban Zardah. Das Dörfchen Rijab mit 100 
Hütten liegt im innerften Winkel über dem Strom, mo feine 
Kluft fich zu einer Mulde nach oben erweitert. Die Dörfler find 
insgefammt Sunniten und ruͤhmen fich einer alten fehr heilig 
gehaltenen Mofchee, die Abdallah, der Sohn des Kaliphen 
Dmar, erbaut haben fol. Rijab liegt fehr gefichert, war einft 
eine bedeutende Feſte, gehörte zu Zohab, ift jegt Privatbefig des 





s7s) 3, Rich narrat. li. p. 264. ’7) Maj. Rawlinson Not, p. 33. 
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Guran ⸗Haͤuptlings und durch feine Föftlihen Feigen und Apı | 


ofen, die unter dem Namen „Rijab“ durch ganz Perfien ge 


! 


hen, fehr berühmt. Ramlinfon führt die Worte eines arabs | 
fhen Autors, Yakut (nicht der Autor des Murafidu sIsittila, 


nach demfelben), an, welcher fagt: Den Feigen von Hols 
wan find feine andern in der Welt zu vergleiden. 


j 


Nachdem der HolmwansFluß die Ebene erreicht hat, wird m 


im Herbſt durchgehbar; auf feinem rechten oder nördlichen Ufer 
breitet fih die Ebene nah Zohab aus, an feinem linken oder 
füdlichen Ufer der reiche Diftrit Biſchiwah, der über 3 Stun 
den (2 Farf.) entlang am Fuße der Zagripyien ſich hinzieht und 
gleichfalls ein Privatbefig des Guran s Chefs ift. 

Die Stadt Holmwan 9), eine der Urftädte der Belt, lag 
drei Stunden im Suͤden jenes Zohab an der großen Karawanen⸗ 


| 
| 


{ 


| 


zoute nah Sars PulisZohab, welches ſehr häufig mit der | 
nördlicher gelegenen Stadt Zo hab vermechfelt und daher auf 


faft allen neuern Karten, felbft bei Kinnele und Al. Burnes, 


falfch eingetragen worden war bis auf die berichtigten Zeichnum 
gen bei Sutherlands und Ramlinfons perfifhen Karten. ' 


Wenn nicht das oben bezeichnete Hurin, Hulun, Has 
Iuan, Halavan (f. ob. S. 465) etwa nähere Anfprücde auf 


eins der beiden Calach oder Chalach (melde aud als zwä 
verfchiedene Orte gedacht werden können) 79 der alten aſſyriſchen 


| 


Belt machen follte, fo bleibt die Identitaͤt dieſes Holwan doeh 


wol entfchieden mit dem Chala in Ehalonitis bei Iſider. 
Eharar. (f. Iran. W. Erdf. B. VI. Abth. 1. ©.116) und andern 
Angaben der Griechen und Römer. Schwerlich ift dieſes das 
Halus bei Tacitus, das diefer mit Artemita zugleich nennt 
(Annal, VI. c. 41), und welches weiter im Süden zu fuchen fein 
wird (f. unten); fondern es ift identifch mit Haluan, Holwan, 
wo Sprer im IH. Jahrh. n. Chr. einen Episcopus einfegten (m. 
Ass. bibl. or. III. p. 346 IV. 753); es ift dad Kaldhas (Kal- 
xas), wohin Kaifer Herachius wie nach Siazuros und an den Zab 
feine Truppen ausfandte (Chronicon paschale, ed. Dindorf Vol.E. 
p. 730). So wäre feine Dauer von Affurs bis zu dem Ende der 
Saffanidenzeit entfchieden. Auf dem Grenzgebiete der alten 
affyrifhen und medifchen Meiche gelegen (Strabo XI. 524. XVI. 


78) Maj. Rawlinson p. 35. 2) KRofenmüll dbuch der bibl. 
—S— —* 105. 18. 2 25. Fr 
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736), erklaͤrt ſich es ganz wol, wie eben hlerher Salmanafs 
fars Anſiedlungen israelitifcher Eolonien (2. B. Kön. XVIL 6. 
XVII. 11; er reg. 730— 720 vor. Chr. G.) verlegt werden moch⸗ 
ten, um die Grenze gegen medifche Ueberfälle zu fichern; Anſied⸗ 
lungen, welche bald darauf durd) Nebucadnezars Abführung 
der X Stämme in die babylonifche Gefangenfchaft nach Perſien 
und Medien nur noch verftärft wurden (Mebucadnezar reg. 604 
6i8 561). Aus den obigen Angaben zeigten ſich Spuren des hos 
ben Alters jüdifcher Miederlaffungen in ISpahan (ob. S. 42), 
in Hamadan (&. 125), in Sufa und Elymais (ob. S. 305, 
311), in der alten Capitale Rai und am Kifil Ofen oder 
Gofen (Gran. W. Bd. VI. Abth. 1. &.67, 590, 595 u. a. D.), 
wie nach Benjamin von Qudela’d Angaben Im mittlern Laufe 
des Kerkha⸗Fluſſes die zahlreichen jüdifchen Gemeinden auch noch 
zu feiner Zeit. Die Anfiedlung zu Holwan, dem alten Chaliah, 
ſteht alfo nicht blos ifolirt für fich da. 

Durch ſolche jhdifhe Traditionen früherer Anfledlungen. dies 
ſes zerſtreuten Volls ward Ramlinfon während feines läns 
gern Aufenthaltes am Holwan s Fluffe zu der nicht unmahrfcheins 
lihen Bermuthung geführt, daß fo manche der dort bis heute 
figenden räthfelhaften Tribus, der fchon oben unter den Nas 
men der Ali Illahi (f. 06. S. 202, 217, 219, 370, 402) ans 
geführten, von den mohammedanifchen ganz abweichenden Sec, 
ten, wirkliche Leberrefte jener älteften jüdifhen Ans 
fiedlungen fein möchten, die ſich mit der Zeit aber mannich⸗ 
fa mit andern ihrer umgebenden einheimifchen Stämme jener 
Gebiete vermifcht und dadurch erhalten haben mögen. Seine 
Mittheilung hierüber, die vorzüglich aus der Anſchauung jener 
Tribus felbft hervorgeht, enthält im mefentlichen Folgendes 80), 
was von fpäteren Forfchern in jenen Giegenden in beachten 
kin wird. 

Sehr viele jüdifhe Traditionen bemerkt man beim’ 
dortigen Volke. Mehrere der chriftlichen Araber überfeken das 
Chalach der Gefangenfchaft Israels ohne weiteres durch Hols 
wan (3. B. Chronic, or. transl. Abr. Echell. p. 25); David 
der Prophet ift Schußheiliger diefer Volksſtaͤmme. Den Namen 
Calah oder Chalah der erftien Samaritaners Berpflanzung duch _ 
Tiglar Pilefar (n. 1.8. d. Chron. V. 20 u. 2. B. d. Koͤn. XV. 29) 





ꝛ) Maj. Rawlinson Not. p. 30 - 37. 
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in Affyrien findet man bei dem einen biefer Tribus In ihrem 
eigenen Namen wieder, nämlich bei den Kalh⸗ur, die feit ur⸗ 
alter Zeit in diefen Umgebungen des Zagros gehaufer haben. Sie 
felbft nennen ſich auch Roham (hei vielen orientalen Autoren 
identifch mit Buthtusn;Nasr) nah Nebuhadnezar, dem 
Befieger der Juden, darin noch eine dunkle Sage ihres 
Herkommens, ihrer Verknüpfung mit jenen Begebenheiten zu lies 
gen fcheint. Unter ihnen find viele jadif he Namen im Ger 
brauch, und ihre Gefichtsbildung ift ganz jüdifh. Gegenwärtig 
find die Zliyat des Kalhurs Tribus zwar größtentheild Mohamme⸗ 
daner, aber Theile von ihnen, wie die Guran, die fih Ahr 
koͤmmlinge der Kalhur nennen, und die meiften der andern Tris 
bus der Nachbarfchaft find von der Secte der Ali Illahi, 
in deren Elauben vieles entfchieden Juͤdiſche mit Sabaͤiſchen, 
Chriftlihen und Moslemiſchen feltfam amalgamirt ers 
fheint. Das Grabmal des oben genannten Baba Yadgar 
im Zardahs Paffe ift ihnen heilig, und eben dafelöft im Berge 
über Holmwan, glaubte man zur Zeit der erfien Araber »Jnvafion, 
fei die Wohnung des fortlebenden Propheten Elias (Zerib bar 
Elia Herbel, bibl. or.), 

Die Ali Illahi glauben an eine Succeffion von Ins 
carnationen der Gottheit, deren Zahl bis zu 1001 ſteige. 
Dazu gehören Benjamin, Mofes, Elias, David, Jeſus, Ali, fein 
Beſchuͤtzer Salman, welche mit Jmam Hufein und den Haft⸗ 
tan (den 7 Leibern, f. 06. ©. 202 u. f.) als die vorzüglichften ders 
felben verehrt werden. Die Haftstan find die befondern geis 
fligen Befchüger, die Pirs, Sancti; in den erften Zeiten des 
Islam Segenftände der Anbetung in den verfchiedenen Theilen 
Kurdeftans, deren einer auch Baba Yadgar if. Doc gelten 
alle als eine und diefelbe Perfon, doch von verfchiedenem Range; 
als die vorzüglichften ragen aber Benjamin, David und Ali 
hervor. Benjamin von Tudela fpricht an jener merkwuͤr⸗ 
digen Stelle von den HaphtonsBergen mit den mehr als 
hundert Synagogen, wo er 25,000 jüdifche Bewohner in dem ans: 
liegenden Aria vorgefunden (f. 06. S. 402). Dies fünnen, wie 
er felbt am „Eingange Mediens” fagt, feine andern als 
die Berge der Haftstan, der Sieben Heiligen der Ali 
Illahi fein, deren zahlreiche Tribus er daher felbft für jüdis 
fhe Abkoͤmmlinge gehalten zu haben fiheint. Cine fo eben 
durch Dureau de la Malle befannt gewordene Notiz dis 
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Keifenden Bors in Kurbdeftan fcheint die Anfiht Rawlin— 
fons von der Abftammung gewiffer dortiger Tribus zu beftätis 
sn. Es bemerkte derfelbe an den Köpfen der Kurden dicfelbe 
hope Stellung des Gehoͤrganges, welche den jüdifchen 
Stamm charasterifire; feine Eurdifchen und chaldäifchen (?) Führer 
‚Ionnten ſich mit ihrem Patois den die hebräifche Schriftfprache 
redenden Juden verftändlihd machen. Doch von diefem legtern 
Umftande der Sprache wird erft weiter unten die Rede fein, 


Alterthämer von Holwan, 


Ungeachtet fo zahlreicher Durchmärfche der Meifenden auf 
der großen Karamanenftraße durh Sar Pul i Zohab nad Bags. 
dad, oder umgekehrt nach Kermanfchah, blieb es doch dem läns 
gern Aufenthalte des Major Ramwlinfon in jener Gegend vors 
behalten, dafelöft noch die wichtigften antiquarifchen Entdeckun⸗ 
gen zu machen, durch welche alle andern nur zu flüchtigen Nach 
richten ganz in den Hintergrund treten, und wir die erfte voll. 
ftändige und lehrreiche Nachricht über diefe fo merkwürdige Loca— 
fität des alten Calach oder Holwans, die beide chen nur noch 
in jenen Trümmern vorhanden find, erhalten; daher wir hier 
ausſchließlich nur diefem trefflihen Führer zu folgen haben. 

Eine lange 8), nur ſchmale, aber felfige Kette dehnt fich 
vom Zagrosgebirge hier gegen Weſt in die Ebene hinein und bes 
grenzt den Diftriet Bifhimah gegen Sid. Gegen ihr Welt 
ende, 4 Stunden fern vom Fuße des Zagrog, ift fie durch zwei 
engere Spalten, etwa eine halbe Stunde von einander abs 
ſtehend, durchfegt. Die weftlichfte derfelben, welche der Hols 
wan⸗Fluß durchfirömt, bildet eine Art gigantifchen Portales 
gegen die ehemalige Stadt. Hier auf jeder Seite des Fluffes 
find Tafeln in den Feld gehauen, zwei auf dem rechten Ufer, 
eine auf dem linken. Die Ausführung ift fehr roh, gegenwärtig 
fat verwifcht, doc) noch deutlich genug, um zu zeigen, daß fie 
faffanidifhen Urfprungs if. Umgeht man den Spalt 
nach der linfen Seite, fo entdeckt man zwei andere Felstafeln, 
die Über einander an der Felswand ausgehauen find, welche 
zu diefem Zwecke bid 50 Fuß hoch mit dem Meißel geebnet ward. 

Die untere Sculpturtafel ift fehe roh, nur mit 2 Figuren; 
ein Reiter und ein Fußgänger auf jeder Seite mit ein paar Zei—⸗ 
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len Inſchrift, welche nach Rawlinſon fiherlihd Pehlol fein foll, 
aber von allen andern ihm befannt gewordenen diefer Art fehe 
abweichend, leider aber fo verlöfcht oder vermittert, daß er feinen 
der Königenamen daraus ermitteln konnte. 

Die Basrelieffculptur über diefer faffanidifhen Tafel ift da⸗ 
gegen in einem ganz andern fühnen und guten Style ausgeführt, 
in dem von Perfepolid und Bifutun. Eine Figur in kurzer Aus 
nita, mit runder Müge, bewaffnet mit einem Schilde auf den 
linten Arme, einer Keule in dem rechten auf den Boden geftügt, 
tritt, es iſt der Sieger König, auf einen zu Boden geftrecdten 
Feind. Ein königlicher Gefangener von gleich großer Geftalt mit 
auf den Rüden gebundenen Händen fteht vor ihr; im Hinter 
grunde find 4 nadte, Enieende und flehende Geftalten, weit Eeis 
ner als ihre voranftebender gefangener Beherrſcher. Der Fuß 
boden, auf dem diefe Gruppe ſich befindet, wird auf Händen und 
Köpfen einer Reihe pygmäifcher Figuren wie Karyatiden getra⸗ 
gen, In gleicher Art wie die an den Königsgräbern zu Perfepolis 
und Nakſchi Ruftan fchon bekannten (ran. W. B. VI. Abth. 1. 
&.924, 932). Die Sculpturen find ungemein verwittert, aber 
die Arbeit daran gut und ficher gleichzeitig mit den analogen zu 
Bifutun und Perſepolis. 

Jenſeit des Austritted aus dem grandiofen Felsportale fcheint 
der Holwan » Fluß die einft dort angelegte Stadt in ihrer Mitte 
durchfchnitten zu haben. Auf dem rechten Ufer, eine halbe 
Stunde (14 Mil. €.) von der Spalte, ift eine Mauer quer über 
den Felsruͤcken gezogen, welche an der Mordfeite der Stadt eine 
Berfchanzung von außerordentlicher Stärfe bildet; fie zeigt ſich 
gegenwärtig nur als eine Reihe unterbrochener Hügel gleich den 
Mauerlinien von Babylon und Niniveh, mit denen fie analog 
als ein chaldäifches Werk erfcheint, Jenſeit diefer Mauer, an 
der Nordweſtecke der einftigen Stadt, und oberhalb einer Quelle, 
die aus dem Fuße des Felsruͤckens hervortritt, fieht man die Ruis 
nen eines Saflanidenbaues, wol eines Palaſtes oder Atefchgabs, 
Rara Bolat (d. bh. ſchwarze Quelle) genannt, ein Name, 
der von eine Schwefelquelle herrährt, die an der Baſis 
entfpringt. 

Auf dem rechten Ufer ift feine Mauerlinie gezogen, dagegen 
jeigt fich dafelbft eine fehr weitverbreitete Gruppirung von Hüs 
gein, welche die Lage der Hauptgebäude der Stadt zu bezeichnen 
fheinen. Aus einem diefer Hügel, der 50 Fuß hoch If, treten 


— 
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an den Selten Backſteinmauern wie aus den Hügeln Babys 
(ons hervor. 

Eine Viertelftunde im &.D. diefes Tepeh oder Schutthügels 
und wol ſchon jenfeit der einftigen Stadtgrenze find Trümmer 
eined Baues, Baghi Minijah (d. hd. Garten Minijah’s, 
einer Fabelheldin im Schah Nameh), der ein Feuertempel gewe⸗ 
fen zu fein fcheint. Aus dem Fuße eines benachbarten Schutt 
hügels tritt eine heiße Quelle hervor. 

An der Ede der obern Spalte (der öftlichern ?) von Hol⸗ 
wan, dreiviertel Stunden entfernt von den oben befchriebenen 
Sculpturen, befindet fich das feltfamfte hiefiger Dentmale (dafs 
felbe, deſſen Dafein wir oben ſchon nah G. Keppel's flüchtiger 
Angabe bezeichnet haben, f. ob. S. 395). Es ift ein Fels, der zu 
einem Königsgrabe ausgearbeitet ift, ganz denen zu Perſepolis 
analog. Die Felsfacade ift Fünftlicy geglättet bis zur Höhe von 
70 Fuß, in welcher eine quadratifche Felstammer, 6 Fuß tief, 
8 Fuß hoch, 30 Fuß breit ausgehauen if. In ihrer Mitte if 
die Deffnung zum Grabe, welche wie in Perfepolis (ran. WB. 
Bd. VI. Abth.1. S. 900, 901) ein gewaltfamer Einbruch zu fein 
fiheint. Das Innere ift roh und enthält zur linken Hand die Stelle 
für die Leiche. In einer Abtheilung der Felskammer, die nur 
durch eine 2 Fuß hohe Scheidewand von der andern gefchieden 
if, befinden ſich Nifchen für Lampen oder Lichter, aber ohne Or⸗ 
namentirung oder Sculptur. Außerhalb fieht man Reſte zweier 
gerbrochener Pfeiler zu beiden Seiten des Eingangs der Todtens 
fammer aus Feld‘ gehauen; nur ihre Eapitäle und Bafen häns 
gen noch feft an der Felswand, die Eolonnen felbft find megges 
brochen. An der glatten Felsfacade unter diefer Gruft ift die 
unbeendigte Sculptur einer Felstafel; darauf die Figur eines fies 
benden Mobed mit aufgehobner einer Hand im Artus des Seg⸗ 
nens, mit der andern eine Rolle ergreifend, welche Rawlinſon 
für die des Zend⸗Geſetzes hält (was G. Keppel für eine Art 
Keil oder Nagel hielt); fein Talar iſt die Prieftertracht; feinen 
Kopf bedeckt die Spigfappe und den Mund das Vortuch, wie es 
von Hyde befchrieben ift (Bel. vet. Pers. p. 369). Die leergeblies 
bene, unvollendete Stelle der Tafel follte wahrfcheinlich ein Feuers 
altar einnehmen. ' Dies Monument ift es, welches Dekkani 
Daud, d. i. Davids Herberge, genannt wird, oder vielmehr 
„Davids Schmiedeftätte” bezeichnet, da die Alt Yllahis 
ihn fuͤr einen Schtwidt ausgeben, der biefes fein Sauctuarium 
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als ein Unfichtbarer bewohne. So oft Rawlinſon an dieſem 
feltfamen Monumente vorüber fam, bemerkte er daran Spuren 
von „Blutopfern.” Pilger aus gänz Kurdeftan beten bier 
mit größter Inbrunſt und mit SProfternation, fobald fie nur aus 
der Ferne diefes Gegenftandes ihrer Verehrung anfichtig werden. 
In Beziehung auf die Verpflanzung der famaritifchen, jüdifchen 
ı Gefangenen hierher in den alten Affyriers Zeiten fah Rawlin— 
fon diefe Superftition und MVerehrung gegen David, mie diefe 
Darbringung des Kurbans oder Opfers an deflen vermeints 
lihem Heiligthume, für eine fehr feltfame Erfcheinung an. 

Einige andere faflanidifche Auinen In der Umgebung find 
weniger beachtungswerth. Das Kal’ahi Kuhnah oder alte 
Fort,’ dreiviertel Stunden im S.O. jenes Dekttani Daud, 
gleicht einem Karamanferai mit einem Fort in der Mitte. Ein 
und dreiviertel Stunden jenfeit in gleicher Direction iſt ein hoher 
Schutthägel, Sapahi Anufhiravan genannt, auf welchem 
die Kalhur ein modernes Fort errichteten, Kal'ah Shahin, 
der „KRönigsftein,” danach gegenwärtig der ganze Diftrict ges 
nannt wird, " 

Die große Karawanenftraße von Bagdad nach Kers 
manfchah paffirt durch die Spalte, die weftlihe oder untere, 
welche die Sculpturtafeln enthält; fie durchfegt dann die ganze 
Ausdehnung der Ruinen, fo daß diefe fchon von fehr vielen Reis 
fenden hätten gefehen werden fünnen; deſto auffallender war eg, 
fagt Ramlinfon, daß Zohab auf allen Karten bisher ent 
ftellt war und fo eingetragen, als wäre es identifch mit Holwan. 

Die Brüde über den Fluß und die beiden Karamanferais, 
welche den Haltplag heutiger Reiſenden auf diefer Station bils 
den, liegen in der Mitte der Ruinen. Den Fluß nennen die 
unwiffenden Kurden AbisElwand (Emwan bei J. Ri); 
was aber bloße Corruption von Holwan if. Denn diefes 
Sar Puli Zohab oder Sar Pul (die Sars Brüde? oder Zagri 
pylae Zohab?) fei entfchieden, fagt Ramlinfon, das antike 
Holwan der orientalen Autoren, was die Ruinen felbft beftäti 
gen. Auch wird von manden Kurden diefelbe Stelle Shahri 
Holwan, d. i. Stadt Holmwan, wirklich genannt, 

Noch fange nach der Araber Invaſion blieb die Stadt groß 
und bedeutend. Zu Ebn Haufals Zeit hatte fie noch Mauern 
von Erde und Steinen, fie lag nach ihm an der außerften Grenze 
von Irak und war durch ihre köftlichen Feigen (Mala punica 
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bei Uylenbrock) 82) berühmt, obwol nur 2 PDarafangen fern von 
der Stadt es Schnee gab; Abulſeda 83) fagt auch durch ihre 
Dalmen, die aber gegenwärtig nicht bis dahin auffteigen. Es 
fei, wiederholt er, die legte Stadt Iraks gegen das Gebirge, defs 
fen Schneeberge nur einen Tagemarfch über ihr ſich erhöben. 
Unter dem SKhalifat der Abaffiden ward fie wiederholt theitweife 
. zerftört, erhob fich aber immer wieder, bis fie durch die alles vers 
nichtenden Horden Hulakus auf feinem Zuge gegen Bagdad 
im jahre 1258 ganz in Trümmer verfanf, aus denen fie fich 
nie wieder erholen konnte. In diefem verfunfenen Zuftande 
fennt auh Zafaria von Kasbin die Stadt Holwan, nach 
der Mitte des XII. Jahrhunderts; er fpricht von ihren Schwes 
felquellen, welche. gegen Krankheiten fo beilfam, von ihren 
föftlihen Feigen und Orangen (Mala aurantia überfegt Uylens 
brod; follten es nicht mala punica, Granaten, fein?), denen es 
keine an Güte gleiche gebe. Er fpricht aber auch) von 2 Pal⸗ 
men, welde dort am Karamanenwege geflanden und fehr bes 
ruͤhmt geweſen feien. Heutzutage ſcheint die Palme dafeldft 
nicht fo nahe an das hohe Schneegebirge hinaufzufteigen, und 
eben ihre Seltenheit an jener gefhüsten Stelle mochte jenen beis 
den eine befondere Aufmerkfamtkeit erregt haben. Berühmt wurs 
den fie aber durch die Sefänge und Begebenheiten die Zaka⸗ 
ria®*) von ihnen mittheilt. Der Dichter Mathia ibn Ayas, 
fagt er, befang fie, als er einft Holwan befuchte: 

Segnet mid) durch euern Schatten, ihr beiden Holwans Palmen! 

Bewegt mic zu Thraͤnen in dieſer Ungluͤckszeit! 

Nie ſoll das Ungluͤck von Freunden und Nachbarn mich abſcheiden. 

Segnet mich, uͤberdauert mich! doch euch wird bald ein Ungluͤck treffen 

und euch trennen. 

Manfur, der Khalif von Madain, zog an dieſer Strafe vors 
über, als eine der Palmen feinen Wagen beim Durchzuge hemmte, 
Sein Zorn, der fie umzuhauen gebot, ward befänftigt, als man 
ihm diefe Verfe recitirte. Als nun Al Mahadi auf feiner Wan— 
derung von der Schönheit diefer Palmen entzuͤckt worden, habe 
er die Sängerin Mahaffa herbeigerufen und fie befchworen, 
diefe Palmen durch ihren Sefang zu verherrlihen. Sie fang: 


*+2) Oriental geogr. p. 170; Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock 
Irac. Pers. deser. p.4,7. *°) Abulfeda b. Büsching IV. p. 262. 

**) Zakaria Kazwini monumenta regionum etc. b. Uylenbrock Irac. 
Pers. descr. P- 39—40, 
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„D ihr Zwillingpalmen meines Thales! wenn euer Schuͤtz⸗ 
ling fchläft, wird das Beil zu euerm Sturze bereit fein.” Als 
nun Al Raſchid auf feiner Reife nach Khorafan angewieſen 
war, das Mark der Palme zur Stillung feines Blutes, nad 
Morfchrift des Arztes, zu genießen, fo wurde die eine diefer Pal 
men umgehauen, weil e8 die einzigen im Gebiete von Holwan 
waren. Als nun Raſchid (wol Harun al Raſchid) bei feinem. 
Durchzuge an der nun einfamen Palme vorüber fam und vom 
Klageliede der Zwillingspalmen hörte, foll er untroͤſtlich 
darıber, Schuld an ihrer Trennung zu fein, verfihert haben; 
daß er jene gemwißlich, ſelbſt wenn es ihm das Leben gefoftet, nicht 
würde haben umbauen laffen. Und fiehe der Kranke kehrte nich 
ald Genefener von feiner Reiſe zuruͤck. — 


5. Die zwei linten oder füdlihen Seitenfläffe zum 
Holwansfluffe; der DeirasFluß und der Gilans 
Fluß. 

Bon der Süpdfeite find und noch zwei Zuflüffe zum Holwan 
befannt, die auch im Süden der Zagri pylae von den Zagtos⸗ 
fetten herabfommen, die ſich dort im Gebirge Sunbulah (ſprich 
Sumbulah) zu den hoͤchſten Maffen emporthuͤrmen. Bon def 
fen Nordſeite entftrömt gegen Mordweft der Deĩra⸗Fluß, 
welcher die DeirasPlaine durchzieht, und bei Mulla Yas 
kub, halbwegs gelegen zwifchen Sarpul und KasriShirin, 
zum Holwan einmuͤndet. Es foll fich daſelbſt eine natürliche 
Brüde, Puli Khuda (d. I. Gottesbräcde) genannt, über 
ihn hinüber wölben, die aber nicht genauer befannt ift. Dem 
Suͤdgehaͤnge des hohen Sunbulah entfirömt aber der noch etwas 
füdlichere Gilan⸗Fluß, der die Gilan-Plaine ebenfalls im 
nordweftlihen Laufe durchzieht, dann aber fich gegen Werft mens 
det und unterhalb Kasri Shirin in den Holwan⸗Fluß 
fällt. Beider Lauf ift uns nur durch Rawlinſons Suͤdmarſch 
von Sarpul nah Zarnahs Ruinen (f. ob. &.421) bekannt 
geworden, deſſen Berichte 85) wir folgende Angaben über die 
obern Ihalebenen diefer Flüffe verdanken. 

Erfter Tagemarfch (14. Febr. 1836). Bon Sar Puli 
Zohab nach Deira (4 Stunden) Bon Sar Pul mar 
fhirte Major Rawlinfon mit einem Guran,Regimente 4 


»*t) Maj. Rawlinson Not. p.40— 45. 
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Stunden weit nah Deira gegen Süd. Hat man die Plaine 
Holwan verlafien, fo windet fi der Weg um den Fuß der Berg 
kette Danawifch In ein Eleines Ihal, das der DeirasFluß 
bewäflert. Bon da geht es an deſſen rechtem oder oͤſtlichem Ufer 
feinem Lauf entgegen in die Sahrai Deira, d. i. die Deiras 
Plaine. Der raufchende Bach war durch Negen in diefer Jah—⸗ 
reszeit zum wäthenden Strome angefchwollen, der die von Zwei⸗ 
gen geflochtenen Bräden, die fonft über ihn hinhberführten, weg⸗ 
geriffen hatte und feinen Durchgang geftattete. Man mußte an 
feinem rechten fer campiren. Das enge Ihal diefes DeirasFlufs 
fes ift für die Wintermeiden der Kermanfchahs Stutereien auser⸗ 
wählt wegen Trefflichfeit der Wiefen und deren geficherten Lage. 
Zu Mohammed Ali Mirza’s Zeit fanden hier 500 der berühmten 
Kermanſchah⸗Mutterſtuten, Ramwlinfon fand nur an 100 Stuͤck. 

Die DeirasThalebene ift 2 Stunden lang, eine Stunde 
breit, gehörte früher zum Pafchalit von Zohab, wurde aber fpäs 
terbin dem türkifchen Eigenthuͤmer nebft jenem obengenannten 
Territorium des Kal'ah Shahin von den KalhursChefs für 
eine fehr geringe Summe abgefauft. In diefem Deita wohnen 
150 Kalhur⸗-Familien, Deh⸗Niſchin (d. i. Dorffiger, f. 
ran. W. B. VI. Abth.1. S. 380) genannt, als Nichtnomaden; 
zugleich ift daffelde Thal aber auch ein Kifchlat (Winterftation) 
für 400 Familien nomadifcher Yliyat. 

Nahe am Lager der Gurans Truppe erblickte Rawlinſon 
am Fuß der Danamwifc) s Bergkette die Ruinen einer ſehr großen 
Stadt, deren Bauftyl weit befier als der rohe faflanidifche ihn 
auf die Vermuthung brachte, ob es nicht etwa eine der von den 
Macedoniern dort angelegten Alerandeia fein möchte, etwa zur 
Beherrichung des Gebirgspaſſes auf der großen Hauptftraße ges 
gen bie Weberfälle damaliger Kofläer (etwa an der Ablenkung 
weftwärts von Kelonae, f. 06. S. 331), wozu diefe Lage als eine 
Dauptftation der durchwandernden Iliyat⸗Zuͤge ganz geeignet ges 
mwefen fein würde, Doc iſt von einer hierortigen Anfiedlung - 
nichts insbefondere weder aus älterer noch neuerer Zeit befannt. 

Zweiter Tagemarfch (15. Febr). Bon Deiranad 
Gilan. Der Fluß war noch nicht paffirbar, die gewöhnliche 
große Haupıftraße mußte alfo verlafien und eine befchwerlichere 
©eitenroute genommen werden bis zu einer Slußftelle, an wels 
her die Truppen mit Mühe den Durchgang fi) bahnen. An 
‚einer Felswand iſt hier eine Vertiefung eingehauen, bei Kurden 
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U'taki Ferhad, d. i. Kammer Ferhads (de romantifchen 
Helden in der Shirins «Sage, f. 0b. ©. 382) genannt, welche 
der Anfang der Sculptur zu einer Todtenfammer, glei der zu 
Dettani Daud (ſ. ob. ©. 475), gewefen zu fein fcheint, die aber 
unvollendet blieb. 

Zu diefer Stefle ‚führte von der Deira sPlaine eine fehe bes 
fhwerlihe Bergpaflage, Surkhah Mil (rother Paß) ge 
nannt, tiber einen Vorfprung der hohen, abichüffigen Sunbus 
Iahs Kette, welche die Plaine von Gilan gegen Nordoſt 
begrenzt. Es ift die hoͤchſte und wildefte, nackte, zerriſſenſte der 
dortigen Zagrosfetten, von grandiofem Anfehen, wie der Bifutuns 
Zug weiter im N. 

Die große Hauptftraße von Zohab nach Gilan vermeidet die⸗ 
fen befchwerlichen Weg, Indem fie an dem äußern oder mehr weſt⸗ 
lihen Fuße die bequemern Paͤſſe, etwa 1% Stunden im Morden 
der Sur Khah Mil, der Tangi Shisrah (d. h. die Sechs⸗ 
Paͤſſe) durchzieht, an welchen die Pfade ſich vielfach verzweigen. 
Doch auch diefer bequemere Paß würde für Artillerie keineswegs 
gangbar fein. Die alte Königsftraße, welche bisher hier noch von 
keinem neuen Beobachter befchritten wurde, wird, meint NRawa 
linfon, mol deshalb das Außerfte Mord» und Weſtende der 
SunbulahsKette haben umgehen müffen. Auf dem Rüden 
diefer Höhen, deren Seiten überall von einem Kranze fleiler Fels⸗ 
wände umgürtet find, breitet fich ein ſchoͤnes Tafelland aus, das, 
mit Zwergeichen reichlich bewaldet, fchon zu Tacitus Zeiten ein 
Heiligthbum des Jagdgottes war (Annal. XU. e. 13: In- 
terea Gotarzes apud montem, cui nomen Sambulos, vota Dis 
loci suscipiebat, praecipua religione Herculi etc.) und bis heute 
durch die wilden Jagdthiere berühmt iſt, die: fich daſelbſt Häufig 
einfinden. Wir fehen dies aus Tacitus Berichte, der bier den 
Parthers König Gotarzes feine Streitkräfte fammeln läßt, um 
ſich wider feinen von den Römern unterftügten Gegenkönig Mes 
berdates zu rüften (f. 06. S. 356). Dort follte, nahe dem Hes 
rafles Heiligthume (vielleicht eines Ruſtams oder eines andern 
Heros, denn ein Herkules als Yagdgott ift uns bei Parthern uns 
befannt), der Gott wie der wilde Jaͤger In Deutfchlands Waͤl⸗ 
dern, im Harz und im Odenwalde, in der Stille der Mitternacht 
Berg und Wald durchfaufen und das Bild felbft erlegen; die 
Prieſter des Heiligthums gaben das Zeichen, wenn die Jagdpferde 
des Tempels, nur mit pfeilerfüllten Köchern und Yagdgefchoß bra 
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laden, losgelaſſen wurden zur nächtlichen Durchftreifung der Waͤl⸗ 
der, und dann mit leeren Köchern heimkehrten, worauf das im 
Walde zerftreute, erlegte Wild als Opfer von den Prieftern ges 
fommelt ward. Bon dem Abftieg der Höhen Sumbulahs 
Kette auf dem Surkhah Mil führt der Weg nach 4 Stun⸗ 
den gegen Suͤdoſt, entlang der Plaine Bilan, zu einer gleiche 
namigen Dorfruine, Diefe Gilan » Plaine ift ein Längenthal von 
SL. nah N. W. geſtreckt, eingeengt zwifchen den Bergparallelen 
des Sumbulah im M.D. und des Anarifh im S.W. Ein 
nicht unbedeutender Strom, der Silan, im Südoft entfprins 
gend und gegen Nor dweſt in dem allgemeinen Normalzuge des 
Bergparalleld fließend, bewäflert fie und ergießt fich zwifchen 
Kasri Shirin und Khanikin in den Holmans Fluß. Das Dorf 
Gilan, am, füdlichen Ende der Thalebene, ift gang in Verfall; 
Reis wird in der bemäflerten Tiefe des Thales gebaut; im Wins 
ter iſt es ein Kifchlat der Kalhur Iliyat, die mit Ihren fihwars 
jen Zelten von Ziegenhaaren in vielen Lagern die ganze Lands 
ſchaft bedecken. 

Nahe dem Dorfe ftehen atıch Reſte einer bedeutenden Stadt, 
dem Anfehn nach den Ruinen von Deira ganz gleich. Auch ein 
Schutthägel, 300 Schritt in Umfang, erhebt fich hier bis zus 
80 Fuß Höhe, der gegenwärtig mit einem quadratifchen Fort ges 
keönt ift, das Baftionen an den Eden umgeben; am Fuße ers 
hebt ſich eim zweiter, irregulärer Feftungsbau; beides moderne 
Berfe der jegigen KalhursBeherrfcher, vielleicht aus der Zeit 
Shah Nadirs herfiammend, der, nach Abdulfurrim %6), hier eine 
Feſtung anlegte und fie mit einer ftarfen Garnifon verfah. In 
jmem Schutthuͤgel oder Tepeh, hier Tapah genannt, zeigen fich 
diefelben Eonftructionen von in der Sonne gebacknen Steinen, 
wie die babylonifchen, die auf ein fehr hohes Alter zurückichließen 
laſen. Ramwlinfon hält ihn für die Stätte eines antiten Feuers 
tempels, der nach dem ArfacidensGlauben dann irgend einer locas 
len Jagdgottheit (Hercules bei Tacitus) geweiht fein mochte, wels 
her die Opfer des Yagdfeftes galten. Ob Mithra (Sol) und 
Anahid (Anaitis, die perfifhe Diana oder Venus), die fo 
oft mit zoroaftrifchen Principen identificirt oder verwechſelt wurs 
den, dabei mit im Spiele waren, wird noch anderer Unterſuchun⸗ 





’'*) Abdoul Kerym voyage de Finde A la Mekke trad. p. Länglis, 
179. 8. p. 70, 
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gen bedürfen. Ramlinfon ward in diefer feiner Anficht durch 
die Duelle am Fuße des Tepeh beftärkt, welche er mit reich 
lihem Sebüfh von Myrten (Murt bei Perfern; hochverehrt 
und, wie die uuorog der Griechen, der Venus geweiht) ums 
geben fand, denen das Volk dafeldft, ohne es felbft zu willen 
warum, eine mopftifche Verehrung bezeugt. Die myftifhe Deus 
tung des Namens Sumbulah, welhe Rawlinſon verfucht hat, 
überlaffen wir andern Forfchungen. 

In Gilan machte der Brite dem Häuptling des Ralı 
hur⸗Tribus feine Aufmartung; er fand ihn in feinem Lager, 
umgeben von feinem Hausftande und Gefolge in ächter Iliyat⸗ 
Art (f. Iran. W. B. VL Abth. 1. ©. 381 — 387), der Eleine Hof 
ſtaat eines Lehnsherrn und feiner Vaſallen. Der Tribus ift ans 
erfannt ale einer der Älteften, vielleicht der Altefte aller Tribus im 
Kurdeftan. Er zählt an 20000 Familien, von denen die eine 
Hälfte durch verfchiedene Theile Perſiens zerfireut lebt, die andere 
hier in den Ketten und Thälern des Zasros bis Kermanſchah hin 
ihre Sitze hat. 

Dieſe letzteren theilen ſich wieder in die Shahsbazis von 
8000 und die Manfuris von 2000 Familien. Die Shabs 
bazis befigen die Landfchaften von Mahidafcht in M.W. von 
Kermanfchah bi Mendelli zur Grenze des türkifchen Reiches (I. 
ob. ©.420); die Manfuri Kalhur haben nur das engere 
Gebiet im Süden von Gilan im Befige, von dem ſchon früher 
die Rede war, Diefes Silan hielt J. Rennell für das Ke- 
lonae Diodors, die Marfchroute der Griechen von Opis aus nach 
Ekbatana berechnend (f. 06. ©. 330 u. f. und ©. 401)%7); warum 
der macedonifche Eroberer diefe unbequeme Seitenftraße flatt der 
gebahnten, großen Königeftraße von Opis nach Bagiftanıe und 
Efbatana hätte nehmen follen, nämlich durch die Zagri pylae, 
ſcheint unerflärlih. Von Gilan giebt es allerdings wol einen Ges 
birgspfad, der hinuͤberfuͤhrt nach Kermanfchah; denn Abdulkturs 
rim 88) legte ihn, von dort nach Bagdad gehend, zu Nadir Schahs 
Zeiten zuruͤck; aber diefer Weg ift fo rauh durch din fchneeiges 
Hochgebirge, daß ſchwerlich jemals eine Straße für Heere hin 





»21) 5. Rennell geograph. system of Herodotus. Lond. ed. 1830. 
8. Vol.I. p. 355; deſſ. Comparative geography of Western - Asia. 
Lond. 1831. 8. Voll. p- 204 etc. **) Abdoul Kerym Voy. 
trad. p. Langlös L. c. I. p. 70. 
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durchging; wenigſtens hielt Ramwlinfon®9) nad feinen Erkun⸗ 
digungen die Paͤſſe zwifchen Silan und Harunabad für fo fchwies 
tig, daß er meinte, der Zagros werde von hier aus wol nies 
mals bezogen fein. Schwerlich wird alfo das große macedonis 
fhe Kriegsheer damals diefen Weg genommen haben. Bon der 
Route vom Gilan zum Gangir⸗Fluß bei Mendelli war ſchon oben 
bie Rede (f. 0b. ©, 421). 


6. Die Ruinen faffanidifher Zagdfchlöffer zu 
Kasri Shirin am HolwansFluffe und die von 
Haoufh Kerek in der Ebene Bajllan. 


Bon Holwan und Sar Pul abwärts gegen Werft fließt 
der Holwan⸗Fluß (Elwan bei J. Rich), nachdem er den 
DeirasFluß aufgenommen hat, an den Ruinen von Kasri 
Shirinꝰ0) und nad einer großen Südbiegung bei der Station 
Khanakin vorbei. In directer Straße über die Berge foll, 
nach Erfundigung Rich's, diefer legtere Ort 30 Stunden Wege 
mas wol zu viel ift, entfernt von der Stadt Zohab liegen. Ihm 
ganz nahe ift von Prinz Mohammed Ali Mirza erſt neuerlich 
eine prächtige Brücke von 13 Bogen über diefes reißende Gebirgs⸗ 
waſſer, um die Wallfahrt der Pilger von Mefched Ali nach Kers 
bela zu erleichtern, erbaut, welche J. Rich wie G. Keppei) 
auf ihren Befuchen nah Kasri Shirin (erfterer mit Bellino im 
März 1820, legterer im April 1824) paffirt haben. Unterhalb 
Khanatin ergießt fich derfelbe Holwans&trom, nicht fern von 
der noch füdlichern Karamanen » Station Kizzelrebat, in den 
Diyalah⸗Fluß. Im Norden jener Brüde nennt J. Rich 
die Station feines Nachtquartiers Haji Kara und den Wachts 
poften Kalai Selzi, von dem er noch anderthalb Stunden bis 
zum Khan von Kasri Shirin zurüczulegen hatte, in deſſen 
Nähe er am 27. März fein Zelt auf einer reizenden grünen Ans 
höhe über dem Holwans Fluffe auffchlug. Er wollte die dortigen 
Ruinen, die vor ihm nur wenige Europäer gefehen hatten, ges 
nauer unterfuchen. 


*®) Maj. Rawlinson' Notes p. 44. %°) J. Rich Narrative of 
Koordistan etc. Lond. 1836. 8. Vol. II. App. p. 261 — 268. 
29) G. Keppel Personal narrat, London. 1827. 8. 3. ed. Vol, 1. 
p. 297. 
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Diivier®%), Duprs, Ker Porter waren auf derſelben 
großen Heerſtraße fchon vorübergezogen ; aber die Unficherheit dis 
‚fer Grenzgegend zwifchen zwei meift in Fehde liegenden Reichen, 
und fortwährend durch Kurdenüberfälle bedroht, hatte fie fet 
fchnell vorüber eilen laffen. Dupre nennt den Fluß Des 
Duent ftatt Holwan und die Ruinen Casri Chirin; er fah die 
Flußufer, wie Dlivier, mit Weiden und dem fchönen Diean: 
der (laurier rose) gefhmädt. Ker Porter) Hefchreibt den 
befchwerlichen Bergweg von Sar Pul an mehrern Zufläfen 
des Holwan aufwärts, bis er nah 6 Stunden Weges cim 
furchtbare Bergbarriere, Worketten des Zagros, zu überfleigen 
hatte, um nach Kasri Shirin zu gelangen. Nach ihm ſcheint 
die Diftanz bis dahin nur eine Tagereife zu betragen. Cr fig 
längs einer alpinen Kette empor, an der eine Quadermaner den 
Pag, welchen die Natur frei ließ, Eünftlich verfchanzt hat. Ven 
Dften ber ift der Paß gleih einem Thore vertheidigt. Nah 
einer guten DViertelftunde folgte ein zweites noch ftärteres Thet, 
und dann noch eine dritte Umwallung. Hie und da bemerkie 
er große rinnenartig ausgehöhlte Quadern, welche die Anweh⸗ 
ner die Wafferleitung des Khosru Parviz nennen 
So folgten Spuren auf Spuren hinab bis zu den Reſten einer 
alten verfchanzten Stadt, weldhe man ihm Kesra Shirent 
nannte, in deren Nähe er fein Quartier aufſchlug. Die Manern 
hielt er mit ihrem Portal für eine Stadtmauer von einem Um 
fange mehrerer englifchen Miles, in deren Mitte er Palaſtbaulen 
und gegen S. W. ein Caſtell wahrzunehmen glaubte. Diefe Rui⸗ 
nen hielt er für die der alten Deſtagerd, einer in der Geſchichte 
des Kaifer Heraclius berühmt gewordenen Nefidenz des Khodra 
Marviz, die wir aber mit J. Mich erft weiter abwärts im Nieder 
lande des Diyalah zu fuchen haben werden. 

Auch zu J. Rich's Zeit wimmelte es in dortiger Gegend 
von Räubern; eine ftarfe Escorte ficherte ihn. Er beftimmts die 
Lage der Ruinen unter 34° 30° 39” M. Br. Sie find in Um— 
fang fehr bedeutend, aber roh ohne etwas Großartiges; auf Kir 
nen Fall, nad) Rich, eine antite Stadt; alfo nicht Deſtagert, 
fondern nur etwa cin Jagdſchloß der Saffaniden. Sit 
ift flatt der genausen Aufnahme und der Zeichnungen, die Rich 
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anfertigte, nur eine Meine Slizze von der einen großen Mauer⸗ 
wand mit dem SPortale veröffentlicht worden. 

Hinter dem dortigen Karamanferai befindet fih am Bergs 
ande eine vieredfige Ummallung, gleich einem Fort, umgeben 
von Bauwerken, davon eins ziemlich vollftändig geblieben, das 
aber nur klein einem umgekehrten Tope gleicht. Die Conftruction 
if fehr roh, aus großen runden Kiefelblöcen ohne Ordnung zus 
fammengehäuft und durch eine fehr dicke Maffe Mörtel verbuns 
den. An der Südweftfeite über dem Bergſtrom ift der Reſt einer 
fehe rohen Bruͤcke, und 10 Minuten davon die fogenannte Stadt, 
eine Ummallung von einer nicht vollen Mile, mit 4 Ihoren, von 
denen das Weftthor das am beften erhaltene if. Es hat 4 
runde Gewoͤlbbogen übereinander. 

Das obengenannte Fort hat nur 53 Fuß Ausdehnung nad) 
jeder der 4 Seiten, dabei noch eine Höhe von 40 Fuß mit einem 
Pertalbogen. Das Dach mag ein gewölbter Dom gemefen fein. 
Die rohe Mauer war einft mit rothen Backfteinen befleidet, wo⸗ 
von man an den Eden noch Epuren ficht. 

Die Hauptruine liegt in der Mitte der fogenannten Stadt; 
eine Plattform von Gewoͤlben getragen, die nur enge Durchgänge 
geſtatten. Am Weftende der Süpdfeite ift ein Portifus mit einem 
Ihor an jeder Ede; an der Mordfeite find überall offene Ges 
maͤcher. Jede Fronte dieſer Plattform, die wol mit doppelter 
Etage auf dem gewölbten Unterbau ruhte, ift 200 Fuß lang, aber 
nue noch 8 bis 10 Fuß hoch. In der Fronte gegen das Oftthor 
zieht fih eine lange Ummauerung hin mit einem jetzt trocden 
liegenden Felde, das einft wol als Wafferbaffin fi vor dem Pas 
lafte ausbreiten mochte. 

Ah G. Keppel®) hat diefelben Ruinen befchrichen und 
dieſelbe Skizze des Mauerthors beigegeben, nur weniger genau, 
Er wußte nicht, daß J. Rich vor ihm dort gewefen. Seine Bis 
fhreibung fagt, jener Feſtungsbau fei aus Kaltfteinguadern auf; 
geführt und habe conifche Thuͤrme, die in Intervallen von eins 
ander abftehen, aber durch) gewölbte Gänge mit einander commus 
niceen. An der Wefts und Süpdfeite umher fei ein Feflungsgras 
bin in Fels gehauen; die Mauern feien von ungeheurer Dicke. 

Die Palaſtſtructur fei pittorest von Gärten umgeben, die 
Umwallung fah aus wie ein Stadium; man fah da Bäder, und 
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die große Steinmaffe mit den Gemwölben nannte man ihm den 
Bazar, die Plattform mit den 4 Facaden und den 4 Ihoren 
nach den 4 Weltgegenden, die Audienzhalle, von wo aus der Mos 
narch feine Befehle nach allen Winden ausgehen ließ. Er ſpricht 
auch noch von einem Hügel Nakarah Khanah (das Muflk 
haus, wie am Bendemir, f. ran. W. B. VI. Abth. 1. &.769) 
und von einem ziveiten in geringer Entfernung, von denen man 
den Plan des Ganzen bequem überfchauen könne. Die ganje 
Lage ift malerifch, im Hintergrunde thürmen ſich die Schnecberge 
des Zagros empor, welche den Fluß hoch anfchwellen. Es wehte, 
als G. Keppel hier war, heftiger Suͤdoſt, den man Shurgi 
nannte, ganz dem Sirocco gleich, eben fo erfchlaffend und peis 
nigend. Auh G. Keppel fchwebte bei feinem Durchzuge dahier 
in beftändiger Gefahr, von Räubern überfallen zu werden. 
Nur eine kurze Strede im Welt von Kasri Shirin gegen 
Bin Kudreh, am Diyalahs Strom, follten halbwegs Ähnliche 
Trümmer fich befinden, die J. Rich Haouſh Keret 9%) nen 
nen hörte, welche bis dahin den Europäern unbekannt geblichen 
waren, und noch unter dem Einfluffe des kurdiſchen Paſchalik 
von Zohab fanden. Nach 23 Stunden fehr befhwerliden Weges 
von Kasri Shirin über wilde Bergmände gegen N. 800 W., von 
Kurdenhorden umfchwärmt, erreichte fie J. Rich am 25. März 
Er fand fie denen von Kasri Shirin analog, aber weniger zer 
ftört. Eine irregulaire Steinmauer, die fi) nach den Unebenhei 
ten des Bodens richtete, war geringer an Umfang wie dort und 
ohne Ruinen in ihrer Mitte. Hundert Schritt von ihr gegen 
Süd der Bau, der den Namen Haouſh Kerek führt, und von 
den Kurden für das Schloß Shapurs gehalten wird, mo 
diefer Kesra (Khosru oder Kaifer) feine Füllen erzog; auch be 
haupten fie, die Reſte eines Aquäductes feien von ihm einft zur 
Herbeileitung eines Kanals voll Milch für diefelben beftimmt ges 
wefen. Diefer Bau, dem in Kasri Shirin ganz analog, mit 
Plattform, Kammern und Eellen auf gewölbtem Unterbau, dient 
jegt zu Näuberhöhlen. Die befterhaltenen find an der Mord 
feite, aber alle durch Feuerbrand geſchwaͤrzt. Die Mordfacade 
hat 340 Fuß Länge, die Höhe der Plattform 154 Fuß, die Breite 
von S. noch N. ift halb fo groß als jene Länge von O. nach W. 
Am Weftende find Ueberbleibſel des Kasr oder Schloffes mit einer 
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Böfhung, um hineinzureiten, und auf jeder Seite ein Heiner 
Hofraum mit Gewoͤlbkammern. Das Ganze ift ein Ruinenhaus 
fen, aus Kammern beftehend, deren Wände nur ans denfelben 
Roll⸗Sandſteinbloͤcken aufgebaut find, welche über das ganze Land 
jerfireut liegen bis nach Bin Kudreh hin am Diyalahs Ufer. An 
dem Dftende der Nord» und Suͤdfaçade bemerkt man eine Dops 
peltreppe. An 100 Schritt entfernt von diefem Bau gegen N.W. 
ſteht ein anderes feltfames Gebäude; ein offener Hof, 70 Fuß 
im Quadrat, mit Bogen rundum, dann folgen 2 enge, einft ges 
mölbte Gänge, dann folgt noch ein zweiter Hofraum und hinter 
diefem ein dritter von größerm Umfange; ob einft bedacht oder 
nicht, läßt fich nicht mehr nachweifen. Die Kurden fagen, es fei 
das Harem gewefen. 

Alle diefe und auch mehrere der weiter abwärts liegenden 
Baurefte der Saflaniden bezeugen Ihre geringe Kunft in der Ars 
itectur. J. Rich hält diefe Ruinen zu Haoufb Kerek, wie 
die zu KasriShirin, nicht fir Städte, fondern nur für Jag d— 
fhlöffer ver Saffaniden, deren fie bier einft fo viele ges 
habt, wie uns aus des Theophanes Berichte $) von Heraklius 
Siegen in der Umgebung von Deftagerd auch wirklich eine ganze 
Meihe derfelben (IIurazıov “Povoa, BeyAarl, Bupaogws, Bex- 
acia, Beßdapx u. a.) namentlich bezeichnet entgegentritt. Lnftreis 
tig waren fie einft reich ausgefchmückt, bemalt, vergoldet u. f. w., 
wie wir dies aus Deftagerds, der Hauptrefidenz, Befchreibung 
ſchließen können, und romantifch gelegen durch ihre Umgebungen 
und die Gartenculturen; aber die Architectur felbft hat nichts 
Großartiges, was einem claffifchen Style ſich anreihete. Die aras 
bifchen Autoren haben es nicht an Pobpreifungen diefer Bauwerke 
fehlen laffen. Abulfeda”) nennt die in Kasri Shirin, die 
doch längft fchon in Verfall waren, Wunderdentmale perfifcher 
Könige. Zafaria Kazwini im XII. Jahrhundert nennt fie, 
als härte er fie noch gefehen, große und hohe Bauwerke, aus ers 
habenen Vorhallen, Gemölben, königlichen Gemaͤchern und Poks 
tifus beftehend, auf das erhabenfte ausgefchmüdt, über deren Bes 
flimmung man aber verfchiedener Meinung fei, doch feien fie 
wol von Khosru Aberwiz angelegt worden für feine Gemahlin 


} 
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Shirin, welche die fchönfte Creatur In Allahs Welt geweſen. 
Die drei größten Schönheiten habe Khosru hier vereinigt: Spis 
ein, die berrlichfte Sängerin Barbed und feinen Rappen 
Shebdiz. In der Vorhalle des Palaftes habe das Bild der 
Shirin geflanden, umgeben von ihren Dienerinnen, in Marmer 
ausgearbeitet, von folcher Schönheit, daß der Dichter darüber im 
Poeſien ausgebrochen, der Liebhaber darüber den Verſtand ver 
loren u. a. m. 


7. Der Lauf des Diyalah unterhals Bin Kudreh 
big Kizzelrebat, zu den HamrinsBergen am Eins 
sange zum untern Stufenlande in die Niede— 
zung Affyriens. 


Folgt man von diefen Ruinengruppen weſtwaͤrts durch bie 
Ebene, welche den Diftriet Bajilan einnimmt, dem Laufe des 
mittlern Diyalah, fo ift der nächfte Ort am Ufer Bin Sud 
reh ꝰ88), ein Dorf, dem Chef von Bajilan gehörig, der noch ein 
Bafall von Kermanfchah if. Der Diyalab tritt hier in Mus 
räfte auf feine Uſer über, die durch Neihen von Weidenbäumen 
und Lebensbäumen begrünt find, welche an vielen Stellen Spurm 
alter Baumerfe ummuchern. Große Ruinen auf dem Wege zum 
genannten Dorfe hin, Kattar Tepeffi (d. h. der Rebhuhn— 
berg) genannt, follen.die Stelle bezeichnen, wo Anufchirvan 
feine Maulthiere hielt. Hier hat der Diyalah im gemwähnlichen 
Uferbette die bedeutende Breite von 400 Schritt, welche bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen bis zu anderthalb englifhen Miles anwaͤchſt. Die 
Stämme der Beni Ajils Araber und der Ul Uzzi, welche bier 
angefiedelt find, bauen etwas Korn, Baummolle und Tabad. Sie 
haben die Stromüberfahrt für zwei bis dreihundert Piafter ges 
pachtet und fchiffen die Reiſenden auf ſehr gebrechlichen Floßen 
(Kellets, die von aufgeblafenen Ziegenfchläuchen getragen wen 
den) über, was aber fehr langfam von Statten geht, fo daß ber 
Brite mit feiner Begleitung volle 5 Stunden Zeit dazu gebrauchte, 
Bon Bin Kudreh folgte J. Rich dem Diyalah; Laufe, der hier 
S. 300 W. geht, eine furze Tagereife abwärts an Dekkeh von 
: Aber nah Zengabad, zwei Dörfer, die nur 1 Stunde ausein⸗ 
ander liegen. In Zengabad, eine Viertelftunde weſtlich vom 
Diyalah⸗Ufer entlegen, war der Gonverneue des Ortes, dem Rich 
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feine Aufwartung zu machen hatte, nach Landesfitte auf eine 
Maubpartie ausgeritten, um Schafe zu ftehlen. Er zahlte jährs 
li 55000 Piafter an den Paſcha von Bagdad, denn hier ift 
ſchon türkifches Gebiet, für fein Gouvernement, deſſen elenden 
Hauptort Zengabad er bewohnt. Nur wenige hundert Schritt 
im Norden deffelben erhebt fich ein quadratifcher Schutthügel, 

Kalan Tepeffi genannt, mit einem Eleinern zur Seite, in der 
Geſtalt babylonifcher Tempelwerke. Es find Trümmer einer ans 
tifen Stadt aus Backſteinen erbaut. 

Die Luft ift hier wegen der Meoräfte fehr ungefund. Pur 

wenige Miles im Weft des Diyalah, deflen rechtes Ufer hier 
% Rich auf dem Ruͤckwege bereifete, da er auf dem Hinwege 
nah Kasri Shirin auf deffen linkem oder öftlichem Ufer aufwärts 
gezogen war, und von Zengabad, liegt ein ähnliches Dorf, Mas 
nativa, unter einem Walde von Dattelpalmen, deren 
Megion hier nun recht eigentlich beginnt. Won hier verließ 5. 
Rich, gegen N.W. auffteigend nah Kiufht i Zenghi, von 
Atabefen erbaut, mit geringen Ruinen das Thal des Diyalahs 
Stromes 9), um über diefen Ort und am Kifri Su, dem Ges 
birgswaſſer von Kifri, nach Kifri!W0) yorzudringen, von mo 
er bald nachher feine zweite Reife nah Sulimaniyah fort 
fegte. Erft unterhalb des Diyalah⸗Durchbruches durd 
die HamrinsVorhügel, zwifhen Kizzelrebat und Adana 
Keup, welche zu beiden Selten des Stromes liegen, wanderte 
J. Rich bei diefer Gelegenheit wieder ald Augenzeuge an deilen 
Weſtufer entlang. 
Suͤdwaͤrts der oben ſchon genannten auf dem Oſtufer geles 
genen Station Khanakin , 85 Stunden (5 Farf.) fern von 
Kasri Shirin, am HolwansFluffe, wo ein guter Khan und jene 
modern gebaute, prachtvolle Brüde von 13 Bogen über den reis 
genden Bergftrom fegt, wo auch nah Dliviers ?) Beobachtung 
gegenwärtig die legten Dattels Palmen nordmwärts nad) 
Kurdeftan zu vorfommen, führt die große Bagdadſtraße immer 
weiter füdwärts durch die anliegende Ebene nach der nächften 
Station Kizzelrebat, in deren Nähe der Holwan in den Dis 
valah fich ergießt, 
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Bon Khanakfin 3) erblidt man noch gegen Oft die Berge 
des Diftrictes Silan mit dem hohen Sumbulah; gegen Nordoft 
ragt das Hochgebirge des Zagros hinter Zohab hervor. Es ift die 
Stelle *), wo der Wanderer Abfchied nehmen muß von dem mes 
difhen Hochlande, es iff die Maturgrenze zwifhen Irak 
Adjem und Irak Arabi, das nun mit einer neuen Matur 
fih durch die Tiefe ausbreitet, das fruchtbarfte Land der Erde, 
wenn es angebaut ift, in dem Tropenclima, deflen Verkuͤndi— 
gerin nun die Dattelpalme wird, deren reichlidhere Pflan— 
zungen von bier durch die Ebene nach Kizzelrebat ſchon den 
vorherrfhenden landfhaftlihen Eharacter abgeben. 
Die Ebene um Khanatin fand %. Rich grün und licblich, nur 
noch durch geringe Hügel unterbrochen; der kiesreiche Boden trägt 
reichlich Mais, Reis und Taback; das gewöhnliche Korn foll zehns 
fache Frucht geben. Kurdifhe Stämme mit ihren Heefden find 
bier umher zerftreut. Mur die Grenzverhältniffe bringen hier fort 
während Ilnglüc ins Land; ale G. Keppel) hindurchzog war 
während 6 Monaten alles von Kurden verheert und vermüftet; 
feloft die Obftpflanzungen waren nicdergehauen. 

Weiter abwärts find bis Kizzelrebat noch zwei niedrige 
Huͤgelreihen zu überfegen, bei Yemefher Tepeh die Khana: 
finsBerge, und weiter vor Gharmia das Defilé Safal 
Toutan (d.h. Bartfänger, weil dort viele Spisbuben haus 
fen, die bei Ueberfällen die Wanderer am Bart packen). Im Nords 
often von Kizzelrebat liegen Ruinen einer Gucbernftadt, die Stadt 
der Magier) genannt, welche die Begleiter G. Keppels, 
Mr. Hart und Mr. Hamilton beſucht haben, ohne daß uns 
ihre Berichte darüber mitgetheilt wären; fie ſcheinen die einzigen 
zu fein, welche diefelbe beſahen. 

Srenfeit der Station Kizzelrebat, noch 17 geogr. Meilen 
fern von Bagdad, deren Territorium doch jährlich 7) eine Abgabe 
von 70000 Piaſter abmwerfen foll, wo ſchon jede Hütte von der 
Dattelpalme befchattet wird, im S.W., bricht der Diyalads 
Strom in kurzem Laufe durch die vorgezogenen legten Ketten 
der Vorftufe Kurdeftans hindurd. Der erfte Querzug der 
Hügel von SD. nah N.W. befteht, fagt 3. Rich, aus Gras 
niten. Der zweite, hier nur 200 Buß hoch, der unter dem 
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Namen der HamrinsBerge bekannt iſt, und bald darauf weis 
ter unterhalb in gleihem Paraflelzuge folgt, befteht aus Sands 
ſteinſchichten. Ker Porter) fand den Durchmarfch abs 
waͤrts von Kiszelrebat durch diefe Klippenreihen voll Felspfade 
und Zickzackwendungen doch noch immer fehr unbequem; er will 
des Nachts dort das Gehenl von Löwen, Hyaͤnen, Wölfen, Ja⸗ 
falen gehört haben, die mwahrfcheinlih in diefem legten felfigen 
Labyrinth, das an das weite Blachfeld anftößt, ihre Afyl finden 
mögen. Die frühern arabifchen Eultivatoren diefer Gegenden was 
ren im jahre 1820 von hier vertrieben und Suremani-Rurs 
den hatten ihre Stelle eingenommen, die zumal in der Defchtes 
Ebene, in Hütten angefiedelt, Taback bauten. Unterhalb des 
Durchbruchs nimmt der Diyalah von der Dftfeite einen Eleinen 
Fluß auf, und etwas weiter abwärts ein fchönes breites Waſſer, 
das man den Bela DruzsCanal nennt, welden J. Rich 
auf einer guten Brücde von einem Bogen paſſirte; Ker Pors 
ter fagt, es ftröme in den Diyalah ein. Sein Ufer ift hoher 
Schilfwald. Weiter abwärts folgt Shehraban, das nun fihon 
im Miederlande des untern Laufes liegt. 

Ehe wir dahin folgen, müflen wir zuvor noch mit G. Keps 
pel, der an einem ungemein heißen Tage auf dem Wege von 
Bagdad nah Kizzelrebat, damals ein türfifcher Wachtpoften 
gegen die Kurden, heraufzog, und die Ruinen, die er zur Seite 
liegen fab, an demfelben Tage deshalb nicht zu befuchen im Stande 
mar, auf der Ercurfion, die er deshalb am folgenden Tage unters 
nahm, begleiten. Es ift diefe Gegend jest faſt Wuͤſte, aber zus 
gleich fo voll alter Bauten und Ruinen, daß man wol fieht, fie 
muß eine der bevölferteften und bebauteften Landfchaften der Erde 
geweſen fein. 

Diefe Ruinen, melde vor ihm fein anderer Meifender uns 
terfucht zu haben fcheint, obwol auch J. Rich fie bemerkt hatte, 
liegen 2 Stunden in S. W. von Kizzelrebat auf dem Weftufer 
des Diyalah zu Baradan?). Rich erblidte von Kizzelrebat 
auf feiner erften Ausflucht den Tepeh von Baradan, der ihm 
aus diefer Ferne fehr merkwürdig erfchien, kam ihm aber nicht 
näher, und bei feiner zweiten Reife wurde er durch das ange 
fchwollene Wafler des Narin abgehalten, denfelben näher zu cr 
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forfchen. Nach den erften 2 englifhen Miles muß der Divalah, 
der hier fehr reißend und breit ift, auf einem Schlauch-⸗ Floofe 
Überfchifft werden, um fein Weftufer zu erreichen. Gin Canal, 
aus dem Strome geführt, dient zur Bemwäfferung des Landes, das 
aber in diefer Zeit (1824) von den Kurden ganz verhart mar, 
Nah anderthalb Stunden Weged am weftlichen Flußufer wird 
Baradan erreiht. Das ganze Land dahinwärts ift mit Schen 
ben und Terracottad beftreut., In S. W. von ihm erblidte man 
noch andere fehr große Ruinenhaufen, fo wie im N.W. ebenfalls 
Reſte von fehr großer Ausdehnung. Baradan felbft, für die 
verzauberte Stadt in Taufend und Eine Nacht gehalten, zeichnet 
ſich ſchon in weiter Ferne durch ihren gewaltigen Tepe aus, der 
nach Keppel nicht geringer als der Ihurm zu Babel gemein 
fein fol. Es ift ein Tafelberg oder ein Plateau, nur 30 Fuß 
hoch, aber 200 Schritt im Quadrat, aus defien Maffe ſich ein 
quadratifcher Thurmbau, 90 Schritt lang, 50 breit und bi 
zu 80 Fuß Höhe erhebt, Der ganze Bau beftcht aus Erde und 
Kiefelfteinen, davon ein Theil herabgebrochen; die fichen geblie⸗ 
bene Maffe zeigt die Conſtruction aufeinander ruhender Schichten. 
Das Ganze war einft wol, gleich den babplonifchen Baumerfen, 
mit Backſteinen oder Ziegelplatten bekleidet, mit deren Trümmern 
überall die Umgebung des Baues bedeckt if, Die Mitte dicke) 
Tepe war unverlegt; aber an drei Seiten hatten die Negenfchauer 
gewaltige Furchen eingeriffen. Alles war voll Terracottas und 
Badfteinfragmente; oben auf der Höhe fand fich eine Urne mit 
Thierfnochen, Die einftige Beftimmung folder fünftlihen Tepes, 
die bier in fo großer Zahl zerftreut liegen, wenn man fie nicht 
im allgemeinen als heilige Stätten, Altäre, Sonnenheiligthümer, 
Dakhmas, d. i. Orte der Feueranbetung oder Beflattungsorte 
‚ der Todten aus den Guchernzeiten, wofür fie J. Rich, der wu 
fahrene Kenner und gelehrte Antiquar diefer Monumente, hielt, 
anfehen will, möchte wol noch mancher genauern Erörterung be 
dürfen. Nicht fern im Weften, unterhalb diefer genannten Tepes, 
deren Verbreitung G. Keppel nicht weiter an diefer Stelle ver 
folgte, müffen wol diejenigen liegen, die J. Rich bei feinem Bor: 
überzuge von Sud nah Nord fah, als er die Hamrinberge von 
Delti Abas aus, auf dem erft kürzlich dur Kunft einge: 
hauenen PDaffe (der wegen häufiger Raubüberfälle auch den 
felben Namen Sakal Toutan führte), überftiegen hatte, und 
durch die angefchwollenen Waller des Narin-Fluſſes abgehal 
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ten ward, bis Baradan ſelbſt vorzudringen. Er nennt den dort 
von ihm beſuchten Kunſthuͤgel bei dem gleichnamigen Dorfe auch 
Kara Tepe!) (verfchieden von dem bei Keppel) und fand 
ebenfalls auf deilen Gipfel bald, wie ihm dies öfter auch in dem 
Ruinenbergen von Babylon und Seleucia begegnet war, Urnen 
mit Gebeinen, und ald man genauer nachfah, war die ganze 
Dberflähe des Tepe mit dergleichen überdeckt, die aber durch Vers 
witterung faft unfenntlih geworden. Zumeilen findet man das 
zeifchen auch Silberornamente. Auf folhen Dathmas, wie auf 
diefem, haben nicht felten die Moslemen ihre Grabftätten und 
ihre Gebetorte eingerichtet, weshalb fie diefen Hügel auh Nas 
maztclan Tepe, d. i. den Berg des Gebetes, nannten, ein 
Beweis, wie feft die Gefühle und die Grundideen des Volks⸗ 
gaubens der Vorfahren auch bei den Nachfolgern haften, wenn 
fhon die Glaubensformen, die Theorien wie die Ceremonien, forts 
mwährenden Wechfeln unterworfen find. Diefes Kara Tepeh, 
fagt J. Rich 11), werde durch einen Canal aus dem Diyalah, 
der oberhalb Zengabad gegen Welten abzweige, reichlich beroäfz 
fert, daher feine Haupteultur in Baumwolle, indifch Korn (Dari) 
und Reis, wofür eine Pachtfumme von 40000 Piafter gezahlt 
werde Auf dem Ruͤckwege von Kifri nahm J. Wich. feinen 
Weg über die Narimbruͤcke, S. 150 W., zu dem wildzerriffenen 
Daffe ver Hamrinberge, durch welche fich diefer Bergftrom 
nahe am Fuß derfelben zum Diyalah ergicht, und fam durch 
den künftlich durch die Sandfteinketten eingehauenen Paß nach 
Adana Keuy, einem großen Dorfe, das für 20000 Piafter 
verpachtet ift, und von dem KhalissCanal, der durch Kunft 
aus dem Diyalah gegen Welt geführt ift, befruchtet wird. Hier 
in Adana Keuy fand er flarfe Seidenzucht. Alle Ber 
wohner des Ortes find Turfomannen, Sunniten, Shiiten und 
herag Sonderans (Fichtauslöfcher). Hier ift die Grenze der 
türfifhen Sprache, da weiter füdwärts In den Dörfern des 
Niederlandes am Diyalah gegen Bagdad hin überall bei den 
Fellahs oder den Bauern die arabifhe Sprache beginnt, 





0) 1. Rich I. p. —I4. 21) chend, U. p. 284 — 237. 
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Erläuterung 3. 


Der Untere Lauf des Diyalah von Kizzelrebat, den Hamrins 
und ben Tepes Baradan und Kara Tepe bis zur 
Tigriseinmuͤndung. 


Der Diyalah⸗Strom, nachdem er die letzten Vorketten der 
Hamrinberge quer durchſetzt hat, zieht in großen Windungen durch 
die volllommenſte Ebene mit der unmerklichſten Senkung im Nies 
derlande des Tigris zu den Waflern diefes Hauptftroms, nicht 
fern nur drei Stunden unterhalb von Bagdad. Die Ueber 
ſchwemmungen beider Wafler in den mweitläuftigen Ebenen, die 
vielen natürlichen oder künftlichen Arme und Candle diefer Waſſer, 
welche nicht uneben an Cyrus Zertheilung des Gyndes in 360 
Arme erinnern, ihre dort weitläuftig gebildeten Berfumpfungen 
und Moräfte, deren Ausdünftungen der Gefundheit in gewiſſen 
Perioden des Jahres fehr nachtheilig find, und die fortwährenden 
Grenzftreitigkeiten zwifchen den perfifchen und türfifhen Mächten, 
wozu noch die immer wiederholten Naubüberfälle der Kurden 
fommen, alle diefe Verhältniffe machen jene Gegenden im untern 
Laufe des Diyalah, obmwol fo nahe vor den Ihoren der Bagdads 
Reſidenz, doch ſchwerer erforfchbar, als man dies in den Abends 
ändern fi zu denken gewohnt if. Wird eine Reife aus der 
ſchwuͤlen und erfchlaffenden Atmosphäre von Bagdad aus unters 
nommen, fo wird diefer dem Tode geweihtere Boden fo fchnell 
als möglich durchjagt, um die gefunderen und fühleren Höhen der 
Zagrosftufen zu erreichen, und fteigen die Reiſenden nach befchmwers 
lichen Fahrten aus den weiten Fernen Irans über diefe Vorftufen 
hinab, fo eilen fie von langen Strapazen erfchöpft natürlich der 
Reſidenz fo fchnell als möglich zu. Daher bisher, hier, überall 
nur fchneller Vorüberflug, und da das dortige Land der Denkmale 
aus dem Alterthbum doch vielfach befprochen ward, Hypotheſe auf 
Hypotheſe gehäuft. Erſt J. Rich und G. Keppel haben eigents 
liche Unterſuchungen über jene Gegenden anzuſtellen begonnen, 
daher wir vorzüglich nur ihre Angaben, die von Bagdad ausgehen, 
zu beachten haben. 

Erſt durch die Begleiter der Euphrats Erpedition haben wir 
einige Nachricht über die Gebirgsarten der Hamrinfetten zur 
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nächft im Norden von Bagdad erhalten 12), deren. Befchaffenheit 
uns früher gänzlich unbekannt geblieben war. Die weltlichen 
Vorlagen der Berge von Delli Abas beftehen aus rothem, zerreibs 
lichem Sandftein mit Kiefel und Quarz; ihre Schichten fallen 
im Winfel von 30° gegen S. W., indeß alle übrigen Berghöhen 
dort gegen S. O. einfallen; ihr Streichen ift von ©.D. gegen 
NW. Die zweite Kette beim Auffteigen befteht aus einem 
grauen, bläulihen Sandftein mit rothen kieſeligen Knollen; die 
dritte wieder aus rothem Sandflein mit Gypsadern und braus 
nen Thonlagern. Die vierte, höher als alle Übrigen, ift mit 
Lagern von Roflfteinen bedeckt, die wieder von Sandfteinlagern 
gedeckt find. Diefe Depofita von Rollkieſeln nehmen gegen die 
öftlichen Anhöhen zu, und die ganze Hochebene von Kara Tepe iſt 
damit überfäc. Die größte Höhe diefer Bergzüge über der 
Niederung üÜberfteigt eine 500 Fuß. Die weite und fiefelige 
Fläche von Kara Tepe ift reichlich mit Gräfern und Gefträuch 
von Artemifien bewachſen. Ihre Berge, aus Sandftein und 
rother Erde beftchend, welche alle von S.O. gegen N. W. ſtrei⸗ 
chen, erheben fi) nirgend um mehr ald 300 Fuß über ihrer Ebene, 
auf der fie fichen. Die Berge von Zengabad, eben fo hoch, 
find überall mit einer Schicht Kaltfteingeröll überlagert. Auch 
die Berge bis Kifri haben noch disfelbe Befchaffenheit und dies 
felben Dimenfionen. 

Das Land am Tigris 2) ift flach, die Erdfchicht darauf fehr 
tief, ein Alluvialboden ohne Steine, ohne Kies, durch 
die Anfchwemmungen des Tigris von größter Fruchtbarkeit, mo 
er durch Waffer getränft wird, was aber nicht aus dem zu tief 
liegenden Bette des Tigris gefchehen, fondern blos durch Canalis 
fationen, welche von den Bergwaſſern abgeleitet find, bewerkftelligt 
werden kann. Weiter nordwärts fammeln fih Schichten von 
Kies und Kiefelconglomerat, unter denen Sandfteinfhichten bins 
reihen. Die Hamrin⸗Zuͤge (Djebel Amryn bei Dupre, Has 
merun oder Hamerin bei Arabern und Perfern) 1%) trennen 
die Niederung von dem auffteigenden Terrafien: und Hügellande. 
Diefe Züge, wahre Bormanern des Miederlandes, erleiden nur 
hie und da geringe Abweichungen von ihrem Normalzuge oder 


'2) W. Ainsworth p. 237— 239, 13) Olivier Voy. III. p. 4. 
1*) W. Ainsworth Res. p. 1145 Dupré Voy. I. p. 135. 
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Verzweigungen; bier bilden fie am Diyalah gefonderte Par 
allelzüge, die nach Ainsworth hie und da auch bis zu 500 Fuß 
Höhe auffteigen, obwol diefe zunächft am Strome von J. Rich 
nur etwa auf 200 Fuß gefchägt wird. Die Neigung ihrer Schichs 
ten ift ftets gegen D. etwas N. mit Steilabfällen gegen- W. und 
fanfteren gegen D. Zweierlei Wege find von Bagdad aus 
gegen Nord am Diyalahs Strome aufwärts bis nach Kizzels 
rebat auf der erften Vorftufe begangen, welche beide ihre Denk: 
male aus früheren, friedlichen Zeiten aufzumeifen haben; obwol 
die Landfchaft heute faft als entvölferte, ungefunde Wüfte voll 
Unficherheit und nur mit fporadifchem und femporärem Anbaue 
erfcheint, muß fie zu jenen faflanidifchen Zeiten, aus denen die 
meiften diefer meitläuftigen Ruinengruppen herzuftammen fcheis 
- nen, doch ftark bevölkert, durch kuͤnſtliche Eanalifation reichlich bes 
wäflert und angebaut gewefen fein. Die Namen der alten Ans 
fiedelungen find feit den fhnell aufeinanderfolgenden 
doppelten und dreifahen Verheerungen diefer Gegenden, 
durch Kaifer Heraclius im VIL und die ArabersErobes 
rung im VID. Sahrhundert, denen fpäterhin fchon feit dom X, 
wie wir aus Ebn Haufal erfahren, die Kurdenüberfälle ges 
folgt find, längft verdrängt worden; Ynfchriften der Monumente 
fehlen bier größtentheild, welche die Namen beftimmen könnten, 
und die meift phantaftifchen Sagen der neuern, unwiffenden, vas 
gabunden Anwohner enthalten nur felten ein beftimmtes Datum 
zur Erläuterung jener Localitäten, deren Baumerfe ohne Unters 
ſchied gewöhnlich den befannten, noch im Munde des Volks übers 
lebenden Namen der Khosro& zugefchrieben werden. Daher ift 
es ſchwer auf diefem Boden die alte und neue Zeit zu vergleichen, 
man muß fich erft mit der vorläufigen Auffindung und Befchreis 
bung der Denfmale begnügen, vielleicht daß in der Zufunft, wenn 
deren Kenntniß ficherer geworden ift, auch die alte Geographie 
und Hiftorie dadurch mehr Erläuterung gewinnt, als es big jegt 
gefchehen konnte. 

Die beiden Wege der Neifenden gehen entweder auf dem 
Dftufer des Diyalah entlang oder auf deſſen Weftufer bis 
zur Fähre in der Nähe von Kizzelrebat nahe Baradan, 
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I, Straße auf dem Oftufer des untern Diyalah; 
Bakuba, die JmamssGräber; die Ruinen von 
Rurufter, von Esfi Bagdad; Dastagerd, Arte- 
mita; Zendan. - Sheraban. 


Dies iſt der gewöhnliche Karawanenweg nah Hamadan. 
Bor dem Thore von Bagdad breitet fih nur wüfte, unbemohnte 
Bandfchaft 15) aus; man geht über Boden, mit Fragmenten 
von Ziegelfteinen beftreut, an Wafferläufen vorüber, die als alte 
Flußbetten oder Tigrisarme mit Verfumpfungen bedeckt find, oder 
troden liegen und bie und da Spuren einftigen Anbaues zeis 
gen. Wo trodne Anhöhen fi) dazwifchen erheben, wimmelt es 
in der Frühlingszeit von Scorpionen. Der Boden ift aber 
meift flach, den größten Theil des Jahres von der Sonne vers 
brannt; er bietet dem Auge gar keine Erquidung dar. Das 
Thermometer zeigte hier im Frühling, 19. April 1820, ale J. 
Rich die Reife zum kuͤhlern Kurdeftan zur Erholung feiner in 
der Gluthige feit einer langen Jahresreihe ſehr geſchwaͤchten Ges 
fundheit begann, am Morgen 7 Uhr = 15° 11’ Reaum., um 5 
Uhr Nachmittags 199 56° und um 10 Uhr Abends wieder 15° 
11’R., und am folgenden Tage ergoffen ſich unter heftigften Ors 
fanen mit furchtbarem Blig und Donnerfchlägen die gemaltigs 
ften Regenmaffen, welche das ganze Land unter Wafler feßten 
und die Zugänge ſehr erfchwerten. Ehe man die Windung des 
untern Diyalahstaufes erreicht, die fi von Weſt gegen 
Oſt an Bagdad vorüber abwärts zum Tigris zieht, hat man den 
Naharawan-Canal (ſ. ob. S. 418) zu überfegen, der faft 
die Breite ded Diyalah hat, deflen Name feit der Schlacht, die 
Khosroes Parviz gegen den Rebellen Bahram in deffen Blachs 
felde verlor (im J. 590 n. Chr. &.)16), bekannt if. Gras und 
blähende Pflanzen bedecken bier den Kiesboden 17), aus dem das 
Thal beſteht. Keine Stunde nordwärts diefes Kanals, den man 
auch für ein altes Bette des Tigris hält, ift der Strom des Dis 
yalah zu Äberfegen, um von deffen weftlihem auf das öftliche, 
oder hier nördliche, linke Ufer zu gelangen. Eine treffliche Hers 
berge, der Khan i Seyd, liegt hier auf der Bagdad; Seite, den 





16) J. Rich II. p. 247; I. p.6; G. Keppel I. p. 265. 16) Gibbon 
Geh. Th. XIL a. a. D. Kap. XLVI. ©. 72; Herbel. B. or. 

ir) W, Ainsworth Assyria, Babylonia, Chaldaea, Lond. 1838. 8. 
p- 238. 
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jenfeitigen Dörfern Bafuba und Homelda gegenüber, melde 
eine Fähre verbindet. Das Ufer des Diyalah iſt hier ſteil, oft 
eine fenfrechte Mauer 13), der Fluß war bei der Leberfahrt im 
April 18 Fuß tief; Olivier nennt ihn hier fo breit wie die Seim 
bei Paris; Dupre giebt ihm 30 Metres Breite 9), Die Shift 
zur Ueberfahrt find groß, von Eichenholz gebaut, mit Erdpech 
überzogen. Im Dctober war der Fluß fehr feicht, nur 30 Schritt 
breit, fagt Ker Porter, und zu durchfchreiten. Sein Waflıv 
ftand fcheint alfo ungemein wechfelnd zu fein. Die Uferdörer 
liegen, in Dattelhaine verhällt, zwifchen Obftgärten, Eitronens und 
Granatwäldern. | 

Bakuba, nur eine halbe Stunde von der Fähre entfernt, 
fiegt nur eine Tagercife (Abulfeda fagt 10 Paraf.) von Bagkıl, 
deffen Thuͤrme man in klarer Morgenfrühe von hier erblicken 
kann; felbft den Waflerfpiegel des Tigris erblickte von bier ſchen 
Ker Porter, obwol nur in der Täufchung einer gehehemm 
Fläche des Miederlandes durch dad Sahara 5 20) oder die Fakt 
Morgana (Mirage), die In diefer Slut- Atmosphäre fo häufig iſt wie 
in den libyſchen Wüften. Das Routier oftwärts von Bakube 
über Imam Eske nah Mendalli (ſ. ob. S. 420), welches 
Sutherlands Map nach ſpeciellen Daten eingetragen zu haben 
ſcheint, iſt uns leider nicht näher befannt geworden. Bakube 
oder Bakubi (von Yacubi?) war vordem ein nicht unbeden 
tender Ort, den aber G. Keppel bei feiner Durchreife (182%) 
gänzlich durch die Kurden verwüftet fand. In frühern Zeitke, 
fagt Abulfeda?l), war der Ort durch feine Gelehrten berüßitt, 
Bis hierher war in der legten Zeit die Macht des herrſchſich 
tigen Mohammed Ali Mirza, des Gouverneurs, vorgedrungen, & 
hatte hier an den Thoren vor Bagdad eine Zeit lang fein Hampk 
quartier aufgefchlagen, als Ihn die Cholera zurück trieb nach Rib 
manfchah, wo er bald darauf feinen Tod fand. Sein unflagt 
Verweilen hier am Diyalah, fagt der britifche Major, rertete de 
mals den Paſcha von Bagdad vom Untergange. 

Bon Bakuba rechnet man 9% Stund. Weges nah Sheht 
aban, die nächte Station, durch Blachfeld 22), Nach den m 








»*) J, Rich II. p. 249. 19) Olivier ‚oy. 1. p.3; Dupre Vor. 
1 — Ker Porter IT. p. 239. 20) Ker Porter I. p 9; 
G. Keppel I. p.267. **) Abulfeda b, Büsching Th. IV. p. 3% 

2?) J, Rich IT. p. 249 — 251. 
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fien 2 Stunden paffirt man das Bette, wie es fcheint, eines alten 
Canales, an deflen Seite ein hoher Schuttberg, den man 
Liffa nannte, ganz uͤberſtreut mit Backfteinfchutt, darunter 
J. Rich auch Marmorfragmente wahrnahm. Viele fogenannte 
Imams find durch diefes Land zerfireut. So nennt man 
Grabftätten mohammedanifcher Soldaten, die hier an ihren 
Wunden ald Martyre nach der erften Schlacht bei Kasri Shirin 
gegen die perjifchen Feneranbeter geftorben fein follen. Jeder, 
fagt man, fei an derfelben Stelle begraben, wo er geftorben als 
Shapid oder Zeuge des Islam. Syn diefer Gegend müflen 
die Ruinen liegen, welde G. Keppel bei den Arabern mit 
dem Namen Kurufter?) benennen hörte, an denen er, wie 
er ſelbſt ed bedauerte, nur ſehr fchnell voruͤberzog, von denen er 
aber doch eine Befchreibung giebt, die um fo dankenswerther ift, da 
auch J. Rich, ohne fie wahrzunehmen, an ihnen vorüber eilte. 
Nach den erften nicht vollen drei Stunden Weges (7 Mit. €.) 
gegen N.D. von Bakuba bemerkt man, fagt er, einen Schutt⸗ 
bügel (wahrfcheinlich der Liſſa?), quadratifh, von Backſteinen 
mit Facaden nach den Weltgegenden orientirt, gleich dem Gebr 
bina (Feuertempel) in Babylon. Keppel hörte ipn Hud Muts 
fir nennen, und hielt ihn für einen Tempel, in einer der Vors 
ftädte gelegen, die fih den Hauptruinen einer einft großen 
Stadt anfchloffen. Diefe beginnen 1 engl. Mile weiter und zeis 
gen, ihrer Regularität nach zu urtheilen, daß fie einft einer ges 
ſchmackvoll gebauten Capitale angehören mußten. Reihen länglis 
her Schutthägel ziehen von Nord nah Süd, und werden von 
Reihen anderer von Oft nah Weſt quer durchfegt, in denen ınan 
die Anordnung ehemaliger Straßen in diefem großen Quartiere 
nicht verfennen fan. Am Weftende deflelben, wo wahrfcheinlich 
eine Hauptftaße, erhebt ſich ein höherer Schutthuͤgel als die uͤbri⸗ 
gen; vielleicht daß hier das Palatium fland. Davor breitet fich 
eine weite Grasplaine aus, deren Umfang der Brite mit Lincoln In 
Square vergleicht, und etwa für einen ehemaligen Park hält, doch 
ſchwerlich mit Recht, da die perfifhen Paradeife mit Mauern ums 
geben zu fein pflegten, die hier fehlen. In einiger Ferne bemerkte 
man von da kreisrunde Baftionen, Sn den Ummauerungen waren 
die Lücken an der Stelle früherer Thore noch fichtbar. Viele der 
Backſteine des Gemaͤuers hatten die Größe der babylonifchen, 14 





23) G. Keppel I. p. 270. 
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Boll im Quadrat; von Keilinfchriften gefchieht keine Erwähnung. 
Unter den Terra Cottas fand Mr. Hamilton aud eine emails 
lirte Urne mit einem gemalten Kopfe. Nach Negenfchauern wers 
den nicht felten hier Münzen von Gold, Silber, Kupfer und 
Amulete ausgewafchen, welche von den Arabern begierig gefams 
melt und verfchmolen werden. In Zeit’ einer halben Etunde 
dortigen Aufenthaltes hatte Keppels Begleiter, Mr, Hart, 21 
Kupfermuͤnzen (mit Khosroes Geprägen) aufgefunden. Keppel 
hielt dieſe Truͤmmerreſte fuͤr die der alten Deſtagerd. 

Von der Gegend der Imams, innerhalb deren wol dieſe 
Ruinen Kuruſter zu ſuchen fein werden, ritt J. Mich bei der 
Sortfegung feiner Route an mehrern Seitenarmen eines vielfach 
verzweigten Canalſyſtemes vorüber, zwifchen denen auch hie und 
da grüne Wiefen fi ausbreiten. Der Ort Kharnabat und 
andere Dörfer bleiben zur Linken liegen. Nach 6 Stunden ers 
reicht man den MelrutsCanal, welher nordweſtwaͤrts zum 
Diyalah führt; eine Brücke von einem Bogen führt hinüber zum 
Imam Seyd Mokdad al Kundi. Einige Stunden weis 
ter, jenfeit mehrerer zu durchfegenden Canalrefte, wird die Stas 
tion Shehraban (oder Shahre Ban nah Ker Porter) 
erreicht. | 

Zur Seite diefes Weges, zumal im Suͤdoſt, zeigen ſich 
viele merkwuͤrdige Nuinengruppen, an denen bis auf Rich und 
Keppel die Reifenden, ohne fie zu beachten, vorüberzogen. Zwei 
Stunden im Suͤd von Shehraban (5 engl. Mil.) wird die eine , 
derſelben Zendan?*) (d.h. Gefaͤng niß) genannt. Aber ſchon 
auf halbem Wege dahin, nur etwas zur Seite, jenfeit einiger 
Canalarme gegen Weft, die man zu durchfegen hat, entdeckte J. 
Rich eine Saffanidenftadt, deren Umfang er der Größe des 
alten Cteſiphon gleichftellt. Die Mauern find ganz in demfels 
ben Styl, und der eingefchloffene Raum mit Schutt und Rui⸗ 
nen erfüllt, Diefe Stadt liegt gerade 4 Stunden füdrwärts von 
Shehraban, obwol dahinmwärts auch noch Trümmerrefte weiter 
reichen. Die Suͤd⸗ und Weftfeiten der Mauern, durch welche 
wir eintraten, fagt Rich, gleichen vollfommen denen von Se 
leucia und Etefipfon. Man nennt fie hier Esfi Bagdad, 
d. 1. das alte Bagdad; fie find aber entfchieden voris lami⸗ 
tiſch. 3. Rich überzeugte fi, daß nicht in Zendan, wie er zus 


24) J. Rich II, p. 251, 
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vor gemeint, fondern hier die alte berühmte Reſidenz der Saſſa⸗ 
niden, Daftagerd, geftanden habe. 

Leider giebt Rich Feine nähere Befchreibung diefer Trämmers 
ftadt, die von G. Keppel einige Jahre fpäter ebenfalls befucht 
ward (11. April 1824), Er nennt fie Uste Bagdad 2) und 
giebt ihre Lage 3 engl. Mil. im Morden von Shehraban am, von 
wo aus er fie befuchte, was wol ein Irthum ift, und im Süden 
oder Suͤdweſt heißen muß, da er ebenfalls von da zu denen von 
Zendan fortfchritt. Er benutzte einen Raſttag in Shehraban zur 
YUnterfuchung beider. Nach ihm nehmen die Ruinen von Eesti 
Bagdad (wol die richtigere Schreibart nach Rich) einen Qua⸗ 
dratraum von einer halben englifhen Mile auf jeder Seite ein, 
welcher von Mauern gegen Nord und DfE noch eingefchloffen 
wird; eben fo im Sud und Weft, wo fie an vielen Stellen 
ſich noch His zu 30 Fuß Höhe erheben. Gegen Oft, 300 Schritt 
Hard) entfernt, erhebt fich der Schuttberg, aus in der Sonne 
gebrannten Bacdkfteinen beftehend, voll Terra Cottas. Diefe Ruis 
nen hielt ©. Keppel für die alte Apollonia, im Diftrict Apol- 
loniatis , gleichzeitig mit Seleucia am Tigris von Seleucus ers 
baut. Die Araber laffen diefe Esti Bagdad wie Alles von 
Khosru aufführen. | 

Sept man von diefem Tehmmerhaufen mit J. Nich ben 
Weg gegen SD. gegen Zendan 25) fort, fo bemerkt man zuerft 
zwei faffanidifhe Mauern, die von N.O. nah S. W. ſtrei⸗ 
en, und an 600 Schritt auseinander ftehen, von gleicher Art 
wie die in den Ruinen von Seleucia, mit Schilflagern zwis 
fhen den Badfteinlagern. Jenſeit derfelden, 45 Minuten 
fern von Eski Bagdad (zu Pferde), erreicht man die Ruinen 
Zendan, die von den übrigen völlig verfchieden find. Die Länge 
beträgt nach einer vorgenommenen Meffung mit Ketten 1600 Fuß; 
die Breite der Mauer oder ihre Dicke, auf ihrer Höhe gemeffen, 
46 Fuß; die Höhe meift 16 bis 17 Fuß, an manden Stellen 
aber weit höher. In diefer großen Linie ftehen noch 12 Ihürme 
oder Strebepfeiler, 4 davon am Mordende. Diefe rund vorfprins 
genden Thürme haben 333 Fuß im Durchmefler und 39 Fuß 
8 Zoll Dauerdide, Die Intervallen von Thurm zu Ihurm 
betragen 583 Fuß, und in diefen Intervallen der Mauern befins 
den fich zwifchen zwei Thärmen drei Paare von Fenfteröffnuns 


29 6. Koppel 1. p.278. °*) 3. Rich IL 9259257. 
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gen. So war ed am der Oftfeite des Mauerwerks, an der Wells. 
feite deſſelben war eine einfahe Mauer 103 Fuß body, ohne 
Thuͤrme, aber mit Nifchen, welche jedesmal der entgegengefegten 
Lage der Thuͤrme entfprechen. Nur eine diefer Nifhen war noch 
vollftommen erhalten und zeigte einen Spitzbogen. Ihre Höhe 
104 Fuß, ihre Breite 2 Fuß 10 Zoll, ihre nach innen gehende 
Ziefe gleich einer Kammer 414 Fuß, die zu einem fehr engen 
Eorridor führten; das Dach ift bei den meiften eingeftürzt. 

Bei Ausgrabungen an der Mauerfeite, wo die Thürme ſte⸗ 
ben, führen Oeffnungen ebenfalld nach dem Innern, welche wahrs 
ſcheinlich mit jenen Eorridoren oder Kammern communiciren. 

Ueberall fieht man die Zerftdrung diefer Ruinen, aus deren 
Steinen alle Häufer in Shehraban aufgeführt find. Die ganze 
Ebene ift mit gebrannten Ziegelfteinen und Mörtel uͤberſtreut. 
Hier bemerkte J. Rich nirgend an der Sonne gebadene Steine, 
feine Schilflager, keine Inſchriften. Das Fragment einer chines 
ſiſchen Kupfermuͤnze, das man bier fand, kann wol nur ganz zus 
fällig dahin gekommen fein. Weber diefe Ruinen, von denen Rich 
einige Zeichnungen mitgetheilt hat, wagte derfelde gar feine antis 
quarifche Vermuthung. 

Auch ©. Keppel hat von Eski Bagdad aus diefen ſelt⸗ 
famen Bau von Zendan ?7) befucht, deflen Badfleine er von 
gleicher Größe, 14 Zoll im Quadrat, wie die oben genannten 
vorfand; er nennt Kaltftein und Alabafter als Beftandtheile der 
Manern, die durch ein treffliches Eement verbunden find. Er 
zählte 16 deutlich erhaltene Baftionen in jener langen Mauer, 
die in ganz regulären Diftanzen ftehen; davon 12 noch voll 
tommen, 2 in Ruinen, 2 bis auf ihre Grundmauern zerftört. 
Das Gebäude von der Höhe zur Bafis giebt er, wol nad den 
noch am höchften ftehenden Neften, auf 28 Fuß an, den Halbs 
umfang (?) auf 100 Fuß, die Intervallen zwifchen den runden 
Baftionen zu 58 Fuß. Die Araber halten e8 für den Sig böfer 
Dämonen und nennen es daher Zendan, das Gefängniß. 

Zur genaueften Beftimmung früherer Zuftände der bedentens 
den Drtfchaften, denen einft diefe Ruinen angehörten, fehlen uns 
feider die einheimifchen Specialgeſchichten. Nur aus jenen merks 
wuͤrdigen Feldzügen des byzantiniſchen Kaiſers Heraclius, des 
ren wie oben fihon gelegentlich Hei dem Ruͤckmarſche durch Stas 


27) G. Keppel I. p. 279. 
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zu ros erwähnten (f. ob. ©. 445), lernen wie zugleich mit der 
sölligen Zerftörung (wie einft bei Perfepolis durch Alerander) 
auch die Lage der Refidenz des Saffanidens Königs Khosru Pars 
wi; (reg. 590 — 628 n. Chr. G.), naͤmlich Daftagerds kennen, 
deſſen Ruinen G. Keppel in denen von Kurufter, 3. Ric 
in denen von Eski Bagdad wieder zu finden glaubten. Die 
dem Ufer des Diyalad am meiften genäherte Lage von 
Seki Bagdad halten wir eben aus diefem Grunde und auf 
Das geprüfte Uxtheil eines J. Rich uns ſtuͤtzend, am wahrfcheins 
Uchſten für diejenige, welche der alten Khoseu s Refidenz am meis 
fen zu entfprechen fcheint, wie fih aus folgendem vollftändigften 
Kriegsberichte des Theophanes 23) und anderer Geſchichtſchreiber 
t. 


Im dritten Feldzuge des Kaiſer Heraclius gegen Khosru 
Parviz, durch welchen er deſſen Untergang herbeifuͤhrte (im Jahre 
627 n. Chr. ©.), dringt derfelbe mit feinem flegreichen Heere bis 
zum großen Zabs Fluß vor, wo er in der erften Schlacht 
das Saffanidenheer aus dem Felde fhlägt, und fih am 21. Des 
zember bei Ninive feifige. Hierauf ruͤckt er am 23. Dez. über 
die 4 Brüden des Eleinen Zab (yeyvoas 70V wixgod Zußd 
b. Theoph.), welche Insgefammt von den Perfern befeftigt waren, 
vor, und fhlägt in den Wohnungen zu Jesdem (?) fein Lager 
auf, wo er feinem Heere Raſt giebt und das Weihnachtsfeft feiert. 
Ein Perferheer, das ihm unter Rhazates Commando entgegentritt, 
hindert ihn jedoch nicht, das Schloß des Khosru, Ru ſa (Tovoũẽ 
bei Theoph., nurazıov "Poüoa bei Cedren.) genannt, zu zerftören. 
Hierauf ruͤckt er ungehindert über den TornasFluß (Togva bei 
Theoph.), deſſen Brüde, wider des Kaifers Erwarten, die Perfer 
beim bloßen Anblick des Feindes verließen. Diefer Torna kann 
fein anderer Fluß ald der heutige Adhem fein, an deflen Zus 
fammenfluß mit dem Tigris (unter 34° 03H! N. Br. und 7’ 15" 
ML. vom Meridian von Bagdad) Lieutn. Bloffe Lynch 
bei feiner legten Aufnahme" des Tigrisftromes (1858) die Ruinen 
des alten Opis nachgewiefen hat, denn Erin anderer Fluß exiftirt 





2%) Theophanis Chronographia ed. Venetiis. fol. 1729. p. 212 bis 
214; vergl. G. Cedrenus historiar, ecompendium ed. Im. Bekker. 
Bonnae. 1838, 8. T.I. p. 731— 734. 2°) L. H. Blosse Lynch 

„Note on a part of the river Tigris between Bagdad and Samar- 
nn in Journ. of the geogr. soc, of London. Vol. IX. P. IL 1839 
p- 472, / A 


504 WeftsAften, IL Adtheilung, IV. Abfchnitt. $. 21, 


dort zwiſchen dern fleinen Zab und dem füdlichern Diyalad. 
Hier zerftörte Heraclius nach dem Lebergange einen zweis 
ten Palaft des Khosru, genannt Beglali (Beykail bei 
Theoph.), wo auch ein Hippodrom erbaut war, der in einen 
Trümmerhaufen verwandelt ward; mahrfcheinlih in der Mähe 
der heutigen Ruinen von Opis. Hier wohnten mit den Perfern, 
erzähle Theophanes, auch einige Armenier vermifcht (Ce⸗ 
drenus führt diefe erft fpäter ald Werräther ihres Gebieterd an), 
die zu Heraclius Übergingen und ihm anzeigten, daß Khosru mit 
Heer und Elephanten fein Lager fünf Meilen fern aufgefchlagen 
habe, wo fein Palatium Daftagerd (Aaoraylod bei Theoph.; 
Avoraytod b. Cedrenus) liege, an dem Drte, den das Bolt Bas 
rasroth (BapauoewF ebend.) nenne. Dort fammle fi) feine 
ganze Macht zu neuem Widerftande, dort fei der Fluß (offenbar 
der Diyalah, obmwol fein Name bei keinem der Autoren beis 
gefügt wird) nicht durchgehbar, und wegen der Engen, der Trüms 
mer an den Ufern und des unfichern Laufes ſchwer zu überfegen. 
Deshalb hielt Heraclins im Palafte Beklal (Bexidr bei 
Zeoph., Bexdas bei Eedrenus; es fehlt wol derfelbe wie der 
vorige gemeint zu fein, obwol mit etwas veränderter Schreibart) 
an und verfammelte den Kriegsrath. In einem der Höfe ſah 
man dafelbft Strauße, die gefüttert wurden (drei fagt Cedrenus); 
in einem andern 500 Stuͤck Antelopen (dogxadag, Antelope 
dorcas?), in einem dritten 100 Eber, die an die wilden 
Schmweinsjagden der Saffaniden erinnern, wie wir dergleis 
chen fo treffliche Abbildungen in den Sculpturen der großen 
Grotte von Tat i Boftan kennen gelernt (f. ob. S. 381). Dies 
ſes alles gab er dem Heere preis, Er verweilte bis zum erften 
Januar des Jahres 628, denn es waren dort zahllofe Heer⸗ 
den von Schafen, Rindern, Ruͤſſelvieh, die dem Heere reichliche 
Nahrung gaben; ihre Hirten, die man zu Gefangenen machte, 
fasten aus, daß Khosru fhon am 23. Dezember Daſtagerd vers 
laffen habe. Heraclius rüdte nun zum dritten Palaſte, 
Bebdarch (Behduex bei Theoph.; Cedrenus nennt ihn nicht), 
vor, vernichtete ihn mit Feuer und Schwert und brachte mit dem 
Heere feine Dankgebete. Denn wer hätte erwarten können, fagt 
der Gefchichtfchreiber, daß Khosru, der feit 24 Jahren die Reſi⸗ 
denz Etefiphon verlaffen, um Daftagerd zu feinem Lieblings 
_ aufenthalte zu erheben, denfelben fo plöglich verlaflen und ohne 
Schwertſtreich dem BpzantiuersHeere preisgegeben werde. Ind 
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doch gefchahe dies, denn Heraclius nahm mit feinem Heere das 
von Befis. — 

Nachdem nun von der umermeßlichen Beute, die man in 
dem Prachtbaue machte, Nachricht gegeben ift, läßt Theophanes 
die Dienerfchaft des Khosru erzählen, es ſei derfelbe ſchon 9 Tage 
zuvor vermittelft einer Hinterthüre der Mauern durch die Hinters 
gebäude und Gärten mit Weibern und Kindern insgeheim entflos 
den, damit nicht in der Stadt etwa ein Aufruhr entflände (dic 
6. un yelodaı Hopvßov dv 7 nöleı bei Theoph.). Seine 
eigenen Leute und Haustruppen merkten feine Flucht erft, ald er 
ſchon weit entfernt war, auf dem Wege nach Etefiphon, das 
er in 3 Tagen erreichte. Dort verweilte er aber nicht, fondern 
hielt fich erſt jenfeit der Tigrisbruͤcke in Seleucia auf, das die 
Perſer Guedefer (Tvedeono bei Theoph.; Cedrenus nennt die 
Feftung nicht mit Mamen) nannten. Kaifer Heraclius 309 
zum Arba (eis Töv Aoßü noranov bei Theoph.) oder Narbas 
Fluß (eis rov Nappä norauov bei Eedrenus), wo er beim 
zwölften Meitenfteine von Etefiphon fein Heer verfammelte, dort 
aber, wo er 200 lephanten zur Gegenmwehr aufgeftellt fand, 
und alle Bruͤcken des Fluffes auf Khosru's Befehl abgebrochen 
waren, hob er den Feldzug, offenbar, wegen ſchon zu fehr vors 
gerückter Jahreszeit auf, um über Siazuros nur noch zu 
rechter Zeit nah Ganzaca oder Gazaka (f. ob. ©. 113) zus 
ruͤckkehren zu fönnen, was auch nur fo eben noch gelang. Dies 
fer letztere Fluß ift kein anderer ald der untere Diyalah vor Etes 
fiphon, wo er, wie wir oben fahen, in feinem untern Laufe auch 
den Namen Narba, nämlich im alten Bette, dem Naramans 
Eanale, füdmärtd vom Khan i Seyd bis heute trägt. Won 
dem Palaſte Beglali waren gegen Suͤdoſt mol (nad) Lynch) 3) 
hoͤchſtens zwei Tagemärfche bis zur großen Weſtwendung des 
Diyalah im Welt der Ruinen von Eski Bagdad, melde 
alfo, von der Seite, der Pofition von Daftagerd fehr gut ents 
fprechen, da der Strom des Diyalah ihre natürliche Barriere 
gegen Weſten wirklich bildet. Der Palaft Bebdard mag wol 
noch auf deſſen Weftufer gelegen gewefen fein, wir vermuthen 
nahe Delli Abbas, oder der Stelle nur mweniges nördlich, mo 
G. Keppel die Heberfahrt nahm, um die Ueberbleibfel des Kase 
Shirin oder des ShirinsPalafles zu fehen. 





30) 3. B. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul 1839. 
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Hier wurde nun der Uebergang über den Diyalah⸗Strom 
für das Byzantiners.Heer, da fein Feind entgegen trat, wol fehr 
erleichtert; deshalb ift er wahrfcheinlich von Theophanes, der 
doch alle andern Flußübergänge fo genau berichtet, nicht einmal 
erwähnt. Auch ift deshalb wol von keinem Marfche weiter die 
Diede, weil Daftagerd jenem Bebdarch ganz nahe, nur an der Oſt⸗ 
feite des Stromes, vorlag, und ohne Schwertftreich befest ward, 

Man hat mit Gibbon?t) diefes Daftagerd nur für einen 
bloßen Palaſt gehalten, aber aus jener Angabe der Diener geht 
hervor, daß auch eine Stadt dabei liege, und deren Name, ven 
muthen wir, wird eben Barasroth gewefen fein, das wir frei 
Sich nicht näher Eennen würden, wenn nicht die zahlreichen Rui⸗ 
nen in der Umgebung von Esfi EN auf ſolche große Anſied⸗ 
Jungen zuruͤckfuͤhrten. 

- Die Angaben des Theophanes von Beglali oder Beklal geben 
eine Vorſtellung von den Anlagen ſaſſanidiſcher Luſtſchloͤſſer, die 
wir oben bei Kasri Shirin mit J. Rich Jagdſchloͤſſer nennen 
Eonnten. 

Daftagerd (im Chronicon Paschale Aaoraysoxooup?), 
d. i. Daftagerd Kasr, das Schloß Daftagerd genannt) 
war von anderer Art; es war eine große, reich geſchmuͤckte Reſ⸗ 
denz, die eine Beute gab, die über alle Erwartung war, ungeachtet 
man fchon einen Theil feiner Schäge geflüchtet hatte. Die Br 
zantiner fanden hier, nah Sheophanes und Cedrenus Bu 

richten, außer 300 römifchen Bannern, die in frühern Kriegen 
von den Perſern erbeutet und hier aufgeftellt waren, einen außer 
ordentlihen Schag aller Art von Gewürzen, Aloeholj, Seiden 
garn (ueralav noAkzv), Pfeffer, Purpurkleider im Uebermaaf 
(xopßaoıa xenloıa); aber auch Zuder, Inguer und_ alle. Ares 
mata. Biel rohes Silber, feidene Gewande und Stoffe, Tapeten, 
mit der Nadel geftickte Teppiche und zahllofe andere Worräthe. 
Diefes wurde, weil das Gewicht zum Transport zum mitführen 
zu groß war, den Flammen preisgegeben, fo wie die Gezelte, die 
Vorhänge der Porticus und viele Bilder und Statuen (zal arf- 
Aug wurod nolhag bei Theoph.). Auch hier waren gewaltige 
Gehege von Straußen, Antilopen, Ebern, Pfauen, Fafanen in 





sı) S Geſch. des Verfalls ꝛc. Leipz. 1806. Bd. XIL Kap. 46. 
ng a 2) Chronicon Paschäle ed. Dindorf. Bonnae. 1823, 
ol. p. 
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ungeheuerer Menge, auch Jagdthlere, wie Löwen und Tiger von 
außerordentliher Größe aufbewahrt. Die Paläfte des Khosru 
waren die prachtvollften und bewundernswuͤrdigſten Bauten von 
ftaunensmwürdiger Eonftruction; fie wurden alle, wie Perſepolis, 
bis auf den Grund verbrannt, um volle Rache zu üben gegen 
den Schaden, den er den römifchen Provinzen angethan: 

So ift der Bericht der Abendländer über Daftagerd, und 
er reicht hin, die einftige Bedeutung diefer weitläuftigen Trümmers 
haufen zu würdigen, Die orientalen Autoren, wie Mirkhond, 
Khondemir und Andere 22), überbieten fih wol in Auss 
ſchmuͤckung diefer Nefidenz, wenn fie fagen, daß der Takdis, 
d. i. der Thron, dafeldft fehr hoch erbaut geweſen fei von 120 
Künftlern, jeder mit 30 Geſellen, die zwei ganze Fahre daran 
gearbeitet hätten, um die viergehntaufend Silbernägel und den 
koſtbarſten Schmuck von Gold und Edelfteinen daran anzubrins 
gen. Der goldnen Kugeln allein waren ein Taufend, jede 500 
Mithkal an Gewicht, die um denfelben fo geordnet ſchwebten, daß 
fie die 12 Zeichen des Thierkreifes, die 7 Planeten, die Monde, 
Stunden, die Zeiten und vieles andere vorftellen fonnten. Es 
waren dort hundert Thefauri, deren jeder einen verfchiedenen Nas 
men hatte, der eine hieß Badaverd, d. I. „vom Winde ges 
bracht," weil er Schäge von Byzanz enthielt, die, auf einer 
Flotte durch den Sturm an die tyrifche Küfte geworfen, in Khosrus 
Hände geriethen, als er Eroberer diefer römifchen Provinz war, 
In dem Harem lebten dreitaufend der fchönften Töchter des Lan⸗ 
des, fehön wie der Mond, duftend von Amber, und zwölftaufend 
Sclavinnen; 6000 Leibgarden bewachten die SPaläfte, 6000 Pferde 
fanden in den Marftällen zum föniglichen Dienft ftets bereit; 
Shebdiz und Barid waren die berühmteften Roſſe des Schah, 
der 50000 Stück auf feine Weiden treiben ließ. Mit dem Trands 
port der Bedürfniffe und der Bagage waren 12000 Kameele und 
8000 Dromedare befchäftigt gemefen, 960 Elephanten wurden ftetd 
in den Ställen gefüttert u. f. w. 

Vielleicht, daß einftige Ausgrabungen noch Mäheres über die 
obengenannten Ruinenmaffen ermitteln werden, unter denen man 
wol mit Recht auch die Älteren, vorfaffanidifchen Grundbauten 





22) Mirkhond Histoire des Sassanides b. S. de Sacy mém. sur Ia 
Perse etc. p. 403 u.f.3 Herbelot Bibl. orient. s. v. Khosrou ben 
Hormpuz ed. Maestricht, fol. 1776. p. 608 - 610. 
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son Artemita in der Landfchaft Apolloniatis zu ſuchen 
haben wird, von der ſchon Tacitus, wie von Halus (Tac. Ann. 
v1 41. 06 Salula, wie D’Anville #) nach Abulfedas Angabe 3$) 
meinte, oder Chala, Holwan?), als parthifchen Städten, auch 
©Strabo (XVI. 744. XI. 519), nach ded Artemitener Apollodors 
parthifchen Gefchichten, ald von einer beträdhtlihen Stadt 
fprach, die 500 Stadien (12 bis 13 geogr. Meilen) fern von Se⸗ 
leucia, und 8000 (200 geogr, Meilen) vom perfifchen Meerbufen 
entfernt liege. Die Diftanz, welche Iſidorus Charac. der 
griehifhen Stadt Aritemita in Apolloniatid (Mansion. Parth. 
p.5), womit diefe Grenzprovinz zwifchen Medien und Affyrien 
am untern Diyalah bezeichnet ift (f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 
©&.115), giebt, nämlich 15 Schoenus, flimmt ziemlich genau mit 
Strabo überein; es ift alfo diefelbe Localität, welche nah Yfis 
dor auf dem Wege von Seleuiia nach Efbatana lag, die bei 
den Drientalen Chalafar hieß, und, wie er fagt, vom Gilla 
(Zu, d. i. Diala) in der Mitte durchftrömt werde. Diefe 
Durchſtroͤmung findet nun zwar heute nicht eben flatt, aber das 
Bette des Diyalah hat gar vielfache Veränderungen erlitten, und 
auch durch die zahlreichen Kanäle erleiden müflen, deren Lieber 
zefte noch heute jenes wüfte Land einftiger hoher, allgemeiner Euls 
tue überall durchfchneiden, obwol die meiften trocken gelegt find, 
Wahrſcheinlich ermuchs der fpätere Prachtbau zu Daftagerd 
in der Nähe der Altern Artemita, deren fremder Name durch 
die juͤngern faffanidifchen Bauten bald verdrängt werden mußte, 
Daß Apollonia, welche mit Artemita unftreitig den feleucis 
difchen Zeiten, alfo an 9 Jahrhunderte vor Khosrus Regierung, 
ihre Entftehung verdankte, aber nicht auf demfelben Locale Daftas 
gerds, identifh mit Artemita, was ſchon Gibbon 36) fehr richtig 
vermuthete, zufammenfallen kann, ergiebt fih aus Ptolemäus 
(v1. c.1. fol. 147), der erftered um eine gute Tagereife weiter im 
Nordweſt von legterem gelegen angiebt (Apollonia 36° 30° Lat, 
81° 10° Long., Artemita 36° Lat. 81° 15° Long.). Wir fuchen 
daher Apollonia, das fchon früher feine Bedeutung verloren 
zu haben fcheint, da es von Jfidorus nicht mehr ald Stadt 
aufgezählt ift, fondern nur die Provinzialdenennung Apolloniatis 
überlieferte, auf dem Weftufer des Diyalah, etwa da, wo ©. 





34) D’Anville sur P’Euphrate et le Tigre. Paris. 1779. 4. p. 108° 
+) Abulfeda b. Büfhing Th. IV, p.261. 20) Gibbon a. a. D. 
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Keppel ebenfalls Runen eines Shirin-Palaſtes vorfand, noͤrd⸗ 
fi) von Delli Abbas, in der Gegend des alten faflanidifchen 
Palaſtes Bebdarch. 

Da, wo fruͤherhin D’Anville 7) bei Deskara, das 
Edrifi anführt und Adulfedah 3%) wegen feiner Denfmale 
Dastari el Maleki, die koͤnigliche, nennt, deshalb die Lage 
des alten Daftagerd fupponirte, fand Kinneir, der diefe Ges 
gend 48 Mit. E. von Bagdad aufmerffam durchwandert haben 
will, feine Spur ehemaliger Monumente vor; eben fo wenig ifl 
nah Mannerts Meinung 3%) die Lage Daftagerds zu Shehrs 
aban ſelbſt zu fuchen, weil dies der Hauptort jener Landfchaft 
fei; denn dort zeigen fih Feine Ruinenrefte, die darauf zurück 
ſchüeßen laſſen; die Naͤhe von Esti Bagdad bei Shehraban 
beftätigt jedoch allerdingg Mannerts fehr angenäherte Berech⸗ 
nungen. Wir halten dafür, daß D’Anville nur die Ruinens 
orte Daskarah und Galula an falfche Stellen gefegt, und Kin⸗ 
neir nicht an der richtigen Stelle nach ihren Ruinen gefucht 
habe, daß Abulfeda aber mit diefem erftern Namen einer Kds 
nigsrefidenz allerdings wol richtig die Nefte von Daftagerd oder 
Artemita, mit dem leßteren aber vielleicht das Halus des Tacitus, 
welches diefer zugleich mit Artemita nannte, bezeichnet haben: mag. 
Kinneir will Artemita nicht in der Nähe von Daftagerd ans 
genommen wiſſen, und allerding® fprechen auch die alten Berichte 
teinesweges von einer folhen Nachbarfchaft beider Orte, was aber 
ſehr erklaͤrlich ift; er hält Kasri Shirins Ruinen am obern 
Holwansgluffe für die von Artemita %), was und aber wiederum 
wegen der zu großen Entfernung ſchon von dem Tigris bei Bags 
dad (90 engl. Mit. nah Kinneirs niedrigfter Berechnung) und 
noch mehr von Etefiphons Ruinen (100 engl. Mil. nach G. Keps 
peh unannehmbar erfcheint, 

Kasri Shirin am Holwanfluffe, näher dem Gebirgslande, 
tonnte wol ein kühleres, ſaſſanidiſches Sommerfchloß fein. von 
geringerm Umfange, wie J. Rich meinte, aber feine Reſidenz 
Daftagard, welche die Winterrefidenz des Saſſaniden⸗Koͤnigs 
Etefiphon erfegen follte, alfo noch in der warmen Ebene wie jene 





7) D’Anville M&moire sur l’Euphrate et le Tigre. Paris. 1779. 4. 

.1045 Kinneir Mem. Persia etc. p. 305. 20) Abulfeda b, 

Singing Th. IV. p.261. *°) Mannert Geogr. d. Gr. u. Rom. 
Th.V. 9.2 P.458, *°) M. Kinneir Mem. I. c. p. 305. 
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fiegen mußte, da Aberglaube den Khosru Parviz hinderte, die 
große Etefiphon zu bewohnen, weil die Priefter, durch böfe Omina 
beftimmt, ihm in folhem Falle ein böfes Ende prophezeit hatten. 
Daß Daftagerd mit Khosrus Sturze in volle Vergeſſenheit, 
feldft bis auf den Namen, gerieth, ift begreiflih, da nur wenige 
Jahre fpäter die erobernden Araber nah Mohammeds Tode bier 
erfchienen, welche die Vernichtung der SaffanidenDynaftie vollens 
deten (ſ. 06. S. 96). | 

Shehraban oder Shehrebant!) (Shahr e Wan) felbft 
bietet kein alterthämliches Denkmal dar. Der Weg von den 
Grabftätten der Ymams und der von den Kurufter genannten 
Ruinen, führte den Reifenden G. Keppet über eine gute Stunde 
weit, wol noch entlang dem Laufe eines Canals, der voll Bau 
vefte und Terra Cottas lag, dann uͤber eine offene Ebene, die 
durch Bewäfferung gut bebaut, ja zum Theil überfchwenmt war, 
in einigen Stunden nad) Shehraban, das zwar meitläuftig, 
aber ganz verlaffen fich zeigte, weil es vor kurzem erft von Kurs 
den ausgeplündert war. Kein Haus war ganz geblieben. in 
windender Waſſerſtrom, durch einen Kanal aus dem Diyalah hier 
Her geleitet, durchfegt faft jedivedes Gehöfte. Zum Theil find die 
serfchledenen Candle wol mit aͤlterm Mauerwerk eingefaßt und 
zahlloſe Backſteinbruͤcken darüber hinweggefuͤhrt; aber alles dies 
it doch von jüngerm Datum ımd gleichzeitig mit: dem Aufbau 
der modernen Stadt. G. Keppel Eonnte feine antiken Reſte 
wahrnehmen. Die legte Verwäftung der Perfer, die es Eurz zus 
vor befegt hatten, war grauenvoll, und der Ort aus einem der 
bluͤhendſten des Paſchaliks von Bagdad fo ganz herabfommen, 
daß gegenwärtig nur noch 3 Familien dafeldft haufeten. Nur 
die Mofchee, ein heiliges Grab und das Karamanferai waren 
ftehen geblieben. 

Bon bier ſchickte G. Keppel feine Bagage nach Klzzelrebat 
die Hamadanftraße voraus; er felbft aber machte zuvor noch eine 
antiquarifche Erceurfion auf das nahe Weftufer des Diyalah, wo 
vor ihm noch Niemand gemwefen war, um dort die fogenannten 
Ruinen des ShirinsSchloffes zu befüchen, wohin wie ihn 
daher noch zu begleiten haben, da uns weiter nordiwärts die Route 
über Kizzelrebat fchon bekannt ift, 





u @. Keppel I. P. 276, 281; Ker Porter IT. P. 237. 
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2. Route auf dem Weſtufer des untern Diyalah. 
Die Ueberfahrt am Diyalah-Durchbruch, der 
Shirin-Palaſt; Barada, Kara Tepe; Apollos, 
nias Lage, 


Geht man non der großen Hauptftraße bei Shehraban in 
der Nordweflrichtung ab, gegen den Diyalah hin, fo kommt 
man durch das reichbemwäflerte, mit Gerfte und Hafer bebante 
Sand in anderthalb Stunden bis zu der Stelle, wo diefer 
Strom aus den legten Vorketten der Hamrinberge feinen Durchs 
bruch #2) gewinnt. Man glaubt hier den Anfang von allerlei . 
Anlagen wahrzunehmen, die aber wie nicht zur Ausführung ges 
fommen zu fein das Anfehen haben. So zeigte fich ſogleich am 
linten oder diefjeitigen Ufer zum Waflerfpiegel hinab eine uns 
vollendete große Treppenfludt, aus großen, 4 Fuß lan⸗ 
gen Quadern beftehend; von einem Palaſtbau am Ufer war jes 
doch keine Spur zu fehen. Sollte etwa bier der Uebergang 
des Biyantiner s Heeres unter Heraclius nach Doftagerd flatt ges 
funden haben? 

Eine Fähre, Kelluk, ein plattes Schilf⸗Floß von aufge⸗ 
blaſenen Schlaͤuchen getragen nach dem dort allgemeinen Landes⸗ 
gebrauche und mit 2 Rudern verſehen, führte hinüber zur Lan⸗ 
dungsſtelle, welche dicht am Ufer mit dem Namen des Pala⸗ 
fies der Shirin belegt wird. Aber ftatt der Gebäude fah 
man nur einen fenkrechten Feld voll Höhlen, für Asceten: Wohs 
nungen geeignet. In einer derfelben die rohe Sculptur einer 
männliden Geftalt mit hieroginphifchen Figuren zur Seite. Die 
größte Grotte hatte 14 Fuß im Quadrat und eine gewoͤlbte Decke; 
fie iſt in rothen Sandſteinfels ausgehauen, in. dem verfteinerte 
Auftermufcheln (wie im Pirnaer Quaderſandſtein an der Elbe) 
eingefehichtet liegen. Auf den Felsruͤcken bemerkt man allerlei 
Zurichtungen, als hätten da Gebäude geftanden; auch ein Mauer 
reſt ift noch zu fehen. Gegen Nordoft von da bemerkt man zwei 
mächtige Haufen von gerundeten Rollkieſeln, die ald Blöcke wol 
feit uralten Zeiten dort über einander aufgehäuft liegen mögen. 
Der Blick ift von hier in das Flußthal des Diyalah, fomol in 
die Bergfchluchten wie in die reichbewäflerte Ebene, fehr reigend; 
von hier an fpeifet der Strom bis Bagdad zahlreiche das Land 





#2) G. Keppel I. p. 283 — 290, 
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befruchtende Candle. Daſſelbe Gefchichtchen von des Kyros Pferde 
am Gyndes (f. oben &.419, Herod. I. 189) hörte G. Keppel 
hier durch die Araber vom’ Diyalah erzählen. Sollte in viele 
Gegend die Lage des Palaftes Bebdarch zu fuchen fein, den 
Heraclius mit Feuer und Schwert zerftörte? Auch bis hierher 
fhwärmen die Wanderftämme der Kurden, welche hier den Stäms 
men der Araber aus dem Tieflande nicht felten in den Weg tee 
ten und das Land zu dem gefahrvoliften für die Unterſuchung des 
Europäers machen. Der Brite eilte nach der Befichtigung dieſer 
Uferftelle zur großen Bagdadſtraße nach Kizzelrebat zurück, um 
feine Wanderung nah Medien fortzufegen. 

Auf feiner erfien Reife am weſtlichen Diyalah⸗-Uſer, 
von BinsKudreh über Zengabad und dann weftwärts nach Kifri, 
rückte J. Rich nicht fo tief ſuͤdwaͤrts hinab, bis zu dieſer 
Durchbruchsſtelle des Stroms (f. 06. ©. 492); kehrte aber von 
Kifri über Kara Tepe am NarinsFluffe zum Diyalah ki 
Adana Keuy und Tſchubuk zuräd. Auf feiner zweiten 
Reife, an demfelben Weftufer des Diyalah ſtromaufwaͤrts von 
Bagdad bis Adana Keuy, rüdte er nicht weit genug nords 
waͤrts vor, um biefelbe, wo fie G. Keppel gefeben, zu eriis 
chen; er nahm von da wieder denfelben Weg über den Marin 
paß nach Kara Tepe hinüber gegen Kifri zu. Es bleibt in fs 
nen Beobachtungen alfo und auch für ung leider dort eine Lüde 
übrig, die wir nicht weiter zu beftimmen im Stande. find; denn 
auh Ker Porters Weg von Bagdad nah Kifri, melder 
derfelbe war, wie der von J. Rich fpäter begangene, ging nur 
eine Strede am Weftufer des untern Diyalah bis zum Marins 
Fluß, der demfelben von der Weltfeite zufließe, aufwärts, lich 
dann den Diyalah rechter Hand zur Seite liegen und folgte hier⸗ 
auf dem Narins Laufe über die Päfle der Hamrins Berge, wohin 
wir ihn fogleich begleiten werden. 

J. Rich verließ den 16. April 1820 #3) das ſchwuͤle Bagdad 
und zog erft am Oſtufer des Tigris über Homeifh und 
Dothala, wo das Marimum der Annäherung des untern 
Diyalah zu fein und die Entfernung zwifchen beiden Strömen 
nur wenige Stunden zu betragen fcheint, bis er erft nordoſtwaͤrts 
Tſchubuk, den erften Ort am Weftufer des Diyalah, erreichte, 
Bis dahin (22, April) waren die furchtbarften Gewitterſtuͤrm⸗ 


*:) J. Rich narrat, of Koordistan etc, Vol. I. pe 1—15. 


Stans Plateau; Unterer Diyalab, Apollonia. 513 


und Ueberſchwemmungen des Landes Höchft ungänftige Umſtaͤnde, 
uam Beobachtungen anzuftellen. Am folgenden Tage (23. April) 
wurde Delli Abbas erreicht, von wo ſich der erfte Anblick der 
Zagrosds Kette gegen N.O. zeigte. Am folgenden Tage (24. April) 
fland von da an bis zu der Kette der Hamrin:Höhen alles 
Land unter Waller; fo zur Linken der Moraft Albu Ferafp 
bis Doltova. Selbſt der Weg nah Baradan war nicht 
mehr gangbar. J. Rich drang auf demfelben Narinpaffe über 
die Hameinkette, wie zuvor nad den Schutthägeln und Grab⸗ 
flätten von Kara Tepe, von denen fihon oben die Rede war 
(f. ob. ©. 493), vor, um dann feinen Weg über Tſchemen Rius 
priffi nach Kifri fortzufegen. Sollten wir irgend wo die Rui—⸗ 
nen der alten Stadt Apollonia, der feleucidifchen Griechen⸗ 
ſtadt, von welcher der Diftrict Apolloniatis genannt ward, in dem 
auch Artemita lag, der wahrfcheinlichften Lage nach zu fuchen 
haben, fo würde es in diefer Gegend von Baradan oder Kara 
Tepe auf dem Weftufer des Diyalah fein. Dahin ſcheint 
uns am erften die Angabe des Polybius (Historiar, V. 52, ed. 
Schweigh. I. p. 322) von des Antiochus Heereszuge gegen den 
Empdrer Molon von Dura am Tigris (heute Dor drei St. 
füdöftlih von Tekrit) über die Berge Dricum (’Ogexiv, hier 
die Hamrinketten) nach Apollonia gedeutet werden zu koͤnnen, 
denn mehr läßt füch bei fo unßeflimmten Angaben kaum thun. 
Auch Mannert hatte ſchon daffelbe Weltufer des Diyalah, nur 
etwas weiter abwärts *) gegen Bagdad zu, für die alte Lage 
diefer Apollonia der Seleuciden, nah Niebuhrs Nachrichten 
dafelbft Aber Khan M'ſabbah, in Anfpruch genommen. 

Ker Porter giebt uns auf eine fehr anfchauliche Weife 
von demfelben am Weſtufer des untern Diyalad von Bagdad 
aus bis Kara Tepe zuruͤckgelegten Wege folgenden Bericht: 

Im Dezbr. 1818 legte Ker Porter) in 5 Tagemärfchen 
den Weg von Bagdad nah Kifri zurüd, eine Wegftredfe von 
24 geogr. Meilen (119 engl. Mil), die in einigen 30 Stunden 
Zeit durchzogen ward. 

Erfter Tagemarfch (2. Daysr.) von Bagdad nach 
Howeifb (7 Stunden). Man verläßt die Minarets und Pals 
mengärten der Haupiſtadt und zieht nach der erſten Stunde an 


++), Mannert a. a. O. 466 und —* r Reiſebeſchr. II, 
. p-335.  *°) Ker Por p: 227 — y — 
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Berfchanzungslinien vorüber, die noch aus Nadir Schahs Zeiten 
(1735), da cr diefen Ort belagerte, herruͤhren; eine öde Ebene 
breitet fi 6is zu den Windungen des Tigrid aus, deſſen inte, 
öftliches Ufer überall höher iſt als das rechte; hier liegt es fegu 
50 und 60 Fuß höher ald der Mafferfpiegel. Die Dörfer Her 
weiſh und das benachbarte Dokhala find von einem eigenen 
weder türkifchen noch arabifchen Volfsftamme bewohnt, der ik 
mit Bereitung von Wein und Effig aus Dattelpalmen beichäf: 
tigt, deren Früchte hier in den herrlichften Traubenbündeln ans 
allen Palmenfronen herabhängen. Ihr Lampenoͤl preſſen fie aus 
einer Pflanze der Wuͤſte, die fie Serzan nennen. 

Zweiter Tagemarfch (3. De.) von Howeiſh nad 
Doltawa (4 Stunden). Eine furze Tagereife durch fchattige 
Palmenwaͤldchen, in deren jedem eine Gruppe von Hütten ein 
Dörfchen bildet, führt in der Richtung gegen N. 500 O. vom 
Tigrisufer hinüber zur untern Windung des Diyalah, durch ein 
Land, das durch viele von diefem Strome abgeleitete Canäle wit: 
lich bewäffert wird. Schon vor diefer Station im ſchwuͤlen, hei— 
Ben Tieflande erblickt das Auge gegen Norden in diefer ahresgsit 
die Schneegipfel des hohen Zagros, den Morden, der bir 
den tropifchen Süden faft zu berühren fcheint. 

Dritter Tagemarfch (4 De.) Von Doltamwa nad 
Adana Keup (94 Stunden). Der Boden, immer no im 
ebenen Tieflande, ift überall trefflih bebaut; nach ein paar St: 
den erreicht man jedoch die erften Steilufer des fich mindenden 
Diyalah, der hier doppelte Breite wie bei Bakuba zeigte. Di 
bis dahin grünen Ufer des Stromes werden durch ein von Ben: 
waflern wild zerriffenes Uferland verdrängt, dazwiſchen find mirder 
reichbebautere Thalfenkungen mit Korn, Baummolle, Meisfelden, 
dann Weideland voll Heerden und Waldung in den feuchten Thal 
ſchluchten. So ift bis Tſchubuk die Landfchaft reizender in 
diefer herbſtlichen Jahreszeit wie zur Zeit der Gewitterftärme und 
Ueberfhwemmungen, wo Rich diefelbe Gegend, frank und en 
mattet von der Schwuͤle, durchzog. Aber bald tritt man in dir 
Kette der Hamein ein, mit welcher der Mangel an Bann: 
wuchs beginnt, der fih nun über einen großen Theil des Hech⸗ 
landes verbreitet. Einige Erdhügel zur rechten Hand, dicht am 
Diyalahs Strome, fah man mit Trümmern alter Burgveſten ge 
kroͤnt. Bei Delli Abbas, der auch von J. Rich angegebenen 
Station, ift nach Ker Porter ein Khan und eine Bruͤcke über 
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einen Arm des Diyalah erbaut. Das Dorf Adana Keuy 
liegt nach ihm ſchoͤn umgeben von einem Walde von Drangen 
und Dattelpalmen, mit. einem intereffanten Blick auf die mans 
nichfaltigen Formen der Hamrinberge, welche dicht daran vor 
überziehen. 

Vierter Tagemarſch 5. Di.) Von Adana Keuy 
nah Kara Tepe (7 Stunden). Sogleich ift der große natürs 
liche Grenzwall zwifchen der aflyrifchen Fläche und Kurdeſtans 
Ierraffenboden, der HamrinsZug, zu durcfesen. Die erfte 
Stunde des Aufftiegs führt Über eine Succeffion von Felsbänfen 
und Stufen, zwifchen denen wieder ntervallen mit culturfähigem 
Boden eintreten, die auch zum Theil noch angebaut find; überall 
ſieht man aber Spuren der zerftörenden Bergwaſſer, die zu ans 
dern Jahreszeiten, zumal während der Schneefchmelze und der 
Gewitterzeit, hinraufchen. Auf der größten Paßhoͤhe fällt ein 
Blick auf die reisenden Windungen des Diyalah, deffen Spiegel 
bald gegen Sud in die Ebene des Chaldäcrlandes verfchwindet, 
die aber, fo weit das Auge reicht, durch abwechfelnde Gruppen 
grüner Palmhaine lieblich gefhmädt if. Im Morden erheben 
fi) drohende Schneegipfel Kurdeftand von Wolfen umthürmt, 
Ein geringes Abfteigen führt zum Fluͤßchen Narin, das rechts 
zum Diyalah fällt; ſchon nach der erften halben. Stunde fegt 
man auf einer fehönen Brüce von 6 Bogen, die Ali Paſcha von 
Bagdad vor einem Jahrzehend erbaute, über diefen Fluß, und 
dann geht es nordwaͤrts einige Stunden über flach ausgebreitete 
Bergebenen, mit Suͤmpfen und Salzkruſten bededt, zum bedeus 
tenden Dorfe Kara Tepe. 

Fünfter TZagemarfch (6. Des). Bon Kara Tepe 
nah Kifri (5 Stunden). Diefer Tagemarfch führt nun fchon 
aus dem Stromgebiete des Diyalah gegen Welt hinaus; der 
Weg geht eine Stunde über eine Kette von Kiesbergen, dann 
wieder über weite Bergebenen, Sumpfflächen, welche eine Brücke, 
Chummin genannt, durchfeßt, worauf wieder Acerfelder folgen. 
Hier ift es, wo auch Ker Porter jenen mächtigen Erdhügel 
bemerkte, den er halbfreisrund nennt, und dem er eine Länge von 
400 Schritt und 80 Fuß Höhe giebt, aus Trümmern von Ziegeln 
und Badkfteinen beftehend, den viele andere von zweiter Höhe, aber 
von doppeltem Umfang umlagern. Er hörte diefe Gruppe Tulli 
Shahan und Aſhtukan nennen; es fei der. Palaft und die 
Burg einer großen Guebernſtadt. Auch Ker Porter kam auf den 
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Gedanken, daß Kaifer Heraclius in diefe Gegend feinen Heeres: 
zug gelenkt habe. Syenfeit, im Norden dieſer Schuttmaſſen, find 
noch einige Linien niederer Bergzüge zu Überfegen, um das fruchts 
bare Thal von Kifri zu erreichen. Bis hierher war das Clima 
im Wintermonat höchft lieblih, die Tage waren ohne Hige, die 
Abende hell, Har, die Lüfte balfamifch, die Nächte waren fühl 
und herzftärfend. Die Bewohner diefes Landftriches find ein Ges 
mifch von Arabern und Kurden, die fi zu den Stämmen Als 
Biad und Jerbai der fehr thätigen Kayatt zählen. Diefe 
legtern find zahlreich genug, um in Kriegszeit 2000 Reiter ine 
Feld zu ftellen. Ihre Dörfer find hier nach allen Richtungen 
zerftreut und weit ausgebreiter, fie find groß, die Bewohner rein: 
lich und wolhabend. 

Ueber die Einmündung ded Diyalah zum Tigris, der 
alten Stadt Sitace gegenüber, melche zwifchen dem heutigen 
Bagdad und dem alten Ctesiphon auf dem Weftufer des 
Tigris lag, wo die Brücke über den Tigris von Zenophon mit feis 
nen zehntauſend Griechen Aberfchritten ward, die feitdem zu einem 
wichtigen geographifchen Anhaltpuncte für die Wegmeflungen jemer 
Gegenden diente, kann, wie von den Ruinen von Etefiphon, Dia: 
dain, Seleucia und der KaliphensRefidenz Bagdad erft weiter 
unten beim Tigris die Rede fein. 


6. 22, 
Sünftes Kapitel 


Zerraffenland des Weftrandes von Iran. 
Fortſetzung. Kurdeftan. 


Suͤdliches Kurdeftan mit dem Adhem und ben Stromgebieten 
ber beiden Bab: Flüffe. 


Ueberſicht. 


Schon Herodot kannte aus Ariſtagoras Berichte uͤber die 
Koͤnigsſtraße nach Suſa, wie wir oben geſehen haben (ſ. oben 
S. 419), außer dem großen Tigris (Thoic, 7706) noch die 
beiden ſuͤdwaͤrts darauf folgenden gleichnamigen Fläffe, 
welche man auf Fähren Überfchiffen mußte, um zum vierten der 
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Ströme, dem Gpndes, zu gelangen, deſſen Befchreibung wir fo 
eben im Diyalah vollendet haben. Alle diefe Wafler treten aber 
in ihren obern und mittlern Läufen aus dem Berglande der 
Kurden hervor, die Zenophon ſchon ald Karduchen kennt, 
die fich aber ſeitdem ungemein ausgebreitet haben (f. ob. &.214), 
und deren weites Gebiet man mit dem modernen Namen Kurs 
deftan (ein ethnographifcher Name, wie Turkeftan u. a.) belegt; 
die füdlicheren Theile deſſelben haben wir gegenwärtig genauer 
kennen zu lernen. | | 

Daß Herodot den beiden mehr ſuͤdwaͤrts laufenden Fluͤſſen 
ebenfalls die Namen Tigris wie dem Hauptflufle beilegte, eine 
appellative, dort vom höhern Alterthum bis heute ganz allges 
mein herkoͤmmliche Bezeichnung aller jener veißenden Berg: 
gewäffer, fcheint uns die natuͤrlichſte Erklärung jener ſchwieri⸗ 
‚gen Stelle (V. 52) zu fein, wo er von diefen zwei Flüflen, welche, 
wie er fagt, auch Tigris heißen, bemerkt, daß fie fich dadurch 
unterfcheiden, daß der eine, der weftliche, in Armenien (der 
große Zab), der andere, der öftliche, in Matiene oder Medien 
(der kleine Zab) entfpringe, welche beide Landfchaften gegens 
wärtig unter dem nördlichen und füdlihen Kurbdeftan 
mitbegriffen zu werden pflegen. Daß diefer Flußname ein medis 
ſches oder armenifches Appellativ fei, welches überhaupt, wie noch 
heute bei Arabern, pfeilgefhmwinde Flüffe bezeichnete, wußs 
ten Griechen und Römer ſchon (Varro deL.L. IV, c.20; Tigris 
vocabulum e lingua Armena, nam ibi sagitta et quod vehementis- 
simum flumen dicitur Tigris). Strabo XI. 529 führt an, daß der 
Strom vom medifchen Worte „tigris,” das heiße Pfeil, feinen 
Namen trage, und Plin. VL 31 fagt etwas confus: qua tardior 
fluit Diglito, unde concitatur, a celeritate Tigris ineipit vocari; ita 
appellant Medi sagittam; Curtius IV. 9.16: quia Persica lingua 
Tigrim sagittam adpellant; Fl. Joseph Archaeol. I. c. 2. p.5 
nennt ihn SıyAad, was fih dem heutigen Diglit, Didsjel, 
Didfchlei fehe genau anſchließt. Es ſcheint uns daher dieſes 
Wort eben fo allgemeinfte und natürliche Altefte Bezeichnung jener 
oberen Tigrisarme zu fein, wie wie ähnliche allgemeinere 
Stußbenennungen in den vielen Rheinſtroͤnen in Graubuͤndten, 
“oder in den vielen Don⸗Fluͤſſen vom Kaukaſus bis zur Donau 
wiederfinden. Die Altefte, einheimifche Benennung, welche 
alle andern bis heute überdauert hat, giebt fchon Kenophon 
(404 v. Chr. G.), der felbft den wertlichen diefer beiden Ströme 
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auf dem Ruͤckzuge der zehntanfend Griechen durchfegte und ihn 
am Drte des Ueberganges Zabatos (0 Zußurog, Anab. IL 
©. 5) nennen hörte. Daß diefes nicht der öftliche, Kleinere Fluß 
war, fondern der weftliche, größere *%), welcher noch heute 
der große Zab heißt, ergiebt fih aus Kenophons 15 Tages 
märfchen, die er von Sitace an der Diyalahs Mündung bis zu 
biefem Zabatos zuruͤcklegte, aus der Breite des überfegten Stro⸗ 
mes von 4 Plethren oder 400 Fuß und aus der Diſtanz, melde 
von da aus zurüczulegen war, um das nahe Gebirge der Kars 
duchen zu erfleigen. Die Vertheilung der 15 Tagemärfche ents 
lang auf der Oftfeite des Tigrisufers (70 Parafangen nach Kenos 
phon, wonach J. Rennell den Tagemarfch auf 14 engl. Mil, 
nicht volle 6 Stunden, berechnete) war fo, daß von Sitace aus 
4 Tagemaͤrſche bis Opis am PhysconsFluffe (der heutige 
Adhem) zurückgelegt wurden (0 Oidxoc Anabas, I. c. 4, 13), 
der nur 1 Plethrum oder 100 Fuß breit war; dann von da bis 
zur großen, wohlhabenden Stadt Caenae ( Kawul II. c, 4.16, 
das fpätere Senn) 7 Iagemärfche, welde der Mündung des 
einen Zab gegenüber lag, den Kenophon aber nicht ger 
nannt hat, wahrfcheinlih, wie J. Rennell meint, weil deſſen 
Seichtigkeit und Geringfügigkeit beim Durchmarſche gar Eeinen 
Aufenthalt oder Befhwerde, und alfo auch Feine Veranlaffung 
gab, feiner inssefondere zu erwähnen. Bon da bedurfte rs noch 
4 Tagemaͤrſche, um den großen Zab nahe feiner Eünmün— 
dung zum Tigris zu erreichen. Das durchſetzte Land dieſer gan⸗ 
zen Strecke dicht am Oſtufer des Tigris bis zum Zabatos war 
ſehr rauh, klippig, haͤufig Wuͤſte, gefaͤhrlich durch Raubthiere 
Löwen; wahrſcheinlich ging die Route durch die vorderſten Züge 
der Hamrinketten hin; denn, wie Rennell?) bemertte, auf 
den erften 6 Tagemärfchen ward von Kenophon des großen Tigris 
gar nicht erwähnt, bis die Gegend bei Caenae erreicht ward, 
und dann heißt es nur die legten 5 Tagemärfche, daß man die 
fen Strom zur linken Seite hatte. Der Uebergang des großen 
Zab oder Zabatos, obwol nahe an feiner Mündung zum Ti 
gris, fcheint, ungeachtet feiner großen Breite von 4 Plethren und 
im Angeficht der Feinde, doch auch feine befondere Schwierigkeit 
dargeboten zu haben (Anab. II. c. 3, 5); wahrfcheintich weil 





*°) J. Rennell Illustration of the expedition of Cyrus etc. Lond, 
1816, 4. p. 125. *7) J. Rennell I, c. p. 130, 


% 


Iran-Plat.; Suͤdl. Kurdeſtan, alte Flußnamen. 519 


er zu dieſer Jahreszeit, Ende October, wo alle dortigen Stroͤme 
am waſſeraͤrmſten, auch ohne Muͤhe zu durchſetzen geweſen ſein 
wird; denn von Schiffen oder Floßen iſt keine Rede, die man 
bei feiner ſonſtigen Tiefe bei hohem Waſſerſtande nicht entbehren 
kann, auch nit von Brüden, die erft durch Darius Codeman: 
nus vor Alsranders Anmarfch zum Behuf des Perferheeres wei: 
ter oberhalb bei Erbil (Arbela) über denfelben gefchlagen waren. 
Mit diefen Nachrichten beginnt unfere ältefte Kenntniß von dem 
großen Zab, der dem trefflichen Commentator der Anabafis 
den erften feften Anhaltpunct gab, um von da rückwärts und 
vorwärts die Marfchrouten der Zehntaufend zu berechnen, und 
die Diftanzen und Localitäten, die fie durchzogen, mit feiner 98 
wohnten Genauigkeit und feinem Scharffinne nachzuweiſen. 

Die dem Kenophon unmittelbar nachfolgenden Autoren pfles 
gen beide genannte Flüffe nur mit gräcifirten Namen zu belegen, 
die ſich wahrſcheinlich aus den Zeiten Alexanders und der Seleu— 
eiden von den dort zahlreich verbreiteten Griechen herfchreiben, 
und erſt die fpätern Gefchichtfchreiber, wie Ammian Marc. und 
die Byzantiner brachten wieder die einheimifhen Namen in Gang, 
Schon Polybius läßt in der Rede eines Zeldherrn, der dem 
Antiohus M. feinen Rath über die Marfchroute des Heeres 
im Feldzuge wider den Empörer Molon gisbt, die beiden Zufläffe 
des Tigris, welche zu überfegen fein würden, Lycus und Ca; 
prus (Avxov, Kungov, Polyb. V. 51) nennen, den Wolfss 
und den EbersFluß, um nad Apollonia an dem Diyalah zu 
gelangen. Den Lycus nennen auch Curtius und Arrian (IIL. 
15. 10), über welchen die Perfer zuvor eine Brücke gefchlagen 
hatten (Eurtius IV. 9, 9 und IV. 16, 8), ale denjenigen Fluß, 
welchen Alerander (im October 331 v. Chr.) nach der Schlacht 
bei Saugamela überfchritt, um für kurze Raſt fein Lager zu 
nehmen, und dann noch in der Nacht die Stadt Arbela (jest 
Etbil) zu überrumpeln, wo er den gefchlagenen Darius Codomans 
nus mit feinen Schägen noch einzufangen gehofft hatte. Als er 
von da nun feinen Eilmarfch direct nach Babylon nahm, mußte 
er zwar den Caprus ebenfalld durchfegen; aber weder Arrian 
noch Eurtius nennen diefen Fluß, obwol leßterer den Weg über 
die dortigen Bergwafler und an den reichen BitumensQuellen bei 
Kerkut oder Tuzkurmatu, 4 Iagemärfche (erſteres ift nach 
Niebuhe 20 Stunden, das zweite 35 Stunden fern von Er⸗ 
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bit)*3) ſuͤdwaͤrts von Arbela deutlich genug bezeichnet: (Alexander 
quartis castris ad Mennim urbem pervenit. Caverna ibi est, es 
qua fons ingentem bituminis vim effundit, adeo ut satis constet, 
Babylonios muros ingentis operis hujus fontis bitumine interlitos 
esse. Curtius V. 2). Um zu diefen Naphbtas Brunnen jzo 
gelangen, mußte das macedonifche Heer aber, wie wir aus neuem 
Berichten wiflen, den Caprus oder den heutigen kleinen Zab 
‚ nahe Aıtun Kupri nothwendig überfegen. 

Strabo dagegen ift über beide Flüffe wol unterrichtet CXVL 
737). Bei der Stadt Ninus (Minivehs Truͤmmer am öftlichen 
Tigrisufer, dem heutigen Moſul gegenüber, im Weſten des gro⸗ 
Ben Zab) bemerkt er, daß diefe Eapitale Affyriens gegen Often 
um Arbela an Babylonien grenze, wozu diefe legtere Statt 
fhon gehöre; der Lyeus fei hier der Grenzſtrom zwiſchen 
beiden Reihen, an deflen Weftfeite fich die weiten aſſyti— 
fhen Ebenen mit dem Orte Gaugamela ausbreiteten, auf 
welchem Darius das Gefchick ereilte, feinen Thron und fein Neid 
zu verlieren. Senfeit Arbela und dem Berge MNikatorion, 
dem Siegesberge, welchem Alerander nach der dort ge 
wonnenen Schlacht diefen Namen beilegte (es ift die vordere Kette 
des Hamrinzuges), folge aber der Kapros in gleicher Enten 
nung wie der Lykos. Die dortige Landfchaft heiße Arbalene; 
nicht fern Tiege die Stadt Demetriad, dann die Naphtha— 
Duelle, die Erdfeuer umd der AnaitissTempel (1% 
’Avlag), dann des Darius Hpftaspis Schloß Sadrafai und 
der Cyparissus (ob ein Fluß? oder Enpreffenwald?), zuletzt der 
ſchon gegen Seleucia und Babylon genäherte Uebergang über den 
Kapros. Diefer Iegtere ift alfo ein von jenem erften noth 
wendig verfchiedener zweiter, wahrfcheinlicy wegen feines an 
Sthilfufern zahlreichen Ebermwildes, auf deffen Jagden die Perſer 
fö eifrig bedacht waren, gleichfalls Kapros benannter Strom, 
der fein anderer als der Physcon des Kenophon fein kann, der 
heutige Adhem in feinem mittleren Laufe, weil kein anderer 
Strom als diefer aus den dortigen Hamrins Ketten ben Tigrd 
erreicht. Won ihm ift allerdings der Uebergang nach Bagdad und 
dem alten Etefiphon nun fihon weit genäherter. Andere”) 
halten den Kapross:Uebergang (% od Kanpov dıadung) 


*., ©. Niebuhr Reiſebeſchr. nach — u. ſ. w. Th. II. p. 349 Rot. 
+") Dropfen Geſch. Alex. p. 233 No ICH 
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für den diefer Eapitale noch mehr genäherten Diala. Plinius 
Hat wiederum den Namen Lycus aufbewahrt für den großen 
3ab, den er, wie Herodot, aus Armenien herabftrömen läßt; 
für den fleinen Zab hat er aber deflen dort einheimifchen 
Mamen Zerb (Hist. N. VI.30. ed. Bip.: Gordyaeis vero juncti 
Aloni, per quos Zerbis flurius in Tigrin cadit.) aufbewahrt, 
welches offenbar nur eine dialectifche Verfchiedenheit ift, die auch 
heute noch in Gebrauch fein wird; menigftens hörte Tavers- 
nier 50) vor faft zweihundert Yahren (im %.1644) den großen: 
3ab an der Stelle des dortigen Brüdenüberganges im mittlern 
Laufe den großen Zarbe nennen. Niebuhrs9 fagt, es fei 
die türkifche Ausfprache des Namens Zab; auh J. Rich hoͤrte *) 
noch fürzlicy bei dem Landvolk und von allen Kurden ihn Zerb 
nennen; er meint mit Bochart, Zab fei die arabifche, von den 
Chaldaͤern abftammende urfpränglihe Benennung Deve, oder 
Zeeb. Auch ſchon Dlivier 53) hat die Benennung des Zarb 
Sui, was er durch „ſtarker Fluß” überfegt, am großen 
Zab vorgefunden, den er viel reißender und breiter als die Seine 
in Paris bei dem Hotel der Invaliden fand. Auch bei Ptole⸗ 
mäus (VI. c.1. fol.147) find diefelben drei Flüffe des gros 
Ben und kleinen Zab, wie des Adhem oder Physkon unter 
den gräcifirten Namen: Leucos (wol richtiger Lycos), Kars 
pos und Gorgos (d. i. der Wilde) nicht zu verfennen, wenn 
man auf ihre gegen Süden immer füdlicher fortfchreitende Eins 
mündung zum Tigris fieht, die der alerandrinifche Geograph, 
wenn ihm die Quellen der Flüffe auch unbefannt blieben, doch 
eher kennen mochte und die er fo angiebt: der Lykos münde 
unter 36° 30° in den Tigris ein; der Kapros unter 369 6°; der 
Gorgos unter 35° 40’ Lat. Nur über den legtern, den Gors 
908, konnte man zweifelhaft fein, obmwol auh D’Anville5% 
ihn für ‚identisch mit dem Physkon hielt, da Rennell und 
Mannert 55) ihn ‚lieber für den Diyalah anfprechen wollten. 
Ammianus Mearcellinus, der als Krieger ſelbſt den. Orient 
Eennen lernte (im J. 359 v. Chr. G.), nennt dort wiederum den 





so) J. B. Tavernier Voyages à la Haye. 1718. 8. Liv.II. 5. p.197. 

sn) 6, —— Reifebefchr. Th. II. p. 349. 53) J, Rich Narrat. 
Vol. II. p. 20 s3) Olivier = Tom.H, p-368. **) D’An- 
ville P’Euphrate mem. 1. c. 56) J. Rennells Countries 
between Babylon and the an Lond. 1809; Mannert 
Geogr. d. Gr. und Röm. Th. V. 9.2. p. 428. 
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einheimifchen Namen des Fluffes bei Gelegenheit eines Ueber⸗ 
ganges, aber mit geringem Zufaße, dem arabifthen an, was nad) 
Bochart*66) fo viel ald Brücke oder Uebergang bedeutet, Anzaba 
(Amm. Marc. Rer. gestar. Lib. XVIH. 6. 19; transitis flumini- 
bus Anzaba et Tigride); dreihundert Jahre fpäter finden wir 
im Kriegezuge des Kaifer Heraclius gegen Daftagerd (f. ob. 
S. 503), weldyer ganz dem Wege Aleranders am öftlichen Tigris⸗ 
ufer über deffen Zuflüffe gefolgt ift, auch diefelben Flußübergänge 
wieder, und die Mamen des großen und des kleinen Zab 
(röv ulyav notauov Zußäv und Tüv uıxoör Zußüv fol. 214 
ed. Venet. in Theophan. Chronogr.) genau bezeichnet und nach 
Diftanzen unterfchieden. Damals ward der dritte, füdlichfte, 
Heinfte der zu überfegenden Flüfle, der Physkon des Kenophon, 
mit dem Namen Torna (Topva) belegt, über den eine Brücke 
zum Palaſte Beglali führte. Schon Plinius kannte den 
Mamen diefes Fluſſes, den er Tornadotug nennt, und. fagt, 
an feinem Einfluffe zum Tigris liege die Stadt Antiochia (H. N. 
VI. 31: Antiochia inter duo flumina, Tigrin et 'Tornadotum). 
Da diefe Stadt feine andere als die fpätere geringere auf oder 
nahe den Ruinen der großen und antiten Stadt Opis erbaute 
war, die und aus Aleranderd Schiffahrt, aus Kenophons Marfche 
und fihon aus KHerodots.Zeiten (Herod. I. 189) befannt war, 
darin flimmen D’Anpille 57), Rennell und Mannert 
uͤberein. 

Auch von dieſem ſonſt weniger bekannten Namen hat ſich 
ein verwandter Laut im Odoan (Odoine) *s) oder Odorneh 
bis in die neuern Zeiten erhalten; follte es nicht derfelbe Name 
fein, der heutzutage noch daſelbſt eriftirt und nur von dem jüng« 
ften britifchen Neifenden Adhem 59) gefchrieben wird (bei W. 
Ainsworth und Lynch), was nur verfchiedener fiheint, als es 
wirklich ift. Nach der genauen britifhen Aufnahme mündet diefer 
Fluß unter 349 0° 38" N. Br. und 715” W. von Bagdad zum 
Tigris ein. Derfelbe jüngfte — Lieut. Lynch, welcher in 





) 5. Bocharti Geographia sacra seu Phaleg etc. edit. 3. Lugd. 
Bat. 1692. fol. I. Lib. IV. c. 1v. column. 244. s7) D’Anville 
L’Euphrate mem. p. 99; J. Rennell Illustr. p. 1275 Mannırt ©. 
d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. p- 433, 460 etc. ss) J. B. Tarer- 

nier Liv. II. ch. 7. p. 230. #°) Lieutn. J. B. Lynch Map, the 
Tigris between Bagdad and Mosul in Journ. of the roy. geogr. 
soc. of London Vol. IX. P. III.p. 472. 
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Folge der EuphratsErpedition auch am Tigris einheimifch gewor⸗ 
den, fagt, daß der große Zab heutzutage den Namen Zab 
Ala, d. i. oberer, der Eleine aber den Namen Zab Asfal, 
d. i. unterer Zab, trägt. Diefer leßtere, der Eleine oder uns 
tere Zab, welcher bei Altun Kupri (d. h. Goldbräde)@) 
vorbeifließt, einer Stadt, die auf einer Inſel in diefem Fluffe liegt, 
wird dafelbft auch heute noch mit dem türfifchen Namen Altun 
Su, der Soldfluß, belegt, obwol nah J. Richs Bemerkung 
dies nur eine Irrige Llebertragung von der Brücke (welche diefen 
Namen vom Zoll führt) auf den Fluß fei, der eigentlich nichts 
mit diefem türfifchen Goldnamen oder Altun zu thun habe St), 
Die mannigfaltigen Wechfel diefer Namengebungen gehen 


insgefammt nur von ihren untern oder mittlern Säufen aug, 


welche auf den Wegrouten von Bagdad bis Moful an 
verfchiedenen Stellen durchfegt wurden; und von folchen Routen 
geht auch faft ausfchließlich unfere ganze Kenntniß jener kurdefta, 
nifchen Sandfchaften aus, denn in das innere derfelben find nur 
fehe wenige reifende Beobachter eingedrungen, in das obere 
Stromgebiet des Heinen Zab nur J. Rich, in die Umgebungen 
von Sulimaniyah; denn Kinneir, Ker Porter, Spiel, 
Heude und andere haben nur Durchflüge und meift immer 
nur in denfelben Richtungen gemacht; fein mittleres Stromgebiet 
ift aber faft noch ganz terra incognita. Eben fo verhält es fich 
mit dem größten Theile ded Duellgebietes, welches der große 
Zab durchfirömt. Unſere Berichterftattungen koͤnnen daher hier 
nur fehr fragmentarifh ausfallen, obwol fie doch durch Kombis 
nation vieler bisher ganz ifolirt ftehender Ihatfachen einen bedeus 
tenden Fortfchritt und einen nicht unintereflanten Blick auf dies 
fen Theil der Landkarte gewähren, der früherhin ganz leer ſtand 
oder nur mit Hppothefen gefüllt war. 

Zu diefem Fortfchritt verhilft ung vorzüglich die Hydrogras 
. phie der drei genannten Ströme, des Adhem, des kleinen 
und großen Zab, die wir daher gefondert betrachten, um defto 
genauer jede in ihren Umgebungen gemachte Beobachtung localis 
ſitt für fortfchreitende Landeskunde feftzuhalten. Noch viel ers 
folgreicher hierin würde unfere Unterſuchung jedoch ausgefallen 


°°) Lieutn. Col. J. Shiel Notes on a journey from Tabriz through 
Kurdistan, 1836. in Journ; of the roy. geogr. aoc. of London. 
Vol. VIII. P. I. p. 9. 02 )J, Rich Narrat. Il. p.12, 
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fein, wenn es dem jüngften gluͤcklichen Reiſenden in dieſen Ges 
genden Kurdeftans, in Folge der Chesney ſchen EuphratErpedition, 
nämlich dem hochverdienten W. Ainsmworth gefallen hätte, feis 
nen fehr dankenswerthen geognoftifchen Abriffen auch beftimmtere 
orographifche und hydrographifche Angaben, oder doch wenigftens 
eine ungefähre Kartenffisge beizufügen, um jene Angaben geogras 
phifch beffer verfolgen zu können, als dies ohne diefelbe möglich 
mar. Jedoch auch die allgemeinften Umriffe, welche aus feinen 
fragmentarifchen Angaben hervortreten, find auf einem fo unbe⸗ 
fannten Boden, two unfere ganze Kenntniß nur Stuͤckwerk ift, 
fo wichtig, wie fie einzig find, daß wir fie hier mit einigen Ans 
” deutungen in ihrem Zufammenhange vorausfchidten, ehe wir zu 
der Monographie der Streomläufe abergehen, bei welchen mehrere 
der hier nur allgemein genannten Localitäten nach andern Spes 
cialbeobachtungen ihre beflimmtere Stellung gewinnen werden. 
Die Heine Kartenftizze vom Euphratlaufe zwifchen Bagdad und 
Moful, durch Lientnant Lynchs Aufnahme ©), wird uns durch 
die berichtigten untern Läufe und Mändungen der drei 
Tigriszuflüffe: des Adhem unter 34°, des Fleinen Zab unter 
35° 10’ und des großen Zab unter 36° N,Br. wichtig; ber 
fonderd aber auch durch die zum erften male angegebene wahre 
Direction der Grenzketten Kurdeſtans gegen das Fir 
gristhal, welche auf allen frühern Karten, vorzüglih nah Mies 
buhrs nur nach Hörenfagen, und nah Beauchamps irrig 
eingetragenen Daten, eine ganz falfche Vorftellung erwecken mußs 
ten, die J. Rich zuerft vom Tigrisufer aus zu berichtigen ans 
fing. Seine Angaben find volltommen durch die Bezeichnung 
der Hauptzuͤge bei Lynch beftätigt, und dadurch auch das Bers 
ftändnig der Hauptpuncte bei Ainsmworth ermittelt. Es ift 
nämlich nicht eine Örenzkette, welche man gewöhnlich, ziemlich 
undeftimmt jedoch, in ihrer ganzen Ausdehnung vom Diyalah big 
Moful die Hamrin zu nennen pflegte, fondern es find dreier; 
lei ganz verfchiedene von &.D. nah N.W., aber wol unter fich 
parallelftreichende, durch Ebenen von einander abgerädte und 
fih wiederum gliedernde Bergzüge, die en Echelon hintereinans 
der herziehen, mit ihren S. O. Enden fih an das innere, furdis 
ſche Zerraffenland anlehnend, mit ihren W.W.Enden in das 
Niederland bis zu den Dftafern des Tigris auslaufend, und fogar 





*°) Lieutn. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul. 1839, 


Stans Plateau; Sid. Kurdeftan, Bergfetten. 525 


auf das Weftufer noch in geringern Gliedern hinüberfegend, fo 
daß an diefen Stellen der Tigris mitunter durch ihre Klippen» 
bänfe hindurchärechen muß. Diefe drei Parallelketten £öns 
nen wir die ſuͤdliche, die mittlere, die nördliche nennen. 
I. Die füdliche heißt Hamrin, fie beginnt am Diyalah in 
S. O. und ftößt in N.W. unter 35° M. Br. nur wenig unterhalb 
der Einmündung des kleinen Zab zum Tigris, zu ihr gehören 
nordwärts auch die Kifriberge bis Tauk; fie wird in ihrer Mitte 
vom AdhemsFluß durchbrochen, II. Die Mittelfette flreicht 
im N.D. von Kifri über Kerkuk gegen N.W. bis zur Müns 
dung ded großen Zah zum Tigrid, unter 36° N. Br. Sie heißt 
in ihrer öftlihen Hälfte, wo die Adhem Duellfläffe in N.O. 
von Tuzthurmatti und Tauk entfpringen, von S.O. gegen N.W. 
bis gegen Kerkuk, wo fie einige Unterbrechungen erleidet, Ali 
Dag und Zebel Ali; von Kerkuf an aber gegeh N.W. heißt 
fie Karatſchuk Dag bis zum Oſtufer des Tigris an der gros 
Gen Zabs Einmündung. Sie wird in ihrer Mitte im S.W. der 
Stadt Altun Kupri vom kleinen Zab durchbrochen, III. Die 
nördliche hängt im ©.D. von Sulimaniyah mit den Avros 
mansZügen und dem Kara Dag zufammen, feßt gegen 
NW. fort in der Kette der Bazians Berge (wo der Ders 
bents Pag); an diefe fchließt fih die KhalkfalarKette, welche 
die Plaine von Koi Sandjaf gegen ©. begrenzt. Diefe Khaks 
fala fegen in gleicher Direction gegen N.WB., im N. von Altun 
Kupri vorüber, wo fie zuerft ald Kamſhukah⸗Berge eine 
wilde Höhe erreichen, die fie aber in der Nähe von Altun Kupri 
wieder verlieren, wo der kleine Zabs Fluß fie quer gegen ©. 
durchbricht, Ihr Streichen geht aber unter dem Namen der 
Kafhkar weiter degen N.W., wird im Norden von Erbil vom 
großen Zab⸗Fluſſe quer durchbrochen und drängt fich im 
Morden von Moful mit andern zufammenfchaarenden, gewaltis 
gen Bergketten dicht zur Verengung des obern Tigrislaufes heran, 
gegen 36° 40° N.Br., um den Lauf des Gomel oder Gomar 
Su und den Jebel Madlub, Diefe drei Hauptzüge vers 
zweigen fich wieder mit geößern oder geringern Breiten in unters 
geordnete Ketten und Glieder, welche durch zwifchenliegende grös 
Bere oder Eleinere Ebenen mannigfaltig auseinander gerüdt find. 
Hiernach geordnet wird das folgende Detail einigermaßen übers 


fhaulid fein. 
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W. Ainsworth über die Berglandfchaft des füdlihen 
Kurdeftan und ihre geognoftifhe Befchaffenpeit. 


I. Die füdlihe Kette. 


Die Hamerun, Hamrine, Hamerin®) bei Arabern 
und Perfern, diefelbe Fortfegung der langen, niedern Vorfetten 
des Zagros, die wir im Suͤdoſt des Diyalah und an feinem 
Durchbruche von Zengabad bis Adana Keuy und DellisAbas fens 
nen lernten; fie ftreiht auch von da in ihren vordern Abfällen 
weiter gegen N.W. durd Sud: Kurdeftan in gleicher Normals 
direction bis zum Tigris unterhalb der Einmündung des Eleis 
nen Zab fort. Ihre weftlihe Fortfeßung mweftlih von Tauk 
nennt 3. Rich Mataras Berge. Es find ſtets mehrere Züge, 
wie am Diyalah deren 4 bezeichnet waren (f. 06. &.495), die aud) 
in der Direstion und den Streichungslinien ihrer Gebirgsfchichten 
verfchiedentlich von einander abweichen. - Zumeilen find es nicht 
Glieder einer ununterbrodyen fortgefegten Kette, fondern unters 
brochene, gefonderte Erhebungen auf Linien von größerer oder ges 
ringerer Länge. Die geringe Mächtigfeit ihrer Gebirgslager, der 
ren reguläre Auflagerungen und Schichtungen, die Zerteiblichkeit 
und Zerftörbarfeit ihrer Beftändtheile, der völlige Mangel an ves 
getativer Bekleidung, alles dies zufammengenommen macht diefe 
langen, nadten Bergreihen zu wahren Grenzmauern einer 
MWüftenlandfchaft. In manchen Gegenden ift ihr Zufammenhang 
jedoch völlig vernichtet, wahrfcheinlidh durch Werwitterungen oder 
Zerftörungen mancherlei Art, fo wie died auch im Oſten an der 
Wendung des Kerfha gegen Hamiza der Fall ift, wo nicht eins 
mal mehr Felöklippen über das flache Blachfeld auffteigen. Doc 
tönnen dann wol öfter die-Gebirgsarten in ihren verfchiedenen 
Lagern und Färbungen felbft noch auf dem nackten Boden der 
Fläche verfolgt werden. Vom Diyalah nordweitwärts zum 
Adhems (Physcon) Fluſſe find diefe Hamrinziige ſtets engs 
aneinander gerüdte, gleichartig ftreichende Parallelketten, inde fie 
anderwärts fi wieder mehr zufammenfchaaren und verzweigen, 
Thaler und Ebenen zwifchen ſich faflen, in denen namhafte Orte 
liegen, oder felbft breiten Hochebenen zwifchen ihren Hügeljügen 
Kaum geben, wie z. B. Kifri, Tuz Khurmati, Tauf in 





°2) W. Ainsworth Researches in Assyria, Babylon. and Chnldaca. 
Lond. 1838. 8. P. 114—115. 
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folhen Erweiterungen liegen. Das nordmweftliche Auslaufen 
diefes Hamrin kann man nicht, wie bisher, in unbeftimmter 
Kartenzeihnung entlang am DOftufer des Tigris hinauf bis nad) 
Moful ziehen; aucd nicht, wie dies auf Niebuhrs Karte) 
gefhah, bei Tekrit den Tigris überfchreiten laffen, der die meis 
ften fpätern Karten bi8 auf die Skizze Iran und Turan von 
Bgs. 1829 und Andern gefolgt find. Diefe nordmweftlichen Auss 
läufer der HamrinsKette treffen erft unter 35° N. Br. das Öftliche 
Tigrisufer, wie gefagt, nicht fern unterhalb der Einmündung des 
einen Zab⸗Fluſſes, nah J. Rich's 6 an Ort und Stelle ges 
machter Beobachtung. Der untere, äußere Fuß diefer Vorketten 
ift mit dem Schuttboden, dem Alluvium der babpylonifchen Ebe⸗ 
nen, bedeckt, welche den Erdfpalt füllten, durch den fi) Tigris 
und Euphrat ihre Schlangenmwege bahnten. 

Steigen wir nun mit Ainsmworth über diefe Hamrin⸗ 
Stufen gegen das höher gelegene, Eühlere Binnenland derfelben 
hinauf, fo treten wir in das ſuͤdliche Kurdeftan ein, das fie 
vom affprifchen flahen Boden feheiden. Den Uebergang 
am rechten Ufer des Diyalah zunähft zu den KifrisBers 
gen kennen wir aus Dbigem; die vordern Ketten find und 
weiter weſtwaͤrts nicht näher befannt, | 

Die Berge bei Kifri®) auf dem Grensgebiete der Zus 
flöüffe zum Diyalah gegen Oft, und zum Adhem gegen Weſt, 
liegen ſchon im nördlichften Nüden der Hamrin⸗Zuͤge und 
beftehen aus abwechfelnden Lagern von Gyps, rothben Sands 
fiein und Thon. Der Gyys iſt durchicheinend ceroftallinifch, 
geblättert, fafrig und ſchneeweis. Drei Stunden ihnen im N.W, 
tritt ein harter, Elingender, höhlenreicher Kaltftein hervor, auch 
weichere mufchelreiche Lager, die bald den Gyps verdrängen. Ans 
fänglich begleiten ihn braune Sandfteine und ein falzführender 
Sand, bald herrfcht er allein in allen Klippen vor. Seine Schichs 
ten fallen meift gegen N., etwas gegen Oft, doch mit örtlichen 
Abweichungen. Diefe Kifriberge flreihen an 6 Stunden 
weit, in vollflommen gerader Richtung von S. 700O. gegen 
N.70°W.; dann erft früämmen fie fih N,250%. Shnen im 


*, C. Niebuhr Reiſebeſchr. Th. II. Tabula XLV. °*) J, Rich 
Narrat. Vol. TI. Append. p.409, f. Map. Ronte from Bagdad to 
Sulimania etc. from actual Survey 1836. 65) W. Ainswortli 
Bes. p. 
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Ruͤcken, d. h. im Nord von Kifri, iſt jener Durchbruch mit 
dem Paß nah. Sulimaniyah, (mol der erfte namenlofe Auf: 
ftieg von Kifri gegen N.D. auf Heude’s Routier f. ob. ©. 457). 
Keine volle 2 Stunden weiter im N.W. ift ein zweiter, durch 
welchen in der naflen Jahreszeit ein Gießbach, der RuriChai, 
bervorbricht, den auch Lynch auf feiner Kartenffizze nur einen 
trocknen Zufluß von der linken zum Adhem, ſuͤdlich von Tauf, 
nennt. 5 Stunden (in N.W.) von Kifri geht die Straße (nad 
Tuz Khurmatti) über Berge zu den Maphta⸗Quellen. Die 
fen im Suͤdoſt bricht der Adhem / Fluß oberhalb Tuz Khur 
matti aus einer Gypsſpalte hervor, der von da mit feinen vers 
einigten Bergwallern wiederum die vorderen Hamrinketten in eis 
nem Felsfpalte durchiegt und dann in die untere Ebene des 
Tigristhales eintritt. 


U. Die MittelsRette Ali Dag, Karatfhuf Dag. 


Ali Dagh oder Jebel Ali) heißt diefe Gebirgskette im 
DfE von Tuz Khurmattiz fie ift weiter nordwärts von den Kiftis 
bergen abgerückt, mit denen fie jedoch noch auf mandyerlei Weiß 
verzweigt fein mag. Ihr Oftende ift uns unbelannt, es ſtoͤßt 
wol an das Weltufer des mittlern Diyalahlaufes, und mag das 
felbft nordwärts fi wieder mit dem Kara Dag mehrfach ver 
zweigen. Hier iſt es, wo W. Heude fie durchfegt haben mag, 
she er zum Seghirmah⸗Paſſe im Kara Dag vordrang (f. ob. 
S. 457). 

Diefer Ali Dag hat von einem Denfmale, das hier Ali ges 
feßt ward, weil er fein Roß dafelbft angebunden haben follte, 
den Mamen. Unter demfelben Denkmale auf einer überhängens 
den Bergwand über dem vorbeifließgenden Strome (Zufluß zum 
Adhem) ftehn die Truͤmmer eines Caſtells; diefem gegenüber an 
der Südfeite (alfo am linken Ufer) des Fluffes liegen die Bruns 
nen, aus denen Naphta und Bergdl gewonnen wird. Das 
rechte Stromufer zeigt in feinem DBergprofil in den untern His 
- gen: Kalkftein, Kies, mwechfelnd und überlagert mit groben Sand 
und Mergelfchichten, die bunt, roth, braun, gelb und durch Oxy⸗ 
dation gefärbt find, mit Fallen der Schichten 14° gegen N.D. 
Eine zweite Bergreihe befteht aus groben Sandftein, Mers 
gel, Muſchelkalk, törnigen und FELSEN Gyps und 





) W. Ainsworth Res. p. 239. 


Itan⸗Plateau; Suͤdl. Kurdeſtan, Mittel⸗Ketten. 529 


Thonlaget, die zuwellen Fohlenreich; Fallen der Schichten 
26° N.D. Aus diefen Lagern entfpringen die NaphbtasQuecls 
len; zu den eingelagerten Mineralien gehörten bier Lignit, Ses 
Ienit, Schwefel, Malachite, Eifenoryde, Phosphorit u. a. Die 
dritte Bergreihe, mit Caſtelltruͤmmern gekrönt, zeichnet fich 
durch 10 bis 12 Fuß mächtige Gypslager aus, die von Mergel 
und rothen, falzreihen Sandftein begleitet find; darüber Schich⸗ 
ten von Kiefelblöcfen 3 bis 4 Fuß; Gypslager 12 bis 14 Fuß 
und zulegt 30 Fuß hohe Mergellager. Das Fallen diefer Schichs 
ten ift 19° gegen N.D. Jenſeit diefer Bergzüge breitet fi) das 
Land mit tertiairen, rothen Sandfteinfetten aus, die in 
Parallelzuͤgen bervortreten und abmwechfeln mit gröbern blauen 
und braunen Sandfteinzügen. Das allgemeine Streichen diefes 
Ali Dagh, oder Jebel Ali, und jener Sandfteinketten ift 
von &.50°D. gegen N. 500 W.; die Hügel mit geringen Abs 
meihungen M. 250 W., aber die Gefteinarten wechfeln in diefem 
Bergzuge, wenn auch feine Direction diefelbe bleibt. Daher nehs 
men feine volle Stunde im Weft von Tuz Khurmatti rothe Sands 
fteine, welche mit Gyps abmwechfeln, diefe Klippenzüge ein, welche 
vorher aus Mufcheltalt, Mergel und Gyps beftanden. An 4Stuns 
den von Tuz Khurmatti verliert fich der dahinwärts immer mehr 
an Höhe abnehmende Bergzug in die Plaine, aber er fteigt weis 
ter im NW. unter dem Namen Karatſchuk Dagh wieder zu 
größern Höhen auf. 

Der Karatſchuk DaghY”) erhebt fih nordweftlih von 
Tauk (Taof) und zieht fih im Norden von Kerkut und im 
Süden oder SW. von Altun Kupri bis in die Mähe des 
Tigris an der Einmündung des großen Zab, mit allgemeinem 
Streichen aus S. 700O. nah N. 700 W. und Fallen feiner 
Schichten von 5° bis 30° gegen Oft, die aus Muſchelkalkſtein, Gyps 
und Mergel mit falzreihen Sandlagern und Sanpdfteinen befteben. 

Zwei Reihen niedriger Hügel ftreichen öftlich von Kerkuk gegen 
N.W.; die erfte faum 200 Fuß über der anliegenden Elippigen 
Ebene, die zweite etwa 500 relativ darüber erhaben, beide im ges 
genfeitigen Abftande von nicht vollen 2 Stunden. Der Mufchels 
kalkſtein zeigt hier verfchiedene Varietäten, unter andern auch Tras 
vertinbildung mit Kalkfpat in den Höhlungen, fo z. B. an der 
merkwürdigen, feit Strabo’8 Zeiten bis heute in Flammen aus 





27) W. Ainswortli Res. p. 241; vergl. J. Rich Narrat. H. p. 11. 
Ritter Erdkunde IX. 81 
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brehenden Stelle, im N.W. von Kerkuk gelegen, welche bei 
den Arabern Baba Gurgur, oder Abu Geger, bei den Tür 
fen Korkub Baba (d. h. Vater des Kochens) heißer, von 
der weiter unten, nach Ker Porters und Ainsworth Befuchen, 
die Rede fein wird. 

Vier verfchiedene Bergzuͤge unterfcheidet W. Ainsmworth 
in diefem Karatfchut Dagh. Die erfte Kette im Oſt von 
Kerkuf in dem Streichen N. 700 W. ift niedrig, befteht aus Gpps, 
Kalkgyps, Sandftein;z Fallen der Schichten gegen D. Der 
Kalkgyps, den Ainsworth bier zuerft wahrnahm, nimmt hier, 
und noch mehr gegen Moful hin, eine bedeutende Formation ein. 
Er ift dauernder als reiner Gyps, leicht zu bearbeiten, wird viel 
zu Bauten verwendet und auch in großen Bruchfteinen zu Tas 
fein, Grabfteinen, Ihürpfoften u. f. mw. unter dem Namen Mor 
fulsMarmor verarbeitet. Die zweite Kette beftcht aus 
braunem oder bläulihem Sandftein, zuweilen mit Glimmer, der 
mit rothem Sandftein wechfelt, fi aber nur in niedern, fucceffis 
ven Rücken wenige Fuß über die allgemeine Fläche des Bodens 
erhebt. Diefe Sandfteine fpalten ſich Teicht, indeß audre mehr 
fchiefrig find; fie breiten fi weit aus und werden zu Baur 
fteinen gebrochen. 

Den dritten Zug nimmt rother Sandftein, dann rother und 
brauner Sandftein ein; es find meift gerundete Hügel, die wie 
durch Waſſer in ein Syſtem Heiner Thäler durchriffen erfcheinen 
(wol Duaderfandftein?). Gegen den obern Theil diefes Strichs 
fängt Kaltfteingerdll an als Kiefelüberzug ſich über die Gipfel 
der Berge ausgebreitet zu zeigen. Die vierte Kette fteigt aus 
diefem Sandfteinboden in kühnern, jedoch abgerundeten Kuppen 
von Kaltiteinconglomeraten empor, die nicht verfittet, fondern 
tofe aufgefchichtet find, deren Abhänge ſich grün berafen. In ih 
rer Mitte liegt Khan Ishr. 


MI. Die Nordfette der Aproman, Kara Das, Bazian, 
Khalfalah, Kamſhukah, Kafhfar. 

Diefe ift uns in ihren öftlihen Theilen, im Innern des 
bergigen Kurdeftan, fhon aus Obigem ald Grenzgebirge, welches 
das Stromſyſtem des Ober: Diyalad (Shirvan) im Süd, von 
den Zuflüffen des Eleinen Zab nordweſtwaͤrts (durh Sulima—⸗ 
ninab), der Lage nach im Allgemeinen bekannt. Jenſeit des 
Derbent » Pafles (f. ob. &. 454) in den Bazianbergen und nords 
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weftwwärts Ihrer Fortfegung, der Khalhalah, wird diefelbe Kette 
In einer ung noch unbekannten Gegend, wo fie die Suͤdgrenze 
der Hochebene Koi Sandjaf (oder Keuy Sanjak bei Heude, 
f. 06. S. 459) bildet, quer von Nord nah Süd, nach Altun 
Kupri hin, durch den Kleinen Zab, hier Altun Su genannt, 
durchbrochen. Senfeit diefes Zabs Thales ſetzte derfelbe Zug mit 
gleicher Normaldirestion unter den uns wenig befannten Namen 
Kamſhukah, Kaſhkar und andern durch den Mittellauf des 
großen Zabſtroms fort bis zum Tigris oberhalb Moſul. Wähs 
send alfo die oͤſtliche Hälfte diefer Ketten dem hoͤchſten Ges 
birgefufteme des innern Kurdeftanifhen Berglandes angehört 
und hinter den 2 andern Vorketten ſich durch das alte Hochs 
Medien verbreitet, treien nur die weftlihen Glieder derfels 
ben, ohne vorgelagerte Ketten, dichter und unmittelbar gegen die 
Tigriss Ebene bei Moful hervor. 

Die AuromansBerge, die fih dem hohen Shahu ans 
reihen (f. ob. S. 427), find ſelbſt fehr hohe, felfige Kegel, einen 
großen Theil des Jahres mit Schnee bededt; fie beftchen nach 
W. Ainsworthß) aus Diallagegeftein, Serpentin, Eu, 
photit, aus Strahlfiein und Hornblendegefteinen, 
Die Serpentine ziehen fi abwärts zur Ebene Sherezur, 
die fehr ungleiche, aufgebrochene und zerriffene Oberflächen hat, 
aber gut bewaldet if. Gegen Süden ſcheinen fie (nah Ains— 
worth) in den" Zagros der Alten überzugehen; gegen Norden 
aber in das Thal oder die Ebene - Shamiyan (f. ob. die 
Shamiyan-Route ©. 429), die in der Richtung von S. 300O. 
gegen N. 100 W. zieht, welche die weſtliche von der öftlichen Kette 
abfcheidet, die bis zu den Quellen des Eleinen Zab einen 
alpinen Charaker beibehält, wo fie Kandil⸗-Gebirge (Eondil 
Dag bei Heude)®) heißt. Zu gleicher Zeit fpringt aus der Mords 
feite der Gebirge von Sheribazar, von den Avroman, "die 
Gruppe der Serfirberge (Serfeer auf J. Rich Karte im 
ND. von Sulimaniyah) gegen Nordweft bis zu den Az mir— 
bergen, wozu der höchfte Pick des Landes, der Pir Omar Gu— 
drun gehörf (f. ob. S. 451), hervor, welche aus überhängenden 
Gerpentinmaffen beftehen, die auf ihren Höhen und Abhängen 
„eine Kreideformation tragen. Schon J. Nic fagte man, 


**) W. Ainsworth Res. p.248; vergl. J. Rich Narrat. I. p. 64. 
8 Vergl. W. Heude Voyage etc. Lond. 1819. 4. p. 207. 
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die Azmir⸗ oder Gudrunberge reichten gegen N.W, über Koi 
oder Keuy Sandjak bis Amadia und Mardin hinaus, alfo 
bis zum Taurus oberhalb Moful. Die zuvor genannte Ebene 
Shehribazar?d Heißt auch Surojif und liegt im Nordoft von 
Sulimaniyah am Dftabhange des Gudrun im Norden der Sherezurs 
Ebene, die nach W. Ainsworth fih zwifchen den Avroman 
und den Azmirbergen ausbreitet. Die erfteren begrenzen bie 
Shenen von Sherezur und Sulimaniyah gegen Süd, die legtern 
von der Mordfeite. Hier entwickeln fih nah J. Rich zwifchen 
beiden Gebirgszuͤgen drei unter fich parallele Hauptquellflüffe des 
fleinen Zab, die gegen Nord weſt ziehen, die derfelbe bier, von 
Süd gegen Mord gerechnet, den Tenguſhi oder Karatfhor 
lan, den Sivell mit dem Kizzelji und den Berrozeh oder 
den Fluß von Banna nennen hörte 71). 

Die AymirsBerge (Azmir Dagh) heißen gegen Suͤdoſt 
auh Jiozeh-Berge Giozheh) vom gleichnamigen Paſſe 
unmittelbar im Oft von Sulimaniyah; ihr höchfter, ſehr fpiger 
Kegel, gegen das Mordende gelegen, der Pier Omar Gudrun 
bat Kalkftein, Gyps, felten Foffile, aber fehr häufige Abdrüde 
von Ammoniten und Belemniten, auch einige Arten von Tem: 
brateln und großen Auftermufcheln, wodurch auf diefen höchiten 
Gipfeln des Kurdeftanifchen Gebirgslandes daſſelbe Phänomen 
der Kreideformation und Mufchelbildungen ſich zu wiederholen 
fheint, wie auf dem höchften Rücken des Himalaya s Plateaus in 
Ladak (f. Afien Bd. I. ©, 582, 681. ILL. 12 u. a. D. bis zu 
17000 Fuß abfoluter Höhe) und auf dem Rücken der Cordilleren. 

Bon Sulimaniyah weftwärts 2), im Süden diefer nörd: 
lichen Berzweigungen der Azmirberge, die J. Rich), 
als er einen Tagmarfh im S.W. von Derbents Pag auf dem 
Wege nah Altun Kiupri war und Kerkuk links, im Süden, 
hate, noch zu feiner rechten Seite im Morden fich in der Ferne 
emporheben fah, breitet fih bi8 Derghezin (im Oft des Der 
bents Dafles f. 06. ©. 449) die Hoch plaine von Sulimw 
niyah aus, welche mit Fruchterde und daher mit Nafen, aber 
auch mit Kiesſtrecken überzogen if. Wo Fels hervortritt, ift es 
Kaltftein, oder, wie nahe der Stadt Sulimaniyah, rhomboedtiſch 
ſpaltender Sandſtein. 


32 J. Rich Narrat. IT. p. 264. 7!) ebend. p. 258, 259, 263, 265. 
’2) W. Ainsworth Res. p.247. ?#) 3. Rich Narrat, Il. p.7. 
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Zu jenen nördlichen Verzweigungen, die W. Ainsmworth 
jedoch nur berährt zu haben feheint, von denen J. Rich aud 
nur nach Hötenfagen berichtet, gehören die Züge des Abdheran 
Dag, der nordwärts von Sulimaniyah gegen den Mazaragh 
Dagh zieht; an feinem Fuße ziehen fich Fohlenführende Mtergel 
lager mit fchmächtigen Gängen von Eifenftein hin, die fich 
aber bald mächtiger entwideln und den Anfang eines Thales 
jenfeit des Pir Omar Gudrun einnehmen, und eine Linie deu 
Waſſerſcheide bilden, parallel mit dem (füdmeftlicher geleges 
nen?) Zuge des Derbens i Bazian (Baziyan bei W. 
Ainsworth). 

Auf den Abdheran Dagh folgt zuvor noch, nah W. Ainss 
worth, der Se'rt Dagh, eheder Mazaragh Dagh erreicht 
wird. Dieſer Se’rt befteht aus Kaltftein, darunter Sandſtein 
und Jaspis, Eohlenreihe Mergelfhichten überlagernd, 
die 15° gegen W. Fall haben. Diefe Mergel nehmen die ganze 
Baſis des Berges ein und die Plaine zwifchen ihnen und den 
(füdweftlicher gelegenen?) Kamſchukah⸗Bergen, weldhe die 
Cnordweftlihe?) Fortfegung der Pir Omar GudrunsLetten. 
find. Sie beftehen aus Kaltfteinen, die fehr fanft gegen W. abs 
fallen, aber fi auf der andern Seite fat fenkrecht über der* 
Ebene (alfo gegen die höhere, obere, gegen Oft?) emporthürmen. 

Eben fo nennt W. Ainsworth noch eine andere Kalk 
fteinfette’%, dic das Thal Tabbespi von dem Aleh⸗-Thale 
fcheide, und welche ebenfalls kuͤhne Felsformen gegen Oſt zeige, 
mit Höhenbildungen; fie muß zwar in der Machbarfchaft der ges 
nannten Gegenden liegen, aber wir find nidht im Stande, ihre 
Yocalität näher anzugeben, obwol gefagt wird „jenfeit” liege 
ver Mazaragh Dagh, begrenzt dur die Ebene Derghezin, 
oder von Sulimaninah gegen Welt. 

Der Mazaragh Dagh?s), wol Matara:Berge bei 
J. Rich, im Welten von Yumeila, und im N.W. von Tauf, 
den wir für eine mehr weftliche Parallelkette ded Bazian Dagh, 
darin der Derbents Pag liegt, halten müflen, befteht wie diefer 
aus tertiären Kalkſteinen, die nur an der Öftlichen Seite 
tbonig, bituminds werden, und ihre Foffile verlieren. Gegen 
Morden verwachfe diefer Zug, fagt derfelbe Beobachter, mit dem 


r 7 V. Fri Res, p.246. *5) cbend. p. 247; vergl. J. Rich 
® p- . 
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Sert Dagh und werde Hier durchbrochen vom Strom, ber 
nah Suͤdweſt zu, nah Altun Kupri, ſtuͤrzt; alfo vom Altun 
& u, oder dem Fleinen Zab in feinem mittlern Laufe, da 
gegen alle jene zuvor Igenannten mancherlei Ketten vom Avros 
man und den Gerfir bei Sulimaniyah an uns nun als die 
wahren Auellgebirge und oberften Gebirge und Ihal s Lands 
fhaften der Quellftröme Im obern Lauf des Heinen Zabs Ey 
ftems erfcheinen. Diefer Fluß foll über Kalka Simmak ge 
gen Koi Sandfjaf unter dem Namen Kafbklar fortfegen; 
es fcheint ung dies der Fluß von Banna, der Betozeh, zu fein, 
der weiter weftwärts identifch mit dem Tenguſhi ift. 

In den Kafdkarbergen’s) (ihre Lage?) wechſeln grobe 
Sandſteine, Mergel, rother Sand, und Kalkfteine bilden Klippen; 
niedere Ketten find mit freidigen Mergeln bedeckt, die mit Brecciens 
feld abwechfeln, darin fich fehneeweißer, förniger Gyps in 10 bis 
20 Fuß mädtigen Gängen zeig. Mit Koi Sandjaf (am 
tleinen 3677) auf der Grenze feines obern und mittlern Lauſes?) 
breitet fi ein weites Land, mit rothem Sand und Sandftein bes 
deckt, aus, hie und da mit Gypslagern. So ift deſſen Befchaffens 
beit bis zu der Kalkhalah⸗Kette, der nordweftlichen Den 
längerung des BaziansZuges. Auf der anliegenden Plaine 
fieht man den braunen Sandftein oft in Sphäroidalmaflen, vers 
wittert oder abgeplattet, von fehr großen Durchmeflern. 

Noch weiter im Norden von Koi Sandjaf erhebt ſich 
‘ein rauher Berg, der Haman Muf’d), (wol auf dem Nord: 
ufer des Heinen Zab ein Grenzberg zwiſchen dem Stromgebiete 
des Kleinen Zab im Oft und des großen Zab im Heft, melcer 
fih wahrfcheintich bis gegen das Gebirg von Rewandoz am 
obern großen Zab hinziehen mag?). An deffen Südfug fah ®. 
Ainsworth Kalkftein, rothen Sandftein und Conglomerat, dann 
Sandftein und mannigfaltige Kalkfteinlager, mit Einfaller der 
Schichten unter einem Winkel von 20% bis 309 gegen ©.D. 
Auf der Höhe grober, brauner Sandftein, voll Oftraciten und 
einige marine Bivalven, auch Serpuliten In cylindrifchen Buͤn⸗ 
deln, deren innere Hölungen mit Quarzkryſtallen ausgefüllt find, 
An der Mordfeite des Haman Muk unter dem Oftraciten » Sands 
ftein ein weites Lager Eohlenreichen Mergels, darin ſich eine Süß 


’*) W. Ainsworth Res. p. 250. 11) W, Heude Voyage Il. e. | 
p- 207. ’8, W, Ainswortl Res. p. 252. 
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mwaffermufchel (eine- Cyrena) fand. Im Morden biefes Berges bes 
fieht das Land aus Sandftein und Kaltftein, wo zwei Parallck 
Ketten von S. O. nah N. W. flreihen, deren Fuß aus Eohlens 
haltigem Mergel befteht, das zwifchenliegende Thal aus Ereidigem 
Mergel. W. Ainsley’s Reiſe drang in diefen von ihm ent 
deeften Gegenden bis zum Paß Bomaspan im Parallel von 
Arbil vor; von da verließ er das Gebirgland und flieg zur 
Plaine herab. W. Heude legte den Weg von Koi Sandjat 
nah Arbil (faft 12 9. Meiten Wege) in 2 Zageritten meift 
durch ebenes Land zuruͤck. Unter diefem Parallel (36° 10! N. Br.), 
dein von Arbil, beftehen die Vorlagen aus rothem, falzhaltigen Sand, 
and einem gypsreichen, rothen Sandftein, aus groben, braunen 
Sanpdftein mit einzelnen Hügeln abgelagerter Kiefelconglomerate. 

Die Kamfpufahs Berger), jene nordweſtliche Verläns 
gerung der Pir Dmar BudrunsKetten, füd wärts von Koi 
Sandjak beftchen aus blaugrüänem Mergel, braunem, oft rhomboe⸗ 
drifhen Sandftein mit Abdrüden von monocotyledonen Pflanzen, 
auch Mergel, Eifenftein, Sandfteinen. Im anftoßenden Thale des 
Zluffes von Altun Kupri unterhalb von Koi Sandjak, d. I. 
am mittlern Laufe des Fleinen Zab, fand ſich Serpentins 
fteins Songlomerat, Diallage, Hornblendegeftein, Quarzkiefel, Lydis 
fher Stein, Jaspis, Kalkſtein; gegen Altun Kupri hin verlieren- 
die Kamfhufahs Berge ihre Rauheit und Größe; der Altun Su 
oder Heine Zab durchftrömt fie; die Kette fegt aber.gegen N.W. 
auf defien rechtem Ufer als niedere, wellige Mergelkette weiter fort. 
Senfeit des Dorfes Kel at Khan fleigt diefe wieder kuͤhner und 
hoch empor mit Seitenzweigen, die endlid das Thal zufchließen. 
Beim Dorfe Kal'at (nur ein Dorf ohne Eaftell) und bei Keil’ 
at Khan zeigt fih im Thale Eifenftein und bitumindfer Miergel; 
die Berge find harter Kalkftein, der gegen Nordoft in hohen Nas 
deln mit fehr phantaftifchen Formen aufftarrt. 

Kehren wir nun zulegt noch einmal zu der ung ſchon durch 
J. Rich Leberfteigung befanntern Kette der Bazian: Berge 
mit dem DerbentsPaffe (f. ob. ©. 453) zurück: fo befläs 
tigt auch W. Ainsworth, daß ihre Fortfegung in der Nichs 
tung N. 200 W., die KhalkthalasBerge genannt, die Plaine 
von Koi Sandjak gegen Süden ®) begrenzen. Gegen Süd 
des Derbent zieht die Kette in gerader Linie gegen &.20°D. fort. 





'») W. Ainswortb Res. p. 249. 20) ebend. p. 246. 
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wo der zweite der ſchon oben genannten Päfle, der Derbenti 
Bafterra (f. ob. ©. 451), ihn durchſetzt. Oſtwaͤrts von biefem 
heißt der bewaldete Bergzweig Kara Dagh. Auch den drit 
ten Pag nennt derfelbe Beobachter mit Heude und J. Rich 
Sejh irmeh (Scalae) oder Seghirmeh. Die Kette von 
Zengheneh, fügt Ainsmworth hinzu, komme aus dem Welten 
von Kara Dagh, erhebe ſich gleich Hoch wie diefer, mit dem fie 
parallel ftreicht. 

Die BaziansBerge fleigen kuͤhn und fleilklippig 400 Fuß 
relativ über die Plaine auf; fie beftehen aus harten, dichten 
Kaltfteinfchichten mit vielen Petrefacten; aus dem Vorherrſchen 
der Genera: Cerithium, Conus, Pecten fließt man auf die Ana 
logie diefes Gefteins mit dem Grobkalfe des Pariferbaffins, oder 
doch auf eine tertiaire Bildung; das Fallen iſt S. 400 W., gegen 
Oſt flürzen die Schichten fleil ab, an andern Stellen find Bie 
gungen und Verdrehungen. Parallel mit dem Bazian flreicht, 
nur meiter im S. W., ale vordere Kette die Linie der 
MWafferfcheide, welcher die Flüffe füdwärts zum Adhem (Ab 
him bei Ainsworth), oftwärts zum Diy alah und weſtwaͤrts 
zum Fluß von Altun Kupri oder zum Eleinen Zab abs 
fließen. 

Die Deffnung am Derbent: Pag ift nah Alnsworth ein 
Quer⸗Durchbruch, eine das Continuum der Erhebungsmaffe 
unterbrechende Lücke, die an der Stelle der größten Spannung 
der Kette in ihren Qulminationspuncten ftatt finden mußte, 

Eine characteriftifche Eigenheit 8!) diefer Kurdeftanifchen Ger 
bilde beftehe nah W. Ainsworth in der unmwandelbar did 
ten und ungemein harten Tertur der Kalkfteinfelfen , innerhalb 
der eigentlichen Gebirgsſtrecken; dagegen in den weftlichen lies 
derungen gegen die Mofulchene, wie dies eben fo in den harten 
Kaltfelfen bei Rumfalad am Euphrat der Fall if, ein Uebergang 
in weiche, fehr petrefactenreihe Kreide flatt findet. Die 
diefen Kreiden überlagerten Gebilde find den —— entſpre⸗ 
chenden ſehr analog. 

So weit reichen bis jetzt die allgemeinen — auf 
dieſem Gebiete, das, in Folge der dort juͤngſt ausgebrochenen po⸗ 
litiſchen Wirren, wol ſobald nicht wieder tieferes Eindringen ges 
ftatten möchte; leider iſt W. Ains worth mit feinen Begleitern 


°ı) W. Ainsworth Res. p. 252 — 254. 
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feine zweite in diefem Jahre, 1839, wiederholte, vlelverhelßende 
Erpedition nad) Kurdeftan durch die verlorne Schlacht der Türs 
fen am Cuphrat ganz aufzugeben genöthigt worden, da alle 
Inſtrumente und Effecten dabei verloren gingen, und ganz Rurs 
deftan in Aufftand gerathen ſcheint. Wir müflen uns daher bes 
gnügen, im Folgenden die localen Beobachtungen früherer Reis 
fenden auf diefem, hinſichtlich fefter Pofitionen noch immer ſehr 
fhwanfenden, Gebiete, zu fammeln, wozu uns, nad) jenen alges 
meinen Vorbemerkungen die hydrographifche Anordnung 
der räumlichen Daten nah Stromſyſtem en am förderlichften 
fein wird. 


Erläuterung 1. 


Das Flußgebiet des Adhem (Physkon, Torna, Obornah, Odoan 
oder Dus) mit Kifri, Tuz Khurmati, Zauf, Kerkuk, den 
Naphtas Quellen und dem Exdfeuer von Baba Gurgur, 


1. AdhemsMündung zum Tigris; Lage von Opls. 


Noch hat Fein europäifcher Beobachter den Lauf des Adhem 
(bei Lynch; Athim bei Ainsworth; Adhaym bei Kid), 
den mir im obigen unter den verfchiedenften Namen (Physkon 
bei Zenophon, Torna bei Theophanes, Ddornah, Odoan 
bei Tavernier) kennen lernten, und welchen C. Niebuhr®?) als 
Dus won Dus Ehurmatu kommend, was die Briten Tuz 
Khurmatu fohreiben) in feinem Routier verzeichnete, von feis 
ner Duelle bis zur Mündung, im Durchbruch der Hamrins Kets 
ten, feine Ufer entlang bereifet. Da er gegen feine Mündung 
hin dfter ſehr waflererm und unbedeutend erfcheint, weil im 
Laufe dahin feine Waſſer durch die duͤrren Landfchaften aufges 
braucht werden, oder leicht ſich im Blachfelde zertheilen, fo ift er 
früher von da aus auch wenig beobachtet worden. Lieutn. 
Lynch) ſagt auch, daß er, nach Ausſage dortiger Bauern, 3 
bis 5 Monat im Jahre wirklich ganz troden zu liegen pflege, 
weit ihm feine Waſſer oberhalb der Einmündung zum Tigris 





22) G, Niebu Reiſebeſchr. 11. p- 333 Tab. XLV. 22) Lieutm; 
. Blosse Lynch Note on a part of the river Tigris between 
Bagdad and Samarrah in Journ. of geogr. soo. of Lond. Vol IX. 
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durch vorgezogene Dämme zur Bewäfferung bort liegender Flus 
ren einiger Dörfer abgezapft werden, daher fand Lynch das 
Bette trocken, als er deſſen Einmündung: unter 34° 0° 38" N. Br. 
und 0° 7’ 15”7MBeftl. vom Meridian von Bagdad aſtronomiſch 
beftunmte. Bei Wafferfülle hat der Adhem doch nur eine Breite 
von 20 bi8 70 Schritt (Yard), je nach der Jahreszeit. Der 
Tigris kommt ihm vom Weft her entgegen und windet fich obers 
halb des Zufammenfluffes fo ſtark, daß es wohl begreiflich wich, 
warum ein Kriegsheer fi) von hier abwendet vom Strome, wie 
dieß bei Arrian von Aleranderd Marfche angegeben wird (Arrian. 
de Exp. VII. 7. vergl. ob. ©. 318). Vergeblich fah fih Lund 
bier nach Ruinen einer Brüde um, wahrfcheinlich weil feit fo 
vielen Fahrhunderten bier fo mancher Wechfel in den Etroms 
windungen vorging. Dennoch fanden fi) auf der Landecke zwis 
ſchen beiden Zuflüffen noch Spuren des prachtvollen Nahras 
wan⸗Canals, der einft von bier aus am Dftufer des Tigrig 
entlang 309; den größern Theil der Ruinen der ältern Stadt 
O pis, welche auf demfelben Landwinkel lag, meint Lynch), habe 
jedoch unftreitig der ſeitdem fehr veränderte Lauf des Tigris mit 
fortgefpült. Noch zeigt fich jedoch dort alles bedeckt mit Ruinens 
bügeln uud Backſteintruͤmmern, Ierracotta’s und glafirten Ziegel 
reften der antifen Opis, die entfchieden hier lag, obwol Lieutn, 
Lynch keine nähere Angabe ihrer einfligen Ausdehnung oder des 
jegigen Zubehörs zu beftimmen wagt. Die Schutthügel ſteigen 
nur fanft und zu wenigen Fuß über das allgemeine Niveau der 
Uferfläche empor, auf welcher ganz nahe weiter in N.W. die 
Hefte der alten Medifhen Mauer zu verfolgen find. 


| 2. Adhem⸗Quellfluͤſſe. 
Die ung anferdem noch zu Theil gewordene Kenntnig dies 


fes Adhem⸗Fluſſes geht lediglich nur von defien obern Laufe 


und von feinen QDuellflüffen aus, die aus den vordern 


HamrinsKetten zwifhen Kifri nordmweftwärts bis Kerkut 
‘ihre Entwicklung gewinnen; daher die Neifenden, welche diefer 
Bergroute von Bagdad nah Moful folgten, die in der Regel 


noch ſichrer ®%) und förderlicher als die im Thale den Tigris ent: 
lang zu fein pflegt, die einzigen find, welche uns über fein oberes 


Flußgebiet belehren. 





+) C. Riebuhr Reiſcheſchr. II. p. 34. 
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Schon €. Nlebuhr, mit deilen Routiers überhaupt erſt 
die topographifch genauere Kunde des Orients beginnt, hatte zwar 
fhon im März des Jahres 1766 in 10 Tagmärfchen®5) den Weg 
von Bagdad direct nordwärts Uber den Paß der Hamrin » Ketten 
bei Rorfa, Aber Tu Khurmati und Tau bis Kerkuf zurück 
gelegt, jedoch von der erften Hälfte diefes Weges ganz gefchiwiegen, 
von der zweiten nur einzelne Daten mitgetheilt, welche hinſichtlich 
der quer durchfegten Flußläufe kein beftimmtes Bild geben; auch 
zeichnete er in feiner Karte nur zwei Zufläffe des Adh em (Dus 
bei ihm) ein, den Öftlihen Arm von Tu; Khurmati und 
den mehr weftlichen Arm von Tauk. Es find uns aber gegens 
wärtig an 5 Flußarme befannt, welche alle von Mord gegen Sud 
fließend, füdmwärts von Tuz Khurmati (das unter 35° N.Br. 
liegt; Jaͤnkſcha in deflen Nähe nah Niebuhrs Beobachtung 
34° 52° N. Br., was etwas zu gering ſcheint) fich zu dem einen 
Hauptfirome vereinen und als Adhem die vordern Hamrins 
Ketten in einem Felsfpalte, Demirkapi®6) genannt, weil 
dafelbft ein eifernes Gitter den Durchgang fchließen foll, durchs 
brechen. Der nordweftlichfte jener Arme, der längfte, muß 
feine Quelle in der Nähe von Kerkuk haben, wo er Gircofs 
far nah Ker Porter, Sircofa bei Sutherland, Kiff Su 
bei Lynch Heißt. Wir müffen den LeilansFluß, welden 5. 
Rich von Leilan bis zur Quelle oberhalb Tſchemtſchemal vers 
folgte und dann die dortige Wafferfcheide zum fleinen Zab Ges 
biete überftieg, für einen Hauptarm des Kerkuk⸗Fluſſes halten, 
Uns ift zwar der Urfprung des mehr weftlihen Quellarmes obers 
halb Kerkuf nicht genau. befannt, da aber J. Rich auf feiner 
Rüdreife von Sulimaniyah über den Derbent i Bazian und die 
Station Ghulumkova nah Altun Kupri faum 6 Stunden 
im Norden von Kerkuk vorüberzog, auf diefem Wege aber 
feinen bahinziehenden Flußarm zu freuzen hatte, fo ift es faſt 
gewiß, daß derfelbe auch erſt weiter im Süden in den‘ Bergen 
um Kerkuk entfpringt. Diefe Kerktutberge 7) ſah Y Rich 
zu feiner Linken, d. i. direct gegen Süd, fie zeigten ſich von feis 
nem Wege aus wie ein flaches Plateau, das fteil und zerriffen 
gegen den Derbent i Bazian abfic. Diefes Kertut- Pia; 
teau iſt alfo wol fehr wahrfcheinlih das nördlichfie Quell⸗ 


26) C. Riebuhr Reifebefchr. IL. p.335—337.  **) J. Rich Narrat, 
hp 3% 9”) ebend. I. p. 7. 
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gebirge des Adhem Im Weft der Quelle des Leilan-⸗Fluſſes. 
Der Kerkuk fließt aber nicht, wie Ker Porter fagte und Suthers 
land's Map angiebt, weftwärts zum Zab, fondern, wie Lynch's 
Kartenberichtigung zeiat, füdmwärts zum Adhem. Der zweite 
Zufluß, der bei Tauf gegen Sud vorüberfließt, heißt Tauk Chai 
oder Tauk Su, oder von der ältern Benennung, wovon diefes 
nur Verkürzung ift, Dakuk Su; der dritte Zufluß, von der 
linken, ift bis jegt namenlos geblieben, wie es fcheint, eben fo 
unbedeutend wie der vierte, ihm ganz benachbarte Parallelfluß, 
Tſchal oder Chai, auch Kuri Chai, der wol meift troden 
liegt, wie auch wol die vorherigen zu manchen Zeiten, daher fie 
dann wie 5. B. in Niebuhr’s Routier gar nicht erwähnt find. 
Der fünfte Zufluß, von der linken, ift der füdöftlichfte Quell 
arm, der von der Station Tuzkhurmati (Tuz fhurmali bei 
Lynch) feinen Namen trägt, deilen Quelle nad) Lynch nahe dem 
Orte unter 350 N,Br, zu liegen fcheint. Aber J. Rich nennt 
ihn außer Khurmati auch Akſu, und fagt, daß er im Kara 
Dag entfpringe bei Ali Dellu, und von da durch die Berge von 
Ibrahim Khanjiss) herabkomme (f. ob. ©. 475), wo er von 
Heude mit dem Namen Arba belegt ward, 


3. Hinaufweg nah Kifri, doppelte Route. 


Ueber Kifri geht die gewöhnliche Route von Bagdad durch 
Delli Abas, Adana Keuy am NarinsFluffe aufwärts nad) Kara 
Tepe, um von Kifri nach Tuz khurmati und weiter gegen N.W. 
alle jene Stromläufe bis Kerkuk zu überfegen; durd C. Nies 
buhr lernen wir aber noch eine andere, mehr weftliche und, 
wie es fcheint, directere Route 89%) durch die HamrinsKette über 
Korfa kennen, welche feiner der neuern Reiſenden wieder begans 
gen zu haben ſcheint. Diefen Weg fand der berühmte dänifche 
Meifende fehr unintereffant, und meint, der andere. biete mehr Ans 
tiquarifches zur Beobachtung dar. So börte er auf jenem von 
einem von Dokhala ſich abzweigenden Wege, der am Khan 
M' ſabbach vorüber führe, bei dem man fürzlidy große Gewölbe 
und Steintiften entdeckt habe mit todten Körpern, die man für 
alte Aſſyrier⸗ oder Perſer⸗Leichen halten könne. Eben hier wollte 
deshalb Mannert die Lage der feleucidifchen Stadt Apollos 
nia fuchen (06.&.508,513). Doc) hörte Niebuhr, daß zu Korfa 





25) J. Rich I. p.25. *°°) 6, Niebuhe Reifebefchr. II. p. 335. 
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in der Hatnrin,Kette, nach feiner Beobachtung unter 33037’ N. Br, 
eine Stadt diefes Namens geftanden haben folle, von der noch 
vier Mauern eines hohen Baues vorhanden waren. Weiterhin bes 
merkt derfelbe von feiner Route, auf der er Kifri, das ihm ges 
gen Oft zur Seite liegen blieb, nicht berührte, nichts, bis er die 
erften Naphta s Brunnen bei Tuz khurmati erreichte. 


4. Kifris Lage und feine Umgebung; der Kifri Su, 
die KifrisRuinen, die Naphta:Quellen. 

Ueber Kifri, deffen Sage wir auf der Wafferfcheide zwiſchen 
dem Diyalah» Syftem und Adhemgebiete aus Obigem fchon im 
allgemeinen fennen, theilen J. Rich, der es wiederholt befucht . 
bat ®), wie audy Ker Porter, einige nähere Nachricht mit. Steige 
man von Zengabad dahin empor, fo trifft man in der Nähe des 
Drtes, wie früher gefagt ward (06. ©. 457,516), den Kifri Su, 
einen der vielen Bergftröme, die von den nordöftlichen Bergen in 
die KifrisPlaine herabftrömen, aber meift durch Irrigation aufs 
gebraucht werden. Er tritt nur wenig hundert Schritt von der 
Stadt aus einem engen, 200 Fuß tiefen Bergfpalte zwifchen 
ſenkrechten Klippen hervor, und reißt gewaltige Gypsbloͤcke in feis 
nem Bette mit hinab. Aus einer andern, eine Stunde von da 
entfernten Duelle ftrömt noch ein anderes Waller durch ein wils 
des Bett voll Rollbloͤcke zu demfelben Strome, der im März feicht 
war, aber zu andern Zeiten gewaltig anfchwillt und zerflören mag. 
Dies Waffer wird fehr gerühmt, weil es die Verdauung beförs 
dern foll; es ift fehr leicht und angenehm, ohne Gefhmad, obs 
wol es über Gyps und falpeterhaltigen Boden fortläuft. Die 
Ebene von diefem Strome, der fi) in derfelben zu verlieren fcheint, 
denn Niemand fpricht davon, daß er etwa in den Narim und 
Diyalah oder in den Adhem fliege, ſuͤdwaͤrts ein paar Stuns 
den bis zu dem Schlammwaffer, voll Schilf und Blutigel, an 
der Brüde bei Tſchemen Kiupreffi, fand %. Rich ganz 
weiß, wie mit Salpeter befchneitz die benachbarten Höhen find 
gieblingsaufenthalt der Antilopenheerden. Der trodine Boden der 
fteilen Kifriberge (Ende März) war ganz roth gefärbt von den 
Blüthen zahlreicher Klatfchrofen (Papaver). 

Der Boden ift hier fehr gnpsreih, auch von Schwefel 
und Salz zeigen fi viele Spuren. Anderthalb Stunden fern 


°o) J. Rich Narrat. I. p.15—22 u, II. App. p.280; Ker Porter 
II. p. 432 — 435. 
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von Kifri gegen Suͤdoſt liegt nah J. Rich bei Oniti Imaum 
in den dortigen Gypsbergen eine NaphtasQuelle, die nit 
näher befannt ift; wahrfcheinlich ift dies derfelbe Ort, wo nad 
Ker Porter rechts am Wege der Berg mit dem Grabe der 
42 Imams genannt wird. Diefer Tepe, fagt Rich, liege der 
Naphtas Quelle gegenüber, 5 Stunden von Kifri entfernt. 

In derfelben Richtung, aber näher der Stadt nennt J. Rich 
die Ruinen Kara Oglan, und nur 10 Minuten davon im Bette 
eines Gießbachs fah er Mauern, davon ein Theil mit Stucco und 
Drnamenten überzogen. Beim Nachgraben wurde eine ganze 
Stube mit Ornamenten in $rescomalerei, zumal mit Blumens 
gewinden, aufgefunden, deren Farben in fchönfter Frifche ſich zeigs 
ten. Diele Kammern wie Zellen ſah man im Mauerwerl, In 
der Mähe erhebt ſich ein hoher Schuttkegel mit Töpferfcherben, die 
von innen einen ſchwarzen Firniß zeigen, ganz dhnlich denen, die 
Rich von Babylon und Seleucia her kannte, Aud an Golds 
und Silbermünzen fehlt 8 Hier nicht, die aber alsbald eingefhmols 
zen werden, dus Angft, da die Pafchas die Münzen als ihr Nies 
gale von den Findern durch Baflonnaden zu erprefien pflegen, 
wenn ihnen Nachricht vom Auffinden folder Schäge zukommt. 
Die Sepulcral-Urnen, die fid) auch bier wie in Kara Tepe vors 
fanden, meifen diefen Ort in die Saffanidenzeit. Die ganze 
Strecke von hier entlang der Bergreihe, eine halbe Stunde lang 
und eine Viertelftunde breit, bis Kifri ift voll Mauerrefte, quas 
dratifche Grundmauern, wie fie auch anderwärts zu Kasri Shirin 
und Haouſch Kerek (d. i. in Yagdfchlöffern, f. ob. S. 487) von 
kommen. Die Reſte von Gebäuden im Bette des Gießbaches bes 
weifen, daß derfelbe einft einen andern Lauf hatte. In den nas 
ben Bergwänden bemerkte Kich Felsgrotten zu Grabftätten auss 
gearbeitet, nach Art der AhämenidenGräber zu Nakſchi Ruſtam, 
doch ohne Sinferiptionen. Die Ruinen, welde noch eine gute 
Stunde weiter von Bellino aufgefunden wurden, zeigten nichts 
beachtensiwerthes. 

Andre Ruinen im S.W. von Kifri werden Eski Kifri, 
d. i. AltsKifri, genannt; es ift ein kuͤnſtlicher Schutthägel, 
ein Tepe von außerordentlihem Umfange gleich dem Mujelibe zu 
Babel; er zeigt in feinen fenkrechten Seitenwänden wie jener 
fehr tiefe Regenfchluchten. In einer derfelben hatte man vor Furs 
zem ein Gewölbe voll Todtenurnen entdeckt; von den Goldmuͤn⸗ 
zen, die man dabei gefunden, war keine Spur mehr aufzutreiben, 
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das Gewölbe hatte man wieder zugefchätte. Der Berg hat von 
Nord nach Süd eine Fänge von 960 Fuß, feine Breite von D. 
nah W. ift etwas geringer, feine Höhe 57 Fuß. In mehreren 
der Regenſchluchten fand Rich beim Graben Menfchengebeine und 
Terracotta’8 von roher, groberer aber auch von feinerer Art, die 
feinfte mit Figuren von Wild und Vieh in Heinen Kreisahtheis 
lungen. Leider Eonnte feine Urne, weil fie zu mürbe, ganz ges 
wonnen werden; nur Stüde, dabei auch von Eifen, Kupfer, 
Glas, Erpftallfnöpfen u. vergl. m. Auch dies konnte wol nur 
eine Guebernſtaͤtte aus den Zeiten der Saffaniden fein. Auch 
gegen Nord und Welt fah man viele Kleinere Tepe’s, und ein 
großer unter ihnen ward Afhtufan genannt. Mod andere 
Mauerrefte in der Umgebung erinnerten an die in Kasri Shirin; 
von den Yuden, die in Kifri eine Synagoge haben, handelte 
% Rich drei Münzen, eine arfacidifche, eine faflanidifche und 
eine Eufifche, ein, auch eine Gemme und eine römifche Victorie, 
Zeichen genug, daß hier einft ein bedeutender Ort ſtand, deflen 
alter Name uns aber unbekannt geblieben. 

Der Ort Kifri felbft ift unbedeutend; zu Kinneirs Zeit 
hatte er 2000 Einwohner I). Von hier gegen Oft foll der Weg 
über Kara Haflan nah Sulimaniyah führen; der Weg, hörte 
Ker Porter, fei gefährlid und die Entfernung 23 Stunden 
(f. 06. Heude's Noutier dahin S. 457), Der Drt foll feit 1814 
fehr heruntergefommen fein. Rich fand hier nur noch ein paar 
Dattelpalmen;z aber die Dattel foll bier fchon nicht mehr 
gedeihen, obwol fie doch noch weiter nördlich, in Iuz Khurmati, 
fehr guten Ertrag giebt. Am 26. April bei N.W. Wind ftand hier 
Mittags 3 Uhr das Thermom. auf 22° 22’ Reaum. (82° Fahrh.). 
Rich lernte hier eine eigne, ihm noch unbekannte Knollens 
wurzel, fo groß mie eine Schalotte, fennen, die den Geſchmack 
der Kaftanie hat und von den Einwohnern des Landes Chezedum 
genannt wird. Kine herumziehende Truppe Mufitanten, die fich 
zue Delli Domans@afte rechnen wollten, und einen Abend 
als Buffons durch ihre obfcönen Gaukeleien das Volt ungemein 
unterhielten, erfannte Rich als eine Zigeunerbande, die den 
Bazigars in Indien gleichen, in Perfien aber unter dem Nas 
men „Tat“ umberziehen (vergl, Iran. W. B. VI. Abth. 1. 
S. 378— 380). 


°ı) M. Kinneir Persia p. 299. 
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5. Tuz Khurmatl, der Akfus oder KhurmatisFiuß, 
der Gypsſpalt mit den Erdölguellen, der 
Kurdenpaß. 


Bon Kifri gegen N. nah Tuz Khurmati”) foll nad 
Kinneir 15% Stunden (9 Farfang) fein; Rich und Kır 
Porter nahmen einen geringen Ummeg gegen W. über Kizzel 
Kharaba, den Ker Porter aber mit eingerechnet nur zu 
10 Stunden Wegs (24 engl. Mil.) angiebt. Erft im jahre 1819 
ward nahe im Welt von Kifri eine Heine Napbhtas Quelle ent 
det. Der Weg führt daran vorbei Über die Beiat Plaine, 
die ſich füdmärts gegen das Schlammmaffer Tſhemen fentt umd 
von den BeiatsTurfomannen, die hier ihr Lager aufgefchlar 
gen, gut bebaut iſt. Ein Theil ihres Stammes, der hoͤchſtens 
1000 Reiter zu ftellen im Stante ift, ward einft durch Madir 
Shahnadh Khorafan verpflanzt (f. ran. W. Bd. VI. Abth.1. 
&.392). Sie waren cben (28. April) mit Einbringen der Gerſten⸗ 
ernte befchäftigt, ald Mich vorübersog nach Kizzel Kharaba, 
wo einige Ruinen aus den Saffaniden » Zeiten ſich befinden. Ker 
Porter hatte fie ſchon früher befucht; er nennt fie Kizzilabad 
oder Kharaba. Er nennt das Volk, wol durch einen Schrei 
fehler veranlaßt, Kayat flatt Beiat, Yhm zur rechten Hand 
blieb über eine halbe Stunde fern eine Schwefelquelle Ges 
gen, ehe er auf die gut bebaute Beiats Ebene fam. Nah 2 Etuns 
den Wegs dahin Überfeßte er einen breiten, damals, am Tten De 
cember, troden liegenden Wadi, der bei Waflerfülle wol ſchou 
dem Adhemſyſteme zueilen mag. Dann erft wurde von ihm bie 
Ruine Kharaba erreicht, Es find nur noch Thuͤrme von Fer 
ftungsmauern übrig, die aber fehr weitläuftig fih ausbreiten; 
neben einem bderfelben fteht noch A doppelgewölbtes Thor in 
Saracenen  Styl, alfo wol erft aus den mittlern Jahrhunderten, 
Diefe Trümmer, die an drei Biertelftunden weit zu verfolgen find, 
beftchen ganz aus Stein und Backſtein. Ueberall ſtoͤßt der Pflug 
des Landmanng, der hier von Efeln gezogen wird, auf Gewölbe. 
Jenſeit Kharaba liegt das Dorf Belat; die Hamrin» Ketten zur 
Linten ziehen fich ſchon in weite Fernen gegen Wet hin zum 
Tigris, während der Weg nordwärts über einen wilden Ge⸗ 
birgsftrom, den Atfu oder Khurmati, zu. fegen hat, um bie 


»®) J. Rich Narrat, I. p.25—35; Ker Porter II. p. 434—436. 
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Stadt Tuz Khurmatl, die nur eine Viertelſtunde von feinem 
Austritt in N.W. liegt, zu erreichen, an welcher diefer Bergftrom 
füdwärts vorüberzieht zum Ad heim. Diefer Atfı foll von dem 
Dorfe Ibrahim Khanji herabkommen; cs ift der äftlichfte 
Arın des Adhem. eine Quelle liegt aber noch weiter nords 
wärts im Kara Dag bei Abi Dellu, wie J. Rich erfuhr, 
und fließt von da erſt durch Ibrahim Khanji abwärts und 
bricht durch einen Gebirgefpalt voll Gypsfelſen zu beiden 
Seiten in die Ebene von Tuz-Khurmati hervor. Diefer Spalt 
mit den Naphtas Quellen ift ein gefürchteter Kurdenpaß aus dem 
obern Berglande. 

Diefen Ort Tuz Khurmati, der nah Rich an 5000 Eins 
wohner hat, rechnet Ker Porter zu einer der wohlhabendften 
Heinen Städte in Perfien, mit meitläuftigen Wohnungen, voll 
Kramläden und großer Fülle von Lebensmitteln. Er liegt unges 
mein reizend zwifchen Gärten in einem Walde von Dattel; 
palmen, Drangen, Öranaten, Dliven, Feigen, Apris 
fofenbäumen, die dicht bis an den Fuß der fchwefelreichen 
Gypsberge reihen. Dliven, die bisher uns im öftlichen Perfien 
wenig oder gar nicht bekannt find, treten bier in größter Fülle 
und Vortrefflichkeit zuerft auf. Die fehr große Frucht wird eins 
gefalzen verfpeift. Das Del, das man hier gewinnt, gehört zu 
dem feinften feiner Art, Die Bewohner find Türken, doc) grös 
Bern Theils nah Rich Jsmaslier, von der Secte der Tſhe— 
ragh Sonderans (Lidhtauslöfcher, wie die Charagh Kufhan 
f. ob. ©. 218,493; ihre Entftehung im Hindu Kuſh, f. Band V. 
Uebergang von Dfts nach Welt: Afien ©. 263), von deren ges 
heimnißvollen Kultus bei ihrem ſehr fcheuen und ſchweigſamen 
Weſen man nur eben fo viel weiß, daß fie keine Mohamedaner 
find, weshalb fie faft nur mit den verfchiedenften Schimpfnamen 
von ihren Nachbarn belegt werden. Die Stadt liegt dicht an 
den Gyps⸗ und Schmwefelbergen, die von Kifri hier herüberftreis _ 
chen und zwar im Welten des Paffes, den der Akſu dur 
bricht, wo er zur Ebene eintritt; dies ift einer der Hauptpäffe 
nach Kurdeftan, der auch früher durch Duermauern, von denen 
noch Ruinen vorhanden, gefchloffen war, um die Lieberfälle der 
Kurden von daher abzuwehren. In diefem Spalte oder Durd); 
brach, nur eine gute Wiertelftunde fern im Suͤdoſt der Stadt, 
tritt eine Erdöl:Quelle mit einer Salzquelle hervor und 
etwas füdlicher noch eine zweite Naphta»-QDuelle. Schon 
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Niebuhr, der in dem benachbarten Dorfe Jaͤnkſcha fein 
Nachtquartier nahm (er beftimmte es unter 34 52'N.Br.) nahe 
dem DussArme (Khurmati oder Akfu), bat ihrer erwähnt, obs 
wol er bemerkt, daß die dortige Duelle des Bir?) (d. i. Bitumen) 
weniger beachtet fei wegen der größern Fülle, welche die Hits 
Duelle am Euphrat darbiete, wo fie zum Falfatern der Schiffe 
auch nugbarer werde. Die Naphta (Maft der Araber) dagegen 
fei weit gefchägter; die gemeine Sorte fei ſchwarz, werde zu 
Lampen verwendet; auch fihneide man gedörrten Mift in lange 
Stuͤcke und verbrenne fie in Naphta getaucht als Lichter; alle 
Fackeln in Bagdad feien aufgerollte Lumpen in diefe Naphta ges 
taucht, getrocnet; die Kameele würden im Frühjahr, wenn der 
neue Haarwuchs hervortritt, damit befchmiert u. dergl. m. Die 
weiße Naphta, die feltner, wird in der Apothefe verwendet. Leber 
die Art des Borfommens fagte Niebuhr jedoch nichts; Ric 
verwendete einen Tag auf die Unterfuchung deſſelben. Auch 
Dlivier bemerkte) auf feiner ganzen Reiſe von Moful bis 
Bagdad, daß Kuhmiftfuchen in Erdöl getaudt das allgemeine 
Brennmaterial. zum Kochen und Heigen abgaben, daß aber, um 
den unerträglichen Geftanf abzuleiten, in jedem Gemach ein bes 
fonderer Rauchfang angebradht war; zum Erleuchten dienten 
Baummollendodhte in Napbta getaucht, 

Die Lage diefer Erdöls Quellen in der Ticfe der 
Spalten der Gypsberge, zur Seite von Salzquellen, 
ift hier recht allgemein und eigenthümlih. Die genannte fand 
Rich bei näherer Befichtigung über 15 Fuß tief, 10 Fuß hoch mit 
. einer Salzfoole gefüllt, auf welcher das Erdöl aufſchwimmt, 
durch welches fortwährend Luftblaſen aus der Tiefe bervorfteigen. 
Man leitet diefes Wafler in Sandrinnen, an deren Seiten das 
Salz in Eryftallen anſchießt, das weit durch Kurdeftan verführt 
wird, für 20,000 Piafter an Werth, welche der Familie des Gou— 
verneurs zukommen; das Del ift Eigentbum der Ortsbewohner. 
Jaͤhrlich wird die Quelle in der Tiefe des Brunnens gereinigt 
wol nach fehr alten Gebraudy unter dem Zulaufe des ganzen 
Volks bei Irompetenfchall und Getön, wobei Gaben an die Ar 
men vertheilt werden und ein Schaaf geopfert wird, um die 
Duelle dadurch, wie man meint, im Fluß zu erhalten. 


”’) F Rich Reifebefhreib. I. p. 335. %+) Olivier Voy. H. 
pP: * , . 
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Die Haupt-Naphta-Quellen liegen ziemlich fern von 
diefer in den Bergen gegen Kifri, der Zahl nach 5 oder 6, die 
weit reicher an Erdöl find als jene, aber ohne Salzfoole. J. 
Rich vermuthet, daß dergleichen aus dem ganzen Bergzuge hers 
vortreten. Er bemerkte neben der befchriebenen Quelle auch 
Alaun (Zaf oder Sheb der Araber) und Kreide (Tebeshin) 
fehr dicht und weiß, auch Vitriolerde und Schwefel, weis 
halb diefe Höhen auch wol die Schwefelberge genannt werden. 

Der Engpaß, aus dem hier der Akfu hervorbricht, zieht von 
D. nach WB., gleicht feiner Gebirgsbefchaffenheit nach fehr der 
Engfchlucht bei Kifri, nur im coloflalen Maafftabe. An der 
Weſtſeite des Berges gegen die Plaine gerichtet find feine Schich: 
ten horizontal und parallel, an der Mordfeite fallen fie in einem 
Winkel von 450 und find etwas conver gebogen. An der Sübds 
feite find fie eingeftürzt, durch Regen verwafchen, und nur eins 
zelne Felöpfeilee find ſtehen geblieben. Auf dem Gipfel diefer 
Klippen liegen die Trümmer eines Gaftells, vielleicht aus den 
Saffaniden; Zeiten. Am Fuße diefes Berges ift eine kleine Höhle 
im Fels mit einem Naphtas Brunnen; fie ift obenher gewölbt 
mit großen Gypsquadern, wol aus fehr antifer Zeit. Nahe dabei 
ift ſehr ftarfer Schwefeldunft. Auf dem Gipfel an der Nordfeite 
des Paſſes fteht ein Kleiner Dom des Ali; darin, behauptet man, 
folle am Freitag eine Lampe von felbft leuchten. Es wird wol 
das Mährchen von einer fich entzündenden Gasflamme fein, gleich 
dem Phanomen zu Baba Gurgur. Bon den Höhen diefer 
Berge kann man in einer Entfernung von 9 Stunden gegen 
Weſt noch die Kette der Hanırin verfolgen und gegen Suͤdoſt die 
Stelle bezeichnen, wo diefe von der Kara Tepes und Zengabads 
Route abzmweigen. 


6 Weg über den Tauk Su nad Yauf (Dafofa) und 
von da über die LeilansEbene zur Duelle des 
Leilanfluffes auf der Wafferfheide von Tſchem— 
tſchemal. 


Von Tuz Khurmati geht der Weg nordwaͤrts uͤber Tauk 
und die Leilan⸗-Ebene und fpaltet ſich hier nordoſt waͤrts8) 
über Tſchemtſchemal zum Derbent⸗Paſſe in den Bazian-Bergen; 
derfelbe Weg, welchen J. Rich nach Sulimaniyah verfolgte, Oder 


os) J. Rich I. P. 35 —54. 
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er geht nordweftwärts über Kerkuk zum nörblichften Quell 
arme des Adhem, um von da weiter gegen N.W. über Altun 
Kiupri und Erbil nah Moſul zu fommen, die Poftftrage, welche 
Nicbupr®), Dlivier, Ker Morter und die meiften Res 
fenden verfolgten. 

Der erfte Tagemarfch führt in 5 Stunden Weges nah 
Tauf (Taook der Briten) oder Dafuf der frühern Zeit. In 
der Richtung N. 200 W. ift hier volltommne Ebene, die nur im 
O., zur rechten Hand, eine Viertelftunde abftehend, von der Reihe 
der Gyps⸗ oder Schmwefelberge mit wild zerriffenen Gipfeln und 
Mauern begrenzt wird, die nordwärts eine Krümmung bilden, 
indeß zur linfen Hand die Hamrin; Züge in größter Ferne den 
Horizont begrenzen. Zwifchen beiden Bergreihen ift die Ebene 
meift mit Kiesboden bedeckt, mit geringer DBegetation, nur mit 
Dornen und holzigem Gefteipp für Kameelheerden, die man hier 
weiden ſieht; Dörfer fehlen; nur einzelne Kuppeln von Heiligens 
Gräbern ragen hie und da hervor. Auf halbem Wege”) zwis 
fhen Tuz Khurmati und Tauk find 2 wilde Gießbähe, 10 Mis 
nuten auseinander gelegen, die ſich nur bei Gemwittern mir Waſſer 
füllen, in ihrer Nähe fah Rich hier einige Wafferftollen (Kerizes), 
Kurz vor dem Orte Tauk üÜberfegt man den Fluß, der gleichen 
Namen trägt, Tauk Chai, ein wild tofender Strom, wenn er 
vollufrig ift, der nah J. Rich in Kurdeftan rechts von bem 
Wege, der nad) Reilan führt, entfpringt. Dann zieht er durd 
Kara Haffan und wird in mehrere Kanäle zur Irrigation vers 
theilt; weiter abwärts vereint er fih dem Tuz Khurmati, Im 
Dezember fand ihn Ker Porter 50 Schritt breit; dann ift er 
oft furchtbar zerftörend; im Sommer liegt er oft ganz trocken, weil 
er zur Srrigation der anliegenden Acker und Wiefen verbraudt 
wird. Am iften May, als Nich hier durchzog, fand er ihn in 
zwei Armen unfern neben einander; der erfie 12 Schritt breit und 
24 Fluß tief, der zweite 30 Schritt breit und 33 5. tief. Lund, 
der auf feiner Kartenftizze den Tauk Su von den beiden Chais 
unterfcheidet und auseinander rückt, nennt das Paar der füdlicher 
liegenden Gießbaͤche auch Chai. 

Dlivier®) war zu feiner Zeit erfreut über die Gärten voll 





»*) C. Niebuhr II. p.337—339; Olivier Voy. IL. p.373—375; 
Ker Porter II. p. 436 — 440. »T) J, Rich I p. 36. 
»2) Olivier II. p. 375. | 
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Dattelpalmen, Eitronens, Felgen, Maulbeers, Sranatens, Aprb 
Eofens und Pflaumenbäume, die er in Tauk vorfand, und bemerkt 
ausdruͤcklich, daß er von Moful herabkommend hier den erften 
Ueberfiuß an Palmen gefunden, die auch reife Datteln 
brächten; auch einige Dlivenbäume, die Überhaupt in dies 
fen Gegenden fehe felten werden, fand er bier. Bon alle dem 
fanden die fpätern Reiſenden keine Spur mehr vor; mwahrfcheins 
lid) mag die Gegend durch Kurden s, oder durch andere Fehden 
verwüftet fein. Ker Porter fand bei Tauf nur Einöde, keinen 
Baum; Rich fagt, der Boden fcheine nur grün zu fein, weil er 
mit Wermuth (Yaofhan), Origanum und andern Pflanzen 
der Art bewachfen fei; nur einige Gerftenfelder zeigten fich; aber 
die Ruinen, welche die frühern Reifenden bemerften, umgeben das 
Dorf noch heute; es find Hefte von Mofcheen, Minarets und 
Grabmalen, die aber erft aus den Backſteinen der Stadtmauer, 
welche einft den Ort umgab, errichtet find; doch fand Rich auch 
ſchoͤnes Mauerwert von den Ruinen einer Kirche vor, wahrs 
fcheinlich einer Chaldäer s Gemeinde, deren Priefter bei Assemani 
bibl. or. als Biſchoͤfe von Dakoka vorfommen. Zun el 
Abdin (Sein el Abdin bei Miebuhr) ift dicht am Orte das 
Grabmal eines Sanctus, der Blinde fehend macht und andere 
Wunderfuren verrichtet. Bon Tauf gegen N.W. geht der Weg 
über Jumeila, dem die MatarasBerge links liegen bleiben, 
die gegen die Hamrin ziehen, indeß zur rechten die nordweſtliche 
Fortfegung der KifrisBerge, welche nad Ainsworth bier 
den Namen des Ali Dag führen, nordmwärts oberhalb Kers 
kuk fortftreihen. Jene Matara beftehen nah %. Rich aus 
Sandſtein und Kiefel; der Ali Dag ift vorherrfchend Gypss 
gebirge, Bei Tazithurmati (Tazik bei Ker Porter, Taza 
bei Lynch; Tazeh Kurmah heißt nah Dupre „friſche 
Dattel,“ obwol er bier Feine bemerken konnte, nah v. Hams 
mer heißt Tufshurmati fo viel ald Salzdattel von den 
Saljquellen)®) tritt man durd einen Paß 2%) in diefe Züge 
ein; die Schichten ftehen fenkrecht wie emporgehoben, ftreichen 
M. 45ꝰ W.; dann folgen horizontale Kiefelfchichten mit gewaltigen 
Kollblöcken, wie mit Trümmern überftreut. Ker Porter führe 
hier (9. Dez.) einen feihten Flußarm ohne Namen an, der ſich 





= = v. Some, afiat. Türkei; in Wien. Jahrb. 1821. Bd. XUL. 
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550 Weft- Alten, II.Abtheilung. IV.Abſchnitt. 8.22, 


mit den Akſu, Chai und Kerkuk⸗Armen weiter abwärts zum Adhem 
vereine; fein anderer Neifender erwähnt feiner. Die Berge fen 
fen fich auf dem von Tazikhurmati öftlich abweichenden Weze, 
den J. Rich verfolgte, wieder nordwärts gegen die Ebene 
Leilan, wo Anfangs Mai Gerftenfelder ſchon zur Reife ſich 
neigten. Das ganze Land hatte ein oͤdes, verbranntes Anfchn, 
als J. Rich hindurchzog. Die Kurden hatten es ausgeplündert 
und verheert. Don Leilan konnte man in der Ferne über cin 
vollfommne Plaine vier Stunden gegen N. 240 W. das Eaftel 
von Kerkuk erbliden; nur hie und da ragten einzelme Tepes her 
vor und wenige Dorffchaften, Eenntlih an den Palmpflanzungen 
in ihrer Nähe. Diefe Dörfer find jährlichen Ueberfaͤllen der Kur 
den aus dem DBerglande ausgefegtz ihre Bewohner hatten km 
zuvor eine Deputation nah Sulimaniyah mit der Bitte abge 
ſchickt, jene Leberfälle wenioftens erft nach der eingebrachten 
Ernte den Nachbarhorden zu geftatten. Die Dorffchaften, in ker 
fchönen Jahreszeit in ihren bewäjlerten Cinfenfungen von Ob 
gärten, Dattelpflanzungen und zahllofen blühenden Roſengebuͤſchen 
umgeben, gleichen dann Heinen Paradiefen. Diefer fruchtbare 
und bebautere Diftrict, Kara Haffan, an 6 Stunden lang 
zahlte 85000 Piafter Tribut an den Pafcha von Bagdad; er hat 
Wiefenland, Gerftenfelder, Hafer und auf den Plateauhoͤhen, di 
etwa 300 Fuß hoch über die Fläche fich erheben, blumenreich 
Biehweide. Es war dies auf J. Rich's Reiſe die erſte Stel, 
wo man fich fagen fonnte, man habe num endlich das ſchwuͤlt, 
verbrannte, traurige Ghermafir verlaffen und gche den gemäfig 
tern, kühlern, grünenden Höhen zu. Hier erft verließen den kritis 
fhen Conful und vieljährigen Refidenten von Bagdad, mo leiter 
fhon feine Gefundheit im hohen Grade gefchwächt war, mie it 
felbft bemerkt, zum erften male feine fieberhaften Zuftände, die ıbn 
zuvor nie verlaffen hatten, 

Das LeilansWaffer, das Rich hier nennt, mird mol ein 
Zufluß zum benachbarten Fluffe von Kerkuk fein, das ihm 4 Stan 
den im Weſten liegen blieb. Et ritt an einem Zubache deſſelben 
durch eine Wendung des Thale und war nicht wenig durd den 
Anblick eines Dörfchens 4), Huffein Istam, uͤbertaſch, da} 
von blühenden europäifchen Obftbäumen eingehuͤllt war; aus 
Feigen, PDappeln, Weiden, Roſenbaͤume fand er hier voll ſchle⸗ 
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gender Nachtigallen. Von da waren noch 14 Stunden zu— 
ruͤckzulegen bis zum Lager Yuſuf Aga's, ded Gouverneurs der 
Ebene Leilan. 

Am folgenden Tage (4. Mai) ?) war die Fortſetzung deffels 
ben Bergzuges, den wir oben nah W. Ainsworth den Ali 
Dag oder Jibel Ali genannt haben, direct gegen Mord zu 
überfegen, um über Tſchemtſchemal und den Derbent I Bazian 
(f. ob. ©.453) nah Sulimanigah zu gelangen. J. Rich fagt, 
er fei am Leilan-Fluß nordwärts und immer in fich win— 
dendem, reisendem und engem Bergthale auf Zickzackwegen aufs 
waͤrts geritten, zwifchen Maulbeer:, Granatens und andern mit 
Früchten reich behangenen Obftbäumen hinz Nofenbüfche in Blür 
thenpracht und Weinberge an den Gehängen verfegten ihn in 
eine neue Welt. Beim Höherfteigen kamen duftende Gewaͤchſe, 
wie Thymian, Salbei, Wermuth. Das breite Flußbette vol 
Rolblöcke zeigte die Gewalt des Stromes bei Waflerfülle; er 
wurde bergan bis zu feiner Duelle verfolgt. Dann ging es noch 
immer höher anfteigend bergan gegen N.W. bie zur Grenze, 
welche den Diſtrict Kara Haffans im Süden von dem Pas 
fchalif oder Gebiete des Wali von Sulimaniyah im Nor: 
den fiheidet. Diefe Grenze ift zugleich die Wafferfcheide 
zwifchen dem Leilan-Fluß, der gegen Süd zieht, und dem 
Waffern Kurdeftans im Norden. Beiderlei Arten bezeichs 
net der britifche Reiſende leider nicht näher; diefe können aber 
wol keine anderen ald Zuflüffe zum Eleinen Zab fein. Genen, 
den Leilan, halten wir für den Hauptarm des Fluffes 
von Kerkuk, den nordweftlichen Arm des Adhem, der 
alfo bier feinen Urfprung hat, deflen Waller keinen nördlichern 
Quellfluß nach obigem haben koͤnnen (ſ. ob. S. 839). Das 
Hinabſteigen nordwaͤrts von jener Waſſerſcheide war viel we⸗ 
niger beſchwerlich, ſagt J. Rich, als das Hinaufſteigen; ſchon 
nach den erſten 20 Minuten fand man die erſte bequeme Ruhe—⸗ 
ftelle; rechts zur Seite eine Erhöhung mit einem Pilgerorte, Mes 
Iam, des Kidder Elias (immergruͤner oder ewiglebender Elias, 
bie Kazzer Elias, f. ob. ©.386), von wo es nach Tſchem— 
tfhemal geht, von deſſen 100 Fuß hohem Tepe fchon früher 
die Rede war. : 





2) J. Rich L P- 51 —54. 
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7. Kerint am Kiffd Su (ESircoffar) oder KerfutsFluß, 
die Naphta-⸗-Quellen und das Erdfeuer 
Baba Surgur. 


erfolgt man von Tazi Khurmati die MofulsNoute gegen 
M.W., fo wird das nördliche Ende der zweiten Kette der Schwes 
felberge, worunter Ker Porter?) offenbar die Höhen des Ali 
Dag begreift, uͤberſetzt; Niebuhr fagt, jener niedrigen Berg 
ſtrecke gebe man den Namen Aleranders, weil eine Sage dahin 
fein Grabmal verlege. Nach 6 Stunden Weges von Tanf (nad 
Ker Porter; 10 Stund. nah Niebuhr) ift die Stadt Kerfuf*) 
erreicht (unter 35° 29 N. Br. nah Niebuhr's Obfervation; 35° 
3y M. Br. nah Beauchamp bei Dlivier). Niebuhr hat nebft 
Dupre hier einen Fluß erwähnt, an welchem zu feiner Zeit 
der dortige Pafcha von zwei Roßſchweifen, der unabhängig von 
Bagdad unmittelbar unter der Pforte ftant und nicht in der Stadt 
wohnte, feine Nefidenz aufzufchlagen pflegte. J. Rich hat dies 
fen Ort nicht berührt. Ker Porter) nennt den Fluß, der bei 
heftiger Anfchwellung die Stadt zur Inſel macht, Sircoffar; 
fagt, weiter unterhalb heiße er Kerfuf, und läßt ihn irrig zum 
Zab fließen; der Drt liege in einer fhönen, fruchtbaren, obwol 
wenig bebauten Ebene. Den Fluß zeihnet Lynch, wie wir 
ſchon oben bemerften, unter dem wol richtigern Namen Kiffp 
Su als den nordmweftlihftien Quellfluß zum Adhem, der bier 
nicht fern den Leilan:Fluß aufnehmen muß, worüber wir 
aber noch feine fperielle Beobachtung befigen. Doch nennt auch 
Lieutn. Colon. Shiel, der im %.1836 hier durchpaffirte, den Fluß 
mit Namen Khafh Chai, was mit Lynch's Benennung zufam- 
menfällt. Zunächft ift die Umgebung der Stadt allerdings mit 
Weinbergen, Dlivengärten, Birnbäumen und Dattelpalmen 
beflanzt, dies feien aber, fagt Ker Porter, die legten, weiche 
er nordwärts, an der Oftfeite des Tigrislaufes, vorgefunden, und 
damit ftimmt Colon. Shiel überein. Dupre fah bier feine, 
fondern die erften nur eine Stunde weiter füdmwärts der Stadt 
bei dem Dorfe Sen 6), aber fie gaben noch feine Datteln. 
Nur wenige Palmen umfäumen bier noch den Rand des alten 
aſſyriſchen Bodens, und diefe wenigen find Erüpplig, mager im 





2) Ker Porter II. p.438; Niebuhr II. p. 337. *) Olivier II. 
P: 373; Ker Porter II. p. 439; Dupré Voy. I. „Pr 131. 5) Ker 
orter IL p- 443. °) Duprs Voy. I. p.132. 
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Vergleich mit dem luxurioͤſen Wuchs der Dattelwaͤlder, welche 
die Stromufer der meſopotamiſchen Landſchaft uͤberſchatten. Du— 
pré ſagt, die Umgebung von Kerkuk habe eine wilde Natur, der 
Wuchs der Baͤume ſei dort kruͤpplig. 

Von der Stadt, am Fuße eines ſteilen Huͤgels gelegen, iſt 
nur wenig mehr übrig; der Hügel, mit einer Mauer unigeben, 
ift die Citadelle, flark bewohnt, mit einer ftarfen Befasung zu 
Niebuhr’s Zeit. Sie ward jedoh von Schah Nadir mit 
wenig Anftrengung, obwol erſt nach vierundzwanzigstägiger Bes 
lagerung, erobert; der Ort ift fehr ſchmutzig, wie die meiften dors 
tigen Städte, er hatte 3 Mofcheen und Minarets; in der einen 
zeigte man die Gräber der Propheten Daniel, Michael, Anania 
und Azarja. Es lebten zu Miebuhr’s Zeit dort 40 Familien der 
Chaldaͤer oder Neftorianer, die ſich Unirte der römijchskatholifchen 
Kirche nannten. Das Gebiet des damaligen Pafchas war fehr 
flein, da es fih nur von Tauk bis Erbil erfiredte, das 
übrige zum Pafchalit Shehrezur (jest Sulimaniyah) gehörte. 
Rich hörte, dag Kerkuk 7) jedoch einmal auch die Reſidenz des 
ShehrezursPafhas gemwefen ſei; mit Sulimaniyah ftehe es noch 
in dem genaueften Handelsverkehr und fei der Hauptmarkt für 
alle Producte Kurdeftans; dod) find es nicht die Kurden, melde 
die Waare dahin bringen, fondern die Kerkuk: Händler holen fie 
von Sulimaniyah; Hauptproducte diefer Art find Honig, Gall 
apfel, Bummi und Manna. Don dem Sohne eines gefangenen 
GenuefensAdmirals, Cicalla, der auch ald Sefangener in 
Gonftantinopel Moslem wurde, und, unter dem berühmt gewordes 
nen Namen Tfchigalafade zum Paſcha erhoben, lange Zeit in 
Kerkuk refidirte, rühren mehrere der dortigen Bauwerke her. Ker 
Porter fand Kerkuk ftark bewohnt, er giebt ihm 10000 bis 12000 
Einwohner, Türken, Kurden, Araber, Armenier und Yuden, und 
meint, es fei einer der bedeutendften Orte in Sud Kurbeftan. 
Zu Niebuhr’s Zeit waren dort viel Waflermühlen zur Vers 
proviantirung Bagdads mit Mehl befchäftigt, das dagegen Dats 
teln und Waaren bieherfchiefte. Ker Porter fagt, es werde 
dort viel Wein und Arak bereitet und auch getrunfen ungeachtet 
der moslemifchen Bevölkerung. Lieutn. Colonel Spiel, der dies 
fen Ort im Auguft 1836 8) durchzog, fand ihn durch Peft, Huns 


") J. Rich I. p.142, 305. _*) Lieutn. Colon. Shiel Notes on a 
Journ. through Kurdestan in Journ. of the roy. geogr. soc. of 
London. 1838. VIII. P. L. p- 100. 
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ger und Cholera ungemein heruntergefommen. Es werde daſelbſt 
fagt er, etwas grober Ralico gearbeitet. Die Einwohner find nah 
ibm Araber, Osmanlis; auch einige Inden, aber feine Kurden. 
Kerkuk fann nicht das Demetrias unfern Arbelas des 
Strabo fein, wie manche wollen; denn diefe Stadt lag nad 
Strabos ausdrüdlihem Zeugniß im Norden des Kapros (Kleiner 
Bab; Strabo XVI. 738); wol aber fann es das Mennis auf 
Aleranders Marfche nahe der Naphtas und Bitumenquelle und 
dem Erdfeuer fein, deſſen Curtius erwähnt (f. ob. ©. 520). Das 
Kerkura des Ptolemäus (VI. 1. fol. 146) hat D’Anpille 
bierher in die Gegend von Kerfuf verlegt; Mannert wil es 
der Pofition nad), die Ptolemäus ihm giebt (78° 20° Longit, 
38° 10° Latit. und alfo nördlich von Arbela und Gaugamela), 
weiter im Morden fuchen; da aber jene Angaben wol nur am 
der verfchobenen Kartenprojection gefchägt find, in der auch ale 
Flußläufe, wie wir oben fahen, nordoftwärts verſchoben merden, 
fo bleibe doch viel Wahrfcheinlichkeit für D’Anville's Meinung, 
der auch v. Hammer folgt 14), da auch heute noch derfelbe Name, 
Gurgur, wie damals dort im Gebrauch ift. Nämlich nicht für 
Kerkuk, das zu Timurs Zeiten unter diefem Namen bei feinen 
Durchzuͤgen 12) fchon blühend war, wenn man dies nicht für eine 
Verſtuͤmmlung deflelben Namens anfehen will, fondern für die, 
benachbarten Bitumen »Duellen, welche noch heute nnter dem 
Mamen Baba Gurgur (Baba Goorgoor) allgemein befannt 
find (von Sir oder Gur, das arabifhe Wort für Bitumen). 
Zwar alle Reifenden hörten im flüchtigen Voruͤberreiſen von dies 
fer Mertwürdigfeit 13), aber Ker Porter ift der einzige Augen 
zenge, und nad) ihm Ainsworth in jüngfter Zeit, die das Phi 
nomen an Ort und Stelle erforfcht haben. Dlivier zog jmat 
nahe an berfelben auf feinem Wege von Altun Kiupri foms 
mend vorüber; auch er fah in einer Schlucht der Giupsberge, 2 
Stunden in N.W. von Kerkuk, am Wege an mehreren Stel⸗ 
len Erdöl aus den Gypsſchichten hervortriten, und bemerkt, daß 
man dafelöft Brunnen 5 bis 12 Fuß tief grabe, aus denen man 





) D’Anville M&m. PEuphrate etc. p. 1085 Mannert Geſch. d. Gt. 
und Röm. Th. V. 1. p 453. *°) J. Rich I. p« 31 Not. 
11) 3 — Qammer afiatifche Zürkeiz in Wien. Jahrb. 1821. 8. AH. 
p- 259. 12) Cherefieddin Hist. de Timur b. Dela Croix T. I. 
Ya II. ch. 35. p. 260. 3) 6, Niebubr U. 339; Olivier N. 

p. 373; Daupré I. p. 131; Rich I. p. 31 Not. 
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täglich Del fchöpfe, das fich darin fammle, und diefes in Schläuche 
gefüllt auf Efeln zum Verfauf nach Kerkuk führe. Won dem 
Drte, wo die Flammen hervorbrechen follten, hörte er aber nur, 
daß er noch eine Lieue vom Wege entfernt liege. Sutherland 
hat ung zuerft auf feiner Karte die richtige Page von Baba 
Gurgur im Weſt abfeitd der Route nach) Altun Kiupri und 
Sulimaniyah und weftnordweftwärts der Stadt verzeichnet, etwa 
2 Stunden von ihr entfernt. Ker Porter), dee Über Ker— 
tut nah Sulimaniyah reifete, fagt, daß er zu ihnen einen 
Ummeg gemacht babe, offenbar einen weftlichen; er erhielt zur 
Eicherung eine Fscorte von 20 Neitern unter dem Befehle eines 
furdifchen Mehmandar, die alle wie in alte Partherräftung ges 
Heidet waren. Es ging zu einer Kette niedriger Berge mit einem 
Felegrat gekrönt, der ganz regulär, gleich einer Felsmauer, aus 
ihren thonigen und fchwefelhaltigen Rüden ſich erhob. An der 
Seite eines derfelben liegen 10 Erddlquellen, die fich (10ten 
Dez.) fhon in großer Entfernung durch den Geruch fund thaten; 
in der Nähe brachte ihr Schwefeldunft Kopfweh. In Sommers 
zeit fönnen fie deshalb gar nicht bearbeitet werden. Mehrere dies 
fer Brunnen, die in einem Umfange von 4 bi8 500 Schritt beis 
fammen liegen, waren 7 bis 8 Fuß im Diameter und 10 bie 12 
Fuß tief; man hatte zugängliche Stufen in Fels zu ihnen hinab 
ausgehauen. Die Naphta fteigt darin oder fällt, je nachdem 
dad Wetter troden oder feucht if. Das jährliche Einkommen 
von diefem fchwarz gefärbten Petroleum, das in Scläuchen 
nah Kerkuk verladen wird, giebt Ker Porter auf 30000 bie 
40000 Piafter an. Doch wird die Naphta nur auf den Bazar 
ren von Kurdeftan verbraucht, da Bagdad von Kifri aus oder 
von Hit mit demfelben Producte verfehen werden fann. 

Dicht neben diefen Brunnen bemerkte man weite Suͤmpfe 
voll ſchweflichen Schlammes, und einige hundert Schritt weiter 
gegen Oft auf dem Gipfel derfelben Anhöhe eine flache, Freigs 
runde Einfenfung im Boden von etwa 50 Fuß im Durchmeffer, 
aus welcher lauter Flämmchen ohne eine Spur von Rauch hers 
vorledften, aber einen ftarfen Schwefelgeruch verbreiteten. Die 
ganze Oberfläche diefes gleihfam von den Flämmchen durchlöchers 
ten Siebes ſchien Ker Porter eine Schwefelfrufte über einem 
Feuerheerde zu fein; wo er mit einem Dolche ein Fuß tiefes Loch 


14) Ker Porter II. p. 440 — 444. 
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bohrte, da brach eine neue größere Flamme hervor. Diefe Stelle 
ift e8, welcher die Bewohner den mouftifchen Namen Baba Gurs 
gur, den „Erzeuger des Erdöls,” geben. 

Auf dem Ruͤckwege von da zur Stadt Kerkuk zeigten fi 
zahllofe Schwefelfpuren und eine Menge ftehender Suͤmpfe mit 
Schwefelwaſſern, die man leicht in heilfame Mineralbäder, meint 
der Brite, verwandeln könnte. 

Ainsworth giebt uns die erfte mehr mwiffenfchaftlihe Bes 
fchreibung 15) diefer Erpftelle, deren abfolute Höhe über dem 
Meere er zu 509 Fuß Par. (543 F. Engl.) beſtimmte. Er nennt 
fie nad den Türken Korkut Baba und überfegt died mit 
Jather of boiling, der Vater des Kochens, auch nennt er bie 
Stelle der Flammen Abu Geger nah der Araber Sprache, 
Schon Strabo wußte von ihr, daß hier NaphtasQuellen 
und Flammen hervorbrechen, wo ein Heiligthum ber 
Anaitis liege (7 zoü Napda nny), xul Ta nvod, xal 10 
ans 'Avalag iegöv etc. XVI. 737). Der Kaltftein hat hier 
gänzlich den Mergel und Gyps als Beftandtheil der bisherigen 
Ketten verdrängt; die Flaͤmmchen zeigen fich allerdings auf dem 
Gipfel der Kette in einer rundlichen Einfenfung. Die Schichten 
behalten ihr bisheriges Streichen nicht bei, fondern fallen und 
weichen nach verfchiedenen Seiten aus. Die flammende Stelle 
hat bei Tageslicht ein dunkles, düftres, aſchiges Anfehen, über 
dem man nur bei genauerer Betrachtung das Spielen der Flams 
men fehen kann, das ſich aber durch eine fehr ſtarke Entwicklung 
von fchwefelfauerm Gas fund thut. Das Thermometer flieg darin 


' über 80° Reaum. (220° Fahrh.). Wo man nur mit dem Speer 


einftach, brach eine neue Flamme hervor, nicht die bleiche, wellige, 
leckende Flamme des Eohlenhaltigen Orygen s Gafes, nicht die uns 
gleiche, waſſerſtoffſchwefelhaltige Lichtflamme, fondern ein frifch lo⸗ 
derndes Feuer von Schwefel, Kohle und Erdöl. Aller Boden 
umber ift veränderter, calcinirter Kalkftein, mit den verbrannten 
Heften bedeckt. Selten zeigen ſich Schwefeleifen, ftaubige Eifens 
Falke, oder rothe Zinnobers Spuren. Es ift ein vulcanifches 
Phaͤnomen, das durch Spalten aus der Erdtiefe emporwirkt, 
durch eine locale chemifche Wirkung bedingt, welche die Schwefel 
und Bitumina erft erzeugt. Der Verbrennungsproceh wird nicht 
von oben her veranlaßt, fondern in der Tiefe erzeugt; denn überall 


16) W, Ainsworth Res. p. 27, 242 — 245. 
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würden aus den gemachten Deffnungen die Flammen hervor⸗ 
brechen. Das Phänomen ift andern bekannten Borfommniffen 
diefer Art 26) analog, doch wegen feiner weiten Ausdehnung, lan⸗ 
gen Dauer (feit 2000 Jahren) und Anhaltfamkeit der Flammen, 
auch bei trocdenftem Wetter, bemerkenswerth. Der Brunnen in 
der Mähe diefer Flammenftelle, die auh Abu Geger genannt 
wird, bemerkte Ainsmworth fieben, die aber ihre Stellen ſtets 
wechfeln, weil immer da, wo man in den Berg gräbt, auch das 
Erdöl hervorfchwigt. Der Raum, wo dies der Fall ift, nimmt 
etwa 300 Schritt im Quadrat ein. Die Erdfchicht in der Tiefe 
ift ein grobes, bitumindfes Lager mit zwifchengelagertem Muſchel⸗ 
faltftein, in den obern Schichten von Sandmergeln begleitet, die 
förnige Schwefeltheile enthalten. Man gräbt die Brunnen 12 
bis 15 Fuß tief, bis zu gleicher Tiefe als die Flammenbildung 
von Abu Geger; das Erddl dringt aus den Seiten der Brunnen 
hervor; alfo nicht auf Wafler oder Salzfoole fhwimmend, wie im 
Gypsboden zu Tuz Khurmati. Es wird täglidy aus jeder Grube 
an 8 bis 10 Sallons Erdöl gefchöpft; die Temperatur der 
Gruben ift 17° 33‘ Keaum. (719 Fahrh.), was die mittlere jährs 
liche Temperatur der Atmosphäre überfteigt. Das ſchwarze bier 
gewonnene Erdöl nennen die Araber Kara: Naphta, das helle 
aber Naphta Abiat, d. h. weiße Naphta. 

Durh Ker Porter!?), der einzige Reifende, der von Kers 
fuf aus nach dem Derbents Paffe gegen Sulimaniyah vorrücdkte, 
alfo auf einer etwas mehr weftlich liegenden Route 
wie %. Rich bald nach ihm, erfahren wir, daß man gleich nords 
wärtsd aus der Borftadt Kerkuk's über felfiges, klippiges Land 
allgemach emporfteige zum hoͤchſten Punkt, dort Khyber Dag ges 
nannt (es ift das Kerkuk-Plateau bei Rich, offenbar die weftliche 
Fortfegung des Ali Dag, oder des Berge der Duelle des Leilan 
f. 06. ©. 551). Diefer Khyber Dag fiheidet dort das Gons 
vernement Kerkuk von der Ebene Altun Kupri’s, die ſchon 
am Ufer des Heinen Zab liegt, dahinwaͤrts von hier die Waſſer 
fliegen. Darnah hat Sutherland auf feiner Karte von Azers 
beijan die Flußzeichnung eingetragen. Wir find alfo hier auf 
der Wafferfcheide des Adhem und des Kleinen Zab— 
Spftems. Steige man über die anfangs nur wellige hohe Ebene 





se, in — Handbuch der Geognoſie von * la Beche. Ban, 1832. 
p154. *') Ker Porter Il. p. 43 — 
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gegen &.70° O. eine Stunde aufwärts, fo tritt ſchon ein zweis 
ter Aufftieg zu einer höhern Bergfette als die erſte Stufe des 
Khyber Dags hervor, die zu überroinden iſt. Es find mächtige 
Maſſen rothen Sandfteingebirgs, ganz dürr ohne alles Grün, glüs 
bend im Sonnenfchein. Doch fihon eine halbe Stunde führt zu 
ihrer größten Höhe auf deren Rüden, der weiter zieht, bis wies 
der neue Stufen auf Stufen zu euftsigen find. In einem tiefen 
Spalt blieben ein paar Hütten, Hibba genannt, zur Seite lies 
gen. Nah 5 Stunden Wegs, auf ſolchem fehr rauhen, bejchwer: 
lichen Boden nur fehr langfam reitend zurückgelegt, wandte ſich 
der Weg in ein plöglich fich eroͤffnendes, vielzackiges Thal, in 
welhem das elende Dorf Ismael Kara Saffan erreicht 
ward, die Arınlichfte, aber gaftliche Herberge vor der Crreichung 
des Derbent i Bazian 5 Stunden fern auf der Grenze der 
Stromſyſteme des de und Zab, zu welchem letzteren 
wir nun übergeben, 


Erläuterung 2. 


Das Stromgebiet deö Fleinen Zab, Zab Asfal oder Altun Su, 
des Stromes von Sulimaniyah und Altun Kiupri. 
Ueberſicht. 

Das Gebiet des kleinen Zab, Zab Asfal oder Altun 
Su (Kapros), des Fluſſes von Altun Kupri, iſt ung noch 
viel zu wenig in feinem ganzen Zufammenhange bekannt, um 
mit größter Zuverläßigkeit von feinen natürlichen Abtbeilungen 
zn fprechen, wie dies doch fehon bei dem Kerkha, Divalah 
und andern Waflerläufen gefchehen fonnte, denn kaum ift fein 
unterer Lauf an der Mündung bekannt, fein mittlerer Lauf 
faft nur an einer einzigen Stelle des Uebergangs zu Altun Ku— 
pri geſehen, und von da beginnt für den übrigen wmittlern und 
obern Lauf uns das Land der Hypotheſen oder Vermuthun— 
gen: das ganze ziemlich weitläuftige obere Stromgebiet il 
Terra incognita ‚des wildeften Eurdeftanifchen Landes, durd web 
ches nur die Zuglinien von ein paar neuern Reiſenden durchge 
hen, welche nur die oberften Quellgebiete vielfacher, insgeſammt 
ifolirter Zuflüffe quer durchfchnitten haben, ohne deren Lauf mer 
ter verfolgen zu koͤnnen, fo daß die Art ihres Zufammenlaufs zu 
der Hauptader des Zabs Stromes noch völlig unbekannt bleibt. 


% 
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Es find die Wege, welche von der Stadt Sulimaniyab, die 
auf der Grenze des obern Diyalahs und obern Zab-Syſtems 
liegt, nah dreierlei Richtungen von da aus gegen N.W.N. 
und N.D. bald nad) einander in den jahren 1817 bis 1820 
durchgeführt worden: 

1) Durch Heude, 1817, von Sulimaniyah nad Keuy 
Sanjaf (Koi Sandfhbad am Zab: Fluß, ein Weg der noch 
am mehrften gegen Welt den Zabz Lauf durchfchnitt. 2) Durch 
Ker Porter 1818, von derfelben Stadt bloß die Quellhöhen 
der Zabflüjfe uͤberſteigend direct nordwärts über Sauk Bulak 
nah Maragha am Urmia⸗See, und 3) durch J. Rich, der ebens 
falls aus dem Zabs Gebiete von Sulimaniyah im %. 1820 
erft am weiteften oſt waͤrts hinüberzog in das Stromgebiet des 
Shirwan nah Senna, wohin wir ihn fehon früher begleitet 
haben (f. ob. ©.431), von da aber über das’ obere Quellgebiet 
des Kizilufen (f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 616) nad) 
Banna in das obere Duellgebiet des Zab⸗Stromes 
zurücfehrte und feinen Ruͤckweg über Sulimaniyab und Als 
tun Kupri quer über den mittlern Stromlauf des Zab nach 
Arbela und Moful nahm. Er ift der eigentliche Entdeder dier 
fes £urdeftanifchen Zabs Gebietes durch feinen längern Anfenthalt 
dafelbft und durch feine genaueften Beobachtungen. Die vierte 
in diefem wenig befuchten £urdeftanifchen Gebiete, jedoch ſchon 
faft ganz auf perfiichem Boden, von Kinneir (1810) und Dr. 
Cormick zurüdgelegte und befchriebene Route von Senna 
nordwärts nad Maragha!s) berührt unfer Stromgebiet nicht 
mehr und hat bier nur in fo fern Intereſſe für une, als fie ents 
fhieden zeigt, daß fie fhon ganz außerhalb des Zabs 
Spftems, im Often feiner äußerften Ausbreitung, gelegen ift, 
nur Flußläufe durchfchneidet, die entweder zum Shirwans 
Spyftem, wie der Garro (f. ob. ©.415), oder zum Kizels 
ufen des Gaspifchen Meeres gehören, oder zum Maraghas 
Fluß (der Surokh und Jaghatty), der zum Urmias&ee 
fließt. Diefen drei Duellgebieten erhebt fich erft gegen W. 
die wilde, raube, Ealte, Eurdeftanifche Berglandfchaft, die Höchfte 
Plateauhöhe Mediens, die wir um der kürzern Localbezeichs 





ı®#) Route from Tabreez, by Way of Maragha to Sennah in M. 
Kinneir Mem. p. 381 — 385; vergl. Dr. Gormid Route von Hazar 
nad) Senna b, Ker Porter II. p. 563—570. 
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nung willen die Plateauhdhe des Shahu (f. ob. &. 443) 
nennen können. In ihrer Mitte ift der bis jeßt einzig genauer 
beftimmte Ort, das von J. Rich befuchte Kurdenlager Banna, 
nac) feiner geographifchen Pofition befannt (unter 36° N. Br. 
und faft 46° O.L. v. Greenwih). Bei diefem ungemein hoc 
gelegenen Orte entfpringt die Duelle des Berrozeh") oder 
der Banna-Fluß, und füdwärts von diefem der, Tahite oder 
Tayiat 20), fein füdlicher Parallelftrom, der nah Ker Porter 
den Siwell (oder Kizzelji), der nahe im N.W. des Zeribars 
Sees auf der Grenze von Perfien und Kurdeftan (f. ob. &.427) 
feinen Urfprung hat und felbft den Karatſcholan (oder Tengs 
huzi) in fich vereinigen fol. Diefe beiden, den Banna und 
Tayiat⸗Fluß, muͤſſen wir für die öftlichften der Quellſtroͤme 
des obern Zab Asfal halten. Sie beginnen vom 46° DR. 
v. Gr. ihren Lauf gegen Weft, oder vielmehr beide, der Nor 
maldirection des Geſammtzuges der PDaralleltetten gemäß, etwas 
gegen Nordmweft, und ziehen in noch bis jegt unbekannt ges 
bliebene Regionen Kurbeftans, um fi mit vielen andern nod 
wenig befannten oder nur höchftens den Namen nach genannten 
Zuflüffen, nah manden noch problematifhen Windungen und 
Wendungen und nach langem, jedoch unbefanntem Laufe, doc 
endlich in einen nun ſchom ſchiffbaren Hauptſtrom bei Keuy 
Sanjak oder Koi Sandſchak zu vereinigen. Der Bannas 
Fluß, fagt J. Rich, dem noch andere Gebirgsfluͤſſe zueilen, 
fcheide hier Perfien vom tuͤrkiſchen Gebiete; er fliche 
gegen Mord, etwas gegen Weſt, und falle oberhalb des Ka— 
ratfholansFlufles in den Altun Su oder Zab; der Karas 
tfcholan falle bei dem Orte Shine mit dem Altun Su 
zufammen; er läßt alfo nicht, wie Ker Porter, diefe Fluͤſſe 
fhon vor der Erreichung des Zab fich vereinen, fondern ſelbſt⸗ 
ftändig diefem zueilen. Vom Tahite fagt Ker Porter dafr 
felbe, er ftröme gegen W. durch viel bergig Land und bezeichne 
die füdlichfte Grenze des MPDerfers Einfluffes auf Kurdeftan; mo 
diefe Grenze aufhöre, ergieße er fich in den Zab; durch melde 
Felsengen er ſich aber hindurchbreche, fei noch unbefannt. Diefer 
Tahite oder Tayiat, verfihert nun Ainsworth?!), fei der 
einzige wahre Fluß, der den Eleinen au bilde, alle andern 


7 J.Rich I. p. 258— 259. 20) KerPorter II. p.461; J. Rich 
. p. 166. 22), V. Ainsworth Res, p. 251. 
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bloße Zubäche, wie der Koi Sanjats Bach, der oberhalb Altun 
Kupri in den Tayiat fließe. Diefer Tayiat fei alfo der wahre 
Zab, welcher nur von den Pocalitäten, an denen er vorbeifließe, 
die wechfelnden Namen: Tayiat Ehai, Seruf, Koi Chat 
und Altun Ehai oder Altun Su erhalte. Der Name Zab 
ſcheint hiernach heutzutage Eeinem der obern Quellftröme mehr . 
zuzutommen. Diefer fhiffbare Strom zieht demnach an 
Altun Kupri als Altun Su vorüber, um bier in einer völlig 
veränderten Mormaldirection, nämlich nun gegen Suͤdweſt ges 
richtet, das hohe Kurdeftan verlaffend, das Niederland Mefopotas 
miens und den Zufammenfluß mit dem Zigris (unter 35° 15° 
N.Br. n. Lynch) nicht fehr fern von der weftlichften Gliederung 
der Hamrinfetten zu erreichen. 

Das Syſtem diefes zuflußreichen , chiffbaren, in ſeinen Nor⸗ 
malwendungen wechſelnden Zab Asfal iſt demnach voͤllig vom 
kleinern Adhem nicht nur der Laͤnge des Laufs, der Groͤße und 
Waſſerfuͤlle nach verſchieden, ſondern vorzuͤglich auch darin, daß 
er die Entwicklung ſeines obern Stromlaufes nicht wie jener 
ſchon hinter der niedern Hamrinkette auf der erſten vordern Ter—⸗ 
raſſe des großen ſuͤdlichen Grenzwalles gewinnt, vielmehr erſt hin⸗ 
ter den beiden großen Gebirgsketten des Suͤdrandes von Iran, 
die wir als die erſte vordere und die Mittelkette bezeich— 
neten, welche das hohe, rauhere Kurdeſtan auf ihrer noͤrdlichen 
Schulter tragen. Die kaͤrglichen Waſſer des Adhem entfloßen 
nur dem Suͤdabfall der Mittelkette, um die Suͤd⸗Kette der 
Hamrin zu durchbrechen; der Zabs Asfall aber hat beide 
Ketten zu durchbrechen, um in das Blachfeld des Tigris 
hinaus zu treten. Der Zab Asfal entfpringt der Mords 
feite der Mittelkette, fammt feinen zahlreichen bedeutenden 
Quellfirömen dem breiten, ungemein erhabenen Raume der hos 
hen Gebirgsketten und Zafelländer, welche zwifchen der Mits 
telfette und der dritten, der Mordfette, als mächtige 
Plateauhöhe des Shahu ausgebreitet liegen. Diefem 
fchneereichen, einen großen Theil des Jahres mit dauerndem, ja 
hie und da vielleicht mit ewigem Eis und Schnee (wie am Gus 
drun??) und am Kurtaf) bededten alpinen Hochlande ent: 
firömen insgefammt weftwärts die vielen waſſerreichen, wilden 
Adern zum kleinen Zab, zwifchen dem 359 bis 379 Breitenparallele, 


22) J. Rich I. p. 64. 
Nitter Erdkunde IX. Nau 
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nämlich zwifhen Sulimaniyah (35° 3H’N.Br.) an der Süd; 
grenze der Zab⸗Quellſtroͤme, wo der füdlichfte diefer Zufluͤſſe 
durh J. Rich unter dem Namen Thenghuzi, oder Kars 
atfholans; Fluß nad der anliegenden einftigen Capitale dors 
- tigen Landes genannt, uns befannt geworden, welcher der Mord: 
- wand der Avroman-Ketten entquillt. Aber mehrere andere 
ſtroͤmen ebenfals noch nordwaͤrts über Banna hinaus demfels 
ben Rinnfale des Zab gegen Weft zu bis gegen den 37° Br. 
Parallel, wo das mächtige Kurtak⸗Gebirge?), den Zabzufläfs 
fen im Norden die Grenze feßt, wie die ApromansKetten 
im Süden. Die Kurtak-Ketten reihen fih nämlich den 
Bergtetten, die im Morden von Banna gegen N.W. vorüber; 
ftreichen, an; fie bilden die Verbindung mit dem noch weſtlichern 
wilden Hochgebirge von Rewandoz am obern großen Zab: 
fluß, das im gleichen Parallel noch weiter nordweſtwaͤrts den 
ZaurussKetten fi) anſchaart. Es iſt diefes das noch unbefuchte, 
bis jegt nur erfundete, aber von J. Rich bei Lieberfteigung des 
Derbenti Bazian gegen Nord (in einer Ferne von etwa 
14 bid 15 geogr. Meilen nad) Kartens Berechnung) in feiner 
‚großen Ausdehnung erblickte Hochgebirge, deflen Zug er die 
Kette des hohen Kandil Dag nannte, deffen einzelne Glieder er 
von den Bergen Sauf Bulak (wilden Surok⸗ und Jaghally⸗ 
Fuß) im Oſt über die Sikeneh⸗Akko⸗Berge bis zu denen 
von Rewandoz am obern großen Zabs Fluß befonders nament: 
dich bezeichnete (f. ob. ©. 453). Diefe Kurtafs Ketten bilden 
hier den Grenzwall am Suͤdrande des tiefen Einfturzes gegen 
den Urmia s&ee, der fih an ihrem Mordfuße unmittelbar 
ausbreitet, von deflen Nordabhange ihm die Waller, wie der 
Saut Bulat oder Soaf Bulaf (oder Surofh) und der 
Yaghatty- Fluß zur Verſtaͤrkung feiner Wafferflächen zuflie⸗ 
fen. Hier ift alfo die KRurtaksKette, die große Waſſer— 
fheidezwifchen dem Urmias und Zab Asfall⸗-Syſtem. 
Denn alle vom Süudgehänge der Kurtafs Kette abfließenden 
Bergftröme eilen dem Zab Asfall gegen W. zu. Dicht am Süp:; 
fuß diefer wildeften Kurtak; Kette, die hier von &.D., von Banna 
her, gegen N.W., gegen den BansSee, In der allgemeinen Nor⸗ 
malrichtung ftreicht, ift es zunächfi der Fluß Kaluzug (bei Ker 
Porter), welcher dad dortige wilde Hochthal gegen NW, durch: 


23) Ker Porter II. p. 476. 
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frömt. Diefer ift, nach unfern gegenwärtigen Renntniflen, der 
nördlichfte der Duellftröme des Zab Asfal, welche indges 
fammt hochgelegenen Längenthälern in der allgemeinen Normalrichs 
tung gegen N.W. entfließen. Aber von der Quelle des eis 
gentlihen Zab⸗Fluſſes ſelbſt haben wir gar keine Kunde, 
wenn es nicht der Kaluzug felbft oder der Find von Banna iſt, der 
Tayiat Ehai oder Tahite nah W. Ains worth, oder einer 
der andern benachbarten, noch nordweftlichern Stromarme. Der 
Name Zab fcheint, wie gefagt, in dem obern Flußlaufe gar nicht 
mehr vorhanden zu fein. Die Nachricht, weile uns Abulfes 
da?) von der Duelle des Zab giebt, 10 Parafangen fern 
von Dinawer, fann uns nicht viel nußen, da die Lage diefed 
Drted uns ebenfalls unbekannt if, wenn wir fchon im Allgemeis 
nen erfahren, daß er Im M. W. von Hamadan liegen foll,- 40 Pas 
tafangen von Moful und 40 von Maragha, und wenn er auch 
fo manche andere Befchreibungen erhalten hat und auf fo mans 
her Karte auf gut Glück eingezeichner ift. Diefelbe Bewandt⸗ 
niß hat es mit J. Rich's Angabe; die Quelle des Kiupri Su 
oder Zab Asfal liege in Lajan,?5) denn die Lage diefer Lokas 
lität ift ung unbekannt, Wären beide Angaben richtig, fo müßte 
Dinawer wol identifch mit Lajan fein. Wir willen es jedoch 
nicht, Nah Omar Agas Ausfage foll Lajan 5 Stunden im 
Welt von Sauk Bulak liegen, nach Monteith's Karte hat aber der 
dortige Fluß, denn fein Lahijam ift offenbar jenes genannte 
Rajan, feinen Ablauf zum Urmia See und kann alfo nicht der 
Zab ⸗ Fluß fein. 

Wie und wo fid) diefe unter einander mehr oder weniger 
parallelen obern Duellftröme vereinen und wo fie aus diefer Nor⸗ 
malricytung gegen M.W. in die des mittlern und untern Laufe 
gegen S.W., wie bei Keuy Sanjak (fprih Koi Sandſhak) 
und Altun Kupri übergehen, willen wir, jene unbeftimmten 
Andeutungen ausgenommen, noch nicht; es kann aber nicht ans 
ders als in Querthälern, welche die wilde, felfige Mitteltette 
durchfeßen, geſchehen. Der Zab Asfal ift alfo ein durchs 
brechen des Stromfpyflem, das aus dem bintern Hochg e—⸗ 
birg des Kurtak fat vom Urmia⸗See an, und vom Plas 
teaulande des hohen Shahu (Zagros) in Thalfpalten Die 


u: Fass Buͤſching Ih. V. Tab. XIX. p. 323. 35) J, Rich 
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danze Breite des Shdrandes von Iran durchfegen 
muß; der Adhem ift dagegen nur ein von der vorderſten Aus 
Genfeite ablaufendes und deshalb kaͤrgliches, oft verfiegendes Waſſer. 

Die Avroman-Ketten im Süden, die Kurtaf: 
Ketten im Norden und zwifchen beiden die große gegen Oft 
eonvere Kurve des Plateaurüdens des hohen Shahu, 
auf welhem Banna liegt, dies find die Begrenzungen des obern 
Zab Asfalr Stromgebietes, das ganz zu Kurdeftan gehört, gegen 
die zu Perfien gerechneten Provinzen und Paſchaliks von Ker—⸗ 
manfbah, Senna und Maragha, welhe im Kreife um 
das Pafchalit des Walivon Sulimaniyah herumliegen. Das 
fegtere bildet hier die Grengvermittlung zwifhen dem Oſten 
und Welten wie zwifchen dem Süden und Norden. Eben daher 
ift der Wali, weil fein Gebiet zugleich die einzigen bequemern Durch⸗ 
Hänge von Moful und Bagdad bis Maragha, Tabriz und Urmia 
beberrfcht, von nicht geringer politifcher Bedeutung, ja von gres 
ßem Einfluß, und deshalb defto ſelbſtſtaͤndiger in feiner Ges 
birgsumfchanzung mie von den tapferften, nie befiegten Stämmen 
des Kurdenvolkes nach außen gefichert; defto unficherer aber 
nach innen durch innere Fehden. 

Sulimaniyah ift der Mittelpunct, von welchem alle Bes 
obachtung jenes obern Stromgebietes ausgeht; der Weg dahin 
über den Derbent i Bazian ift aus Obigem (©. 454.) uns ſchon 
befannt. Wir können an bdiefem Orte und in feinen näheren 
Umgebungen bis Banna durch J. Rich ganz einheimifch wers 
den. Durch Ker Porters Reiſeroute von Sulimaniyah uͤber 
die Kurtak⸗Kette nach Maragha gewinnen wir aber einen voll 
Kändigen Durchſchnitt von Sud nah Nord, ein Auer 
profil durch das obere wilde Stufenland des Zab Asfal, das 
ung dort orientiren kann und die Iebendigfte Sefammt; Anfchauung 
der dortigen Landesnatur giebt, zu deren befondern Betrachtung, 
wie zu den Berichten über feine merfwürdigen Bewohner wir 
dann fpäter übergehen werden. 


a 
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1. Oberes Stromgebiet bes Zab Asfal. 


1. Die Stadt und Refidenz Sulimaniyah und ipre 
näcfte Umgebung. 


Die Stadt Sulimaniyah, nah J. Rich Obfervationen 
unter 35° 3! M. Br. und unter 45° 2745” D.8. v. Gr.?), liegt 
am Mordfuß der Avroman-Ketten (f. ob. ©. 415, 427), die aus 
Diallagegeftein und Serpentin beftehen follen. Auf bedeutender 
Höhe nah W. Ainsworth Meflung?”), liegt es 2137 Fuß Par. 
(2278 F. Engl.) über dem Meere, fo hoch wie Appenzell in den 
Schieizers Alpen, oder der Dderteih im Harz, oder die Duelle 
der Saone in Frantreih. Die Stadt liegt auf der Waffers 
fcheide zwifchen dem Diyalah und dem Zab Asfal⸗Syſteme, 
eigentlich keinem von beiden unmittelbar angehörig. Kein großer 
Strom bewäffert die Stadt; aber ihr ganz nahe im S. W. fließt 
der Sertfhinar füdmwärts zum Gebiete des Diyalah (f. 
ob. ©. 416) und ihr gleich nahe, oftwärts vom Giozeh⸗Paß nur 
eine Stunde fern, die erfte Duelle nordwärte, am Dorfe Bes 
namilli vorüber, zum Tenghuze oder RaratfholansFluß, 
alfo gegen N.W. zum Zab Asfal-Geblete. Wir haben ihre 
fpeciellen WVerhältniffe daher im Obigen noch unberührt gelaffen. 
Diefe Lage läßt fhon auf eine bedeutende abfolute Höhe 
zur uͤckſchließen, über die wir durch Ainsworth auch die erfte 
Meſſung erhalten haben. Da man von da an fortwährend auf 
und ab, aber ftets höher hinauf als wieder hinunter fleigt, bis 
Senna, Banna und zum Kurtat»Gebirge, fo erreichen 
Diefe Plateaus und Gebirgsrücen gewiß eine ungemein abfolute 
Höhe 3), weldye das kuͤhlere Alpengebirgsland Kurdeftans auszeichs 
net; ficher über 3000, wol 4000 und mehr Fuß abfolute Erhebung. 

Auf dem hohen Plateau von Banna?) ift das und im 
Winter undurchgehbar wegen der gewaltigen, lange anhaltenden 
Schneemaſſen, welche ed bededen; die Kälte ift fehr fireng und 
Hart. Die Kornernte ift hier erft Anfang September. Das 
Elima von Sulimaniyah?V) ift milder und heißer, weil ed im 
gefchüsten Thale liegt, doch iſt auch hier der Winter, zumal bei vors 
herrſchenden Oft: und N.D.s Winden, fehr durchdringend und fo 


26) J. Rich I. p. IX. Not. by J. Walker on the Maps. ?") W. 
Ainsworth Res. p. 27, ?®) J. Rich I. p. 226. 2°) ebend. 
P· 227, 230. 59 ebend. p-113, ; 
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kalt, daß der Schnee 6 Wochen bis 2 Monate liegen bleibt und 
wiederholt zu fallen pflegt; neuer Schnee haͤuft fich nicht felten 
über den alten auf. Der Sommer in Senna?!) ift noch weit 
kühler und der Winter meit härter. Die Vertiefung auf bem 
duntelfarbigen Gipfel dee GudrunsKegels (f. ob. ©. 451) 
behält ewigen Schnee, der fich glätfcherartig zu Eis verdichtet”), 
fo daß man hier zwifchen 35 bis 36 M. Br. wenigftens auf eine 
abfolute Höhe von 10000 Fuß zuruͤckſchließen kann, bis zu mel 
cher fich jene Gebirgskegel erheben. Die Einwohner von Sulis 
maniyah haben dadurch, wie die Nachbarn des Aetna in Sici⸗ 
lien, den Vortheil, auch den beißen Sommer hindurd Eis und 
Schnee zu ihrem kuͤhlenden Sherbet und andern Erfrifchungen 
gebrauchen zu fönnen. | 

Die Stadt Sulimaniyah liegt In einer Bertiefung?) 
eine Stunde weſtwaͤrts des Bergzugs mit dem Giozch > Paf, 
deſſen zertrümmerter Boden bis zu ihe hinabreicht. Sie ifl 
zwifchen demfelben in einer Engſchlucht erbaut. Die naͤchſten 
Bergwände find nackt und fteil bis zu 600 Fuß hoch. Von 
Bon ihnen prallt der heiße Sonnenftrahl verftärfend zuräd, und 
zumal bei N.O./Winden kann die Hige dann druͤckend wer 
den; daher verlich J. Rich auh ſchon nach kurzem Aufent 
halte die Stadt (Mitte Juli), um ein fühlered Sommerquartiet 
auf dem höhern Plateau gegen Oft und Mord für die Herftellung 
feiner in der ſchwuͤlen Tropenhige zu Bagdad geſchwaͤchten Ger 
fundheit zu beziehen. In der zweiten Maimoche war die gewoͤhn⸗ 
lie Temperatur fehr angenehm +) gewefen: 6 Uhr am Morgen 
159 11 Reaum. (66° Fahr.); Halb 2 Uhr Mittags 20° 44 N. 
(78° Fahr.); 10 Uhr Abende 1614 R. (69 Fahr.). Die Gegend 
um Sulimaniyah, bemerkt Rich, ſei eine der fehlechteften des 
Landes, man hätte weit fchönere35) wählen fönnen. 

Der Diftriet, in dem fie liegt, heißt Sertfhinar, fie ward 
erft feit dem Jahre 1788 aufgebaut durch Ibrahim Paſcha 
im füdlihen Rurdeftan, (einem Verwandten des 1820 dort res 
gierenden Mahmud Paſcha, den Mich befuchte) und zu Ehren 
des Suliman Paſcha von’Bagdad erhielt fie ihren Nu 
men. Früher war Karatfholan?”) an der Oftfeite der Azmit 
Kette im Diſtrikt Sherezur am Tenghuzis Fluß, welcher noch den 
. +4) J, Rich I. p.222. 22) ebend. p. 64 2) ebend. p. 146. 
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Namen davon zu tragen pflegt, die Reſidenz geweſen, aber die 
zu enge Schlucht, in der fie lag, war ungänftig für das Jagd⸗ 
vergnügen des Paſcha, er fuchte dic dazu günftigere Lage des 
Dorfes Mellik Hindi (d. h. Sig des Indiſchen Koͤ⸗ 
nigs) aus, um daſelbſt ſeine neue Reſidenz aufzubauen. Bei 
Abitagung einer Anhöhe fand man daſelbſt große Urnen mit 
Menfchengebeinen, die man wegwarf, auch Münzen, von denen 
aber feine aufbewahrt wurde. Nie buhr nannte noch die ganze 
Provinz, die zu feiner Zeit fchon einem Pafcha von einem Roßs 
ſchweif gehorchte und dem Pafchalif von Bagdad ergeben war, 
mit dem Namen der damaligen Refidenz, die er Kara Dfjos 
fan 38) fchreibt. Pater Garzoni??) nennt es Karaciolan 
feit 1760, wo es fih auch Koij Sanjiaks bemächtigte, des 
größten und ftärkften der 5 Kurdenflaaten. 

Der Pallaft wurde mit Lurus aufgeführt auf einem fünfts 
lihen Hügel, einem Tepe*), wie fo manche der früher bes 
merkten; den Eingang fand J. Ric) ganz fchlecht, aber den Talar 
oder die Audienzhalle prachtvoll; die Höhe des Hügeld bot eine 
intereffante Ausficht dar. Die Stadt befteht aus 2000 Häufern 
der Mohamedaner, 130 der Juden und 9 Wohnungen Chaldäis 
ſcher Ehriften, die eine efende Kirche haben (Shiel giebt 1836, 
als er fehr flüchtig diefe Stadt paffirte, nur 1000 Häufer an)t), 
Dan zählte hier 6 Karamanferais oder Khane, 5 Bäder, davon 
aber nur ein gutes, das felbft fehr fhön zu nennen ift, 5 Mos 
fiheen, darunter eine, böchftens zwei etwas beffer gebaut find? 
man zählt an 10000 Finwohner*?) mit Einfluß der Beamten 
des Souvernements, Kurden; die größere Zahl der Bewohner 
gehört jedoch zu den Guran, der Bauern» Cafte. 

Unter diefen Käufern der Stadt muß man fi aber nur 
eiende Erdhütten denken, meift fo voll Schmuß, Fliegen, Flöhe, 
giftige Scorpione, Taufendfüße und ſelbſt Schlangen, zahlreich und 
groß, wenn auch nicht giftig, daß der Fremde lieber diefe Peſt 
vermeidet, als fi in den Schuß diefer Käufer begeben möchte. 
Die Armen fchlafen auf den Dächern ihrer Häufer in Tſcharda— 
ten (Hätten) oder Zelten, um der zu großen Pein des Ungezies 


0) G. Niebuhr Reifeb. Th. IT. p.330. *°) P. Maurizio Garconi 
grammatica e vocabulario della lingua Kurda. Roma. 1787. 8. 
Pref. 40) J. Rich I. p. 76. *1) Lieut. Col. Shiel I. c. In 
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fers in Ihren elenden Wohnungen zu entgehen, und doch fließt 
durch jedes Gehöfte in Sulimaniyah ein Bach, der durch die 
Kerize 8, welche vom Berge zur Stadt geführt find, fein Waſſer 
erhält; fie könnten alfo wol reinlich gehalten fein. Dem britis 
fhen Ehrengaft wurde vom Pafcha das Haus eines feiner obern 
Dffiziere 3) zum Aufenthalt angewiefen; der fhmugige Zugang 
ließ nichts Gutes im Innern des einftödigen Gebäudes vermus 
then, das auf einer 3 Fuß hohen Unterlage aus an der Sonne 
nur getrockneten Backſteinen aufgeführt war und mit Stroh und 
Lehm überkiebt. Mur zwei Stuben im Innern waren mit Gyps 
weiß übertünchte Erdwand, die Dede mit Schilfrohr und Latten 
ausgefchlagen, Der weite Hofraum bdiefer Wohnung, von einer 
Erdiwand umzogen, war durch eine Scheidewand in zwei Höfe 
getheilt; zum hintern Raume gehörte das Harem, zum vorderen 
das Herren Haus oder DivansKhaneh, für den Empfang ber 
Fremden, wo fih auch die Dienerfchaft in demfelben Raume 
aufhielt. Zwifchen beiden Abtheilungen war feine Verbindung 
durch Thuͤren: das Logis alfo für den britifchen Nefidenten, der 
mit feinee Gemahlin im Styl des Orients mit voller Etiquette 
reifete, höchft unbequem. Beide Hofräume waren mit Weiden, 
Pappeln, Maulbeerbäumen und Roſenbuͤſchen bepflanzt. Im 
Herrenhaufe war die Vertheilung der Näume völlig regellos, ders 
felbe Talar diente zum Schlafen und zum Empfang der Gäfte 
u. f. w. Aus diefen beften der Wohngebäude kann man auf 
die Übrigen zuruͤckſchließen. 

Der Hof des Pafcha, das Militair, der Handel geben dem 
Drte einiges Leben. Der Handel ift jedoch nur Karamanen 
handel und wegen der befchwerlichen Zugänge auf 5 bis 6 Haupts 
routen befchränft *), 1) Nah Tabriz (Tauris) gegen N.W., 
wohin monatlich, jedoch nicht regelmäßig, eine Karamane geht; 
fie führt dahin die von Bagdad erhaltenen Waaren, wie Kaffer, 
Datteln u. dergi. m. als Tranfito; bringt vorzäglich rohe Seide 
von dort ebenfalls für Bagdad, auch einige Seidenftoffe mit zus 
ruͤck. 2) Nah Erzerum gehen bdiefelben Tranfitiwaaren aber 
nur jährlih mit einer Karawane hin; fie bringt Eifen, 
Kupfer, Maulthiere zurüd; mit legteren wird ganz Kurdes 
ftan von Armenien aus verfehen. 3) Bon Hamadan und 
Senna kommt wenigftend jeden Monat eine Karamane, welde 


*) J. Rich L p.83.  **) ebend. p. 304 — 306; 
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trodine Früchte, Honig, Butter und Kasbin  Fabrikate (ran. 
W. B. VI Abth.1. S.588) bringt. 4) Nah Kerkuf, der ehes 
maligen Nefidenz des Pafchalit Sherezurs, zu welchem auch das 
Territorium des heutigen #) Sulimaniyah gehörte, che dies feinen 
mehr independenten Wali erhielt, ift der Verkehr am lebhafteſten 
geblieben und Kerkuk der Hauptmarft für alle Pros 
dukte Kurdeſtans: Honig, Galläpfel, Schaafe, Vieh gegen 
Fruͤchte, Reis, Lederwaaren, Zeuge u. f. w. Eben fo 5) noch 
weiter bis Moful, wohin diefelben Landesproducte gehen, gegen 
welche gedruckte Baummollenzeuge, Stoffe von Damasfus und 
Diarbefe, Turbanzeuge, Stiefel und Schuhe u. f. w. zurück 
fommen. 6) Bon Bagdad ift fortwährend Einfuhr von Dats 
tein, Kaffee, indifchen und europäifchen Zeugen und Waaren 
aller Art, wogegen Käfe, Butter, Sumach, Gummi, Talg, Seife, 
Tabak dahin erportirt werden. 

Bon Induſtrie und Gewerben ift hier fo wenig wie in Senna 
die Kede (f. ob. S. 434.) Als Refidenz ift der Ort, von wel 
hem vor J. Rich's Beſuche eigentlich gar nichts bekannt war, 
wichtig für Kurdeftan. Durch feine genauere Belanntfchaft mit 
Mahmud Paſcha, damaligen Gebieter von Sulimaniyah und 
Walt, und mit deffen Oheim Abdulla Pafcha, der von Bags 
dad her ein Älterer Freund des britifchen Refidenten war, erfahs 
sen wir die erften genaueren Nachrichten über diefes füdliche Kurs 
deftan und feine Bewohner. 

Mahmud, ein Sohn Abdurrahman Paſcha's, ein Achter 
Kurde von 45 Jahren, wird wegen feines braven Eharacterd und 
feiner gaftlihen Aufnahme gepriefen. Noch che Rich feine Res 
fivenz erreichte, fam er ihm, dem Saft, zu Ehren mit feinem zahl 
reichen, buntgekleideten Kurdengefolge in das Lager ?6), das auf 
grünen Hügeln abgeſteckt war, entgegen. Cr fdhilderte offen 
die ſchwierige politifhe Lage feines Grenzftaates zwifchen zwei 
Rivalen; Perfien verlange dringend von ihm Tribut; der Türke, 
fein rechtmäßiger Souverain, wolle weder, daß er dem Perſer 
Geld zahle, noch daß er ihm im Kriege diene; und doch könne 
und wolle er ihn weder fchügen noch vertheidigen, fo oft der 
Shazadeh von Kermanfhah (Prinzs Gouverneur) komme, mit 
Gewalt bei ihm die Contributionen einzutreiben. Als bigotter 
Kurde, wie alle feine Landsleute, welche die Perfer als Shiiten 


*s) J. Rich I. p.81, 301... **) ebend. p. 70. 
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verachten und haffen, war er feinen funitifchen Glaubensgenoſſen, 
den Osmanen, mehr geneigt, ohne jedoch) irgend ein Vertrauen 
zu dem Schuß der hohen Pforte haben zu können, die durch ihre 
Beamten ftets blind, anmaßend, verrätherifch auf ihre Bundess 
genoffen einwirft und dadurch diefe ftets von fich ſtoͤßt. Lift, Des 
trug und Verrath ift alfo fortwährend gegenfeitige Politik diefer 
Grenzſtaaten. Ein Pieblingswunfch des Pafcha mar, der Pforte 
anzugehören, aber unmittelbar?) nur vom Großfultan abzus 
hängen, nicht unter dem Paſcha von Bagdad (damals Daoud 
Paſcha) zu fiehen, mit dem er fehr unzufrieden war. 

Das Verhältniß zu feinem Nachbar, dem Wali von Senna 
unter perfifcher Oberhoheit, ift weniger fehwierig, da hier nur Kurs 
denftämme in ziemlicher Freiheit und Unabhaͤngigkeit hin und 
herwandern, und das Hochgebirge der Avroman mit ihr 
ren felbftändigen Tribus die natürliche wie die politifche Grenze *#) 
zwifchen beiden bildet. Das Verhaͤltniß beider Wali’s ift auch 
hinſichtlich ihrer Stellung zu den Kurdenflämmen, in denen zweier: 
lei Kaſten vorherrfchend find, fehr verfchieden. Der Pafcha von 
Sulimaniyah gab felbft darüber Auskunft. Man unterfcheide 
zweierlei‘) Klaffen im Volke; die Geſchlechter oder Bebs 
beh, d. h. die Tribus, und zweitens die Bauern oder die 
Guran. Der Wali von Senna habe feit langer Zeit her diefe 
Herrſchaft; feine Familie fei aber ohne Adel, ohne Anfehen, nur 
von den Guran abftammend; dagegen die des Herrfchers im 
Sulimaniyah fei vom Sefchlechte Bebbeh, worauf er flol; fein 
könne, wenn fie auch feit etwa hundert jahren 0) erft dieſe 
Würde der Pafcha’s bekleide, da die Bebbeh von jeher erb- 
lih an der Spige der Tribus geftanden, fo daß das ganze Bolf 
fi) nad) ihnen die Bebbehs oder Babans nannten, und 
dazu noch fein befonderes Gefchleht, die Bebbeh Suliman. 
Pur ein Bebbeh könne Paſcha von Eulimaniyah feinSl); an 
die Babans hätten die Tribus der Kurden die größte Anhäng- 
lichkeit, weil fie alle zu feinem Geſchlechte gehörten, feine Vettern 
wären; nicht fo gegen die Wali von Senna, die Guran, deſſen 
Unterthanen feine Knechte feien. Die Guran feien aber eine von 
den Tribus der Kurden, welche Affireta heißen, ganz ver 
fhiedene Race. Diefen Namen Affireta lernte J. Rich eigents 





Ä * J. Rich I, p. 96. “s) ebend. p. 63. 20) chend, p. 80. 
®°) chend, p. 30.1. 12) ebend. p. U 
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fih nicht kennen, aber fhon Pater SarzoniS2) In feiner Kurs 
diſchen Grammatif führte ihn, ald „die KriegersTribus” 
begeihnend, auf (Nazione guerriera Tribu, Assireta); nad) 
Mödiger fcheint dies eine arabifche Bezeichnung zu fein. Die 
Tribus find nie Adkerbauer, die Guran oder Bauern find dages 
gen niemals Krieger. Die Tribus oder Clans der Kurden 
(denn J. Rich vergleicht dies Werhältnig ganz mit dem Schottis 
ſchen) nennen fich ſelbſt Sipah5?) (d. h. im Perfifchen Soldat, 
bier KriegersKurd, eine Kriegerkafte) im Gegenfaß der Gus 
ran (Bauern;Kurd), die fie Rayahs, d. h. im Arabifchen 
wörtlih Untertbanen, nennen, oder mit dem türkifchen Mas 
men Keuylis, richtiger Koöjluͤ's, d. i. „Dörfler“ (paganus), 
Jene Kriegerfafte behauptet, die Bauernkaſte fei nur für ihren 
Dienft gefhaffen, wie die Tadfhits im norböftlihen Iran 
(Erdk. Bd. V. WeltsAfien, Uebergang vonD.n.W. ©. 717 u.f.), 
ganz wie der Sclav in Indien. Kein kurdifcher Gebieter wird 
anertennen, daß er Härte oder Grauſamkeit gegen einen Guran 
übe, weil er dabei in feinem Rechte zu fein wähnt; ihre Behands 
fung der Banern ift immer brutal. Der Guran, in Geftalt wie 
in Sprache völlig verfchieden vom Sipah Kurd, wird fi auch 
nie für einen folhen ausgeben. Das türkifche Spridywort, 
„dumm wie ein Kurde,” geben die Sipah zu in Beziehung 
auf die Guran. In Beziehung auf fein eignes Gefchlecht, fagte 
der Paſcha, daß fein Elan eigentlih urſpruͤnglich fih Kers 
manj°*) genannt habe, daß deſſen Eiß zu Pizhder (d. Lage, 
f. unten) geweſen im nördlihen Gebirge von Sikeneh an 
der Derfer: Grenze (f. ob. ©. 453), wo wir demnach diefen uns 
fonft wenig befannten Gau des wildeften Grenzgebirges in S. W. 
des Maragha /Sees, von Sauk Bulak, nah J. Rich im 
Thale des Berrozehfluſſes, zu ſuchen haben. Einer ſeiner Vorfah⸗ 
ren, Suliman Babass), der Feudal⸗Chef der Soran Kurs 
den (Suran bei Miebuhr) 56) von Pizhder, habe mit einem 
Dugend feines Haufes an taufend SPerfer in die Flucht gefchlas 
gen, fei darauf im Jahre 1678 von der hohen Pforte in Stams 





ss) P, Maurizio Garzoni grammatica e vocabulario della lingua 
Curda, Roma. 1787. 8. Prefaz. p. 5 und Vocabul. p. 267. 
*5) J. Rich I. p.88; vergl. Rödiger und De build Karben in 
Beitfchr. 3. Kunde ber Dergent 1839. B. II 
* J. Rich I. p. 80. 5#) cebend. p.8l. s 4 Reiſebeſ. 
Th. IL p. 330. 
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bul hochgeehrt, wegen der Dienfte die er dem Großſultan geleis 
ftet, und ſeitdem habe fi) der Kermanj; Tribus den Namen der 
Bebbeh (Böbbe bei Miebuhr) zugelegt. Denn zur Belohnung 
erhielt Suliman Baba alles Land verheißen, das er erobern 
würde; ward zum Pafcha von zwei Roßfchweifen erhoben, und 
feinen Fahnen folgte nun der Kriegertribus der Bebbeh. Eine 
fpätere Erzählung des Paſcha flimmte jedoch mit jener frühern 
in fofern nicht, daß er fagte, Kermanj fei heute ein Collectivs 
name aller Bebbeh: Kurden, und nur fein befonderer Elan heiße 
Bebbeh. Aber was diefes Kermanj bedeute, woher es ftamme, 
daruͤber blieb für J. Rich noch jede Ausſorſchung vergeblich, wos 
bei er benerft, daß es ungemein fchwer fei, bei Kurdenerzählungen 
genau hinter die Wahrheit zu fommen. Später erft erfuhr J. 
Rich, dag weiter weftwärts, im Gebiete des großen Zab und 
am obern Tigris, alle Kurden 57) mit dem allgemeinen 
Namen Kermanj (ſprich Germanidfch nad) v. Hammer)’S) 
bezeichnet werden, der in Sulimaniyah nur der Familie des Paſcha 
beigelegt ward, Aus den gründlichften Sprachforfcehungen 59) geht 
nun hervor, daß diefe letztere Beſtimmung eine wahre Berichtis 
gung der erftern Angabe ift, da die Kurden felbft nah Gars 
zoni Gr. Kurda p. 125 fi) Kurmanj und Kurmengi nens 
nen, ein Collectivname, der identifh mit Kurdmanſchi, d. i. 
Kurden: Männer (Klaprotlı Asia polygl. p. 75), ift, oder mit Kurds 
mano (von Mano, Mann), Kurd oder Gurd aber fo viel als 
„tapfer, Eriegerifch” bedeutet, der allgemein befannte, neuere 
Dame Kurde, und der claffifche, antite Karduche, glei 
bedeutend und ein Ehrenname ift, der daher ihrem edleren 
Stamme mit Recht zutommt. Mit dem Namen Soran wurde 
vordem zu Garzonis Zeit auch das neuerlih an Sulimaniyah ges 
fallene Pafchalik belegt ®). Wenn Pater Garzoni angab, daß 
nur die Soran im Pafchalit das Kurdifche fpräcden, die 
Bebbeh aber oder Babon, wie er fie nannte, die türfifche Sprache, 
fo fcheint dies wol nur ein Irthum zu fein, da er nicht felbft 
nad Sulimaniyah kam, ein Irthum, der von Rich ald Augens 
zeuge widerlegt fcheint. Damals behauptete einer der Kurden SL), 





°7) J. Rich II. p. 100. 5.) J. 9, Hammer afiat. Zürkeiz in W. 
Sahrb. 1821. 86. KIIT. p- 262. **) Röviger und Pott Kurbifche 
Studien a. a. O. II. 1. p.9. °°) P, Maur. Garzoni Grammat. 
Kurda Pref. *!) J. Rich I. p. 270. 
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die Bebbeh⸗-Familie fei ein Zweig des Sekker⸗-Tribus, 
und die Shinfis und Ghellalis feien ihre Verwandten. Un— 
ter jenem Feudalheren der Soran feien jene tapfern Bebbeh 
vom Berge Pizhder heraßgeftiegen, und hätten zuerft Mers 
geh, Mawutt (mol Mahot bei Ker Porter, nahe am Zus 
fammenfluß von Siwell und Karatfholan) und Kizzelji von 
den Perfern erobert und Zengeneh(?) von einer befondern Fas 
milie genannt, von der noch Glieder in Kermanfchah vorhanden 
feien, die, obwol fie Kurdiſch fprächen, doch für feine wahren : 
Kurden gelten. Bon der Herkunft der regierenden Bebbeh 
find noch andere Sagen im Gange, von denen weiter unten 
die Rede fein wird. 

Der Hauptort jener Bebbeh, des Urſitzes im Gebirgsgau 
Pizhder der Soran, ein antifer Name, in welchem bei der 
Pluralendung an die Ydentität mit der urfpränglichen Benens 
nung Affur, Affyrier®2), der fih auch in Affireta erhielt, uns 
verfennbar ift, fol Darifhmana®) geheißen haben, der auch 
gegenwärtig noch beftehe, aber nur ein elendes Dorf von 18 Hüts 
ten ſei. Vordem (vor Suliman Pafıha in Bagdad, oder vor 
dem jahre 1750) feien die Bebbeh weit furchtbarer gemefen als 
gegenwärtig; denn in jenen frühern Zeiten fei der größte Theil 
des Landes bis nach Zengabad (am mittlern Diyalah, f. ob. 
S. 488), Mendelli (f. ob. S. 420) und Bedran Seffen ihnen 
unterworfen gemwefen, aub Altun Kupri und Erbil (am 
Kleinen und großen Zab) habe ihnen gehorcht, und ſelbſt Senna, 
das gegenwärtig großentheils unter Perfien ſtehe. So weit gehen 
die Nachrichten, welche J. Rich über die Stadt, die Nefidenz 
und die gegenwärtigen Beherrfcher mittheilt. - Won andern Sagen 
über ihre anfänglihen Gefchichten wird noch weiter unten die 
Rede fein, 


2. Die Landfhaft Kurdeftans im Oft von Sulima— 
niyah über die Tenghuzis, Kizzeljis und Biſtan— 
Fluͤſſe bis zur PerfersSrenze gegen Senna am 
Zeribars&er. 


Um der zu großen Hige und den — einer un⸗ 
gemein gaſtlichen, daher beſchwerlichen Aufnahme am Hofe des 
Wali zu entgehen, da deſſen Familienglieder und alle Bebbehs ihn, 


2) Möbiger und Pott a. a. O. *°) J. Rich I. p. 167, 291. 
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‚den Gaſtfreund des Oberhauptes, nun auch als ihren Wetter 
(Bebbeh) betrachteten, verließ %. Rich (17. Juli 1820)) die 
Mefidenz, um die fühleren Yailaks des Senna s Plateaus und das 
Hochland von Banna zu durdyziehen. So lernen wir durch fein 
Tagebuch die bis dahin unbekannt gebliebene Landfchaft im Oſt 
und Nordoft von Sulimaniyah £ennen. 

Im Norden der Refidenz erhebt fi) die Hochkette, deren 
böchfter Gipfel, ver Gudrun⸗Kegel, uns aus obigem befannt 
iſt; die Süpdfeite diefer Hochkette gegen Sulimaniyah ward mit 
dem Mamen der Azmirs) Gelege. An der Ditfeite des Gu— 
drun, 6 Stunden fern von Sulimaniyah, liegt ein liebliches Berz⸗ 
dorf auf der Höhe, Mergapa, in welches man (mad) dem in 
Tyrol gewöhnlichen, fehr paflenden Ausdruck zu fprechen) in die 
Sommerfrifche zu gehen gefonnen war. Doch zeigte fih 
bald, dag man auch da vom beweglichen Hofleben des Wali noch 
‚nicht entfernt genug war, deshalb der Stab weiter fortgefegt 
werden mußte. Wir begleiten den -britifchen Refidenten auf fer 
ner Route oſtwaͤrts bis an die Grenze des Gouvernements von 
Senna, welches zugleich die perfifche Reichsgrenze ift, von mo 
an uns aus der Berichterflattung über den obern Lauf des Shiv 

van ſchon jenes Gebiet des Wali von Senna befannt if. 
| Erfter Tagemarfc (17. Juli, Bon Sulimanivah 
über den Giozheh⸗Paß nah Sherradap. Die füdlicher 
Verlängerung der Az mirberge ftößt gegen Suͤdoſt an die ber 
ben Avroman-Ketten eben da, wo die Plateauftufe von Su 
limaniyah 2137 Fuß abfolute Höhe mißt. Diefelbe Platcans 
höhe bleibt ſich in ihrer mittlern Erhebung gleich, gegen Weit 
bis Kerkuk; denn das Aleys Thal vom BaziansPaffe maß 
Ainsworth%) zu 2336 Fuß, die Conglomerats Bederfung von 
Khan Ishr bei Kerkuk auf 2105 Zuß, obwol die Ebene von Ku 
tut fchon weit tiefer hinabſinkt. Der etwas eingefenfte, am leich⸗ 
teſten überfteigbare vermitteinde Rücken diefes Zufamınenhangs, 
der im Oſten der Stadt Sulimaniyah eine Stunde fern fich einer 
nackten Mauer gleich erhebt, wird aufdem Gioz heh⸗Pa $ uͤberſtie⸗ 
gen. Ein etwas nördlicher, dichter am Fuß der Azmir gelegener Pah 
wird auf der Gavian-Route überftiegen ; fie führt mehr direct 
gegen Nord zur alten Nefidenz Karatfholan und zum hohen Gudrun, 


°*) J. Rich I. 159-185. **) ebend. p. 64. **) W. Aims- 
worth Res. p. 27. \ 
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Nach einer guten Stunde Auffteigen über Sandftein s Bänfe 
wird die Eulmination des Giozheh erreicht, aber moch zwei höhere 
Berge ragen darüber empor; der Blick fällt in die Thal Einfens 
tungen von Surojuf (oder Surothfhit) und Sheribazar, 
die gegen Süd durch einen Engpaß gefchloflen find, an deren 
Dftfeite aber eine andere Bergkette emporragt, hinter der eben in 
der Morgenfrühe um 4Uhr die Sonne emporftieg. Gegen Nord 
nah Sheribazar zu verengt fi diefes Thal wieder, das in 
feiner ganzen Länge (es ftreicht gegen Nord) mit Höhen und zer; 
truͤmmertem Boden bededt if. Die Sandfteinfchichten fallen 
gegen Dit, fie find bebufcht und mit Zwergeichen bewachfen, hie 
und da angebaut. Das Hinabfleigen an der Oftfeite des Pafles 
gegen Mord ift wieder fleil, wie der Aufftieg. Der Weg führt 
an dem Dorfe Benamilli vorbei zu einer ſchoͤnen Quelle, in 
der treffliche Karpfen, die ganz zahm und dreift das hingeworfene 
Brodt wegfchnappten, weil hier Niemand auf Fifchfang ausgeht. 
Pappeln, Weiden und ein prächtiger Platanenbaum (Tfhi« 
nar) befchatten die Duelle. Das Dorf gehört no zu Suros 
jet; von da an nordwärts beginnt der Diſtrict Sheribazar, 
zu. weldem aud die einftige Reſidenz Karatfholan gehört. 
Das nähfte Dorf weiter nordwärts an der Route ift Gher⸗ 
radaz das hier ſchon bedeutend höher als Sulimaniyah gelegene 
Thal ift voll Quellen und herrlich bewaldet von Weiden, Paps 
yeln, Wallnußbäumen und vielen Obſtbaͤumen. Droffelgefang 
erquickte mit vaterländifchen Tönen das Ohr, und die Hige war 
um vieles gemäßigter, obwol noch flarf genug; denn um 42 Uhr 
ftand das Thermometer auf 29° 78’ Reaum. (99° Fahrh.) und 
Abends 10 Uhr auf 199 11’ R. (75° Fahrh.). Das Dorf hat 
Weinberge und Tabacksfelder zur Seite, es ift von Obſtgaͤrten 
eingebüllt, welche die Reſidenz . mit den fchönften Früchten verfes 
ben: Trauben, Feigen, Pfirfih, Pflaumen. Als Seltenheit bes 
merkte 5. Rich auch einen Dlivenbaum. 

Zweiter Tagemarfh (18. Juli). Ueber den Tengs 
huzi⸗Fluß nach Doladreizh. Die Berge fleigen gegen 
O ſt höher auf, dahinwärtd geht die Nichtung des Weges. Zur 
Linken, alfo gegen Nord, 2 Stunden fern fleigt ein Gipfel der 
Aymir » Kette befonders empor, der Serfirberg, noch mit Ge 
büfch und Zwergeichen bervachfen. Gegen N. 600 W. thärmt ſich 
Hinter ihm noch höher der Gudrun-Kegel empor, der die 
Grenze der Azmirs Kette gegen Morden bezeichnet, Der Weg 
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fteigt immer auf und ab, an fteilen, oft fenkrechten Felswaͤnden 
vorüber, die aber, wo ed nur durch Terraffencultur möglich ift, 
mit Weinbergen befegt find. Moch war aber feine Traube reif. 
Der Weg führt gegen Oft feil hinab zum Ufer des Tenghusi, 
der gegen N.W. feinen Lauf fortfegt und wahrfcheinlich an der 
Mordfeite des Gudrun: Kegeld die Kette irgendwo, wie J. Rich 
erfuhr, in fehr engen Felsfchluchten durchbrechen mag. Er mar 
bier an der Furth nur anderthalb Fuß tief und faum 5 Schritt 
breit, alfo nur noch ein Gebirgsbah. Da er einige Stunden 
weiter abwärtd an der alten Nefidenzftadt Karatfhbolan vors 
überzieht, fo wird er au Fluß von Karatfholan genannt. 
Er vereinigt fih dann abwärts mit einem uns fonft unbefannten 
Harir⸗Fluſſe und fällt dann in den Hauptfirom des Zab 
Asfal oder Altun Su Davon überzeugte ſich J. Rich mer 
nigftens nad) wiederholten Erfundigungen; denn auf feiner Rüds 
fehr nad Sulimaniyah (14. Sept.) hatte er Gelegenheit dazu, 
weil er ihn zum zweiten male, etwas unterhalb Karatfholan 
bei dem Dorfe Sulimanapa©”), wieder durchfegen mußte, 
Sein Bette war dort eine PViertelftunde breit, aber fein Waller 
immer noch feicht, in mehrere Arme vertheilt, zur Bemwäfferung 
der Mielonenfelder in der Umgebung von Karatfholan faft aufs 
gebraucht. Von dem Orte felbft find gegenwärtig jedoch nar noch 
wenige Hätten übrig. Bei diefem Drte nimmt er einen fleinen 
Fluß, den Ifhungura, auf, der aus dem Surojek ; Thale von S. O. 
herbeifließt. Zur Winterszeit find diefe Wafler ſtark angefchmels 
len, tofende Ströme. An feinem Ufer zu Sulimanava (d.d. 
Suliman Abad) find gute Obftgärten und Melonenfelder. 
Auf dem rechten oder öftlichen Ufer des zum erften male durch⸗ 
festen Stromlaufes wird das Dorf Doladreizh (d. h. Läns 
genthal) bald erreicht, das mit Dbflgärten von Feigens und 
Pflaumenbäumen umgeben, zwifchen Weinbergen und Weidepflans 
zungen lieblich gelegen ift. Ihm gegen Südoft fleigen die Kurris 
KazhavsBerge empor, aus deren noch unermittelter Ferne 
der Tenghuzis Fluß durch eine ſehr fchöne Berglandfchaft gegen 
N. W. hervortritt. 

Dritter Tagemarſch (19. Juli). Zum Kizzelji— 
Fluß nach Ahmed Kulwan. In derſelben Direction 
gegen N. O. wie die vorigen Tage ging es auch dieſen Tag, die 
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norbmwefiftreichenden Parallelzuͤge mit ihren Längenthälern und 
nordieftlaufenden Strömen quer übers und durchfegend. Der 
bergige Weg führte diesmal durh Eichenwälder mit Bis 
men von.ziemlicher Größe, zwifchen denen man auch Weiden, 
Sumad, wilde Reben, Sycomoren (? ob Tſchinar?) 
mwahrnahm, zu dem folgenden großen Längenthale, in welchen der 
RizzeljisStrom&) feinen Lauf hat. Mit jenem füdlichern 
Zenghuzi parallel laufend, durchzieht er weiter abwaͤrts den 
Diſtrict Siwell und ergießt fi ebenfalls in den Zab Asfal 
oder Fluß von Altun Kiupri. Bei dem Dorfe Kizzelji 
iſt die Furth durch den gleichnamigen Strom, der hier einen Fels⸗ 
fpalt durchbricht; der Ort war früher Hauptftadt des Diftrictes, 
nur fein Eaftell ift geblieben, das von hohem Alter fein fol. Wie 
alle Kurdenorte ift auch diefer verfteckt in einer engen Bergfchlucht 
erbaut, um fich dem Auge vorüberziehender Raubheere zu entzies 
ben; doch hat ihm dies nichts geholfen. Auf der Grenze gegen 
Perſien gelegen, ift er fortwährend häufigen Ueberfaͤllen ausgefegt. 
Die Quelle des Kizzelji entfpringt weiter gegen Suͤdoſt, 
dicht an der Grenze Perfiens, nicht fehr fern vom Mordufer des 
Zeribar⸗Sees, deilen Lage fchon oben befprochen ift (f. 06. 
©&.427 u. f.). Bon daher kann alfo der Feind leicht durch dies 
fes Thal eindringen. Nahe feiner öftlichften Quelle liegt eine alte, 
mwahrfcheinlich faffanidifche Burg, Kiz Kalaffi 6%), d. h. das 
Tochter⸗Schloß, genannt; an feinem mittlern Quellbache 
aber ift der Ort Penjwin?') ungemein reisend auf kühler Höhe 
unter Wallnußbäumen gelegen. Es ift ein Marktort für die dort 
zahlreichen Wanderhorden, der vorzüglich von Maulthiertreibern 
bewohnt wird, die von hier, wie wir ſchon früher anführten, ihre 
Karamanenftraße nah Senna in 4, nah Hamadan in 8 
Zagen zurücdzulegen pflegen (f. ob. ©. 427, 431). Der Drt ift 
von Gärten und Weinbergen umgeben; noch war feine Frucht 
reif; er hat viel Juden zu Einwohnern, welche zumal mit Haus 
ten und Galläpfeln einen ftarfen Ausfuhrhandel treiben; auch 
find fie hier die Färber in Kurdeftan. Penjmwin gehört zu 
Kizzelji, ift aber Eigenthum eines Fel’hullah Aga, der in Sulis 
maniyah fein Haus hat und aus diefem Orte, zu dem noch ein 
zweiter benachbarter gehört, jährlidy 15000 Piafter Einkünfte zies 


°s) J. Rich I. p.160. **) ebend. p. I71. 70) ebend. p. 178, 
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ben fol. Das Wafler einer Quelle unter einem Wallnußbanme, 
bei dem J. Rich fein Lager hielt, zeigte nur 10° 67’ Reaum. 
(56° Fahrh.) Temperatur; ſehr erfrifchend für die Sommerzeit, 
An einem dritten, weftlihften Quellbache des Kizzelji liegt 
Ahmed Kulwan’!) in einer ungemein reisenden Berglands 
fchaft an fühlen Baͤchen, von Kornfeldern umgeben, auf denen 
am 19. Juni die kurdiſchen Schnitter mit der Ernte beichäftigt 
waren und fich die Arbeit durch Volksgeſaͤnge verfüßten, deren 
Gegenftand Ferbads Liebe zu Shirin war. Hier hatte J. Ric 
die Abfiht gehabt die Sommerfrifche zu genießen; aber die uns 
gemein gaftliche, bis hieher nicht von der Seite weichende Beglei⸗ 
tung feiner Sulimaniyas Freunde und Befhüäger ward ihm zu 
läftig, um ihre Artigkeiten und Geſpraͤche noch länger zu ertragen, 
und er befchloß, ihnen aus dem Wege und über die nahe perfiiche 
Grenze nad Senna zu geben. Dazu mußte der Kizzeljir Fluß 
überfegt werden, um auf deflen Dftfeite Bidiftan (im Perfifchen), 
contrahirt bei Kurden Biftan, d.h. „den Drt der Wei— 
den,” zu erreichen. 

Bierter Tagemarfch. Eine Tagercife von Ahmed Kuk 
wan gegen Mordoft über den Kizzeljis$luß nad Biſtan) 
Dies ift der Hauptort des gleichnamigen Diftrictes; er liegt nahe 
der Quelle des BiftansFluffes, welcher, nach reinem anliegen: 
den Dorfe auch Tattan genannt, gegen N.W. in den Kizelji 
fließt, und mit diefem fih dem Karatfholan vereint zum 
Altun Su ergießt. 

Unterhalb dieſes Vereins des Biftans-Fluffes mit dem 
Kizzeljis Fluß, nahe dem Dorfe Kenaru, erhält der aus mebs 
ern Zuflüffen fchon vereinte Strom, der auch den SKaratfholan 
in fi aufgenommen bat, den Namen Simwell. Diefer Si— 
welt 7) firömt am Mordfuße des SerfirsBergs, von dem 
oben die Rede war, vorüber; er fließt weiter gen Weft, am Orte 
Mamutt (das Mahot bei Ker Porter?) vorüber und ergießt 
fi zum Altun Su oder Zab Asfal. Als J. Rich ibn auf 
dem Ruͤckwege von Banna nad) Sulimaniyah bei Kenaru am 
14. Sept. paflirte, war er nur 15 Schritt breit, feine Waſſer⸗ 
tiefe ging den Pferden nur bis an die Steigbügel. Im Winter 
follen feine tiefen Waſſer undurchfegbar fein. An der Mordfeite 
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des Siwell sUfers zieht fih von da nordwaͤrts die Bergfette mit 
dem feltfam geftalteten Gipfel des Gimmo. 

Nur im Ihale von Shehrezur und in dem Kizzelji» Thale, 
erzählte man J. Rich zu Penjmwin, könne man in diefem 
Theile Kurdeftans Shafale 7%) antreffen. Diefe feltfame Ans 
gabe von, der fpärlichen Verbreitung eines im Übrigen Driente 
eben nicht feltenen 7°) und oft fo fehr unmillfommenen Gaſtes 
(f. Iran. Welt B. VI. Abth. 1. S. 515) erinnert an eine eigene 
Anecdote in Mirthonds Saffanidenhiftorie, nach der man faft 
vermuthen möchte, ein hiftorifches Datum 76) für die erfte Eins 
wanderung der Shafale aus Turkeſtan nah ran zu befiken, 
Unter Khosroes Nufhirvan (reg. 532— 559 n. Ehr. G.) 
foll, gegen Ende feiner Megierung, ein Schwarm von Shagas 
len (fo nennt fie Mirkhond und fagt, daß fie im Altperfifchen 
Aſchkal, bei Arabern aber Ben⸗avi heißen; Tatmeman’”) 
iſt im Pehlvi ihre Benennung) aus Turkeftan in Jran fi 
verbreitet haben. Da die Bewohner Iraks das ihnen ganz 
neue Geheul diefer Thiere hörten, geriethen fie in großen 
Schrecken. Nufchirvan über die Erfcheinung entfeßt, befragte 
die Mobed über die Urfache derfelben. Die Antwort war, nach 
Ausfage der Altvordern, es verbreiten fih die Raubthiere, wenn 
Ungerechtigkeit in einem Königreiche überhand nimmt. Sogleich 
wurden die Unterfuchungen über die Mechtöverwaltung in den 
Provinzen angeftellt, und den neunzig Gouverneuren und Daros 
gas, die als ungerechte Verwalter befunden wurden, die Köpfe 
abgefchlagen. 

Der Ort Bidiftan oder Biftan ”), über welhen J. Rich 
gegen Dften emporftieg, um dann gegen Suͤdoſt weiter fich zum 
Zeribars See und nach Senna zu begeben, befteht nur aus 50 
$amilien, unter denen 15 bis 20 Juͤdiſche find, die fih hier uns 
ter einer aus Schiefer und Gyps beftehenden Felshöhe angefiedelt 
haben, am Eingange erhabener, offener Weidelandſchaften, die fich 
oftwärts von da ausbreiten und von zahlreichen nomadifchen Stäms 
men der Kurden durchzogen werden. Senna liegt von Biſtan 
gegen S. O.; Banna nur 10 Stunden fern gegen N. 1000. 





74) J. Rich I. p. 182. ’s) X. Kaempfer Amoenitat. exotic, 
Fascic. II, p. 413. ’#) Mirkhond histoire des Sassanides b, 
Silv. de Sacy in befj. M&m. sur la Perse p. 381. 177) Zend 
Aveſta b. Kleuker im Pehlvi⸗Vocabular Th. UL 4. 1777. p. 177. 
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Auf der Höhe Über Biſtan liegt die Ruine einer alten ſaſſanidi⸗ 
fhen Burg aus Backſtein erbaut; ihre Waflerbefen ift in dem 
Boden des Gypsfelſen ausgehauen. Nicht fern vom Fuße dieſes 
Kuinenfelfen liegt ein künftlicher Tepe, gleich denen zu Tſchemtſche⸗ 
mal, Derghezin und andern Orten. Er wird Ruſtans-Tepe 
genannt. Auf einem zweiten in feiner Nähe, dem Schab-Tepe, 
hatte man große Urnen vorgefunden. Ein weiter Blick eröffnet 
fih von der Burghöhe in das TattansThal; in der Richtung 
sen Banna, aber noch ſuͤdwaͤrts des Ortes, erblickte man den 
Berg Ardbabaz in der nördlichen Zagrosfette, im Oſten von 
Banna umd nur weniges zur rechten Seite davon, zeigen fi 
die drei fonderbaren Gipfel, welche alle drei Surena genannt 
werden. Später lernte J. Rich ihre Lage, eine Tagereife im 
Dften von Banna, bei dem Dorfe Surene??) genauer kennen, 
fo wie die Kette des Surfeou®), die fih von Biflan gegen 
NW. bis zum Banna; Fluß fortzieht. 

Da in der Mitte des Monats Auguft, wo J. Rich ned 
auf diefen Höhen verweilte, die heißen Tage und die fehnelle Abs 
wechslung der falten Mächte in den bewohnten, dem Wedhfel der 
Temperatur zu fehr unterworfenen Engthälern faft allgemein 
Gallenfieber unter dem Landvolfe erzeugte, fo verweilte er auch 
bier nicht länger, fondern rückte weiter auf dem ſchon oben ans 
gegebenen Wege über die Perſer⸗Grenze gegen Senna vor, 
wohin wir ihn fchon früher begleitet haben, 


3. Die Landfhaft Kurdeſtans im Nordoſt von Bus 
limaniyah über den Berrozehs Fluß bis Banna. 


Das Land zwifchen Senna und Banna lernte J. Rich 
auf feinem Ruͤckwege kennen, worauf er von Banna nad Gulis 
maniyah auf einer andern, mehr nördlich gelegenen Route, als 
die oben bezeichnete (über Biftan, Kizzelji und Ghiozeh), zu dieſer 
Reſidenz zurückkehrte. Jenen Landftrich von Senna gegen N.W. 
bis Banna haben wir oben mit dem Namen der Platraus 
höhe des Shahu bezeichnet, auf welchem fich der Shirwans 
Fluß bei Senna gegen Süd, der Kizilufen zwiſchen Ghulaneh 
nnd Kelefowa gegen M.O. und. der Berrozeh oder Fluß von 
Banna gegen Welt zum Altun Su entwickelt. 
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Bon Senna bi! Banna legte J. Rich den Weg in 7 
Tagemärfchen (vom 30. Aug. bis 6. Sept.) 81) auf bedeutend 
getrümmter Route zuruͤck, indem er die 3 erften Tage die Tas 
brizs Route direct gegen Mord Über das Sennaer Grenzdorf 
Gulaneh bis über den obern Lauf des Kiziluſen nach) Kelekowa 
verfolgte, dann aber diefe verließ und fich direct gegen Werft 
wandte, noch ein paar Tage im Gebiete des Kizilufen fortziehend, 
zu dem der dortige Khorkura⸗Strom ald Zufluß gehört, 
bis er am 5. Sept. auch deflen Gebiet verlaflend bei Beyen— 
dereh die fehr fteilen Shahus Ketten im Kellehbbalim übers 
flieg, und an der Nordwand der drei SurenasGipfel nad 
Banna wieder zum obern Quellgebiete des Zab Asfals&ys 
ftems zurückkehrte. 

Aus diefer ganzen faft im Kreife zuruͤckgelegten Wegſtrecke ers 
giebt fich, daß diefelbe, von einem ungemein abfolut Hochgeleges 
nen Plateaulande eingenommen, faft nur von umberzies 
benden Kurdenftfämmen befucht wird, die hier zur Soms 
merzeit ihre zahlreichen Heerden meiden; daß es aber nur fehr 
fparfame fefte Anfiedlungen zähle. Es ift von vielen Engſchluch⸗ 
ten und Klüften durchzogen, mit weiten Graſungen, bie 
betrlihe Alpenmweiden für den Sommer darbieten, überdeckt, 
weiche auch für die Winterzeit treffliche Heuvorräthe geben, die 
man in zahlreichen, großen Heufchobern oder Diemen aufgehäuft 
anzutreffen pflegt. Mur bie und da find fparfame Kornfelder 
oder Anbau von Hirfe und Mais; felten hie und da Baums 
mwollenpflanzungen, die aber nur Krüppelgewächfe bieten; 
eben fo felten Ricinus an bau zu Del oder kruͤpplige Eichen⸗ 
baͤume, oder einmal ein feltner wilder Birnbaum; nur an 
geſchuͤtzten Stellen Pappeln und Weidenbäume, und auch diefe 
meift verfeüppelt. Diefe obgleich wenigen angebauten Stellen, 
wie 5. B. bei Surmufi am Khorkuras Fluß, oder bei Kara 
Bofra nahe der Khosru Khans Kette, im Weft von Surmufi, 
find doch für die wildeſten Bewohner des noch nördlichern Zas 
gross Hochgebirge, die wildeften Bulbaffis, fo anziehend, daß 
man bie und da kleine Caftelle gegen ihre Naubüberfälle anzus 
legen genöthigt ward, um darin für die Heerden und die Korns 
vorräthe in der Erntezeit ein Aſyl zn finden. Ein großer Theil 
des Bodens ift Elippig, fteinig, wenn auch ergiebig, doch unange⸗ 
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baut, wild, rauf, ſelbſt im, Sommer kühl und im Winter uns 
gemein ftreng, Falt und durch Schnee weit und breit und auf 
lange Zeit undurchgehbar. In diefem Clima gedeihen treffliche 
Alpenpflanzen, der wilde, dornige Rofenbufch und die Rha— 
barbers Pflanze, Rhiwaz bier genannt, die von trefflicher 
Dualität fein fol. Ob es diefelbe Art des Rheum fein mag, 
welche wir durh A. Burnes auch in dem Hochgebirge Kabules 
fans unter dem Namen Rewafch kennen lernten (f. Erdfunde 
Bd, V. Ueberg. von Dfts nah Welt, Alien &.305), wiflen wir 
nicht; aber es ift intereffant zu fehen, wie die Lebenszone diefes 
nur der fältern Schneeregion fi annähernden Gewaͤchſes auch 
bier, auf dem kuͤhlern Plateau Kurdeftans, für das gefammte 
Genus, in einer und nody unbefannten Species, feinen Repräfens 
fanten fo weit gegen den Werften vorfchiebt. 

Auf dieſem weidereichen Hochlande, das jedoch Überall auch 
noch in der befannten Richtung von S.O. gegen N.W. von 
Bergketten durchzogen ift, nehmen die Tribus der Sulimanis 
yah⸗Kurden, die zägellofen Jafs aus Sherezur, und ans 
dere ihre Yallaks oder Sommerlager, um der Hige der tiefer ges 
legenen Thäler und Borftufen zu entgehen. Auch Schah Nas 
dir verweilte hier in feinem Zeltlager, wie einft Alerander M. 
auf dem kühlern Hippobotos (f. ob. ©. 364), nad) dem Schlachts 
getümmel in dem heißen Niederlande Bagdads auf diefen kuͤh— 
len Höhen mit feinem Heere zur Sommerzeit 40 Tage lang zur 
Erholung, feiner Streitkräfte. Die Quellgebiete jener drei nach 
den verfchiedenften Weltgegenden ablaufenden Stromfpfteme auf 
diefem gemeinfamen Tafellande zeigen fchon deſſen ſehr 
bedeutende abfolute Höhe an; doch an feinem Nordfaume, 
im Norden von Keletowa und Banna, hebt es fi in den 
zoildeften Ketten des Zagros⸗Syſtems oder des Shahu am hoͤch⸗ 
ften empor. Hier find es die mächtigen Gebirgsfetten von Kurs 
tat, Saufbulaf, Sikeneh (f. ob. S. 453), die ſich nordweſt⸗ 
waͤrts bis zu dem Rewandoz hinziehen. Wir lernen ihr Innes 
res nur durch die Ueberfteigung Ker Porters gegen Norden 
nad dem UrmiasSee auf einer einzigen Route im Querpros 
fil kennen (f. unten). J. Rich überftieg fie nicht felbft, fondern 
nur im Kelichbalim und andern Päffen einige ihrer füdlichern 
Glieder, denn er blieb an ihren Südgehängen zuräd, die 
er aber in der Richtung von DE gegen Welt, von Kelefowa und 
den KizilufensQuellen bi! Banna zu den Berrozehs 
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Quellen hin, begleitete. Der Kizilufen mit feinem linken 
Zufluffe, dem Kharkura, muß jedoch diefen mächtigen Grenz 
wall gegen den Urmia-See in wildeften Engfchluchten durchhres 
chen, um biefen erreichen zu koͤnnen. Einen Theil diefer wildeften 
Thaͤler, von den ranbfüchtigften Horden durchzogen, lernt man 
aus den fragmentarifhen Angaben in Kinneirs und Dr, Cor⸗ 
mick's Routiers 8%) von Senna über die KizilufensQuellen zum 
Surofh und Yaghatty, hinab zum Urmia⸗See, kennen. 3. Ric 
giebt auf der Route, welche von Kelefowa nordweftwärts 
nach Tabriz fortfegt, und die Kizilufens und Kherfora sIhäler 
weiter abwärts, als er felbft den oberften Lauf des Kizilufen Übers 
ſchritt, durchfchneiden muß, die Station Sakiz als identifch 
mit Sukkus auf Monteith Map (unter 46° O.L. v. Gr. und 
36° 10’ N.Br.) an, die einzige auf Karten mit einiger Sichers 
heit bezeichnete Rocalität diefes Weges. Mur von Hörenfagen ers 
fuhr er, daß Sakiz %), der Hauptort des dortigen Diftrictes, nur 
6 Stunden riordwärtd von Kara Bofra und zwar fhon auf 
der Mordfeite der Khosru KhansBerge liege, die hier 
nordweftiwärts als Theil jenes mächtigen, von den wilden Buls 
bafjis bewohnten Grenzwalles vorüber ziehen. Bis Kara Bos 
kra's Alpenweiden reicht die tyrannifirende Gewalt des Wali 
von Senna, der noch ein paar Tagereifen weiter weſtwaͤrts von 
da, zu Banna, fin Sommerlager aufgefchlagen hatte. 
Eben hier an feinem nördlichen wildeften Grenzgebiete herrfcht 
der ftete Kampf der füdlichern Eurdifchen Hirten; Tribus ges 
gen die wildeften ihrer nördlihen Nachbarn, unter denen die 
Bulbaffi die gefürchtetften waren. Ihnen reihen fich weftwärts 
die Tribus der Khosnav, aus deren Mitte, den Pizhderris, 
auch einſt die Bebbeh⸗Kurden hervorgegangen und gegen den 
Süden ſich verbreitet zu haben fcheinen (f. ob. ©.571), und noch 
weiter weftwärts die räuberifchen Tribus der Rewandoz an, 
Sie waren durch die legten Kriegserpeditionen der Perſer gegen 
fie in ihren eigenen Raubfigen, damals als J. Rich hindurchzog, 
etwas zu Paaren getrieben worden. Auf dem Wege von Kara 
Bokra weſtwaͤrts nah Banna mußten einige der ungemein 
wilden, füdlichen Glieder diefes mächtigen Grenzwalles überftiegen 
mwerden, um aus den Quelithäleen des Kharkura in das Quell 





s2) M. Kinneir Mem, App. p.381—385; Dr. Cormick Routier 
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thal des Banna⸗Stromes zu gelangen. J. Rich war leider 
durch die Fieber fo ermattet und erkrankt, daß an eine vollitän 
digere Beobachtung und Aufnahme jenes merkwuͤrdigen Länder 
gebietes nicht zu denken war. Wir müffen uns daher nur mit 
dem begnügen, was unmittelbar (am 4. Sept.) ®*) am Wege von 
Kara Bofra über einige Dörfer entlang ded Kharkhura— 
Thales bis Mit (ein Dorf, das fchon zum Safizs Territorium 
gehört) und von da (am 5. Sept.) uber Bayendereh auf dem 
ungemein fteilen Gebirgspaß Kelleh Balin bi Banna in 
die Augen fiel. Es ift die ungemeine Wildheit und Roheit des 
Landes. Ron’ Kara Bokra gab es nur noch fchlechte Pfade in 
der wüfteften Gegend; das beftändige Stuͤrzen der Pferde auf die 
fem Boden machte das Reiten unmöglich. In diefen Wildniflen, 
von dem ZagrossGebirg im Mord umgeben, mit dem Blick auf 
den Kelli Khans Berg, haufen viel braune Bären. Am Fuß 
eines der Bergpälle kam man über das elende Dorf Haji Mo; 
hammed und dann über furchtbare Abſtuͤrze nach den Dörfern 
Suta und Seifatala. In diefem leßteren fegte ein wohl 
wollender Priefter feinen Gäften Honig, frifhe Butter, di 
man hier wie in der Schweiz zufammengenießt, und Yoghurtt, 
d. i. eine Milchfpeife, dazu Gurken und Buttermilch zur Cr 
quickung vor. Den KharkfurasFluß, in deffen Thale der 
Meg hinzog, fand man ungemein filchreih, aber Niemand ge 
nießt hier Fifchfpeife. An den Ufern wucherte wildes gigantiſches 
Rofengebüfch, die Berge find voll Wildprett, wilder Zies 
gen, zahlreicher Antilopenheerden, einer Art Rothwild, das man 
Bergochs nennt, und unzähliger Schwärme von Nebhühnern. 
Das Dorf Mit, am Oftfuß des Kelleh Balin-Paſſes, ik 
durch feine Bienenzucht und den trefflichften Honig berühmt, Im 
Weſten von da uber das Dorf Bayendereh wird der genannte 
ungemein fteile Bergpaß Überftiegen und das Dorf Surene w 
zeicht, das in einem Ihale zwifchen zwei Zagrosfetten erbaut if. 
Aus diefem fhönen Thale konnte man am Dorfe Bjan oder 
Bzhan vorüber, gegen Suͤdweſt abzweigend, direct über Biſtan 
und Kizzelji nah Sulimaniyah zuruͤckkehren. J. Rich zog «4 
aber vor, erft noch weftwärts weiter bis Banna zu gehen, wo eben 
danıald der Wali von Senna campirte. Auf dem Wege dahin 
ließ man jene drei genannten feltfamen Surenc-Bipfel, 
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gegen &,50°W, zur Seite liegen und rückte Über das Dorf 
Ahm edava (bei Kurden genannt; richtiger Ab medabad) auf 
den Höhen des Ardbaba, nur eine Biertelftunde von Banna ent; 
fernt liegend, am 6. Sept. bis zu diefem leßtgenannten Orte vor. 

Banna 35) ift ein elender, ſchmutziger Ort, faum eine Stadt 

zu nennen; Sakiz, weiter nordwärts gelegen, foll befler gebaut 
fein. Ein Amaret oder Caſtell erhebt fi über dem Orte auf 
‚einem tünftlihen Hügel. Diele der Einwohner find Juden. Eine 
Karawane von Bagdad, die nach Georgien wollte, hatte ihren 
Meg über Banna genommen uad raftete hier. Der eigentliche 
Name der Stadt foll Berozeh, der des Diftrictes, in welchem 
fie liegt, Banna, fein, obwol mit legterem Namen gewöhnlich 
die Stadt bezeichnet zu werden pflegt. Um den Ort bemerkte 5. 
Mich fühle Quellen, fehr fhönen Wuchs der Weidenbdume und 
einige Weinberge, die uns auf diefen Höhen ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Vorkommniß zu fein fiheinen. Mach einer kurzen ceremoniels 
len Bifite im Caftell beim Wali, dem graufamen ITyrannen von 
Senna, einem MWeinfchlemmer und Opiumraucher, der 150 Gars 
den von Sakizbewohnern zu feinem Schuge bei ſich hatte, und 
von den Unterbeamten, feinen Bünftlingen, den Gouverneurs von 
Sendefcht, dem Sultan von Sakiz und dem Sultan van Banna 
umgeben war, eilte %. Rich, fo bald er fonnte, nach mehrtägig 
verzögertem Aufenthalte aus defien Nähe hinweg. 

Im Norden des Banna-Thales erhebt fih das Hochs 
gebirge, welches J. Rich damals, als er an deſſen Südfuße 
vorüberzog und einige feiner füdlichen Zweige, die das Nordufer 
des Berozeh⸗Fluſſes begleiten, zu Überfegen hatte, für die wahre 
Hochtette das Zagros-Gebirges 36) anfah, während ihm 
nun alle füdlicher laufenden Ketten nur als deſſen untergeordnete 
Verzweigungen oder Mebenzüge erſchienen. Diefer hohe Zagros 
windet fi hier N.25°W., wo er ein plöglich abfallendes Vor⸗ 
gebirge zu bilden fcheint, dann aber völlig, vom Wege aus ges 
fehen, den J. Rich nahm, dem Auge verfhwindet. An jener 
Spitze des Vorgebirgs, 13 Stunden fern von Banna, liegt 
der Ort Bitwein. | 

Bon Banna aus nahm %. Rich am Nordufer des Bes 
rozeh⸗ oder Bannasfluffes feinen Ruͤckweg erft ein paar 
Zagereifen gegen Weft bis zu den BlusBergen (Bloo Mounts 
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bei Rich), faſt in dem Meridian von Sulimaninah, um dann 
von deren Weberfteigung gegen Süd aucd den Berozeh⸗ Fluß zu 
überfegen und fofort auf directer Route von Mord gegen 
Süd nah der Stadt Sulimaniyah zurädzufehren 7), Der 
eg führte am Nachmittage des 10. Sept. nur ein paar Stun 
den weſtwaͤrts zum ärmlihen Dorfe Swearmwa; am 11. Sc. 
Immer an der Mordfeite des Berozeh⸗Thales hin durch ebeneh, 
mit Eichen und wilden Birnbäumen gut bemwaldetes Land zum 
Dorfe Nweizhgeh, wo der Boden aus Schiefers und Gopk 
gebirg befteht. Der Name fol Nuezh, d. i. Gebet, im Kun 
difhen, dem Namazga oder Namuz, d. I. Gebet im Pers 
fhen, alfo fo viel als „Drt der Gebete heißen,” wahrſchein 
lich weil es im Lande der Ärgften Räuber und Spitzbuben liegt, 
wo man einer Fürbitte am meiften bedarf. Am Morgen de 
42. Sept. verweigerte man dafelbft anfänglich den Neifenden Laſi⸗ 
tbiere, gab aber doch zulegt noch Efel her. Durch Eichens und 
Birnbaummald kam man nach fanftem Anfteigen von der Ob 
feite auf die Blooberge, die von Mord gegen Suͤd überfliegen 
wurden. Sie feheinen von M. her nicht befenders hoch zu fein; 
aber an ihrem Südfuße zieht der Berogehs>&trom gegen 
Weſt dur Gebirgsengen in unbefannte Fernen und fällt ober 
bald des Karatfholan, der bei Shinek einmündet, zum Altın 
Eu oder Zab Asfal. Er ift hier der Scheideftrom, der das 
osmanifhe vom perfifhen Reihe trennt. 

Beim Herabfteigen von den Bloobergen auf ihrer Eid 
feite in das BebbehsTerritorium des Pafıha von Sulima⸗ 
niyah eröffnet: fi ein fehr weiter Blick gegen Oft und Weſt 
über ein Meer von wilden, theild zufammenhängenden, theild um 
terbrochnen und in labyrinthifchfcheinbarer Verwirrung uͤbereinan⸗ 
der aufgehäuften Gebirgszügen und Gebirgsmaffen. Es find 
Schiefergebirge, Gyps und Feuerfteinklippen. Der Blick ift groß 
artig und prachtvoll; er fällt zunächft in das tiefe, faft unergränds 
liche Thal des BerozehsFluffes, an deflen Süpfeite nech 
höhere Berge als die Bloo⸗Berge an der Morbfeite empor 
ftarren. Man erblickt gegen Sud im Diftrict des Siwell: 
Stroms zwei hohe Gipfel, die durch einen Ruͤcken vereint find. 
Der nördliche von ihnen zeigte fich fchon von Swearmwa aus 
in feiner feltfamen Geftaltung. Diefer Blick in die füdlich am 
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liegende Landſchaft, die ſchon dem Wall von Sulimaniyah ans 
gehört, ift ungemein reizend durch mannigfaltige, eigenthümliche 
Bergformen, durch reiche grüne Bewaldung mit zwifchenliegens 
den fmaragdgränen Eulturftellen und vielen Dörfern auf einem 
fonft buntfarbigen Mergelboden,, der bald roth, bald amethuftfars 
ben oder fupferfarbig, oder grün bebändert erfcheint, je nachdem 
die wechfelnden bunten Mergelftreifen, bekanntlich, ihren melligen 
Berlauf haben. Zwei Stunden dauerte durch die herrlichften 
Eichenmwälder der ungemein fteile Hinabweg von den Bloobergen 
in das Thal des Berozeh / Stromes. Der Weg war diesmal 
nicht fo ganz fchlecht, das ganze Land auf der Seite von Suli⸗ 
maniyah zeigte gegen die perfifche Seite von Banna und Senna 
ein weit befferes, erfreulicheres Anfehn. Die Natur fchien mit 
der veränderten Färbung des Bodens auch eine ganz neue Welt 
zu fein. Am Fuße diefes Steilabftiege mußte nun der Beros 
zeh- oder Banna⸗Strom, dem hier fchon viele andere Berg, 
waſſer zueilen, überfegt werden, um aus dem Banna s Gebiet in 
das ESulimaniyah s Gebiet einzutreten. 

Gluͤcklich pries fih bier J. Rich, das Land der Bettler 
und der graufamen Tyrannei von Banna und Senna verlaffen 
und den gaftlihen Boden der mehr patriarchalifhen Sulimas 
niyoh, Kurden wieder betreten zu haben, unter denen er ſich 
im Gegenfage der zügellofen Senna Kurden ganz wie zu Haufe 
fühlte. Der erfte hier auf dem Suͤdufer des Berozeh auf 
mäßiger Anhöhe erreichte Ort war Mermwa, das Dorf, im 
Diftricte Aalan 8) gelegen. Deffen romantifche Lage ift audy 
durch den belehrenden Blick in die Umgebung ausgezeichnet, wels 
che einige intereffante Puncte zur Orientirung in diefem noch 
fo wenig erfundeten Theile Kurdeſtans darbietet, die J. Rich, 
durch feine Krankheit verhindert, nicht felbft zu befuchen oder näher 
zu erforfchen im Stande war. Gerade gegen Nord von Merwa 
fah man die Suͤdwand der Blooberge in wildefter Klippe, Bree 
genannt, herabftürzen in das Berozeh⸗Thal; und durch eine Felds 
kluft derfelben drang der Blick in den Hintergrund eines andern 
Felslabyrinthes ein. Jenſeit diefer Felskluft fteige die Wand viel 
böher empor, und an ihrem Fuße gegen Nordweft hin erblickte 
man in drei Stunden Wegferne das Städtchen Beytooſch. 
Diefer Gebirgswand, dem Städtchen gegenüber, liegt der Gau 
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Pizhder, von dem oben als der urfprünglichen Heimat der Beb⸗ 
beh die Nede war. Die Kurkturs (Koorkoor) Kette fößt ge⸗ 
gen Weft am jenes Gebirgsland. Dieffeit von ihre liegt, in 5 
Stunden Ferne von Merwe, Shinet, und an diefen Ort gegen 
Mord grenzt Ghellaleh. An der andern Seite diefer Gebirgs— 
linie liegt Mergeh, durch einen Fluß von dem fchon oben ges 
nannten Bitwein gefchieden, das von Merwa an 10 Stunden 
entfernt liegt. Die Umgebung von Mermwa ift durch vorzäglis 
chen Tabacksbau, auch eine Art Wide, die Maash genannt wird, 
ſtark cultivirt, und wilde Reben bilden hier die reizendſten 
Gehänge. i 
-Den 13. Sept. wurde von hier aus in 3 Tagemaͤrſchen 9) 
der Ruͤckweg direct füdwärts nah Sulimaniyah genoms 
men, auf einer mehr gegen Weſt gelegenen Route, als der früs 
here Ausgang von da gegen den Often, indem man über die öfts 
lihen Vorhöhen der Gudruns und Azmirs Ketten dahinzog. 
Suerft mußte im Süden von Merwa der feltfam geftaltete Gipfel, 
Gimmo genannt, erftiegen werden, der, durch Quellenreichthum 
zu einer vorzüglichen Eultur befähigt, das Dorf Deira trägt; 
es wird von einem Wallnußmwalde befchattet, dem fchönften, 
fogt J. Rich, den er in feinem Leben gefehben. Die zahllofen 
Quellen diefer Höhen haben doppelten Ablauf, theild nordwärts 
hinab zum Thale des Berozeh⸗-Fluſſes, theils füdwärts 
zum Shinefs$luffe, der bier bei Hazir-Khan, d. h. 
„Tauſend Quellen,” vorüber zieht und fich ſuͤdwaͤrts zum 
Eiwells Strom einmündet. Die ganze Bergpaffage mit ihrer Um⸗ 
gebung war von den herrlichiten grünen Alpenmatten überzogen; 
über dem Wege flarrten aber noch gewaltige Gipfel des Gimmo 
und feiner Nachbarn empor. Parallel mit diefer Noute wurden 
die Wanderer auf ihrer Oftfeite, wie auf dem Oftufer des Shinch 
Fluffes, von der Surkeu⸗-Kette begleitet, welche weiter ſuͤdoſt⸗ 
wärts mit den Kizzeljis Bergen zufammenhängen und auch Tas 
rilersBerge heißen. Einen Zweig fendet fie gegen Weft zum 
SerfirsBerge (f. ob. ©. 575) aus, der vom Kizzelji sStrome 
gegen N.W. durchfegt wird, und von der Seite wieder gegen N. 
mit dem Gimmo⸗Zuge zufammen ftößt; aber gegen S. verzweigt 
fie fiy im Kurri Kazhav⸗Gebirge, das gegen S. O. zum 
TarilersGebirg fortzicht. Dieſe Berglandfchaft ift mannig 
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faltig durchbrochener Boden, klippig, ungemein quellenreich; bie 
und da glaubte J. Rich Anzeichen von Kupfererzen und 
Schwefel wahrzunehmen. Mehrere Dorffchaften liegen bier 
zwifchen den nadten Klippen und den grünen Alpenftrichen zers 
freut. Das Dorf Kenaru, der Haltplag für diefen Tag, ift 
am Mordufer des SiwellsFluffes an deflen Furth erbaut, von 
deren Durchgehbarkeit in diefer Jahreszeit bei fehr feichtem Strome 
fhon oben die Rede war (f. ob. ©. 577). 

Der nächte Tagemarfch, der 14. Sept., führte über den Sis 
weil, dann über Sandftein und Eonglomerat-Gebirge nah Su⸗ 
limanava (Suliman Abad) mit feinen Weinbergen und Mes 
lonenfeldern, am Karatfholan: Fluß, deffen Umgebung wir ſchon 
fennen, und der dritte Tagemarfch, 15. Sept, nach einem 
ſehr ſteilen Zickzackpaſſe Über einen Zweig der AzmirsKette, 
deſſen füdlicher Hinabweg ſelbſt als fehr gefährlich befchrieben wird, 
in die Ebene von Sulimaniyah zur Kefidenz zuruͤck, nad) 
gluͤcklich vollendeter Tour durch ein ganz meues Land der Ents 
Deckung, » 


4. Die Landfchaft Kurdeftans im Norden von Su— 
limaniyab nah Ker Porter’s Reiſeroute von 

ı der Capitale nordwärts, und deffen Ueberfteigung 
des großen Zagrosfyftems bis Saukbulak zum 
Südufer des Urmia⸗Sees nahe bei Maragha (im 
Dezember 1818). 


Der unternehmende Ker Porter ift der einzige frühere, 
uns befannt gewordene Reiſende, der uns von einer vollftändis 
gen Ueberſteigung des ganzen Zagrosfpftem in einem 
Querdurhfhnittvon Sulimaniyah bis Maragha®) 
einen Bericht in feinem Reiſejournal überliefert hat, der unges 
mein belehrend ift, wenn fehon darin bei dem faft völligen Mans 
gel poſitiver Ortsbeſtimmung und anderer Vergleichungspuncte 
noch viele Einzelnheiten im Dunkel, mande Namengebungen 
von Fluͤſſen, Bergen und Ortfchaften bei dem Mangel binreichens- 
der Sprachkenntniß diefes Reiſenden ziemlich problematifch bleis 
ben, und in der Zeichnung und Niederlegung feines NRoutierd?t) 


20) Ker Porter II. p. 453— 498. ») ©. f. Map und Suther- 
land Map, wo Ker Porterd Route eingetragen ift, wie auch auf 
Al, Burnes Map of Centgl- Asia. 
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wol noch mancher Irrthum mitunterläuft. Der innere Zufams 
menhang des Berichtes reicht jedoch hin, uns auf das anſchau⸗ 
lichfte in jene wilde Terra incognita und ihre wahre Natur zu 
verfegen, über die uns jede andere Nachricht fehlt, bis wiederholte 
Durchkrenzungen jener coloflalften, fchwerzugänglichen Gliederuns 
gen des großen Zagros oder des hoben Shahu uns auch 
genauer in den Einzelheiten feiner großartigen Verhaͤltniſſe oriens 
tiren werden. Wir willen zwar, daß auch im Auguft des abs 
res 1836 ein anderer trefflicher Beobachter, Lieut. Colon. Shie1l%), 
diefelbe Route zurückgelegt hat, von Sulimaniyah gegen N.N.D. 
200 engl. Miles weit, fagt er (Mweizhgeh im Welt von Banna, 
diefelbe Station, die auch J. Rich auf feiner Karte bemerkt bat, 
berührend) über Sardafcht, Lahijan, Sout Bulat um 
Maraghah, weil aber diefer Weg ſchon befannt fei, meint er, 
fo gab er leider keinen näheren Bericht über diefe Endſtrecke feis 
ner Rundeeife um den Vans und Urmia⸗See. Wir folgen den 
angegebenen Tagemärfhen und den von Ker Porter gebraudhs 
ten Bennenungen, welche leider nur zu oft von den obigen, durch 
J. Rich erkundeten abweichen. Die Urfachen diefer Verſchieden⸗ 
heiten liegen einmal in der etwas abweichenden, meift, wie es 
ſcheint, weftlicher liegenden Route bei Ker Porter, melde 
dann andere DOrtfchaften paffiren mußte, obwol die Mordrichs 
tung beider Reifenden anfänglich bis zum Thale des Berozeh⸗ 
Fluſſes ziemlich zufammenzufallen ſcheint. Daher ift es oft 
ſchwer, die Angaben beider zu vereinigen. Den Si well⸗Fluß 
wie den Berrozeh⸗ oder Bannas Fluß nennt Ker Porter fo 
wenig bei Namen ald das BloosGebirg und andere, welche 
er doch nothwendig Überfchreiten mußte und nur die Ker Pors 
ter’fche Angabe des Hauptortes Mahott, welche mit J. Richs 
genanntem Orte Mamutt®) zufammenftiimmt, der nad) letzte⸗ 
rem nahe am Zufammenfluß des Siwell und Karatfholan liegt, 
von wo die vereinten Ströme zum Altun Su ziehen, giebt ung 
einigermaßen einen Anhaltspunc, den Sewal und Kara 
Choran bei Ker Porter mit dem Siwell und KRarats 
fholan bei J. Rich zu vergleichen, in den Tahite des Ker 
Porter den Berozehs oder Banna⸗Strom bei J. Rich, in 
dem DaroosBerge mit dem Aufftieg der Felswand Tapite 
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den Aufftieg zu den BloosBergen bei J. Rich wieder zu erfens 
nen, denen im N.W., wie Ker Porter fie nennt, die neue, 
wildere Bergwelt der Bilbos (Bulbaffi ber J. Rich) lies 
gen foll, worin wieder beide Berichterftatter mit einander übers 
einftimmen. Daß diefes die richtige Vergleichung wirklich fein mag, 
darin beftätigt und Ker Porter Angabe, der von der erfliegenen 
Höhe des Tahite das Dorf Baytoufh*) (Beytoofh, das 
von J. Rich nicht ſelbſt gefehen ward, f. 06. ©. 587) liegen 
fah, wie ein kleines Gibraltar auf der Klippenhöhe nach feinem 
Ausdruck, überfchattet vom riefigen Daru (Blooberge bei J. 
Rich), deflen weiße Gipfel von unendlicher Höhe erfchienen. Die 
Uebereinftimmung beider Berichte ift hier, der gänzlid) verfchiedenen 
Benennung der Umgebungen ungeachtet, doch unverkennbar u. f. mw. 
In diefer Art fteht es mit den meiften Angaben, denen wir das 
her nur, ohne den Bericht felbft zu unterbrechen, die hypotheti⸗ 
fhen Bergleichuugspuncte in Klammern beifügen. in anderer 
Grund der verfchiedenen Namengebungen ift der Gebrauch der 
Kurden felbft bei ſolchen Erfundigungen, worüber auch ſchon bei 
J. Rich, obwol er für Sprachforfehung ungemein geeignet war, 
gar manche feiner Mittheilungen, wie er felbft bemerkt, noch zweis 
felhaft bleiben mußten, bis einmal genauere Autopfie erfolgen 
kann. Hiezu kommen nun die häufigen Mißverftändniffe der Bes 
nennungen unter orientalifchen Völkern überhaupt, die nur durch 
die genauefte dÖrtlihe Sprahs umd Dialectfenntniß vermieden. 
werden fönnen, nicht einmal durch die Eritit des blos gelehrten 
Sprachfenners des Perſiſchen, Arabifchen, Tüurkifchen u. a., wie 
ſich z. B. hier in Kurdeftan zeigt, wo die Kurden; Spradye und 
die Kurdens Dialecte ihre eignen Rechte in den localen Benens 
nungen behaupten, und jene oft die erſt aufgedrungenen, oder 
durch Ältere vorhandene Benennungen bedingten fein werden. 
Hiezu kommen nun die wirtlih aus Unkenntniß einheimifcher 
Sprachen verfehlten, oder durch Schreibart entftellten Benennuns 
gen, von denen wir im vorhergehenden ſchon fo manche Beifpiele 
aufzuführen hatten, die wir aber durch andere (3. B. wie Mas 
hott durch Mamutt, Bilbos durh Bulbaffi, Suftus 
durch Safiz u. a.) keinedweges zu verdrängen für rathfam hals 
ten. Auch in der Aufnahme der verfchiedenen Schreibarten bei 
fo vielen hinfichtli ihres Urfprungs noch unermittelten Namen 
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halten wir es keinesweges für überflüffig, die dialectologiſchen 
Berfchiedenheiten der Mundarten felbft, oder der Hörweifen nad) 
den Umlauten und Umwandlungen im Munde fo verfchiedener 
Horden, Völker und Nationen zu künftiger befferee Erörterung 
mit aufzubewahren. 

Nach diefen Vorbemerkungen geben wir nun zu Ker 
Morters Berichten felbft über. 

Erfter Tagemarfch (13. Dec, 1818). Bon Ssiinanl 
vah nah Kunamaffy9) (12 Mi. Engl. in 64 Stunde zus 
 züdgelege). Nach kurzem Aufenthalte in der Capitale Sulimas 
niyah feste fih Ker Porter, von einer für feine Perfon vom 
Mali verantwortli gemachten Cscorte geleitet, in Bewegung, 
um eine der befchwerlichften Reifen durch eins der wildeften und 
gefahrvollften Alpenländer zurüdzulegen. Er ritt über rauhe Berge 
höhen grade N. 200 W. von der Capitale gegen die Bafis ber 
Sherezurs Kette (d. i. Azmir bei J. Rich), auf welcher 
der fehneebedeckte Pera mi giodri (d. i. Pier Omar Gudrun 
bei J. Rich, f. ob. &. 451) fi mit feinem Kegel erhob und 
um ihn her unzählige von geringerer Höhe. Nach 3 Stunden 
fehr befchwerlichen Aufſtiegs wurde der höchfte Bergruͤcken ers 
reiht, dann an deflen Mordfeite durch eine lange Gebirgskluft 
in der Richtung N.40°D, weiter gezogen, entlang einem reißens 
den Bergftrome, der nah 1 Stunde Weges zum Dörfhen Gas 
vain führte (d. i. Gavian-Route bei J. Rich) Von da 
ging es Uber Berghöhen, von denen der Blick in die fehr cultivirs 
ten Thäler fiel, welche die Fluͤſe Sewal und Kara Choran, 
die gegen N.W. fließen, 'bewäflern (Siwell und Karatfbos 
lan bei 3. Ric). Der Weg führte zum Südufer des Kara 
Choran, der jegt nur 30 Schritt breit, 3 Fuß tief war, daher 
durchfeßt werden konnte, was nach einiger Zeit bei einem Dorfe, 
KandiShin, an einer andern Stelle zum zweitenmale gejchab. 
Hierauf wandte ſich der Weg weſtwaͤrts durch eine Bergkluft, 
und nad) 10 Minuteu war das Dorf Kunamaffi erreicht, wo 
das Machtlager genommen wurde. Zum Quartier wurde die 
Mofchee eingeräumt, ein elendes vieredfiges Loch wie ein Gefängs 
niß, darin die Kurden ihre Ceremonien abmachten, ohne ſich durch 
die Einquartirung der Ungläubigen ftören zu laſſen, obwohl fie 
für fehr fanatifhe Sunniten galten, Das Volt firömte herzu 
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wie in eine Schenke, die Fremden zu ſehen, die ſie Frangi 
nannten. Mit denſelben Sitten wie zu Xenophons Zeit, meint 
Ker Porter, feien fie auch heute noch die trefflichften Krieger, 
zu jedem Aufgebote bereit, wo es Beute giebt, und doc, je weis 
ter man in die Mitte ihrer Landfchaften eindringe, defto mehr 
nehme ihr Fleiß im Anbau des Bodens, ihre Znduftrie, ihr Wopls 
ftand zu; die Dörfer werden zahlreicher, in Gruppen dichter zus 
fammengedrängt. Sie liegen an den Bergwänden aufwärts; die 
Hätten aus Erde und Stein mit platten Dächern und Heinen 
Deffnungen ftatt der Fenfter find hinaufgebaut bis unter dem 
Schutz überragender Felfen. Der Heerd in ihrer Mitte iſt der 
Sammelplag der Familie in der falten Jahreszeit, wo bei dem 
Feuer die Ihaten der Vorfahren erzählt werden. Vor jedem 
Haufe ift ein Hofraum für das Vieh; Ochfen und Eſel dienen 
zum Aderbau, Pferde find nicht überall und feltener; den Maul 
tieren und Ochfen, zum Lafttragen unentbehrlich, wird der Dads 
fattel Macht und Tag nicht vom Ruͤcken genommen. 
Zweiter Tagemarſch (14. Dec). Bon Kunamaſſi 
nah Baytouſh (18 Mil. Engl. in 9 Stunden Zeit zuruͤckge⸗ 
legt, weil wegen des fehr fehlechten Weges zu 2 Mil. Engl. eine 
Stunde Zeit nothwendig war), Das Dorf Kunamaffi 
fieht in einer kleinen Einſenkung des großen Thale der beiden 
Ströme über einem geringern Bergftrom, der zum Karatiholan 
fällt, Wir brachen, fagt Ker Porter, um 8 Uhr auf, zogen 1 Stunde 
gegen N.D. am Flußufer hin, dann dies fhöne fruchtbare Thal 
aus dem Auge verlierend gegen N.W. durch enge windende Bergs 
Huft, die auch fruchtbar, deren Bergfeiten bis zur Höhe mit Weins 
bergen und Heinem Gebuͤſch von Zwergeichen befegt waren. Aber 
bald mußte eine faft fenkrechte Felswand emporgeklettert werden, 
in deren Abgrunde zur Seite der wilde Karatfholan ſchauerlich 
hindurchtofet, während die Felswand zur rechten faum an ihr 
fortzuſchreiten erlaubt. Es waͤre hier unmoͤglich geweſen, zufaͤllig 
Begegnenden auszuweichen; Ker Porter kamen hier die Ge⸗ 
fahren ähnlicher Kaukaſus-Paͤſſe in lebhafte Erinnerung; aber 
plöglidy eröffnete fich von der Höhe ein paradiefifches Ihal, das 
ſchoͤnſte, meint Ker Porter, das er bisher im Morgenlande ges 
fehen; ein wahres Gartenland von dem anfehnlihen Strome 
des KRaratfholan und feinen Zuflüffen Herrlich bewäflert und 
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dicht gedrängt voll Dörfer, im Schatten ihrer Gartenpflargungen 
gelegen. Es ift der Diftrit Mahott, der fih hier ausbreitet, 
und von dem Hauptorte den Namen trägt. Durch einen unge 
mein fteilen, Elippigen Zickzackpſfad ging es hinab in diefen Frucht⸗ 
garten, den die eifrigen Saumthiere eben fo begierig erreichen zu 
mollen fchienen, wie die Reiter. Doch war Vorficht nöthig, bis 
man das felfige Stromufer des Karatfholan erreichte, Aber def 
fen Kluft eine Flechtbruͤcke hinüber führte, die freilich nicht 
wenig gebrechlih war, und nur für Fußgänger, höchftens für 
Efel, geeignet zu fein ſchien. Sie war über 6 Pfähle von Baum: 
flämmen gelegt, deren zwei mittelfte 30 Fuß auseinander ftanden, 
die 2 cortefpondirenden 15, die 2 aͤußerſten fchon im anfteigenden 
Uferlande befeftigt waren. Man hatte fie durch eine Art horizon: 
talen, elaftifchen Flechtiwerkes verbunden, das durch dicke Baums 
ſtaͤmme gettagen wurde. So fihwebte man beim Uebergange auf 
dieſer Höchft einfach conftruirten, aber fehr romantifhen Brücke 
an 30 Fuß hoch über dem doch wenigftens 45 bis 50 Fuß. brei 
ten, ungemein ſchaͤumenden Strome. An dem Nordufer wurde 
das wellige Ihal voll Anbau und reisender Partieen, auch mit 
Eichen von bedeutender Größe gruppenweife befegt, eine Stunde 
weit durchzogen, bis der Hauptort Mahott (Mamutt bei J. 
Mich) erreicht ward. Aber hier verweilte man nicht; denn jens 
feit (im -Morden) war das Ihal durch eine neue Bergwand be: 
grenzt, die in der Richtung gegen Nordoſt überftiegen werden 
Inußte. Mach einer Stunde Weges ging es wieder bergab; ans 
fange auf lieblih grünem Boden, wo das Doͤrfchen Jagera im 
Eichenwalde liegt, dann aber wieder zwifchen engen Felswänden 
gigantiſch auffteigender Klüfte, die vor dem Angeficht zur wilden 
Felswand Tahite ſich erhoben, über deren Rüden noch weit 
gewaltiger der woltige, ſchwarze Daroo⸗Berg fich emporthürmte 
(Bloo⸗Berge bei Rih). Die dunkeln Ketten der Bilbos 
zogen vom Daroo gegen N.W. in meite Ferne. Der Strom, 
im Often um Merida (?) entfpringend, zieht durch das vorlic; 
gende ovale Thal hindurh; nachdem er den Karatfholan 
nicht fern von der Bafis des Tahites Berges aufgenommen bat, 
erhält er deffen Namen Tahite (Tayiat oder Tayiat Chai 
nah Ainsmworth”), Berozeh- oder BannasFluß bei . 
Rich), und zieht im Zickzacklaufe, doch immer weftwärts, durch 
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ein weites Bergland und bezeichnet die Suͤdgrenze des perſiſchen 
Einfluſſes auf Kurdeſtan (ganz analog mit dem, was Rich vom 
Berozeh⸗Fluſſe ®) fagte, |. ob. S. 586). Wo dieſer Einfluß aufs 
Hört, wendet fih dieſer Strom, fagt Ker Porter, wie eine 
Schildwache ihren Poften, auf dem fie nicht mehr mörhig iſt, vers 
läßt, zu dem kleinen Zab, mit dem er fich vereint, und hier 
hört auch der Name Tahite auf, (Er erhält nach Ainsworch 
nun die Namen Serut, Koi und Altun Su von den anlies 
genden Drtfchaften) 9). 

Am Fuße des felfigen Abſtiegs wurde der Tahite⸗Fluß 
durchfeßt, der damals fo feicht war, daß er den Pferden nur bie 
an den Leib ging, dabei aber doch fo reißend, daß er fie mit 
fih hinabriß; feine Breite betrug hier 30 Schritt, Nun mußte 
am Mordufer der Tahites Berg erklettert werden. Die Wegs 
richtung war N. 400 W., immer ganz fteil empor und je höher 
deſto fteiler (Aufftieg der BloosBerge bei J. Rich). Auf halber 
Höhe paffirt man das Dorf Tahite, das in den Wolfen hängt, 
aber noch 14 Stunden höher ift ver Hoch paß noch keineswegs 
erreicht, wol aber bald die Station. Hier war es, als begoͤnne 
eine neue erhabene Welt von Berg und Thal; der Weg ging 
über fanfte Gehaͤnge, über zahllofe Hügelftirnen hinweg, zumeilen 
durch Thäler, in denen man Felszinken wie ifolirte Kirchen und 
Thürme emporftarren fah. Mach einer Stunde folhen Bergmegs 
mar das Dorf Moznavi erreicht. Der Hochgipfel des Tapite 
blieb gegen S.D. im Rüden liegen; aber nach vorn war eine 
neue Höhe zu ertlimmen, die glatte Marmorwand des Daru 
(Daroo) Sie fhien unerfteigbar, aber die Führer voran wurde 
das unmöglich Scheinende mit unfäglicher Anftrengung erreicht; 
die nackteſten, fchläpfrigften Marmorwaͤnde blieben unter den Fuͤ⸗ 
gen zurücd; man flieg wieder zwifchen ganz unmegfamen Klippen 
und Felsfpalten mit gewaltigen Truͤmmerbloͤcken zugedaͤmmt, zwi⸗ 
fehen denen die Saumthiere mit jedem Schritt die Glieder zu 
brechen Gefahr liefen, hinab. Aber Fels thuͤrmte fich immer wies 
der auf Feld; die Scene war fchaudererregend und mit Schreden 
ertannte er, fagt Ker Porter, das Furchtbare des begonnenen 
Wagniffes. Die fihmwierigften Paflagen siber den Kaukaſus, die 
er zurückgelegt, waren Kleinigkeit hiergegen; aber fein Bergführer, 
den er von Moznavi mitgenommen, fchritt rüftig und muthig 
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rannten; fie fchimmerten in dem fchönften Farbenfpiel, yurpur, 
herrlich geadert, blau und weiß, und viele gefleckt, mit rothem und 
grünem Yaspis durchfprengt. Bald mußten ihre Blöde über 
Elettert werden, bald hingen fie drohend über den Häuptern, und 
pfadlofe, unabfehbar tiefe Abgründe drohten den Abfturz. Ein 
einziger Fehltritt und der Untergang war unvermeidlich; dennoch 
arbeiteten fih die beladenen Maulthiere glücklich hindurd, und 
‚nach anderthalb Stunden ſolchen Klimmens erblickte man end 
lich das Dorf Baytouſh, das wie ein kleines Gibraltar auf 
‚der Klippenhöhe, überfchattet vom hohen Daru, daherfchien, deilen 
weiße Gipfel fih noch unendlich höher darüber emporthürmten. 
Die Ankündigung des Guide, fagt Ker Porter, daß die Pal 
fage des morgenden Tages noch weit ſchlimmer fei, fegte ihn nicht 
‚wenig in Sorge. 
Ein Bote zur Anmeldung des fräntifchen Gaſtes bei dem 
Gouverneur des Ortes Baytoufh (Beytooſh bei 3. Rich) 
in dem an 500 Häufer bewohnt waren, vorausgefchickt, zog die 
ganze neugierige Population, welche vielleicht noch nie einen fol 
chen Gaft gefehen hatte, auf die Mauern und Dächer der His 
‚fer; Männer, Weiber und Kinder in ihrer einförmigen, gam 
gleichartigen dunfelbraunen Tracht, aneinander gereiht, gaben dad 
Anfehn einer uniformirt aufgeftellten Befagung, unter deren wik 
den Gruppirungen der Zickzackweg zwifcher Hütten und Fels 
bloͤcken immer höher und höher emporftieg, bis zur Behaufung 
eines Kurdenhäuptlings, die gleich einer Eitadelle die größte Hohe 
einnahm. Sie war auf dem Rande einer ſenkrechten Klippe wm 
baut und beherrfchte die ganze Stadt und die Umgebung. Mah— 
mud Beg, der Gebieter des Ortes trat mit gaftlicher Begrüßung 
zum Fremdling und führte ihn mit Höflichkeit im fein luftiges 
Selsfchloß, wo er Alles zu feinem Befehl ftellte und ihm ein 
Dugend um und um bewaffneter, finfter blickender Kurden jum 
Dienft und zur Bewachung gab. Auf jeden Wink waren fie be 
zeit, den Willen des Gaftes, ihm noch zuvorfommend, zu erfülen, 
und Mahmud Beg,, flatt durch Zudringlichkeit wie fonft wol 
nach roher Art befchwerlich zu fallen, befuchte feinen Bcherbergten 
nur einmal am Abend, und beftand darauf, daß er ihn am fol⸗ 
genden Morgen felbft bis auf den Gipfel des Daroo begleiten 
werde, von da aber folle fein eianer Sohn, den er für die Sicher: 
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heit ſeiner Perſon verantwortlich gemacht, ihm bis zum Haͤupt⸗ 
ling des naͤchſten Gebirgsgaues als Escorte dienen. 

Welch ein gaſtlicher Empfang von dem kriegsluſtigen Gebirgs⸗ 
fuͤrſten; wie ganz anders erging es einſt im wildeſten Berglande 
der Karduchen den zehntauſend Griechen mit ihrem Heerfuͤhrer, 
die uͤberall Verrath, Angriff, Tod und Verderben durch Rollſteine 
von den Höhen und durch die Pfeilſchuͤſſe der Verſolger im Ruͤl⸗ 
ken bedrohte. Welche Tapferkeit und Strategie gehörte dazu, folche 
Gefahren und Befchwerden zu überwinden, über die, meint Ker 
Morter, nur ein Augenzeuge an Ort und Stelle in Wahrheit 
ein Urtheil befige. 

In Baytouſh, dem Sitze des Mickri⸗Tribus der Kur⸗ 
den, die durch ihre Raͤubereien bekannt ſind, wurde unter ihrem 
eigenen Schutze auf die ſicherſte Weiſe uͤbernachtet. Die Maͤnner 
dieſes Gebirgsgaues (Mekri bei Hoͤrnle, der fie zu den noͤrd⸗ 
lichen Kurdenſtaͤmmen zählt) bauen, fo viel jeder für feine Fa⸗ 
milie braucht, noch ein wenig Korn, den größern Theil ihrer Zeit 
verwenden fie auf Jagd und Raub; in Kriegszeiten muͤſſen fie 
ihrem Dberhaupte ins Feld folgen. Die Frauen find hier nicht, 
wie felbft noch die der Gebirgsftämme des Kaufafus, in das Harem 
gebannt, fondern fie gehen frei umher, wie die deutfchen Bauern⸗ 
weiber, jedes häusliche Gefchäft vollbringend, das Vieh beforgend, 
flint, gewandt, rüftig, von ſchoͤnem Schlage, in tuͤrkiſcher Kaftans 
tracht. An den mildeften Berggehängen fteigt noch Haus über 
Haus der zerftreut liegenden Dörfer empor; in kleinen gefchüsten 
Bertiefungen und Thälchen bauen fie Korn, Gerfte, Taback und 
ſelbſt noch Obſt, zumal Trauben, Aepfel, Birnen und Granats 
äpfel, die auch hier in Fülle gedeihen. Die Neben geben Wein 
und Liqueure, die allgemein getrunken werden, ihre Melonen und 
Gurkenarten die Sommererfrifchung. 

Im Rüden diefer Kurden von Baytoufb, vom Midris 
Stamme, find die Sige der Bilboffis und Rewanduzs 
Tribus, welche unter allen Kurdenſtaͤmmen als die ärgften Räus 
ber am berüchtigften waren, die felbft untereinander beftändig in 
gegenfeitiger Fehde ſtehen. Hier hörte Ker Porter, daß man 
feine 8 Tagemärfche gegen NW. in die Mitte ihrer wilden Ges 
birgsgaue zurückzulegen hätte, es aber nur bei ihnen ſelbſt die 
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Kenntniß ihrer Gebirgseingänge und Gebirgspaffagen zu fuchen 
fel. Denn ihre Nahbarftämme verbrüderten ſich bisher gegen 
feitig nur, um ihre Ueberfälle zuruͤckzuwerfen, nicht aber im ihre 
Thäler und Berghöhen einzudringen. Doch hatte der perfliche 
Kronprinz Abbas Mirza, Gouverneur des nördlich angrenzens 
den Aderbeidihan, erft 6 Monate vor Ker Porter’s Durds 
marfch, in Verbindung mit den drei Kurdenhäuptern von Baps 
toufb und den beiden nördlicher anwohnenden von Serdaſht 
und von Sauf Bulaf, durh einen förmlichen Kriegszug bie 
räuberifchen Bilboffi in ihren eigenen Bergfeſten überfallen und 
war fiegreic) gewefen. Mit 2000 Mann feiner auf europäifce 
Weife organifirten Trappen war es ihm gelungen, mehrere ihrer 
Bebirgsfeften zu erobern, viele Dörfer zu verbrennen und 6000 
ihrer Familien mit ihren Heerden ald Gefangene aus ihren Als 
pen in die Ebenen am Ufer des Urmia-Sees zu verpflanzen. 
Der bei weitem größte Theil ihrer Clans blieb jedody ungefährdet 
in dem Hochgebirge zurück. Als fanatifche Sunniten find ihnen 
die fhiitifchen Perfer doppelt verhaßt. Noch furchtbarer als die 
Bilbofft wurden ihre weftlihen Gebirgenahbarn, die Kurden 
Tribus der Newanduz, gefhildert, deren Hochtbäler ſchon zum 
obern Stromgebiete des großen Zab (Zab Ala) gehören, wo 
von ihnen die Rede fein wird. 

Dritter Tagemarfh (15. Dec.) Bon Baptouſh 
nach Serdafht (11 Mil. Engl. in 6 Stunden Zeit) !). Bis 
hieher reichte wenigftens auch noch des J. Rich fpätere Erkundi⸗ 
. gung, aber von Baytoufh weiter nordwaͤrts beginnt eine cuch feit 
dem völlig unbetannt gebliebene Landfchaft. Unter zahl 
reicher Escorte von einem Dutzend wohl bewaffneter Fußgänger 
und 10 Reitern, die Mahmud Beg felbft anführte, begann um 
mittelbar hinter dem DBergfchloß des Kurdenfürften das immer 
höhere Auftlimmen zur alpinen Kette des Daroo, der, zum wer 
einten Zagross und Taurusfyftem gehörig, von Ker Porter 
ſchon als eine oͤſtliche Verzweigung des hohen Ararat angefeben 
ward, ein ununterbrochen von ihm gegen S. und &.D. bis zum 
Ufer des Perſer-Golfs (über den Elwend f. 06. S. 79, und die 
Berge von Mungafht und Sefid Kuh f. ob. ©. 137, 148) forts 
laufender Hodgebirgsjug. Sobald die Felsſtraße des Ortes 
verlaffen war, hörte auch der Weg auf; nur ein Fußpfad und 
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zwar einer der gefaͤhrlichſten, ſchrecklich uͤber alle Beſchreibung, 
blieb als Leitfaden durch das buntfarbigſte Felſenchaos uͤbrig. Die 
Gipfel erhoben ſich faſt ſenkrecht und der Ruͤckblick in die Abs 
gründe war Graufen erregend; die taufend fchön fehimmernden 
Marmorblöde, die noch den Fußpfad verrennten, mußten alle vors 
fihtig Schritt für Schritt auf folchen Pfaden fihon überklettert 
werden. Meift blieben die eingeuͤbten Kurden duf ihren Sätteln 
ſitzen. Der fchneebededte Pit vor uns, fagt Ker ‘Porter, blendete 
im glänzenden Sonnenfchein das Auge, auch in den, dunfeln 
Spalten neben dem Reiter hatten an den Schattenftellen Schnees 
felder den Sommer überdauert; der kürzlich erft gefallene Schnee 
ward aber an der heißen, pralligen Suͤdwand der Felfen mwegges 
let. Endlich wurde der fihneebedeckte, breite Felsgipfel, der ans 
fänglich zwifchen hängenden Wolfen ganz nahe gefchienen, nad) 
zweiftündigem muͤhſamſten Aufftieg erreicht. Beim Anhalt, um 
nur wieder zu Athem zu kommen, ward die Karawane nun vom 
eifigen Nordwinde angeweht, der Markt und Bein durchdrang. 
Hier kehrte der gaftlihe Mahmud Beg, nachdem er zuvor noch 
feinem Sohne bis zum nächften Quartier den Schug feines Gas 
ſtes befohlen, zu feinem Raubneſte zuruͤck. 

Der Rüden des DaroosPaffes war mit tiefen, weg⸗ 
lofen Schnees und Eisfeldern und Taufenden von hervorragens 
den Felsklippen bedeckt, durch welche die Eundigen Führer den 
Hinabweg ſchon auszufundfchaften wußten, der weniger fteil ale 
der Aufftieg war, aber doch noch eine weite Strecke durch die wils 
deften Naturſcenen hindurchfuͤhrte. Erſt nad) einiger Zeit ward 
der Pfad fanfter und 509, gegen N.60° O. gerichtet, an der Seite 
der Gebirgszweige hinab. Die Schneeregion ward verlaffen und 
nad 13 Stunden Abftiegs ein Kleiner, aber gegen N.W. zu reis 
gend fließender Strom überfchritten. Miedere Berge, veränderte 
Landfchaft, hie und da einzelne Eulturftellen, an denen man Spus 
ren des Pfluges wahrnahm, dann wieder zerriffene, faft blattlofe 
Waldſtrecken, zwifchen Felskläften und tofenden Wafferftärzen bins 
ziehend, folgten in bunter Abwechslung, bis nach 2 Stunden bie 
letzte Steilfluft durch gefahrvollen, quellenreichen Sumpfboden 
zum Rande der kleinen Ihalebene führte, an deren Gegenfeite die 
Stadt Serdafht liegt, die für heute das Quartier nach fo 
muͤhevollem Matſch abgab. 

Der Ort hat eine Art Vorſtadt in Gaͤrten gelegen, auch 
Stadtmauern und Thuͤrme aus gebrannten Backſteinen aufge⸗ 
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führt. Vor dem einzigen Stadtthore hatten fie fo eben einen 
Bilboffis- Räuber aufgehängt, und dies in aller Schnelligkeit uns 
ter großem Zulaufe der Vollsmenge verrichtet, damit der herans 
ruͤckende Gaft nicht etwa Gnade für ihn erbäte, da dem Gaft 
feine Bitte abgefchlagen werden kann. Der rohe Kurden Chef 
von Serdafht ftand in der Gaflfreundfchaft feinem füdlichen Nachs 
bar nicht nad). i 

Bierter Tagemarfch (16. Dec.). Bon Serdafpt 
nach Yeltomar?) (Yalootimoor auf Montheith’s Map;' 
34 engl. Mil. zurückgelegt in 15 Stunden Zeit), Die Ihalebene, 
in welcher Serdafpt liegt, ift nur eins der vielen Eleinen Als 
penthäler, welche diefe Alpenketten unterbrechen; an feinem Aus 
gange mußte ein Defile im engen Felsfpalt hinabgeftiegen wer 
den, den ein wilder Bergftrom in fehäumenden Kascaden durchs 
braufte. Nicht an deffen Ufern ging es entlang, fondern quer 
über, in der Richtung eines neu zu erflimmenden Bergfliegs, 
Nord 60° gegen Oft. Der ganze Horizont von N.D. bis SW, 
mar mit gewaltigen Hochketten ummauert, die noch andere hoͤ⸗ 
bere Schneegipfel überragten, gerade gegen Mord, die ger 
waltige KurtafsKette genannt. Gegen Südoft fah man 
die Gebirgslinien gegen Banna ziehen, an deren Fuß, 2 lange 
Tagereiſen entfernt, die Lage der Stadt Banna angegeben wart. 

Moch weiter entfernt, aber in derfelben Richtung, gab man 
die Page von Senna in Ardelan an (übereinftiimmend mit 
J. Ric Obfervationen, wonach die Lage von Kurtak orientirt 
werden kann). Jenſeit der überftiegenen Paßhöhe breitete ſich 
ein fruchtbares Thal aus, vom Kaloozug-Fluſſe weſtwaͤrts 
in vielen Windungen, zwifchen Wäldchen, und von fporadifchem 
Anbau durchzogen. Mac) der Autfage des Kurdenführers ent 
fpringt er im Oft, im KurtafsGebirge, und ergießt ſich, 
nachdem er erft mehrere ähnliche Thaͤler wie diefes befruchtet hat, 
in einen großen Strom des BilboffisTandes, der nach der Be 
fchreibung, die er von feinem Laufe machte, fagt Ker Porter, 
fein anderer ale der Eleine Zab oder Fluß von Altun Su 
fein fonnte. Beim Hinabfteigen in das Thal wurde diefer Kar 
loozug, wo er an 50 Fuß breit war, auf einer aus Weiden 
geflochtenen Hängebrüde überfegt. Der Daroo⸗Pik lag von 
diefer Stelle S. 100 gegen D.; von den gewaltigen Eichenwaͤl⸗ 
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dern (Deroo oder Daru heißt Eiche, wie deüg der Gries: 
en, der Druiden), die feine Abhänge befchatten, den Namen 
tragend. Hier zog nun der Weg durch fruchtbare Gründe über 
ebene Fluren nad einer halben Stunde zu einem Eünftlichen 
Tepe, der, 80 Fuß hoch, einft ein Eaftell trug, von dem das Dorf, 
an feinem Fuße gelegen, den Namen Kala Robat führt. Der 
Weg in der Richtung von N. 45° D. ging durch diefes und noch 
ein zweites gleich bebautes Thälchen bis zum Orte Urmuzan. 
Aber bier begann wieder das Auffteigen zur Gebirgsfette 
Kurtak, doch nur allmählig, auf fehr pittoresfen und guten 
Wegen zwifchen Eichenwald, deflen ziwergartige Bäume aber mits 
unter von riefiger Dicke fich zeigten. Schon nad) 14 Stunden 
war eine bedeutende Höhe erftiegen, der Berg ward rauher, voll 
wilder Felszacken, aber grandios und pittorest bleibend bis zur 
größten Höhe, wo der Schnee in den Schattenftellen der Wälder 
und zwifchen den Felsklüften liegen geblieben war und eifige Kälte 
berrfchte. Erſt nach einer Stunde Weges von da wurde die 
größte Paßhoͤhe erreicht, wo jedes noch vorfommende Gewaͤchs 
verfrüppelt und der ganze Bergruͤcken eine Stunde weit in tiefem 
Schnee begraben lag. Der Hinabweg war durch gefrorne Fiss 
flächen für die Saumthiere faum zu paffiren; der Aufenthalt in 
diefer hier furchtbaren, gefahrvollen Wildniß, die nicht felten durch 
die KRanbüberfälle der Bilboffi in Schrecken gefegt wird, verfpäs 
tete, denn Iſtan hatte man zur Seite liegen laffen müffen, den 
Marſch bis in die fpäte Nacht, bis endlich nad manchers Gefahr 
doch noch glüclich bei Mondfchein der Fluß Yelto mar erreicht 
ward, an deflen leitenden Ufer entlang nun noch im Mitternachts 
dunkel das elende gleichnamige Dorf aufgefunden werden konnte, 
wo man die Macht zubringen mußte. An eine gaftliche Aufs 
nahme bei deffen brutalen Bewohnern war nicht zu denen; fie 
verweigerten jede Hülfsleiftung; man drängte ſich alfo in einen 
Schutzort, eine Art Höhle oder Hütte, zufammen, wo ein loderns 
des Feuer gegen die Kälte einigen Schuß bot, und wol nur Ker 
Porter der einzige unter den rohen Naturfühnen war, der zwi⸗ 
ſchen den feltfam coftümirten und bewaffneten, wildeften Kurden: 
geftalten einen künftlerifchen Genuß bei diefer magifch erleuchteren 
Membrand:Scene einfog. An demfelben Drte hatten ſich noch eis 
nige andere ermüdete Bergwanderer eingefunden, die chen fo harts 
herzig von den Dörflern zurücgewiefen waren. Die gemeinfame 
North und der Hunger, denn den ganzen Tag hatte man Einen 
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Biffen Nahrung vorgefunden, weder für Menfchen noch Thiere, 
bewirkte zwifchen Wildfremden bald gegenfeitige Annäherung, und 
da einer von den letzteren aus feinem Sade Brot und etwas . 
Ziegentäfe hervorlangte und willfährig an die Ungluͤcksgefaͤhrten, 
wenn es auch nur Biffen waren, vertheilte, fo war bald Freunds 
fehaft gefchloffen, fo färglich auch das Mahl ausfiel. Beim mar 
men Feuer ward bald dic Sefangluft der Kurden rege, oder viel 
mehr der Ausfchrei wilder, leidenfchaftlicher Gefühle, mit dem aber 
die zarteften Töne von flageoletartigen Pfeifen, welche die Wan: 
derer zur nächtlichen Unterhaltung hervorholten, merkwürdig con⸗ 
traftirten. Ker Porter, der die ſchwermuͤthigen Melodien irifcher 
Lieder in ihren Tonarten wiederfand, meinte nie fo füße Töne wie 
dieſe gehört zu haben; fie fpielten mit Meifterfchaft, und die uns 
bändigften Kurden waren wie das Raubwild bei Orpheus Gefäns 
gen gefejlelt und blieben ganz Ohr. 

Fünfter Tagemarfh (17. De) Bon Yeltomar 
nah Tokta (5 engl. Mil. oder 2 Stunden Weges) ?). Der 
erneute Verfuh, am Morgen des Tages um jeden Preis Futs 
ter für Vieh und Nahrung für Menfchen zu erbitten, war vers 
geblich; unter dem fchredlichften Schlackerwetter bei eiskaltem 
Mordoftwind brach man daher mit Tagesgrauen auf, um nad 
der erften Stunde im ungaftlihen Thale wieder eine fteile, lips 
pige Bergwand mühfam zu überfleigen; für das ermattete Vieh 
feine geringe Arbeit. Der Weg ging N. 300 O., bis man halb 
erftarrt vor Hunger und. Kälte den Hinabweg zum gefchüßteren 
Thale von Tokta fand, wo die Karawane gaftlih empfangen 
wurde. Der Mullad, voll menfchlicher Theilnahnie, bereitete Woh⸗ 
nung, Speife und Tran für feine Gäfte in der Mofchee, die er 
ihnen einräumte, und auch das Vieh wurde reichlich erquickt. 
Der hereinbrechende Winterfturm, voll Schnee und Hagel, noͤ⸗ 
thigte, hier Nafttag zu halten, und man pries fich nicht wenig 
glücklich, daß die Kurtafs Kette wenigftens überfliegen war. 

Schöter Tagemarfc (18. Dee.) Bon Tokta nah 
SaufDBulaf oder Soak Bulaf (11 engl. Mil, 5 Stunden 
Wegis) ). Der wohlmollende Mulah war durchaus nicht zu 
bervegen, irgend eine Bezahlung für feine Herberge anzunehmen; 
nur etwas Salbe aus Ker Porter’s Reiſeapotheke für feine 
Augen ließ er fich gefallen. Um 10 Uhr wurde aufgebrochen, um 
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auf melligem Pfade eine Reihe von Hügeln und Ihälern gegen 
Weſt zu durchfegen, die mit dem leßtgefallenen Schnee ganz übers 
derft waren. Dann mußte ein Berg emporgeftiegen werden, was 
wegen feiner Schnechededung wol beſchwerlich, aber in feiner 
Meife mit den Gefahren zu vergleichen war, die man auf den 
Daroos und KurtatsKetten zu überwinden gehabt hatte, 
Aber auf dem erftiegenen Bergrüden ftarrte eine zweite Bergkette 
mit ihren wilden, ſchwarzen Gipfeln hervor, auf denen kein Schnee 
hatte haften können. Volle 4 Stunden dauerte der Weg durch 
diefe monotone Bergwildniß hindurch, in der Gipfel nach Gipfel 
zwifchen hängenden Wolfen und Schneebreiten hervortrat, die 
kein Ende zu nehmen fchienen, bis eine enge Felskluft fteil hinab⸗ 
flieg und nad) anderthalb Stunden Weges nah Sauf Bulak 
führte, der Kurden; Eapitale, die am Suͤdende eines lieblichen 
Thales ſchon in milderer Region gelegen ift, wo Halt gemacht 
ward. Hier wurde Ker Porter, der lange am Hofe zu Tehr 
san gelebt, von Bonda Khan, dem Gouverneur des Diftricts, 
einem tapferen und ergebenen Diener der KadjarensDynaftie, auf 
das zuvorfommendfte empfangen. Die Stadt liegt am gleich« 
namigen Fluſſe, der weiter abwärts gegen Morden fließend den 
Mamen Tatamwa erhält, dann fi mit dem Yaghatti vereint 
zum Urmia⸗See ergießt. Hier ift man alfo ſchon mit der Les 
berfteigung der KurtafsKette ans dem &tromgebiete des Zab 
Asfal in dasjenige des Urmins&ees übergefchritten, an deſſen 
Südgeftade die mächfte Tagereife führt. Doc gehen bis hieher 
noch die Wohnfige der Kurdenftämme, in deren Mitte die Stadt 
erbaut ift, 

Sie ift ganz offen, hat 700 Häufer, davon 300 von chrifts 
lichen Meftorianern bewohnt find, die nun von hier aus nord, 
weftwärts überall mit den Kurden; Tribus vergefellfchaftet vors 
fommen, | 

Die Hiefigen Kurden waren ftol; auf ihre Kurdenabftams 
mung, die fie bis auf Noah zurädzuleiten pflegen; fie gehörten 
gleich ihren gaftfreundlihen Brüdern zu Baytoufh zu dem Tris 
bus der Mickri Cdiefen Namen lernte 3. Rich nicht kennen). 
Was fie dem Schah und dem Gaft zu Gute thäten, das, vers 
ficherten fie, gefhähe von ganzem Herzen; fie lebten nicht fälten 
am Hoflager zu Tehran und zeigten daher mehr Äußere Sitte 
als die vorigen. Ein Raſttag unter ihnen führte zu manchen 
Gefprächen über Krieg, Waffen u. a. m., wobei Ser Porter 
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erfuhr, daß viele umter ihnen noch Panzerhemden und Helme 
aus alter Zeit befäßen. Ein Eurdifcher Krieger mußte ſich in feis 
ner ganzen Waffenräftung zeigen. Das Panzerbemd war 
vollfommen (wie in der Ruftanfculptur zu Taf i Boftan, f. ob. 
S. 380); die Glieder und Schuppen trefflich genietet, glänzend 
polirt, ornamentirt, mit Eleinen Roſen in Silber boflirt. Die 
Helmfappe von damascirtem Stahl, mit Naſenmaske und vers 
goldetem Viſier zum Auffchieben, der Helmbuſch aus Reiher⸗ und 
Dfauenfedern fo eingerichtet, daß für jeden erlegten Feind eine 
neue Feder einzulegen war; daher bei ihnen für den angehenden 
Krieger die fprichwörtliche Kedensart: „Dein Muth hat deis 
nem Helm noch keinen Schatten im Sonnenfiraßl 
gebracht.” Auch Ruͤcken und Genid, Schultern und Bruft 
waren mit Harnifchfchuppen gedeckt; zur vollftändigen Ruͤſtung ges 
hörte auh Schwert, Dolch, Schild, Bogen und Speer. Aber 
der Bogen ift durch die Musfete verdrängt, Karabiner und Puls 
verhorn wird um die Schulter gehängt; dazu rin paar lange Pis 
ftolen in dem farmoifinrothen Sammet-Gürtel, und als Talisman 
zum Schuß aus der Ferne Koranblätter mit Zauberfprücen im 
einer Tafche. Lange, weite Hofen, rothe Lederfliefel und ein gros 
Bes, umgärtetes Schwert vollenden das martinlifche Anſehn eines 
folhen kurdiſchen Rittersmanns, der in diefer Ruͤſtung freilich zu 
unbehülflicdy erfcheint zum leichten Gefeht. Bonda Khan war 
zur Zeit des ruffifhen General Yermaloff’s Embaflade, zu 
Tehran, im dortigen Lager mit 600 Mann feiner fo. gerüfteten 
Kurden bei der Parade des Schah erfchienen. 

Weiter nordwärts von Sauf Bulak hört das Land der 
Kurden auf, die Derfer» Sprache und PerfersTracdht wird 
allgemein; man tritt bier in die iranifhe Provinz von 
Aderbeidfhan ein, das Suͤdufer des Urmia⸗Sees ift nur 
noch eine Tagereife fern, die Stadt Maragha an defien Off 
ufer zwei. 

Diefer Kurden-Gau des Mickri⸗Tribus liegt an deſſen 
Grenze, wir kehren daher von hier zum Ötromgebicte des Zab 
Asfal zuräcd, doch zuvor noch an die Sage von einer verfteir 
nerten Sadt erinnernd, die hier in der Mähe liegen fol. Ein 
Sheith der Bilboffi, den Ker Porter in Bagdad fennen ge 
lernt, hatte ausgefagt: 3 Stunden im Welt von Sauf Bulaf 
liege bei dem Dorfe Karinj eine verfteinerte Stadt, deren Eins 
wohner, weil fie Mohammeds Gefege verſchmaͤht hätten, einft aus 
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Rache vom Himmel in Steine verwandelt feien. Hier wußte 
man nun nichts von den Ruinen einer foldhen Stadt. Aber ein 
junger KRurde, der Sohn von Ker Porter’s Wirth, der zu 
Karinj gewefen, verficherte, dafelbft einen ganzen Hügel mit aufs 
gerichteten Steinen von 4 bis 5 Fuß Höhe befest gefehen, aber 
feine Spur von menfchlichen Geftalten dabei bemerkt zu haben, 
Sie bededkten den Raum mol. im Umfang einer viertel bis hals 
ben Mile Engl. Bon wem fie herrührten, fei unbekannt. Ker 
Porter vermuthete den Ausfagen gemäß, es möge ein chriftlis 
cher ‚Kirchhof fein, der eine Schlachtftelle vieler Kämpfer und 
mancher Märtyrer bei den erften Meberfällen der Mohammedaner 
in diefen Gegenden bezeichnen möge. Der tiefe Schnee hielt ihn 
damals ab, die merkwürdige Stelle zu befuchen, zu der es viel 
leicht einem der fpätern Reiſenden noch einmal el ni ge⸗ 
lingen wird. 


5. Diftricete, Balluts; Klima, Winde, Agricultur, 
Plateauclima; Waldwuchs, Flora und Fauna in. 
Kurdeftan, 


1) Diftricte oder Ballufs in Kurdeftan. 


Ehe wir das obere Strowngebiet des Zab Asfal verlaffen, 
‚faffen wir noch die fehr fragmentarifchen und zerftreuten, aber 
aus befter Quelle gefhöpften Originals Nachrichten. zuſammen, 
welhe J. Rich während feines längern Aufenthaltes im Ge 
Biete von Sulimaniyah über die Natur des Rurdenlandes 
und über die Kurdenftämme einzufammeln Gelegenheit hatte, 
wodurch wir mit diefem fo merfwürdigen, originellen Molke, dem 
vielleicht eine gänzliche Iimmandlung und Entwicklung feiner Vers 
Hältniffe, Kräfte und Aussildung nicht mehr fern fteht, ung mehr 
und mehr vertraut zu machen in den Stand gefekt werden. 

Ueber die Diftricte Kurdeftans 5) (Balluks), die wir 
nor zum Theil durch J. Rich und Ker Porter’s Reifen ken 
nen lernen, erhielt erfterer durch feinen treuen kurdeſchen Begleis 
ter und edein Freund, Omar Aga, folgende Ueberficht, die von 
der Bagdad Seite mit der Aufzählung beginnt. Die uns noch 
unbefannt gebliebenen Localitäten find bier us geringere Seife 
bezeichnet. 
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1) Daouda beginnt 4 Stunden von Kifrl. 2) Dillo; 
3) Zenganeh; 4) Kuom; 5) Zum oder Zend, nach den Ein 
wohnern des Diftrietes genannt; 6) Sheiklhan; 7) Nura und 
Tfhemtfhemal; 8) Tfhia Sau, d. h. grüner Berg; 9) 
Kewatſhemala; 10) Shuan; 11) Tſhubuk Kalaa; 12) Esker; 
13) Kalaa Sewka; 14) Bird Khaber; 15) Bazian, mas bie 
Außere Grenzlinie bezeichnet. | 

Karadagh ift gegen W. und N. von Dillo und Zenganeh 
begrenzt, gegen ©. reicht es bis zum Diyalah. Der Paf von 
Banni Khilan am Diyalah liegt in Karadagh. Karadagh 
ift ein großes Gouvernement und in verfchiedene Diftricte geheilt; 
derjenige, in welchem Banni Khilan liegt, heißt Dizziaieeſh, darin 
liegt auch Gewrakalaa. 

Ferner wurden aufgezählt: 1) Warmama; 2) Sertfhi; 
nar, in diefem Diftricte liegt Sulimaniyah; 3) Serdafh, 
darin der Güdruns Pit; 4) Meryeh; 5) Pizhder; zmifchen 
diefen beiden fließt der Strom von Altun Kiupri hindurch, deſſen 
Duelle in Lajan ift, 4 bis 5 Stunden in Welt von Sauf Bulak 
(vergl. 06. ©.363). 6) Shellala; 7) Shinek; 8) Mamutt; 
9) Anlan; 10) Simwell; 11) Siranı Mirawa, das durch die 
3 vorigen eingegrengt ift; 12) Gapiron; 13) Sheherbazar; 
14) Berkeou; 15) Serotfhit (Serojit); 16) Kulambar 
(Shulambar); 17) Halebji, begrenzt durch Kulambar, uanru, 
Warmama und Zehav (Zohab). 18) Shemiram, ein gebirs 
giger und Öder Diftrict auf der andern Seite ded Diyalah; 19) 
Tſhowtan (Tfheftan), an Kizzelji grenzend; 20) Kizzelji; 21) 
Terratul; 22) Rara Haffan, ein Difttict, der zumeilen zu Bags 
dad, zuweilen zu Kurdeftan gehört; er ift begrenzt von Kr rent, 
geilan, Tſhbemtſhemal und Shuan. 


2) Clima in Rurdeftan; Winde, 


Das Elima von Sulimaniyah fiheint große Eontrafte 
gu vereinen mit lieblichen Zwifchenzeiten, ganz dem Character fer 
ner Diateaulandfchaft gemäß. Die Winter 6) find, wie wir ſchon 
oben fahen, öfter ſehr fireng, zumal bei vorherrſchenden Oftwins 
den, wo dann wiederholter Schneefall das Land bedeckt und meift 
gegen zwei Monat liegen bleibt. Die - Sommerhige ift fo heiß 
und abmattend, wie die Winterkälte durchdeingend ; die Frühlings 
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fuft ift ungemein fieblih, wenn nicht die fcharfen Oftwinde we⸗ 
ben, die wol 8 bis 10 Tage anzuhalten pflegen. Diefer O fts 
und Nordofts Wind, Sherki genannt, ift die gefürchtete 
Plage des Landes; er gleicht in feinen Wirkungen dem Scirocco 
(Sherki heißt öftlich); die Kurden nennen ihn Baya Riſh, 
d. i. Schwarzwind. % Rich”) erlebte ihn nah anhaltens 
dem Suͤdwinde zum erften male am 29. Mai, wo diefer bei Sons 
nenuntergang plöglich in Nordoſt umfprang und mit feinen gewals 
tig herbeigeführten Staubs und Sandwolken fo eindringlich und 
beftig ward, daß ed unmöglich war, in der Nacht Ruhe zu finden. 
Cr fpannt die Kräfte ungemein ab, deshalb er vom Molke unges 
mein gefürchtet wird; fie behaupten, ee wehe nie länger als 2 
Stunden aus derfelben Gegend, fondern wechsle ſtets zwifchen 
N. und ND. Am 1. Zuli war das Einfegen diefes Sherki 
Abends 10 Uhr fo heftig 9), dag man mit feinem heißen Stoß 
ein Erdbeben zu empfinden wähnte; das Thermometer flieg plößs 
lich von 21° 33’ auf 25° 78’ Reaum. (von 80° auf 90° Fahrh.); 
die Hige war für das Gefühl wie der Samum in Bagdad, aber 
die Ermattung, die er bewirkte, weit ſtaͤrker. Die Hige war zuvor, 
in der Mitte des Juni, viel ftärker gewefen; am 10. Juni z. B. 
im Zelt 31° 56’ bis 32° Reaum. (103° bis 104° Fahrh.), in der 
Hütte 26° 67’ Reaum. (92° Fahrh.). Im Jahr bei J. Rich's 
Aufenthalt wurde diefer Wind zu einer befondern Plage des Lans 
des, denn während der Sommerzeit blieben feine drei Tage hinters 
einander 9) frei von feinem böfen Einfluſſe. Selbſt noch am 23, 
September kehrte er wieder. Es fiheint nur ein localer Wind zu 
fein, der wie ein Orkan feinen Strid über die Stadt Sulimas 
niyah hinweg nimmt, während die Zelte, die J. Rich etwas ab: 
feits in Gärten bewohnte, nur leife von ihm getroffen wurden, 
Die Localität der benachbarten Bergzuͤge fcheint zu feiner Bils 
dung vorzüglich viel beizutragen, denn am ihrer ganzen Wells 
feite übt er feine volle Gewalt aus, an ihrer Oftfeite reicht 
ee aber nicht weiter als bis zum Taijerud; fo wie man die dors 
tigen Bergtetten uͤberſteigt, hört feine traurige Wirkung auf. Dems 
felben Phänomen des Sherki foll die enge Thalfchlucht, in wel⸗ 
her Koj Sandſhak am mittlern Laufe des Zabfluffes liegt, unters 
morfen fein, mo der Wind aus den höhern Ketten noch heißer 
und wüthender herabftürzt, aber feltner aus Mord weht. 
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Wenn der Sherfi in Sulimaniyah nicht weht, ift dort die 
beißefte Tageszeit, nach %. Richs Beobachtung um 3 Uhr Nach— 
mittags, und bei heiterer Luft ein ungemein regelmäßiges 
Dreben!) der Lüfte. Mit der Morgendämmrung ift Wind 
ftille; fo wie die Sonne über die Berge hervorfteigt, bemerft man 
vom Aufgangspuncte ein leifes Wehen. Diefes begleitet die Sonne 
bis in den Meridian. Mittags treten ftarfe Winde, oder doch 
einige Windftöße vom Süden her ein. Hat die Sonne die Mit 
tagslinie paffirt, fo dreht fich der Wind nad Weſt. Die Mon 
‚gen find meift unangenehm, die Nachmittage bei fanften Wefk 
winden ungemein lieblich. 


3) Agricultur und Platsauclima. 


Um die apitale Sulimaniyah wurde am 2, Juli bie 
Gerftenernte!!) fchon eingebracht, doch war fie durch die ans 
haltenden Regen etwas verfpätet; Gurken fingen an fich zu zeis 
gen; einige Maulbeeren reiften. Die Weigenernte pflegt erſt 
Mitte oder Ende Yuni einzutreten; der gewöhnliche Ertrag ift 
das 5te bis 10te Korn, feltener das 15. Im Jahre 1819 erntete 
man nur das zweite Korn. Künftlihe Bemwäfferung fehlt; der 
Ertrag hängt vom Regen ab; diefe Art der Eultur nennt man 
„Dem,“ im Gegenfaß des Irrigationsſyſtems. Der Boden ift 
arm; denn Jahr um Jahr muß der Acker bier brache liegen, 
Baummolle darf niemals zwei jahre hintereinander auf demfels 
ben Acer gebaut werden, man läßt Taback dazwifchen folgen, 
Das Düngen ift nur für Zabad und Wein im Gebraud, 
Mais, Hirfe, Linfen und einige geringere Kornarten werden 
ebenfalls, Reis 1?) aber nicht mehr, wie es fcheint, und nur noch 
in Shehrezur häufig gebaut. Der Pflug wird von Ochfen gezos 
gen, Der Flachs war bisher unbekannt; im Jahre 1820 hatte 
Dmar Aga BB) den erften Leinfamen ausgefäet, den er von 
einem Hadgi, aus Aegypten mitgebracht, erhielt. Die hier ges 
baute Baummolle ift die annuelle Pflanze Gossypium herba- 
ceum (?). : 

Das Elima der höhern Plateaulandfchaft im D. von Sulis 
maniyah ift weit kühler; im Sommerlager zu Ahmed Kul⸗ 
wan (f. 06. S. 578), nahe Penjwin, zeigte das Ihermometer 
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am 24. Jull nur 119 11’ Reaum. (57° Fahrh.) 1%). Die Quelle 
dafelbft hatte eine Temperatur von 8° 89° Reaum. (52° Fahrh.), 
während die zu Penjmwin 10° 67’ Neaum., die im benachbarten 
Thale 13° 78° Reaum. (63° Fahrh.) zeigte. Das Elima ſchien 
hier gefund zu fein, aber e# bewährte ſich nicht, weder bei den 
Fremdlingen noch den Einheimifchen; denn in Biftan!}) wurde 
die ganze Karawane vom kurdiſchen Fieber ergriffen, das in 
diefer Jahreszeit durch ganz Kurdeftan bis Senna vorberrfchend 
ift (f. 06. S. 435). Es wird Gheraniti, d. h. „die Schwere,” 
unftreitig der Glieder, genannt; es dauert oft nur 3 bis 4 Tage, 
wenn man fi einer flarfen ITranspiration unterwirft, und ift 
felten toͤdlich. Nach dem 10. Auguft mit dem Aufgange des 
Ghillaweizh (d. i. der Sirius der Kurdeft, die viele eigene 
Namen für die Geftirne haben) fol ſich die große Hitze im 
Lande brechen 16); wenn auch die Tage noch heiß find, fo werten 
die Naͤchte doch kalt. Die Kornernte wurde um den obern 
Lauf des Kizilufen erft mit Anfang September !7) eingebracht 
bei fchon bedeutender Kälte; die Heuernte war vorüber; der 
Mais fing an zu reifen, die Hirfe noch nit. Baummollens 
pflanzungen und Ricinus, die Delfaat, waren früpplich geblieben. 
Wildes, fehr fchönes, gigantifhes Roſengebuͤſch 19), prächtige 
wilde Birnbäume!% in Wäldern und die Zwergeiche wie 
die Riwaz (eine Art Rhabarber; Rheum) gedeihen befonders in 
dieſem Plateauchma, deflen fchneereiche Winter ungemein ſtreng 


fein follen. 


4) Waldwuchs, Flora und Fauna von Kurdeſtan. 

Don dem Waldwuchs in dem Grenzlande Sulimaniyahe 
und Sennas, zumal in Juanru und Delli Havar, und dem Wald⸗ 
fchlag bei Hallabji war ſchon früher einmal, im Gebiete des 
Diyalah, die Rede. Daffelbe Zimmerholz wie dort, der Tſhinar 
oder die Platane (Platan. orientalis), vorzäglidh mit der Eiche 
macht auch im obern Etromgebiete des Zab Asfal eine Haupts 
production aus. Die Wälder ?0) find allgemeines Eigenthum, 
fie werden daher immer mehr zerftört und haben auch hier merfs 
ficy abgenommen, Die Kurdencyefs ziehen den meiſten Vortheil 





»*) J. Rich I. p.172. '#) ebend. p. 140,178, 208. 7) ebend. 
83. end. p. 227 u nA 


p. 227. — 23 1») abend. 
p- 231, 254, 257. 20) ebend. p. 106 
Ritter Erblunde IX. 2a 
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davon, indem fle auch den Speculanten aus der Ferne, welde 
des Waldfchlages wegen hieher kommen, durch alle Arten von 
Schmierigfeiten, die fie ihnen in den Weg legen, die bedeutendfien 
Geldfummen abpreflen. Bagdader Speculanten haben in den leh— 
tern Jahren diefe Capitale, die an Holz fo arm ift, ans Kunde 
ftan mit diefen Product zu verfehen verfucht, und bei der dort 
gen Holztheurung gute Gefchäfte gemacht. Kurdeftan ift dadurd 
fhon um vieles nackter geworden; denn auch Koblenbrennereien 
bat man zu Echmelsiverfen anzulegen begonnen. Das Schlag: 
‚bolz wurde auf dem Flußfyfteme des Diyalah nad Bagdad dt 
flößt. Auch Maufbeerbäume, Nußbäume werden in Kurdeſtan 
zu Zimmerholz gefällt, aber diefe muͤſſen aus den Gärten aufar 
kauft werden. Pappeln (Kawat) und Weiden (Sughuit) 
werden mehr aus den meftlichen Eurdeftanifchen Provinzen ans; 
geführt. Die Cihenwälder, zumal von der Zwergeiche, 
find ganz allgemein durch Kurdeſtan verbreitet, fie geben dem 
Daroo-Gebirge, wie gefagt, feinen Namen (f. ob. ©. 601); 
ihr Hauptproduct find die Galläpfel?!) von vorzüglicher Güte 
und Menge, an denen zumal die Wälder des Karadagh gm 
‚gen Ueberfluß zue Ausfuhr liefern, die größtentheils nach Kerfuf 
geht. Aber auch das Manna, behauptet. J. Mich, werde, obs 
‚wol es auf mehreren Pflanzen ſich finde, doch von vorzuͤglichet 
Güte von der Zwergeiche gewonnen, womit auch Ker Porter?) 
in derfelben Localität übereinftimmt. Unter den Waldbäumen 
wird auch der Dariben 2), d. i. der Terpentinbaum (eb 
diefer kurdiſche Name, wie ihn Omar Aga mittheilte, der ur 
fprünglich einheimifche Name ift?), genannt, deffen Ninde mar 
im $rühling aufrigt und Thongefaͤße darunter fegt zut Auflamm 
lung des Dels. 

An Obſt fiheint vorzüglich die Berglandfchaft Shehribe: 
zar im Dften von Sulimaniyah reich zu fein; um Gherrada G 
ob. &.575) fah man alle Dörfer befchattet mit Obftgärten, in 
denen Pflaumen, Pfirfih, Maulbeeren, Feigen, Wallnuͤſſe gediw 
ben; von da kommt alles Obſt ?*), das man in der Keftbni 
Sulimaniyah verbraucht, auh Trauben (Trac der Kurden) 
Einen einzigen Dlivenbaum führt J. Rich hier ald ein 
Seltenheit an. Am Kizzelj, Fluß bemerkte derfelbe im lieblichſten 


>1) J.Rich I. p 142. 22) Ker Porter II. p.471. *) J.Rid 
I. p. 143. ?*) ebend. p. 162. 
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Srühlingsclima die fhönfte Gruppe von Pappelbäumen, die 
er jemals gefehen; eine der Pappeln hatte 16 Fuß im Umfang. 
In Sulimaniyah ift der großen Sommerhige ungeachtet doch 
dad Clima zu Falt, um dort edle Früchte zu ziehen; vor kurzem 
batte der Wali von dem Pafcha von Bagdad einige Drangens 
und füße Limonenbäume?) für feine Gärten zum Gefchent 
erhalten; fie waren aber in dem zu firengen Winter cerfroren. 
Noch ift fein Botaniker zur Srforfhung der Flora in Kurdeftan 
eingedrungen; %. Rich nennt nur eine Menge von Blumen 26) 
und Gebüfchen mit den Trivialnamen, die ihm dort beachten 
werth fchienen, jedoch ohne genauere Kenntniß; deshalb können 
auch die von Omor Aga mitgetheilten furdifchen Pflanzennamen 
feinen befondern Werth haben. Er nennt darunter die Kimwar?”), 
eine Diftelart, welche, wenn Gerfte zu Pferdefutter fehlt, zerftor 
Ben und angefeuchtet dargereicht, ungemein nahrhaft fein foll, und 
die Pflanze Ghewun mit einer Purpurblüche, die wild im Ges 
birge wählt und eine Art Gummi wie das Arabifche liefert, 
das nach Kerkuk ausgeführt wird. 

Don Thieren werden außer Bären, Ebern, wilden Zies 
den, Antilopen und Shafalen, die fhon oben angeführt 
wurden, nur wenig andere, Kleinere genannt; Forellen (Kas 
fhina) in großer Menge in allen Gebirgeflüffen, auch Schilds 
tröten (Keffal), eine Art grüner Laubfröfche und zumeilen 
Heufchredenzüge28), die das Land verheeren. Zu den nüßs 
lichften Ihieren gehören die Bienen, die in Erdftöcken gezogen 
einen ganz vorzüglic) feinen Honig geben, der. einen wichtigen 
Handelsartifel ausmacht. An Raubs und Heerdenthieren fehlt es 
wol nicht, fie werden aber nicht näher characterifirt. Bon den 
Schafen bemerft J. Rich 29% nur, dag ihre Pelze um Karas 
tfholan, am Tenghuzis Fluß, reicher und dichter an Wolle find; 
die Wolle der Schafe am obern Kizilufen aber feiner, feidenartis 
ger fei. 

Bon Vögeln wird öfter wiederholt, daß zumal das rothfüßige 
Rebhuhn, die Seska, eine Kleine graue Art Rebhuͤhner, und 
Wachteln (Karamara) ungemein häufig find, Turteltauben 
und Spechte von den ai Farben und neuen Arten une 
vorkommen u, a. m. 





2*) J. Rich I. p. 134. 2°) «bend. p. 184,143, 27) ebend. 
p- 143. 2°) ebend. p- 17 5) ebınd. p. 227. 
Qg2 
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Anmerkung 1. Die Kurbdenftämme, dad Kurden-Volk in 
Sulimaniyah oder dem füdblihen Kurbeftan. 


1. Die Lifte der Kurden- Tribus oder Clans. 


Die von 3. Rich mitgetheilten Nachrichten von den Kurden find 
um fo dankenswerther und Ichrreicher, als fie faft insgefamt aus eigener 
trefflicher Beobachtung. fließen, oder aus dem Munde der angefehenften und 
gebildetften kurdiſchen Großen aufgefaßt find, die, objchon von den Bebbehs 
felbft mitgetheitt, wenn auch nicht abfolut wahr, doch die zuverläffigs 
ften find, bie wir unter den gegemvärtigen Umftänden erhalten Eonnten. 
Zuerft hier die von ihnen felbft mitgetheilte Lifte ?°) der Tribus 
ober Clans ber Kurbenftämme, bie unter dem Gouvernes 


ment bes Paſcha von Sulimaniyah flehen. 


‚ 


I. Angeficdelte Tribus oder Clans in befondern Dis 
firicten. Im Diftrict Pizhder: die Sekkir und bie Nured= 
dini, von beiden an 200 Dörfer, welche 1000 Musketiere ſtellen. Im 
ben refpective gleichnamigen Diftricten: die Shinkis, 200 Bamilien, 
bie Ghellalis, 150 Familien; beide find reine Tribus. Die Siwells; 
ob von reiner Zribuss Abftammung ift zweifelgaft; gegenwärtig find fie 
mit Guran (d. i. Bauern) vermifcht, Alle übrigen Diftriete haben ge⸗ 
mifchte Einwohner. Die einen find von Tribus⸗ oder G ans Abflams 
mung, die andern von Bauern= ober Guran= Herkunft; Erin Dorf in 
biejen hat, im Gegenfaß von jenen, tinerlei Einwohner, fondern beider= 
Lei Hauptklaffen (Rriegercafte und Bauerncafte) wohnen untereinander. 

1. Wandernde Zribus oder Glans in Feldlagern. Der 
Jaf-Tribus, aus XI. Zweigen beftchend, von denen ſchon oben bie 
Rede war (f. ob. ©.438). Außer biefem bebeutendften werden noch 16 
andere mit Namen aufgeführt: 

1) Die Sheikh Jsmaeli, 500 Familien. 
2) Die Kelbore, 900 Fam. 
3) Die Mendini, 300 Fam. 
4) Die Kelo Gawani, 30 Fam. 
5) Die Merzint, 80 bis 90 Fam., find urfprünglich von Bulbaſſi⸗ 
Abflammung. 
6) Die Zileko, 100 Kam: 
7) Die Koofa, 60 Fam. 
8) Die Hamadavend, WO Fam. 
9) Die Sofiadvend, 40 bis 50 Fam., urfprünglich von Lats Ab: 
ftammung. 
10) Die Ketfheli, 40 Bam. 
11) Die Ifpigeni, 40 Kam. 





2°) J. Rich I. p. 280 282, 
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12) Die Zengeneh, 400 Fam., zerſtreut In Dörfern lebend. 

13) Die Zend, 60 Fam., abſtammend vom Tribus Kerim Khans, 
Schahs von Perſien, deſſen Dynaſtie durch die Kadjaren vom per⸗ 
ſiſchen Throne verdraͤngt ward. Als ſie zuerſt in dieſe Gegenden 
Kurdeſtans kamen, waren ſie alle Nomaden, gegenwaͤrtig ſind viele 
von ihnen angeſiedelt in Doͤrfern. Außer dieſen dienen viele in 
der Armee des Paſcha von Bagdad und ſind in Zengabad etablirt. 

14) Die Kerwei, 60 Fam. 

15) Die Lor, 60 Fam., vom Beili» Tribus (f. ob, ©. 216). 

16) Die Sedeni, 100 Fam. 

17) Die Goorzei, 100 Fam. 


2. Die Kurden: Romanze des Mannes von Darifhmana, 
vom Urfprunge der Bebbeh=- Kurden. 


Von dem Verhältniß ber beiden Hauptabtheilungen, welche wir ber 
Kriegercafte und der Bauerncafte (Guran) verglichen haben, war ſchon 
früher die Rebe, auch daß die Bebbeh unter jenen die Herrſchenden 
im Zürkifhhen oder Sulimaniyah- Kurbeftan des Zab⸗Syſtems geworben, 
wie ein Plebejerzweig im perfifchen Kurbeftan des Diyalah =» Suftemes zu 
Senna. Zu den eignen, ſchon oben (S.570) mitgetheilten Ausfagen der 
Bebbeh über ihre Herkunft und Geſchichte fügen wir noch folgende cha⸗ 
racterifirende Angaben hinzu. 

An einem der Oktober-Tage kam cin Mann aus Dariſhmana?!), 
im Gau Pizhder, der urfprünglichen Heimat des Bebbeh-Tribus, gele: 
gen, nach der Reſidenz, wo er, wie alle feine Landsleute, von dem regie— 
renden Wali Abdurrahman Paſcha als Better begrüßt und zu der Rüds 
fahrt, wie gewöhnlich der Brauch, mit irgend einer Eeinın Gabe bes 
ſchenkt ward. Diefe Dariſhmanas, ſtolz auf ihren Urfis und auf ihren 
ältern Stamm, pflegen bei foldhen Befuchen in Sulimaninah in Gegen- 
wart des Wali die größte Familiarität mit ihm zu affetiren, und felbft 
fi einen Vorrang vor diefem Sproffen eines nur jüngern, emporgelom= 
menen Zweiges anzumaßen. Auch der aͤrmſte Efeltreiber von Dariſh— 
mana würde, vom Wali angercbet, vor der Antwort, fagt 3. Rich, fich 
ſicher erſt nixderfisen, feine Eurze, ſchmutzige TZabadspfeife hervorholen, fie 
in aller Gemädhlichkeit ftopfen, anbrennen, ein paar Züge daraus +hun 
und dann crfi zum Wali fagen: Run, Better, wie geht's Dir? 

Bon jenem Darifhmana erfuhr 3. Rich durch Omar Agas Ber: 
mittlung, der feine Wißdegier nad Kurdenbhiftorien auf alle Weife 
zu befriedigen fuchte, folgende Sage, die man als cine Kurden-Ro— 
manze zur Characteriftit dieſes intereffanten Volkes anfchen kann, da 
fie nady Inhalt und Ausdrud auf das getreufte aus dem Munde des 





21) 4. Rich I. p. 291 — 297. 
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Kurden s Rhapfoben aufgefaßt und wiedergegeben iſt. Sie verbient aber 
gugleich hier ihre Stelle, da fie ald Bamilienfage der Bebbeh bei ihnen 
ſelbſt, fo romantifch fie auch erfcheint, einen hiſtoriſchen Glauben befigt 
und einen Blick in die aͤlteren Zuftände des Kurdenvolkes geftattet. 

Einft Iebten zu Dariſhmana zwei Brüder, Fakih Ahmed und 
Khidderz fie hatten vieles zu erbulden durch die Keindfchaft der Buls 
baffis, damals die Gewaltigen im Gau Pizhder. Fatih Ahmed, kuͤhn 
und ftolz, verließ in Unmuth feine Heimat und ſchwur, nicht eher zu ihr 
zuruͤckzukehren, bis er Rache zu üben im Stande fein werde. Er zog gen 
Stambul zum Banner der ZürkensHeere. Damals ftand der Sultan im 
Felde gegen die Kranken; der Zweikampf entfchied in jedem Gefechte den 
Sieg. Ein Franken: Ritter trat hervor, der ſchon fünf Zage hinter⸗ 
einander gegen die Blüthe ber türkifchen Reiterei in jedem Zweikampfe 
ben Sieg davon getragen. Fakih Ahmed meldete fi zum Zurniere. 
Der Sultan muftert ihn, ſchenkt ihm feinen Beifall, ein Roß und Waffen. 
Der Anlauf geſchieht; er befiegt den Frankens Ritter, er reißt ihm ben 
Helm auf, um mit dem Schwert den Kopf zu fpalten. Aber was erblidt 
er? ein ſchoͤnes Mäbchengeficht, es bezaubert ihn, er läßt ihr daß Leben, 
er licht fie. Im Triumph führt er ben beficgten Ritter ald Braut in 
das Zürkenlager zurüd, und auf des Sultans Frage, welchen Lohn er 
für feine That verlange, wird ihm ſogleich feine Bitte gewährt. Er ers 
hält den Firman ald Bey und bie Belehnung mit der Herrfhaft Darifhs 
mana auf ewige Zeiten. Der Thor, hätte er ganz Kurbeflan gefordert, 
er hätte es erhalten. 

Aber volllommen zufrieden mit feinem Geſchick Eehrt er mit feinem 
Weibe in die Heimat zurüd, das ihm zwei Söhne gebar, Baba Sulis 
man und Budakh Keighanz Keighan war der Name der Frankin. 
Nun begannen die Kriege mit den Bulbaffis, die weiblich zu Paaren 
getrieben wurben. Als aber Fakih Ahmed eines Tages abiwefend war, 
machte ein großer Erupp Bultaffis einen Raubüberfal. Keighan, da: 
heim in der Burg, machte allein den Ausfall und fchlug ihre 400 bis 
500 Reiter in die Flucht und tödtete viele. Hierauf berief fie eine Vers 
fammlung des Volks von Darifhmana und fprady zu ihr: Männer von 
Darifhmana, Fakih Ahmed ſchenkte mir mein Leben, als ich in feiner Ges 
walt war; heute habe ich meine Schuld an ihn bezahlt, nur darauf wars 
tete ih. Nun ift unfere Rechnung abgemacht. Sagt Fakih Ahmed, mas 
ihr gefehen, und daß ich dahin ging, wo er mich nie wieber erbliden wird. 
Folgen foll er mir nicht, das würde fein Gewinn für ihn fein; ich wuͤrde 
ihm Leid zufügen müffen, was, Gott fei mein Beuge, nicht mein Wille 
tft. &o redete fie, ſchwenkte das Roß und war im Nu dem Blide des 
Volks eniflohen. | 

Wie ftaunte Fakih Ahmed bei der Rüdkehr über ben Verluſt feiner 
geliebten Keighan. Augenblicklich war er entichloffen, trc& ihres Werbös 
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tes Ihr gu folgen. Schon Im Thale Khibheran In Pizhder ereilte eu fie. 
Er rief ihr zu, doch umzukehren. Unmoͤglich! bu bift Moslem, Ich bin 
Frankin, ich eile in das Land meiner Väter. Lebe wohl! Mir nicht zu 
nabe, id) verwunde dich fonft! Aber der Verliebte brang auf fie ein. Mit 
dem Speere durchſtach fie feine Schulter. Er flürzte, fie jagte davon, 

Aber nach kurzer Zeit zur Befinnumg gelommen dachte fie an ihren 
Lebenserretter, an ihre zurüdgelaffenen Kinder. Sie kehrte zum Vers 
mwundeten zurüd, fand ihn noch am Leben, pflegte die Wunde mit Bals 
fam, und da nun keine Gefahr mehr da war und Särfe nabe, verließ fie 
Fakih Ahmed zum zweiten male. 

Der liebende Gemahl hatte fi kaum von feiner Wunde erholt, als 
er, nur ber Liebe eingeben, feiner Keighan von neuem nachzujagen bes 
gann. So brang er denn endlich in Frankiſtan ein und erreichte in ber 
Nacht eine große Stadt, aus ber ihm bie Töne von Trommeln und 
Mufitchören entgegen fchalltenz; er fah überall Erleuchtung und Fackel⸗ 
fchein und Borbereitungen wie zu einem großen Hochzeitfeſte. 

Unficher wo einzufehren, ließ er feinem Roſſe die Zügel fchießen, es 
hielt an der Behaufung eines alten Mütterchens ftill, das endlich einwils 
Ligte, den Fremdling aufzunehmen. Neugierig die Urfache des Feſtes zu 
wiffen, erfuhr er, daß die Königstochter, die gegen die Mufelmänner in 
Krieg gezogen, nad Jahren zurüdgekehrt fei und nun ihrem Vetter ver⸗ 
waͤhlt werben folle. Durch des Mütterchens Vermittlung in Weibers 
tracht verkleidet, wohnte er dem Feftzuge bei und drängte ſich dicht zum 
Hochzeitpaare heran, als ſich dieſes zuerſt zur gegenfeitigen Begrüßung 
nahte. Als nun bie Braut vortrat, trat auch er vor und ihr entgegen, 
und flug fie unfanft ans Ohr mit den Worten: „Du warft meine Ge= 
fangene und mein Weib!’ Vom Schreden uͤberraſcht und in der Anaft 
bei feinem Anblid rief fie in Eurdifcher Sprache aus: O Fakih Ahmed! 
du hier! Sogleih drang ber Moslem auf den Prinzen: Bräutigam ein 
und erbolchte ihn, entfloh mit dem Weibe aus dem Getümmel nad) Stam⸗ 
bul, wo ber Sultan noch die erfte Schenkung vergrößerte. 

So kehrte Fakih Ahmed nun mit feinem einwilligenden Weibe 
zum zweiten male nad) Pizhder zurüd, wo er mit ihr glüdtich lebte bis 
an das Ende feiner Tage. Bor fiinem Tode hatte er die Gaue von 
Pizhder, Mergeh und Mamutt fi vollftändig unterworfen. Ihm folgte 
fein Sohn Babah Suliman, ber Ahnherr des Paſcha Abdurrahman 
von Sulimaniyahz; er fegte die Eroberung der übrigen Gaue des dieſſei— 
tigen Kurbeftans fort. Der zweite Sohn, Budakh Keighan, farb ohne 
Nachkommen. — 

So weit die Erzählung des anfpruchlojen Kurden, die fid) mancher 
neuern Novelle wol meffen kann. Diefelbe Erzählung hatte ſchon früher 
der Paſcha bald fo oder fo, ober theilweife (vergl. ob. S. 572) vorge> 
bradit, um barauf den Stolz feiner Verwandtſchaft mit feinem edeln 
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Kranken » Gafte gu gründenz ſelbſt die kurdiſchen Frauen hatten berfelben 
Geſchichte ſchon zuvor bei ihren Wifiten gegen Mrs. Nic) erwähnt. Ge⸗ 
wiß ift fie merkwürdig durch den romantifchen Schwung, Styl und Geiſt 
alter Beiten, die fie vergegenmwärtigt. Im gegenwärtigen Kreife robefter 

- Kurden, bie ganz fern von den in diefer Novelle gefchilderten Sitten und 
* Empfindungen ftehen, kann fie nicht gebichtet fein. Sie ift ein Ueberreſt 
jener früheren Beitperiode der Kreuzfahrer, da ein Sultan Saladin 
lebte, der ein geborner Kurde war. Niebuhr hörte, daß Domin??) im 
Koj Sandfhal der Geburtsort Ajubs, des Waters von Salabin, fe. 
Wirklich nennt auch Abulfeda denfelben Geburtsort, ben Water aber Job 
Shiadiad, vom Tribus der Rawab ftammend??). Diefe Erzählung hat 
fi in der Tradition erhaltenz fie ift unftreitig dem Hiftorifchen Helden 
ber Bebbeh > Kurden, dem Ahnherrn Baba Suliman, mit bem ihre 
Chronik wirklich beginnt, erft als Zolie zur Verberrlichung feiner Abs 
flammung untergelegt. Stambuls Erwähnung und der dortigen Tuͤrken, 
die erft fpäter Bedeutung gewinnen, ift unſtreitig fpäterer Zufag und Ver⸗ 
mifchung des Neuern mit dem Alten, bei Kurbenhiftorien nicht unerhört, 
Viele andere einheimifche Sagen der Art follen noch heute unter ben 
Kurden im Munde ihrer Rhapfoben und Chroniften fein. Der Palda 
fandte, um 3. Rich's Begierde danach zu befriedigen, zu einem derfels 
ben, Ahmed Bey, der fchon 100 Jahr alt war, in Sherezur lebte und 
reich an Erzählungen war. Er galt als die lebendige Chronik des Lanz 
des; aber mit feinem Tode werben unzählige derfeiben verloren fein, 
und die Trabition immer mehr und mehr ausfterben. 


3. Die Kurdenhiſtorie. ’ 


Die wiederholten Nachfragen des britifchen Refiventen nach Kurden: 
hiſtorien blieben nicht ohne Erfolg. Omar Aga entbedte bei einem der 
Kurden eine lange PapiersRolle**) mit eine Lederbande, darauf in 
perfifcher Sprache die Gefchichte feiner Familie und die Reihe der regies 
renden Fürften von Baba Suliman an bis in die neuefte Beit verzeich⸗ 
net war. In einem andern Manuferipte waren religidfe Poefien, Erzaͤh⸗ 
lungen, Recepte, hronologifcdhe und genealogifche Daten einges 
zeichnet. Won beiden hat 3. Rich?*) Auszüge der hiftorifchen Haupt: 
faeten mitgetheilt. Er erfuhr, daß es eine berühmte Kurbenhiftorie, eine 
Landeschronit, „Tarik al Arad ”**) genannt, gebe, bie aber eine 


2) Niebuhr Reifebefhr. Th. I. p.331. **) Excerpta ex historia 
universali Abulfedae in A. Schultens vita et res gestae Sultani 
Saladini etc. Lugd. Batav. 1732. Fol. p.8, 22) J. Rich I, 
p-302. **) A series of princes etc. append. II]. p. 381-385 
unb Dates and facts connected with the history of Koordistan 
k ee in J. Rich Narrat. 1. ®*) J. Rich I. p. 108, 247 

ot. 
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große Seltenheit war. Sie wurde ihm vom Wali zugeſichert; er erhielt 
fie auch; fie befindet fich mit 3. Rich nadhgelaffener zahlreicher orientas 
Lifcher Bibliothek im britifchen Muſeum in London. Sie foll von Sheref⸗ 
eddin verfaßt fein. Da ber berühmte Sultan Saladin (Sſalahed⸗ 
bin)*?) von Geburt nach Abulfeda ein Kurde war, fo find auch in 
feinen Biographien der Drientalen Daten ber Kurbenhiftorie verwebt (f. 
Serbelot Tarikh Akrad). 

Nach den Chroniken ber Bebbeh lebte jener Baba Suliman!*), 
genannt Suliman Bey Ghazi, um das Jahr 1677 n. Chr. ©., als 
ber jüngfte von 12 Söhnen, deren Vater Mir Mahmub Bey von Pizh⸗ 
ber genannt wird, auf ben man- jene Romanze gebeutet hat. Baba 
Suliman eroberte ſich durch harte Kämpfe fein Land von Türken und 
Perfern. Aber als diefe beiden Mächte vereint ſich gegen ihn wandten, 
mußte er aus dem untern Kurbeflan weichen: er entfloh in das Alpens 
gebirg von Rewanduz, lich dort Weib und Kind in Sicherheit und 
judte Stambul auf, wo er um dad Jahr 1700 n. Chr. ©. ſich befand, 
Hier ſchwang er ſich zum Vizier oder Paſcha von drei Roßfchweifen auf, 
dann eroberte oder beberrfchte er Baba Dagh (?), das nad ihm den 
Namen erhielt, wo er auch feinen Zod fand. Diefer Theil Kurdeftang 
blich in ber Oberherrſchaft der Zürken als ein Banner oder Ajalet von 
Shehrezur, deffen Gapitale Kerkuk war. Die Bebbehs brauchten feitbem 
noch viele Anftrengungen, um bei fortwährenden Fehden unter ſich felbft 
und gegen die perſiſchen Mirza’s, wie gegen bie türkifchen Pafcha’s von 
Drfa und Bagdad, die Obergewalt oder body Selbſtaͤndigkeit zu erringen, 
Die fie gegenwärtig befigen, auch die Ungluͤcksfaͤlle, welche wiederholte Erd⸗ 
beben (3. B. 1760, 1802) und Peften (3. B. 1757, 1773) brachten, zu 
überwinden. Erfi um das Jahr 1783 wurbe Sulimaniyah, die Stabt, 
zu bauen angefangen unter Ibrahim Paſcha dem Vater Abdurrahman 
Paſcha's, welcher letztere feit 1802 zur Regierung kam; nach deſſen Tode 
1813 fein aͤlteſter Sohn, Ruwaub (Nabob) Mahmud Paſcha, 
Wali von Sulimaniyah ward, derſelbe welchem J. Rich im Jahre 1820 
die ungemein gaſtliche und wohlwollende Aufnahme in Kurdeſtan verdankte. 


4. Wil deſte Kurden-Tribus. 


Dieſe hauſen in den hohen noͤrdlichen und nordweſtlichen Zagrosket⸗ 
ten, wo fie die heimatlichen Gaue der Bebbeh, wie Pizhoder und benach⸗ 
barte, bewohnen und unter verſchiedenen Namen, zumal den der Jaf, 
Khosnav, Bulbaſſi, Rewanduz und anderer bekannt, und von den 
ſuͤdlichern, etwas civiliſirteren Kurdenſtaͤmmen ſelbſt gefuͤrchtet find, wie 
ſich aus obigen Sagen und hiſtoriſchen Fragmenten ergiebt. Vielleicht 





27) J. v. Hammer Aſiat. — Wien. Jahrb. 1821. Bd. XIII. 
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daß die alte Keindfchaft gegen bie Bulbaſſl ſelbſt einigen Einfluß auf die 

Schilderung, welche bie Bebbeh von ihnen gaben, ausgelbt hat. Nur 
weniges iſt von ihnen näher bekannt. Won ben Jaf war fchon früher 
bie Rebe. 

Die Khotbnav-Tribus») und bie Rewanduz (Revendis) 
hörte 3. Rich in Sulimaniyah als fehe wild, ftupid und fanatifch ſchil⸗ 
bern; fie morben ohne Scrupel den erften beften Menfchen, würden aber 
nie ein Gebet um alles in der Melt zur beftimmten Stunde ausfchenz 
doch !habe man fie ſchon in den Mofcheen die Schwerter ziehen fehen: 
benn Eein Streit über die geringfte Kleinigkeit, wie über einen Hund 
oder dergl., ende ohne Blut und Mord. Die dumme Wuth eines Khos⸗ 
nad zu bezeichnen erzählt man, es fei einer ihrer Chefs Über eine liege, 
bie fich ihm immer wicber auf die Nafe gefest, fo in Wuth gerathen, daß 
er fich feldft mit dem Dolch die Nafe zerfest und das Auge ausgeſtoßen 
habe. Bu den Khosnav werden drei Tribus *°) gerechnet: die Mir 
Mahhmalti, die Mir Yufufi und bie Pizhderri. Daß von dieſen 
Iestern die Bebbeh ausgingen, ift nach bem obigen bekannt. Die beiben 
erfteren follen in alter, beftändiger gegenfeitiger Fehde flehen, und nur 
durch die Spaltung allein foll e8 den Bebbeh gelungen fein, ihren Einfluß 
über fie zu erhalten und zu behaupten. Nur ein einer Strom bildet bie 
Grenzfcheide zwifchen dem Mahhmalli umd ven Zufufiz fie befiten 
gemeinfchaftlih nur eine Mofchee, in der fie ſich zwar jeben Freitag 
verfammeln, nach dem Gebet aber ſich in ihre Grenze zuruͤckziehen, wos 
bei fie auf einander zu feuern pflegen. In der gg ſelbſt find zus 
weiten ſchon 20 bis 30 von ihnen getöbtet worden. Im ihrer Tracht 
gleichen fie den Kurden von Amadia (am obern Zigris); aber ibre 
Sprache hat Antheil an den beiden Dialerten der Bebbeh und Babhdinan. 
Daſſelbe fol von den Rewanduz= Kurden gelten, deren befondere Zribuss 
Ramen der britifche Reifende in Sulimaniyah nicht erfahren Konnte, da 
man mit ihnen wenig im Verkehr fteht. Doch glaubt Rich fo viel wır 
fihern zu können, daß «8 keine Bauerncafte, feine Guran, wedet 
. bi den Khosnav: Stämmen nod) bei den Rewanbus, gebe, daß fit 
alfo insgefammt zu der Kriegercafte oder zu * reinen, edeln Kurz 
dengefchiechtern gehören. 

Die Rewanduz, Rawandus bei Niebuhr, haben ihre Sige weiter 
im Weſt, im Süden des Van-Sees und im obern Stromgebiete des 
großen Zab, wo mehr von ihnen die Rede fein wird. Bmifchen ihnen und 
den Khosnav figen aber die alten Feinde der Bebbeh, die wildeften 
Raubſtaͤmme der Bilbaffi, Bulbaffi, Bulbas oder Bilbos, von 
denen auch Ker Porter auf feinen Gebirgswegen mehrmals bebrobt 
warb. Niebuhr nannte fie Belbas und unterfcheidet den großen Fleb⸗ 





»°) J. Rich I. p. 150. #0) chend. p. 101. 
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ken Belbas, auf einem hoben Berge 4 bis 5 Tazereiſen von Moful, 
von dem Wander-Tribus bdiefes Namens +), ben er jeboch nicht naͤ⸗ 
ber Eennen lernte. | A 

Diefe Bulbas*?) beftchen nah 3. Rich Erkundigung aus 4 Tri⸗ 
bus: Rummod, Manzar, Piran und Namashz ober nad) einer 
andern Ausfage aus 6 Abtheilungen, indem man zu jenen noch zwei, bie 
Sinn und Zaafah, hinzurechnet, welche jedoch zufammen gehören. 
Den Tribus der Kabaiz macht die regierende Kamilie aus, zu der ete 
wa an zweihunbert Perfonen gehören. Die Häupter der Tribus heißen 
Muzzinz jeder von biefen hat eine Anzahl ihm zugehöriger Diebe, die 
das Raubhandwerk für ihn treiben. Er erhält fonft nur freimillige Abs 
gaben von feinen zugehörigen Tribus. Jeder Mann unter ihnen, auch 
der geringfte, hat eine Stimme bei den Öffentlichen Angelegenheiten; bei 
jedem gefaßten Beſchluß Hat der gemeinfte Bulbas das Veto, und das 
ganze Gefchäft ift vereitelt, Ihr Oberhaupt wird Kako Haffan, d. i. 
Bruder Haffan, genanntz als folcher Fam er bei dem Friedensfchluffe 
mit Abburrahman Pafcha vor. Der Blutpreis für einen erfchlagenen 
Menſchen beträgt bei den Bulbas 22 Ochfen, doch kann er au in ans 
deren Gegenftänden gezahlt werben. Nur Ehebrucd und Verführung wer⸗ 
den bei ihnen mit dem Tode beftraft, alles andere pflegt fonft abgebüßt 
zu werben, nad) Herfommmen: denn eigne Gefige haben fie nicht. Die 
Chefs ftchen bei Händeln gewöhnlidy den XAelteften bei. Eine feltfame 
Art ihre Wunden zu curiren wird bei den Bulbas angegeben; fie nähen 
den verwundeten Körper in eine frifch abgeftreifte Ochfenhaut ein, und 
Yaffen nur den Kopf frei; die Haut muß dem Paticnten auf bem Leibe 
verfaulen. Selbft die gefährlichften Speerwunden und Säbelhiebe follen 
auf diefe Weife ſtets geheilt werden. Unter diefen Bulbas giebt ed, wie 
im größern Theile des übrigen Kurbeftan, eine Bauerncafte, die aber, 
wie jene früher genannten, verachtet ift, keinem Tribus angehört, natürs 
lich auch keinen Antheil an den Öffentlichen Verhandlungen hat und auch 
Hier in die Glaffe der Hörigen, einftigen Urbewohner, zu gehören ſcheint, 
wie die in Sherezur (f. ob. ©. 571), welche, als dltere Bewohner, zu 
Knechten ter ſiegreich eindringenden Kurden «Tribus herabgedrüdt ers 
fcheinen. Von ben Bulbas werden fie mit einem perfifhen Worte Kels 
omspid. h. „Weißmüsgen’ genannt. (Koläf-spi, Berettino bianco 
b. Garzoni Grammatica Kurda p. 99). 

Die Bulbas geben nie ihre Töchter dem Manne eines andern Tris 
bus zur Ehe, aber bie Geliebten werden nicht felten von ihren Lichhas 
bern gewaltfam entführt. Stirbt ein Muzzin, fo folgt ihm unter den 
nädjften Kamilienglicdern der Zapfırfle, dir von den andern als folder 
anerkannt wird. Iſt der Sohn zur Nachfolge unfähig, fo folgen zunaͤchſt 
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620 Weft-Afien. I. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 22. 


bie Brüder. Kein Häuptling Tann feiner Würde wieder entiedt werben. 
Sn ihren Gebirgsgauen erkennen die Bulbas keinen Perfer oder Türken 
ald ihren Oberherrn an. Steigen fie jedoch mit ihren Heerben herab in 
bie Gebiete von Kartafholan, was indeß feit Sahren nicht gefchehen war, 
fo zahlen fie einen Tribut in Schafen an ben Bey. Auch find fie lei⸗ 
denfchaftliche Liebhaber von Waffen, fie befigen gleich jenen Midri zu 
Sauk Bulauk (f. 06. ©. 603) eben fo vollfländige Panzerhemben und 
Schuppenharnifche. 

Der Tribus ver Soran=s Kurden*?) (in beren Namen bie antike 
Benennung von Affur, Affvrier, nämlid Sur, Sor:an aufbewahrt 
fcheint, f. cb. ©. 570) von Pizhder, beffen ſchon oben bei den Bebbeh 
Erwähnung geſchah, wohnte füdlicher als die Bulbas. Vielleicht, meinte 
J. Rich, fei es nur der Name eines Gefchlechtes, einer Kamilie, aber 
einft mächtigften in Kurdeſtan geweſen; als ihre Refidenz ward Has 
rir genannt, wo noch viele Denkmale in befferem Bauftyl als fonft 
irgendwo in Kurdeftan fich befinden follen. Diefes Harir ift wol ders 
felbe Ort, der nah Niebuhr**) im Gebiet von Koj Sandſhak lies 
gen fol, 6 Stunden von Erbil, wovon wir jedoch Feine neuere Nachricht 
befigen, als die ziemlich unvollftändigen Erkundigungen *°), die J. Rich 
über deffen Lage von Omar Aga einzog. Hienach find Neu-Harir 
und Alt-Harir, weldye öfter mit einander verwechfelt werden, wol zu 
unterfcheiden. Neu⸗Harir, die moberne Stadt, weldhe au Deire 
genannt wirb (Derah auf Bloffe Lynch Map the Tigris etc.), Liegt nach 
ihm 10 Stunden im Oft von Arbil (im Nord nad BI. Lynch); alfo 
im Gebiete des großen Zab in bergigem Zerrain. Man Tann von Arbil 
dahin in 5 Stunden reiten auf dem Wege nad Eſhkaf Sale, 8 Stun: 
ben von ba, und dann ebenfalls 8 Stunden nad) Koj Sandſhak. Alt⸗ 
Harir, die frühere Refivenz ber Soran- Familie, die aber jegt in Rui— 
nen liegt, ift entfernter, N.15°D. von Arbil, liegt jenfeit der erſten Ges 
birgefette von da, welche die weftliche Verlängerung der Azmigberge fein 
fol, binter denen man den (wahrſcheinlich) Hohen Zagros hervorragen 
ficht. Diefes AlfHarir liegt von Arbil 12 Stunden, von Keij Sand 
ſhak 14 und vom großen Zab-Fluß, der hier Zerb "heißt, nur 3} Stun= 
den entfernt. Won Harir fagt das Dfbihanuma, daß es in der Ebene, 
nahe am Gebirge liege, nur zugänglich durch einen Außerft beſchwerlichen 
Selfenpaß, wo brei Bergfchluchten zufammenlaufen, Diefe muͤhſame, 
größtentgeild gemauerte Straße heiße Tſhehar Diwar, d. i. die 4 
Mauern. Dem Feljenthale, darin Harir gelegen, liege ber Burg Se— 
makli vor **),. Aber diefe Soran flarben aus (wol nur die herrſchende 


#3) J. Rich I. p. 16373. **) Niebuhr Reiſcbeſchr. Th. II. p. 331. 
4%) J. Rich MH. Appendix TI. p. 246 — 297 +) J. v. Hammer 
Aſiat. Turtei; Win. Jahre. 1821. B. XII. p. 260. 
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Familie dieſes Namens ?), und an ihrer Stelle traten jene Bebbeh her⸗ 
vor, welche Feudal⸗Chefs unter den Soran gewefen waren. Zu biefe 
gehört au Keuy Sanjiak (Koij oder Koi Sandfjaf bei Nies 
buhr, d. i. Ort Sandfhaf) im mittlern Stromlaufe des Zab Asfal, 
wo noch ein Banner der Goran aufgepflanzt war, das aber feit kurzem 
durch die fiegenden Bebbeh gefchlagen und verdrängt fein fol. Zu Nies 
buhr’s Zeit war Koi Sandſhak *") noch ein eigenes, dem Paſcha von 
Bagdad tributaires Paſchalik. 


5) Population, Verhaͤltniß der Kriegers und 
Bauerncafte 


As % Rich in Biftan (d. i. Drt der Weiden) an ber 
Dftgrenze des Pafchalits von Sulimaniyah war, hörte er vom 
dortigen Bey, daß jene Kurdenftfämme im Verhältniß gegen 
die Suran, oder die BauernsRace, an Zahl viel geringer %8) 
wären, indem er auf einen Kurden der Kriegercafte immer 4 
oder felbft 5 Mann von der Bauerncafte in Auſchlag brachte, 
Er meinte, in ganz Eulimaniyah (ohne Koj Sandihaf mitzurech⸗ 
nen) fünne man 10000 Familien der Kurden ; Tribus, jedes Zeit 
zu 7 Perfonen, alfo 70000 Perfonen annehmen. Der anges 
fiedelten diefer Tribus, wie der Kermanj, Nureddin, der 
Shiebi’s, gebe es nicht Über ein Drittheil jener Wander; Iris 
bus; etwa 3000 Familien; alfo 21000 Perfonen. Dies würde 
zufammen eine Population von 91000 Seelen geben, die Zahl 
der Banerncafte würde aber nach jenem Verhältniß 364000 bis 
455000 betragen, ungefähr in Summa eine halbe Million, freis 
lich nur eine ſehr ungefähre Schägung. Der Miffionar Hörns 
le?) machte einen Ueberfchlag aller Kurden in Nord: Kurbdeften 
auf 300000 Einwohner, welches, mit diefen zufammengenommen, 
eine Sefammtpopulation des Kurdenvolfs von 800000 
Seelen geben würde. Hoͤrnle flug die Sefammtzahl auf etwa 
eine Million an. 


6) Menfhbenfhlag, Characteriftil, Sitten und 
Gebraͤuche. 


Die Bauerncaſte, die Guran, bemerkt J. Rich *9, ſei 
ſehr leicht durch ihre Phyſiognomie wie durch ihren kurdiſchen 





·) Niebuhr Reiſebeſchr. Th. I. p.g31. 2) J. Rich I. p 197. 
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Dialect von der Kriegercaſte zu unterſcheiden. Ihre Geſichtsbil⸗ 
dung ſei viel ſanfter, habe weit regelmaͤßigere Zuͤge und ſei oͤfter 
ganz griechiſch. Die Achten Kurden 5!) der Kriegercaſte feien ein 
fehr ftämmiges, robuftes, gefundes Volk, unter denen viele Mäns 
ner und Frauen von hohem Alter ſich gut erhielten. Aber ihre 
Phyfiognomie habe fehr grobe Züge, dicken Vorderkopf, edige 
Winkel, tiefliegende, flarre Augen, meift blau oder von grauer 
Farbe, He Tritt fei feſt und hart, in ihren freien Manieren 
fpreche fi der Gebieter im Lande augenblicklich ganz unterfcheis 
dend von der Haltung des Bauern aus. Die Kurden + Kinder 
find von reiner Haut, rofenwangig, ungemein gewandt, gut ger 
baut, hart gewöhnt, was J. Rich befonders auffiel, da er an 
die verzogenen Kinder in Bagdad gewöhnt war, mit ungefundem 
Ausfehen, fehwellenden Bäuchen u. f. w. 

Nah des Miffionar Hörnle Schilderung, der viel unter 
Kurden lebte, obwol mehr in den nordweftlichen Theilen am Urs 
mia⸗See und weiter hin, ift der von ihm geichene Schlag der 
Kurden 2) ſehr Eräftig, breitfchultrig, von dunkler Hautfarbe, 
mit fehwarzen Haaren, großem Mund, Kleinen Augen, aber unges 
mein wilden Blick. Zuweilen bemerkte er doch auch Gefichtes 
züge, die Biederkeit verriethen und mehr Zutrauen einflößten. Ahr 
Körperbau ift ungemein regelmäßig, ihre ganze Haltung macht 
feinen unangenehmen Eindrud. Die außerordentliche Abhärtung 
und Anftrengung von Jugend auf hindert nicht, daß ſehr vice 
unter ihnen bei vollem Gebrauche der Förperlichen und geiftigen 
Kräfte doch ein hohes Greifenalter, nicht felten von 100 Jahren, 
erreichen u. f. w. 

Die Sprache eines Kurden» Bauern zu Senna, der ein Nas 
tionallied fang, mar den Sulimaniyah Kurden 53), melche J 
Rich begleiteten, voͤllig unverſtaͤndlich; ſehr verſchieden, meint der 
Brite, muͤſſe beider Sprache ſein. Der Dialect der Guran ſteht 
dem Perſiſchen naͤher, die Clans dagegen ſprechen gleichſam Hoch⸗ 
kurdiſch⸗), ein reineres Idiom. Am Kamazan  Fefte börte er 
ein paar Kurdens Bauern fehr lieblid und fanft unisono anf 
ihrer Bitwar, fo heißt die Kurdenflöte aus Schilf, ihre mon 
tonen, melancpolifchen Lieder vortragen. Der beſte Gefang hie: 





*ı) J. Rich 1. p. 320. *2) Höenle im Baſel. Miff.s Magazin 
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Liilijan (oder Leilidfhan, d. i. „Leila⸗Seele“ nach Roͤ⸗ 
‚diger); ein anderer beginnt mit Az de Nalim (d, i. ich will 
Hagen); andere Eurdifche Volkslieder fangen mit Men kuzha 
benaz, oder Mil ti jan, oder Azizi an, Diefe Lieder mas 
ven zum Theil fehr lang und beftanden aus Doppelverfen nach 
Art der perfifchen Poeſien. Die Eurdifhe Schäferflöte, Sherafhal, 
ift aus Holz gedrechfelt, hat ſehr laute aber keineswegs unanges 
nehme Töne, zumal für die Echos geeignet. Sie bringen darauf 
eigene Locktöne für die Schafe hervor, welche diefelben volllommen 
verftehen, um fich zu fammeln u. dgl. m. Aber zu diefer Flöte 
gehört fchon eine gute Lunge. An einer andern Stelle wiederholt 
J. Rich die Verfihrung, daß die Kurden leidenfcbaftliche Lieb— 
haber 5°) der Muſik find, und viele auch wilde und tüchtige Volkes 
geſaͤnge haben, wie die zuvor genannten, wobei gewöhnlich Wechſel⸗ 
gefänge in Choͤren ftatt finden. Auch Schnitterlieder von Ferhad 
und Shirin hörte er, die ihn an die venetianifchen Lieder der Sons 
doliere von Taſſo erinnerten. Andere follen fich ihrem Inhalte nad) 
häufig an die Traditionen in Ferdufis Shahnameh anfchließen. 

Ueberhaupt find die Kurden weniger ſchwatzhaft und färs 
mend 56) unter fich als die Perfer, dagegen brechen fie öfter in 
ein rohes, lautes Gefchrei aus, zumal wenn fie fih im Freien 
begegnen. Auch Tanz ift ihre große Leidenfchaft wie die Muſik, 
zumal bei den Kurdinnen. Alle orientalifchen Tänze, meint 5. 
Rich, hätten denfelben Character und fiammten wol aus dem 
hoͤchſten Alterthume. Der Eurdifche „Ifhopi‘ 37) oder Ringtanz 
fei nur eine Variation des griechifhen Sirto oder der Ro— 
maika, nur weniger lebendig. An einem Hochzeitfeſte fah er ihn 
aufführen bei der wildeften, lärmendften Muſik von Trommel und 
Pfeife und gedrängten Zufchauern. Die Tänzer faßten die Hände 
im Reigen an, die Leiber hin und herfchwingend mit Fußftampfen 
und wilden Gefchrei. Erft traten die Männer auf, denen der 
Harlekino mit feinen Faren bald folgte. Dann die Weiber, ges 
pugt mit feidnen Kleidern und Goldfpangen, ohne alle orientalis 
fche Verhällung, mit vieler Grazie im Kreife tanzend, darunter 
viel Schönheiten. 

Nur der gewaltige, thurmartige Kopfpuß entftellt die Frauen 58) 
und ift ſehr beſchwerlich; doch fchlafen fie damit; ihm find Gold 


*s) J. Rich Narrat. I. p.319. #*) ebend. p. 316. 
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und Korallen, Glasperlen und Silberftäde angehängt. Die Mäns 
nertracht iſt der türfifchen in Stoffen und Formen ähnlich; vors 
züglich ift e8 nur der Turban, der den Kurden vom Türfen unters 
fcheiden läßt. Beide Sefchlechter lieben die allerlebhafteften, buns 
teften Farben in ihrer Tracht. Der gemeine Mann trägt gewöhns 
lich einen weiten Kaftan, Antari, braun oder weiß, mit leders 
nem Gürtel, der mit Metallplatten geziert ift, und einen Khans 
jiar oder Dolch. Der gemeine Jaf hält aber dabei feine Holz⸗ 
feule mit Knoten im Arm, jeder der Knoten ift mit Eifennägeln 
befchlagen, eine furchtbare Waffe, neben Säbel und leichtem 
Schild die gewöhnliche Küftung des kurdifchen Fußgängere. Nur 
felten haben fie Musketen; für das Schießpulver haben fie den 
feltfamen Namen „Derman” eingeführt, was fo viel ale eine 
wirtfame MedicinS?) bezeichnet. Die Pferde find bei ihnen 
keineswegs allgemein im Gebrauch; die Kurden find zwar ſehr 
fühne, aber unmwiffende Reiter ©, Sie jagen über Stod und 
Stein ohne Barmherzigkeit; alle ihre Pferde, felbft die beften von 
arabifcher Raçe, werden durch ihre rohe Behandlung ſtoͤckiſch und 
fehlerhaft. Die feine, ausgebildete Kunft der Araber kennen fie 
nicht, das wilde Jagen ift ihnen das Liebſte. Man wird jedes 
Pferd gern reiten, fagt 3. Rich, nad einem Araber, zuweilen 
nad) einem Türken, aber nie nachdem es ein Kurde geritten hat. 
Doc forgen fie gern für ihre Pferde, die Herren wie die Knechte; 
fie geben ihnen nur zu gutes Futter und halten fie zu warm, 
Für arabifche Pferde zahlen fie große Summen, vernadhläffigen 
aber ihre eigene Raçce. Aus Bagdad werden ihnen jedoeh nur 
halbgute arabifche Pferde zugeführt, und Füllen von arabifcher 
und Eurdeftanifcher Zucht behalten wenig gute Eigenfchaften der 
arabifchen bei. Lieutn. Col. Shiel ruͤhmt 6) jedoch die Eurdis 
ſchen Reiter, fagt, daß er dort viel Pferde vorgefunden, und daß 
bei feinem Durchmarſche, im Aug. 1836, der Preis eines Pferdes 
in der Reſidenz Sulimaniyah 500 Tomans gemefen fei. 

Außer dem Kriege und dem Raube leben die Kurden auch 
der Jagd; die größere Zahl der Tribus führt ein wanderndes Hirs 
tenleben ; wenn fie auch Dörfer bewohnen, fo ziehen fie doch den 
größern Theil des Jahres in ihren Yailaks 6?) umher. So war 


®°) J. Rich L p.116 Not. *°) ebend, p.317. *') Shiel Notes 
in Journ. of roy. geogr. soc. VIII. P.1. p. 101, *2) J, Rich 
l- p. %27. 
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das Hohe Plateau des Shahu um Banna und am Kijziluſen 
überall auf den herrlichen Sommermweiden von den mwandernden 
Tribus der Sulimaniyah und ihrer Hrerden belebt, die ihre Zelte 
in Kreife umberftellen, um ihre Heerden in deren Mitte in Schutz 
zu nehmen gegen Raubthiere wie Raubmenſchen, da ſie hier eben 
fo wenig gegen die nächtlichen Ueberfaͤlle der Berg⸗Tribus wie 
der braunen Bären und anderer Naubthiere gefichert find. Won 
den Wanderzügen der Jafs war früher die Rede, 

Bei diefen Tribus ift wie bei allen Nomadenvölfern noch 
viel Roheitz mehr Milde der Sitte ift bei den Angefiedelten zu 
fudyen. Unter den Weibern von jenen giebt es nicht felten He⸗ 
roinen 62). 

Die kurdiſchen Frauen befinden ſich im weit beſſerer Lage als 
die der Perſer und Tuͤrken; ſie haben gleiche Rechte mit dem 
Hausherrn und verachten den ſclaviſchen Zuſtand der gewoͤhnli⸗ 
chen moslemiſchen Weiber. Sie haben maͤnnliche Diener, ſind 
in ihren Wohnungen nicht auf den Harem eingeſchraͤnkt, ſondern 
gehen ohne Scheu und frei umher. Beim Ausgehen tragen ſie 
ein blaugeſchecktes Gewand, wie die Bagdaderinnen, und einen 
ſchwarzen Schleier von Pferdehaar, aber dieſen nur ſelten uͤber 
das Geſicht gezogen. Die Vornehmen gehen jedoch auch vers 
fchleiert, die geineinen Frauen in der Reſidenz unverfchleiert. Ihre 
Sitten find weit achtungswerther als die der Türkinnen und ihre 
ehelichen Verhältniffe meift mufterhaft gegen jene; denn bei den 
Kurdinnen ift ein haͤusliches Glüd 6), was den herabgewuͤrdig⸗ 
ten Türkinnen unbekannt ift. In den höhern Ständen herrſcht 
jedoch noch viel Roheit in diefer Hinſicht; Prinzen entreißen öfter 
den Eltern mit Gewalt ihre Töchter, und wenn fie felbft Uebers 
druß mit ihnen empfinden, nöthigen fie diefelben zu Verbindungen 
mit ihrer Dienerfchaft. Die weiblichen Gefangenen, meift in den 
Kriegen mit den Yezidis oder andern Kurden gewonnen, werden 
regelmäßig in das Harem geftedt. Der kurdiſche Name für die 
Frau it Yaya), aber die Damen der herrfchenden Bebbeh— 
Familie werden Khanun tkitulirt. Die Männer tituliren ſich 
ohne Unterfchied Beys, Khans oder Agas; die nach Meffa 
gepilgerten tragen ald Auszeichnung weiße®#6) Turbane; in den 
legtern Jahren hatten an 2000 Kurden die Pilgerfahrt dahin 


*3) J, Rich I. p.285 Not. *4) ebend. p. 286, °5) chend. 
p- 144. **) ebend. p. 114, 115, : 


Kitter Erdkunde IX. Kr 


626 Welt: Afien, TI. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 22. 


zuräcgelegt. Um einen Mann von Bildung zu bezeichnen, ds 
nen Gentleman, hat der Kurde den Ausdruck Agavat. 

Die Kurden, bebauptet J. Rich, feien weit empfänglicer 
für Lehre und Unterricht, ald Perfer und Türken, weil diefe ſchon 
zu fehr von dem Dünfel ihres eignen Wiflens eingenommen fin. 
Sie hatten kein Vorurtheil gegen die Kuhpocdenimpfung®), 
welche Mrs. Rich unter ihnen zuerft einführte. Omar Aga, der 
Kurden » Prinz, des Briten fleter Begleiter, verftand fehr gut den 
Karten:Entwurfß), den diefer zwiſchen Senna, Sulima— 
niyah und Banna gemacht hatte; er verbefferte und vervollitän 
digte ihn. Die Türken feien, meinte J. Rich, darum fationait 
geblieben, weil die mohammedaniſche Religion bei ihnen durch 
Mohammeds Vermifhung von Wahrheit und Lüge und Einmi 
fhung in Alles aud Alles vergifte und jeden Fortfchritt hemmt. 
Derfelbe Einfluß findet bei Kurden ftatt. 

Der Wali von Sulimaniyah gab feinem Hofaftronomen den 
Befehl, für feinen Gaft eine Weltkarte 69) nach dem orientalifchen 
Syſteme zu zeichnen; Rich fand fie nicht übel; doch war det 
gute Mann nod) begieriger etwas mehr vom Monde ald von der 
Erde, zu wiffen, den er für eine polirte Metallplatte hielt, um 
die Sonnenftrahlen zuruͤckzuwerfen. Zu den lobenswertheſten ki⸗ 
genfchaften der Kurden, die J. Rich erprobte, gehört unſtreitiz 
der hohe Grad ihrer uneigennägigen Gaftfreundfchaft ”), ihr 
SHerzlichkeit, ihre Einfachheit, ihre liebenswürdige Geſelligkeit ohne 
allen Stolz, ohne Eiferfucht, ohne Verläumdung, Klatſcherei u. 1. 
w. Die Gefelligteit verführt fie, die einzigen Orientalen bier 
Art, bis tief in die Mächte aufjubleiben; die Hauptoifiten, bemerkt 
Rich, werden in Sulimaniyah ftets in der Macht gemacht, ımd 
fein Agavat (d. i. Gentleman) gebt vor 2 oder 3 Uhr zu Bett. 
Daher fängt dort der Morgen nur fpät, für den Umgang nicht 
vor 10 Uhr an. Sie effen gut 1), die Vornehmen auf perſſche 
Art, aber langfam, wie die Perfer mit Zwifchengefpräcen, un) 
nicht fo eilig und flumm wie die Tuͤrken. Das Lieblingsgeriht 
it ein gebratnes Lamm. Kine eigenthämliche, zur Leidenfchaft ge 
mwordene Lieblingsunterhaltung der Kurden find, ftatt der ander 

waͤrts gebräuchlichen Hahnentämpfe, in der Reſidenz Sulimanipeh 


*7).J. Rich I. p.268. *®) ebend. p.308. **) ebend. p 13 
?0) ebend. p. 104. 146 u. v. a. D. #2) ebend. p. 117, it. 


Iran=Plat.; Suͤdl. Kurd., Kurden=Character. 627 


die Rebhuhngefechte”?). Die fortmährenden Kabalen und 
Antriguen 73) türkifcher Pafchen und Beamten unter den Kurden 
von der einen Seite und der Perfer von der andern, entzweien 
diefe Völker Tribus und ihre regierenden Gefchlechter und Fami— 
lien ohne Unterlaß und fördern ihre Schlauheit, Raubluſt, Treu: 
lofigkeit und jede Art des Verderbniffes immer mehr und mehr. 

Bon diefer Schilderung des edleren Kurdenfchlages, den %. 
Rich in Sulimaniyah kennen lernte, weicht ſchon die der rohern 
SennasKurden, deren Sande entflohen zu fein er fich glücklich 
pries, bedeutend ab. Auch des Miffionar Hörnle’t) Schilderung 
diefes Volks, der auf deilen Studium genauer angemwiefen war, 
ſtimmt, nur geringe Abweichungen abgerechnet, mit Rich's Be 
obachtungen überein. Doch auch er lernte nur ihre rohern Stämme, 
zumal im Nordweſten, fennen, die deshalb, weil fie weniger Civis 
liſation befigen, felbft von den auf ihre Feinheit eingebildeten Pers 
fern verächtlich angefehen werden. Allerdings beftätigt auch er, daß, 
wenn fie fchon die Perfer als noch größere Lügner haffen, fie doch 
eben fo wenig Vertrauen verdienen. Die wildefte Lebensart, Krieg 
und Raub find ihr Vergnügen, Mord und Todfchlag kein Wers 
breden. In den Zelten gaftfrei, plündern fie nicht nur auf der 
Landftraße, fondern morden auch. Sie find in der That feine 
anhänglichen Mohammedaner, die meiften find Suniten, die ſuͤd⸗ 
lihern auch Shiten. Einmal im Jahre, fagt Hörnle, feiern 
fie ein großes Feſt am Grabe Sheith Ybrahims, ihres größs 
ten Sanctus. Dabei verrichten fie Gebete auf dem Grabmale, 
von denen der Grabhüter den meiften Vortheil einzieht. Er Hält 
nämlich einen eifernen Ring, vorn mit einem Hafen zum 
Anfs und Zufchließen in feiner Hand, den er jedem Betenden um 
den Hals legt und nicht eher wieder Öffnet, bis ihm diefer fein 
Geldftüc erlegt hat, worauf er ihn mit den Worten abnimmt: 
Nun hat der Sheikh deine Bitte erfüllt. So roh ift 
bei Kurden noch Priefter und Laie. 


Anmerkung 2. Kurdiſche Sprade. 


Das verjüngte Intereffe an dem Volke hat auch in neuerer Zeit bie 
Kenntniß ihrer Sprache gefördert, deren Elemente zuerft durch chriftliche 
Miffionare zu allgemeinerer Kenntniß gelangten. Schon laͤngſt hatte der 


’2) J. Rich I. p.91, 116 u. a. ©. 79) ebend. p. 322 u. a. D. 
24) Hoͤrnle im Bafel. Miſſions⸗Magaz. Jahrg. 1837. Nr. II. p. 512. 
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Pater Maurizio Sarzoni, der fih 18 Jahre Iang unter ben Kurs 
den, zumal von Amadia, aufhielt und ihre Sprache 7*) für bie 
Zwecke der Propaganda in Rom unter dem Volke felbft ungemein gruͤnd⸗ 
lich ftudirte, feine Mittheilungen über biefelben gemacht, und in neuerer 
Beit find die Arbeiten von Hörnle für die Baſeler Miffionsanftalt bes 
kannt worben, ber mit großem Eifer die Sprache der Kurden während 
feines Aufenthaltes unter ihnen ftubirte, wozu die Sammlungen ber Boca 
bularien, Poefien und andern fprachlichen Daten über die Kurden von 
Klaproth,v. Hammer und I. Rich kommen. Da dieſe und andre Quel⸗ 
len nun fchon zum Behuf der bis dahin wenig beadhteten Kurben-Spradhe 
ihre Sprachforſcher gefunden haben ?*), deren Ruhm ald ausgezeich- 
neter Orientaliften und Meifter ſolcher Forſchungen bekannt genug ift, fo 
haben wir hier nur die Frucht ihrer mühfamen Unterfuchungen zu breden, 
+ infofern fie zur Vervollftändigung der ethnographiſchen Verhaͤltniſſe 
diefes Volkes dienen, das in der Kette der vorberafiatifchen Bölkerftämme 
unftreitig als eines ber merfwürdigften Glieder erfcheint. Hier die allges 
meinen, hoͤchſt Iehrreichen Refultate aus Röbiger und Pott’s begonnes 
ner Arbeit, meift ihren eigenen Ausbrüden folgend, bie wol nicht beffer 
zu wählen fein möchten. 

Die Kurden-Sprache gehört zur perfifhen Sprahfamilie, 
nach grammaticalifchem Kern und Tericalifcher Hauptmaffe; fie ift enger 
verwandt mit dem Neuperfifchen, aber mehr als diefes verberbt und 
weniger wie dieſes als Schriftiprache fortgefchritten und entwidelt. Das 
Kurdiſche ald Volksidiom ift ganz der ungebundenen Willtühr und 
Bequemlichkeit des gemeinen Verkehrs hingegeben und baber zu einem 
tiefern Grabe der Verderbtheit herabgefunten. Bid zu einem gewiffen 
Yuncte, nämlich bis dahin, wo das Parfi ald Schriftfpradye auftrat (f. 
Erdk. Bd. VI. Abth. 1. Iran. Welt ©. 108 zc.), fcheint es diefem, obwol 
fhon damals bialectifch verfchieden, etwas näher geftanden, dann aber 
ſchnellen Schritts feinen eignen Weg genommen zu haben. Vom Zend 
find Kurd und Parfi gleich weit entfernte Verwandte; unter ſich ſte— 
ben fie nicht fowol in fchmwefterlichem als in gefchwifterlichem Verhaͤltniſſe. 
Als ungefähre Analogie kann man fagen, das Kurbifche verhalte fich zur 
neuperfifhen Schriftfpradhe wie etwa der mailändifche Volksdialect zur 
gebildeten toskaniſchen Schriftſprache. 

Kurd wie Parſi find ſeit dem Einbringen bes Islam mit einer 
Menge von arabifhen Wörtern bereichert, bazu fpäterhin in den 
weftlichen und norbweftlichen Theilen Kurbeftans ein neuer Anwachs 





26) Grammatica e vocabulario della lingua Kurda composti dal 
P. Maurizio Garzoni, di predicatori Ex-Missionario Apostolico. 
Roma, 1787. 8. 20) E. Rödiger und A. F. Pott kurdiſche Stu- 
. —— 3. Kunde des Morgenlandes. 1839. Th. AIi. H. I. 
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von türkifhen Wörtern kam. Aber weder das Arabifche no 
das Türkiſche hat auf die innere grammatifche Kormation einen we⸗ 
fentlichen Vortheil ausgeübt. Weides fteht nur iſolirt in der Kurden» 
ſprache, ift ihr nur angelehnt und laͤßt ſich Leicht vom Aechtkurdiſchen 
abfchälen. Aramdifche und griechifche Wörter find nur durch Vers 
mittelung der Araber und Zürfen ihnen zugelommen, ober es find 
Eindringlinge, die fich fchon feit alter Zeit in Mittel Aften feftgefegt hats 
ten und dem Kurbifchen wie dem Perfifchen gleich eigen wurden. Die 
aramdifchen find wol größtentheils erft den fyrifch=chalbäifchen Chriſten 
entnommen, deren eine fo große Zahl zumal unter den weftlicheren Kurs 
denftämmen wohnt, Wenn man daher von altchaldbäifhen Bes 
ftandtheilen der Kurdenfprache redete und darunter das Aramdifche 
verftehen wollte, fo erfcheint dies ganz grundlos. Dagegen laffe fich, fagt 
Roͤdiger, die Ipentität der Kurden und Chaldder wahrſcheinlich mas 
chen, infofern man unter diefen legteren jenes alte Bergvolk dieſes Nas 
mens verfteht, deffen Sprache jedenfalls zu bem arifchen Stamme gehörte, 
(f. ob. Affireta, die Kriegerftiämme ©. 571). 

Ausbreitung. Die Kurdenfpracde beherrfcht bad ganze Ges 
biet von Kurdeftan im N. von Armenien, im Oſt von Aberbeidfhan und 
dem perfifchen Irak, im Süd von Chufiftan und dem Ejalet Bagdad, im 
W. vom Zigris. Aber mit der Nomadenverbreitung von den Gebirgen 
in die angrenzenden Ebenen wandert fie auch dahin. Einzelne Eurbifche 
Stämme und Familien wohnen in größerer Entfernung vom eigentlichen 
Kurbeftan, zumal in Loriftan und bis zum Perſer Golf (von ihnen 
und ihrer früheften Verbreitungsgefchichte f. ob. ©. 213 — 215); andere 
find bis Khorafan verpflanzt (f. Erdk. 8. VI. Abth. 1. Iran. W. 
©. 392 — 400); auch gegen Weften hin bis in die Paſchaliks von Haleb, 
Damaskus und Klein-Aſien. Das von ihnen bewohnte Areal kann man 
wenigftens auf 2000 Quadratmeilen fchägen. 

Der Zagros theilt in feinem norbwefllichen Zuge das Land wie 
die Kurden, feine Bewohner, im zwei Theile. Ihm im Weften fteht 
alles Sand, wenigſtens nominell, unter dem osmanifchen Reiche. Die os⸗ 
manifhen Kurden, zu den Ejalets von Sulimaniyah, Sheherezur, 
Bagdad, Moful und Wan gehörig, nehmen einen großen Theil des alten 
affyrifchen Landes zwifchen Zagros und Zigris ein. Dem Zagros im 
Dften breitet fi) dad alte Medien aus, feine Kurben ftehen unter 
perfifher Oberhoheitz aber in beiden heilen find viele freie 
Stämme, die kaum zinsbar find, ober nur den Tribut zahlen, wenn es 
ihnen beliebt, ihr nicht felten verweigern, bis die Gewalt fie dazu zwingt. 
Die Kurden, welche unter den neftorianifchen Chriften im Hakari⸗-Ge— 
biete wohnen, find zum Theil nur dem ſouverainen Patriarchen der. 
Neftorianer in Kotfhannes tributpflichtig (von ihnen wirb erſt meiter 
unten die Rebe fein). Die gefammte, alles vereinigende Kurdenbevoͤlke⸗ 
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rung möchte ſich nur fehr unficher auf Q bis 3 Millionen Seelen anſchla⸗ 
gen laffen. 

Die bisherigen chriftlichen Miffionsverfuche gingen zwar nur von 
ben norbweftlichen Kurbengebieten aus, daher auch die durdh fie angereg⸗ 
tm Sprachforſchungen?7) noch Eeinesweges das ganze Sprachgebiet 
umfaffen; durch 3. Rich Beobachtungen im füblichen Kurdeſtan Suli- 
maniyahs und durch Eurbifche Handfchriften im Kermanfhah:Dialect, wels 
che durch Hörnle gefammelt find, wie durch v. Hammer’s mitges 
- theilte Poefien aus Ewlia's Reifen, im Soran=Dialect, war es ben beiben ge⸗ 
nannten gelehrten Drientaliften doch ſchon möglich, mit Hülfe der verfchwis 
fterten Sprachfufteme zu umfaffenderen Vorftelungen und Refultaten als 
früher zu gelangen, zu deren Mitteilung biefelben den Anfang gemacht 
haben. Wir theilen fie hier in ihrem überfichtlichen Bufammenhange ſchon 
vorläufig mit, da bie Angaben der von und noch nicht genannten kurdi⸗ 
fchen Voͤlkerzweige in dem nächftfolgenden Stromfufteme des großen Zab 
und obern Zigris ihre Rocalifirung erhalten werben. 

Es ergiebt fi ſchon daraus bie Beſtaͤtigung und weitere Begrüns 
dung der von und früher nad Laffen’s Vorgange mitgetheilten iden—⸗ 
t iſch en Namen der Kapdazxes (doch nicht Räuber) Kagdoöyos, Köprıoı, 
Togpdvaioı, Kopdıaioı, Gordiani, Gudraha, Karduchen, Kardu, Kurden 
(f. Iran. W. Erdk. 8. Vi. Abth. 1. S. 90. wf.w.) auch, daß bie 
Chaldaͤer und die biblifhen Casdim mit den Kurden zu ibentificis 
ren fein werben, wogegen außer hiftorifchen Zeugniffen und anderen, die 
wir fchon früher nachgewiefen (Erb. Aufl. 1. 1818 Th. II. &. 788-796), 
die Sprachunterfudjungen wenigftens nicht flreiten. 


Kurdenzweige und Volksdialecte. 


Pater Garzoni führte in Kurdeſtan 5 große Herrſchaften nament⸗ 
lich auf: 1) Betlis, 2) Gezira, 3) Amadia, 4) S’ulamerif (b.i. 
Diulamerk) und 5) Karac’olan (d. i. Karatiholan, jetzt Sulimaniyah), 
zu denen noch im Jahre 1760 das Koj Sandſchak (Keuy Sanjiaf) 
geichlagen ward. Dazu kommen noch bie Wohnfige der Jezidier auf 
dem Sing’ar und am Chabur, in den Ebenen zwiſchen Moful, 
Nefibin und Orfa, fo wie andere Landftriche, in denen zerftreute Kurden 
wohnen. Die Kurden von Betlis nennen fih Betlifi, die von G’uls 
amerid nennen fih Shambo (v. Hammer ”’*) führt berichtigend an, 
daß ber türkifche Geograph im Dſhihannuma fagt, die Kurben von 
Dfhbulamerg nennen fih Hakari, und nur die Befchlshaber der 


"’) Hörnle im Bafeler Miffions-Magazin Jahrg. 1836. Monatl. Ausz. 
Rr. II. p. 403 — 406 ; beff. Tagebuch Beil. II. p. 467— 380, 505. 

2 a v. — aſiat. Zürkei; in Wien. Jahrb. 1821. Bd. XII. 
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Hakari nennen fih Shambo); die von Gezira nennen fi Bottan 
(Bohtan oder Boattan bei Rich) die von Karac’olan nennen fi 
Soran ober Baba (Bebbeh in Sulimaniyah); bie Kurben von 
Amadia führen den Namen der Badinan oder Bahbinan. 

Die Amadias Kurden gelten ald bie vornehmftenz; fie leiten ihren 
Urfprung von ben Khalifen von Bagdad ab, fie affectiren die Etiquette 
früheren Glanzes bei gegenwärtiger Ohnmacht und fuchen den Gerud) 
der Heiligkeit, in dem fie ſtehen, zu erhalten. Won ihnen wird weiter 
unten umftändlicher die Rebe fein.» Bahdinan heißt wirklich fo viel 
"als Gut- oder Recht-Glaͤubige (mit perfifcher Pluralendung an, 
vom kurdiſchen dine, dadna im Zend: fides, religio, wie din im Pehlwi, 
lex). Weil auch bei den Parfen ein Gläubiger im hoͤhern Grade bens 
felben Namen führt, fo glaubte De Sacy (Journ. d. Savans 1837 p. 16), 
daß die Eurdifchen Bahdinan noch Abkoͤmmlinge, der Anhänger Zo⸗ 
roaſters ſeien, und daß alſo das Vorgeben ihrer Abkunft von den Kha⸗ 
lifen eine Luͤge ſei, und auch Rich, der Amadia fuͤr den Stammort 
des Zoroaſter hielt, ſcheint dieſer Anſicht nicht abgeneigt geweſen zu ſein 
(Rich. Narr. J. p. 163 Xot.). Daß die Soran, oder ihre Stellvertreter, 
im S. O. zu ben Herrſchern in Sulimaniyah geworben find, wie bie 
Guran in Senna u. f. w., brauchen wir bier nicht zu wieberholen. 

Die vielen Dialecte der einen«Kurbenfprache werden unter fols 
chen verfchiedenartigen Umftänden in fo weiter Zerſtreuung begreiflich; bie 
einen ftehen einander fehr nahe, die anderen weichen weit ſtaͤrker von eins 
ander ab. Der Guran=Dialect wirb gegenwärtig auch in Senna am 
Hofe geſprochen; ber Jaf- (ſprich Dfhaf) Dialect ift von dem ber Bebs 
beh fehr verfchieden. Die Sprache des Mafi-Zribus, der in Khorafan 
angefiebelt ift, davon auch einige in Kermanfhah Leben (Bauker Khan in 
Sulimaniyäh war von biefem Stamme: Rich I. 108, 110), ift nur we⸗ 
nig von ber Sprache der Bebbeh verfchieben und wird in der Reſidenz 
Sulimaniyah leicht verftanden. Die Bakhtiyari (f. ob. ©. 210) fprechen 
einen eignen Eurbifchen Dialect, ver fich an das Lorifche anfchließt. " 

Eine Zufammenftellung von Wörtern des tigentlich Kurdifchen (b. i. 
der Sulimaniyah » Dialcet) mit dem der Bulbaffi, Cor, der Feili (vergl. 
ob. S. 213) hat Rich gegeben (I. App. 6. p, 34— 398); Niebuhr 
hörte von bdreierlei Mundarten (Reife II. 330); Ewlia in feiner Reifes 
befchreibung, die von v. Hammer in's Englifche überfegt ward, zählt 
15 Mundarten auf (f. Proben des Soran in Fundgr. des Drients B. IV. 
©. 246). Hörnle, der Miffionar, meint (Baf. Miffionsmagaz. 1836. 
Heft 3. p. 501, 505, 403), die nördlichen Dialecte flchen ſich meift fo 
nahe, daß die Kurden ber verſchiedenen Provinzen fi unter einander 
ohne große Mühe verftändigen koͤnnen. Zu diefem ndrdlihen Stamme 
gehören nach ihm vorzüglich die Mekri⸗ Hakaris und Shakak— 
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Dialecte, gu denen man noch bie etwas entlegenere Mundart der Jezi⸗ 
bier rechnen Eönne. 

Diefe 4 Sprachäfte haben noch verfchiebenartige Zweige. Die Kurs 
denftämme, welche fie unter ficy gemein haben, bewohnen die Gebirge im 
Welt, Sid und Nordweſt von Urmia und dehnen fich bis Sennar (wol 
Senna) herunter, von daher Über Sulimaniyah, Kerkuk, Medien und 
Diarbekr aus, von da wieder zurüd bi zum Wan» Gere. Der Dialeet, 
welcher zwifchen den nörblichen und füblichen Dialecten in der Mitte fies 
ben und deshalb am paffendften zur allgemeinften Verſtaͤndlichmachung 
fein fol, iſt nach Hoͤrnle's Beobachtungen der Shekaka-Dialect“); 
einige Häuptlinge diefes Stammes, welche im Norden von Urmia wohns 
ten, hat Hörnle in ihren Burgen befucht. 

Ueber den füdlihen Sprach ſtamm konnte Hörnle keine gleich 
befriedigenden Nacjrichten erhalten. Er rechnet dazu den Leis Kers 
manfhahe, Kethurir, Guranis, LorisDialect. Die Stämme, 
welche diefe Mundarten reden, find und aus ben obigen Angaben ſchon 
näher befannt. 

Die meiften Kurden, zumal die Vornehmen, reben vorzüglich im 
Dften auch noch Perſiſch, im Weften Türkifh; auch verftehen fie mit⸗ 
unter Arabifh. Am Hofe in Senna ſprach man Perfiih, in Sulimas 
niyah, wo Rich das Kurdifche erlernte, kam er gewöhnlich mit dem Zürs 
tifhen aus. In ihren fchriftlichen Verhandlungen bedienen fi die Kurs 
den nicht ihrer eigenen Sprache, fonbern ber perfifchen ober türkifchenz 
in ihren wenigen Schulen wird hie und da etwas Perfiih und Arabiſch 
getrieben, vom Kurdifchen nichts gelchrt. Die meiften Kurden Eönnen 
weder lefen noch fchreiben. Es giebt alfo noch Feine kurdiſche Schrift, 
Beine Literatur; die Sprade hat ſich kaum zur Schriftfprade 
erhoben; nur ihre Mollahs befchäftigen fich etwa damit in ihren Dörfern. 
Schreiben fie aber 3. B. Eurbifche Lieder oder dergleichen auf, fo ges 
fchicht dies mit der arabifch=perfifchen Schrift: denn das Kurdifche hat 
feine eigenen Schriftzeichen. Won den Volksliedern, welche bie beften 
Eurdifchen Texte liefern, fo wie von den aus dem Munde ber robeften 
Kurden aufgefaßten Sprachproben, Tann ein befferer Gebrauch zur Kennt⸗ 
niß biefer Sprache gemacht werden, ald von ben biöherigen Ueberfegungss 
verfuchen der heiligen Schriften, weil diefe (vom haldäifchen Biſchof Sh es 
oris*‘) zum Behuf der englifchen Bibelgefellfchaft angefertigten) biss 
ber wenigftens fehr fchlecht ausgefallen waren; oder von den mobernen 
poctifchen Büchern einiger Kermanfhahs Kurden, welche in gereimten Dops 
pelverfen die Poeſien der Perfer über Khosroes und Shirin u. A. nach⸗ 
zuahmen oder zu überfegen verfuchten, auch Gedichte auf die Kadjarens 





’») Hörnle a. a. D. p. 404, 495, 501, 503 — 508. *0) Ueber ihn 
fe Hörnle im Baſel. Miſſ. Magaz. 1836. p. 491 u. f. 
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Dynaftien machten, in benen aber hberall der perflfche Spracheinfluß vor⸗ 
herrſchend und verderblich für die Originalſprache werden mußte, 


U. Mittler und unterer Lauf des 306 Asfal, oder 
Altun Su. 


Wenig ift ed, was wir bier zu berichten haben, da und nur 
die einzige Route von Sulimaniyah gegen Nordweſt nach 
Koj Sandfhat durch die Mitte des mittlern Stromgebietes 
und auch diefe nur von einem einzigen, fehr flüchtigen Reiſenden, 
W. Heude, befannt geworden ift, fo wie außerdem nur noch 
die Ueberfahrt Über den Zab Asfal auf der großen Hauptroute 
zu Altun Kiupri. Diefe legtere ift zwar von fehr vielen aufs 
merkſamen Reifenden paffirt worden, aber fein einziger derfelben 
wich von der Hauptroute ab, um etwa den Strom aufwärts oder 
abwärts weiter zu verfolgen, der uns daher hier in feinem Laufe 
völlig unbefannt geblieben if. Die Page von Altun Kiupri, des 
gewöhnlichen Paflageorts, ift zwar ziemlich genau befannt, die Lage 
von Koj Sandfhaf, obwol dieß einft, bis zum Jahr 1760, mo ed mit 
Beiftand des Bagdad» Pafchas von der Gewalt!) des Wali von 
Sulimaniyah befreit wurde, die Mefidenz eines eignen Pafcha war, 
ift unficher für uns geblieben; wir willen faum mit ziemlicher, 
doch nicht entfchiedener Sicherheit, daß es am Eleinen Zab, 
12 Stunden 3?) Wegs entfernt, von Altun Kiupri für Reiter, 
aber 18 für Karamanen$) aufwärts am Strome liegt, und 
zwar nah J. Rich Beobachtung N. 350 O. von diefer Stadt, 
Zwei Routen, hörte derfelbe, gingen dahin; die eine am rechten 
Ufer des Altun Su aufwärts bis zum halben Wege, dann aber 
landein über rauhe und ebene Streden, auf denen aber fein 
Bergpaß zu überfteigen if. Von Koj Sandſhak an wird 
der Altun Su fehon mit jenen dort allgemein unter dem Nas 
men der „Kellek“ bekannten, auf aufgceblafenen Schläuchen 
ruhenden Floßen, zum Waarentransport, bis zum Tigris befchifft. 

Nah Niebuhr liegt Koj Sandfhaf 2 Tagereifen von 
Altun Kiupri und 3 Tagereifen, alfo etwa 18 Stunden, von Erbil 
(Arbela); das Dorf Ghulambar aber zwifchen ihm und Kers 
kuk, mwonad der Ort, der noch auf keiner Karte richtig ans 


£ P. Manr. Garzon! Grammatica Kurda etc. Pref. 22) Nice 
uhr Neifebefchr. II. p.331,340. 52) J. Rich Narrat, IL p. II. 
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gegeben erfcheint, zu orientiren fein wird. Zu diefer Orientirung 
gehören auch noc die Angaben, welche J. Richs durdy den 
Kurden Dmar Aga erhielt, der ihm mit dem Finger den Lauf 
des großen und Kleinen Zab bhinzeichnete, und die Page einiger 
Drtfchaften daran bezeichnete. Hienach würde weiter aufwärts 
am Zabfluß und von Koj Sandfhat der nähftelGau den Namen 
Bitwein führen, der von Bulbaffi’s bewohnt fein fol. Das 
Territoriom des Khosnavs Tribus, von dem oben die Mede 
war (f. 06. ©. 618) grenzt, noch höher aufwärts am Stromlaufe, 
fowol an die Territorien von Bitwein und Koj Sandfhaf, wie 
an die dem großen Zab mehr genäherten von Harir und Re—⸗ 
wanduz. Khosnav ift durch Hohes Gebirg von Rewanduz ges 
ſchieden. 

Leider iſt auf Bloſſe Lynch's Map das Verhaͤltniß der 
beiden Flußarme, die ſich oberhalb bei Koj Sandſhak ver 
einigen follen, nicht mit angegeben: den öftlichen Arm zeichnete 
Aler. Burnes Map ald Tayiat Chaiz den weftlichen Arm, 
der bei dem genannten Orte vorübderflieht, als Eleinen Zab. 
Aber Ainsmworth35) behauptet, der erftere, der Tayiat Chai, 
fei nur einzig als der Hauptftrom anzufehen und jener nur 
ein untergeordnetes Waller. 

Koj Sandfhaf ward felbft zur Zeit Niebuhr’s, da es 
doch kurz zuvor ald Reſidenz eines Eurdifchen Paſcha gegolten 
‚hatte, nur ein großes Dorf genant, zu dem aber Arbil und feldft 
Altun Kiuprise) gehörten. Denn feit kurzem erft hatte der Pafcha 
von Bagdad einen Gouverneur in Arbil eingefegt, und diefer wieder 
einen Aga in Altun Kiupri. &o wurde. des dortigen Kurdens 
Paſcha Macht damals befchräntt. Die Folge war, daß nach 
vielen Fehden zwifchen ihm und feinem Nachbar, dem Walt in 
Sulimaniyah, Abdurrahman Pafcha, wie fih aus J. Rich 
Nachrichten ergiebt, die felbftändige Herrfchaft zu Koj Sandſhak 
gaͤnzlich ſchwand, und letzterer endlich ganz zum Gebieter von 
Koi Sandfhak geworden if. Der Ort muß fidy aber wol 
feitvem gehoben haben, da W. Heude ihn als eine nicht unbes 
deutende Stadt befchreibt, diefer einzige uns befannte Reiſende, 
der den Ort befuchte, giebt uns die dahin führende Route. Ains— 
worth mag feine Beobachtungen wol auch bis dahin ausgedehnt 





°“) J. Rich II. Append. p. 296—297. **) W. Ainsworth Res. 
l. c. p. 261. *., Riebuhr Reiſebeſchr. IL, p. 340. 
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haben 87), da er die Gebirge von Bomaspan und Khalkha— 
lan nennt, welche den Difiriet von Koi Sandſhak begrenzen, 
und fagt, daß fie aus hartem Kalkftein beftchen, und fich an die 
Bazians Ketten anreihen, die aber weiter oftwärts zum Karas 
dag waldbedeckt feien, was die weftlihen Ketten nicht zu fein 
fcheinen. 


W. Heude’8 Route von Sulimaniyahb nah Koij 
Sandfhaf (3 Tagemärfche vom 10. bis 12. März 1817) 88). 


- Erfter Tagemarſch (10. März) 13 Stunden Weges 
(33 Mil. Engl). Bon Eulimaniyah ging es in Thälern entlang 
73 Stunden weit durch 4 Dörfer zu einem Ereisrunden Waſſer⸗ 
baffin mit einem Dugend klarer Quellen, die fogleich einen gros 
Ben Strom bilden; feiner der Orte wird mit dem Namen ges 
nannt, wohl aber der am Ende des ftarfen Tagerittes mit dem 
Tartar, welcher feinen Weg nach Conftantinopel auf das eiligfte 
zurüdzulegen bemüht war. Dieſes Nachtquartier, ein kleines 
Dörfhen, hieß Suza, wo Kurden einen nächtlihen Raubs 
uͤberfall verfuchten. 

Zweiter Tagemarfch (11. März). Schon am vorigen 
Tage war man immer bergauf geritten, auch an diefem Tage 
ging es über bergiges, felfiges Land, voll hoher Gebirge zu beiden 
Seiten des Weges, an drei Dörfchen vorüber; Mittags wurde, 
der Fluß „Zer“ überfegt, auf einem Floß, das von 25 aufs 
geblaſenen Schafhäuten getragen ward. Der fehr reigende Strom 
war 80 Schritt breit, Heude fand ihn auf feiner Karte eins 
gezeichnet, und doch hört mit diefem Fluß das Gebiet von 
Sulimaniyah auf; er ift alfo der Grenzfluß. Es fann wol 
fein anderer als der große Tayiat Chai fein, der Tahite bei 
Ker Porter (f. ob. ©. 595), derfelbe, von dem (f. ob. S. 561) 
W. Ainsmworth fagt, daß er den Namen Seruk annehme; 
unftreitig derfelbe Name wie diefes Zer, den er weiter abwärts 
in den von Koij und Altun ummandelt nach den anliegenden 
Drtfchaften Koij Sandfhaf und Altun Kiupri. Seine ber 
deutende Größe beftätigt die Ausfage bei Ainsworth, daß er 
eigentlich der Hauptarm des Altun Su oder Zab Asfal fei. 


*’) W. Ainsworth Res. p. 27. s#) W, Heude Voy. l. c. Lond, 
1819. 4. p. 202 — 208. 
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Drei Stunden von Zer oder Seruck erreichte man das Dorf 
Kuly Khan; bis dahin fehlten alle Ortfchaften, dagegen zeigte ſich 
hier in der Nähe eine unzählige Menge von Grabfteinen, die 
auf den Gedanken brachten, daß hier ein älteres Schlachtfeld zu 
fuchen ſei. Sie lagen ifolirt, ohne alle Ruinen in der Nähe. 
In dem Dorfe Kuly Khan werden fehr viele Teppiche gewirkt. 

Dritter Tagemarfch (12. März) 7 Stunden (164 Mil. 
Engl.). Es ging durch felfiges Gebirgsland bis zu einem engen 
Daß, durch den man in ein Ihat hinabfteige, in welchem Koij 
Sandſhak (Keuy Sanjak bei Rich) erbaut if. Kurz vor dies 
fer Stadt, die Heude noch beffer und größer als Gulimaniyah 
fand, und der er fogar 12000 Einwohner giebt, paffirt man bedeus 
tende Ruinen und einen Fluß, den kleinen Zab fagt Heude, 
den er alfo vom. Zer als einen mehr. weftlichen Zweig unterfcheis 
det; deſſen Breite giebt er leider nicht an, aber er fagt, Koij 
Sandſhak fei auf einer Anhöhe erbaut, reinlicher und beffer als 
Sulimaniyah und ald die meiften afiatifchen Städte. Beim 
Herabfteigen des genannten Paffes zeigte man ihm in nörds 
licher Ferne (?) den Kondil Dag (? f. ob. &. 562, Kandih, 
wo Iskander eine Schlacht gewonnen haben fol. An, diefem 
MDaffe fleigt man über diefelbe Kette (den Karadag) wies 
der herab, über welche man über den Seghirmeh⸗Paß bins 
aufftieg (f. ob. &.458). Man verläßt hier die hohe Plateaus 
Zerraffe, in deren Mitte Sulimaniyah, obmwol nicht eben am 
hoͤchſten, aber doch von lauter Gebirgen umgeben liegt, und ges 
langt in das mittlere Stufenland des Zabfuftems, in welchem 
Koij Sandfhak liegt, Von Sulimaniyah zu jenem Koij 
Sandſhak-Paſſe ift allgemeines Steigen, etiva eben fo viel hins 
auf, ald von Dollan am Seghirmeh, dem Leiterpaffe, 
hinab; doc iſt diefer Ießtere bei weitem der höhere. Koi j 
Sandfhak liegt alfo, fagt W. Heude, fhon nicht mebr im 
turdifhen Gebirgslande, fondern in der ebneren Vorftufe, 
in der es aber immer noch Höhen, fchlechte Wege und kurdiſches 
Raubgeſindel giebt. Von Koij Sandſhak brauchten die Rei— 
ter noch 2 Tagereiſen 8%) von 13 Stunden Weges und von 10 Stun⸗ 
den, um über das Dorf Eſhkaf Saka (bei Rich, ierig Haſhcuffſuk 
bei Heude) die Stadt Arbilzu erreichen, die nur noch 5 Stunden 
son diefem Dorfe fern im Gebiete des großen Zab liegt. 





”’) W. Heude a. a. ©. p. 211. 
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Altun Kiupri am Altun Su an 400 F. uͤb. d. M. im 
Dattel⸗Clima (Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. S. 17). Dieſer 
Ort liegt auf der großen Hauptſtraße von Bagdad nach Moſul 
an dem bequemſten Uebergange uͤber den kleinen Zab und iſt 
deshalb von den Reiſenden zu allen Zeiten durchzogen. Nie— 
buhr®), der von Kerkuk dahin kam, ohne ein Dorf paffirt zu 
haben, weil nur Hirtenftämme dort ihre Heerden meiden, fagt, 
es fei auf eine Inſel im Fluß gebaut, mit 400 bis 500 Käufern; 
feinen Namen erhalte es von der Brüde, die über einen Arm 
des Zab geführt fei. Er feste von da feinen Weg auf der 
gewöhnlichen Route über Köstoppe (einen Gebetberg der Moss 
lemen) und das Dorf Khan Adile und dann am zweiten 
Tagmarfche bis Arbil fort. 

Die Stadt, bemerkte Olivier), fei zwifchen zwei Flußar⸗ 
men auf einen Fels von Puddingftein gebaut; einer der Bos 
gen aber, welcher über den Öftlichen Arm nebft ein paar kleinern 
ihm zur Seite errichtet ift, fei nach der gewöhnlichen Art oriens 
taler Brüden fo fteil, daß die Saumthiere faum hinüberklettern 
fonnten; der fehr angefchwollene Fluß hatte die Größe der Seine 
bei Paris, Dupre%), welcher der Stadt, wie Niebuhr, 400 
bis 500 Familien zu Bewohnern giebt, bemerkt, daß er auf dem 
Wege von Kerkuk zu ihe die Berghöhe des Altun Dag (d. h. 
Goldberg) auf einem fonft nicht gewöhnlichen Wege überftiegen 
babe, weil damals die gewöhnlichere Straße durch Räuber ges - 
fährlich war. Er nennt einen Fluß, der bei der Stadt zum Altun 
Su falle, mit Namen Indjeh-Bach. Lieutn. Colon. Shiel®), 
der im J. 1836 durh Altun Kiupri fam, fand die Stadt in eis 
nem blühenden Zuftande, denn er fagt, fie habe 8000 Einwohner und 
doc) fei fie durch Peft und Hungersnoth fehr heimgefucht wors 
den; der Brückenzoll fei früher weit einträglicher gemwefen. Der 
Fluß, den er Mitte Auguft fah, war nur 40 Schritt breit und feicht; 
er hörte, der Zabfluß follte im Nordoſt im perfihen Diftriet von 
U'ſhneh, nahe dem Urmia-See, entfpringen. Ein folcher Dis 
ftrict liegt im S.W. dieſes Sees; aber damit kann mol nicht 
der Fluß von Altun Kiupri, fondern der große Zab gemeint fein: 


»°) Niebuhr Reifebefchr. II. p. 340. »!) Olivier Voy. II. p. 372. 

»2) Dupr& Voy. I. p. 130. 22) J. Shiel Notes on a Journey 
through Kurdistan etc. 1836. in Journ. of the roy. geogr. soc. 
of London 1838. Vol. VIII. P.1. p. 99. 
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auch läßt Monteith’3 Map den Strom von Rewanduz, d. i. einen 
öfttichen Arm des großen Zab, aus den Lifhneh  Gebirgen kom⸗ 
men. Spiel rühmt in Altun Kiupri die ungemein gaftliche 
“ Aufnahme, welche er daſelbſt fand. 

Woher der Name Altun (Gold) hieher fomme, den die 
Brüde Altun Kiupri, d. i. Goldbrücde, und die Stadt 
tragen, ift uns unbefannt. Shiel fagt von dem einträglichen 
Zoll, der hier erhoben werde; von ihr, meint 3. Rich), fei erft 
der Name Altun Su, d. i. der Goldfluß, oder Altun Chai, 
auf den Eleinen Zab oder Zab Asfal übertragen, der bier aud 
Kiupri Su genannt wird, Früher hatte diefelbe Focalität den 
arabifhen Namen Alfantara, oder Algantara, wie zu Tas 
merlans Zeiten, mas ebenfalls Brüde®) bezeichnet. Oberhalb 
fand ihn %. Rich eine engl. Mile breit und fo reißend, daß er 
nicht felten Häufer wegreißt, ungeachtet man die Ufer durch eine 
große Mauerlinie zu ſchuͤtzen gefucht hat. Die beiden gleich 
großen Flußarme, welche die Stadtinfel bilden, vereinen fich un: 
terhalb derfelben wieder, um dann abwärts durch die Provinz 
Shemamit zu fließen und durch die Khyberberge, zwifchen 
denen Karatſhuk liegen foll, ehe dieſer Verein zum Tigris einfällt. 
Diefe ganze Strede ift aber nicht genauer befannt, obwol man 
fie His dahin nur auf 18 Stunden Wegs angab. Bei hohem 
Waſſer geht ein Kellet oder Floß abwärts in einem Tage; bei 
feihterem Waffer, wie Mitte October, wo er nur 4 bie 5 Fuß 
Tiefe hatte, als J. Rich ihn paffirte, braucht es drei Tage zu 
diefer Fahrt. Unterhalb der Stadt find Kornmagazine erbaut für 
Truppenmaͤrſche, die von den weftlichen osmanifchen Provinzen 
mit Artillerie nach Bagdad diefe Route zu nehmen pflegen. An 
diefen Magazinen, am rechten Stromufer pflegt die Anferfiche 
für die Floße zu fein, die von Koij Sandſhak bier durch— 
fchiffen. Der Fluß treibt hier viele Mühlen; fein Bette ift vol 
loſer Kiefel, auch die anliegende Ebene, die Ains worthe) 
in ihrer Einfoͤrmigkeit ſchon den obern mefopotamifchen und 
der von Arbil ald ganz gleichartig anreiht, ift weithin damit über: 
deckt, wol herbeigewälzt aus den Hochgebirg des Zagros, oder aus 
dem Pupddingfteinfels des Stufenlandes felbft verwittert und los⸗ 
gewafchen. Für diefe Iegtere Anficht .fprechen die Conglome; 


»*) J. Rich Narrat. II. p. 10—12. #5) S, de Sacy in Jonrm. 
d. Savans April 1822, p. 405. **) W. Ainsworth Res. p. 29. 
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ratfelfen der Inſel im Zab, auf der die Stadt ſteht; auch fieht 
fie-Ainsworth 9) nicht als erft herbeigeſchwemmt, fondern als 
das Product einer Iocalen, durch die Erhebung der Gebirge; 
fetten aus den Erdfpalten hervorgetriebenen Zertrümmerung an. 
Dennoh fand %. Rich die Ebene gut angebaut, voll Dorfs 
fchaften, viel Kornfelder; zwifchen diefen nicht fern von ber 
Stadt einen tünftlihen Schutthägel, Gieuk Tepe genannt, in 
Seftalt einer abgeftumpften Pyramide, an die niedern, derartigen - 
babylonifhen Truͤmmerhuͤgel erinnernd, Die zerriffene, bergige 
Landfchaft auf dem rechten oder weftlihen Stromufer des Altun 
Su, auf dem Wege gegen Arbil zu, hörte %. Rich mit dem 
Namen Hallejo Biftana (Biftan, d. i. Weideland) beles 
gen; fie ward zur Provinz Koij Sandſhak gerechnet, und hins 
ter ihr (d. i. gegen N.D.) fah er noch einmal zum Abfchied die 
Hochgebirge der Azmirs Kette hervorragen. Der dort umbermohs 
nende Kurden s Tribus, die Dizzei, unter feinem Häuptling 
Faris Aga in Zelten gelagert, gehörte ehedem zu Koij Sandſhak, 
fie wurden erft kürzlich, fagt J. Rich 8), dur den Pafcha von 
Bagdad von jenem Sandfhaf und von Arbil losgeriffen und uns 
ter feine befondere Protection geftellt, Dadurch wurden fie fo 
unabhängig und gebieterifch, daß fie felbft dem durchziehenden 
britifchen Refidenten von Bagdad mit feiner Karawane nicht eins 
mal einen Aufenthalt in ihrem Territorio geftatteten, fondern ihn 
ganz ungaftlich zum Weiterziehen bis Arbil nörhigten. 


6. 23. 
Kurdeftan. Fortſetzung. Nördliches Kurdeftan, 


Erläuterung 3. 
Das Stromgebiet ded großen Zab oder Zab Ala. 
ueberſicht. 


Nur die Quelle (unter 38° 25° N. Br.) und die Muͤn— 
dung bdiefed Stromes zum Tigris (unter 36° M.Br.), wie ein 
nur geringer Theil feines untern Laufes, find uns näher durch 
Augenzeugen bekannt; der große Raum zmwifchen Anfang und Ende 





ee) W. Ainsworth Res. p» 256. es) J. Rich 1. P- 13. 
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von 40 bis 50 geogr. Meilen directer Diftanz, welche diefer bes 
rühmte Strom durchzieht, ift uns bis jeßt größtentheild Terra 
incognita geblieben. Dennoch ift uns eine nicht unbedeutende 
Anzahl merkwürdiger geographifcher und ethnographifcher Nach⸗ 
richten über diefes Zwifchengebiet und deſſen Bewohner zu Theil 
‚geworden, die aber ohne alle gegenfeitige Verbindung durch 
die verfchiedenften Mittheilungen, feit Jahrhunderten bis in 
die neuefte Zeit, und fo vielfach zerftreut zu unferer Kunde 
famen, daß es wol der Mühe werth ift, überfichtlich fie einmal, 
was noch nirgends gefchehen, in ihrem geographifhen Zufammenz, 
hange zufammenzuftelfen, fo unvollfiändig und ungleichartig auch 
diefe Gruppirung für jegt bis auf weitere Entdeckung jener Sands 
und Voͤlkerſchaften bleiben muß. Die Urſache diefer Erfiheinung 
liegt bekanntlich in der Fortdauer derfelben Naturs und 
Voͤlker-Verhaͤltniſſe diefer faft undurchdringlichen 
Localität des eigentlihen Karduchen-Landes, des 
gegenwärtig fogenannten nördlihen Kurdeftan, feit Zen 
phons Zeiten, der eben hier feinen für alle Zukunft bewunderns⸗ 
werthen Durchmarfch mit feinen zehntaufend Griechen nahm, bis 
auf den heutigen Tag. Denn feit jener Zeit haben, fo vicl uns 
befannt geworden, alle Märfche diefes Gebirgeland nur umgans 
gen, und felbft nicht eine Meiferoute eines Europäers ift uns 
befannt, welche daſſelbe direct durchzogen hätte. Denn aud 
die jüngften fühnen Reiſen eines -Kinneir, Shiel und einiger 
Andern, welche diefes Gebirgsland überftiegen, haben dies auf 
der Weftfeite des Wan-Sees, auf der Bitlis-Route, 
oder auf der Oftfeite des Urmias: Sees, auf der Sulimas 
nivabs und Sauf Bulak-Route, gethban, feiner in der 
Mitte zwifchen beiden Seen, wo eben das Quellstand 
des großen Zab ſich entfaltet. Dem Zabftrome ift es daher 
allein vorbehalten geweſen, diefe Wildniffe der gemwaltigften Zur 
fammenfhaarung der Zagross mit den Taurus; Ketten, die ſich 
bier in der Umgebung der AlpensSeen, Urmia und Van, und 
der weftlihen Tigris-Quellen, gegenfeitig die gemaltigften 
Maſſen entgegenthirmen, zu durchbrechen. Auch wird er bier feis 
nes reißenden Laufes willen Madfhpmur®), d. b. „der Ras 
fende” genannt, Das Marimum diefer Erbebungss 





ee) * p. Hammer aſiat. Türkeiz in Wien. Jahrb. 1821. Bd. XIII. 
p- 255. 
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maſſen am Weſtende der groͤßten horizontalen Verengung des 
Iran⸗Plateaus, in den Alpenlandſchaften der Kurden 
und Armenier, haben wir ſchon früher, mit dem Minimum 
ihrer Ausbreitung, zwifchen Kaspifchen See und Mittelläns 
difhen Meere im Zuſammenhange ftehend betrachtet (f. Erdk. 
ran. W. B. VI. Abth.1. ©.5 u. ſ.). Nur von einem einzie 
gen orientalen Reifenden, dem Tataren Rahmed Ullah Aga, 
der feinen Weg- von Bagdad über Amadia durd) das Gebirgs— 
land der Hafari, ‚über Julamerf nah dem Van-See 
nahm, ift uns eine Querroute in neuefter Zeit durch diefes 
Gebirgsland befannt geworden. Dies Unternehmen, daſelbſt durch- 
gedrungen zu fein, worüber J. Rich die mündlichen Nachrichten 
eingefammelt hat 0), ward aber auch von den Drientalen feloft als 
eins der größten Wagftücfe angefehen, von dem alle Behörden abr 
gerathen hatten, und worauf der Tatar fich nicht wenig einzubilden 
fchien. Doch find es wol nur zufällige in den Bölferfpannungen und 
den religiöfen Verhältniffen liegende Umſtaͤnde, keineswegs abfolute 
Unmöglichkeiten, welche die Paſſagen durch diefen allerdings merks 
würdigen und ſehr eigenthuͤmlichen Naturtypus bisher gehindert 
haben. Wir gehen, fo weit dies unfre Quellen geftatten, zu der 
fragmentarifhen Angabe feiner befondern Verhältniffe über, da 
wir über die allgemeinen fchon aus dem Obtgen hinreichend orienz 
tirt find. ® 


1. Dberer Lauf des Zab Ala, Ali Baug, Kurdenland 
der Hakary. Schulz’s Ermordung. 


Erft feit kurzem find wir durch Colonel Monteith’s 1) 
Kartenaufnahme von Aderbeidfhan wie durch fein Reiſetagebuch 
in jenem felten durchwanderten Länderftriche, zwifchen den beis 
den genannten Alpen⸗-Seen, mit dem obern Laufe des Zah 
Ala (d. h. oberer Zab) bekannt geworden, welcher dort vom hos 
ben Plateau Ali Baug, das er bemäffert, auch den Namen 
des Fluſſes von Ali Baug führt. Seine Duelle entfpringt hier 
unter 38° 25’ N. Br. auf einer abfoluten Höhe über dem Meere, 





#00) J. Rich I. p.275—278 Not. *) Colonel Monteith Journal 
of tour through Azerbijan an the Shores of the Caspian (Febr. 
1832) in Journ. of the roy. geogr. soc. of London 1834. Vol. III. 
p. 51—54; beff. Map: Parts of Georgia and Armenia, Azerbijan 
etc. froın trigonometrical surveys 1814—1828. Engraved at the 
expences of the roy. geogr. soc. Lond. 1833. 
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die, nach dem kochenden Wafler, zu 7035 Fuß Par. (7500 Fuß 
Engl.) beſtimmt wurde. 

Seht man vom Oftufer des Wan-Sees, von der alten 
Stadt Wan, die jest Ak Yakuſh heißt, oftwärts zum Mords 
ende des Urmia⸗Sees, nordoftwärts nah Khoy und Tabs 
riz, oder füdoftwärts nah Selmas, fo muß man diefe hobe 
Alpenweide, die fih an der Süpdfeite des Erlans oder Eylans 
Berges (Haleb Dagh bei Shiel) auf der Waflerfcheide zwifchen 
beiden Scen ausbreitet, überfteigen; denn auf ihrer Höhe fpaltet 
ſich erft diefer Doppelmeg gegen den Oſten. Bon Wan geht 
man 5 Stunden weit gegen Oſt an der Süpdfeite eines Fleinen 
Suͤßwaſſer⸗Sees vorüber (Erchef genannt bei Ehiel) ?2) nach 
Alefet, und von da wieder 5 Stunden bis zum Haltorte Mulla 
Huffein, auf einem hohen, aber fhönen Wiefenlande gelegen. 
Bon da führt der 2te Tagemarfh, 8 Stunden weit, nach 
Kasley Sul, wo ein gleihnamiger See liegt, von dem man 
nah 2 Stunden durdy eine Bergfchlucht zur Stadt Kotana 
gelangt (Kotoor der Karte und auch bei Shiel fo genannt), 
von Armeniern bewohnt, die noch zu Perfien gehört, von welcher 
die directe Tabrizroute oftwärts über Khoey abzweigt. Auf 
diefer ſchickte Colon. Monteith feine Bagage weiter; er felbft 
flug den Weg gegen Süd ein, um das obere Thal des Zab zu 
entdeden. Zuerft mußte man, am 3ten Tage, einem Strome 
(dev Kotoor Ehai bei Shiel), der von füdlichen Höhen 
nordwärts zum Araxes⸗Strome hinabflieft, 5 gute Stunden 
in einem fruchtbaren Thale, dann aber fehr fleil, entgegenreiten, 
um dann nach einer folgenden Stunde den höchften Theil der 
Hochebene von Ali Baug zu erreichen, die in ihrer bedentens 
den Höhe von 7000 Fuß nur felten ganz von Schnee frei if. 
Hier entfpinnen fih die Quellen des großen Zab⸗Fluſſes, 
der, entgegengefegt jenem Arareszufluffe, direct gegen Süd 
fließt, während noch ein dritter derfelben Waſſerſcheide— 
höhe entquellender Strom, der Dilmanfluß, füdoftwärts 
bei der Stadt Dilman vorüber zum Charey fällt und dann in 
den UrmiasSee feinen Lauf hat. Diefen Fluß aufwärts nahm 
Colon. Spiel feinen Weg über diefelbe Wafferfcheidehöhe von 
Dilman nad) Kotoor nnd von da nad Wan (1836). 


*) Shiel Notes in Journ. of the roy, geogr. soc. of London. VIN. 
P.1. p.59. 
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Einige Stunden weiter ſuͤdwaͤrts bis zu dem von Armeniern 
bewohnten Dorfe Khanaga (Cd. h. das kalte, Khafhen oder 
Karafoon der Karte) breitet ſich die quellenreiche, ſumpfige, 
jedoch nur kurz begrafete Hochflaͤche aus, die Colon. Spiel 
ein Plateauland 3) nennt. Daß felbft diefe hohe Gegend den 
Raubäberfällen benachbarter Kurdenhorden ausgefegt zu fein pflegt, 
verkündete ein Thurm auf der größten Anhöhe, ald Warte ers 
baut, der zugleich als Afyl und feltfamer Zufluchtsort der Dorfs 
Bewohner dient. Denn ihre Hütten find fo dichtgedrängt als 
möglih um ihn herum angebaut, und die engen Räume und 
Gaſſen zwifchen denfelben uͤberdeckt. Alle diefe Zugänge führen 
zulegt zum Eingange am Fuße des Thurmes. Bei Annäherung 
der Gefahr befegen die Bewaffneten die Thore, welche zu diefen 
Gaſſen und Winkeln führen, durch deren-dunfles Labyrinth fich 
‚der Fremdling nur felten 6i8 zum Ihurme hindurchfinden ann, 
während dort ſich die einheimifche bewaffnete Schaar im Fall 
der Noth leicht concentriren und den Feind abmehren oder zulegt 
felöft noch den Ihurm als eine Fefte erfteigen ann. 

Bon diefer Quellhöhe des Zab, deren Ebene über 2 
Stunden Breite, von Bergen umgeben, einnimmt, fteigt man das 
fhöne Ihal bergab und erreicht nach 4 guten Stunden Weges 
den Drt Khomia, wo mehrere Duellbädhe zu einem Hauptarme 
dee Zab fich vereinen. Hier wird der Boden allmälich beffer; 
faft alle benachbarten Anhöhen find mit den Burgen der Kurs. 
denhäuptlinge gekrönt, unter deren Schuge unmittelbar die Dörfs 
ler die Gruppen ihrer Wohnungen anlehnten und anbauten; doch 
find überall Wachtpoften ausgeftellt, um bei annahenden Gefahr 
ren für die Heerden und Menfchen Warnungszeichen zu geben. 

Zwei und eine Viertelftunde abwärts von Khonia liegt, 
am Südmweftabhange des AtroualsBerges, den Shiel Heras 
wel Dagh nennt und zu 9000 Fuß Höhe ſchaͤtzt, deſſen Wefts 
fuß der große Zab befpült, das Klofter Derrie, wo damals 
(1832) ein Bataillon Ruſſen, das im perfiihen Dienft Abbas 
Mirza ftand, fein Quartier hatte. Der Zab war hier (Ende 
März) fehr waflerreih, das Land der bedeutenden Höhe ungeachz 
tet gut bebaut; es foll der befte Theil des dort genannten Hut; 
taneysDiftrictes, wol Heffary bei Shiel, fein, der zum Par 
fhalit Wan gehört, aber ſtets gegen daflelbe rebellirt. jenes 


2) Shiel Notes 1. c. p. 57. = 
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oberfte Thal des Zab heißt Siral Baug, das Zhalgebiet um 
Derrie wird Ali Baug genannt; Elbak bei Shiel, der im 
übrigen hier. mit Monteith’s Nachrichten ganz uͤbereinſtimmt. 
Doc gehört nah ihm *) Ali Baug dem Hakari; Tribus und 
ift nominell an Djulamerf unterthan, d. h. wol, über beide, Kb 
fari und Dijulamerk, behauptet der Khan die Oberhoheit; alfo iſt 
es nicht mehr zum Paſchalik Wan gehörig. Cinft foll es reicher 
und fruchtbarer gewefen, aber durch Auswanderung vieler arme 
nifcher Bemohner verarmt fein, feit dem legten Kriege der Ruſſen 
in Perfien, welche die Armenier zur Auswanderung auf ruſſiſches 
Gebiet zu. verleiten fuchten. Ein armenifcher Priefter, Israel, 
der Episcop im Tabriz, welcher zuvor diefelbe Würde in Hakati 
gehabt, nannte dies Thal feiner Diöcefe Albagh °), das zurer 
Aghpag bei Armeniern geheißen babe, und ein Diftrict der ar 
menifchen Provinz Gorjaik gewefen fei. Sein dortiges Klofter, 
deffen Lage uns unbekannt, nannte ee Bartholomäus:Con; 
vent, vom Apoftel, der nach der armenifchen Tradition in Albagh 
das Martyrium erlitten haben foll. Als Widerfacher der ruffifchen 
Umtriebe unter den Armeniern war er felbft von den Perſern zum 
Bifhof von Tabriz erhöht worden. 

Diefen Namen erhält das Thal von der Stadt und Km 
guten Sommerfchlog Ali Baug des Muftapha Khan, wi 
ches 5 Stunden weiter abwärts von Derrie an der Weftfeite im 
Thale liegt und damals von einer Garnifon perfifcher Truppen 
befegt war. Der Khan hatte eine andere Burg, etwas meitt 
abwärts, Erza Atis genannt (oder Arja Ati), zu feiner Ar 
fidenz genommen, wohin cr den britifchen Colonel ſcheinbar gaſi⸗ 
- Sich einlud. Die Page jener Stadt hat Monteith auf feiner 
Karte nicht eingetragen; ihre Eriftenz ift aber mol begründet; denn 
auch die armenifche Geographie nennt fie fhon Aghpag im 
Kortait’H oder Gortovats afhfarh, d. i. im Lande der 
Kurden (Gordyene), hr heutiger Name ift nah Saint 
Martin am richtigften Alba£6) nad der türfifchen Geogta⸗ 
phie, dem Djihannuma; das Martyrium des St. Bartholomäus 
foll nach der armenifchen Tradition unter dem Armenier s Könige 
Sanadrug flatt gefunden haben. 


*) Shiel Not. I. c. p.57. 5) Eli Smith gs Dwight Missionary 
reseärches in Armenia. Lond. 1834. 8. p. 328. ) ‚Saint 
Ben can sur l'histoire de aa Paris, 1818. 8. 
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Da Monteith den Plan hatte, weiter ſuüdwärts im 
Lande Hakari, zu welchem biefes Zabs Thal um Erza Atis 
den Eingang vom Morden her bildet, vorzudringen, um dafelbft 
die hbaldäifhen Chriften von Dſhulamerk und- ihren 
Patriarchen zu Kotſhannes zu befuchen, legte der Khan viele 
Hinderniffe in den Weg. Sie ftänden mit ihm zwar im Bünds 
niß, aud) feien fie dem Namen nach von ihm abhängig; aber es 
fei doch zu gefährlich, zu ihnen vorzudeingen. Man merkte ihm 
fein Mistraun und feine Beſorgniß an, der Eolonel’(der im Dienfte 
Abbas Mirzas, des Kronprinzen zu Tabriz, fand) möchte mit einer 
politifhen, ihm wielleicht verderblichen Miffion von Seiten der 
Derfer, deren Truppen damals einen Theil feines Territoriums 
befegt hielten, beauftragt fein, um jenes Volt von Hakari für 
perfifches ntereffe gewinnen zu wollen. Doc endlich ſchien er 
einzumilligen und gab dem Meifenden felbft eine Escorte zum 
MWeitermarfche mit. 

Der Zab fließt von dem Schloß des Kurden» Rhans, 
ſich hier als Verraͤther bald Eund gab, direct noch eine oder F 
Tagereiſen weit ſuͤdwaͤrts, bevor er eine ſuͤdweſtliche Wendung 
(nah Monteith’s Kartenzeichnung) annimmt. Weberfteigt man 
Erz vor diefer Wendung (etwa unter 37° 25’ bis 30° N.Br.) 
gegen Wet die am rechten Stromufer vorhberziehende Gebirgs⸗ 
fette, fo trifft der dort auf Monteith’s Karte angezeichnete 
Gebirgspfad auf Kojanis oder Kotfhbannes (Kocianis bei 
Garzoni, richtiger Kotfh Hannes nah J. Rich), die Reſidenz 
des Mar Simon, des Khalifa, d. i. des Patriarchen 
der Chaldäer, welche dort im wilden, unzugänglichen Hochges 
birge einen unabhängigen Gebirgsftaat bilden. In gleicher Dis 
ftanz wie diefe vom Zab> Fluß, zur Seite, liegt nicht fern, aber 
doch weiter weftwärts, im Ganzen fihmerlich mehr als eine 
Zagereife vom Zab entfernt, der Hauptort der Chaldaͤer in Has 
fari, Julamerk oder Djulamerk, fpridt Dfbulamert 
(Giulamerk bei Sarzoni). Es liegt im Thale eines rechten, 
dem Zab faft parallellaufenden Seitenftroms, des HakarisF$lufs 
fes, auch Zabat genannt, der nach einer guten Tagereife Lau— 
fes, gleichfalls vom Weften her zwifchen Hochgebirgen in Eng: 
Hüften hinzieht, bis er fich in den großen Zab: Fluß einmuͤndet. 

Dies war unftreitig der Weg, den Colon. Monteith zu 
feiner wichtigen Entdedungsreife einzufchlagen gedachte. Aber 
in der nächften Nacht, im Begriff dahin mit feinen Gefährten 
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aufzubrechen, wurde er von einigen Leuten des Kurden-Khand in 
feinem Lager überfallen; doch war man auf feiner Hut und wies 
die Raͤuber zurück, Die den Colonel begleitenden Chaldäers Chris 
ften vertrauten ihm, des Khans Plan fei, ihm in den Eng 
päffen, die nah Julamerk führten, den Ruͤckweg abzufchneis 
den, um ihn ſo ins Werderben zu ftürzen. Ganz überzeugt 
von der böfen Abficht des Verräthers Eehrte der Colonel doch ins 
Derfer s Lager zurück und ihn begleitete ein Detafchement deſſelben 
bis zu dem Grenzorte der Chaldäer (diefer mird leider nicht 
angegeben, auch ift kein Name dort auf der Karte eingetragen). 
Hier hätte er nun allerdings weiter vordringen können; da ihm 
aber dann die Rückkehr auf demfelben Wege verrätheriider 
Weife abgefchnitten werden konnte, fo wäre ihm nichts anderes 
übrig geblieben, ald von Djulamerk füdwärts aus dem Lande dir 
HafarisChaldäer über Amadia und Kermanfhah oder Sulima— 
niyah zuruͤckzukehren nach Tabriz. Dazu würden 6 Wochen Zeit 
nothmwendig geweſen fein, die nicht zu feiner Dispofition fanden, 
Die Entderkungsreife in diefe Terra incogaita mußte alfo leider 
für diesmal aufgegeben werden. 

Den großen Alpenftod, im deſſen unzugänglichfte Wildnife 
ſich die meiſten der chaldäifchen Ehriften an der Suͤdſeite von 
Djulamerk, zwifchen dem Zab⸗ und Hakari⸗Fluß gelegen, wie 
in eben fo viele uneinnehmbare Feftungen zurüdgezogen haben, 
hörte Monteith Dſhidda Dag Gidda Daug, auf Mon 
teith's Karte ſteht Juwar, 15000 Fuß hoch) nennen, er fahägte 
ihn, obmwol er ihm nicht nahe genug fam, um ihn zu meſſen, 
weil er feine Höhen weit hinab mit Schnee bedeckt fah, fo bob 
als die höchften Piks des Kaufafus, Der Name Juwar il 
‚unftreitig das Jowal Mulit (f. ob. ©. 11), die Wildniß, in 
weicher Schulz ermordet ward, nah Willods Bericht, Mur 
kick oder Malek ift audy der Titel des dortigen Beherrſchers der 
neftorianifchen Ehriften; Jowal Mutit bezeichnet alfo politiſch 
den Gebirgsftaat im Juwar⸗Alpengebirge. Der Engpaß, 
der am Zabftrome hineinführt in diefes ChalddersGebirg und 
über 6 Stunden (16 Mil. Engl.) lang ift, fei, fagt der Eolend, 
noch ſchwerer als die fefteften Kaukaſuspaͤſſe zu pafliren, von ki 
ner Armee zu erobern, und felbft dem einzelnen Reiter fei ed unge 
mein fchwer, hindurch zu fommen. Dies ift der Ungluͤckspaß, in 
welchem einige Zeit fpäter unfer theurer Freund und Landsmann, 
Profefor Schulz, der ſchon Djulamerk auf einem andern Bey 
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erreicht hatte, auf dem Herauswege von demſelben Kurden Mu: 
ftapha Khan mit feiner ganzen Begleitung verrätherifch ermordet 
wurde (im Mov. 1829), 

Unter folhen Umftänden war cd denn allerdings wol raths 
fam, diesmal umzufchren; zu feiner eigenen Sicherheit mußte der 
Colonel die Eurdifche Escorte, die ihm der Khan mitgegeben hatte, 
als Gefangene bei fich behalten, damit fie ihrem Herrn nicht den 
llebergang des britifchen Officiers über die öftlihe Gebirgs— 
Fette, die MoorsDBerge, nah Urmia verrathen fonnten, durch 
welchen fich der Reiſende aus der ihm gelegten Falle zu ziehen 
wußte. Es gelang ihm, jene Anhöhen im Nordoft des Sommers 
fchloffes Erza Atis glücklich zu erreichen. Der verrätherifche Khan 
fchicfte zwar einen Trupp Reiter nach, ihm aud da den Weg 
abzufchneiden, da indeß zum Glück auf dem Wege ohne des Khans 
Wiſſen fic) die Truppe des Colonels hinreichend verftärkt hatte, 
fo founte fie bei dem Gefechte, was erfolgte, den Sieg davon tras 
gen. in paar der KurdensRäuber des Khans blieben für todt 
auf dem Schlachtfelde liegen. Monteith erftieg nun die freis 
lich befchwerliche Höhe der MoorsBerge, um im Eilmarfche 
dem Territorium des Muftapha Khans zu entfchlüpfen; er fand 
oben Schnee, er fchägte die Höhe auf 8444 Fuß Par. (9000 F. 
Engl.), doch war der Weg auf diefes Gebirg, das der Ditfeite 
des Zabthales die Grenze fegt, gut. Nah einem Marfche von 
faft 10 Stunden Weges flieg man oſtwaͤrts wieder abwärts und 
traf einen füdlihen Arm des obgenannten ChareysFluffes, 
der von da oftmärts hinab dur) das SumiesThal zum Urmias 
See fließt. Bei Sumie, dem Dorfe, zu dem man feine volle 
4 Stunden, am Charey fortziehend, gebrauchte, fah Monteith 
3 Feuertempel der antikften Art, von fehr plumpen Steis 
nen aufgeführt. Won da begann das ebene Land, welches nach 
16 Stunden Weges über den Drt Urmia zum Weftufer des 
UrmiasSees führt. Aus einem nur weniges fpäteren Berichte 
des deutfchen Miffionaer Hoͤrnle7) aus Urmia willen wir, daß 
derfelbe treulofe Khan von Hafari, der auh Khan von Res 
wandoz genannt ward und nur Ein Auge hatte, im Jahre 
1831 einen Raubüberfall mit feinen Kurdenhorden auf perfifches 
Grenzgebiet am Urmia machte und unter der dortigen Populas 
tion Tod, Sefangenfchaft und Verwuͤſtung verbreitete. Alles Lands 





”) Hoͤrnle im Baſeler Miffions» Magazin Jahrg. 1836. ©. 495. 
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volk floh damals mit feiner Habe zus&tadt vor feiner Graufams 
keit, Er hatte die Dörfer um Mergarwer ausgeplündert, ſelbſt 
kleine Kinder mit auf die Pferde gebunden und fortgefchleppt, 
die Schreienden in die heißen Badöfen zum Verbrennen gewors 
fen. Seinen 6000 Mann Kurden Reiterei fonnte der damalige 
Capt. Spiel, im Dienfte des Kronprinzen von Perfien, nur 250 
Mann disciplinirter Truppen entgegenftellen; doch 309 fich der 
Khan beim Anrücken derfelben in feine Bergſchluchten zuruͤck. 

Diefer Keifebericht, welcher die fandenge zwiſchen Wan— 
und UrmiasSce von Weft nah Oft durchfchneidet, enthält 
die einzige Berichterftattung eines Augenzeugen von dem Quell⸗ 
fluffe des Zab und von deffen Durchbruch in wildeſter Paß 
Auft durch den coloffalen Alpenftock der Hafaris Berge; denn leis 
der gelang es auch dem Fieutenant Col, Shiel, der im Sabre 
1836 dort vorzudringen beabfichtigte, nicht, feinen Zweck zu ers 
reichen, und von dem fühnen, ungluͤcklichen deutfchen Meifenden, 
der Djulamerk wirklich erreicht hatte, aber dann ermordet 
wurde, fam feine Berichterftattung über dieſes fein letztes Wag— 
Köck, das er im Dienft der Wilfenfchaft durchzuführen gedacht 
hatte, nach Europa zurüd, 

Als Lieut. Colon. Shiel im Juli 1836 von Tabriz am 
UrmiasSee als Dfficier in perfifchem Dienft eine Miſſion nad 
Moful am Tigris zu gehen erhielt, gab ed nur zwei Wege, 
dahin zu gelangen; der directefte Weg würde gegen S.W., 
entlang dem großen Zab⸗Fluſſe durh Dijulamert®), bie 
weder von Perfern, noch von den Türfen abhängige, freie Herr⸗ 
Schaft des dortigen Gebirgsftaates, gegangen fein. Dann hätte er 
den Stamm der Tiyari im Territorium der Kaldani (d. i. der 
baldäifhen oder NeftorianersChriften, davon einer dir 
Tribus auch Tiyari heißt, f. unten), die durch den wildelten 
Character von Land und Volk befannt, und wie diefelben Gebirge 
völfer der Karduchen und Chaldaͤer zu Zenophons Zeit, als 
„freiheitsliebend und tapfer“ (Xenoph. Anabasis IV, c.3. 
ol Kardaioı ELeiIeool Te xal Akxıoı) im Lande berühmt und 
gefürchtet find, durchziehen muͤſſen. Dies würde nur unter ber 
Maste eines Dervifch haben gefchehen können, der als Bettler 





®) Lieut. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabriz through 
Kurdistan etc. 1836. in Journ. of the roy. geogr. soc. of Lond, 
8, Vol, VIII. P.1. p. 94. 
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ſich dort Hätte zu Fuß durchfchleichen muͤſſen, da ein Theil des 
Weges felbft für Vieh und Saumthiere ganz ungangbar fein fol. 
Colon. Spiel ftand alfo von diefem Wege ab und zog die 
Weftroute Über Wan und am Südufer des Wan⸗Sees vors 
über durch Bitlis zum obern Tigris nach Moful vor, auf wels 
cher er diefen ganzen HakarisAlpenftod von Djulamerk im Kreife 
umging, und dabei allerdings Gelegenheit fand, manche nähere 
Nachricht über denfelben als Augenzeuge einzuziehen. 

Schulz, der deutfche Drientalift, Profeſſor in Gießen, unfer 
verewigter Freund, der im Auftrag der Parifer Akademie zur Ers 
forfhung der Keilinfchriften den Wan⸗See mit großem Gluͤck 
umreift und ſchon die wichtigften Entdedfungen (f. 06. ©. 11) ges 
macht hatte, ließ fich durch feinen Feuereifer verleiten, auch den 
größten Gefahren im wildeften Theile diefes Kurdenlandes Troß 
zu bieten, denen er jedoch nur zu früh unter diefem Volke der 
Verftellung und des Berrathes unterliegen mußte. Da er 
‚der einzige und befannt gewordene Augenzeuge in Djulamerk 
ift, das er wirklich erreichte, wenn er uns auch feinen Bericht 
mehr darüber hinterließ, fo find wir hier, an der legten Entdek⸗ 
fung diefes Märtyrer für die Wiffenfchaft, durch das Locale vers - 
pflichtet, der nähern Umftände, welche diefen Tod herbeiführten, zu 
gedenken. Sie waren lange Zeit durch die plößliche Vernichtung 
der ganzen Erpedition in Dunkel gehüllt, bis des Major Sir 
Henr Willod?), des britifchen Nefidenten in Tabriz, mühe 
fame Nachforfhungen, Rettung des Nachlaffes des Verungluͤck⸗ 
ten und Bericht darüber befriedigenden Aufſchluß über dieſes 
traurige Ereigniß gab, characteriftifch für die Kenntniß von Land 
und Volk und Ichrreich für jede künftige Unternehmung auf dies 
fem gefahrvollen Gebiete. Einige andere diefe Umftände auffläs 
renden Berhältniffe ergeben ſich, außer den frühern St. Mars 
tinſchen Berichten, aus der brieflihen Mittheilung des 
Bearbeiterd des von Schulz hinterlaffenen linguiftifchen Nach: 
laffes, des berühmten Drientaliften Profeffor Zul. Mohl in Pas 
ris, dem wir hier für wohlwollende Mittheitung unfern ſchuldigen 
Dank abdftatten, mit dem lebhafteſten Wunfche, die Frucht feiner 





) H. Willock Letter to Captain Harknefs: Notice of circumstances 
attending tle assassination ef Prof. Schulz while visiting Kur- 
distan in the year 1829. March 1834 in Journ. of the royal. 
Asiaric soc, of Gr,-Britain and Ireland. London 1834. 8. Nr. l. 
Y- 134 — 137. 
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Unterfuchungen über die fo wichtigen Entdeckungen des Berun: 
gluͤckten fo bald als möglich veröffentlicht zu fehen. 

Schulz hatte den Winter 1826 und 27 in Conftantinoprl 
zum Studium der orientalifchen Literatur verwendet, darauf über 
Trebiſond und Erzerum den Wan⸗See befucht, und war mit dem 
Schatze der entdeckten Keilfchriften nah Stambul zurückgekehrt, 
weil ihm der türkifche Pafcha die Erlaubniß verweigert hatte, 
über die perfifhe Grenze binüberzufchreiten. Keineswegs abge 
ſchreckt durch diefen Widerftand kehrte Schulz zum zweiten male 
über Tiflis, Baku und das Kaspifche Mecr auf jenen Boden der 
Gefahr zurüd. In Tabriz verweilte er im Jahre 1829 acht 
Monat, um Tuͤrkiſch, Perſiſch und Kurdiſch vollftändig zu erler⸗ 
nen, und Rurdeftan mit größter Frucht bereifen zu können, das 
zu den unbelannteften Provinzen Afiens gehört, Die großen damit 
verbundenen Gefahren, vor welchen ihn die englifchen Behörden 
in Tabriz, fagt der dortige britifche Reſident am Hofe des Kroms 
prinzen Abbas Mirza, zuräckzufchreden fuchten, machten ihn nut 
defto begieriger auf Entdeckung. Ohne Billigung des Gouver 
neurs von Urmia zumal war nichts zu unternehmen. Askar 
Khan, einft perfiiher Gefandter in Frankreich zu Napoleons Zeit 
und damals die oberfte perfifhe Behörde auf dem Grenzlande, 
rieth ihm davon ab, fi) unter fremdes Volk zu begeben, über 
welches den perfifchen Herrfchern ſelbſt jede Eontrolle fehlte. Ali 
Baugh (Albagh bei Willod), der Gchirgsdiftrict, grenzt im 
Norden an die perfifhe Provinz Urmia (Aromen bei Bils 
loc), hangt im S.W. mit Wan und Diarbefr (wozu Amas 
dia) zufammen. Mohammedaniſche Kurden machen di 
Hauptbevdlferung von Ali Baugh aus; fie find Sunniten; 
unter ihnen fteben neftorianifche Ehriften, die von einem 
Male (alter Pehlvi Königstitel, wie auf den Inſcriptionen zu 
Nakſhi Ruſtan und zu Tak i Boſtan, ſ. ob. S. 383 u. f. di 
Mohammedaner tituliren ihn Kalipha, die Armenier Pa— 
triarch) beherrſcht werden. Sie find dem Namen nad tribu⸗ 
taire Unterthanen des Khan der Hirkis oder HirfarisKurs 
den (Harkari bei Sarzoni, Hukkaney bei Monteich, Hatari 
bei Rich), deffelben Muftapha Khans in Ali Baug, im 
Monteith kurz zuvor befucht hatte. Ihr armenifcher Name iſ 
Hafary!), bei Syrern beißen fü fie Hakarya, bei den Türken 


10) St, Martin Mém. hist et geogr. de l’Armenie. Paris 1818 
T. I. p. 141, 
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nach dem Dfhihannuma Hakkar; daher die verfchiedene Schrei: 
bung der Meuern. Ueber Maragha und Ouſhni (f. ob. 
&.647), alfo um das Süudufer des Urmia⸗Sees herumziehend, 
kam Schulz in deffen Gebiet und drang wirklich, nach Willock, 
bis Jowal Malik, zur Juwar Gebirgsherrfhaft, di. 
bis Djulamerf, vor. Auf welcher Route wird nicht gefagt, 
denn das Neifejournal der legten Zeit ift verloren gegangen und 
aller Forfchungen ungeachtet nicht wieder zum Vorfchein gekom⸗ 
men, Die Abficht war, von da (offenbar den Zab⸗Strom 
durch den furchtbaren Engpaß aufwärts, alfo durh Muftapha 
Khans Territorium) über Salmas zum Mordufer des Urmia⸗ 
Sees in perfifches Territorium zuruͤckzukehren. 

Jene Kurden, fagt der Kefident in Tabriz, blieben durch die 
natürliche Veſte ihres Landes felbfländig, independent; fie verftells 
ten fih nur, wenn fie fi) bald den Osmanen, bald den Perfern 
anzufchließen fchienen; denn fie wurden von beiden Mächten ftets 
feindlich überfallen. Diefe Yndependenz der Hakari, im Gegens 
faß der nördlichern, an die Perfer tributairen. Kurden, bezeugen 
auch die dortigen Miffionare Smith und Dwight!!), Der 
Khan hat allerdings nur einen fehr geringen Einfluß auf feine 
furdifchen Unterthanen, denn diefe, fehr eiferfüchtig auf ihre ans 
geſtammten Freiheiten, feben ihn nur als den Aelteſten unter 
ihres Gleichen, nicht als einen Prinzen an. Obwol fie dort im 
Lande als Räuber und Mörder bekannt find, fo traue Schulz 
doch zu fehr auf ihre Abhängigkeit, in der fie durch den Handels; 
verfehr nach Urmia mit der perfifchen Nachbarfchaft zu ftehen 
fheinen; von dem dort ald Statthalter herrfchenden perfifchen 
Mrinzen war er ihnen allerdings auf das nachdrädlichfte empfohs 
len. Zwei Dfficiere der regulären Truppen des Abbas Mirza, 
welche Eingeborne von Urmia waren und als DBolontaird den 
Reiſenden begleiteten, fchienen hinreichende Sicherheit zu geben, 
zumal da fie das Land ſchon oft befucht und als Escorte gedient 
hatten. Aber eben diefes Vertrauen unter dem feheinbaren Schuge 
des Kronprinzen war wol das Verderben des Reiſenden. Es wies 
derholte fich der Verdacht, den man auch früher fchon gegen Mons 
teith nicht ganz hatte verbergen können, er muͤſſe in böfer Abs 
fiht reifen, die Kräfte des Landes zu prüfen (für einen künftigen 


11) —— and Dwight Missionary researches, London 1834. 
p- Al 
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Ueberfall), oder Gold zu fuchen; dies gefchehe auf Anftiften der 
Derfers Prinzen, denen fie niemals zu trauen alle Urſache haben 
(f. ob. S. 372, 436, 568); die eigene Sicherheit fchien gefährdet, 
Der Plan war gefchmiedet. 

Der RurdensChef in Djulamerk (Jowal Mali; ge 
wiß wäre hierunter nicht das geiftliche Oberhaupt, Mar Eis 
mon, zu verftehen, fondern der Khan, welcher jedoch als Khan 
von Hafari nur einen Anfpruch auf das Supremat von Djulas 
merk zu machen feheint, ohne daffelbe wirklich zu beſitzen. Ob 
diefer damals in Djulamerk war, oder hierunter nicht die Etolt, 
fondern nur das Territorium des Khan zu verfiehen war, bleibt 
uns noch unklar) der Capitale der Herrfchaft der Hafari, nahm 
den Reiſenden fehr gaftlih und felbft mit ſcheinbarer Herjlichlei 
auf. Er betheuerte, feine Unterfuchungen unterftügen zu wollen, 
und entwarf hinterliftig den Plan zum Untergang. In dieer 
Ausfage des Nefidenten in Tabriz hat, wie wir durch Eli Smith} 
perfönliche gütige Mittheilung erfahren, offenbar eine Verwecht 
lung zweier Perfonen ftatt gefunden; denn es fehlen uns alle 
übrigen Nachrichten, daß der Kurden; Khan felbft in Djulamert 
ſich aufhalten ſollte, da er in Alibagh zuruͤckzubleiben pflegt. Der 
fo höchft lehrreiche Bericht 12) diefes fo ehrenmwerthen Kurden 
Miffionars fagt es uns bei Gelegenheit feines Planes, den auf 
er hatte, von Urmia aus ebenfalls jenes Djulamerk zu beugen, 
was er aus gleichen Urfadhen wie Andere aufgeben mußte, weil 
alle umgebenden KurdensTribus als verraͤtheriſch und 
mordfüchtig befannt, ohne alle Eontrolfe feien: Schulz habt 
furz zuvor wirklich Kotfh Hannas (nit Djulamerk) erreicht 
gehabt, wo ihm der Patriarch und feine Leute fehr wohl auf 
nahmen; aber auf dem Ruͤckwege fei er von derfelben Gar 
ermordet worden, die ihm ein Eurdifcher Beg zu feinem Schußt 
mitgegeben. — Diefer Eurdifche Beg ward nun nah Mr, Bil 
loc nicht ohne hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit für den Khan von 
Hafari gehalten. 

Die Gefahren der zu nehmenden Route wurden, fahrt der 
Hefident fort, übertrieben, eine Sicherungsescorte mitgege⸗ 
ben, und auf dem Marfche in einem von der Route abgelegenen 
Gebirgswinkel, wohin man unter dem Vorwande von allerlei Aw 





13) Eli Smith and Dwight Researches in Armenia etc. I. c. Letlet 
XX. p. 402. 
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tiquitäten den Sorglofen zu locken gewußt hatte, der Streich aus; 
geführt. Dan ſchoß ihn in den Rüden, feine Begleiter wurden 
niedergehauen. Der Troß mit feinem Gepäd, von dem man ihn 
zuvor, um feinen Beiftand zu ſchwaͤchen, abfichtlich getrennt hatte, 
war auf directer Route der Veſte Baſh Kulla (auf Mons 
teith’8 Karte auf dem Weſtufer des Zab in Ali Baug, ziwis 
fhen Derrie und dem Sommerfihloß des Muftapha Khan geles 
gen, f. ob. ©. 643) zugetrieben worden, wo feine Diener, welche 
daffelbe begleiteten, ermordet wurden fammt den beiden perfifchen 
Dfficieren, in allem 7 oder 8 Perfonen (November 1829). 

Einige armenifhe Bauern, welche man gezwungen, die Leis 
chen unter die Erde zu ſcharren, verriethen die Schandthat an 
ihren Prieſter, der auf der Perſergrenze wohnte, und fo fam die 
Trauerbotfchaft nach Tabriz. 

Steih nah dem Bekanntwerden der Frevelthat fchickte der 
Kronprinz Abbas Mirza feine Drohbotfhaft an den Khan von 
Ali Baug, der auch alsbald die Pferde und Waffen des Ers 
morbdeten auslieferte, aber diefen. Mord den Gebirgsräubern zus 
fehrieb. Allerdings hatte der Kronprinz im-darauffolgenden Jahre 
1830 die Abficht, die Ihat zu rächen, aber die einfallende Peft in » 
Aderbeidfhan und fpäterhin andere Umftände hinderten es. Die 
mit der Auslieferung gewonnenen Effecten des Verungluͤckten 
wurden, dem Wunfche des franzöfifchen Embaffadeurs, General 
Guilleminot, zu Conftantinopel gemäß, von der britifchen 
Autorität in Tabriz der franzöfifchen Embaflade am Bosporus 
überliefert, von wo fie demnach in Paris, fo viel davon aufzufins 
den gewefen, angelangt find. Das gerettete Tagebuch feiner Reife 
reicht jedoch bis Urmia, alfo bis auf wenige Tage vor feinen Tod, 
obwol darin einige bedeutende Lücken vorfommen, da er mehr: 
mals gefährlich frank darnieder gelegen; es ift im übrigen fehr 
ausführlich und wird nebſt mehrern Briefen in feiner baldigen, 
duch J. Mohl verheißenen, öffentlichen Erfheinung eine wahre 
Bereicherung der geographifchen Wiſſenſchaft fein. 


2, Mittler Lauf des Zab Ala, fein Durchbruchs— 
gebiet, eine Terra incognita; die Gebirgss und 
Voͤlker-Gruppe von Djulamert und Newando;. | 

Bon dem Eintritt des Zab aus dem Vorthale des Ali Baug 
durch das furchtbare Mordloch des Felspafics in den Gebirgsgau 
der Hakari von Djulamerk und den Eis der chaldäis 
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fhen Ehriften verſchwindet uns in den Wildniffen des dortis 
gen colofjalen Alpenftos, des Dfpidda Dag oder Juwar 
(Zumal Malef), der fernere Lauf diefes Gebirgeftromes gänzs 
lich. Wir wiffen nur, daß er hier von der rechten Seite einen 
Zuflug, den Hafari, an welchem Djulamerk liegt, aufnimmt, 
wahrſcheinlich auch noch andere, die Monteith auch, obwol nas 
menlos, in feiner Karte eintrug, daß er aber dann die wol nicht 
minder mächtige Gebirgsgruppe zu durchbrechen hat, welche als 
Kemwandoz, gleihnamig mit dem KurdenTribus der Rewan— 
doz, der fie bewohnt, befannt if. Denn diefer Alpenftocd ift 
ed, der von den Wanderern, die den untern Zab auf der großen 
Mofulroute in der Ebene des Schlachtfeldes von Erbil (Arbela) 
überfegen, In nördlicher Ferne als der höchfte Gebirgskegel mit 
feiner noch unerftiegenen Umgebung erblidt wird 3). Eol. Spiel 
fah ihn auf feinem Marfche vom Khabur, dem Fluffe Amadia’s, 
über den obern Gamul (Bumadus, rechter Zabzufluß) zum Zab 
gehend, den er bei der Fähre am Dorfe Dab (wol identifch mit 
Zab, Zabar auf Monteith’s Karte) uͤberſetzte, in einer Ferne von 
etwa 26 Stunden Weges; und zum zweiten male auf der füds 
lichen Vorkette des Diftrictes Zebari, dicht am Weftufer des 
Zab, von wo der Rewandoz-⸗Stock jenfeit, d. i. auf der Of 
feite des Zabfluffes, von feiner Stelle gegen D.S.D. gelegen war, 
indeg Amadia, von wo er herabfam, gegen W.N.W. lag. 

Aus diefen pofitiven Daten und der hydrographifchen Skizze 
des untern Zabs Laufes auf Bloffe Lynch's Karte der Tigriss 
aufnahme 14), wo der Ort Rewandoz am Dftufer des Zabs 
Fluſſes unter 36° 47’ N. Br. und 44° 25° O.L. v. Gr. eingetras 
gen ift, ergiebt fih mit Beftimmtheit, daß der Zab:Strom 
zwifchen dem Dſhidda Dag auf feinem Weftufer 
und dem KemwandozsAlpenftod auf feinem Oftufer, 
welche in der Normaldirection des höchften Zagros⸗Syſtems von 
S.O. nah N. W. flreichen, feinen furdtbaren Durch bruſch ges 
winnen muß, um ſuͤdwaͤrts hinauszutreren in die dortigen Vors 
fetten, zu denen die Berge des ZebarisDifkrictes gehören, die 
Shiel erftiegen hat. Diefer Durchbruch ift ed, der noch keinem 
Neifenden den Eingang geftattet hat, der vielleicht nur höchft fels 
ten einmal felbft von Einheimiſchen begangen fein mag (Colon. 


12) Shiel Notes I. c. p. 95, 97. !4) S. Journ, of the roy. 
geogr. soc. of Lond. Vol. IX. 1839. Part. Il. Map. 
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Monteith’s Karte bezeichnet dies oberhalb des Ortes Zabar durch 
die Worte: a route little frequented and nearly impracticable). 

Hier alfo zwifchen jenem obern Engpaſſe am Mordloche 
der Hakari und diefem untern Durchbruche des Zah Stromes 
oberhalb Dab (Zab, Zabar) ift die Terra incognita, zu deren 
Erforfhung die neueften Erpeditionen nach Kurdeſtan vorzugss 
weife, wie wir hören, von neuem ausgeräftet zu fein fcheinen 
(f. ob. ©. 8,537). 

An diefer Grenze unfers pofitiven Wiffens müflen wir fürs 
erfte über diefes mittlere Stromgebiet, eine der größten 
Wildniffe BordersAfiens mit einer der feltfamften Pos 
pulationen, wie es fcheint, nicht wenig bevölkert, uns begnüs 
gen mit den Berichterftattungen, die wir bisher'daräber nur 
von Drientalen oder durch Hörenfagen, auch von abendländifchen 
Reiſenden, und zwar durch nicht unerfahrne, fogar durch die eins 
fihtsvolften Kenner von Land, Sprachen und Volk der Kurden 
überhaupt befigen. 

Wir nennen hier zuerft den Pater Maurizio Garzoni, 
der während 18 jährigen Aufenthaltes unter den Kurden, vorzüglich 
im benachbarten, weftlih angrenzenden Bebirgsgaue Amadia 
am Khabur, einem Öftlichen oder linfen Zufluß zum Tigrie, 
die Sprache der dortigen Kurden von Amadia ftudirte und 
dadurch das Verftändniß diefer Volkergruppe in ihren vers 
ſchiedenen Verzweigungen eröffnet hat. So nahe dem Sitze von 
Dijulamert, das er jedoch nicht befucht zu haben fcheint, obs 
wol von da die einzigel5) Pafiage dahin ftatt finden mag, war 
er ganz dazu geeignet, die beften Nachrichten in jener Zeit 
über jene Gebirgs- und Voͤlker⸗-Gruppe einzufammeln, die 
wir hier, an das fhon oben über Sprache Bemerkte erinnernd, 
vollftändig mittheilen, weil fie gewiflermaßen die erfte Entdeckung 
derfelben enthalten, und ihre Angaben, obwol fie früher faum 
verftanden werden Eonnten, wol meift zu beftätigen fein werden, 
wie die nachfolgenden Zufäge, als jüngere Commentare zu jenen 
fruͤhern Ausfagen, nachweifen mögen. 





»®) J. Rich Narrat. I. p. 275 Not. 
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I. Die Gebirgss und Voͤlkergruppe der Neſtorianer 
von Djulamerk auf der Weftfeite des mittlern 
3ablaufes. 


„ Pater M. Sarzoni’s Nachrichten in der Miffion 
zu Amadia eingefammelt (1764 — 1782) 9), 


Don den 5 in Obigem (f. ob. ©. 630) in Beziehung anf 
Sprache angegebenen Rurdenherrfchaften gehört nur die 
jenige, welche von Garzoni mit Giulamerif (Djulamerf) 
bezeichnet wird, deffen Volk fih felbft Sciambo (Shambo) 
nennen foll, hieher; aber die von Amadia, deren Bewohner fih 
Bahdinan (Rechtgläubige) nennen, ftößt fo unmittelbar 
im Welt an Djulamerk an, daß wir fie beide, zumal da von 
Amadia die Kenntniß von Djulamerk ausgeht, bier bei unferer 
Sefammtbetrachtung nicht trennen können. Mit Amadia am 
Khabur, der im kurzen, wahrfcheinlich gleich wilden Laufe, als 
weftlicher, parallelziehender Nachbar des Zab, gleichfalls ein Zu 
fluß des Tigris ift, FRößt wiederum die dritte jener Kurdens 
herrſchaften, Gezira (Gezira), deren Bewohner fich ſelbſt 
Bottan (oder Bohtan, Boattanz das Gebirg Buhtan 
bei Spiel) nennen, welche im Welt vom obern Tigris nahe für 
nem Quellande befpült wid, fo zufammen, daß mir auch dirk, 
den übrigen verwandte Lands und Völfergruppe mit der des Zab— 
foftems, von der fie nur ein weftliches Vorglied bildet, bier in 
ihrer Gefammtbetrachtung nicht zu trennen haben. 

Jeder der genannten Staaten, meint Pater Garzoni””), 
fönne an 10000 und mehr Bewaffnete ind Feld ftellen. Die 
Bebbeh von Karatfholan feien die mächtigften, die Bahdinan 
von Amadia aber die nobelften diefer Kurdenftämme, die, 
wie die von Djulamerk ihr Geſchlecht von den Kaliphen 
von Bagdad herleiten (f. 06. S. 631). Denn es feien zwei 
Brüder gemwefen, die vor 500 Jahren Calfo im XIV. Jahrhundert) 
fi) in Kurdeſtan feftgefegt. Dies, fagt der Pater, habe fich ihm 
aus dortigen Denkmalen und zumal aus den Inferiptios 
nen der Grabfteine ihrer Vorfahren ergeben. 

Das Land der Kurden, das der Pater am Khabur ⸗ Fluſſe 
kennen lernte, fagt er, fei fehr hohes Gebirgland zum Taurus 





'e) M. Garzoni Grammatica Kurda 1. o. Pref. p.1—4; bamiü 
übereinftimmend Niebuhr Reifebefchr. Th. 11. p. 332. 27) M. Gar- 
zoni Grammatica Kurda 1. c. Pref. p.4— 11. 
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gehörig, mit fehr fchönen Thälern voll Früchte und Reisland; In 
den Eichen: Wäldern Galläpfel in Ueberfluß, auf den Berghös 
hen treffliche Weiden für Heerden und Ziegen, eine Hauptauss 
fuhr; in den vorliegenden Ebenen Anbau von Koen, Lein, Baums 
wolle und Sefam. 

Die Herrfchaft ihrer Kürften gehe nicht vom Vater auf den 
Sohn über, fondern in derfelben Familie auf den Tapferften, 
der meiftentheils erft nach vielen vorgefallenen Scharmuͤtzeln und 
Verrath zur Beſteigung des Thrones gelangen könne. Ihre vie⸗ 
fen Tribus, Aſſireta, alte Aſſyrier, d.i. Kriegerſtaͤmme 
(f. ob. ©. 570, 573), welche ihre Heere bilden, haben jedweder 
feinen eigenen Häuptling (für jeden Tireh f. ob. S. 439), der 
aber feine Inveſtitur vom Fürften erhalten muß. Nicht felten 
rebelliren diefe „Affireta” gegen ihre eigenen Fürften; drei 
oder vier derfelben vereint machen ihm den Krieg; find fie fiegs 
reich, fo fegen fie ihn ab und einen andern ein, doch flets von 
derfelben Familie. 

In diefem Gebirgslande follen, nach dem Pater Garzoni, 
über Hunderttaufend Chriſten wohnen; die größere Anzahl 
davon find Meftorianer, in zwei Patriarchate getheilt. 
Der eine Patriarch refidirt in Kocianis (d. i. Kotſhan— 
nes, richtiger Kotfh Hannes der Meuern), was nahe Djulas 
merk (eine Tagereife nah J. Rich's 18) Erfundigung, oder etwa 
ein paar Meilen im Oft davon nah Monteith’s Karte) liegt; 
er hat flets den Titel Mar Simon und 5 Suffragan s Episcos 
pen. Der zweite Patriarch wohnt im Klofter Raban Or⸗ 
mes (Kaban Hormuz bei J. Rich) d. h. des Moͤnch's Ho r⸗ 
muz, nahe Elcofe (Alkosh bei Rich), dem Patriarchenfige; 
er hat ftets den Titel Mar Elia (Mar heißt fo viel ald Herr 
nah Eli Smith p. 352, und tft der geiftlihe Titel aller Bis 
fhöfe). Er hat die Yurisdiction in den Übrigen 4 Kurdenherr⸗ 
fhaften, fo wie in ganz Mefopotamien (Diarbekr und Mardin 
ausgenommen) und auch in zwei perfiihen Provinzen; ihm find 
13 Sufftagan s Episcopen zugetheilt. Das Patriarchat wie das 
Episcopat geht bei den Meftorianern vom Oheim auf den Neffen 
oder zum näcften Verwandten von. väterliher Seite über, fo 
dag zumeilen fchon zmwölfjährige Knaben zum. Bisthum gelangen 
können, wie dies der Pater Garzoni zu feiner * — erlebte. 
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Untee jenen fogenannten chriftlihen Bewohnern find auch 
Jacobiten mit ihren Bifchöfen und viele Armenier Ale 
insgeſammt find fo unmifiend mie ihre Priefter, können faum 
etwas Iefen, wenige fchreiben, daher größte Unwiſſenheit, Kegerti, 
Lafter aller Art bei ihnen zu Haufe find. Seit langen Zeiten hatte 
ſich fein chriftlicher Lehrer unter ihnen fehen laſſen, auch hätte er der 
Dolmetfcher unter ihnen bedurft. Der erfte Miſſionar, der fer 
nen Sis in Kurdeftan auffhlug, war Pater Leopold Sol— 
dini, ein Dominicaner, der 1760 dahin ging und im Jahre 1779 
zu Zafo, im Gebiete von Amadia, feinen Tod fand, Der zweite 
war, wie er dies feldft verfichert, der Pater Maurizio Gars 
zoni, der im Jahr 1764 von Moful, mo er durdy andere Mil 
fionare erfegt ward, nach Amadia ging, bier die ſchwere Ars 
beit mit dem Studium der Eurdifhen Spradye begann und 38 
Jahre in der Miffion verweilte. Bei den Neftorianern fand 
ee Bücher in chaldäifcher Eprache (lingua Caldea), bei J acobi⸗ 
ten in forifcher, bei Armeniern in armenifher Sprade vor; 
alle drei mäflen aber auch die Eurdifhe Sprade verflchen, 
zum Verkehr mit den Mohammedanern und wegen des täglichen 
- Umganges mit ihren Patronen. Denn in Kurdeftan muß jeder 
chriftliche, wie jeder hebräifche Lnterthan feinen refpectiven mo ham⸗ 
medanifhen Patron haben, der alle Gewalt über fie aufs 
üben kann, außer über Leben und Tod; jedoch von ihnen jäht 
liche Abgabe an Geld, Regalien, Frohndienfte erpreßt, und ſie 
wie Viebheerden verkaufen oder verfchenfen kann. In jedem if 
rer Dörfer unterhalten fie einen Mella (Mollah), der ihnen 
als Dolmetfch im Lefen und Uebertragen aus dem Kurdifchen ind 
Sperfifche dienen muß, da ihre Schriftart die perfifche ift, obwol 
fie eigentlih ohne Bücher und Literatur in der einheimiſchen 
Sprache find. — So meit der Bericht des Pater Garzoni, 
von dem wir hier vorläufig bemerken, daß er, und mit vollem 
Recht, den Namen Chaldder noch gar nicht mit ben 
Namen jener Neforianer und Chriſten im Gebirgk 
lande verbindet, wie dieß von den meiften der fpätern Ber 
richterflatter irrig doch fo gefchehen ift, daß wir diefe Verbindung 
‚tn ihren Angaben beibehalten mußten. Es wird ſich erft weitet 
"unten mit Beſtimmtheit zeigen, daß diefer Name Chaldaͤer 
erſt eine ganz junge, von der roͤmiſchen Kirche den mit ihr univ 
ten Neftorianern beigelegte, und alfo blos kirchliche Be— 
nennung geworden ifl, die weder etwas mit denn Wolföftamme, 
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noch mit den alten Chaldaͤern zu thun hat, obgleich das Volk zu 
denfelben wol in mancher Beziehung ftehen mag. 


2) Des Tatar Rahmed Ullah Aga Route von Amas 
dia durch die Herrfhaft Diulamert und Hakari 
zum WansSece,. | | 


Um auf dem fürzeften Lege von Bagdad aus, Conftantl 
nopel zu erreichen (f. 06. ©. 641), wollte diefer kuͤhne Tatar oder 
reitende Eilbote des Bagdader Paſchaliks die Duerroute durch 
das Gebirgsland der neftorianifhen Chriften wagen, 
des einzigen chriftlichen Tribus im Driente, der feine Unabhängige 
Feit gegen die Mohammedaner behauptet, ſich ihnen fogar furchtbar 
gemacht hat. 

Als er. nach feiner Ausfage, die J. Rich in Sulimaniyah 
aus feinem Munde aufzeichnete, auf feiner Route das Chaldders 
Dorf Ankowa, dicht bei Arbil im Zabs Gebiete, erreicht hatte, 
nahm er, auf Empfehlung des dortigen Gouverneurs, einen Chals 
daͤer zum Dolmetfcher mit, ihm unter den Chaldäer, Tribus von 
Djulamerk Beiftand zu leiften. Bon Arbil nahm er aber 
nicht die directefte Nichtung durch die Kluft des oben bezeichner 
ten Herausbruches des Zab gegen Sud, der wol ganz unwegſam 
zu fein fcheint, wenigftens für einen Reiter, fondern ex ging zus 
erft am Suͤdabfall der Vorketten gegen N.W. bis nah Amar 
dia und erft von da quer über das Hochgebirg gegen Nordoſt, 
wahrfcheinlich die einzig paffirbare Route nah Djulamerk. 
Sein Weg führte ihn von Arbil zuerft gegen Mordweft in 2 Tages 
reifen, jeder von 12 Stunden Wege, nah Aktra im Naoufors 
Sau ziemlich in der Ebene fort bis zur Erfteigung der fehr 
fleil liegenden Bergfefte Akra. Don diefer an hatte er wiederum 
zwei gleich lange Tagemärfche, aber über ſtets bergige und bes 
fchmwerliche Pfade bis Amadia. Hier fuchte zwar der Gouvers 
neur, Zebir Paſcha, ihn von feinem gefahrvollen Unternebs 
men abzurathen; da er aber doch auf der Ausführung beftand, fo 
gab derfelbe ihm mehrere Anweiſungen; und rieth ihm, wenigs 
ſtens alles, was er erhalten könnte, nicht nach Tataren Art, im 
Mamen feines Heren zu erpreffen, fondern zu bezahlen und 
vor keiner Speife, die man ihm vorfegen würde (nach Art 
der Mohamedaner bei denen, die fie für Ungläubige anfehen), 
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Abſcheu zu bezeigen, fondern vielmehr fie zu loben: denn das 
Gegentheil werde ihm bei jenen Chaldaͤern Verderben bringen. 
Sie feien ein wildes, eigenfinniges, rachefüchtiges Volk, fehr leicht 
zu beleidigen, und der geringfte Zank oder Streit werde ihm uns 
vermeidlich fein Leben koften. Er gab ihm noch Briefe mit und 
zwei bis drei Leute, die im Lande gut befannt waren; dennoch 
war die ganze Unternehmung eine ununterbrochene Kette von Bis 
fchwerden und Gefahren; man beraubte ihn feiner Waffen und 
feines Geldes und verficherte, nur der Empfehlungsbrief Zebir 
Paſcha's rette ihn vor ihrer größern Rache. 

Der Bericht ded Tataren, der dennoch glüdlih genug hin⸗ 
durchlam, lautete, daß er 13 Tage Zeit gebraucht habe, um von 
Amadia über Diulamerk den Wans&ee zu erreichen, mit 
eingefchloffen die 24 Stunden feiner Fefthaltung in Djulamert. 

Die ganze Landfchaft Hakari fei voller Klippen und Abs 
gründe und voll ſchwarzer Gebirge bis zum Wan⸗See; an vies 
fen Stellen mir den dichteften Wäldern bedeckt. Deſſen Bes 
wohner feien wilder, als er irgend andere unter Kurden und 
Arabern angetroffen. Die Berge feien fo hoch und fteil, daß er 
dfter nach mähfamen Aufftieg von 4 bis 5 Stunden bei feinem 
Ruͤckblick das von ihm verlaffene Dorf doch noch ganz unmittel⸗ 
Har unter feinen Füßen liegen fah (mie etwa das Peuferbad zum 
Aufftieg der Gemmi in der Schweiz). Alle Tagemärfche waren 
fehr lang, ed war im Monat October; man maridhirte von vor 
Sonnenaufgang bid nach Sonnenuntergang. Erft nah 50 Stuns 
den Weges von Amadia Fam er zu einem zerftreut liegenden 
Dorfe, das zu durchgehen er eine Stunde gebrauchte (mol in 
irgend einer Thalkluft liegend). Hier war das Lager eines Chris 
ftens Tribus. Die Hütten waren aus Baumftämmen gebaut, die 
Bewohner die Wildeften jener wilden Tribus, die er je gefchen. 
Es waren Ehaldäer, die Tfhapkas (d. i. Hüte) trugen, mie 
die der Suropäer geformt, von Reisſtroh gemacht (nach andern 
von Filz, welche ebenfalls Neſtorianer tragen, follen fie den Nas 
men Gheranmuſi erhalten) %). Weißen und Gerfte war ihnen 
unbelannt, fie bauten nur Reis, davon fie ihr Brot machen. 
Ihre Seftalt, bemerkte der Tatar, fei vorzäglid groß und ſtaͤm⸗ 
mig; an Proviant konnte er von ihnen nur Wallndffe, Honig 
und Meisbrot erlangen; dies, obmwol er es fehr theuer bezahlen 
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mußte, lobte er nun auch ſeiner Vorſchrift gemaͤß als vortrefflich, 
obwol eben ſo viel Staub, Stroh und Aſche als Reis unter den 
Relenden Teig, den fie Brot nannten, gemengt war. Mur 2 oder 
8 diefer Bauern fprachen Kurdifh; ihr Ehaldäifch war den Ans 
kowa⸗Dolmetſchern faft unverftändlih. Sie ftaunten die Figur 
des Tataren an, der es nicht für rathſam hielt, fich uͤber die ihrige 
gleihfalls zu verwundern. Sie fragten ihn, wer er fi? Ein 
Dsmanli! aber das verftanden fie nicht, was er damit meinte, 
Zu feinem großen Aerger, den er fich nicht merken laffen durfte, 
kannten und befümmerten fie fi gar nicht um dem Sultan, feinen 
Herrn und Gebieter. Doch verftanden fie es, daß er ein Mufels 
mann fei, verficherten ihm aber, daß ihre Vorfahren viel früher da 
gewefen feien als Mohammed. “Doch beraubten fie hier ihn noch 
nicht, und beide Theile fchieden von einander ald ganz gute Freunde, 
Sie verficherten ihm, daß fie es vor ihm noch niemals gefehen, 
daß ein Meiter über ihr Gebirg zu ihnen gefommen. Auch fah 
der Tatar eine große Menge von Mezidiern, welche den Zeus 
fel anbeteten; aber den Fürften der Hakari fah er nicht, der indeß 
wenig Gewalt über feine Unterthanen zu haben fcheint, ta fie 
fih in viele Tirehs (Clans) zerfpalten. In diefem Lande gebe 
es feinen Bauernftand (Guran), der ausfchließlich den Acker 
baue, weder in Amadia noch in Hafari, moraus %. Rich den 
Schluß 309, daß diefes Volk hier das urfprünglich ſich anſiedelnde 
war, das fein anderes zu unterjochen vorfand. Endlich, zu feiner 
nicht geringen Freude, erreichte der Iatar die Stadt Wan, mo 
er, obwol noch unter Kurden, doch fchon das Land der Civiliſa— 
tion erreicht zu haben meinte, im Gegenfag jener Wildnif. Der 
Gouverneur von Wan, Dervifh Paſcha, fagte ihm, wie er es 
nie gefehen, daß ein Fremder von jener Gebirgswildniß herabges 
fommen fei. — So weit des Tataren Neifebericht, in dem Mans 
ches, was er aus dem Standpuncte des Mufelmannes angefehen, 
fi von ſelbſt erklärt. 


3) J. Rich's Erkundigungen Über Diulamert?), 


Diefen Angaben fügt der britifche Reſident, der jene vors 
derften Kettenglieder von Arbil His gegen EI Koſh im Zabſyſtem 
ſelbſt durchwanderte, Folgendes hinzu. Die wildeften, indepens 
denten Tribus von Djulamerk und Hakari find die Tribus 
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der Chaldaͤer, 4 am der Zahl, die fih auch um den Fürften 
von Hakari nicht kuͤmmern und in einem vollen Zuftande der 
Barbarei leben. Sie nennen ſich Chriften und Anhänger des 
Meftorius. Die Männer zeichnen fih alle durch Stärke, Größe 
und Tapferkeit aus; es foll viel gefährlicher fein, durch ihre Tri⸗ 
bus ald durch die der Mohammedaner durchzufommen. Sie bes 
wohnen das Land zwiſchen Amadia und Diulamerf; in dies 
fem Striche wohnt nur noch ein mohammedanifcher Tribus, 
Mur gelegentlich, wenn der Fürft von Hakari bei ihnen Fehden 

- ausgleicht oder mit ihnen unterhandelt, zahlen fe freiwillig ihm 
etwas, aber nie dur Zwang. Das Territorium von Hafari 
dehnt ſich bis auf 2 Tagemärfche von Urmia (ter Stadt, naͤm⸗ 
lich bis Ali Baug) aus. Dies ergiebt fih auch aus Col. Mons 
teith’8 Routier (ſ. 06. S. 647). Eben fo zahlte. der legte Fürft 
von Hakari, Muftapha Khan (ber Berräther, an Profeſſor 
Schulz), keine Abgabe, fondern nur ein Peſhgeſh, d. i. ein 
Geſchenk, an Abbas Mirza, den Kronprinzen von Perfien und 
Gouverneur von Aderbeidfhan zu Tabriz. 

Djulamerk ift die Capitale der Kurdenprovinz Hafari, in 
welcher auh Kotfh Hannes, die Nefidenz des Chaldäers 
Patriarchen, liegi, der ſtets eine Abtheilung des Heeres com⸗ 
mandirt bei vorkommendem Kriege des Fuͤrſten von Hakari gegen 
Perſien, weil ſeine Capitale gegen die Perſergrenze zwiſchen Dju⸗ 
lamerk und Salmas (f. ob. ©. 657) gelegen iſt. 

Diefer Patriarch foll in der Kunft zu rauben und zu mors 
den auf das vollfommenfte eingeweiht, und feine Gemeinde die 
ärgfte Räuberbande fein. Sein haldäifcher Titel il: Katholi— 
208 (bei Mohammedanern Kalipha, bei andern Malek oder 
Fürftz fein Ordensname ift Mar Simon), feine Wohnung iſt ein 
großes Kloſter. 

Djulamerk (ſprich Dſhulamerk) iſt die tuͤrkiſche Bes 
nennung der Stadt, die urſpruͤnglich bei Armeniern, in deren ars 
menifchen Landfchaft Basburagan gelegen, Dfpeghamarh 2) 
hieß, woraus der Vulgairname Dſhulamerg erft entftand; fie 
machte im XI. Jahrh. n. Chr, ©. einen Theil der Befigungen 
des Senek’harim, Könige von Vasburagan, aus, der fie mit 
andern Befigungen damals an den Kaifer von Byzanz abtvat, 
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dem fie fpäter die Osmanen entriffen. Wie fle an die chriftlichen 
Tribus Fam, iſt uns unbefannt. 

Nahe bei Djulamerk find Eifen, und BlelsGruben, 
ein Eigenthum des Fürften oder Khan von Hakari; den Ertrag 
eines einzigen Tages im Jahre, am Et. Georgius s Fefte, aus⸗ 
genommen, wo das St. GeorgssKlofter (des Georgius Illu⸗ 
minator, des Apofteld von Armenien ?) das Recht der Ausbeute 
hat, die, wie man behauptet, innerhalb jener 24 Stunden an Erz 
weit reicher fein fol, als die des ganzen übrigen jahres. Dus 
St. Seorgs :Klofter liegt drei Tagereifen von Djulamerk im Ges 
biete des Tfhoualakt:Tribus der Meftorianer, welcher unter 
ollen der wildefte fein fol. (Auch nahe bei Moſul am Tigris 
liegt ein römifch»katholifches St. Georges ;Klofter, welches nicht 
mit diefem, deflen Lage uns Übrigens unbefannt geblieben, vers 
wechfelt werden darf, obwol die Kirche auch erft auf einen neftos 
rianifchen Unterbau gegründet erfcheint) 7). 

Der forifhe Patriarch in Moful, Matran Hanna 9), 
nannte unter jenen Chaldäern oder neftorianifhen Chris 
ften 6 Stämme mit Namen: 1) Tiyari, 2) Tkoob, 3) es . 
looi, 4) Liweeni, 5) Berwaree und 6) Nerooi. Unter 
den beiden Iegteren Tribus gebe ed ſowol Mohammedaner wie 
Ehriften, die andern Tribus feien nur Meflorianer. Dazu gab er 
in der Nähe von Amadia die Lage von 4 neftorianifchen Dörfern 
on, deren Einwohner man Gheranmoofi (d. h. Filzhüte) 
nenne nad) ihrer Kopftracht (wol diefelben, deren Hüte der Tatar 
Tſhapkas nannte,-f. 06. S. 660). Gegen jene Raubuͤberfaͤlle des 
fehr gefürchteten Tiyaris Tribus pflegt man in dem benachbar⸗ 
ten weftlihern Gebiete von Amadia flets Schildwachen auf hohen 
Poſten ausjuftellen. Der Gau des Tiyaris Tribus liegt geogras 
phifch genommen, wenn er fchon independent ift, doch innerhalb 
des Hakaris Territoriums, nah Monteith’6 Map am Suͤdab⸗ 
hange des Dfhidda Dag. Diefe Tiyari find es, deren auch Col. 
Spiel als des ärgften Raubgefindeld Erwähnung thut (f. ob. 
&.648). Bei diefen und andern Schilderungen der Raub⸗ und 
Mordfucht diefer chaldäifchen Tribus muß man nicht vergeflen, 
da diefe Machrichten meiftentheild von ihren natürlichen Feinden, 
den fie umgebenden roheften Tribus der Mohammedaner, ausges 
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| hen, fowol der Kurden mie anderer Nationen. Die Nachrichten 
Monteith’s find ſchon etwas gemäßigter, 


4) Lientn. Colon. Monteith’8 Nahrihten über die 
Meftorianer (Chaldäcr) in Hafari. 


Bei feinem vieljährigen Aufenthalte in Aderbeidfhan hatte 
Monteith häufig Gelegenheit, Nachrichten von verfchiedenen 
Häunptlingen und chaldäifchen Episcopen über jene Grbirgegruppe 
einzuziehen, an deren Eingang er leider, durch den Verrath des 
Khans, umzukehren gendthige war. Er hatte felbft mehrere von 
Chalddern bewohnte Diftricte Fennen gelernt, ja den Khalifen 
von Djulamerk felbft, den Mar Simon, gefprodyen, als 
derfelbe einige Zeit nach jenem Beſuche in Ali Baug nah Per 
fien fam, mofelöft er aber feftgchalten wurde und bald darauf 
farb), Während fo vieler großen Revolutionen in Vorder⸗ 
Aften hat diefes Volk feine Eriftenz und Independenz von allen 
mohammebdanifchen Leberzüglern behauptet. Es follen an 40000 
Familien fein, die dort in drei Tribus vertheilt wohnen; man 
nannte fie ihm Tearce (offenbar jene Tiyari), Tohabi Baß 
(die Tloob des Matran Hanna) und Diff und Yeloo (die Yes 
looi des Matran Hanna). Die Wohnfige der beiden letztern 
hat Monteith im wilden Felsthale des Zab⸗Durchbruchs eins 
gezeichnet. Eie wollen Nachlommen der vom Kaifer Juflis 
nian verfolgten Neftorianer fein. In früheren Zeiten ber 
wohnten fie das Land von Urmia bis Bitlis, d. i. bis zum 
Südmweftende des Wan⸗Sees. Der Hauptſtock diefer chals 
daͤiſchen Ehriften hatte fih indie uneinnehbmbaren Go 
birgsfeften des Dſhidda Dag geflüchtet, wo ein erb— 
licher Prieſter fie beherrfchte, der feine Abftlammung vom Mar 
Simon, dem einftigen Bifchof von Amadia, ableitet, welcher 
an der Spige der Emigration fiand. Ihm als Edfibatair 
- folgten ftets die Neffen in der Würde, weshalb immer einige 
derfelben ald Mönche erzogen zu werden pflegen, um ihm ſogleich 
zu fuccediren. In ihren Kirchen find keine Bilder, feine Sankti 
erlaubt; die Faften find weder fo fireng, noch fo häufig wie in 
der armenifchen und griechifchen Kirche. Das Volk fcbien dem 
Colonel, fo weit ex es Eennen lernte, tapfer, einfady, gutgeartet; 
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er hält diefe Chaldaͤ er (wol diejenigen außerhalb Hakari?) für 
“weit beffer ald die meiſten übrigen Ehriften, denen er in Afien 
begegnete, aber fie fhienen ihm etwas dumm, oder vielmehr wohl 
nur unwiſſend zu fein. 

Timur, nach feiner Eroberung von Wan (Cherefeddin 6, La 
Croix T. II, Livr. IV. ch. 44. etc.), fuchte in ihr Territorium eins 
zubringen, er mußte fich aber nach großem Berlufte von da zus 
rüdziehen; in einer zweiten Attaque gegen fic, von Amadia aus, 
war er eben fo unglüdlich, obgleich er einmal 700 von bdiefen 
Kurden von einer ihrer Bergfeften in die Felstiefe hinadftärzen 
ließ, um die andern zu fchredfen, welche damals alle Wege uns 
fiher machten. Eben fo fruchtlos, hörte Colonel Monteith, 
feien ftets die Ueberfaͤlle der türkifchen Eroberer des Landes abges 
laufen. Noch heute geftatten die chaldäifchen Chriften in Djulas 
lamerk, fagt derfelbe, feinem Mohammedaner den Eintritt in ihre 
Land (der Tatar Rahmed Ulla Aga war freilid Moslem, aber 
‚er mußte fi, nach der Vorfchrift des Amadia » Gouverneurs, aller 
‚bings als ſolcher entfielen). Dagegen befuchen fie ſelbſt wol die 
Märfte der Machbarftädte. Ihr Land ift auf das gemaltigfte 
durch tiefe Felskläfte durchfchnitten, über die fie Brüden von 2 
bis 3 Baumftämmen werfen, die an den Enden in einander vers 
fhlungen werden. An jeder Paflage ſtehen Wachen, Signals 
poften, um im Fall drohender Gefahr Lärm zu ſchlagen; dann 
können die Zugänge leicht gehemmt werden. Sie haben Blei⸗ 
Kupfer: und Eifens Gruben, und verftehen ed, die Metalle ſehr 
tönftlih zu bearbeiten; auch Arfenit findet fich bei ihnen. Ihre 
Felswaͤnde, zu Teraffencultur eingerichtet, find fehr ergiebig, viele 
ihrer Berge bewaldet mit Nadelholz, zumal fehr hohen Cedern, 
mit Eichwald, der die frefflichfien Galläpfel für den Markt 
von Aleppo liefert. Außer ihrer Gebirgsvefte leben noch viele 
andre EhaldäersChriften durch ganz Kurdeitan und Perfien zers 
freut, die aber ale dem Mar Simon (Simeon bei Mons 
teith) einen fleinen Tribut zahlen, den der Colonel auf 1 Schils 
ling 6 Deniers angiebt. Derfelbe verfichert, fie fähen die fyris 
fhen Ehriften in Malabar als ihren Bruderzweig an, und 
hätten noch zumeilen mit ihnen Verbindungen (f. Erd. Oſt⸗Aſ. 
Bd. IV. Abth.1. Yndifche Welt 1835. Syriſche Ehriften in Mals 
abar ©, 601 — 615). 
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5) R. Walſh Nachrichten von den ChalddersCpriften 
in Rurdeftan nach — des Biſchofs der Chak 
dier in Pera®), 


R. Walfh, als Kaplan der britifchen Embaffade in Eons 
ftantinopel, benugte durch feine dortige Stellung die Gelegenheit, 
vom Bifhof der Chaldaͤer in Pera folgende Nachrichten 
über Verbreitung feiner Glaubensgenoffen in Kurdeftan einzuzies 
ben, denen wir dann als Beftätigung und Erweiterung der Kennt 
niß diefer merkwuͤrdigen, weitverbreiteten Secte und Bölfergruppe, 
als deren independenter Hauptfig und Kern jedoch immer das 
MWaldgebirg von Dijulamerf und des Zab⸗Durchbruchs 
erfcheint, die jüngften Berichte der dortigen nordamerifanifchen 
Miffion am Urmias See folgen laffen werden. 

Die ChalddersSecte, berichtete einer ihrer Bifchöfe zu 
Pera, beftehe feit dem erften chriftlichen Jahrhundert; fie wohne 
auf den Sebirgen am Oſtufer des Tigris, gefchieden von der gans 
zen Übrigen Welt. Ihr Territorium fei ein furdhtbares Gebirg, 
das noch fein fremder Meifender zu betreten gewagt. Die Peft, 
weiche fo oft in der Nachbarfchaft umher wüthe, babe es von 
jeher verfchont. Die Bevölkerung beftehe aus 500000 Seelen; 
obwol ringsum von Arabern, Perſern, Türken, Tataren umgeben, 
fei keine derfelben diefen unterthan; alle Verfuche, fie zu unters 
fohen, waren vergeblih. Zu Anfang des XVIL Jahrhunderts, 
ald die Türken wiederholte Verfuche dazu machten, verloren fie 
Hunderttaufende und 5 Pafchas gingen darüber zu Grunbe. 
Seitdem lichen ihre Nachbarn fie in Frieden. Da fie aber fiet 
Ueberfälle befürchten muͤſſen, gehen fie immer bewaffnet, ſelbſt 
in die Kirchen zum Gottesdienft. 

Ihte Verfaffung ift republicanifh, der Patriarch übt die 
geiftliche, bürgerliche und richterlihe Obergewalt aus. Cine 
Hauptftadt, Djulamerf, liegt im Gebirgland am Ufer des Zabat 
(Seitenarm des Zab, fonft Hakarls Fluß), der zum Tigrie fällt, 
wo er (der Zab?) 400 Fuß Breite hat. Eine große Straße durch⸗ 
zieht die ganze Stadt, die ummanert und von Kanonen vertheis 
digt ift, welche der Patriarch durch franzäfifche ingenieurs () 
erhalten hat. Die Stadt hat an 12000 Einwohner, die ſich aber 
im Sommer in die benachbarten Bergdörfer und Sommerftatios 





20) Dr. R. Walsh Not, in London Literary Ges. und in Bibliotheque 
Universelle, Geneve. 1846. Literat. T. XXXL p. 395 — 400. 
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nen (Yailak) zerſtreuen. Dieſe Stadt liegt 4 Tagereiſen von der 
Einmuͤndung des Zabat zum Tigris (d. i. mit dem Zab vereint) 
entfernt. Der Patriarch bewohnt aber nicht dieſe Capitale, ſon⸗ 
dern die Stadt Koſharis (d. i. wol richtiger Kotſh Hannes). 

Nach diefen beiden Städten iſt Amadia der angefehenfte 
Drt der Ehaldder; im Gebirge foll ed noch viele Burgen geben, 
die durch ihre Page und Verfchanzungen ganz uneinnehmbar find. 
In dem ebneren Theile diefes Chaldders Gebietes it Jeziras, 
die Hauptfladt, an der Grenze gegen Diarbefr erbaut, auf einer 
Inſel des Tigris, die. 30 Iagereifen zu Lande von Bagdad ents 
fernt liegt, zur Erreichung diefer Stadt auf dem Tigris s Strom 
braucht man nur die Hälfte der Zeit. 

Diefe Chaldäer in ihrem Hochgebirg werfen nur leichte Stege 
von Brettern oder Baumftämmen als Brüden über die Klüfte 
dee Bergſtroͤme, die nicht felten von den anfchwellenden Waflern 
mit fortgeriffen werden; oder fie fegen auf Floßen über diefel« 
ben. An manden Stellen hängen die Klippen in ihrem Gebiete 
fo dicht umd ſteil felbft noch Aber dem Dftufer des Tigris, daß 
fein Felspfad an deflen Uferfaum voräberführen kann. 

Jezira (d. i. Dfbezira, die Klippeninfel, die dritte jener 
Kurdenherrfchaften nach Pater Garzoni, f. ob. S. 656), ehedem 
eine independente chriftliche Stadt, wie alle welche unter der Juris⸗ 
diction des Patriarchen fanden, war durch feine offnere Page den 
‚Neberfällen der Türken mehr blosgeftellt und mußte daher feit 
den legtern Zeiten einen Pafcha als türkifchen Gouvernenr aufs 
nehmen. In den andern Städten halten fih Türfen nur eins 
mal temporär auf: denn ihre Religion wird unter Chalddern 
nicht tolerirt, fie haben dafelbft feine Minarets, nie hört man bei 
ihnen den Muezzin zum Gebet rufen. Wäre ein Türke fo frech, 
ſich am Sonntage während der Kirche auf öffentlicher Straße 
im Chaldäergebiete zu zeigen, fo würde er ficher ermordet werden. 

Diefe Chaldäer haben keine gedruckten Bücher, feine öfs 
fentlihe Schule, fie leben in grober Unwiſſenheit. Nur ſehr wes 
nige unter ihren erfien Familien lernen etwas lefen; fie halten 
das nur für den Elerus von Nothen. Diefer lieft in den Hands 
fhriften, die in den Kirchen niedergelegt find wie in den Kloͤſtern, 
vor allem in der heiligen Schrift in Ehaldders Sprache, von der 
fie nicht wenige Abfchriften befigen. 

Ihnen ſelbſt ift es unbelannt, zu welcher Zeit und durch 
wen das Chriftenthum zu ihnen gebracht ward, Sie haben eine 
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ganz .befondere Verehrung gegen Gregorius Jlluminator, 
den Apoftel Armeniens und des Drients (gegen d. J. 400 n. Chr. 
G.), den fie Surp⸗Savorich nennen (Surp iſt Sanctus, mie 
in Surp Karabied St. Johannes Baptista, Surp Mar Sancta Maria 
u. 3.)2”). Ein merkwuͤrdiger Umſtand ift ed allerdings, daß die 
beiden Völkerfchaften der Armenier und Chaldder, weldye fo ans 
einander grenzend, ſelbſt gemifcht und zerftreut zwifchen allen How 
den der Kurden in jenen Theilen des hohen Weſt-⸗VJIxran leben, 
geſchieden von der übrigen Chriftenheit, nur von Völkern andern 
Glaubens umgeben und denfelben Apoftel verehrend, fich ſelbſt 
gegenfeitig ganz fremd und ohne Gemeinfchaft geblieben find. 
Sie fprechen nicht nur verfchiedene Sprachen, fondern auch ihre 
Doctrin wie die Kirchen⸗Disciplin weichen fehr von einander ab. 
Ihre Patriarchen und Episcopen ſtehen gegenfeitig unter einander 
in gar feiner Verbindung. 

Die Chaldaͤer nahmen ſehr frühzeitig die Lehren des Ne ſto⸗ 
rius (431 n. Chr. Geb. ald Eegerifch verdammt) an; die gefons 
derte Lage ihres Landes hatte fie, auf der Grenze der Byzanti⸗ 
ners und Saflaniden s Herrfchaften, die gegenfeitig in fortdauerns 
den Kriegen begriffen waren, frühzeitig dem directen Einfluſſe 
der griechifchen Kirche entzogen; fie blieben neftorianifche Heretis 
fer in der urfprünglichen Form, die einzigen, bei denen ſich diefe 
vielleicht in folcher Urfprünglichkeit erhalten hat (über die Werbreis 
tung der Meftorianer in Afien f. Exrdf. Oft: Af. Br. I. ©. 234 
u. f.). Gegenwärtig, heißt es nah Walſh Berichte weiter, 
werde die Chaldäers Kirche von 3 Patriarchen regiert, von eis 
nem Neflorianer und 2 Katholifchen; diefe leßteren beis 
den find keine Chaldäer (d. h. wol von Geburt), und refidiren 
in den von den Türken unterworfenen Provinzen (in Moful 
und El Koſh). Die Zahl der Neftorianer im Chaldaͤer— 
Gebirg fei jedoch bei weitem die größte, und fie ftoße mit größs 
ter Entfchiedenheit jede Annäherung an Kom von fich. 

Eine ihrer Sagen, die fie gerne wiederholen, fol die von 
der alten Auswanderung eines ihrer Tribus nah In— 
‚dien fein, weldye vorher ftatt gefunden, ehe fich ihre Kirche 
mit Irrthuͤmern befleckt habe, daher dort die primitive, reine 





27) J. Rich Narr. I. p.376; St. Martin M&m. sur l’Arm. II. 226, 
3 u. a. O. 
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Doctrin der chriſtlichen Kirche ſich erhalten habe (ſ. ſyriſche Chri⸗ 
ſten in Malabar nach obigem Citat). 

Obwol die Literatur dieſer ChalddersCHriften gegenwärs 
tig ſehr gering ift, fo hat es ihnen doch früherhin daran keineswegs 
gefehlt. Der berühmtefte ihrer Literatoren ift Hebed Yefu, ein 
Bifchof von Saba, der im J. 1550, obwol ſchon in hohem Alter, 
nad Rom zu reifen ſich entſchloß, zur Zeit Pabſt Julius IM. 
Er ſchwor die Irrthuͤmer feiner Secte ab, erkannte dem Stuhle 
in Kom das Supremat zu und erhielt dafür das Patriarchat 
von Syria Orientalis zugetheilt. Diefe Erzählung weicht jedoch 
von der Angabe bei Affemanus (Bibl. Or. Vol. II. $. 5. fol. cuxır 
ad annum 1551) ab. Hier heißt es, daß das neftorianifche Pas 
triarhat des Simeon, feit dem Jahr 1450 nur ein Erbs 
eigenthum feiner Familie, fchon Über 100 Jahr lang beftans 
den habe, daß, da nur noch ein einziger Metropolitan aus ders 
felben Familie fih vorgefunden, 12 Episcopen (aus Bagdad, 
Arbela, Gezira, Amida und andern Orten) mit vielen Prieftern, 
Mönchen und andern angefehenen Männern ſich gegen deffen 
Nachfolge erhoben, und im Jahr 1551 auf einer Verfammlung 
zu Moful als Patriarch den Rabban Sulaka, oder Siud, 
einen Mönch des Klofterd Hormisda, gewählt hätten, den fie 
mit Briefen an Pabſt Julius IH. gefendet, um in Rom, wo er 
1552 am 18 Nov. angefommen, fein Glaubensbekenntniß abzus 
legen. Er fei darauf im Jahre 1553 vom Pabſt unter dem 
Damen Joannes zum Patriarcha Chaldaeorum erflärt 
worden. Dieß ſcheint das aͤlteſte Vorkommen des Namens des 
Chaldaͤer⸗ Patriarchates zu fein, von dem früher keine Rede war. 
Nach feiner Ruͤckkehr zu Amida ordinirte er 2 feiner Schüler 
zu Episcopen; zu Amida den Hormisdas, den er Elia nannte, 
und zu Gezira den Abed Yefu (Hebed Jeſu), welcher letztere 
nad) ihm, da er feldft, durch Verrath den Türken überliefert, eis 
nen gemwaltfamen Tod fand, von den Katholifchen zum Patriars 
hen erhoben nnd vom Pabft Pius IV. zu Nom im 9%. 1562 
beftätige ward. Diefer ſtarb, zurückgekehrt in den Drient, in eis 
nem Klofter der Stadt Sert. Bon diefem Abed Jeſu uns 
flreitig ward ein WVerzeichniß der vorhandenen Bücher in chalddis 
fcher Sprache gefchrieben, davon Walfh aus der Eopie, die er 
davon befigt, die Anfangsworte mittheilt, welche alfo lauten: 
„Mit Hülfe deines Gedächtniffes, o Gott, unter dem. Gebet 
aller derer, die ſich verherrlicht haben in dem Streben nach Ge: 
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techtigkeit, und unter dem Beiftande der Mutter der oberſten 
Macht verfuche ich ein wundervolles Werk niederzufchreiben, das 

die göttlichen Bücher enthalten foll, darin ich alle religiöfen und 
profanen Werke befannt machen werde, bie zu allen Zeiten vers 
faßt worden find. Auf Gottes Beiftand vertrauend mache id) 
mit Mofe den Anfang.” 

Diefer Catalog enthält die Titel von 220 Werfen mit Anmers 
£ungen über ihre Autoren und ihren Inhalt. Meiftentheis find es 
Ueberfegungen in das Chaldäifche, wie z. B. ded Flav. Joſephus 
v. A., doch auch darunter einige Poefien, Tragödien, grammas 
tifche Arbeiten über chaldaͤiſche Sprache und Schrift. Manden 
der freilich vielfach entftellten Angaben diefer Chaldaͤer pflichten 
jedody auch gar manche andere Autoren des Mittelalters und 
des claffifchen Altertpums bei, unter denen der Ältefte, Renophen, 
binfichtli der Schilderung ihres Landes und ihrer Sitten am 
wenigften unbeachtet zu bleiben verdient. Aber die bisher fat 
ganz unbekannt gebliebene innere Geſchichte diefes feltfamen Ges 
birgsvolfes, meint Walfh, werde bald bekannter werden, da ſich 
die Bibelgefelfchaft von Eonftantinopel aus mit ihnen in mehr⸗ 
fache Verbindung zu fegen bemüht gemefen. 

Die erfte vorläufige Frucht folher Bemühungen ift es, aus 
welcher ung die folgenden belehrenden und berichtigenden Nach, 
richten durch den Miffionar Eli Smith, aus der Miffion am 
UrmiasSee, zu Theil geworden find, die das Verhaͤltniß derfelben 
Ehaldäer mehr nur in Beziehung auf deren an der Mords 
feite wohnende Glaubensgenofien auffaffen konnten, morüber 
jedoch ihre dort gemachten Beobadhtungen und Erfundigungen 
deſto gründlicher und ficherer ausfallen mußten, wenn fchon der 
Wunfd, Djulamerf, den Haupt; und Kernfig der Ehaldäer, ſelbſt 
zu erreichen, unerfüllt blieb. 


6) Eli Smith’ Erforfhungen, vonder Urmia-Beite 

aus, Über die Chaldder und Neftorianer, über ids 
ren Patriarchen in Djulamerf, über die Ausbrei 
tung felner Didcefe und die Gradationen feines 
Clerus. — 


Nicht nur in jenem wilden independenten Djulamerk 
zwifchen den wildeſten Kurdenhorden der Hafari, fondern auch 
an der Mordfeite zwifchen dem Urmias und Wan⸗See auf 
perfifhem Gebiete, und zumal an den Weſtufern des erfleren, 
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find uns die Sitze von chaldäifchen oder n eftorianifchen 
Chriſten in neuer Zeit näher bekannt geworden, deren Zuftände 
uns über ihre Glanbensbräder In Diulamert manchen Aufſchluß 
geben, feitdem die proteftantifche Miffion der Nord s Amerikaner 
Bei ihnen einheimifch geworden. Die erften Begründer von dies 
fer, die Mord Amerikaner Eli Smith und Dwight, die wir 
- beide ald höchft achtungswerthe Arbeiter im Weinberge des Herrn 
und als fehr erfahrne, einfichtsvolle und gewiflenhafte Beobachter 
perfönlich, jenen in feiner Station zu Eonftantinopel, diefen hier in 
Berlin kennen zu lernen das Stück hatten, fammelten auf ihrer 
UrmiasReife (1831) aus dem Munde der dortigen Chaldäer und 
Neftorianer ihre wichtigften Nachrichten ein. Die ältern hiftoris 
fchen Daten, welche fie ihren Bemerkungen beifügen, find vorzuͤg⸗ 
lich unfrer allgemein befannten Hauptquelle, des fyrifchen Gelehr⸗ 
ten Affemanus?) berühmten Werke, entnommen, 

An der fchon in den erften Jahrhunderten von Edeſſa 
(Drfah) aus durch Syrien, Mefopotanien verbreiteten Kirche der 
forifhen Chriften fand die neftorianifhe Doctrin, wie in Perfien 
unter den Saflaniden, in Ehufiftan (f. Sondifapur ob. ©. 172 
u. f.) aller mechfelnden DVerfolgungen ungeachtet vielfache Vers 
breitung. Sie wurzelte zumal mit dem neftorianifchen Patriars 
chen feft, der zur Saffanidenzeit feine Refidenz in Etefiphon 
oder Seleucia gehabt, diefe aber feit dem Jahre 762 n. Ehr. 
nach Bagdad verlegte, um dort für feine Gemeinden die Gunft 
der Khalifen zu gewinnen, die auch in den erften Jahrhunderten 
nicht ausblied. Zu Dfhingisthans Zeit erfannten 25 Metropolis 
tane der Meftorianer in Afien diefen Patriarchen in Bagdad als 
ihr Oberhaupt an. Mit dem Eturze des Khalifats wechſelt ihre 
Sitz, bis der Patriarch Elias fih im Jahr 1559 in Moful 
feftfegt, wo feitbem feine Nachfolger in der Nachbarfchaft geblies 
ben (nach Pater Garzoni zu Rabban Hormuz bei Al Kosh, 
f. 06. S. 657) und ſelbſt feinen geiftlihen Namen Mar Elia 
beibehielten (Assemani Bibl. Or. IV. 622). Schon aus diefer 
geographifchen Nähe und fortgefegten Annäherung des Patriars 
chenſitzes an die Gebirgewildnig von Djulamerf geht es „wol 


22) Joseph Simonius Assemanus, Syrus Maronita, Bibliotheca Orien- 
talis Clementino-Vaticana, in qua Manuscriptos Codices Syriacos, 
Arabicos, Persicos, 'Turcicos, Hebraeos, Samaritanos, Armenicos 
etc. eto. jussu Ciementis XI. Pont. Max. ex Oriente conquisi- 
tos etc. recensuit eto. etc. Romae. 1728, fol. 
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hervor, daß hier durch alle jene Jahrhunderte der furchtbarften 
Eroberungen, Dynaftienwechfel, Wölkerverheerungen und Religionss 
friege, zumal der Moslemen gegen die Ehriften, nur allein ein 
fofcher günftig gelegner, unzugänglicher Gebirgsſtock diefen, dort 
ſchon feit den früheften Zeiten beftehenden Gemeinden zum Afol 
dienen und vom völligen Untergange retten konnte. Mach der 
Ausfage des Kalipha von Djulamerf, welden Colon. Mon 
teith perfönlic) kennen lernte, ergiebt fih, daß fie ihrer eignen 
Tradition nah, vom Urmias®&ee verdrängt, erft wegen 
furchtbarer Verfolgungen in die uneinnehmbaren Feten des 
Dſhidda Dag eingewandert find (f. ob. S. 664). Dies 
giebt uns den intereflanten Auffchluß, woher die fo nahe Vers 
bruͤderung zwifchen beiden Sitzen bis heute fortbefteht, 
wenn auch gegenwärtig ihre politifchen Intereſſen und übrigen 
Verhaͤltniſſe fo fehr verfchieden find. Diefe Tradition, obwol wir 
leider nichts Näheres über die Zeit und die Umſtaͤnde derfelben 
erfahren, mag wol in die Zeiten der wüthenden Türkenfriege feit 
Timurs furchtbaren Verheerungen in Aderbeidfhan und Kurdiſtan 
hinaufreichen, von denen fo manche Daten bei Sherif Edwin 
und bei Affemanus (Bibl. Or. Vol. I. $. 5. Nestorianoe- 
rum status sub regibus Turcorum fol. cxxxvıım) feit dem Ans 
fange des XV. Jahrhunderts vorkommen. Zufünftigen genauern, 
dort einheimifchen Forfchungen an Ort und Stelle müffen wir 
diefe Unterſuchung überlaffen. Der Mangel an Zufammenhang 
jener Gebirgsinfel mit der übrigen civilifirten Welt hat jede Quelle 
abgefchnitten, die ung darüber belehren könnte, und die ung zulegt 
zugefommenen Daten betreffen nur die kirchlichen Angelegenheiten 
ihrer Patriarchen und Episcopen. 

Die moderne Gefchichte der Meftorianer, fagt aber Eli 
Smith?) fehr wahr, geht nur in den Verfuchen anf, diefe 
Widerſtrebenden zur Fatholifchen Kirche zu bringen. Dieſe Ber 
fuche gelangen mit andern Berzweigungen derfelben, mit dieſen 
aber nicht, oder nur theilweife. Die wenigen Neftorianer in 
Eypern waren ſchon im Jahr 1445 für die päbftliche Kirche in 
Kom gewonnen, die malabarifchen Meftorianer follten 1599 mit 
tyrannifcher Gewalt zum Papismus gebracht werden; im XV. 
Jahrh. durchzogen Kapuziners und Carmeliters Mönche, in der 
Abſicht der Bekehrung für Nom, das ganze Tigrisiand von Diars 





3°) Eli Smitb and Dwight Res. 1. c. p. 366. 
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beft His Baffora. Im Zahre 1681 fand der Abfall. des. Metro⸗ 
politen zu Diarbefe vom neftorianifhen Patriarchen und fein lies 
bertritt- zum Papismus flat. Schon früher hatte Mar Elias, 
der neftorianifche Patriarch zu Moful, feine Eubmiffion im J. 
1616. dem Pabſt in Rom überfandt, aber feine Nachfolger pflegs 
ten ſich nur nad) den Umftänden in diefer Angelegenheit zu fügen. 
Der ernftere Anfchluß jenes Kabban Sulaka und Abed Jefu 
(1552 .und 1562) an den päbftlihen Stuhl ift oben ſchon anges 
führt; der Patriarchenfig wurde im Jahr 1580 in Folge von 
Irrungen nah Urmia verlegt. Seit dem Jahre 1653 fcheint 
auch diefe damals angefnüpfte Verbindung wieder erſtorben zu fein. 
Der ate Nachfolger des Rabban Eulafa war Simeon, 
der fih Archiepiscopus von Yeloo (in Dijulamerf), von 
Sert und Salmas nannte; feit ihm iſt deſſen Reſidenz inners 
halb der Berge Kurbeitans im Weſt von Urmia geblieben, und 
das dortige geiftlihe Oberhaupt, der Patriarch, hat fich flets den 
Titel Mar Shimon, nach dem dort einheimifchen Dialecte, 
beigelegt. Einen Theil feiner Didcefe bereifete E. Smith von 
Salmas aus, am Weſtufer des Urmia 30), 

Don Salmas über Khosrova in Jamalama ange: 
langt, wo überall Neftorianer und Ehaldder in ziemlicher Uns 
wiffenheit angefiedelt find, erhielt man vom dortigen Episcop 
der Meftorianer, Yohanna, die Beftätigung, daß ihr Patriarch 
Mar Shimon heiße und in Kohannes (bi E. Smith 
gefchrieben, Kotſch Hannes bei Rich) wohne, das nad) Auss 
fage eines Mannes in Khosrova nur eine Stunde von: Djulas 
merf liegen follte, nad) Yohanna aber 4 Farfaf (7 Stunden). 
Sein Titel fei „Patriarch im Drient;”?) das Patriarchat 
gehe vom Oheim auf den Meffen. über, nicht nad dem Alter, 
fondern nach den Wünfchen der Familie. Der zum Patriarchen 
beftimmte dürfe von Jugend auf fein Fleiſch eſſen, ſelbſt feine 
Mutter nicht, fo lange fie ihn noch naͤhre. 

Er nannte die Meftorianer, welche die Kapitale Djulamerk 
im Herzen Kurdeftand in unzugänglihen Gebirgen bewohnten, 
mit dem uns nun ſchon bekannten Namen Afhiret (Affireta, 
f. 06. &. 657) und behauptete, dies bezeichne Leute, „die keinen 
Tribut bezahlen.” Sie feien wirklidy frei, zahlten keinen 
Tribut, forderten aber Tribut ein von den Kurden, 
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die unter ihnen wohnten. "Die weltliche Gewalt fei bei 
ihnen in den Händen gewiffer Melits, welche aber alle die Aus 
«orität des Patriarchen anerkennen. Man zähle im Lande 50000 
Familien. Jedes der wilden Hakary-Thaͤler, bemerkte der Ehals 
ders Priefter zu Khosrova, habe feinen eignen Melit, die aber 
fein gemeinfames Oberhaupt anerfannten. Diefe Melifs, vom 
Molke erwählt, behalten diefe Würde auf Lebenszeit, auch pflege 
fie, doch nicht immer regulär, in derfelben Familie zu bleiben. 
Dem Patriarchen fiche nur die geifllihe Macht zu, er habe fein 
Heer zu feinem Befehl (gegen frühere Ausfagen), doch könne «x 
im Nothfall wol durch fein Anfehn mehrere Melits zum Beiftande 
zufammenberufen. Die Berge feien unfruchtbar, das Volk arm. 
Außer Djulamerk gehören zum Kirchfprengel diefes Patriars 
chen 32) audy noch ‘andere Gaue deſſelben Gebirgsſtocks, welche 
den Kurden» Tribus unterworfen find, auch Salmas und Urs 
mia, die beide unter perfifchem Gouvernement zu Tabriz fichen, 
Nach einem Eenfus, welchen der Priefter zu Khosrova mittheilte, 
einer der Interrichtetften der Chaldder, der felbft jene independens 
ten Diftricte durchwandert hatte, und die Chaldder feiner eigenen 
Didcefe mit in Rechnung brachte, beträgt die dortige neftorianifche 
Population von 14054 Familien’ nach einem lleberfchlage on 
70000 Seelen. Aus der befondern Aufzählung feiner Berechnung 
lernen wir die verfchiedenen Namen der dazu gehörigen Difkricte 
und ihre ungefähre Stärke Eennen. 
1) Sulmasnr 2. 2 2 2 0 000. 4 Famil. 
2) Urmia, mit den von Kurden bewohnten Ges 
birgsdiftrieten Tergaver und Mergaver 4000 s 
3) Sarvar, Somai und Ehara, ein kleiner 
Diftrict der bei Salmas liegenden Berge, von 
Kurden bewohnt . 2» 2 0 0 0. . 150 
4) Ali Bagh, desgl. von Kurden bewohnt . 100 
5) Mahmudieh, zwifchen Salmas und Ban 
gelegen, zum Paſchalik Ban gehörig, von K. 


- 


bewohnt . oe $h ee. 8 . 300 4 
6) Waltu (Waltoo), ein Diſtrict jenfeit Djulas 
merk, von RB. bewohnt . 2 2 2 2 2. 800 x 


7) Diff, ein independenter Meftorianer s Diftrict 
ohne Kurden, wie alle folgenden -. - » » 50 + 





22) E, Smith 1. c. p.375. 
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8) Jelu (Jeloo, Jilloo bei Monteith) desgl. 1000 Famil. 

9) Tkhuby (Tkhooby, Tkoob bei Kih) . . 500 s 

10) Tiary (Tiyari 6. Rich, Tearay b. Monteith) 6000 + 

11) Bag (auf Monteith’8 Map zwifchen Jeloo im 

Nord und Diff im Sid) . 2 2 2 2. 500 ⸗ 

12) Berwer (Berwaree bei Rh) - - 2 . 200 + 
Dies giebt die Summe von 14054 Familien; da die T iyari 
die bei weitem größte Zahl derfelben ausmachen, fo ift wol dieg 
als die Urſache anzufehen, warum in manchen der frühern Bes 
richte faft nur allein fie genannt werden. In Maragha, Tabriz, 
Guͤnieh, Khoy, verfiherte derfelbe Priefter, gebe es feine Neftos 
rianer. Der englifche Refident in Tabriz hielt jene Schaͤtzung fir 
zu gering, weil ein Brief an ihn vom Patriarchen Mar Spis 
mon, den er 2 Jahre zuvor erhalten habe, die Zahl der Chals 
däers Familien im Hakari-Lande allein auf 40000 angegeben, 
Da aber diefelbe Summe, wie E. Smith bemerft, fchon eins 
mal in einem Briefe des dortigen Patriarchen vom Jahre 1653 
an den Papft angegeben ward (Assemani bibl. Or. Vol. IH. 
p- 622), fo werde dies wol nur eine ftehende Formel fein. Der 
britiſche Capt. Campbell in Tabriz verficherte, die Meftorianer 
machten in Hakari bei weitem den mächtigften Theil der Dopus 
lation aus, vor dem die Kurden ſelbſt fo fehr in Furcht fländen, 
daß ihnen gewiß der ungeftörte Befig ihres Gebirgslandes verbleis 
ben werde; auch pries er ihren Character als fehr achtenswerth, 
aller Verunglimpfungen ungeachtet, die uns aus den obigen, un⸗ 
ſtreitig durch ihre Umgebung von Unglaͤubigen getruͤbten Berich⸗ 
ten ſchon bekannt ſind. Die ſie umgebenden treuloſen Kurden 
find allerdings das verworfenſte Naubgeſindel, gewiſſenlos, weder 
ihnen, noch tuͤrkiſchen oder perſiſchen Geſetzen folgend, nur ihrem 
eigenen Gewinn, ſelbſt durch Meuchelmord, nachgehend 33), 

Die Neſtorianer von Urmia gehoͤrten, nach Ausſage 
des Khosrova⸗Prieſters, vordem *) nicht zur Partei des Mar 
Shimon; bei feinem Abzuge vom Sige Seleucias (oder Etefiphons), 
und noch bis vor kurzem (?) erfannten fie die Autorität des Pas 
triarchen Mar Elias von EI Koſh (Al Koſh bei Rich) an; 
fie verließen ihn aber, weil er fih zu dem Papfte gewandt habe 
(der Priefter von Khosrova fagte vor 100 Jahren, der Episcop 
von Jamalava fagte vor 40 Jahren). J. Rich fand allerdings 





22) Monteith Not. I. c. p.53. ?*) Eli Smith I. c. p. 376. 
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bei feinem DBefuche zu Al Koſh nur, wie er fie nennt, chaldaͤiſche 
Katholiken 3), nicht Meftorianer. Daſſelbe beftätigten auch bie 
Meftorianer zu Ada 36) in Urmia, daß fie einft zu Al Kofb ga 
hört, fich aber von da abgewandt und dem Mar Shimon ew 
geben hätten, 

Der Dolmetfcher, welchen die nordamerifanifhen Miffionare 
in Urmia mit fi führten, war ein Mönd vom Kiofter EI Koſh, 
der daflelbe erft feit anderthalb Jahren verlaflen hatte, das nad 
ihm 110 Mönche enthalten follte, die wie die meiften dortigen 
Ehriften gegenwärtig zu der Eatholifch sunirten Kirche gehören ſoll⸗ 
ten, eine Wirkung des päpftlihen Agenten in Bagdad, der als 
katholifcher Bifchof zugleich franzöfifcher Conſul ift und fich beſon⸗ 
ders thätig gezeigt hat, die Meftorianer dem römifhen Stuhle zus 
zuführen. Der neftorianifche Bifchof von Jamalawa wußte eben⸗ 
falls von den Glaubensbruͤdern in Malabar, und behauptete, fein 
Patriarch habe eine Reihe von Jahren zuvor 4 Episcopen nad 
dem Dften ausgefandt, von denen man aber keine Kunde weiter 
erhalten. — In diefen Beziehungen find die Nachrichten aus früs 
herer Zeit in Assemani Bibl. Or. belaunt, aus den neuern Zeiten 
kennen wir ſie nicht. 

Bei dieſen chaldaͤiſchen Neftorianern am Urmia, die aber zum 
Patriarchat des Mar Shimon in Djulamerf gehören, erfuhr man, 
dag zum Clerus 37) ihrer Gemeinde ftetd 9 Glieder gehören, melde 
folgende Namen und Berhältniffe haben: 1) der Karoopa, der 
Lefer; er ſteckt die Lichter in der Kirche an, wozu als einem febr 
wichtigen 38) Actus befondere Kunftgriffe vorausgefegt zu werden 
foheinen, u. dergl. 2) Der Hupo Dyafono, Unter: Diacen ; 
er bat die Kirche zu fegen u. f. w. 3) Der Shemmafba, 
Diacon, hilft dem Priefter bei der Euchariftic, ohne die Evan: 
gelien zu lefen, was er nicht verfteht. 4) Der Kaſha oder Ka: 
ſhiſha, d. i. der Priefter; er lieſt Mefle, kann aber nicht 
ordiniren. Unter Predigen verftand derjenige, welcher dieſe Auf 
fage machte, nur eine Erflärung ihrer Kirchenbücher in der ges 
meinen Sprache an das Volk, welche erftere fie alle verſtehen 
follen (mas fehr zu bezweifeln). Aber aus den Berichten der ſpaͤ⸗ 
tern Miffion 39) wiffen wir, daß darunter nur ein Ablefen von 


»%) J.Rich II. p. 100. **) Eli Smith 1.c. p.393. 27) ebend. 
p-378. ) Perkins Journ. at Ooroomiah 5. Jan. 1837. in Mis- 
sionary Herald. Boston Vol. XXXIV. p.49. 220) Perkins tbend 
Boston. 8. Febr, 1838. Vol. XXXIY. p. 49. 
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Kirchenbuͤchern gemeint ift, deren Worte von dem Ablefenden kei⸗ 
neswegs immer verftanden werden. Zu diefer Würde, meinte der 
eine, koͤnnten fie nur mit dem 25ften jahre zugelaffen werden, 
„nach anderen dagegen auch fchon mit dem 15ten. Der Ste, [Ars 
kidyakono, fleht zu dem Bifchof im Verhältniß wie der Diacon 
zum Prieſter. So wie der Priefter des Beiftandes eines Diacos 
nen zum Meffelefen bedarf, fo der Bifchof beim Ordiniren eines 
Mriefters, oder bei der Einweihung einer Kirche der Archidiaconen. 
Diefen 5 Graden des Elerus ift die Ehe erlaubt, ſowol vor der 
Ordination als auch nach derfelben, wenn ihre Frauen etwa ſter⸗ 
ben, auch zum zweiten male; dann fönnen fie aber nicht zu Epis⸗ 
kopen erhoben werden. 6) Der Khalfa, d. i. Kalipha oder 
Episcopa, der Bifhof, ordinirt die 5 niedern Claſſen des 
Elerus und weiht die Kirche ein; er muß alle vorigen Grabe 
felöft erft durchgemacht haben, was jedoch hinfichtlich der 4 erften 
in 24 Stunden Zeit gefchehen kann; den Sten und 6ten Grad 
kann er fon am zweiten Tage erreichen. Die Anrede an ihn 
ift: „Abuna,“ Water, obmol fchon junge Leute von 13 Jah—⸗ 
ren und feloft Kinder von 6 Jahren zu folchen Stellen erhoben 
werden. Der Priefter von Jamalava titulirte feinen eigenen 
Sohn mit Abuna. 7) Der Matran, d. i. Metropolitan, 
fteht nody über dem Khalfa und erhält dreimal im Jahre von 
ihm zur Huldigung eine Bifite. Den Sten und 9ten Grad bes 
zeichnet die Titulatur des Katolita und Patriarfa, die wol 
in eine Perfon zufammenzufallen ſcheinen; nur bei der Ordina⸗ 
tion eines Patriarfa ift die Salbung mit Del in Gebrauch; er 
ſelbſt ordinirt die Matrans und die Episcopen. 

Von Kloͤſtern iſt zwar oͤfter die Rede, doch erſuhr man nur, 
daß im Diſtrict Jelhu dergleichen für Neſtorianer fein ſollen; 
den Moͤnchen darin iſt zwar die Ehe verboten; aber das Kloſter 
wieder zu verlaſſen und ſich zu verheirathen iſt ihnen erlaubt. 

Der Tribut %), den die Glieder der neſtorianiſchen Heerde an 
ihren Seelenhirten zu zahlen haben, iſt nicht feft beftimmt, fondern 
fol vom freien Willen abhängig fein. Der Patriarch verläßt nie 
feine Gebirgsvefte, um in eigner Perfon den Tribut einzufordern; 
er fendet jedoch alle 2 bis 3 Jahre einmal deshalb feinen Bruder, 
der kurz vor Eli Smith’s Befuche auch in YJamalava und ih 
Khosrova gervefen war. Im Januar 1837 lernte der nordameris 
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kaniſche Miffionar in Urmia, Perkins, diefen Bruder, Za⸗ 
doc*) mit Namen, der fhon als naͤchſter Patriarch im 
Korfh Hannes defignirt ift, fennen. In Begleitung von 3 Bis 
fchöfen feines Gebirge, Gabriel, Mar Elias und Mar Slewa 9% 
nannt, mit noch 2 andern, war er fein Saft und wohnte am 
Abend feinen Bibelvorlefungen bei. Es war ein ungemein eitier, 
auf feine Gelehrfamkeit nicht wenig eingebildeter Mann, der, um 
diefe zu zeigen, manche fogenannte philofophifche Ihemata ins 
Geſpraͤch brachte; 3. B. wie weit es von Oſt nach Welt fei, wie 
viel weiter als von Nord nad Sid; mie weit entfernt die Sterne 
wären. Da Perkins ihm von der Mähe des Mondes im Gegen 
faß der Ferne von jenen fprach, zeigte er ſich nicht wenig darüber 
erftaunt; denn er hatte fi den Mond viel näher gedacht als die 
Meue Welt, da er ihn doch fehen, Amerika aber nicht fehen konute 
u. a. d. m 

Der Biſchof der Chaldaͤer erhält fein Haupteinkommen nad 
einer Taxe von 2 Shahies (3 Centimes) von jedem Individuum 
feiner Didcefe, und von 1 Real (35 Centim) für jede Hochzeit, 
auh von Todtenmeflen, Drdinationen u. a., was immer nur 
böchft gering if. Ihr Einfommen ift fo unbedeutend, daß fie 
doch felbft zur Arbeit fi bequemen müflen, wie jeder Andere, 
doch Teiftet ihnen jedes Gemeindeglied einmal im Jahre einen Tag 
Frohnarbeit bei der Beftellung ihrer Aecker. 

Zu den fichtbaren Zeichen der Befennung diefer hoͤchſt unwiſ⸗ 
fenden Neftorianer zur chriftiichen Kirche gehört ihr häufiges Schla⸗ 
gen des Kreuzes nach Art der Griechen; fie meinten, es ginge nicht 
mit rechten Dingen zu, daß die Miffionare fi) evangelifche Chris 
fien nennen könnten und doch nicht das Zeichen des Kreuzes von 
fi) gäben, woran man am allererften den Chriften erfennen könne. 
&o ganz äußerlich ift ihr Eultus., Von ihren Sarramenten bat 
€. Smith Nachricht #2) gegeben, wobei zu bemerken, daß fie 
keine Ohrenbeichte, fondern nur Beichte vor Gott zugeben. Der 
von den Miffionaren zu Ada befuchte Bifhof Yufuf bebaup 
tete, er fei in Kotſh Hannes gewefen, zu einer Zeit als ein 
zur römifchen Kirche übergetretener Bifchof, Shevris, der auch 
in Rom gewefen war, dem Patriarchen Mar Shimon dafelbit 


24) Perkins Journ. at Ooroomiah 25. Jan. und 26. März 1837. in 
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Res. p. 381 — 385. 


KransPl,; Noͤrdl. Kurd., Neſtorianer n. E. Smith, 679 


die Summe von 4000 Toman angeboten habe, wenn er ein An⸗ 
haͤnger des Papſtes werden wolle, wogegen aber die independen⸗ 
ten Chaldaͤer bisher ſich ſtets geſetzt haben, obwol ſie die roͤmiſche 
Kirche verehren, doch ohne dem Papſte zu huldigen. 

Dieſelben Verſuche der Beſtechung, durch Gelder die Meftos 
rianer zur päpftlichen Kirche zu bringen, übte im Februar 1837 %) 
noch der katholifche Bifchof von Salmas an den NeftorianersGes 
meinden in Urmia, aber vergeblich, aus, denen er den Bildercultus 
der Eatholifchen Kirche beibringen wollte, und als diefe ihn durch 
ihre orthodore Anhänglichkeit an die Bibeltexte in der Diecuffion, 
die ſich darüber erhob, mit Hülfe der amerifanifhen Miffion (vom 
Bifchof mit dem verächtlichen Namen Lutrans belegt), die ihnen 
die Bibelftellen dazu an die Hand gab, widerkegte; wußte derfelbe 
als Antwort nur die Ausfluht: „Die Bibel fei kein Beweis— 
grund, fie fei nur Dinte und Papier, nichts weiter.” — Aber ers 
bittert über ihn, erklärte der Mullah, dem das Volk die Entfcheis 
dung des Streited übertrug, er fei im Unrecht und habe den Tod 
verdient, worauf er fih Nachts aus dem Staube machte. Solche 
Umtriebe der unmiffendften Profelytenmacherei unter dem unmifs 
fendften, aber der alten Lehre ſcrupuloͤs anhängenden Volke, von 
Raubſtaͤmmen der Kurden und Moslemen auf allen Seiten ums 
lagert, eröffnet einen wehmüthigen Blick in die Zuftände jener Ges 
birgslandfchaft. 


Anmerlung. Ueber die Namen ber Chaldder, Neftorianer, 
Rasrani, Surjani. Die neufyprifhe Sprade der Reſto— 
rianer und Chalbäer, eine aramdifhe Vulgairſprache. 
Hirtenbrief des Patriarchen von Djulamerk. 


Wir haben fchon oben vorläufig darauf hingemwiefen, daß biefer bier 
gebrauchte Name der Chaldder eine ganz moderne, vom roͤmiſchen 
Stuhle ausgegangene kirchliche Benennung fei, und keines—⸗ 
wegs eine ethnographiſche, oder auf alte Geſchichte und Abſtammung bes 
gruͤndete. Voͤllig verſchieden von dieſen ſind diejenigen, die man unter 
den Chaldaͤern der alten Zeit zu verſtehen hat, deren dreifach 
verſchiedenes Vorkommen, wie es der Meiſter auf dieſem Gebiete, Geſe⸗ 
nius, fo ſcharfſichtig und lehrreich wie überfichtlicy **), als das unter 


— — — 
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affprifcher Herrſchaft umgeftältete dortige Gebirgsvolf, das als Mitzerfid- 
rer von Tyrus auftritt, entwidelt hat, allerdings zum Theil auch geos 
graphiſch mit demfelben Boden der heutigen Ehalbäer zu: 
fammenfällt. Diefer letztere Name, der kirchliche, gehört nicht dem 
Lande, fondern ausfchließlich nur der Eirhlih mit der römifhen 
Kirche unirten Abtheilung ber Neftorianer an. Diefe if 
allerdings oft nur feheinbar, oft kaum nachweisbar, nur nominell, und 
mag oft nur halbwahr fein oder blos ald Maske, zu andern Zmwedten **) 
vorgenommen, fich zeigen. Darauf läßt fich wenigftens Beine geographiſche 
oder ethnographiiche Eintheilung begründen. | 

Die Eriftenz der fogenannten Chaldäcr- Kirche datirt, nach ihren 
eignen Ausfagen **), erft feit dem Jahre 1681, wo ber neftorianifche 
Metropolitan zu Diarbekr in Folge eines Streited, den er mit feinem Pa⸗ 
triarchen hatte, von Innocenz XI. als der erfte Patriarch der Ghaldäer 
eingefegnet ward (feitbem anerkannt, obwol aus obigem hervorgeht, daß 
fchon früher mehrmalige Verſuche dazu gemacht worden, f. ob. ©. 673). 
Unter ihm wurben papiſtiſche Gonvertiten aus der Neftorianern und Jar 
kobiten in Eins verfchmolzen unter dem Namen der halbäifchen 
Kirche Es find dies alfo papiſtiſche Neftorianer oder forifche 
Ehriften, wie es papiſtiſche Armenier und griechiſche Chriſten 
giebt. Den nicht unirten Neftorianern kommt alfo diefer Name 
eigentlich gar nicht zu, und wäre daher auch den Neftorianern von Dju⸗ 
lamert im wahren Sinne nicht beizulegen; da aber die Grenze der Unir⸗ 
ten und der Nidytunirten felten befannt und ſchwer zu ziehen ift, auch 
die Zahl der Unirten gegen bie forifchemefopotamifche Secte in ben borti« 
gen Dorfichaften die vorherrfchende zu fein fcheint, fo wird nicht felten 
der Name ber Chaldaͤer von den dortigen Bewohnern , wie z. B. auch 
von jenem Zatar Rahmeb Ullah Aga, auch auf die Nichtunirten übertra: 
gen. Und wir haben ferbft hier in Berlin bei dem Durchzuge jener drei 
vagabunden neftorianifchen Perfer, die ſich Verwandte jenes Bifchof 
Shevris nannten, auf ihrem Wege zur Bibelgefellfchaft in London, ven 
ihnen felbft gehört, daß fie fih haldaifche Ehriften *”) nannten, obs 
gleich fie nicht zu den unirten gehörten, obwol fie fyrifche Ghriften 
(Surjani) waren, und ihre Heimath in den Gemeinden am Urmia:&e 
lag, was aud ihre Sprache beftätigte. Die Urfache dieſer fälfchlichen 
Benennung, bie fie ſich gaben, ift und erft durch ein Schreiben tes Miles 
nar Hrn. Perkins **) in Urmia, vom 28. Nov. 1838, dem wir für 


*5) Eli Smitl Res. p. 395. **) Eli Smith Res. vergl. 
Rödiger über die aramdifche Vulgairſprache ber — * 
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feine bereitwillige Aufklaͤrung darüber öffentlich unfern Dank abftatten, 
erklärt worden, bei dem einer jener brei, Gabriel Shevris genannt, 
Diener gemwefen. Sie gaben fi ben Namen Chaldaͤer, weil die Ne⸗ 
ftortaner im Drient bei den andern Gonfeffionen in größter Verach⸗ 
tung ftehen und bei den Katholiken als Ketzer gelten. Auch ift es im 
Drient bei ihnen felbft keinesweges herkoͤmmlich, ſich Neftorianer zu nen⸗ 
nen. Jene Perfer nannten ſich alfo unter den Europdern lieber mit bem 
geehrteren Namen der Chaldder, bie wirklich mit der römifchen Kirche 
vereint find, alfo gleich Katholiken, und wähnten bei ihrer Unwiffenheit, 
dadurch auch unter den deutſchen und englifchen Evangelifchen fich eine 
defto größere Theilnahme und beffere Unterftügung zu erwerben, worauf 
ihr ganzes Abenteuer ausging. Diefelbe Verftellung und Eitelkeit war 
auch dem Glerus der nichtunirten Neftorianer am Urmia-See eigen, ald 
die evangelifche Miſſion der Nordamerikaner ſich daſelbſt zuerft unter ihnen 
anfiebelte. Sie ließen fih damals anfänglich Tieber Chaldaͤer ober 
Spriani nennen ald NReftorianer, und erft fpäter, als fie die Ach⸗ 
tung der evangelifchen Miſſion vor Neftorius Eennen lernten, beffen 
Gemeinden dafelbft mandyen Irrlehren der fpätern Eatholifchen Kirche ent⸗ 
gangen find, ließen fie fich mit ihrem wahren Namen ber Neflorianer 
bezeichnen. Died mag binreichen, gehörigen Auffchluß über die ganz wills 
kuͤhrlich eingeführte kirchliche Benennung der dortigen Chal daͤer und 
deren herkoͤmmlichen Misbrauch zu geben, von welcher wir jedoch aus 
Aſſeman im Obigen ſchon ein Beiſpiel angefuͤhrt haben, daß ſie offenbar 
noch vor 1681, ſchon bis zum Jahre 1551, zuruͤck zu verlegen iſt. Durch 
den Orientaliſten Prof. Roͤdiger erfahren wir nach Stroza Synodalia 
Chaldaeorum und Assemani Bibl. Or. I. 523, III. 623, IV. 169, daß 
verfchiedene Bekehrungsverſuche unter den ſyriſchen Chriften Mefopotamias 
auch ſchon in das XIV. Jahrhundert zurüdgehen, und der Name ber 
Ghaldäer hierdurch noch frühzeitiger in Aufnahme, aber wol fpäter erft 
in allgemeinern Gebrauch Fam. 

Ein anderer, ganz verfchiebener Umftand ift die Sprache biefer chrift- 
Yichen Bevölkerung, die fi au Nasrani (d. i. Nazarder) *°) oder 
Nasrani mit dem Zufage Surjani (fyrifhe Nazarder) nennen, 
welche von ihrer Unirung oder Nichtunirung ganz unabhängig iſt. 
Erſt durch Rödiger ift es durch Sprach Documente auf das Entfchies 
denfte nachgemwiefen, daß die ſyriſche Sprache keineswegs, wie man 
bisher ziemlich allgemein dafür gehalten, aus dem Leben der Völker vers 
ſchwunden. Sie ift völlig verſchieden vom Kurdifchen, das zur perfifchen 
Sprachfamilie gehört. Die Sprache der fyrifhen Chriften, bie 
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eben nad) berfelben, bie ihnen gemeinfam ift, benannt werben, was im 
Gegenfag ber armenifhen eben mit Neftorianern für identiſch gilt, 
ift eine aramdifche Bulgairfprade °°). Aber biefes Reufyrifch 
ift eine entartete Tochter der Mutter, bed Altſyriſchen. Un— 
geachtet E. Niebuhr’s*!) Audfage in Beziehung auf gewiſſe Dörfer 
um Moful, von deren Bewohnern er verficherte, daß fie noch fyrianifch 
zebeten, daß das jehige Syrifche oder Chaldaͤiſche aber eben fo ver⸗ 
ſchieden von der, alten Sprache ihrer Kirchenbücher fei, wie das Neuara- 
bifhe vom alten deö Koran, blieb. biefer Gegenfland, dem Andere wie 
Bolney widerſprachen, doch im Dunkel, bis durch die amerikanifche Miſ⸗ 
fin am Urmia⸗-See die Thatfache entfchieden warb, baß ein neufyris 
[her Dialect die Mutterſprache ſaͤmmtlicher Neftorianer, 
auch der Zakobiten, im Gebiete bes obern Zigrislaufes, des Zab und 
am Urmia und Van, alfo au der Gebirgschriſten von Dijulas 
merE und Hakari fei. Im biefer Sprache werben bie Unterridhtsans 
flalten in der Norbamerikaner-Miffion am Urmia⸗See unter Glerus und 
Volk der dortigen Neftorianer geleitet, 

Diefe Bulgairfprade feheint um Moſul nur in ben Dörfern zu 
herrfchen, während in den Städten die forifchen Chriſten gewöhnlih aras 
bifch fprechen. Sie ift auch die Sprache von Dijulamerk. Ihre Kir: 
henbücder °?) find alle in fyrifcher Sprache abgefaßt, in derſelben 
wird ihr Gottesbienft gehalten; aber ihre Priefter verſtehen fie keines: 
wegs alle, gefchiweige denn das Volk, für welches in einigen der Kirchen 
die Bibelterte in der Vulgairſprache erklärt werben, während in an= 
dern nur beim mechanischen Ablefen der unverflandenen Gebetformeln und 
anderer Zerte 08 fein Bewenden zu haben feheint, ba bie Priefter oft 
fo unwiffend wie das Volk find. In dem einzigen Orte Ardifchai **) 
glaubt E. Smith einen altfprifchen Pentateuch mit einem Gommentar 
gefehen zu haben, ber, nad) der Verficherung des dortigen Biſchofs, dem 
Volke verftändlich fein follte; doch bleibt dies noch unverbürgt. 

Derfelben neftorianifchen Kirchenbücher und Liturgie bedienen 
fi auch die Chaldäcr°*), nur fegen fie flatt der neftorianifchen Ma 
men die der Heiligen der Eatholifchen Kirche hinein und ftreichen nur ein 
paar der zu derben Säge ber neftorianifchen Kirche aus. Darin beftcht 
ihr Uebertrittz auch denfelben vulgairen Dialect haben fie mit den Neftos 
rianern gemein. Ihre Geiftlichen fprechen und correfpondiren untereinans 
der in ſyriſcher Sprache; ihre gemeine Schrift ficht dem Eftranahelo aͤhn⸗ 
lich, in dem fie nad) Perkins**) noch einige alte gefchriebene Bücher 
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befiten follen, aus denen fie fich nur der Schriftzüge zu den Capitalbuch⸗ 
ftaben in ihrer gemeinen Bulgairfchrift bedienen. Diefe Schrift der Chal⸗ 
. bier iſt wie bie der Neftorianer diefelbe, ausgenommen bei benjenigen, 
welche von den Jakobiten mit zu den Ghalddern convertirt wurden; dieſe 
follen bie gewöhnlichen (d. i. die alten) ſyriſchen Schriftzüge gebrauchen, 
wie fie ben Europder Gelehrten bekannt find. Seit dem Anfchluß ber 
Chaldaͤer an die römifche Kirche find viele ihrer jünger gefchriebenen Kirs 
chen⸗ und Lehrbücher in der arabifchen Sprache verfaßt worden, bie am 
Zigris von den meiften auch gefprochen wird, weil fie dadurch leichter zur 
Annahme römifcher Kirchenfagungen zu bringen waren. 

Es beftehen ‚in diefer vulgairsfyrifchen, gegenwärtig gefprochenen 
Sprache dialectolo giſche Verfchiedenheiten, die doch nicht an ſich 
fehr bebeutenb zu fein fcheinen, da z. B. ber Dolmetfch, den Eli Smith 
in Urmia gebrauchte, in Marbin geboren war und 9 Jahr im Kiofter 
Ei Kofh gelebt Hatte und dennoch durch. feine Mutterfprache fi) am Urs 
mias&ee überall auszumeifen im Stande war. Gegen bie arabifche, 
türkifche Seite hin und unter den Kurden werden allerdings mehr ober 
weniger frembe Wörter mit in diefe gemeine forifche Sprache herübergezos 
gen, woburch ficy die Dialecte immer-weiter von einander entfernen, dages 
gen wird in Djulamerk, am entfernteften und ifolirteften von jebem 
fremden dußern Einfluß, wie Southgate**) und Perkins verfichern, 
biefes Sy riſch am freicften von ſolchen barbarifirenden Einflüffen gefpros 
den. Hier mag es alfo wol dem Altfyrifchen auch am nächften ſtehen. 
Southgate, der jüngfte Reifende jener Amerikaner «Miffion, fah meh⸗ 
zere ber fühnen Bewohner von Dijulamerk, bie felbft den Kurden ein 
Schrecken find, in Moful als Hanbdelsleute Gefchäfte treiben, wo fie 
ohne alle Schwierigkeit fi mit den Gebildeteren, welche bafelbft das 
elaffifhe Syrifch ober die Buͤcherſprache reden koͤnnen, unters 
hielten. Diefe Kenntniß ift jedoch, wie derfelbe bemerkt, aud in Moful 
nicht Häufig. Wo dieſe Sprache in Schulen noch gelehrt wird, da geſchieht 
es nur um bed Lefens willen; die Laute, ohne Kenntniß des Ginns, find 
ihnen ‚hinreichend, blos um zum Refpondiren beim Gottesdienft abzurichs 
ten; ganz fo wie die Tuͤrkenkinder im Koran bloß lefen lernen, um bie 
arabifchen Gebete herplappern zu Eönnen, ohne den Inhalt zu verfihen. 
Die breite Grundlage dieſes Bulgair-Sprifhen®”), urtheilt der 
Drientalift Rödiger nad) den von ihm bekannt gemachten Proben 
(die Doctrina christiana und einige Gebete), bildet offenbar dad Alt⸗ 
aramäijchez aber ber Organismus deffelben ift größtentheild fo geſun⸗ 
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Een, daß er vielfache Verderbniß zeigt und In manchen Partien von gänz- 
licher Zerftörung nicht mehr fern ift. Die Laute find übermäßig erweict, 
geſchwaͤcht, vielfach zufammengezogen, theils zu barbarifcher Härte übers 
gegangen. Aber neben dem aramäifchen Grundelement ift auch einzelnes 
aus dem Perfifchen und Arabifchen entlehnt. Es fehlt ihr der inmere, 
lebendige Trieb, fie hat nur noch abgelebte Formen und bebürfte einer 
totalen Werjüngung. Zur Bergleichung des VBerhältniffes dieſes Reu⸗ 
ſy riſchen zum Altſyriſchen, worüber die Mifftonare, ba ihnen bie 
alten Zerte fehlen, felbft kein Urtheil zu haben eingeftehen ®*), wozu viel⸗ 
feitigere Forſchung und europäifche Gelehrfamkeit gehört, hat Roͤdiger 
dad Credo in beiden Sprachen neben einander geftellt. Dieſe durd €. 
Smith**) mitgetheilten Gebete und Doctrina christiana, jagt Per: 
Eins, feien die einzigen bisher in diefem neufprifhen Bul- 
gairsDialect niebergefchriebenen gewefen, ba ihm bisher jede Art der 
Literatur fehlte. Es war nur ber chaldäifche Episcop zu Khosrowa, bes 
früher jährlich 100 Dollars von Rom ausgezahlt erhalten hatte, bie jet 
aber ausblicben, worüber er fich bitter beklagte, welcher für bas Ver⸗ 
ftändniß feiner Gemeinde biefe Doctrina christiana, eine Art von Kates 
chismus, und einige Gebete in bie: Vulgaͤrſprache überfegt und nicber- 
geſchrieben Hatte. Perkins war im Nov. 1838 während feines längern 

Aufenthaltes am Urmia⸗-See noch keine einzige andere Schrift bieder 
Art vorgelommen. Die Miſſion machte ed ſich erft zur Aufgabe, dieſe 
nur gefprodhene neftorianifhe Sprade zur Schriftfprade 
zu erheben, um eben burch biefe die Maffe bes Bolks intellectuel und 
zeligidß erreichen zu können, was burdy die Ausbildung der gelchrien 
Sprache nicht gefchehen konnte. Perkins Hat fich daher bemüht, dire 
Sprache erft durch das Niederfchreiben zu firiren und durch Weberfegung 
fie auszubilden, das todte Altfyrifche dabei als Maßſtab betradhtend, wie 
die Ausbildung des Neugriechifchen gegenwärtig im Leben durch das Mu⸗ 
fter des Althellenifchen vorwärs fchreitet. Proben davon finb in Europa 
angelommen, bagegen in der Miffion zu Urmia eine Druderprefie 
(1839), um dergleichen Schriften in ihrer lebenden Mutterfpradye bort 
unter die Neftorianer zu verbreiten. Diejenige Meinung, welche bafür 
hält, die modernen entarteten Toͤchterſprachen, wie das Reugricchiſche, 
Reuarmenifhe, Neuſyriſche, folle man nicht zu Schriftfpradgen erhe⸗ 
ben, fondern bie alten claffifchen Sprachen cultiviren, dem Bolke zu 
deren Gebraudy wieder verhelfen und durch fie das Volk der Gegen: 
wart erziehen, meint Perkins, fei bei ber Maffe der Neftorianer un: 
möglich auszuführen wegen ber völligen Unkenntniß des Altfyrifchen, von 
bem ihre Vulgairſprache viel zu fehr fchon abgewichen fei. Dagegen hatte 
er Gelegenheit eine andere intereffante Erfahrung zu machen über bir 

% 





#*) Perkins Letter Novbr. 14. 1838. **°) Eli Smith Res. p. 355. 


Sram PL; Nördl. Kurd., Chaldaͤer, Neftorianer, 685 


nahe Verwandſchaft diefes Bulgair-Dialectes mit der hebraͤiſchen 
wie mit der arabiſchen Sprade. Die neftorianifchen Geiftlichen lern⸗ 
ten in ber von dem Mifftonar errichteten Schulclaffe die hebraͤiſche Sprache 
mit größter Leichtigkeit und waren in deren Auffaffung felbft ausgezeichnet 
zu nennen. Der von den Juben in Urmia gefprochene verberbte hebräifche 
Dialect gleicht dem Vulgair⸗Dialect ber Neftorioner fo fehr, daß fich 
beide Nationen gegenfeitig darin leicht verſtaͤndlich machen koͤnnen. 
Aus obigem ergibt fich die Weranlaffung, durch welche die Norbames 
rikaniſche Miffton in Urmia in birecte Verbindung mit dem Patriarz 
hen von Djulamerk treten Eonnte. Bon ihm, bem jetigen Mar 
Shimon, und einigen feiner Geiftlichen find feitvem Originalbriefe in 
altfgrifcher Sprache an bie dortige Miffion eingelaufen, von denen uns durch 
die Vermittlung unfers verehrten gelehrten Freundes Dr. E. Robinſon in 
Manufeript Originalcopien und Ucberfegungen bed Herrn Perkins mitge⸗ 
theilt worden find, deren Terte demnach wol in ber Zeitfchrift zur Kunde 
des Morgenlandes befannt gemacht zu werden verdienten. Es überrafcht, 
“in biefem Schreiben den Gontraft zwifchen ber Roheit bed unnahbaren 
Wildgebirgs der Lurbeftanifchen Raub» und Mord -Landfhaft von Dju⸗ 
lamerk wahrzunehmen mit bem fein ausgebildeten, freilich ſchwulſtig übers 
ladenen, doch orientalifch erhabenen und das Gefühl anziehenden Kirchen: 
ſtyl der Epifteln ihres Patriarchen, unter deffen pruntender Maske, neben 
dem Dank für das durch die Miffton geförderte Wohl der Gemeinde, doch 
der Eigennug nicht ganz verborgen bleibt. Wir theilen zwei characteris 
ftifche diefer Hirtenbriefe, eine Literarifche Probe aus der bisherigen Terra 
incognita von Diulamerf, hier ald merkwuͤrdiges ethnog raphiſches 
Dokument mit zur lebendigern Veranſchaulichung der Zuftände der dor⸗ 
tigen Voͤlkergruppe. 

Erfter Brief des Patriarchen der Neftorianer Mar Shi— 
mon an die Miffion in Urmia und an die Reftorianer uns 
ter deren Pfege. Gefchrieben in altfprifcher Sprache; mit einem runs 
den Stempel gezeichnet, in deffen Mitte fleht: „Der bemüthige Shi- 
mon, Patriarch des Orients‘ und in umherſtehender Kreisfchrift: 
„Mar Shimon, ber figt aufbem Stuhl des Apoftel Thad— 
„daͤus.“ 

„Im Namen Gottes! von dem Patriarchenſitze empfangt Gebet und 
„Seegen! — Eure Liebe und Freundlichkeit gegen uns iſt uns bekannt, 
„ihr getreuen, wahren und aͤchten Chriſten; ihr Zeugen des Herrn, ihr 
„Ehrenwerthe in Chriſto, ihr Männer des Friedens, ihr Männer, rein 
„von jeber Unfauberkeit, Priefter wie Wolf, von dem Gefchlechte Aaron, 
„von der Nachfolge Petri und der apoftolifchen Gefellfchaft. Das feid 
„ihr, Söhne des begnadigten und gebenebeiten Landes, des englifchen, die 
„ihr gegenwärtig in ber Stabt Urmia euren Sig habt.’ 3 

„Zuvoͤrderſt wollen wir bier aufzählen eure gebenedeiten Namen: 
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„Mar Perkins, Grant (der Doctor), Hörntie (ein Bafeler Miffies 
„ar, f. ob. S. 628), Lady Charlotte und Lady Judith (die Frau 
„der Mifftonare), Mar Yohanna (u. f. w., es folgen die Namen ber 
„bei der Miffion befchäftigten neftorianifchen Priefter), Priefter Abras 
„bam, fammt ben Kindern und Schülern von euch, ihr Gefegneten." 

„ Suer ehrendringendes Schreiben erreichte uns in dem gefegneten 
„Monat Rifan durch die Hand der Priefter Yohana, unſers Erzdiaco⸗ 
„nen, und Bababs, wie des Prieſter Zadoc, unferer Brüder. Da ihr 
„nach unferm Wohlfein fragt: wir find gefund, «8 gebt uns wohl und 
„gluͤcklich durch die Gnade unfers Herrn. Wir waren in dem gefegnes 
„ten Lande von Zeari (Ziyari, bes füblichen Zribus, f. 0b. ©. 648). 
„Wir find froh und erfreut, von euerm guten Zuſtande zu hören, von 
„eurer Sorge für die Kirche Chrifti und für die Lehre in den Schulen, 
„Wir find der Zuverſicht, daß ihr die wahre Lehre Ghrifti überliefert. 
„Wiſſet, daß wir zu euern Schuswächter den Episcop Mar Yohanna 
„beſtellt Haben: denn er ift- unfer Vicar und ber Großwart unfers Stuh⸗ 
„tes in ber Nachfolge Petri. Jeden Umftand, zu dem er euch Zeiten 
„wird, den beachtet und befolgt ihe nach feinem Worte. Wir vernch- 
„men und anerkennen Alles, was in euerm beigefügten Briefe gefchricben 
„iſtz dagegen geben wir euch die geiftigen Beglüdwünfchungen zurüd, 
„wie wir aud) nad) euerm Wohlfein zu erkundigen uns bemühen. Moͤ⸗ 
get ihre auf eurer eigenen Hut fein nady den WVorfchriften ber Apoftel 
„und den Geboten Jefu Chrifti. Möget ihr gutem Rath das Ohr leihen 
„wie ber Lehre in der Schule und der Erbauung in der Kirche Ehrifii.” 

„Wir bitten zu unferm Herr Gott und zum D.can feiner Güte, 
„wir flehen ihn an, baß er von euern Seelen die Quellen der Sorgen 
„und der Nöthe abwenden möge und ihre Gewalten bändige, burch bie 
„Bürbitte der Zungfrau der Sungfrauen, wie durch die Gebete der Pros 
„pheten, ber Apoftel und ber Väter. Und möget ihr verficgelt und 
„bewahrt bleiben durch bie Gnaben bed Himmels bis zur Erfüllung der 
„age Amen!” 

y Sefchrieben von ber Hand bes bemüthigen Suͤnders des Pricfters 
„Abraham ded Dorfes Aſheta am Sabbat Abend am vierten Auferſte⸗ 
„bungstage der Hymne bed Kreuze in bem Dorfe Minyanifb an der 
„Feſttafel auf Befehl des Mar Shimon, ded Patriarchen der Chaldier. 
„Ende. — Nachſchrift. Möge diefed Schreiben gelangen in die Hände 
„des geehrten Episcopen Mar Yohanna, Mar Perkins u. f. w.” 

Bweiter Brief deffelben an biefelben in Urmia. 

„Im Namen Gottes! von bem Patriarchenfige empfangt Gebet ımd 
„Seegen! Unfre Liebe erwärmt unfre Herzen für euch und brennt mebr 
„als Feuer; die Waffer eines Baches Eönnten dieſes nicht Löfchen. Sonne 
„und Mond gleichen diefem Brennen nit. Ihr wundervollen Pricfer, 
„ihr wahrhaften Weifen, ihr wohlmollenden Säer, ihr wahrhaften Echrer, 
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„ihr hohen Haͤupter, ihr unermuͤdeten Arbeiter, ihr Reinen, ihr Gelehrten, 
„ihr klug Unterrichteten, ihr geiſtigen Handelsleute, ihr auserwaͤhlten Mars 
„tyre, ihr fleißigen und bewährten Diener, ihr unſere Brüder, unfre Leh⸗ 
„rer, die ihr in ber Nachfolge ſteht von Petrus und Paulus. Perkins 
„und Grant, wir fragen nach eurer Gefundheit- und nach dem Wohl 
„ber Frauen Charlotte und Judith und eurer beiden Söhne, die der 
„Herr, unfer Herr bewahren möge in feiner Gnade vor allem Uebel und 
„Unglüd (leider hat ber Tod fchon mehrere Glieder biefer würbigen 
„Familie feitdem in Urmia hinweggerafft). 
„As Antwort auf euern geiftigen Gruß wollen wir euch fragen, 
„wie geht ed euch? wir wollen euch unfres Wohlwollens zu euch gaͤnz⸗ 
„lich verſichern. Sehet, wir fenden Difhoo, unfern Diener, an euch, auf 
„daß ihr uns zufenden möget ein Zelefcop und eine Uhr; das Teleſtop 
„don Perkins und die Uhr von Grant. Diefe Könnt ihr uns fenden 
„durch Diſho unfern Diener, Und zu euerm Berftändniß, ihr Lichter der 
„Kirche, find dieſe Worte hinreichend. Amen.” — 

Wie lehrreich könnte in jeder Hinficht eine Entbeetungsreife nach 
biefem feltfamen Djulamer! werben. 


I. Die Gebirgs- und Völfergruppe der Rewandoz 
auf der Oftfeite des mittlern Zablaufes, 


Noch geringer ald von Djulamerk am Weftufer des Zab 
und deſſen furchtbaren Durchbruch am Engpaß iſt unſre Kennt— 
niß von dem wilden Alpenſtock, der an deſſen Oſtufer in dem 
Zuge des hohen Zagros jenem gerade gegenuͤber liegt, und unter 
dem Namen von Rewandoz (Rewan Diz bei Rich; Diz 
heißt bei Kurden ein Fort, f. ob. S. 194) ſchon öfter genannt 
ift, von welchem auch der wilde Tribus feiner Furdifchen Bewohs 
ner den Namen trägt, Daß von der Suͤdſeite von den vorüber, 
ziehenden Karawanenftraßen der fchneehohe Rewandoz:Kegel 
erblickt werden kann, ift mehrmals bemerkt; die erſte Zeihnnng 
feiner Sage am Oſtufer des Zabſtromes it aber erft im Nordoſt 
von Arbil nebft einem Routier dahin, nicht im Zabtbale, fondern 
über feine Öftlichen Uferhöhen, über 4 Dorketten hinweg und 
5 Stromläufe, und über die uns fonft unbefannten Orte Binas 
marah, Kara, Sineirah, Anavi, Beljan, Damdam 
bis Rewanduz, in Bloffe Lynch's neuefter Kartenſtizze eins 
‚getragen, doch ohne daß wir über die Details diefer Daten weis 
tere Auffchläffe erhielten, die wir dennoch wol in Zukunft erwars 
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ten dürfen. Mach einer Handzeichnung, die Omar Aga®) gab, 
müßten ebenfalld in diefer Gegend nahe dem Oftufer des mitt 
lern Zab, füdöftlih vom Berglande Rewandoz, die fonft unbes 
kannten Orte Koſhnav und Alt⸗Harir zu fuchen fein, von 
denen ſchon oben einmal die Nede war, 

Durch J. Rich erfuhren wir, daß Rewanduz fihon in 
der ältern Familien Sage des Baba Suliman als fein Gebirge; 
aſyl genannt wird, von wo er feinen Weg nach Conftantinopel 
nahm (f. ob. S. 617); auch wurden demfelben Briten die Tribus 
der Khosnav mit denen der Rewanduz ald ungemein roh und 
wild geſchildert. Ihre Sige gaben frühere Reifende im Suͤden 
des Van⸗Sees an. Remwandiz6t) foll die Feftung diefes ins 
dependenten. Tribus fein, denfelben Kurden gehörig, die Muftas 
pha Bey (offenbar obiger Muftapha Khan von Hakari, deſſen 
Herrſchaft alfo auch fo weit ſuͤdwaͤrts reichen mag; f. ob. S. 644) 
befehligt. Dies Eaftell liegt im. wildeften Hochgebirge des Zagros, 
der an einer Seite (der Weftfeite) vom Tiefthale des Zab durd» 
fehnitten und völlig unzugängig ift, an der andern Seite zwar 
annahbar durch Emgpäfle, die aber gut vertheidigt find; denn die 
Befagung hat trefflihe Schuͤtzen mit Musteten. Bor einigen 
Jahren (1820) erzählte man in Sulimaniyah, es habe Abbas 
Mirza, der damalige Kronprinz von Perfien, ein Kriegscom⸗ 
mando gegen die Räuber von Rewandiz gefchickt, das aber mins 
der glücklich wie gegen die Bilboffi (f. 06. S. 598) unverrichteter 
Sache fih zuruͤckziehen mußte, auch feine mitgeführte Artillerie 
verlor, die nachher im dortigen Caſtell aufgepflanzt fein fol. Das 
Volk fei ungemein vwoild, doch follen Karamanen von ihm durch⸗ 
gelaffen werden, wenn fie nur den geforderten Zoll bezahlen. Ihre 
Tracht gleicht der des Volkes von Amadia; ihr Dialect foll dem 
der Kurden in Koij Sandfhat gleich fein. Dies ließ faft auf 
eine gewiffe gegenfeitige Verwandtſchaft zurückichließen; auch bes 
merkte fhon Niebuhr, daß die Newandoz zuweilen eine ge⸗ 
ringe Abgabe an den Paſcha von Koi; Sandfhaf zahlten. Nah 
dem Tode ihres Oberhauptes werde ſtets durch einen Zweis 
kampf (wahrfcheinlich eine innere Fehde) erft der Nachfolger 
beftimmt ©2), 


e°) 3. Rich. Narrat. II. Append. U. p. 298. 2) ebend. I. p. 29%. 
.) Niebuhr Reifebefchr. II. p. 33 ) r 
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Was Ker Porter) von diefem Tribus im wilden Zagros 
erzählen hörte, ift wol Hinfichtlich ihrer Zahl übertrieben, die man 
auf 100,000 Familien angab. Im Winter zwifchen Felswoh⸗ 
nungen baufend, follen fie im Sommer ihre Zeltlager in den 
Mailafs beziehen. Ganz geſetzlos gehorchen fie weder Türken noch 
Merfern. Ihre Waffen find Bogen, Speer, Dolh, Schwert 
nud Schild; ihre Rüftung, Eoftbare Panzerhemden und Harnifche, 
erbt in ihren Familien vom Vater auf den Sohn fort, wie dies 
bei dem Micdris Tribus durch Ker Porter in Erfahrung gebracht 
ward (f. ob. S. 604). Aus Lieutn. Col. Shiel’s 6% Reife zum 
untern Zabfluß, den er bei dem Dorfe Dab überfegte, um nach 
Erbil zu fommen (13. Aug. 1836), ergiebt fi, daß damals 
der Häuptling von Rewandoz, welcher Emir von Rewan— 
doz titulirt ward, mit dem tärkifchen Pafcha von Bagdad in 
Krieg verwidelt war; er hatte den Diftrit Zakari, der, im 
Weſten des Zab gelegen, zur tihrkifchen Provinz von Amadia am 
Khabur gehörte, an fidy geriffen, weshalb eben damals Türfene 
Corps der Bagdad» Truppen auf jenen füdlichften Vorketten des 
Zagros ihre Lager aufgeſchlagen hatten, nahe Zafari; das eine 
im Weft des Zab von Reſchid Pafkha befehligt, das andere 
vom bagdadfchen General Muftapha Paſcha commandirt, in 
ver Feftung Darvin, die er erft zwei Tage zuvor den Raͤubern 
von Rewandoz entriffen hatte. Wie diefer Kampf aufgegangen 
war ift uns unbefannt. Freilich landen diefe genannten Truppen 
nur an den Außerften Eüdpforten der Gebirgégruppe, in die fie 
vielleiht gar nicht eingedrungen fein, werden; doch hatten fie 
dem Smir von Rewandoz, der fih fogar Über Erbil$5) ausger 
dehnt hatte, durch die Wiedereroberung diefer Stadt einen bedeus 
tenden Verluſt beigebracht. Aus einem fpätern Berichte des Mifs 
fionar Hörnle%) muß man fchließen, daß es dem Reſchid 
Dafcha gelungen ift, dies Eurdifche Ungeheuer zu bändigen, Der 
einäugige Emir von Rewandoz, fagt derfelbe, hatte feinen eigenen 
Vater mit den Worten: „geh, du bift ein Mullah und kannſt 
nicht regieren,” abgefegt und eingeferkert, und dann felbft zum 
Schreden aller Nachbarn das Regiment geführt. Aber fein Ue⸗ 
Hermuth gegen diefelben Nachbarn ftürzte ihn, Der Paſcha nahm 





*3) Ker Porter II. p. 470 — 472. #4) L. Col. Shief Notes in 
Journ. 1. c. Vol. vıır. p 97. ) ebend. p. 8h. se, Hoͤrnle 
im Bafeler Miffiond » Magazin Jahrg. 1837. Bei. III. p. 509. 
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ihn In feiner Fefte gefangen und demüthigte (1836) die Kurden; 
ftämme. 


3. Unterer Lauf des Zab Ala; Erbil (Arbela), der 
Shazir Su und Gomel (Bumadus), Weg von 
Erbil nah Moful. 


Durch Lieutn. Col. Shiel erfahren wir, daß beim Heraus 
treten aus dem hohen Berglande von Rewandoz der Zab bie 
vorliegende Gebirgskette Zebari quer durdhfegen muß. Der 
erfte Ort, welcher hier außerhalb des Defiles an der Ueber 
fahrt diefes Stromes genannt wird, ift das Dorf Dab (vielleicht 
Zabar auf Monteith's Map). Erft weiter unterhalb diefes Dor—⸗ 
fes ift auf der gewöhnlichen großen Karawanenroute von Erbil 
nah Moful bei dem VefidensDorfe Neus und Alt⸗Kellek 
(Es ki Kelleh) die gewöhnliche Leberfahrt über den Zab-Strom, 
von wo fein Lauf gegen S.W. zum Tigris allgemeiner befannt 
ift; und erft drei Stunden Weges unterhalb diefer zweis 
ten Weberfahrt fliege zum Zab fein einziger bedeutender, vom 
NW. herfommender Zuflug Ghazir Su (Bumadus der Als 
ten) ein. Die Einmündung be Zab zum Tigris (unter 
36° N.Br.) liegt 9 Stunden unterhalb der Stadt Moful, 
wenn man auf dem Weftufer, oder 10 Stunden, wenn man 
diefe Diftan; auf dem Dftufer des Tigris zuruͤcklegt #). Um 
auf einem Floße von Moful bei hohem und ſchnellem Waſſer, 
im April, zur Zabmändung zu fommen, brauchte Y. Nic 
ohne Aufenthalt 8 Stunden 20 Minut. Am Zufammenfluß beis 
der liegt auf dem Suͤdufer ded Zab das Caſtell Kefbaff. Ale 
fröhern geographifchen Angaben und Zeichnungen waren unge 
nau. Die Ueberfahrt des Zab am Yeſidendorf Eski Kellek 
beftimmte Rich's Obfervation unter 36° 16° 12” M. Br. und 
43° 44 O.L. v. Gr. Die Richtung feines Stromlaufes von da 
gegen den Tigris hin iſt S. 400 W. Mon diefer Leberfahrt 
maß J. Rich die Sandreife nach Moful auf 24 geogr. Meilen. 
Hierdurch Fonnte eine berichtigte Zeichnung des untern Zablaufes 
in die Karte eingetragen werden. Wie weit aber diefe zweite 
Ueberfahrt von der obern bei Dab entfernt ift, bleibt uns unbes 
konnt. Don der ZebarisKette im N.W. diefes Dorfes, deren 
weſtliche Fortfegung der Vorfprung der Zakho⸗Kette am Kha— 


**) J. Rich Narrat. TI, App. p. 407 — 408. 
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burs Fluffe und die Gebirge von Amadia bilden, zu deſſen 
Paſchalik fie auch gehörten, konnte man gegen O. N.O. den ftrds 
menden Lauf des Zab fchon erblicken. Shiel 67) hatte diefe raus 
ben und wüften Höhen am 9ten Auguft mit der Armee Res 
ſchid Paſchas erfliegen, der jenfeit, 4 Stunden vom Hinabs 
ftieg, in einem Thale, deffen Namen aber Niemand fannte, fein 
Lager aufgefchlagen hatte. Trauben, Feigen und Wallnuͤſſe wachfen 
bier wild; der Zab follte nur 3 Stunden im Nordoſten der 
Berge vorüberfirömen. Dahin waren ſchon 7000 Mann Truppen 
vorausmarfchirt und 3000 ftanden noch im Lager. Ein Kurde 
gab dem ganzen Diftricte den Namen Zebari, und fagte, er 
fei 14 Tagereifen von N. nah ©. lang und 1 Tagereife breit, 
ganz Gebirgsland. Am folgenden Tage, bei der Rückkehr gegen 
Sid und bei dem Hinabfteigen von den Höhen über Jelam 
zur Ueberfahrt am Zab, begegneten ihm lange Züge von 
Kamrelen, einer fehr fhönen Art, die mit Korn beladen zum Las 
ger zogen. Der Zab, an deilen Weſtufer das Dorf Dab liegt, 
war an der lieberfahrt 100 Schritt (Yard) breit, fehe reißend und 
tief. Das Floß (Kelek genannt, aus aufgeblafenen Schläuchen) 
mußte erft conftruirt werden, che die beiden Ruderknechte mit gro⸗ 
ben hohlen Kalebaſſen unter dem Arm es hinuͤber fuͤhren konnten, 
der eine vorausſchwimmend und es am Strick ziehend, wie man 
Pferde durchſchwimmen läßt, der andere; es von hinten ſtoßend. 
Auf der Dftfeite des Stromes gegen S.S.O. 4 Stunden weiter 
ziehend, fam man an lauter verheerten Dörfern vorüber; am fols 
genden Tage zum genannten Fort Darpin, und am dritten 
Tage über niedere Höhen gegen S. S. W., die legten 4 Etunden 
über volllommne Ebene und guten Weg, auf die Hauptfation 
der großen Bagdad⸗Route nach Erbil 68), 

Die Lage von Erbil beftimmte nad Obfervationen zuerft 
Niebuhr‘) unter 369 11! N. Br. und 43% 49 15" OR. v. Gr, 
. nach Rennelld und Beauchamps Berechnungen; fie liege, erfuhr 
er, 5 Tagereifen fern von Urmia; dies würde nur von einer 
directen Route dahin gelten können, die uns aber bisher noch uns 
befannt geblieben if, Die umliegenden Felder follen 10 fachen 
und die Weigenäder felbft 15 fachen Ertrag geben, ohne künftliche 





*7) Shiel 1. c. VII. p. 99%. *0) ebend. 2.89, ) E. Niebuhr 
Reifebefchr. Th. II. p. 343; J. Rennell Coinparative geogr. of 
Western- Asia. Lond. 1831. 8. Vol.I. p. 7. | 
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Bewäfferung, wodurch man ein nahrhafteres Mehl erzicle, als 
dies durch die Bemwäflerungsmethode, wie fie in Bagdad in Ges 
brauch, geſchieht, wo der Ertrag aber dann reichlicher, nämlich 
20 fach ift, weil die Ausfaat dort dichter fein kann. %. Rich70) 
hat von der impofanten Lage Erbils auf einem künftlichen Huͤ⸗ 
gel, einem Tepe, in der weiten Ebene eine intereffante Zeichnung 
gegeben. Diivier flaunt diefen Hügel, von Menfchenhand er: 
baut, wegen feiner Größe 7!)- an, da er größer als der son Aleppo 
und den übrigen von ihm in Mefopotamien gefcehenen fei, und 
kaum begreifen lafle, wie er habe aufgeführt werden können. Die 
ungemein fteile Böfhung ift mit Gras bewachfen, der Graben, 
der am Fuße des Tepe herumlief, iſt verfchätte. Mur die Ci— 
tadelle liegt indeß auf dem Tepe; die Stadt, damals nur 
von 2000 Kurden und chaldäifchen Chriften bewohnt, in der 
Ebene an deilen Fuß. Die Stadt war früher weit größer. 
Dupre 72) giebt ihr 3000 bis 4000 Einwohner, darunter. viele 
BadjilansTribus .von demfelben Kurden⸗Stamme, der das 
Land zwifchen beiden Zabflüffen in Befis habe. Shiel giebt 
die heutige Population (1836) auf 6000 Seelen 72) an; er zäblte 
dort 3 große Mofcheen, 2 Bäder. Er fihägt den kuͤnſtlichen 
Schuttberg wenigftens auf 60 bis 70 Fuß Höhe, 300 Schritt 
Länge und 200 Schritt Breite, deffen obern Kranz eine Feftungss 
mauer, mit Baftionen und einigen Kanonen befest, umlaufe. Ars 
bil fei die arabifhe Benennung des Ortes. Die untere Stadt 
am Fuß liege größtentheils in Ruinen; Architecturen von befons 
derer Auszeichnung fehlen bis auf einen gewaltigen Backſtein- 
pfeiler im W. der Stadt, den man für das mächtige Minarst 
einer alten Mofchee ausgiebt. 

5. Rich hielt fih etwas länger in Erbil?) auf; er fegt 
nach Obfervation! deffen Breite nur um eine Minute noͤrdliche 
als Niebuhr, unter 36° 12’ M. Br., aber die Länge etwas oͤſt⸗ 
liher an, namlich unter 44° 1 0.8.0. Gr. Cr maß die Höhe 
des Tepe mit dem: Kaftell an 150 Fuß uud deilen Diame 
ter 300 bis 400 Schritt (Yard). Einſt war er aber weit höher. 
Schon Kaifer Caracalla mag (nad) Zonarad XII. 12) feinen 
Gipfel zerftört haben, als cr die Gräber der Perfer: Könige vers 





’0) J. Rich Narrat. II. p.14—19 und Tab. 21) Olivier Vor. 
I. p. 371. ’2) Dupre Voy. I. p. 138, ’2) Shiel .c. Vi. 
pP-9. 7*) J. Rich Narr. II p. 17. 
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nichtete. Micht lange vor Rich's Befuch grub Hadji Abdalla 
Ben auf demfelben ein Grab aus, darin fand er eine Leiche volls 
fommen erhalten; felbft die Phufiognomie war noch erkennbar, die 
aber an der Luft in Staub zerfiel; der volle Staat, mit dem fie 
angethan war, macht es wahrfcheinlich, daß es ein parthifcher 
König gewefen. Alfo ift hier wol die Grabftätte arfacidis 
fher Dynaften in der Ebene. Das Innere diefes Feftungss 
berges fol nah Hadji Abdalla Bey durch Badfteinmauern in 
unterirdifche Quartiere getheilt fein; die Backfteine find groß, aber 
ohne Jnſchrift, alfo verfchieden von den babylonifchen. Derfelbe 
Hadji grub unter feinem Haufe, das oben fteht, einen Sirdaub 
oder Keller in die Tiefe, wodurch er auf jene Entdedung kam. 
Die Volksfage läßt den Ort wol von Darah (d. i. Darius) ers 
bauen, aber die Gefchichte weiß nichts davon. Freilich haben die 
heutigen Einwohner, unter denen nach Rich auch viele Kurden 
find, Eeine Erinnerung mehr von der großen Schlacht von Ars 
bela, dem Siege Alerander M. Rund um die Stadt ift alles 
voll Ruinen aus den Zeiten des Khalifats, in welchen fie mol 
bluͤhender gemwefen fein, mag. Die Refte von Mauern und Gräs 
ben zeigen, daß fie den Umfang des modernen Bagdad hatte. 
Doch liegt auch ein Theil der Stadt am Laftellberge hinauf. Yes 
ner colofjale Minaret im Welten der Stadt wurde von Nich ges 
meflen; er ift 121 Fuß hoch auf einer octogonalen Bafis erbaut. 
Jede der Facaden hat faft 10 Fuß Breite, und 30 bis 40 Fuß 
hoch gehen noch Treppen hinauf. Diefer Bau gehört zu den 
Ruinen einer großen Mofchee, die jegt zu einem Steinbruche 
dient. Im Mordoft der Stadt liegt das Thal Tſhekunem, 
wo Timurs Zelt fand, als er Erbil befiegte. Die IImgegend von 
Erbil ift reich an Wild, zumal Hafen, Antilopen, fehr vielen 
Katta’s, d. i. eine Art Feldhuhn, und Balaban, eine Fal 
kenart, die fehr viel zur Jagd abgerichtet bei Kurden fehr beliebt 
ift. Am 29ften October erlebte Rich hier furchtbare Suͤdoſt⸗ 
Stürme, deren Staub» und Sandwolfen zum Erftiden waren. 
Bon Erbil follen nah Koij Sandſhak nur 2 Tagereifen 7°) 
zurüczulegen fein; die erfte nah Hadji Yufuf Agatfhep 
ein Baum, der in den BaftorasHöhben ſich befinden foll, durch 
ten Pag, Bagtſhi Bogaz genannt, = 7 Karawanen- Stunden, 





7) J. Rich Narrat, II. App. II. p. 296. ED 


694 WeftsAfien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 23. 


Die zweite nah Koi) Sandfhat = 8 Stunden; in Summa 
15 Stunden Weges. 

Der Weg von Arbela nah Moſul führt nun über die 
Fluͤſſe Jab (Lycus) und Ghazir Su (Bumadus), deren Ehenen 
als das Blachfeld der entfcheidenden Sieges Schladht Alerander 
M. über Darius Codomannus (1. Dct. 331 vor Ehr. Gch.) von 
befonderm topographifchen Intereſſe ift, deſſen beſte Beobachtung 
wir dem umfichtigen J. Rich verdanken, Hier feine genaueren 
Angaben, welche den pofitiven Anhalt für die Erflärung ven 
Aleranderd Märfchen und dem Schlachtfelde von Gaugamela 
darbieten, 

Erſter Tagemarfch (29. Oct). Bon Erbil zum Yes 
zidensDorfe Esti Kellet an der Zabüberfahrt (6 Stun: 
den Weges) 76). Bon Erbil geht der Weg gegen N.W. zum naͤch⸗ 
fien Dorfe Reſhki und von da durch welligen, bebauten Boden 
nah Girdaſhir; Bauern, die den Ader pflügten, kratzten nur 
fo eben die Erdrinde auf, einen Ochſen und einen Eſel vor ihren 
Pflug fpannend. Die Bergtetten ziehen fich bier oſtwaͤrts von der 
freien Ebene zurück, fpringen aber dann wieder gegen Weft vor 
um den Zab herum an feinem Weſtufer. Man konnte hier mehs 
rere hintereinander auffteigende Ketten unterfcheiden. Die erfte, 
vorn ein durchbrochenes Hügelland, die gleichartige Fortfegung des 
Bodens vom Oftufer des Zab, wo der Diſtriet Shuan (Tſhuan, 
f. ob. &.455) genannt wird, Die zweite Kette der Berge 
nur um Weniges höher; die dritte fchon felfige Wände vor diem 
Zagros herziehend, und dahinter die vierte, das zadige Hochs 

gebirge der ZagrossKegel, höher als alle vorbergefes 
denen. Diefe Ketten fchienen J. Rich dichter gedrängt bei— 
fammenzuftehen als im füdlichen Kurdeftan. Gerade aus fah 
man die Gebirgskette Mafluba (Jebel Maklab ke 
Lynch), welche der Gomel und Ghazir Su zu durchbrechen 
haben, um in die Ebene einzutreten. Noch weiter jur Linken 
(gegen N. W.) zeigten fich in weitefter Ferne die Ka ratſhuk— 
Ketten, die ſich bis Jezirah am Tigris fortziehen und noch 
auf deſſen Weſtufer weiter fortftreichen, nah Mardin hin. 

An der Oftfeite der Maklubas Kette unterfcheidet man 
zwei ganz fteile, felfige Mauerfetten, auf deren einem Felsruͤcken 
die Feſte Akra liegt, hinter welcher die Quellartme des Dumas 


’°) J, Rich Narr. II, p. 18—21, 
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dus aus dem Hochgebirge des Zagros hervortreten. Diefer mit 
dem Makluba zufammenhängende Gebirgsgau, welchen jes 
ner obere Bumadusstauf durchzieht heißt Naokor (oder Naou⸗ 
for, oder Natur bei Lynch, d.h. nach Rich in der Kurdens 
fprahe: „das Thal zwifchen zwei Bergketten). Diefer 
Sau gehört zu dem Territorium von Amadia in N.W. 
am Khabur»Fluffe, und es führt auch der Weg dorthin; derfelbe, 
den jener Tatar nahm, 2 Tagemärfhe von Erbil nah Akra 
und 2 von Akra nach Amadia (f. ob. &.659). In der Verläns 
gerung diefer Akras und MaklubasKetten gegen N.W. lies 
gen bis zur Mündung des Khaburftromes in den Tigris 
die Ketten von Zaaferania und Zatho (Zakhu Hei Shiel). 
Der Boden um das Heine Fort Girdafpir, von wo 
man diefen Gebirgsanblick hat, liegt noch im welligen Bors 
lande, deſſen Hügelreihen jedoch immer an Höhe gegen N.W. 
' zunehmen, die aber feineswegs fehr zerriffen find. Am Fuße des 
Eaftellberge, dem einige andere ifolirte Höhen benachbart ftehen, 
fiegt das gleichnamige Dorf auf halbem Wege von Erbil zum 
Zab. Bon da an fenft fih der Boden fihon hinab zum Thale 
dieſes Stromes, bis man das Dorf Elbefhir nahe feinem Ufer 
erreicht. Um 11 Uhr war man am Dorfe der Meberfahrt, Kel⸗ 
Set genannt (d. i. die Fähre auf Schläuchen). Hier in der 
Ebene von einer guten halben Stunde Breite theilt fich der 
große Zab in mehrere Arme; über den Hauptarm geht die 
Fähre, und weiter abwärts ift die Furth für den Durchgang der 
Pferde nur 4 Fuß tief. An der engften Stelle der Ueberfahrt 
war die Breite nicht über 400 Fuß; aber nad Rich's Meflung 
die Tiefe von 12 bis 20 Fuß. Der Strom ift ungemein reißend 
und daher, wenn er fehr angefchmwollen, nicht ohne Gefahr, Dess 
halb, wegen feiner reißenden Schnelligkeit, hörte ihn Dupre’) 
hier mit dem Mamen belegen, den er Dely oder Tille fchreibt, 
was offenbar die flärkfte Verkürzung des Namens Didſhlei 
fein mag. Sein Waffer war Ende Dctober, als J. Ric 
ihn paffirte, ganz klar, tief himmelblau; im Frühjahr, zur Zeit 
der Schneefchinelze, wo ihn die Waller von Hakari⸗Kurdeſtan zum 
tobenden Strome machen, uͤberſchwemmt er weit die anliegende 
Ebene. Am Weftufer der Ueberfahrt, auf einer Klippe, liegt das 
MezidensDorf Esti Kellet (Alt⸗Kellek). 





’’) Dupré Voy. I. p. 126. | 
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Niebuhr und Diivier’s) flimmen in der großen Ges 
wandtheit der Deziden bei diefer befchwerlichen Heberfahrt übers 
ein, die jedoch nur bei: fehr hohen Fluthen gefahrvoll wird: denn 
in der trocknen Jahreszeit foll man hier felbft ohne Gefahr durchs 
reiten können. Uebrigens liegen mehrere Dörfer, von der Secte 
der Deziden bewohnt, (eins, Abdel afis, nennen Niebuhr 
und Beaudhamp) an diefem Stromufer entlang, an dem «8 
auh mehrere Leberfahrten geben mag. Als Niebuhr ben 
16. März den Strom überfegte, ſchienen die Kellets aus dem 
Dorfe, von 32 aufgeblafenen Schaaffellen getragen, nicht eben 
ſehr ficher zu fein; doch fleuerte er mit 2 Ruderern gluͤcklich bins 
durch; von den Laftthieren, die hindurch ſchwimmen mußten, 

erfoff ein Efel. Da bei diefer Meberfahrt die mohammedanifche 
Karawane fich in die Gewalt der Jeziden verfegt fahe wurde 
fie ganz zahm und nahm fich wol in Acht, Flüche gegen den 
Teufel und feine Conforten auszuftoßen ; denn es geht die Wolter 
fage dort, daß diefe Secte den Teufel Teſhellebi (d. h. Herr) 
anbete, und daher diejenigen, welche ihm fluchen, ling Verderben 
‚ flürzen follen. Sie find daher gefuͤrchtet.. 

Diefe Yezidier (Jefidier), fagt Niebuhr, muͤſſen uns 
ter Mohammedanern die Grundlehren ihrer Religion geheim hals 
ten, weil fie feinen Religionscoder befisen, weshalb Chris 
ſten und Juden doch bei Mohammedanern geduldet werden. Sie 
nennen fich daher, je nachdem der Wind geht, bald Mohammes 
daner, Juden oder Ehriften, und fprechen mit Reſpect vom Koran, 
wie von den 5 Büchern Mofe und den Pfalmen Davids, und 
behaupten dazu noch, wenn man ihnen zu Leibe geht, wenigftens 
Sunniten zu fein. Sie follen auch die Sonne und das 
Feuer verehren; als Teufeldanbeter find fie verhaßt. Ihre Schul 
zen oder Agas werden ihnen von Moful aus eingefegt, dem fie 
unterworfen find, wo fie unter größerer Zucht ſtehen können 
als in Sinjar, wo der Kern ihrer weit verbreiteten Secte feinen 
Sitz hat, Ihre Hiefige Anfiedelung ift von ihrem Hauptgemerbe 
bei der Ueberfahrt abhängig, die bei dem zahlreihen Karamanens 
verkehr auf der großen Straße von Moful nah Bagdad und 
vielen Eleinern nicht unbedeutend fein kann. 

Bon diefem Eski Kellek abwärts bis zum Einfluß des 
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Zab bei dem Dorfe Keshaff, 5 Stunden fern, lernte Rich 
noh drei andere Furthen fennen. Die erfte bei Sfits 
teihh, einem arabifchen Dorfe, ober Keſhaff, die fehr tief und 
ſchlimm fein foll wegen der fehr glatten Steine im Strombette. 
Die zweite zu Shemifat der Araber, eine fchlechte Furth. 
Eine von diefen beiden muß wol Kenophon mit feinen zehns 
taufend Griechen zur Zeit des feichteften Stromes durchfegt 
haben, Ende October, da dieß ohne Beſchwerde ganz dicht am 
Dftufer des Tigris geſchah (f. ob. ©. 518), Die dritte zu 
Eurdek. Hierauf folgt die vierte zu Eski Kellek, die befte 
von allen; dann oberhalb derfelben die fünfte, Neu⸗-Kellek, 
und von da an oberhalb bis zum Gebirgsaustritt noch drei 
andere, die aber bei den erften Degen aufhören paflirbar zu fein, 
Drei Stunden unterhalb Neu⸗Kellek fließt der Ghazir 
- Su’) (Khafer fui bei Dlivier, Hazir bei Dupre, Chafer 
bei Miebuhr) von der rechten Lferfeite oder vom Morden her in 
den Zab ein; es ift der Bumadus (Bumodus oder Bumelius 
bei Arrian IH. 812. VI. 11, 10 und Curtius) der Alten. Er 
enfpringt nur 5 Stunden hinter der Fefte Akra; unmittelbar 
unter feinem Einfluß zum Zab liegt das Dorf und die Furth 
Eurdek. Weiter abwärts fehlt dem Zab jeder andere Zufluß. 
Smweiter Tagemarfcd) am 30, Oct. v. Eski Kelletnad 
Kermalis (6 Stunden). Zmwifchen Zab und Ghazir hebt 
fih die Ebene in ein paar Stufen von 15 zu 15 Fuß höher, bis 
zum Spiegel des letztern Fluffes, der unterhalb dem Dorfe Mins 
koube erreicht wird. Er war zwar 300 Fuß breit, aber nur 2 
bis 3 Fuß tief, und bietet daher im diefer Jahreszeit überhaupt 
fo wenig Schwierigkeit des Ueberganges dar, daß, obgleih an 
ibm das Pager des Königs Darius abgeftedt war, worin Arrian 
und Eurtins einig find, doch bei der Entfcheidung des Schlachts 
tages von Saugamela, feines Ueberganges bei den Autoren gar 
nicht einmal erwähnt wird. Das Dorf Zara Khatun blieb 
diesmal etwas unterhalb der Furth deffelben Stromes zur linfen 
Hand liegen. Bon da gegen N. 680 W. ſah man mieder die 
Gipfel der Mafluba und KaratfhutsKetten, aber im 
Profil, von denen hier in ihrer gemeinfamen Streichungslinie die 
erfteren, als die vorderen, die zweiten oder hinteren decken, 
oder mit ihnen zufammen zu fallen fcheinen. Hier erblidte man 
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in der Ferne an der Steilfeite ded Malluba auch das fo bes 
ruͤhmte Klofter Mar Mattei, d. i. des Sanctus Matthäus, und 
auf einem Gipfel des Karatſhuk eine Kirchenruine. Diefer Shar 
zir Su macht heutzutage die politifhe Grenze des Mofuls 
Paſchaliks. Bon ihm an fenkt fih die Fläche weit mehr gegen 
die Stadt und den Tigris hin in eine weite, unabfehbare Plaine. 
Das naͤchſte Dorf, 23 Stunden vom Shazir Su, ift Kermas 
lis, jest elend, von Chaldäern bewohnt; einft eine bedeutendere 
Stadt, die von Nadir Shah zerftört ward; nur Ruinen von 
Gebäuden, Kirchen und hinter ihnen ein Tepe find davon Kbrig. 
Weil hier keine Mohammedaner, fondern nur Meftorianer oder 
Epriften wohnen, wurde der Ort zu Niebuhrs Zeit!) auch 
Dfjaur Koij, d. i. Heidendorf, gefhimpft. Es hatte nur 
€0 bis 70 Käufer mit einer Kirche, der St. Barbara gemeiht; 
die Bewohner, welche ſogleich fi mit ihm in theologifche Streis 
tigkeiten einlicßen, ſprachen alle die Sprifche, oder wie man 
fie dort nannte, die Sprache der Surjani; die Handeldleute 
unter ihnen jedody auch Kurdifh, Türkifh und Arabifh. Hier 
erfuhr Niebuhr von ihnen, daß fie dem Patriarchen zu Elkoſh 
(Al Kamwafhi) im N.D. von Moful, dem 300 Dorffchaften 
unterwürfig wären, angehörten; daß aber feine Befehle von dem 
Patriarchen der Hakari nicht anerkannt würden. Der Patriarch 
der Jakobiten, von denen aud mehrere Dörfer umberlagen, 
habe feinen Sitz in Diarbefr. 

J. Rennell bielt dieſes Kermalis (Karmelis bei Nie; 
buhr), das er irrig Cam aliss2) fchreibt, für das alte Gauga— 
mela, wol nur durch den Lautanklang zu diefer Hypotheſe ver; 
leitet. Alferdings war der Sieg über Darius bei Gaugamela, 
einem großen Dorfe, und nicht bei Arbela, der Stadt, errums 
gen, von der, als dem glänzenderen Namen (fie follte vom Ars 
belos aus dem attifchen Demos Athmone erbaut fein, Etrabo XVI. 
737), die fpätern Gefchichtfchreiber nur mit Unrecht das Schlacht⸗ 
feld benannt haben; jenes Gaugamela aber lag, nach Pole 
mäus und XAriftobulus Kriegsberichten, wie Arrian wörtlich ans 
führt, am BumadussFluffe (Arriani de Exped. Alex. VI. 
ce. 11). Ob wir nun glei heute die Lage jenes Gaugamela nicht 
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mehr kennen, und manches der vielen dort vorhandenen Doͤrfer 
auf deſſen Stelle ſtehen könnte, fo kann doch Kermalis nicht das 
für angefehen werden, da es gar nicht am Bumadus, fondern 
fhon drittehalb Stunden von ihm entfernt liegt. Den geringen 
Bad, der an ihm vorüberfließt, hörte J. Rich Shah Kouli®) 
nennen, er wurde ganz zur Bemwäfferung der Aecker des Dorfes 
aufgebraucht. An demfelben Bache etwas weiter abwärts liegt 
das Dorf Kara Kofh, auch von Chatddern bewohnt, über wels 
ches die etwas füdlichere Route zu gehen pflegt). 

Dritter Tagemarfch (31. Det... Bon Kermalis 
nah Niniveh und Moful (4 Stunden Weges). In der 
Direstion N. 760W. geht der Weg anfänglich über mit Kiefel 
beftreute Ebenen, dann über kleine Anhoͤhen und dur fleine 
Thalfchluchten, wie durch das Shor Dereh (NMitrumsThal), 
das im Herbft troden war, in der naflen Jahreszeit öfter durch 
Moräfte unwegbar wird, immer zwifchen bebauten Feldern und 
Drtfchaften hin, bis zu den Nuinenhügeln des alten Ninivehss), 
die zuerft Miebuhr wieder erfannt und J. Rich genauer unterfucht 
hat. In ihrer Mitte liegt das moderne Dorf Nebbi Yunus, 
von welchem die Tigrisbruͤcke hinüber nah Moſul führt. 


Anmerfung Das Schlachtfeld von Gaugamela bed Alexan⸗ 
ber M. am Bumadus und Zabatus. Der Rüdzug Xeno⸗ 
phons mit den zgehntaufend Griechen auf die Gebirge der 
Karbuchen, den Zakho nnd Buhtan Kurdeſtans. 


Das weite offene Land Aturias (Affyriens), das ſich vom 
untern Bab Ala über den Bufammenfluß mit dem Bumabus bis zum 
Zigris, an deſſen Oftufer über Ninivch’s Ruinen, dem modernen Mo⸗ 
ful gegenüber, ausbreitet und norbweftwärts burdh bie bis in bie 
Steilfelfen des Zigris vorfpringenden Vorgebirge des Eurbeftanifchen Za⸗ 
gros im Zakho-Gebirge (Sachu bei v. Hammer) **) geſchloſſen 
erfcheint, ift durch dieſe eigenthümtiche Zerrainbildung wie durch feine 
Weltftellung am Eingange vom gebirgigen Welten des obern Zigris- und 
Euphratfuftens zu den großen Heerftraßen nach Medien, Babylonien und 
Perſien von jeher dee Schauplatz welthiſtoriſch- merkwuͤrdiger Krieges 
begebenheiten gewefen, von denen wir nur an Zenophons in ber Taktik 
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claffifchen Rüdzug ber zehntaufend Griechen durch biefes Gebiet erinnnern, 
und an die Giegesfhlacdht von Saugamela, bie ben Sturz ber Adyäs 
meniben = Herrfchaft vollendete. 


1. Das Schlachtfeld von Gaugamela (1.Dct.331 vor Chr. ©.) 


Dbwol wir die Lage Gaugamela's, dad nad) Strabo’s Ers 
klaͤrung fo viel ald Kameel: Wohnung heißen fol (Strabo XVI. 737), 
weil Darius Hyftaspis es feinem treuen Kamecle, das ihn durch die Wü— 
ſten Skythia's auf feinem Feldzuge glücklich hindurd; getragen, ald Schen⸗ 
tung zugetheilt haben foll, nicht mehr Eennen, fo ift uns doch die Lage 
bes ganzen Schlachtfelded beflimmt genug Eenntlih, um die irrige, 
bei den Grichen in Gebrauch gelommene Benennung be Schlacht von 
Arbela einzufehen, welche ſchon Strabo wie Arrian tabelten (Arrian 
VL 11). I 

Gurtius flimmt mit Arrian keinesweges hinſichtlich des Schlacht⸗ 
berichtes in allen Theilen überein, deshalb der jüngfte Gefchichtfchreiber 
Aleranders auch bei feiner gebrängten Schilderung der Schlacht vorzugs⸗ 
weife und gewiß mit Recht dem Arrian gefolgt ift*"), auf bie mir 
hier wegen ber Begebenheit felbft zurücdweifen dürfen. Aber auch dieſer 
Iegtere Autor, der des Ptolemaͤus und Ariftobulog, der Mitkaͤm⸗ 
pfer, Berichte vor Augen hatte, ift mwenigftens in ben Diftanzangaben 
auch nicht ganz fehlerfrei, wo er fagt, daß das Schlachtfeld bei Gauga— 
mela am Bumadus gewefen fei nad) Ptolemaͤus und Ariftobulos Zeugs 
niffe, und doch eben diefen Kampfplag nach dem einen 500, nad) dem ans 
bern 600 Stadien (db. i. 25 oder 30 Stunden) fern von Arbela fett, 
wodurch derfelbe viel weiter noch gegen Weſt als Moful zurüdgefchoben 
werben würbe, bas nach obigen 3 Zagemärfchen doch nur 16 Stunden 
von Arbela entfernt liegt. Diefer Irthum bringt jedoch glüdlicher Weife 
dem Inhalt der Schilderung keinen befondern Nachtheil, wie fih aus J. 
Rich's critifcher Vergleichung **) feiner Berichte mit denen des Gurtius an 
Drt und Stelle ergiebt, da ed nur untergeorbnete Verwechslungen oder 
Vermiſchungen find, welche die Differenzen zwifchen beiden Autoren, wer 
nigftens was die Localität angeht, betreffen. 

Hiernady ergiebt es fih, daß Alerander ohne Widerſtand ber 
Truppen des Darius den Zigris Überfegte, nicht ohne Mühe wegen feines 
reißenden Stromes, aber doc ohne Verluft (Arriani de exp. Lib. III. e. 7); 
wahrfheinlich bei Bezabbe, nahe dem heutigen Je zireh nad) Renell*). 
Hier vaftete er, weil die eintretende Mondfinfterniß als glüdliches Omen 
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ihre Opfer erheifchte. Won diefem Eintritt in Affyrien, auf dem Oftufer 
des Tigris, marfchirte er fübwärts, die gord yaͤiſchen (d. i. Kar⸗ 
duchifchen bei Gurtiusz die Sogdianiſchen bei Arrian) Gebirge zur lins 
ten Seite habend, ben Zigris zur Rechten. Am vierten Tagemarfche 
nach ber Furth ſtieß man auf bie erften perfifchen Reiter als Vorpoften, 
die fogleih in die Flucht gefchlagen wurden (Arrian II. c. 85 Curtins 
weicht irrig davon ab). Die Gefangenen dirfer Perfer fagten aus, daß 
Darius mit dem gewaltigen Heere nicht weit entfernt ſtehe, zu 
Gaugamela am Bumadus fein Lager (600 Stadien von Arabela 
fehlerhaft) aufgefchlagen habe, in einem überall offenen, freien 
Blachfelde, das er noch von Sandhügeln und Buſchwerk habe fäubern 
laffen, um der vielen Meiterei und den vielen Elephanten und Gichelmas 
gen‘, bie er mit fich führe, freien Spielraum gegen den Feind zu geben. 
An derfelben Stelle, wo Alerander diefe Nachricht erfuhr, ſchlug er fein 
Lager auf und verweilte hier 4 Zage (Arrian III. 9), um feinem Heere 
Ruhe zu gönnen. Er verfchanzte es mit Wal und Gräben. Das Lager 
mar von bem des Darius am Bumabus 60 Stadien (3 Stunden) fern, 
beide waren durch zwifchenliegenbe Hügelreihen einander gegenfeitig nicht 
ſichtbar. — 

Für das Perferlager ift die Angabe am Fluffe beftimmt, für die der 
Macebonier nur unbeftimmt, hypothetifh zu vermuthen ; es müßten benn 
die Spuren jenes mit Wall und Graben verſchanzten Lagers noch aufzu= 
finden fein, was bis jegt nicht gefchehen ift. 

Darius war von Babylon heraufgerüdt zum großen Zab (Lycus), 

hatte eine Brüde über diefen Fluß errichtet, auf ber fein Heer 5 Tage zum 
Uebergange gebrauchte, um in bad von da 4 Stunden (80 Stadien) am 
Bumadus aufgefchlagene Lager einzuzichen (Q. Curtius IV. 9, 9), was eine 
ganz der Kocalität angemeffene und nah 3%. Rich an Ort und Stelle 
geprüfte Diftanz erfcheintz denn Rich brauchte vom Eski Kellek 
zur Bumadus Furth 34 Stunden Weged, um dieſe zwifchen Minkoube 
und Zara Khatun zu erreichen, das Lager mag alfo von hier an noch 
etwas weiter aufwärts am Fluffe oberhalb Minkoube errichtet geweſen 
fein. Bon biefem Lager find alfo 3 Stunden (60 Stadien) bis zu Alexan⸗ 
derd Lager hinter der Hügelkette, welche die gegenfeitige Anficht beider 
Lager hinderte. Diefe Lagerftelle Tieße fich wol aus dem Fortgange der 
Erzählung bei genauerer Localbewanderung auch heute noch ermitteln. 
Denn Alerander brach (am 30. Sept. 331 v. Chr. ©.) aus feinem 
verſchanzten Lager im Dunkel der Nacht auf, um mit der Morgenfrühe den 
Feind in dem feinigen zu überfallen; als er aber 14 Stunden ‚30 Stas 
dien) vorgerückt war, erreichte er die Huͤgelreihe, von deren Höhe herab 
er bie dunkle Rinie des Barbarenlagers von einer Million Menſchen 
und 40000 Pferden in der Plaine erblicden Bonnte. Hier anhaltend hielt 
er Kriegsrath, und verwandte, flatt unmittelbar über ben Feind herzu⸗ 
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fallen nad) des erfahrnen Parmenios Rath ben Tag bazu, bad vorlie⸗ 
gende Schlachtfeld zu recognoseiren, von wo er bann zu feinen Zrups 
pen zuruͤckkehrte. Won einen Vorpoſten ber in ihrer eingebilbeten 
Kraft zu ficheren und in der Ebene ſich ſchon als die Meifter betrachtens 
ben Perfer ift die Rebe, welche etwa biefe Höhe befegt gehabt hätten, um 
dem Feinde die Erfpähung der Gelegenheit unmöglich zu machen. Das 
Griechenheer blieb auf der Höhe inbeß den ganzen Tag und bie folgende 
Nacht gelagert, wo «8 fich durch Nahrung und Schlaf zum folgenden 
Schlachtage ftärkte (Arrian. III. 10). Alsrander entwarf bier feinen 
Dperationsplan, und bie glücliche Ausführung am folgenden Zage gab 
den Sieg. Die perfifche Reiterei unter Mazaeus Commando entflob, als 
die blutige Entfcheidung Zeine Zrift mehr geftattete, vom Schlachtfelde 
nicht auf gerabem Wege (über Arbela nad) Babylon), ſondern auf ſiche⸗ 
ren Ummegen über ben Zigris, ben fie burchfegen mußte (Curtius IV. 
16, 7); Darius aber mit wenig Gefolge jagte aus der Mitte bes furcht⸗ 
baren Getümmeld mit entfeglicher Eile über die Zab-Brüde (ingens 
spatium fuga emensus. Curtius ibid.) und erreichte Arbela um Mitters 
nacht. Alerander fegte dem Feinde bis zur Bruͤcke nach, mo das Ges 
dränge der Zlichenden fo furchtbar war, daß weder bie Brüde noch ber 
Fluß fie alle faffen Eonnte, und viele ihren Untergang fanden, Gurtins 
Laßt ihn von ba zum Lager des Darius zurüdkchren (IV. 16, 16). Er 
ruͤckte noch eine Strede weiter über die Brüde bis in bie fintende Nacht 
hinaus (nad) Arrian. III. c. 15) und ließ dafelbft feinen Truppen einige 
Stunden Raſt zur Erholung von ber Anflrengung bes Tages, während 
Parmenio das Perferlager in Befig nahm. Aber fon nad Mitternadht 
brach Alerander mit einem Zrupp Reiterei wieder auf, um in Arbela 
noch den Darius mit feinem Scage und Hofflaate zu erreichen. Doch 
ſchon zu fpät kam er dahin, ald Darius mit 3000 Reitern feine Flucht 
ſchon weiter nad) Medien fortgefegt hatte. Im Sclachtgewühl waren 
Hunderttaufend der Feinde verunglüdt, und ihr Heer mußte der eignen 
Maffe erliegen. — 

Die topographifchen Details, wie wir fie bis jest Eennen, ſtimmen 
nicht uneben mit ben biftorifchen Angaben ber Autoren überein; tod 
würde eine fpeciele Durchforfhung jened merkwürdigen Schlachtfeldes 
auch heute noch erwünfcht fein. 


2%. Xenophon und ber Rüdzug ber Zehntauſend Gricdhen 
vom Zab: Fluß in bad Gebirgsland der Karduchen. 


Nicht minder glorreich ift der Rüdzug der Behntaufend Gries 
hen unter Zenophong flrategifcher Leitung, weniger durdy die übers 
wundene Maffe und den glänzenden Erfolg ald burch das geiflige Ucbers 
gewicht der geringften Zahl, die umringt von ben Gefahren, welde ihr 
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bie Gewalt bes größten Königreich® bereitete, doch durch Entwicklung je⸗ 
ber militairifchen Tugend allen öffentlich und, heimlich geftellten Schlingen 
wie aus einer Kalle fi) zu entziehen wußte. 

Diefer Rüdzug fängt eigentlich erft, fagt der treffliche Gomentator?°) 
der Unabafis, von der Zabmuͤndung an, bdiefen berühmt geworbenen 
Namen zu verdienen. Denn von Seleucia über Opis bis zu ihr 
war es ein Marſch mit wol öfter wiederkehrenden gewöhnlichen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, nun aber folgten im völlig unbekannten Lande bie 
außergewöhnlichen. 

Nachdem der Zabatus ohne Mühe — ſeiner Muͤndung, nicht 
ſehr fern vom Tigrisufer paſſirt war (f. ob. ©. 518), marſchirte das 
Gricchenheer nur 25 Stadien (24 Mit. Engl. nach Rennell,. deffen 
Meffungen wir bier folgen) weit, weil fie in den Dörfern zugleich Pros 
viant auffucyen mußten. Da fie wegen der von allen Seiten auf dem 
Zuße folgenden Feinde in der Schladhtorbnung eines holen Quarree's mars 
ſchirten, in beffen Mitte die Bagage und die Kranken gefchügt blieben; 
fo Eonnte der Marſch, obwol fie Zelte und Wagen ſchon laͤngſt zurüdges 
Laffen hatten, doch nur fehr langfam vorwärts fehreiten. Der Schwers 
bewaffneten mochten in jeder Fronte des Quarree’d 500 Mann etwa ges 
ben, fo daß man einer Wegbreite von 500 Fuß betürftig war, bie aber 
bald aufhörte und eine veränderte Marfchorbnung nöthig machte. Der 
zweite Tagemarſch vom Zabatus ober Zab führte längs der oͤſtlichen 
Uferfeite des Zigris an einer veröbeten Stadt Lariffa vorüber. Der 
dritte 6 Parafangen (17 brit. Mil.) an einer großen, oͤden Stadt 
Mefpyla vorüber. Der vierte nur 4 Parafangen weit, weil Tiſſa⸗ 
phernes dad Griechenheer attalirte; doch ſchreckten die rhodiſchen Schleus 
derer bie perfifchen Reiter zurüd, weil ihre Geſchoß noch weiter reichte 
als die perfifhen Pfeile (Cyri Anabas. Lib. III. c. 4,13. Am fünf: 
ten Zage marſchirte man durch offenes Blachfeld (dia Fov nadlov 
Anab. UL c. 4, 18), das erfte mal, daß deffen erwähnt wird; es ift 
die Ebene, welche fich heutzutage 10 bis 15 Mil. Engl. (4 bis 6 Stun⸗ 
den) ſuͤdwaͤrts von Moful ausbehnt z' diefer Tagemarſch führte 4 Paras 
fangen weit, ber Berechnung nad) bis in die Gegend des heutigen Nebbi 
Yunus, zu ben Ruinen. des alten Ninivch, Moful gegenüber, bie 
jedoch keinesweges erwähnt werden, wie ſich wol aus dem Gedraͤnge der 
Begebenheiten erklaͤren laͤßt, wo wichtigere Dinge die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch nahmen. J. Rennell hat Gruͤnde angefuͤhrt, daß viel⸗ 
leicht, wie anderwaͤrts im Texte, auch hier einige Transpoſitionen in der 
Angabe der Stationen ſtattgefunden haben koͤnnten, und hieher eigentlich 
jenes ſchon fruͤher genannte Meſpyla mit einem Caſtell gehoͤre, wo eine 
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Ueberfahrt über den Zigris war, mo dann Mefpyla bie Lage von Moful 
bezeichnen würde, was auch Ueberfahrt heiße und natürlich bei dem alten 
Niniveh eine folche wol flatt gefunden haben werbe. Won nun an wurde 
bei den folgenden ATagemärfchen, die ungehindert und ohne Angabe der Ums 
ftände weiter norbwärts zurüdgelegt wurden, bad Quarree der Marſchord⸗ 
nung in ein Oblongum bes Phalanz umgewandelt, weil dieß größere Bes 
quemlichkeit darbot. Mit diefem ruͤckte man am zehnterXagemarfdt 
von ber Mündung bed Zab und am fünften von Ninivehs Ruinen bie 
erfteBerghHöhe hinan. Dieß war nad) Berechnung bei der 40flen Mile 
Engl. im Norden von Moful. Die legten 4 Tagemaͤrſche waren 
nämlich durch die Uferebene gegangen **) mit dem Zigris zur Linken 
und dem Karbuchengebirge zur Rechten. Hier aber änderte ſich die Ter⸗ 
rainbildbung. Zenophon fagt, am fünften Zagemarfche erblidte man 
einen Pallaft und umher viele Dörfer; der Weg zu demfelben führte 
hinauf über hohe Berge, die vom Hochgebirg herabreichten, unter dem 
biefe Wohnungen lagen (Anabas. III. c. 4, 24). Moch heute liegt ein 
Sommerhbaus’?) zur Geite bed Weges auf jenen Berghoͤhen von 
Batho, auf denen der Bey ober Paſcha von Zakho fein Yailak oder 
Sommerlager hält). Da man keinen Weg zur Seite fand, fondern bide 
Höhe erfteizen mußte, fo ergiebt fi, daß hiermit ein Borgebirge ber 
hohen Zagroskette Kurbeftans bezeichnet iſt, welches die Plaine der lt: 
ten Zagemärfche querüber bis gegen den Tigris zieht, über melde 
jedoch auch heute noch der Weg hinwegführt, obwol fie nicht 
eigentlich die ganze Ebene verriegelte ober zufchloß, wie Rennell nur nad) 
unvollftändigern Berichten meinte. Ausdruͤcklich bemerkt Shiel’’), daß 
biefe Zakhu⸗Kette keinesweges das Zigrisufer erreicht, wie Nennel 
und Kinneir meinten; baß ber Zwifchenraum zwifchen ihr und dem Zi: 
gris noch immer 2 Stunden betrage und keinesweges impracticabel für 
Infanterie fei. Deshalb verwirft Shiel auch Kinneird Hypotheſe ganz, 
der diefe Stelle für den Steilaufftieg ber Griechen ins Karbduchengebirge 
hielt. Es war nur ein VBorgebirge oder eine Vorkettez denn die 
Griechen überftiegen fie, während eben hier heftige Attaken der fie verfols 
genden Perfer, die fich auf die Höhen poflirt hatten, ftatt fanden. Aber 
fie fliegen fie auch wieder hinab, immer die Hochkette zur rechten Hand 
behaltend; obwol jenfeit Kein Flußuͤbergang genannt wirb, der dach ſtatt⸗ 
finden mußte, da ber Khabur am Norbfuße der Zakho⸗Kette von D- 
nach W. vorüberzieht, ber aber damals fo feicht geweſen fein mag, mie 
im Auguft zu Shiels Zeit, wo er nur knietief war, und alſo ohm 
Befchwerde zu pafficen fein mochte, deshalb Xenophon feiner gar nicht 
erwähnt haben mag. 


»') 3. Rennell Illustrations etc. p. 148. 2) 4. Rich Narat Il. 
p. 124. »2) Lieut, Col. Shiel Notes I. c. VAL p. 90. 
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Der Name der Sakkopoden In Adlabene, welche Strabo In dies 
fen Gegenden anſetzt (XVI. 745, Zaxxdmodes ; woruber mancherlei Gonjecs 
turen), enthalten wol den Namen des Gebirgsvolks, ber bis heute in bies 
fem Vorgebirge des Zagros, das noch Zakho oder Berg Zakhu heißt, 
und in der am Norbfuße liegenden Stadt Zakho ſich erhalten zu haben 
feheint. Unter diefem Namen ift es früher von John Sullivan (1781) 
mit Abbe Seftini und von Dr. Howel (1788) überftiegen, aus deren 
Routen I. Rennell feine ſcharfe Beſtimmung der Maaße zur Ertis 
rung biefer Gebirgspaffage bes Zenophon”*) gewonnen hat, um 
ihre Identität mit ber des Zakho nachzumeifen. Zwiſchen Moful und dem 
Felsdurchbruch des Tigris oberhalb Jezireh ibn Omar burd bie 
weftlichfte Zagroskette bei ihrem Kortfchritt zum Mons Masius (f. ob. 
S. 132) ift diefer Zakho⸗Paß wirklich gelegen. Die weiter norbiefts 
waͤrts folgende Kette bes Zagros, im Rüden bed Zakho, ift ed naͤm⸗ 
Lich, welche von bem obern Zigrislaufe burhbroden wird, wo 
fein Strom aus dem großen und hochgelegenen Diarbekr-Thale hers 
austritt nach) Mefopotamien. Diefe weftlihe Fortſetzung bes Klip⸗ 
penzuges auf dem weſtlichen oder rechten Zigrisufer ift der Mons Ma- 
sius ber Alten, Karadjy Dag bei Niebuhr, auf welhen Mardin 
liegt. Deffen fleile Klippenwand am oͤſtlichen ober Linken Ufer des 
Zigris Heißt jest BuhtanzBerg”*), welcher ben zehntaufend Griechen 
damals den Uferweg am Tigris gänzlich zufchloß und fie nöthigte, im 
RD. das KurdeftansGebirg emporzufteigen. Denn hier drängt das 
Bagrosgebirg wirklich bis dicht zum Oſtufer bes Zigris vor, und 
verriegelt mit feinen wilden Steilklippen recht eigentlich das Uferland und 
14ßt nur Raum für den Durchgang bed Strombettes übrig. 

Unmittelbar unterhalb dieſer fteilen Klippenwanb, die audy heute noch 
feinen Uferweg geftattet, Tiegt zwijchen zwei Zigrisarmen die Klippen⸗ 
infel Jezireh al Omar mit ber Stabt und Fefte, die in der Tuͤrken⸗ 
und Kurbengefchichte wol bekannt ift (nach Rennells Berechnung unter 37° 
12° 30° N.Br. und 42° 1’ 20” D.2. v. Gr.). 

Zwiſchen diefer nördlihen Buhtan= Kette und der füblidhen 
Zakho-Kette ergießt fich aus dem Gebirgslande Amadia ber Ges 
birgöftrom Khabur zum Zigrie. Den Weg von Jezireh über ben 
Zakho⸗Paß zum erfim Dorfe an bed letzteren Sübfuße, Dulom, legte 
Spiel (1836) **) in drittehalb Zagemärfchen, den Khabur burchreis 
tend, zuruͤck. Das Griechenheer brauchte, um von der Höhe des Zakho⸗ 
Paſſes, in deffen Bergbörfern, die reichlid mit Kornvorräthen für den 
Satrapen verfehen waren, bie ben Ermatteten recht zu gute kamen, 
es 3 Mafttage gehalten hatte, herabzuſteigen, wobei es durch Perſer⸗ 





°4) 5. Rennell Illustrations I. c. p. 151—153. °*) Lieutn. Col. 
Shiel Notes I. c. VIIL P.I. p.85. **) ebend. p.88—92. 
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attaten im Kortfchritt gehindert war, A Tagemaͤrſche“) (123 geogr. 
Miles nad Rennelld Berechnung), von benen keine fpeciellen topogra- 
pbifchen Details gegeben werben, um jene norbweftlihfie Projecs 
tion ber Buhtan-Kette oberhalb Jezireh zu erreichen (Ana- 
bas. Lib, III. c. 4, 37). Da bier bie Ueberfahrt über ben Zigris zu 
gefahrvoll und das jenfeitige Ufer vom Feinde beſetzt war, fo zogen bie 
-griechifchen Feldherrn Cheirifophos und XRenophon es vor, ben 
engen Pfab bed fehr fleilen Gebirgspaffes im Rüden der Ufer 
Hippe am folgenden fünften Tage zu erflimmen, weldyer ganz vom Ti⸗ 
oris abführte, um durch ihn den fortwährenden Attafen ber perfifchen Rei- 
terei zu entgehen und ſich Lieber in die nun beginnenden Wildniffe ber 
KarbudhensGebirge, bie noch bazu vom herannahenden Winter bes 
droht waren, zu flürgen (ebend. II. c. 4, 40 etc.). Wie Zenophbeon 
mit feinen Peltaften durch Entſchloſſenheit und ſtrategiſche Kunſt den if 
nen zur Seite?) flchenden Perferfeinden den Vorrang in ber unerwar⸗ 
teten Erklimmung dieſes Karbuchenpaffes ablief, durch fein glüdliches Ents 
fchlüpfen vom gebahnteren Wege die perſiſche Reiterei zum Abmarfch auf 
einem anbern Wege nöthigte, und fich nunmchr auch von dem fortwäh- 
renden Sporn des Feindes in der Seite befreit fah, darüber hat man in 
dem meifterhaften Berichte das Weitere nachzufehen. Wir Echren bier zu 
ber genauern Kenntniß biefer merkwürdigen Localität nach den jünaften 
Beobachtungen zurüd. 


4 Anhang Kurdeſtan mit dem Khaburftrome bis 
zum Tigris. Das Quellgebiet des Ghazir Su und 
Gomel mit den weftlihen Zagros-Vorketten Kber 
Amadia am Khabur zwifhen den Zakhos und 
BuhtansKetten bis Jezireh am Tigris, 


Es ergiebt fih aus Obigem, daß die colofialen Alpenſtoͤcke 
des Zagros zu beiden Seiten des Zab⸗Durchbruchs aus Hakari 
and Djulamerk mit den Kegeln von Rewandoz und des 
15000 Fuß hohen Dſhidda Dag (Juwar) noch keineswegs 
ipr Ende erreichen. Im Gegentheil, fie ziehen in den mwildeften, 
noch unbefannteren Kettenzögen im Welt von Diulamerf gegen 
NW. voeiter fort über Akra und EI Koſh, denen die Quellen 
des Shazir Su und Gomel ganz nahe liegen, welche, den 
Südgehängen der Bergketten gegen Suͤdoſt obfließend, vereis 
nigt als Bumadus der Alten dem untern Zab Ala zueilen. 





*:) J. Ronnell Illustrationa ch, IX. p. 160 ete. 
»») ebenb. p. 166 ete. 


« 


Sran- Plat.; Noͤrdl. Kurd., Khabur-Fluf. 707 


Diefen folgt ganz benachbart, noch weiter aber aus demfels 
ben Hochgebirge, in N.W. die Quelle des Khabur, eines dis 
recten Tigriszufluffes, der nicht mehr zum Zabſyſteme ges 
börig dein Tigris von Dft nah Weſt zueilt. Er tritt aus dem 
Gebirgsgau Amadias, dem nächften Gebirgenachbar, im Weſt 
von Djulamerf hervor, und ducchbricht im kürzeften, aber wilden 
Zickzacklaufe die vorderften Zagrosfetten mitten inne zwifchen den 
ZathosKetten im Sud und den BuhtansRetten im 
Mord, die beide bis dicht zum Tigris herantreten. Nordwaͤrts 
des Khabur folgt als der mächfte bedeutende, ihm parallel zum 
Tigris laufende Gebirgsſtrom der Bitlis, welcher den Gebirgs⸗ 
paß zur Suͤdweſtecke des Van⸗Sees, die BitlissRoute, 
darbietet, die uns nach Aderbeidſhan hinauffuͤhrt. 

Nur die Suͤdwand dieſer Zagross Ketten iſt und an der 
ZTigrisfeite vom Zab zum Khabur und Bitlis durch neuere 
Meifende, wie Shiel und J. Rich, etwas näher befannt wors 
den; ihr nördlicher Zufammenhang mit dem Zagros und hohen 
Kurdeftan bleibt uns wie Djulamerk noch "Terra incognita. Jene 
Südwand aber begrenzt die Ebene zwifchen dem untern Zab⸗Sy⸗ 
ftem und dem Dftufer des Tigris bis dahin, wo fein oberes Quell 
land mit dem Durchbruch der Buhtans Felfen, mit dem hohen 
Sebirgsthale von Diabekr und der Mafius Kette beginnt, welche 
wir als das Verbindungsglied zwifchen Zagros- und Tauruss 
foftem anzufehen haben. Bis zu diefer Naturgrenze, als dem 
natärlichen Schlußftein der oͤſtlichen Zuflußgebiete, fegen wir das 
her hier unfre Betrachtungen auch im natürlichen Zufammenhange 
mit den früheren fort. 

Da alle früheren Berichte über diefes Gebiet der Kenophontis 
fchen Route nur höchft fparfam find, da die meiften Reifenden von 
Moful nach der Levante nicht den Weg auf dem Dftufer des 
Tigris wählen, der den befländigen Ueberfälen der Kurden aus 
gefegt ift, fondern den kürzern und ficherern nad) Mardin, 
Drfa und Aleppo, der großen betretenen Karamanenftraße, 
ven auch Otter, Niebuhr, Dlivier ®), Kin neir und huns 
dert andere nahmen, fo find wir jenen jüngften Beobachtern mes 
gen ihrer muͤhſamen Erforſchungen diefer Localität, weiche freilich 





’®) Otter Voy. II. ch. 38, p. 267 ete. Riebuhr Reifebefhr. II. p. 370 
af. 45. Olivier Voy. Il. ch.9. p. 337. M. Kinneir Journ, through 
Asia Minor (1813). London. 1818. p. 396 — 436. - 
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nur unter befonders begünftigten Umftänden gefchehen fonnte, dop⸗ 
pelten Dank für ihre intereflanten, die Geographie nicht wenig bes 
reichernden Nachrichten ſchuldig. Wir begleiten zuerft den Lieuts 
nant Colonel Ehiel von Jezireh über Zakho zum Zabüber 
gange, der zunächft am Suͤdrande des Hochgebirge diefe Route 
zuruͤcklegen fonnte, weil einige tärfifche Armeecorps des Pafıha 
von Bagdad eben damals die räuberifchen Kurdenftämme von 
Buhtan, Zakho und Newandoz zuruͤckgeworfen hatten, und das 
durch die Wege gefäubert waren (1836); dann aber begleiten wir 
J. Rich auf feinen befondern, unter dem Schuge des Mofuls 
Paſchas nach dem chriftlichen Klofter Mar Mattei auf der 
MakiubasKette und zum PatriarchensSige der Chaldäer, Ei 
KRofp, gemachten Ercurfionen, die uns einen lehrreichen Blid 
in die dortigen ethnographifchen Werhältniffe eröffnen. 


1) Lieutn. Eol. Shiel's Weg auf der Bergftraße der 
furdeftanifhen Bergtetten hin, vom Tigris bei 
Jezireh über den Khaburfluß und die Zakho— 
Kette bis Kherbenuz (3. und 4. Aug. 1836) 500), 


Bon Tabriz in Aderbeidfhan den Eürzeften Weg in einer Ges 
fchäftsreife in die Türfenlager bei Moful fuchend, mußte Spiel, 
da die Route durch Hakari und Djulamerk zu gefährlich war (. 
oben ©. 648), den Ummeg vom Van⸗See über die Bitlis; 
Route über Sert nach Yezirch nehmen. Aber auch hier konnte 
er nicht auf dem Dftufer des Zigris von Sert aus bleiben, 
fondern mußte bei dem Heinen Fort Til erft auf das Weftufer 
des Tigris Üüberfegen, um auf diefem nun in der mehr geficherten 
und gangbaren Ebene bis Jezireh fortzufchreiten, von wo er den 
Tigris zum zweiten mal zu überfegen hatte, um zu deflen Oft: 
ufer zurüczufehren und auf der genannten Straße bis zum Zab 
ſortruͤcken zu können. 

Erfier Tagemarſch. Bon Tilaberi über Jezireh 
zur Kurd Oba, einem Kurdenlager (3. Aug.). Bon Ti— 
laberi auf den graſigen Wieſen am Weſtufer des Tigris, der bei 
Jezireh voruͤberzieht, brauchte Shiel nur 6 Stunden Weges, 
um dieſen Ort zu erreichen, der von feiner waſſerumfloſſenen Lage 
zwifchen mehrern Tigrisarmen, die fich hier fpalten und mieder 


ur; — Notes in Journ. of the roy. geogr. soc. 189. Vol. VIII. 
1.285—92. *) Shiela a. ©, p.78. 
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vereinen, den Namen einer Inſel (Djezireh oder Jezireh, 
der Araber, ſprich Dſcheſirei) erhalten hat, Jezireh ibn 
Omar, die Inſel des Sohnes Omar (oder Jezireh Omas 
niyeh, Inſel der Söhne Dmars, bei W. Ainsworth, oder 
Jezerat al Omar bei KRinneir?), Dſcheſirei Ben Omar 
nah v. Hammer ?), der die Urfache nach dem türkifchen Geos 
graphen angiebt, weil Omar Ben Abdolafif, der achte der Om⸗ 
miaden, den Fluß zur Befeftigung der Stadt rund herum leitete). 

Seit Timurs Zeiten ift dieſe Inſel mit ihren durch Stroms 
läufe und Felsgebirge natürlich befeftigten Umgebungen als ein 
Raubſitz von Kurdenhäuptlingen befannt, welche jene Gegenden 
gefährlich und unnahbar machten, und deshalb mußte die Details 
zeihnung der Karte bier bis heute ſehr unzuverläffig bleiben. 
Keine einzige Karte?) giebt ein richtiges Bild von ihr. Ob⸗ 
wol Timur den damaligen Fürfteen Malec Azzeddin von 
Jezireh >) fhlug und fein Raubneſt mit den umberliegenden 
Feſten zerftörte, fo ift doch 400 Jahr fpäter, obwol die Tuͤrken⸗ 
berrfchaft hier im fortwährenden Kampfe war, noch derfelbe Zus 
fland geblieben. Ob Maler Azzeddin ſchon ein Kurde war, 
ift uns unbekannt, ein Fürft vom Gefchlechte der Bohtan aber 
wol fiher nicht; denn durch J. Rich 6) erfahren wir, daß die 
Kurdenpiftorie und Affeman fagen: Im Jahre 1459 eroberte 
der Emir Ahmed, genannt der Bohtan, der die Gebirge ber 
Karduchen befegte, auch Jezireh, und vertrieb daraus den Emir 
Ibrahim, der im Laftell Phinek fein Afyl fuchte; und im jahre 
1461 nahm derfelbe Ahıned auch das Eaftell Phinet 4 Stunden 
oberhalb Jezireh am Dftufer des Tigris ein und lich Ibrahim mit 
feinen Söhnen darin verbrennen. Bis zum Sjahre 1836 war 
daffelbe Jezireh, auf der Grenze zweier Paſchaliks, des von 
Diarbekr und Moful, die Capitale des KurdensEmir von 
Buhtan), oder wie Rich ihn nennt, des Beis von Jezi— 
reh, geblieben, der endlich, da er flets den Tribut und die Uns 
teriwerfung verweigerte, von Nefchid Paſcha beftiegt und aus 
Jezireh eben verjagt worden war, ald Shiel dort eintraf. Doc 





2) M. Kinneir geogr. mem. of Persia p. 260. 2) %, v. Hammer 
Afiat. Türd.; Wien. Jahrb. 1821. £. XII. p. 252. *) Shiel 
Not. 1. c. vol. VIII. p. 76 Not. °) Chereffeddin Hist. de Timur 
b. DelaCroix T.Ik Liv. Ill. ch. 37. p. 277. ) J. Rich Narr. 
Vol.I. p.106 Nota. *) Shiel l. c. p.865 J. Rich Narrat. II. 


p. 125. 
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ſtand er eben damals noch als Rebell im Buhtan⸗Gebirge 
auf dem Oſtufer des Tigris und ermordete die Voruͤberziehenden, 
weshalb dicfe ganze Seite des Stromes, obwol an ihr der bis 
tectefte Weg von Bitlis und Sert nad) Zakho am Khabur ges 
dangen fein würde, impracticabel 8) war. 

Schon eine Tagereife vorher, ehe der britifche Eolonel vom 
Nord ber kommend die Stadt Jezireh erreichte, erblickte er ges 
gen Oſt die Gebirgskette Buhtan, welche dicht am Tinten Tis 
grisufer von Mord gegen Sud vorüberzicht, und hinter ihnen 
noch weiter gegen Suͤdoſt ragten ebenfalls fchon fihtbar die Gipfel 
der mehr don D, nah W. flreihenden Zakho⸗Kette hervor, 
der man hier den Namen „die Taufendberge von Zathu“ 
Zathbu Bing taghlar)”) gab. Derfelbe Gebirgszug der 
Buhtan⸗Berge zu den Zafhu ift es, welcher mit dem Namen der 
Audis oder Jeu disBerge!) (edel Judi Hei Ainsworth) bes 
legt wird, 

Auch anf der Weftfeite dieſes Tigrislaufes, verficherte ein 
dortiger Priefter, wuͤrde es ohme die vorherige Kriegserpedition 
des türfifhen Paſcha damals unmöglich gewefen fein, in fo ger 
ringer Reifegefellfchaft, wie die aus welcher Shiel’s Erpedition 
beftand, d. 1. mit 5 oder 6 Dienern, diefe Route gluͤcklich zuruͤck⸗ 
zulegen. Die Ebene, welche nady Sjezireh führte, war mit hohem 
Graſe bedeckt, dazrwifchen viel Anbau von Tabad; jo der Weg 
bis zur Stadt, die von Tilaberi aus bei guter Zeit erreicht ward. 
Ueber die Flußverzweigungen und Brüdenkbergänge, deren Zus 
fammenhang hinfichtlich des hieſigen Tigrislaufes und feiner Zus 
flöüffe nicht ganz Har ift, Taffen wir den Meifenden felbft reden, 
welcher den öftlihen Arm des Tigrig (den Arm von Arzen, 
mit welchem fich der Arm von Bitlis bei Sert vereint) für den 
eigentlihen Hauptarm, den wahren Tigris, im Gegenfaß des 
weſtlichen Arms hält, der von Diarbefr fommt, womit auch J. 
Mich) übereinftimmt, 

Eine Heine Stunde (2 Mit. Engl.) vor Yezireh kam Shiel 
über einen Arm des Tigris mit den Ruinen einer guten Brüde; 
dann ging e8 am 300 Fuß hohen Ufer hinab über den ſchma— 
fen Arm des Tigris, der die Ynfel Gezireh) bildet, auf weils 


2) Shiel l. c. p.76, *) ebend. p.85. 20) J. Rich Narrat. II. 
p-124; W. Ainswortl Res. p. 260. 22) J. Rich Narrat. II. 
Arp- H. p- 376. 
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cher die Stadt erbaut if. W. Aineworth, der im folgenden 
Jahre, 1837, bei feinem Befuche hieher ein Barometer mit fich 
führte, beftimmte die abfolute Höhe diefer Lage auf 844, oder 
nach fpäterer Berechnung 790 Fuß Par, 12) (900 Fuß Engl. oder 
842 Fuß Engl. nach fpäterer Berechnung) über dem Meere, Die 
weiten obern Hochebenen, welche er bis dahin vom Bitlis: Zus 
flnffe an durchzogen hatte, mochten um 600 Fuß höher liegen, in 
einer abfoluten Erhebung von 1400 Fuß oder nach fpäterer Be: 
rechnung 1446 Fuß Par. (1540 F. E.), der Ort Bitlis weit 
höher, an 5000 Fuß. — Die im. Weſt gelegene Merdin auf 
dem Maflus 2805 Fuß P. (3000 F. E.). Gegen Oft fhäste 
man danach die BuhtansKette 3500, die Zakho⸗Kette 
2500 Fuß über dem Meere; Moſul aber in tieferer Beroftufe, 
om Ausgange in das niedere, flache Mefopotamien gelegen, ift 
nur 328 Fuß P. (350 F. ©.) Über dem Meeresfpiegel (f. Erdk. 
ran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 16) erhaben. 

Der fhmale Arm des Tigris war freilich nur wenige Schritte 
breit und Enöcheltief, zeigte jedoch aud) noch einen Bruͤckenreſt mit 
5 Bogen, die hinüberführten. Die Stadt nimmt faft die ganze 
Inſel ein, die eine gute Stunde (24 engl. Mil.) in Umfang bat, 
oval geftaltet und von einer niedern, an vielen Stellen eingefalles 
nen Mauer umgeben if. Mauer wie Brüde find mit ſchwarzen 
Duaderfieinen bekleidet; wol die bafaltifhen und Augitges 
fteinfelfen, die W. Ainsworth 2) in der Umgebung bes 
obachtete. | 
| Die tiefe Lage der Stadt machte, daß die Hige im Auguft 

dafelöft (unter 37° 12° 30” N.Br. nach Rennell, oder 37° 20° nach 
Shiel’s Kartenſkizze) ungemein drüdend war; fein Baum mar 
auf der ganzen Inſel oder in ihrer Umgebung zu fehen. Die 
Peſt war hier nicht, wie man ausgefchrieen hatte; aber die Vers 
wüftung nach der Türfeneroberung war groß; die Cholera und 
der Krieg hatten die Stadt zur Eindde gemacht, nur an hundert 
kranke türfifhe Soldaten waren als Garniſon zuruͤckgeblieben. 
Kein Bazar, kein Brot, keine Speiſe, kein Holz, kein Futter fuͤr 
Pferde, nichts war in dieſer ehemaligen Capitale vorhanden, in 
der man jedoch Kanonen aufgepflanzt hatte, die eben durch drei 
Schuͤſſe die Eroberung von Exbil duch Reſchid Paſcha vers 
-Zündeten. 





ı2) W. Ainsworih Res. p. 267. 12) ebend. p. 266. 
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Diefe Stadt ift es, welche bei Armeniern Kezir, im Syris 
fchen aber Gozarta di Kerdu!*), d.i. Infel der Kurden, 
heißt. Auch wird fie Gozarta Zabdyta genannt, nach Asse- 
mani Bibl. Or. auch Bakerda und Bazabda, ein Name, ben 
auch ſchon Ammian. Marcellin. (XX. c.7 und 11. XXV.c.7) im 
111. Jahrhundert ald Bezabde oder Bizabda, eine Perfer 
ftadt in Zabdicene, nennt, welche unter Diocletian von den 
Dömern erobert ward, nad) Kaifer Yulians Tode aber an die 
Saffaniden » Könige zurücdfiel. Dies alte Bezabda lag wenig 
fiens ganz in der Mähe der heutigen Stadt !5). Ihre Stellung 
machte fie von jeher zu einem militairifch wichtigen Poften ver 
ſchiedener politifchen Gewalten, auch ehe noch die Kurden ſich 
in diefe natuͤrliche Verſchanzung warfen, die ihnen nun faſt ein 
halbes Jahrtaufend zum Aſyl ihres Raublebens gedient hat. M. 
Kinneir hatte das Ungluͤck, von dem dortigen Kurden⸗Beg ges 
plündert, ergriffen und in diefer Fefte eingeferkert zu werden. Bon 
dem frühern Palafte ſah Spiel nur noch Ruinen am öftlichen 
Tigrisarme, fo wie demfelben gegenüber zwei Forts am Strome, 
welche die ganze Stadt dominiren. 

Der Tigrig!), bevor er diefe Inſelſtadt erreicht, fließt von 
Nordoſt her; dann wendet er ſich und kommt dann von N., durch 
die Buhtan-Gebirge dit an feinem linken Ufer gedrängt, 
welche bier dunkelſchwarz, majeftätifch, hoch emporragen und auf 
ihren Gipfeln feloft im Auguft noch etwas Schnee trugen. Ihr 
allgemeines Streichen ift gegen N. N. O., aber kurz oberhalb yes 
zireh wenden fie fich etwas gegen ©.D. Der Tigris folgt dem 
Laufe, den fie ihm vorfchreiben bis auf einige Miles unterhalb der 
Stadt, wo die Berge fih mehr gegen Oft zurüdziehen, der Strom 
fih) mehr gegen Süd wendet. Da beginnt alfo eine Ebene, 
die 6 Stunden (15 Mil. E.) weit im Sud von der Zakho— 
Kette (Zathu Bing taghlar) begrenzt iſt. Beide Ketten ſehen 
in ihren Hervorragungen ungemein wild und furchtbar aus. Auf 
dem Buhtan-Gebirge, hörte Spiel, follten viele Dorfs 
fhaften von Neftorianern und Yezidis bewohnt liegen; der 
dortige Kurdenftamm ift es, den ſchon der Pater Garjoni, 
identifh mit den Sebietern von Jezireh, den Tribus der Bots 


1%) Saint Martin M&moires histor. et geogr. sur FArmenie. Paris 
1818. T.I. p. 162. ı#) Kinneir Journey through Asia Minor 
, ste. Lond. 1818. 8. 2.450. :*) Shiel Notes L c, VIII. p.87. 
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tan (Bohtan oder Boattan,ıf. ob. S. 631) nannte, derfelbe von 
dem J. Rich 27) in Sulimaniyah unter dem Namen der Boats 
tan fprechen hörte, als einer fehr angefehenen Kurdenfamilie, die 
den gleihnamigen Diftriet beherrfihte, mit der Capitale 
Jezireh, welche aber in der legten Zeit ſehr viel von ihrer 
Macht eingebüßt habe. 

Der Colonel Shiel war bei dem völligen Mangel aller Les 
bensbedürfniffe in Jezireh genöthigt, ſchon nach ein paar Stuns 
den Raft feinen Wanderftab weiter fortzufegen. Zwei Stunden !E) 
309 er füdwärts zwifchen niedern Anhöhen nahe dem Tigrisufer 
bin; ſchon gegen das Ende der erften Stunde überfegte er dens 
felben Zigrisftrom, an dem er die erfte Bruͤcke vor Syezireh bes 
merkt hatte, diefer war hier 100 Schritt (Yard) breit, nicht rel 
Bend, aber fcheinbar fehr tief. Der Weg zog fih nun (an deffen 
Weſtufer) durch eben folches weites Wiefenland fort wie oberhalb 
der Stadt; hier fehlten alle Dörfer, alle Bewohner; aber die Gras 
fungen waren durch viele Heinere Waſſerlaͤufe reichlicy geträntt, 
Dies foll das Winterlager (Kifhlaf) vieler Kurdenftämme 
fein, die ihr Sommerlager (Yailak) auf dem Buhtans 
Gebirge haben. Wirklih. traf man nah 5 Stunden Weges 
bei Kurd O'ba, d. i. einem Zeltlager des Tribus Hefes 
nanli, ein, das nur an dreiviertel Stunden (14 Mil.E.) vom 
Tigris entfernt in 50 Zeiten aufgefchlagen war, die nad) Kurdens 
art im Kreife fanden, mit dem Zelte des Häuptlings und den 
zahlreichen Heerden der Schafe, Lämmer, Ochfen, Pferde in der 
Mitte. In dem Zelte des Emir gaftli aufgenommen trat man 
in den Kreis 15 rauchender Männer; das Nachteffen beftand in 
Brot, Kohl, Gurken, Honig u. a. m. Die ZathosKette, zu wels 
cher es am folgenden Tage ging, liegt von hier mit ihrem wefts 
lichen Ende gegen Suͤdoſt. 

Zweiter. Tagemarſch. Bon Kurd Oba über den 
Khabur⸗Fluß zum Dorfe Merjfur am Fuß der Zakho— 
Kette (4. Aug.)19). Ohne die Nähe von Reſchid Paſchas Ars 
‚meecorps dürfte wol ſchwerlich Sicherheit in diefer Kurd Oba zu 
finden gewefen fein. Der Weg ging von hier immer auf Wigs 
fen am Ufer des Tigris Hin, bis man nah 2 Kleinen Stunden 
einen Strom, von N.W. kommend, paffirte, welchen man den 





37) J, Rich Narrat. Vol.I. p.154.  **) Shiel Notes I. c. VIII. 
p.88, 2°) ebend, p.89—91. — 
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Tigrisarm von Diarbefr (den weftlichen Arm) nannte. Nach 
2 andern Stunden Marfch erreichte man eine Fähre über den 
Tigris, welhe auh Reſchid Paſchas Artillerie und Kanonen 
auf Kellets herübergeführt hatte. Ein Corps Furdifcher Meiterei 
ducchfeßte eben den Strom; dichtgedrängt beifammen trieben fie 
mit großem Gefchrei die Ihiere ind Waſſer; einige 20 nackte 
Kurden ergriffen die Mähnen der Leitpferde und ſchwammen mit 
größter Gefchicklichkeit mit ihnen hindurch. Die perfifchen Pferde 
der Reiſenden, die noch nie einen ſolchen Strom gefehen hatten, 
waren nicht durchzubringen. Der DiarbefrsArm fließt nur 
wenige Schritt oberhalb der Fähre (vom Wert her) zum Strom, 
und hat zwar beftige Strömung, aber nur die geringe Breite von 
25 Schritt (Yard), Der Tigris, der Hauptftrom dagegen, ber 
öftliche, der von Gert herabfommende, war nicht minder reißend 
und 220 Schritt (Yards) breit. Er fam bier von N.W. und 
wendete fih über der Fähre gegen N.D. Das Weltende ber 
Zakho⸗Kette lag von hier gegen D.S.D. (alle Kartenzeichnung 
ift hier bis jegt unvolltommen). Die Stadt Zakho follte von 
hier gegen O. b. N. in der Entfernung von 6 Stunden liegen, auf 
einer Inſel des Khabur⸗Fluſſes etwas im Norden der Zakho⸗ 
Kette; die Lage der Stadt Amadia zeigte man gegen NO, 
Boote find hier feine auf dem Tigrie, die etwa aufs oder abwärts 
führen; nur Kelleks, d. i. jene Floße von aufgeblafenen Schafs 
fellen, find es, welche durch die Ihalfahrt die Verbindung zwifchen 
Diarbetr und Moſul bilden, wo man dann das Hol; und 
die Häute verkauft. Shiel fchiffte hier auf das linke Ufer 
des großen Tigris über, auf dem er nun ferner auch blick, 
Hier trat man in bie weite, über 2 Stunden breite, mit Grafuns 
gen bedeckte Ebene ein, welde die BuhtansKette von ber, 
Zakho⸗Kette foheidet. Der Tigrie wendet ſich hier gegen 
S. W., der Weg aber gegen &.D. 

Nach einer Kleinen Stunde erreicht man das rechte Ufer des 
Khabur, der hier von D. nad) W. fließt, und eine Kleine Stunde 
gegen W. von der Furth, wo er durchfeßt ward, in den Tigris 
fällt. Sein Waſſer war fehr reißend, jegt nur 50 Schritt (Yard) 
breit und nur Enietief; im Frühjahr foll er 300 bis 400 Schritt 
Breite gewinnen. An feiner Süpfeite breiten ſich wieder gut bes 
mwäflerte, fehe weite Wiefenplainen, ohne Eultur, aber trefflich zu 
Biehweide, aus bis zum Tigris. Nach 5 Stunden geht ein Weg 
rechts ab, der am Tigris entlang nah Moful in 2 Tagereifen 


®. 
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fuͤhrt. Dieſen Weg, wol die große Straße, nahm aber Colon. 
Spiel nicht, weil er näher an den Gebirgsketten blieb, dem 
Dperationszuge des türkifchen Armeecorps folgend. 

Man erftieg einen niedern Zweig des Weftendes der Zakho⸗ 
Kette, das 14 Stunden (3 Mil, Engl.) gegen Oft lag; der Boden 
bis zum Tigris zeigte hier wellige Höhen. Nach 6 Stunden Wegs 
wurde Halt gemacht an einem unbewohnten Bergfort, das 
den Zakho Bing taghlar ganz nahe liegt, deren Direction hier ges 
rade von D. nah W, ftreiht. Reſchid Paſcha hatte feine 
Artillerie und Kanonen von jener Tigris sFähre gegen die Stadt 
Zatho geführt, weiche zuvor im Befige des Emir von Res 
wandoz gewefen war, deflen Gewalt alfo bis bieher ſich aus—⸗ 
gedehnt hatte. Der Paſcha hatte aber die Stadt Zakho erobert, 
dann feine Artillerie von da über die ZathosKette transpors 
tiren wollen. Aber die fehr ſchlechten Wege (mahrfcheintich auf 
einem obern Paſſe, vielleicht dem, den die Zehntaufend erftiegen) 
hatten ihn genöthigt, die Kanonen wieder in das Khaburs Thal 
zuruͤckzuſchicken, und auf dem niedern, dem Tigris näher gelegenen 
Paſſe, den Shiel ebenfalls genommen, hinäbertransportiren 
zu laſſen. 

Bon diefer ZakhosKette fol es einen Weg über Amadia 
nah Sert (am Zufammenfluß des Bitlis- Fluffes) zum öftlichen 
Tigriss Arm (den von Arzen herabfommenden, f. ob. S. 708) ge 
ben, zu welchem man 7 Tagemärfche gebrauche. 

Colon. Spiel fegte noch am Abend deſſelben Tages feine 
Marfchroute 3 gute Stunden (9 Mil. €.) weiter fort von jenem 
unbewohnten Bergfort in der Richtung gegen S. S. O. bis zum 
Dorfe Kherbenuz. Anfangs gegen Oft dicht unter der Zakhos 
Kette hin, dann durch Wiefenland, das aber durch Feuerbrand 
in ſchwarze Afchenflächen verwandelt war, die in der Ferne wie 
dunkle Waldung täufehten, da doch weit und breit fein Baum 
zu erbliden war, bis auf einen Kleinen Hain, halbwegs gelegen, 
der einem Sanctus geweiht if. Zwei Stunden fern von diefem 
wurde Über das Dorf Merjfur, wo trefflihe Weintrauben was 
ten, die Station Kherbenuz erreicht. Won diefer Stadt Khers 
benuz, erfuhr Eol. Shiel, liege die Stadt Zatho am Khas 
burfluffe nur drei Stunden Weges entfernt, in der Richtung 
gegen O.N.O., wodurch nebft den früheren Angaben deren Lage, 
die vielleicht feit Zenophons Zeiten kein europäifcher Reifender 
“wieder gefehen zu haben fcheint, ganz gut geographifch beſtimmt 
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wird. Der Gebirgspaß dahinwaͤrts, der über die Zakho—⸗ 
Kette führt, wurde ihm Pavifhmu genannt, und dort follten 
viele Juden ihren Eis haben. — Die Fortfegung von Shicl’s 
Route ſ. unten, 


2) Der Khabur-Fluß, die Stadt Amadia, die Bah— 
dinan-Fuͤrſten. Die Jebel Judi ein Apobatäs 
sion Noahs; die Stadt Shath. 


Bermeilen wir noch, bevor wir mit Shiel weiter fübmärts 
fortfchreiten, am KhabursFluffe und feinen merkwürdigen 
Gebirgsumgebungen, über welche ung wenigftens noch einige Bes 
richte Auffchluß geben, wenn auch fein europäifcher Augenzeuge, 
W. Ainsworth ausgenommen, genaue Befchreibung darüber 
mitgetheilt hat. 

Der Khaburs (Chabur bei v. Hammer) oder Kurnib⸗ 
Fluß 20) entfpringe nah J. Rich's Erfundigungen 2!) aus vier 
Dueliftrömen in den Gebirgen von Amadia zur Seite bieier 
Stadt. Einer feiner Zuflüffe, Heizel (Hifel oder Ehifel, 
nah v. Hammer aus Chidekel der Heil. Schrift entftanden) 9) 
genannt, der zwifchen Solopia und Zakho fließt und in dem 
Jebel Judi entfpringt, vereint fich unterhalb Zatho mit ihm, 
und von da an wird der vereinte Strom auch mit dem Namen 
des Piſhabur belegt. Moc ein anderer, und zwar von Merb 
oder Mordiweft herfommender Fluß wird mit Namen Shakh 
genannt; an ihm liegt eine gleihnamige Stadt, von der weiter 
unten bei dem Jeudi⸗-Berge die Rede if. Ob auch biefer 
Name vielleicht identifh mit der urfprünglichen Benennung, der 
in dem Stadtnamen Zakho, wie in den Sakopoden kei 
Strabo fein mag? : Alle Codices haben einftimmig diefe Les 
art, und der aͤlteſt derfelben Taxoͤnodec (nad) critifcher Ver⸗ 
gleichung derfelben mitgetheilt durch Prof. G. Kramer) mit 
einem k, was auch die heutige Schreibart beftätigt und alle 
Eonjerturen über Veränderung des Tertes unndöthig zu madhen 
foheint. Nah Shiel’s Erkundigungen fol Amadia 48 Stun 
den im S. O. von Sert liegen, wahrfcheinlich eine zu große Aus 
gabe; nah Monteith’s Karte ift es 36 Mil. Engl. im S.O. 





20) J. Rennell Tllustrat. I. c. p.159. ®°) J. Rich Narrat. Vol. I. 
App II. p.379. Vol. II. p. 125. 22) 3, v. Hammer aflat. Tür 
ki; Wien. Jahrb. 1821. 2. XII. p. 255. 
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von da eingetragen, was der Wahrheit nicht gemäß ſcheint. Dan 
muß die geographifche Pofition auf der Karte noch für . 
unbefannt?) halten. 

Amadia oder Amadiyah, Imadyah 4) in forifchee 
Sprache nach Gregor Bar. Hebr., ift der Sig eines Kurdens 
Prinzen im Pafhalit Ban, der aber in der Regel fih von dies 
fem independent zu erhalten weiß. Seine Familie refidirt in einer 
fehr hoch gelegenen Bergfeſte, 3 Tagereifen in N.D. von Moſul 
(nad) Abulfeda); feine Familie foll die Altefte von denen fein, die 
in Kurdeftan herrſchen. Bis zum X. Jahrhundert gehörte diefes 
Gebiet noch einem armenifchen Prinzen; wann die Kurden hier 
Meifter wurden, ift uns nicht genau bekannt. Nach den frühern 
Angaben, zumal der türkifchen Geographie Dfbihbannuma 2), 
fol der Paſcha von Amadia fein Gefchleht von dem Haufe 
Abbas ableiten, fein Land als ein Hukumet, d. i. ald erbs 
liche turdifche Herrfchaft befigen, und 34 wol bevölferte, fruchts 
bare Gauen beherrfchen, die von Kurden, Chaldaͤern, Neſtorianern 
und Katholiten bewohnt find. Den Namen bat der Ort von dem 
berühmten turfomannifchen Fürften Amadeddin Sengi At 
ſankar; die Feftung liegt auf einem fehr hohen Berge und er= 
hält ihr Waffer durch in Feld gehauene Brunnen. In der Stadt 
find mehrere Bäder, Mofcheen und Akademien. Die hier woh⸗ 
nenden Eurdifchen Stämme heißen: Mufuri- Sibari, Radkani, 
Merwari, Memi, Sababerwi, Tili und Behli. Die Sibari follen 
ihren Namen vom Strome des Ihales haben, die Radkani auch 
Rigani heißen ; die umherliegenden hohen Schlöffer: Aakar, von 
Moslemen und Juden bewohnt, Huf, Deirmaklub, Bibeſher, 
Kalata, Shufh, Ahmerani, Baſi Mani, Germlis zwifchen Bafhkara 
und Beiſan. Zatho (Sachu) ift der Siß der kurdifchen Stämme 
Sindi und Suleimani, weshalb die umliegende Landfchaft auch 
Sindian heißt. 

Auch nah C. Niebuhr's Erfundigungen 26) liegt dieſes 
Amadia, über welches jener Tatar feinen Weg nach Diulamerk 
nahm (f. 06. S. 659), auf einem fehr fleilen Berge, 18 Stunden 
in N. von Moful, und diefe Feftung ward für unuͤberwindlich 





23) Shiel Not. 1. c. VIII. p. 76. 24) Saint Martin M&m. sur 
l’Armenie I. c. T.1. 9.175. ?°) 3. v. Hammer afiat. Tuͤrkei; 
Bm, — 1821. B. XIII. p. 258. 20) 6. Riebuhr Reiſebeſch. 
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gehalten; ihre Beherrfcher ward ihm Bahram genannt, von der 
Familie Bahdinan (nicht Baldinan), die fihon zur Zeit der 
Abaffiden geherrſcht haben fol. Er wurde Beg oder Pafıba 
titulirt, war zwar independent, mußte fich jedoch zu Gefchenten 
an die Truppen des türkifchen Pafchas bequemen, wenn dicfe 
ihm nicht feine Dörfer in der Ebene zerftören follten. Aus die 
fem Gebiete foll viel Blei aus den Bergwerken ausgeführt wer⸗ 
den, auch viele Früchte. Als hieher gehörige Orte nannte man: 
Alter, eine Keine Stadt, 7 bis 8 Meilen von Moful, die fchon 
zur Zeit der Khalifen berühmt war und heutzutage Reis eipors 
ti. Dann Sacho (d. i. Zakho) auf dem Wege von Moful 
nach Jezireh. Ferner die Dörfer: Nafker, Shehhan, Das 
but, Zebar, Dimel, deren Lage uns unbefannt if. Dies 
legtere foll auf dem Wege der Yezidier vom Berge Sindfjar zum 
Grabe des Sanctus Schech Ade liegen. 

J. Rich hat uns die jüngften Nachrichten über Amadia?”) 
mitgetheilt, die er zum Theil aus dem Munde jenes Tataren erfahren 
haben mochte, der den Landesfürften einen Pafıha nannte, und 
von ihm mwohlmollende Unterftügung und Empfehlungsbriefe nad) 
Djulamerk erhielt, die dort audy in etwas refpectirt wurden, was 
wol darauf führt, daß er kein türkifcher Beamter, fondern zu der 
dort einheimifchen Fürftenfamilie der Bahdinan von Amadia 
gehörte, welche nach dem Pater Garzoni fi) dort feit dem XIV. 
Jahrhundert feftgefegt und ihre Gefchleht von den Khalifen von 
Bagdad herleiten foll (f. ob. S. 666). Bon den Inſcriptionen 
auf dortigen Grabfteinen der Dynaſten, die der Pater gefehen 
haben will, ift uns nichts Mäheres befannt geworden. Weshalb 
der Miffionar Hörnle 2) das Dafein jener Grabdenkmale be 
ftätigt, wiffen wir nicht, wenn er nicht dem Garzoni darin folgt; 
doch hat er die befondere Sage aufgeführt, daß die Kurdenhäupt 
linge von Amadia und Rewandoz von zweien Brüdern, 
Nachkommen der BagdadsKhalifen, herſtammen wollten, die ſich 
vor 600 "Jahren in diefen Gebirgen niedergelaflen. 

Nah Rich's Erkundigungen ift die Luft von Amadia im 
Sommer fo heiß und ungefund, daß dann die ganze Popnlation, 
wie in Djulamerf, die Stadt zu verlaffen pflegt, um auf die zwei 
bis drittehalb Stunden entfernten Berghöhen in die Sommer 


27) J, Rich Narrat. I. p. 153— 166. 28) ode im Baftler 
Miffions- Magazin Jahrg. 1837. Rr. IH. ©. 507. 
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friſche (Yailaks) zu ziehen, wo ſelbſt im Sommer noch Schnee 
liegen bleibt. Hier hat der Emir fein Sommerfchloß, das Volt 
lebt in Ifhardafs oder Laubhuͤtten; doch ift überall die Ausſtel⸗ 
lang ftarfer Wachtpoften nothwendig, aus Furcht vor Ueberfällen. 
Die Stadt wird von den Eingebornen Efbadan oder Ekbas 
den genannt, was als Bezeichnung verfchiedener alter Königs 
fise aus obigen Ilnterfuchungen über Efbatana der Alten, oder 
Hamadan befannt ift (f. ob. ©. 113 u. f.); wir vermuthen, 
daß dieß aber nur erft ein fpäterer Titel des Orts iſt, infofern 
man ihn als den Sitz eines Nachkommen der Khalifen anfah. 
Die Stadt foll 1000 Häufer, von Mohammedanern bewohnt has 
ben, 200 von Juden und 50 von Meftorianern auch einige mit 
Jacobiten und Armenier-Familien. 

Das Gebiet von Amadia ift zu gebirgig, um darin reis 
ten zu können; das Hauptvergnägen ift die Jagd auf rothe Nebs 
hühner, Falten und wilde Ziegen. Geht der Emir auf diefe 
Jagd, fo zieht er in der Tracht eines gemeinen Bergbewohners 
aus, erklettert eben fo die Klippen, um fein Wild, die Ziegen 
(ob eine Art Steinbod?), zu erlegen, deren Alter man an ihren 
Hörnern aud in der Ferne erfennen kann. Nie werden ſolche 
erlegt, die weniger ald 4 jahre haben. 

Die Fürften von Amadia, von der Bahdinan,Fas 
milie, gelten im Lande noch immer für geheiligte Perfonen, 
womit audy wol der Name (d. i. Rechtglaͤubige f.ob. ©. 631) 
zufammenhängt. Niemand dürfte es wagen, aus demfelben Be: 
er zu trinken wie der Emir, oder aus der Pfeife diefes Prins 
zen zu rauchen, nicht einmal fein Pfeifenftopfer, da die Sitte 
des Anrauchens der Pfeife, oder der Uebergabe an Andere im 
Drient fo allgemein if. So geheiligt, fagt man, ift er, daß im 
mildeften Gefechte vor feiner Perfon dem Feinde die Waffe ans 
der Hand falle Dennoch befigt er fehr wenig und hat faft feine 
Gewalt über die wilden Clans feines Volks. Aus den Einkünfs 
ten feines Reiches kommt ihm gar nichts zu gute. Iſt er einer 
Geldfumme bedürftig, fo befteigt er fein Maulthier, reitet zu den 
Häuptern feines Clans und findet ald Mufaffer, d. i. als Gaft, 
bei jedem derfelben für eine Nacht Quartier, und am Morgen 
beim Abſchied erhält der Gaft ein Kleines Geldgefchenf. Dabei 
affectirt er die Etiquette aus der alten Zeit der abaffidifchen Khas 
lifen. Er figt ftets gefondert von andern, und beim Eſſen allein 
im Zimmer; ein Diener bringt die Speifen und verläßt ihn fos 


720 Weitz Afien, I. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 23, 


gleich wieder, bis er geendigt hat; dann wirft er alles durch eins 
ander, damit Niemand wahrnehme, was er davon genoffen. Auf 
feinen Ruf erft fehrt der Diener zuräc um abjutragen, bringt 
Waſchwaſſer, Pfeife und verläßt feinen Heren von neuem. Er 
kleidet fich fehr fchön, ummindet fein Haupt mit Kaſchmir⸗Shawls, 
trägt ein rothes Fed. Seine Dfficiere und Diener tragen ein 
ſchwarzes Oberkleid von Abbaftoff (?) in Moful gearbeitet, mit 
Gold durchwirkt, dabei buntfarbig geftreifte weite Pantalons, mas 
zum guten Ton gehört. Beim Ausreiten verhällte der Bater des 
zulegt regierenden Emir fein Haupt noch mit einem Schleier, wie 
es bei den Khalifen zu Benjamin von Tudela's Zeit bei gleicher 
Gelegenheit im Gebrauch war. Syn feinen Divan tritt zuerſt 
fein Kiahya, d. i. fein erfter Minifter (der damalige war der 
‚Chef vom Tribus der Nerooi) ein, und verbeugt fih nach Perfer 
Art; dann folgt der Häuptling des Mervori s Tribus umd 'fegt 
fi) im gleich refpectvoller Entfernung wie jener neben ihm mies 
der; diefem folgen die Übrigen Häuptlinge. Einige derfelben refis 
diren ftets in Amadia, oder find immer, wo der Emir oder Pas 
ſcha ift; andere werden erft von ihren Clans mit einem Gefchente 
bei gewiffen Veranlaflungen, wenn es ihnen genehm ift, an Hof 
gefandt. Ihre Sige nehmen fie im Divan nach der Rangord⸗ 
nung ihrer Clans ein. Nun geht die Pfeife auf Befehl des 
Emir umher; nur ein einziger Diener darf eintreten. Das Zeir 
chen zur Aufhebung des Divan ift, wenn der Emir den Kaffee 
zu bringen befichlt. Der Kawaſhi oder Kaffeekocher fieht durch 
ein Fenfter nach der Anzahl der gegenwärtigen Perfonen und 
bringt die Taſſen herein. Iſt diefer getrunten, dann bricht alles 
auf und geht davon, es fei denn, daß Einer oder der Andere zu 
befonderen Berhandlungen. beim Prinzen zuruͤckbleibt. Diefe 
Bahdinam fegen ihren ganzen Stolz hinein, fo unzugänglich 
und unfichtbar wie möglid zu bleiben. Der gerade Gegenfag, 
fagt J. Rich, gegen die Bebbeh-Fuͤrſten, welche nur feiten 
einmal eine Stunde am Tage allein bleiben, und fich‘ überall 
öffentlich zeigen. | 

Der Diftriet von Amadia wurde im TürkensLager des 
Reſchid Paſcha, wie Eolon. Shiel meint, etwas übertrießen 
auf 8 Togereifen Länge und 4 Iagereifen Breite angegeben”). 


2°) D. Benjaminis Itinerarium ed, C, L’Em 1633. p. 67. 
»°) Shiel Notes L c. YIIL p. 97. — p- 
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Ben Amadia wurde der Weg durch den Tatar nach Diulas 
merk zurückgelegt, aber nicht gefagt in wieviel Zeit (f. 0b &. 660) 
Nah Rich's Erfundigungen #) muß man von Moful aus den 
Zatho Dag üÜberfleigen, um nach Amadia zu gelangen; es fol 
derfelbe bei Feiſhabur (wol identifch mit Pifhabur?) nahe am 
untern Khaburlaufe anfangen und bis Amadia- reichen, wohin 
man von ihm nur eine halbe Stunde Wegs hinabfteigt. Hinter 
Amabia aber ift ein anderer, geringer Berg, über den man zu 
einem weitem Thale, wie das von Naokor (d. h. zmwifchen zwei 
Bergfetten, f. ob. S. 695), zur Grenze von Hakari gelangt. Die 
beſchwerlichen und wilden, rauhen Hochgebirge liegen im N.W. 
von Amadia in der Richtung gegen die Ketten der Jeudi 
oder Judi. Diefe Jebel Judi, Djudi, ſprich Dſchudi, 
welche ſich alſo im Norden des Khabur von Amadia bis dicht 
zu dem Oſtufer des Tigris oberhalb Jezireh ziehen und von den 
Bohtan⸗Kurden beherrſcht werden, erregten ſchon fruͤher die Aufs 
merkſamkeit der Voruͤberreiſenden, weil die Sage von der Arche 
Moahs, die, wie die vom Paradieſe, an fo mancher Stelle des 
Drients zu Haufe erfcheint, auch‘ anf diefe von den dortigen 
mohammedanifchen Anwohnern angewendet if. Ein dortiges 
Dorf, Nahramwan, foll feinen Namen von der Sändfluth has 
ben, und ihm gegenüber auf dem hohen Jebel Judi ift von Ders 
wifhen dem Noah zu Ehren ein Heine Sanctuarium eu 
baut, wo nad) ihrer Worftellung die Arche feftfaß. In jenem 
Sempelchen, es ift nach Dtter 3?) eine Mofchee, genannt Karye 
Tſemanin d. h. „die 24”, fah Mr. Sullivan??) bei feiner. 
Borüberreife die Lichter brennen, die fi) alle Freitage von ſelbſt 
entzünden follen. Da diefe Berge zu einer Provinz des alten 
Armeniens (bei Herodot und Mofis Choren., welche die obern 
ZTigrisläufe noch dazu rechnen, f. 06. ©. 517) gehörten, fo meinte 
Rich, hätten fie gleiche Anfprüche auf das Apobatärion Noah's, 
wie der Berg Dfcyudi 3?) (Masius mons) über Nifibin und 
Mardin, oder der armenifhe Macks, der Egri Dag (d.h, 
hoher Berg) bei Etſchmiazin, nämlich der bekannte armenifche 
Ararat. Die gleichfalls fehr alte Sage, welhe Calmet vom 
Monobazes, Könige von Adiabene, anführt, der feinem jüngern 





21) J, Rich Narrat. Vol. If. p. ge 32) Otter Voyage II. p. 268. 
22) J. Rennell Illustrat. 1. c. p 20) J. v. Hammer aſiat. 
Tuͤrkei; in Wien. Jahrb. xli 1821. p. 246. 


Ritter Erdkunde IX. 33 


722 Weſt⸗Aſien. IL. Hbtheilung. IV. Abfchnitt. 5. 23. 


Sohne, Dyates, die Herrfchaft Keron oder Rairun, ein Land 
in dem man damals noch die Reſte der Arche zeigte, über 
gab, und welches gewöhnlich auf jenen Egri Dag gedeutet wird, 
halt J. Rich für paffendere Tradition >) auf den Jebel Jeudi, 
welcher auch Jebel Kardu, identifch mit jenem Keron, ge— 
genannt werde. Daß diefe Sage auf dem Gipfel des Berges 
Kardu (d. i. Karduchen, alfo Berg Kurdeftans) beſtehe, fagt 
aus furifchen Quellen auch Aſſemanus an verfchiedenen Stellen 
(IH. 214), und daß dort ein Kloſter fiche, von dem St. Epipbas 
nius bezeuge, daß zu feiner Zeit noch Mefte der Arche dafelbft vors 
handen feien, in den „‚Cordiaorum Regiones,” 

Gehen wir auf die früheften Schriftquellen zuruͤck, ſo wird 
der Berg Ararat zuerſt im 1. B. Moſe VIII. 4. als Berg ge 
nanntz; bei Jeſaias 37, 38 und im IL. Buch der Könige 19, 37 
als Land; in der Septuaginta und in Josephus Antiq. Iud. L. l. 
c. 3. und X, c. 1, fteht derfelbe Name als Berg oder Land der 
Armenier. In den chaldäifchen Paraphraften und ſyriſchen 
Bibelüberfegungen fteht aber ftatt jener Ausdrüäde „Berge der 
Kurden‘ Cordume, und diefe Heberfegung ift von den aras 
biſchen Autoren beibehalten worden. Daraus habe fich, fagt 
St. Martin’) in feinen nach jenen Quellen angeftellten lins 
terfuchungen, zweierlei Meinung oder Legenden über bie 
Arche Noah's gebildet, woraus fi auch die fo eben genannte nis 
her erklärt. 

Die eine, von der nur hier die Rede fein fann, welche von 
den meiften orientalifchen Chriften, den Syriern und Arabern 
angenommen iſt, nad) Assem. Bibl. Or. T. U. p. 113, 449, T. Ul. 
P. 2. p. 785 (von der andern f. beim Ararat- Berg in Arms 
nien), feßt die Arche auf diefe Kurdenberge. Das hohe Alter 
diefer Tradition ergiebt fih aus der Angabe bei Josephus Antiq. 
lud. Lib. I. c,3 und Eusebii Praep, Evang. L. IX. c, 4, wonach 
fhon Berofus, Abydenus und Andere derfelben Anficht 
waren. St. Martin vermuthet, daß es die Meinung der Yus 
den in Babylon und Mefopotamien gewefen fei, welche auf Bes 
roſus und Andere überging, wie auch auf die forifchen Chri⸗ 
fien. St. Epiphanius giebt ausdrüdlich den Berg, auf dem 
die Acche fich feftfegte, als zwifchen Armenien und dem Kurden 


»#) J. Rich Narrat. IL. p.123 Not, °*) St. Martin M&m. hist. 
ot g6ogr. sur l’Armenie, Paris, T.I. 1818. p. 261 —264. 
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lande gelegen an und nennt ihn Berg Poubar wo fih ſeit— 
dem das neuere Menſchengeſchlecht wieder anzufledeln 
begann nach der Suͤndfluth. Nach ihm lag der Berg Loubar 
bei der Ebene Sennaar (f. ob. Sinjar &. 696), die er beherrfchte 
(Epiphan. advers, Haeres, Lib. I. p. 4, 5), Auch St. Ephrem 
fegte den AraratsBerg nicht nach Armenien, fondern im bie 
Berge der Kurden Aſſytiens. Dies ift diefelbe Tradition, 
weiche ſich bis heute bei allen fprifchen Secten, bei Orthodoxen 
wie NMeftorianern, Monophufiten und A., erhalten bat. Und die 
Erbauung jenes Sanctuariums, einft als Klofter,. if von 
Assem, Bibl, Or. T. II. p. 113 auch ſchon nachgewiefen; daß dies 
fes gegenwärtig Mofchee ift, beftätigt nur, wie diefelbe Tradis 
tion au auf die Moslemen übergegangen. Ihre Autoren 
gehen noch weiter in der Ausbildung der Legende und nennen 
am Jebel Jubdi einen kleinen Ort Themanin G. h. 8) von 
der Zahl der Perfonen, die dort aus der Arche ausgefliegen, oder 
Themanoun nach Anderen (d. h. 40) aus gleichem: Grunde, 
Diefe ſchhechte Etymologie fcheint durdy einen dort im Gebirg 
figenden Tribus der Kurden, Thamanes, veranlaft zu fein, defs 
fen Siß dafeldft fchon alt fein mag, da er fhon ald Ouuurwv 
bei Agathias Hist. Lib. IV. p. 140 erwähnt wird, Bon der ans 
dern, doch wol begründeteren, urfprünglicherh Deutung auf den 
armenifchen Ararat fann erſt weiter unten die Rede fein. 
Was es mit foldhen merfwürdigen Apobätärien überhaupt 
- genommen bei den Völkern der Erde für eine Bewandtniß habe, ift 
andermwärts (f. Borhalle europ. Voͤlkergeſch. ꝛc. Berl. 1820. 8, über 
Apobatärien ©.326 u. f.) weiter zu ermitteln verfucht worden. Die 
fpätere Befangenheit fucht flatt des heiligen Bundes mit dem Errets 
ter aus der Fluth an folchen Stellen nur die Balken und Splitter 
der Arche. So erzählte ſchon der Chaldaͤer Berofus, daß ein 
Theil der Arche in Armenia, in den Bergen der Kordyder, vors 
handen fei, von dem das Volk das Bitumen mitnehme und zu 
Amuleten gebraudye; und jüngft behauptete Huffein Aga 
dem J. Rich”), daß er auf jenem Jebel Judi mit feinen 
eigenen Augen die Reſte der Arche gefehen. Er ging zu einem 
dortigen Dorfe der Meftorianer, flieg von dieſem eine Stunde 
hinauf zum Gipfel des Berges, auf dem er die Reſte vermoderten. 
Holzes von einem großen Schiffe fah, in welchem jedoch noch fuß⸗ 





37) J. Rich Narrat. II. p. 124 Not. 
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lange Mägel zurückgeblieben und fichtbar fein. Fr. Forbes, 
auf feiner Wanderung von Sinjar nah Niſibin, erblickte im 
Jahre 1838 ſchon am 29. Dctober38) von da aus gegen O.S. O. 
die Gipfel des Jebel Yudi, auf dem die Arche ſich niedergelaflen ha⸗ 
ben follte, ganz mit Schnee bedeckt. Otter meinte, feine nörd- 
fihen Thalkluͤfte verlören den Schnee das ganze Jahre nicht. 
Ueber die früher genannte Stadt Shakh am gleichnamigen 
Fluſſe, die uns fonft völlig unbekannt blieb, 309 J. Rich folgende 
Ertundigung?) ein. Sie gehört dem Bey oder Emir von er 
zireh, der in ihr gewoͤhnlich feine Familie hat. Sie liegt zwiſchen 
2 Bergen und fchließt das Thal zu, aus welchem der Strom 
hervorteitt, der dem Ghazir Su (Bumadus) an Größe gleicht 
und im Norden des Khabur (alfo fein Mebenfluß, nicht fein 
Zuflug) zum Zigris oberhalb Zakho einfließt. Im legtern Theile 
feines Laufes fol er von einem Orte Feifhabur den Namen 
haben, der wol identifch mit Piſhabur, der Benenung des um 
tern Rhaburs Fluffes, fein mag. Obwol beide Fluͤſſe verfchieben 
angegeben werden, fo ift doch darüber feine rechte Klarheit, 
Diefe Stadt Shakh ift auf der Verlängerung bes Jebel Yudi 
3 Stunden ſuͤdwaͤrts von Jezireh erbaut in Form eines Amphi⸗ 
theaters, und nur 13 Stunden von ihr bildet. der Felsberg einen 
Steilabfturg gegen den Tigrisſtrom. Bon diefen Bergen fommi 
das Pappel⸗Zimmerholz, das bis Bagdad im Gebraud if; 
ed wird erſt auf dem Feifhabur- Fluß in den Tigris binabge 
floͤßt. Shakh Heißt im Kurdifchen fo viel ald „Bergkette.“ 
Bon diefer Stadt rechnet man 9 Stunden Weges nach Djula⸗ 
merk. Ein armenifcher Prinz, der vom mohammedanifchen 
Khan von Hakari eingefegt wird, ſoll fie commandiren. Bei der 
Stadt foll eine der Quellen des Tigris entfpringen. Von da 
iſt das Land nordwärts bis Sert, wo der Oſtarm des Tis 
gris fließt und fi mit dem Diarbefr oder Weſtarme bei dem 
Drte Tela Navroua (d. h. im Kurdifchen „zwifchen zwei 
Fluͤſſen“ vereinigt, ungemein gebirgig. Eben dort vereinen 
fih auch der Bitlis- und Rodowan⸗Fluß. Tela Nas 
vroua liegt 12 Stunden von Sert und nur 2 Stunden von 
Jezireh (7). Es ift dafelbft eine Bergfeſtung und ein großes 





°®) Fr.Forbes Visit to the Sinjar Hills ete. in Journ. of the roy. 
geogr. soc. of Lond. 1839. Vol. IX. P. II. p. 421. »*) J. Rich 
Narrat. Vol, II. P- 125 ete, 
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Dorf, von Kurden und Jakobitifchen Chriſten bewohnt. So weit 
gehen die Erkundigungen von J. Rich. — 


3) Lieutn. Col, Shield Weg auf der Bergfiraße der 
Kurdeftanifhen Bergketten vom Zatho füdofts 
wärts über die Soti-, El Khairs, Akra⸗ und 
ZebarisBerge bis zum Zab, 


Erfier Tagemarfh. Bon Kherbenuz nah Dus 
lom (den 5. Aug.)). Die erften 5 Stunden Wegs führten zu 
einem Baume an einem Bergfirome, mo Halt gemacht wurde; 
erft gegen D.S.D., dann gegen &.S.D. Abweichend von ber 
Zakho⸗Kette und in die mehr vordere, dem Tigris genäherte Kette 
eindringend, follte der Weg befler, aber auch mehr Gefahr fein, 
von arabifchen Näubern, die nicht felten aus dem wuͤſten Diefos 
potamien über den Tigris herüberfchwimmen, überfallen zu wers 
den, Die Zakho⸗Kette hatte in diefer Entfernung ſchon an 
Hoͤhe abgenommen, war aber fteiler geworden. Diefe Raftftelfe 
follte 16 Stunden von Amadia entfernt fein, das gegen Oſt 
liegen follte. Der Weg wurde nody 5 Stunden weiter, bis zum 
Dorfe Dulom, in furdtbarer Hige fortgefegt, da der heiße 
Glutwind, Badi Sham d. h. Weftwind, oder Wind von 
Damaskus, mwehte, vor deffen tödtlicher Eigenfchaft man zu wars 
nen pflegt. Er erhebt ſich plößlich mit Geſtank; das befte Mittel 
gegen ihn foll Knoblauch fein. Diefe ganze Tigrisfeite der Bergs 
landſchaft mar zuvor im DBefig des Emir von Rewandoz gewes 
fen, den man vertrieben hatte; alles war daher verwuͤſtet. Die 
Zatho Kette in ihrer fcheinbaren Länge von 10 Stunden 
ftreiht nur ungefähr von D. nah) W. Zwei flarfe Stunden 
vor ihrem Ende wendet fie fi) von W.N.W. gegen 8.8.9. und 
finft in geringere Höhen herab. Dann aber erhebt fie fich wies 
der zu fleilen, nadten Bergen unter dem Namen der Sotis 
Kette empor, auf welcher EI Kofh liegt; weiter oflwärts reis 
ben fih die ZebarisBerge an. 

Zweiter Tagemarfh. Bon Dulom über EI Koſh— 
zum SJezidensDorfe Ali Agha (6. Aug.) Eiligft wurde 
Dulom verlaffen und gegen D.S.D. nad) einer ftarfen Stunde 
am Dorfe Gapan vorbeigerädt; nach faft 2 Stunden (9 Mil.) 
Datah erreiht, nah 6 Stunden Bundanah. Unter der. 





#0) Shiel Not. 1. c. VIIL p. 91— 92. #3) ebend. p. 93 — 95. 
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ESotis Kette find viele Dörfer angebaut. Nach 8 Stunden wurde 
die Stadt EI Koſh, eine fehr große Kaſabah, d. i. ein feſt 
ummauerter Marktort, erreicht, deffen fefte, gemölbte, einftöcfige 
Wohnhäufer, am Berge emporgebaut, an 2000 bis 3000 Einwoh⸗ 
ner herbergen. Es follen insgefammt römifhe Katholifen, 
d. i. Chaldaͤer, fein, die arabifch fprehen. Die Männer 
gehen wie arme Kurden gefeidet, die Weiber faffen ihr Haar in 
langgeflochtenen Zöpfen hängen und zieren den Kopf mit einem 
Kranz aufgereihter Silbermünzen (meift europäifcher) , fie tragen 
keine Schleier. Das Volk fieht wie Juden oder Araber, nur 
‚noch wilder aus; fie find ganz unabhängig, fern von armenifcher 
Kriecherei. Ihre Kirche ift ein fehr großer Bau, das Innere 
fehr einfach; ihre Bibel ift fnrifch gefchrieben in fehr großem For⸗ 
mat, Juden wohnen hier gar nicht, fie follen aber häufig zu eis 
ner Synagoge pilgern, die hier noch fteht, darin fie das Grab 
des Propheten Nahum verchren. Die Bibliothek follte reichhals 
tig an hebräifchen Mfcpt. fein. Eine Stunde von El KRofb, in 
einer Felsfchlucht dee SptirKette, welche hier bis auf 1000 Fuß 
relative Höhe berabfintt, foll eine große merkwürdige Kirche fer 
ben (das Klofter der Chaldaͤr Rabban Hormuz, das J. Rich 
befuchte; f. unten)... Nach 9 Stunden ging es am Dorfe Borja, 
nach 230 Stunden an den Mezidens Dörfern Hespedun und 
Taitah, 2 Stunden weiter am PezidensDorfe Badu vorüber, 
das mie alle andern links dicht unter der SotisKette liegen 
blieb, während auch zur rechten Hand Dörfer liegen, wie Boban 
Teſcher u.a., die ſtets durch Kleine Forts gefichert find. Keine 
2 Stunden weiter, in allem nach 13 Stunden Wege, wird cbens 
falls unter der Soti⸗Kette liegend, das Dorf Ali Agha erreicht. 
Seine Bewohner, VYeziden, zeigten fich gegen den britifchen 
Dreifenden ungemein gaftlich, verfahen ihn mit den beften Spei⸗ 
fen; über ihre Religion aber ließen fie fi nichts abfragen, da 
fie nur Kurdifch ſprachen. Jetzt follte fie nur die Furcht vor 
dem türkifchen Armeecorps fo zahm machen; fonft gelten fie für 
die Ärgften Räuber (f. unten über Jezidi's). Mon bier follte 
Amadia nur 8 Stunden entfernt liegen; die Direction gegen 
Moful it nah S.S. W. 

Dritter Tagemarſch. Bon Alt Agha nah Keti 
(7. Aug.)*?). Ueber plattes Land geht es in 2 Stunden nad 


#°) Sshiel Notes 1. e. VIII. p. 96. 
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Hemwan; 1 Stunde weiter fleigt die ifolirte Workette des Mafluba 
plöglich bis 1200 Fuß Höhe aus der Ebene empor, die SotisKette 
verliert fih aus dem Geſicht. Es reiht fich bald eine andere, in 
berfelben Direction von D. nad) WB. ziebend, an fie an, ſchwarz, 
raub, wild, bie faft zu 3000 Fuß empoflarrend; man nannte 
fie EI Khair und zählte fie, wie die vorigen, noch immer zu 
den Bergen Amadia’s. Sie wendet fi mehr gegen Suͤd⸗ 
oft; an ihrem Fuße liegen viele Dorfichaften. Von ihre herab, 
von N.D. kommt der Gomel⸗Fluß, der mweftlihe Hauptarın 
des Ghazir Su; er wurde nad) faft 6 Stunden Wegs (14 M. 
Engl.) von dem Ausmarfhe von Ali Agha durchfest, um nad 
Hazirjut zu fommen. Bon bier erblidte der Colonel direct 
gegen Oſt zum erften Mal den fehr hohen Kegel der Rewan— 
dozsKette, der nach Ausfage 26 Stunden von hier entfernt 
liegen folte, Drei flarte Stunden (8 Mil. Engl.) weiter von 
Hazirjut, wo die EI Khairs Kette fih mehr gegen Sub 
wendet, liegt das Dorf Keli, wo nad einem Marfche von 14 
Stunden Wegs (35 Mil. €.) Halt gemacht wurde. Ein fchlechs 
tee Paßweg fell von hier feine Meile fern gegen N.D. nad 
Amadia führen, das 12 Stunden fern von ihm angegeben 
ward; der Diftrict der Meftorianer in Tiyari (f. ob. ©. 648), 
14 Stunden fern, Rewandoz gegen ©.D. 24 Stunden und M os 
ſul 11 Standen Weged gegen W.S. W. von hier. In diefem 
ſenſt fo gänzlidh unbekannten und unbefuchten Gebiete bewahren 
wir jedes kleinſte Datum zu künftiger Drientirung auf. 
Vierter Tagemarfh. Bon Keli über Zinji zum 
Lager des tärktifchen ArmeesCorps unterKefchid Pas 
ſcha (8. Aug.)*), Mac zwei kleinen Stunden (4 Mil.) wurde 
Akereh oder Afra, in einem fchönen Garten von Obftpflanzuns 
gen gelegen, erreicht, deflen Fort duch Reſchid Paſcha wähs 
rend 22 Tagen blocfirt worden war. Es liegt ungemein befeftigt 
anf einem Vorgebirge der Kette EI Khair am Fuße der Tech 
fen. Die Stadt Akra hat 500 Häufer. Auf Bloffe Lynch's 
Karte ift ein Dorf in der Nähe Bibama genannt, dem Dorfe 
Girdgoran gegenüber, zwifchen welchen beiden der Gebirgsfluß 
vom El Khair, der Gomel, hindurchzieht, Suͤdwaͤrts von diefem 
Akra liegt auf einer der Vorketten des Makluba das Klofter 
Mar Mattei, welches von J. Rich befucht wurde (f. unten). 
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Der Colon. Shlel hielt fih in Akra leider nicht auf, fondern 
fegte feinen nur flüchtigen Marfch noch über eine Stunde (3 Mil. 
Engl.) gegen Oft fort, um das Türfensfager Reſchid Paſchas 
zu erreichen und mit diefem 4 Stunden weiter zum großen, von 
- Arabern bewohnten Dorfe Zinji zu ziehen. Dieß liegt dicht 
an einem Gebirgftrom, über den eine Brüde und ein Pfad zur 
AdsDefpt, einer Plaine, führt, die fi) zwifchen den Amadias 
und den ZebarisBergen auszubreiten fcheint. Der Po 
durch den 300 bis 400 Fuß tiefen Felseinfchnitt diefes Defilees 
ift eine furchtbare Kluft, nur für Fußgänger practicabel. Doch 
ift Die Umgebung von Zinji noch gut angebaur und hat Reis, 
Baumwolle, Granatäpfel, Feigen im leberfluß. Die Gebirge 
fette EI Khair verliert weiter oftmärts ihre Steilheit und Nack⸗ 
beit, fie wird niedriger, begrünter, aber die Bergzuͤge ſetzen, 
fo weit das Auge reicht, immer gegen den Dften fort. Der Zab 
foll hier ſchon an ihrer nördlichen Thalwand (alfo wol in einem 
Längenthale vor feinem Durcbruche oberhalb Tab f. ob. S. 654) 
fliegen. Der Marſch ging hier mit dem Armees Corps ganz von 
der großen Route ab gegen Mord zu der niedriger gewordenen 
Bergkette im Diſtricte Zeb ari hinauf, auf deren Rücken, fern von 
jeder Ortfchaft, am Abend das Lager aufgefchlagen ward. Daß 
eben. von hier aus am folgenden Tage, dem 9. Augufl, das Armer 
Corps weiter in dem DBergdiftricte des Emir von Rewandoz 38 
bari einzubringen verfuchte, der Colonel Shiel aber feinen 
Weg, fid wieder ſudoſt wärts zuruͤckwendend, nahm, um 
bei Dab den Zab⸗Strom zu uͤberſetzen und uͤber die Feſie 
Darvin, wo Muſtapha Paſcha's Lager ſtand, die Stadt 
Erbil zu erreichen, iſt ſchon fruͤher zur Topographie jenes Zab⸗ 
gebietes umſtaͤndlicher angefuͤhrt worden (ſ. ob. S. 691). 


4) W. Ainsworth's geognoſtiſche Angaben Über den 
Gebirgsftrich von den Jebel Juri bis zu dem uns 
tern Zabfluß und über die von Chaldäcrn ber 
wohnte Ebene entlang dem Dftufer des Tigris 
bis Moful, 


WB. Ainsmworth’s geognoftifche Ercurfionen in diefem ſonſt 
fo wenig durchforfchten Nandgebiete des nördlichen Kurdeſtan, fo 
wie J. Rich's Beſuchsreiſen zu den beiden für chrijtliche Anſie⸗ 
delung hiſtoriſch merkwuͤrdigſten Puncten, dem Convent von 
Mar Mattei im Süden von Akra und dem Rabban Hot; 
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minz oftwärtd nahe bei EI Koſh, find die einzigen neueren 
Quellen, durch weiche wir näheren Auffchluß über die merkwuͤr⸗ 
digen geographifchen Verhaͤltniſſe diefes Ländergebietes erhalten. 
So fragmentarifch die daraus hervorgehenden Thatſachen auch) 
zur Zeit noch daftchen mögen, fo find fie doh als Anknuͤ—⸗ 
pfungspuncte für die fortfchreitende Wiflenfchaft nicht ohne 
Bedeutung. Die rhapfodifche Art der mitgetheilten Beobachtung 
bei Ainsworth wird einigermaßen dadurch verftändlich, daß 
wir durch Dbiges im Allgemeinen wenigftens in diefen Localitäs 
ten ſchon orientirt find. 

Die Berge von EI Kofh und Rabban Hormuz, fagt 
Ainsworth*), beftehen aus hartem Kalkſtein von aͤhnli⸗ 
em mineralogifchen Character, in demfelben geognoftifchen Ver⸗ 
hättniffe wie die der BaziansKette (f. ob. ©. 453). Das 
Streichen ift das allgemeine in der Mormaldirection von S. O. 
gegen NW. Die Gipfel find gerundet, die Abfälle fanft gegen 
S., fteil gegen N., und die einzige Ausnahme hievon ift der wilde 
Selsdurhbruch, an dem das Klofter Rabban Hormuz ers 
baut ift, welches daher einen pittoresten Anblick von der Chaldäers 
Ebene vom Tigris her gewährt. 

Die Schichten find an den Abftürzen ungemein gebogen und 
gewunden, gegen die Gipfelhöhen gleichmäßiger, horizontal. Sie 
fteigen nicht über 500 Fuß relativ die vorliegende Ebene empor, 
Am Fuß der Rabban Hormuzs Berge lagern fich rothe 
Sanpdfteinbänfe in niedern Ketten in gleihem Streichen vor, mit 
abfallender Meigung der Schichten gegen S.W. Diefe Sands 
fteinketten rücken durch die ganze Plaine bis zum Tigris heran, 
3 B. bi Baſhak, an 12 Stunden (29 Mil, Engl.) im Nors 
den von Moful, 

Am Welt der Rabban HormuzsBerge, in der Linie 
ihrer Verlängerung, liegen die DuleibsBerge (eine Specials 
benennung der Kette), aus Kalk- und SandfteinsConglos 
meraten beftehend, mit einem eifenhaltigen Cement verbunden; 
ihre Schichten fallen in fehr ftarfen Winkeln gegen S.W.; auf 
ihrem Rüden tragen fie rothen Sandftein, und auch da breis 
tet fich diefe Gebirgsart bis zum Tigrid. Die Trennung der Rab⸗ 
ban Hormuzs und Duleibs Berge bildet das Bette eines Gebirgs⸗ 
ſtroms, deſſen Durchbruch Rubah Tat heißt. 


**) W. Ainsworth Res. etc. L c. p: 264 — 266. 
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Den Pag, welcher aus der Ebene durch die Zakho⸗Kette 
nah Zakho führt, hörte Ainsmworthrmit dem Namen Turf 
Shah belegen und die Fortfegung der Bergfette nordweftwärts 
des Khaburftroms, zu der er führt (wol im N.W. der Stadt 
Zatho, alfo fhon ein vorgelagertes Glied der Jebel Yudi), mit 
dem Namen der Jebel Abiat bei den Arabern, Jebel Chiaspi 
bei den Kurden, was beides fo viel ald „Weiße Berge” hei 
gen foll. 

Diefer Turk Shah; Pag giebt ein gutes geognoſtiſches 
Profil für die Kenntniß der innern Gebirgsbefchaffenheit. Die 
Selfen der Südfeite der Bergkette fallen gegen S., die der Nords 
feite audy gegen N, ab. Die Aufeinanderfolge der Schichten ges 
gen Sid ift von unten nach oben: KaltfleinsMergel, dann 
KaltfteinsConglomerat, dann Breccie von fiefeligen und 
Ealfigen Nollfteinen; dann Kaltftein, dann Sandfeine, 
welche den Fuß der Berge einnehmen und in die vorliegenden 
Ebenen auslaufen. Diefelbe Aufeinanderfolge zeigt fib an 
‚der Mordfeite; nur ift da die Kiefelbreccie viel entwidelte, 
und die Sandfteine, welche fich bis zum Fuß der Chiaspi aufs 
breiten, bilden eine eigne Kette, die bewaldet ift, und fenfen ih 
gegen Nord bis nahe Zakho, wo ihnen Hügel von 200 Fuß Hoͤhe 
folgen, die aus Bänfen von Sandftein;Conglomerat bw 
ftehen, deren Kiefel aber verfchiedenen Gefteinarten angehören, 
Die Stadt Zatho, auf einer Inſel des Khabur, ift auf gleich⸗ 
artigeem Conglomerat erbaut, und die Brüde Yisr Delis 
fu, d. h. „Brüäde des tollen Fluffes”, ift auf demic- 
ben Boden aufgeführt. Der Zakho⸗Fluß kommt durd einen 
Spalt aus der ChiaspisKette über Felsbänfe herab, bis «1, 
in eine ganz enge Kluft von faum 3 Fuß Breite eingeengt, eis 
nen Wafferfall von etwa 30 Fuß Höhe bilde. Bon dit 
Kabban HormuzsKette her erniedrigen fich die Bergjüge 
gegen das Land der Bahdinan (ein Tribus der Yezidi, Kurden, 
fagt Ainsworth; es it wol das hier angrenzende Gebiet von Ama 
dia?), und eine 2 Stunden breite Einfentung, die Ebene Kir 
reipa genannt, fcheidet diefe von dem Jebel Chiaspi. De 
Khabur-⸗Fluß nnd der Hazil Geizel bei Spiel und Aid) 
wälgen in ihren Betten Blöde von Serpentin und Dial: 
lage;Gcftein, die aus dem innern Kerngebirge Kurdefland 
herabtommen, wo alfo diefe Gebirgsarten zu fuchen find. Die 
ChiaspisKette oder die Weißen Berge find aus ungemein 
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geroundenen und verdrehten Kalkſteinbaͤnken gebildet; gegen N.W. 
enden fie aber gleichfalls in eine Kette faft horizontaler Sands 
ſteinſchichten, die dort ebenfalls bis zum Tigris hinziehen und 
ſowol deſſen Oftufer bilden, wie auch auf das Weftufer hinüber 
ſchreiten. 

Die Plaine von Zakho, noͤrdlich den Chiaspi, wird von 
den Jebel Judi #) begrenzt; fie beſteht, aus zwei Hochketten 
deren nördlichfte bis zum Tigris im Morden von Syezireh 
sordringt (identifch mit den Buhtan). Wie fih die Chiaspi 
im &.D. mit den Rabban Hormuz: Ketten verbinden, eben fo 
fließt fih in N.W. diefen Chiaspi jener Jebel Judi an, der 
das Sebirgsland der NeftorianersChriften (Djulamerf) 
wie eine Ummallung zufchließt, ein auch von Ainsworth 
noch unbefucht gebliebenes Gebiet. 

Am Weftfuße der Jebel Judi zur Tigrisfeite treten Sands 
feine, Kaltfiein;Conglomerate und grobe Mergel 
herab bis zum Uferrande des Stromes, die aber an deſſen Wefts 
feite mit Trappfelfen überlagert find, bis zu einer Höhe von 
690 Fuß über Jezireh mit Augit:Feldfpaten und zumal 
mit Bafalten und Augitgefteinen. 

Ueber die mehr öfttiche Seite der offenern Ebene gegen Mos 
ſul bin, welche Ainsworth wegen der zahlreichen Ehaldäers 
Dörfer die Ebene der Chaldaͤer nennt, giebt er folgende 
Auskunft %). Sie beftehe meiftentheild aus rothen Sands und 
Kieslagern, die, wenn fie unbebaut bleiben, ſich mit Gramineen 
‚and flachligen Gewächfen der Familie der Compositae bedecken, 
auch mit Schotengewäcdhfen (Leguminosae) und Pabiaten,. darunter 
zumal Artemifien, Thymus, Driganum u. U. bervors 
treten. Die Kiefellager, darımter vorzüglich viel Kalkſtein, 
weniger Diallage, Serpentin, Hornblende, Quarze, 
Jaspis und Lydiſcher Stein ſich zeigt, nehmen zu beiden 
Eeiten die Uferſtrecken des Zab auf eine halbe bis ganze Stunde 
weit ein. Diefe weitverbreitete Formation liegt 200 Fuß über 
dem gegenwärtigen Flußſpiegel und ſcheint teineswegs den Fluß⸗ 
anſchwemmungen anzugehoͤren. 

Der Ghazir Su (Khazir) Hat feine Quellen weit im 
Weſten, innerhalb der Eentralgruppe. der .Kurdeftan Berge; feine 
Hauptwafler erhält er. aus den von einander abgeruͤckten, ifolics 


*#) W, Ainsworth Res. p.266. *) ebenb. p. 256 —258. 
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ten Ketten von Makluba und Aln el Safrah (der fühwel- 
Ucher gelegenen), zwifchen deren Ihälern er gegen S. O. hindurch⸗ 
zieht. Seine Ufer find da mit Kalkſtuͤcken und Feuerſteinkieſeln 
überftreut. 

Dieſelben Arten bilden das Conglomeratgeftein, auf 
dem die antifen Mauern von Ninive rahen;z fie enthalten wie 
jene auf 1000 Fragmente von Kalkftein nur ein Fragment von 
Diallage oder Hornblendgeftein. Bon demfelben Geftein ift die 
Baſis des Steindammes von 20 Fuß Höhe, auf welcher nad 
Kenophons Beobachtung das colofiale Backſteinmauerwerk der 


antiken aſſyriſchen Stadt Lariffa (f. ob. S. 703; nah J. Rich 


die heutigen Ruinen von Nimrud auf dem Oftufer des Tigris) 
ſchon vor der Zerftörung durch die perfifche Eroberung aufgebaut 
war, an welcdyer die Zehntaufend Griechen, ehe fie Mespyla 
ſahen (f. oben ebend.), vorüberfamen (Xenoph. Anab. Lib. II. 
4,7 etc). Ainsworth hält diefen Steindamm für einen 
aus einem Erdfpaltnach der Hebungstheorie hervors 
gequollenen Gang von Conglomeratgeftein, das aus 
der. Zertruͤmmerung an Ort und Stelle gebildet ward. 

Im Welten von Moful fleigen aus den fanftwelligen Hös 
ben der mefopotamifchen Ebenen Felsbildungen auf, die dicht bei 
der Stadt horizontale Schichten dichten, förnigen Kalkgypſes 
ohne foffite Reſte bilden, die verarbeitet, von bläulichweißer, blaͤu⸗ 
lichgrauer, felten von weißer Farbe, unter dem Namen des Mos 
fulsMarmors befannt find; der Gyps, dem von Montmartre 
bei Paris ähnlich, ift weniger fchiefrig wie der bei Kerkuk und 
weiter oſtwaͤrts in fo mächtigen Lagern vorfommende, Diefem 
Gyps ift. eine dünne Formation von zerreiblihem, ungemein 
mufchelreihem Kalkſteine (Cerithia, Kalkftein) aufgelager, 
der mufchelreichfte, den Ainsworth im Drient fah, der 
gemeine Bauftein zu Moful, — So weit die Bodenbeſchaffen⸗ 
beit diefer Gegend. 


5) Befuch des JakobitensKlofterd Mar Mattei auf 
Makluba durch J. Rich (Dec. 1820). 

Mitten durch die Ruinen von Niniveh am Oſtufer dei 

Tigris, Moful gegenüber, ergießt ſich ein fließender Bad, 

Khauffer genannt, zum Tigris, der direct vom Norden von 


#7) J. Rich Narrat. il, p. 130 eto, 
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den nächften Vorketten zwifchen Mar Mattei im Dften und 
Rabban Hormuz im Welten herablömmt und die dortige 
Tigrisebene in eine natuͤrliche oͤſtliche und weftliche Hälfte theilt. 
Durch) diefe dftliche Hälfte nahm J. Rich bei feiner Excur⸗ 
fion (13, Dee. 1820) feinen Hinaufweg über die Mafluba Kette 
zum Klofter Mar Mattei, 309 von da gegen N.W. über den 
obern Lauf des Khauffer gegen EI Kofh zum Rabban Hor—⸗ 
muz⸗Convent, und fehrte in der weftlihen Hälfte jener Abs 
theilung füdmwärts nach Moful zuräd, auf welchem Ausfluge, 
dem einzigen der Art auf diefem Gebiete, wir. ip bier zu begleis 
ten haben. 

Erfter Tag. Bon Moful nah Baafheka *) (3 Stuns 
den Weges). Erft Mittags fegte man fich in ‚Bewegung von 
Moſul durch die Trümmer von Miniveh über die ihnen 
ganz benachbarte Khauffers Brüde unter dem anliegenden Dorfe 
Hafhemia hin. Hier ift das Land gut bebaut; es war die Zeit 
des Pflügens und der Ausfaat. Bon den aͤußerſten Ruinenhaus 
fen Ninivehs gelangt man in Zeit von 2 Stunden Weges durch 
die Dörfer Baazani und Baafhefa, die fchon dicht unter 
der Vorkette liegen, die mit der dahinter liegenden Makluba⸗Kette 
parallel ziehen. Diefe Dörfer find von großen Dlivenpflanz 
zungen umgeben. Dliven machen hier ein Hauptproduct des 
Landes aus; nicht zur Verfpeifung, wozu fie nicht befonders ges 
eignet fein follen, fondern zu Bereitung der Seife in den Fas 
brifen von Moful. Der Boden neigt ſich hier etwas gegen den 
Süden, wie dies die ſuͤdwaͤrts abfließenden Waflerläufe des Shor 
Dereh (d i. Nitrum-Thal) und des Baches, an welchem 
Kermalis liegt (f. ob. &.699) zeigen. . Die Dörfer find in 
dieſem Blachfelde meift auf fünftlichen Hügeln angelegt. 

In Baazani, wo auch fyrifche Epriften, wie in Baas 
ſheta wohnen Yeziden, die fih ſelbſt Dafin oder Dafs 
fini nennen. Sie verchren hier eine Quelle, die aus der Vorders 
wand eines Felsdefiiee entipringt; im Frühjahr fommen fie zu 
2000 bis 3000 dahin mit Weibern uud Kindern, bringen gewiſſe 
Dpfer, führen dabei Kriegs- und andere Spiele auf, bei denen 
das DBeraufhen im Wein zu den Hauptvergnügungen gehört. 
Unter dem Vorwande ſolche Fefte mit anzufehen ftrömen viele 
Moslemen wie Surjani aus der Umgegend herbei und nebs 


**) J, Rich Narrat, II. p. 66— 72. 
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men an diefen Bachanalien Antheil; wie auch zu andern Zeiten 
nicht felten die Mufelmänner ſich bei den Yeziden beraufchen, 
die als tüchtige Zecher befannt find, obmol der Wein, den fie bes 
reiten, nur fchlecht ift, und der Arrak, den fie brauen, fehr ftarf. 

Während J. Rich's Aufenthalt unter den Yeziden diefer 
Gegend fammelte er intereffante — uͤber dieſe ſeltſame 
Secte ein (ſ. unten). 

Die Berge zunaͤchſt im Norden des Dorfes beſtehen aus 
Sandſtein, Kalkſtein, Gyps; der letztere iſt ſehr gut und wird 
zum Bauen verwendet. Bei Beſteigung der dortigen Anhöhe oͤff⸗ 
net fih ein weiter Umblid. Gegen S. 360 O. erblickte man 14 
Stunden fern in den dortigen Bergreihen den Einfchnitt mit der 
Ain u Safra oder Sari Bulat), d.h. „der gelben 
Duelle,” deren Wafler gelblich, wol von den Eifentheilen, 
ein Bäuerling if und von den Yeziden als eine heilige 
Duelle verehrt wird. Gegen S. FW. erblidte man den fünf 
lichen Tepe Tel Billa, den Ric einem andern zwiſchen den 
Ruinen von Niniveh, Kojumjuk genannt, vergleicht und ibm 
ein hohes Alter giebt, 

Auf einem andern Bergrüden gegen S.O., parallel die 
MaklubasKette begleitend, fteilabftärgend gegen Welt, fanft abs 
fallend gegen Oft, erblickt man eine alte hriftlihe Kirche, Mar 
Daniel genannt, Eben fo geflalter erhebt fih, dem hoben 
Kurdeftan nur näher gerückt, die MaktubasKette, zu welcher 
der naͤchſte Tag führen follte. 

Zweiter Tagemarſch von Baaſheka zum Klofter 
Mar Mattei ®%), Bon Baafheta follte ein Weg an dem 
Sauerbrunnen Ain u Safra vorüber durch ein Defilee in das 
Makluba-Thal führen, aber fo klippig und beſchwerlich fein, daß 
man dießmal lieber einen mehr füdlichen Llmmeg wählte. Erft 
um 10 Uhr brach die Karawane der Neifenden auf, zog durch 
Haji %o, ein geringes Yeziden- Dorf, dann nah einer Stunde 
an einem andern, Kofan genannt, vorüber, wo einer ihrer gras 
gen Pir, d. i. ein Yeziden /Sanctus, feine Refidenz hat. Bon 
da überflieg man N. 200 W. die Berge in einem durchbrochenen 
Thale, welches diefe zuerft überfliegene Kette von der Makluba⸗ 
Kette trennt. Bon bier bot das Klofter Mar Mattei auf der 

‚ umerfteigbar fcheinenden Felshoͤhe einen furchtbaren Anbli dar, 





**) J. Rich L e. II. p.72, *0) ebend. p. 73—83. 
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Mittags war eine Quelle erreicht, um die einige zwergige Olean⸗ 
der grünten und blühten, an fo manche wuͤſte Klippenftelle auf 
Inſeln des griechifchen Archipelagus erinnernd, mo daffelbe reis 
zende Gewaͤchs oft die einzige Erquickung für das geblendete Auge 
in der nadten Felsumgebung darbietet. Das nächfte Dorf Mir 
rik liegt dicht am Fuß der fteilen Felsklippen, die hinter ihm auf 
Zickzackwegen nur zu Fuß emporgeflettert werden fönnen, um das 
Eonvent zu erreihen. Mach einer halben Stunde ift man am 
Klofterthor, das zum Baumerk einführt, das eher einer Bergvefte 
aus dem XIV. Yahrhundert als einem Klofter gleich fieht. Denn 
es liegt auf dem vorfpringenden Rande eines Felsabfturzes, hinter 
welchen die Steilmand der Felfen noch viel höher emporfteigt, in. 
denen man die Zurichtung zu vielen Höhlenwohnungen ſchon aus 
der Ferne wahrnimmt. Die Klofterburg hängt wie ein Schwals 
benneft an der gewaltigen Klippe; vorn ragen Thuͤrme und Bat⸗ 
terien hervor, dahinter ift alles voll Höhlen, Felsfammern, Gtot⸗ 
sen, Belslöcher u.f.w. Man ficht die einftige Stärke der Burg, 
die Timur zu feiner Zeit nur mit Sturm eropern konnte. Er 
hatte fie von der Dftfeite des Berges belagert und drang durch 
die Suͤdoſtecke in fie ein. Dort waren damals Verfchanzungen, 
die gegenwärtig fehlen. Vieles liegt hier in Trümmern. Die 
legte Reparatur der Kirche und der Wohnungen gefhah unter 
dem Schutze des Hadji Dsman Bey, des Mutterbruderd des 
Paſcha von Moful. Das Klofter gehört den Jacobiten;z der 
Abt deffelben hat flets die Würde eined Matran, d. i. Episs 
copus; J. Rich fand als foldhen den Matran Mufa, einen 
ganz alten Mann, der nur einen Mönd und einen Jungen zu 
feiner Bedienung um fich hatte. 

Das. Klofter dehnt ſich mit feinen Ruinen fehr weit am 
Berge hin aus; eine der oberften Felsfammern, in der eine ns 
fehrift, zeigt man als die Klaufe des Stifters St. Matthäus, 
in der er gelebt haben foll, ehe er die Erlaubniß erhielt, in diefer 
Wildniß das Klofter zu errichten. Bis heute ift es drohenden 
Gefahren der Kurdenäberfälle ausgefegt, und ganz kürzlich waren 
Räuber von der Ruͤckſeite des Berges in das Klofter eingeftürmt, 
wobei es zu Gefechten kam, in denen einer der Mönche todt blieb. 
Nur durch den Beiftand der Yeziden aus dem nahen Dorfe 
Mirik gelang es, die Bande zurücdzufchlagen. Der britifche Reis 
fende fand hier gaftlide Aufnahme und Quartier im Klofter 
auf der vordern Terrafle, die einen prachtvollen Blick gegen Suͤ⸗ 
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den bis zum Bette des Tigris gewährt. Man uͤberblickt daſelbſt 
‚das ganze Schlachtfeld von Gaugamela bis Arbela; der Spiegel 
des Gomel, oder Bumadus, mündet am Südfuß der Bergfeiten 
zum Zabfluffe hin, defien Lauf man von hier aus mit dem Auge 
verfolgen kann. Der Gomel, fagte man bier, follte unmittels 
bar unter Amadia entfpringen. 

Ueber der Klofterkirche fteht noch eine Kleinere Kirche, der 
Jungfrau Maria geweiht; aus einer Felshöhle in ihrer Mähe tritt 
eine Duelle hervor, ‚die aber nur Ablauf von Regenwaſſer zu fein 
fcheint. Im nördlichften Thurme von da haufet der alte Greis, 
der Abt des Klofters, in einem Gemache, das groß und gut ge 
nug ift, aber mit Schmuß erfüllt. Seine Bibel, auf Pergament 
in Eftranghelo Schrift Caltfyrifcher) gefchrieben, war ihm zu 
nichts mehr nüge; fie war ihm feil und J. Rich kaufte fie ihm 
ab, und fügte fie zu feiner merfwürdigen orientalifhen Manus 
feriptenfammlung, die gegenwärtig mit mehreren hundert andern 
Seltenheiten eine Zierde des britifchen Mufeums in London bil 
det. Noch höher auf liegt eine andere Felsgrotte mit einer 
Duelle hinter einem Dlivenwalde in tiefer Felsfchlucht, die im 
Halbfreis von Überhängenden Felfen und Gebuͤſch beſchattet, zu 
dem zauberifchfien Aufenthalte durch die Natur ausgeflattet if. 
Sie ift in der Sluthige der dortigen Sommerzeit der Lieblinge: 
aufenthalt der „Keifmaker,“ d. i. der genußſuͤchtigen Schwel⸗ 
ger, da in den beiden Gemaͤchern jener Grotte kuͤhlende Waſſer 
herabtropfen. An dem obern Deckengewoͤlbe befindet ſich eine 
Inſchrift, die J. Rich für unbedeutend hält. Die Temperatur 
der großen Höhlenabtheilung, welche aber durch Kunft erweitert 
ift, gab auf dem Thermometer — 14° 67’ Keaum. (67° Fahrh.), 
das Wafler in der Eleinen Höhle nur = 10° 67'R. (56° Fahrb.). 
Daher die angenehme Sommerfrifche. 

Am Raſttage des 16. Dec. wurde der Berggipfel hinter dem 
Kloſter erftiegen. Der Bergabhang ift von vielen Rräutern and 
fhönen Zwiebelgewächfen bededt. Im Suͤdoſt des Klofters if 
eine Bergkluft mit guter Duelle mit einer Eleinen Dlivenpflans 
zung umgeben. Yn den vielen Felsriffen wachfen überall Zwerg⸗ 
eichen wie auf den Kurdeftanbergen ; die Felsklippenbaͤnke fprins 
gen wie zahlloſe Baftionen eine über die andere hervor. Bon 
ihren kuͤhnen Höhen fällt gegen Mord der Fernblick in das mil 
defte Kurdeftan, zunächft auf jenes Naofor (Thal zwiſchen 
zwei Bergletten f. oben ©, 721), das unmittelbar unter 
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Ama dia beginnen fol. Man rechnet es 4 Stunden fang und 
nennt an deflen Anfange das Rafin, d. i. zufammengezogen 
Ras ulain, d. h. „Kopf des Waffers,’ ein antiker Ort 
‚und GConvent, die an der Akra-Route liegen follen. Unter der 
Felshoͤhe, auf der man dieſen Anblick genießt, bricht der Ghazir 
aus der hintern Amadia⸗Kette, von N. herkommend, durch das 
Thal, dem fein Weftarm, der Shomel, von Nordweft aus 
der vordern Kette abfließend, zueilt. Die Bereinigung beis 
der Fluͤſſe ift bier Dicht unter der Klofterburg an der Oftwand 
ihres Felszuges. Der Ghomel ift in der Regel geringer als 
der oben genannte KhauflersZuflußg zum Tigris; aber zumeilen 
ſchwillt er zu weit größerer Stärke als jener an, wird dem has 
zir Su dann gleich und bleibt tagelang undurchfeßbar. - Das 
Naokor⸗Thal ift flach, hat angeſchwemmten Boden; aber 
da, wo der Ghazir es durchzieht, ragen Hügel hervor. Den ges 
birgigften Landſtrich bildet die Strecke zwifchen dem Zufammens 
fing von Ghazir und Ghomel oftwärts bis zum Durchbruche 
des Zab bei Dab. Der Bli dahin ftreift über die niedern 
Borketten bis zu den hervorragenden Schneebergen hin, uns 
ter denen vorn der PIE Akra, damals ganz mit Schnee bedeckt, 
fi) befonders abzeichnete; hinter ihm gegen ND. fliegen die hos 
ben Zagross Gipfel noch viel gewaltiger empor. Die Stadt Erbil 
tonnte man von bier nicht erblicken, obgleich die Richtung vorlag; 
fie wurde durch zerriffenes Hügelland verdeckt. Bei Befichtigung 
der großen Klofterfirche, die in der Architectur nichts Merkwuͤr⸗ 
diges darzubieten fcheint, zeigte ınan das Grab des Stifter Mar 
Mattei und feines Nachfolgers Zachaͤus, wie mehrerer feiner 
Schüler. Die Grabfteine treten wie Pulpete (desks) aus der 
Mauer hervor und haben nferiptionen in Eftranghelo : Schrift, 
die man bier Seringheli nannte. Auch dee berühmte Gre— 
gorius Bar Hebräus, Abulfaradfc (. ob. S. 288), foll 
hier begraben fein.” Auf dem Grabftein Mar Mattei folke 
nach Angabe der Priefter die Jahreszahl 1230 n. Chr. G. (naͤm⸗ 
fi) 1530 nach der. Aera Aleranders oder der Seleuciden  Aera, 
welche 311 Jahr 4 Mon. vor Chr. Geb. mit Seleucus Nicator 
beginnt) eingegraben fein, die fih nach J. Rich's Meinung wol 
nur auf die Neftauration im Klofter beziehen konnte, da das 
Stiftungsjahr des Klofterd durch Matthäus in das Jahr 334 
nach Ehr. Geb. fällt. Bei den Mönchen diefes Klofters herrfchte 
die gröbfte Unwiſſenheit; ihre Angaben waren voll Unſinn. Sie 
Kitten Erblunde IX Aaa 
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Tersft wollten keines wegs Jakoblten (Anhänger Jaklobus Bars, 
daͤus) heißen, weil dieſe als &ertirer dort bei andern Confeſſſonen 
eben fo verachtet find wie die Neſtorianer. Deshalb behaupteten 
auch fie wie jene (f. 06. S. 680), nicht eine Secte zu fein, fon- 
dern Surfani (ſyriſche EHriften) nach dem Lande zu heis 
Ben. Die Traditionen der Gründung dieſes Kloſters find zwar 
ans verfchiedenen Quellen verfchieden; fie gehen jedoch alle in 
jene frühefte Zeit der erften Anfiedelung chriſtlicher Gemeinden 
in diefen forifehen Landſchaften, in die Anfänge der Saſſaniden⸗ 
Reit, zuruͤck. J. Rich * folgende dreierlei verſchiedene Sa⸗ 

gen 51) an, 

"Das Kiofter ward im Jahre 334 n. Chr. Geb. gegruͤndet 
durh Mar Matrei, einem Gefährten ded Georgiud, ber vor 
Diocletian’s Chriftenverfolgung hieher entſloh. Ex heilte durch 
Gebete die kranke Tochter Hapla, des damaligen Königs von 
Affyria Ceines Fürften der Syrier), und erhielt fo die Erlaubniß 
zum Ban ded Kloſters. 

Mehr Gewicht hat Assemanus Angabe, Nach ihm wur 
ven zur Zeit Shahpurs, Könige von Perfien, zwei Eonvente, 
Niniveh benachbart, in. Affyrien errichte. Das cine vom 
St. Matthäus auf dem Berge Elphaph, der auch Chuchta 
hieß, und dieß ward von Jakobiten bewohnt; das andete 
von &t. Jonah gefliftet und mit Neftorianern befegt. 

Dad Kloftr Mar Mattei wird auch unter Bar He: 
bräus, dem Bifchof von Seleucia, genannt, der durch Fırız 
jum Tode verurtheilt worden war im J. 486 n. Chr. G. Es iſt 
auch unter dem Namen Chuchta anf dem Berg Elpheph 9 
nannt, zue Zeit da Iſaak von Miniveh, um das %. 590 n. Ehr. 
G., daſelbſt Mönch war. Ad Nurredin Zenghi, Herr von 
Damaskus, im J. 1171 n. Chr. G. in Moful war, brachen die 
Kurden Im Klofter Mar Mattei ein und erfihlugen den Ars 
himandriten Matthäus. Im J. 1369 ward es wiederholt 
von den Kurden zerftört. 

Nach einer dritten durch J. Rich gemachten Mittheilung, 
deren Duelle uns unbefannt, fol Mar Mattei von Niza (9) 
aus hieher gekommen fein; durch ihn fol Mar Behnan, Sohn 
eines Königs Sennacherib von Miniveh, zum Kreuze bekehrt 
fein, weshalb er durch feinen Vater den Martyrtod erlitten. Die: 
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fer bereute jedoch fpäter feine That, nahm Mar Mattei’g 
Lehre an und gruͤndete dad Klofter. Auch Mar Behnans Schwes 
fler ward eine Sancta. Diefer Sennacherib foll ein Melit 
oder Provinzialftatthalter unter der Mömer s Oberherrfchaft gewe⸗ 
fen fein, nach Art ver jegigen Beys von Meziveh oder a 
von Amadia unter türkischer Oberhoheit. 


6) Beſuch der Chaldaͤerſtadt EI Koſh und des Ehals 
daersKlofers Kabban Hormuz. 


Erfier Tagemarfh. Vom Klofter Mar Mattei 
zum Rurden-Dorfed?d) Yman Fadhla (17. Dec. 1820), 
Wie hinauf zum Kloſter, fo mußte auch wieder zu Fuß herab 
getlettert werben, doch nicht auf demfelben Wege zurück, fondern 
gegen Weſt Über das Yrzidens Dorf Moghara. Von da ging 
ed gegen Mittag zum Eleinen HYezidensDorfe Sherab Acran 
gegen M. W. durch eine Bergktuft, deren Waller zum Ghomel 
fällt. Bon da ging «6 wieder bergauf und ab Aber Steinflippen 
über. das Mohammedaners Dorf Ahmed Bey zum Kurdens 
Dörfchen Shorji, deſſen Thalſchlucht ebenfalls feinen Bach zum 
Ghomel fendet. Die Wege uber diefen fehr zerriffenen Boden find 
ungemein beſchwerlich. Weiter gegen Werft ging es Über das Dorf 
KaniMaram, das von Rozhbian-⸗(Rozhvian) und Bajis 
lansKurden bewohnt wird; davor liegt eine Berghoͤhe, welche 
die Wafferfcheide bildet zwifchen dem Ghomel gegen Oft 
und dem Khauffer gegen Weſt. Ueberſteigt man von da eine 
vordere Kette nad) Seidkhan, fo trifft man fchon den erften 
Heinen Bach, der gegen W. zum Khauffer fließt. Won hier zieht 
man in einer Plaine gegen Süd zum Dorfe Imam Fadhla, 
das ungemein lieblich zwiſchen Obftgärten liegt and auch von 
NRozhvian⸗ und Bajilan » Kurden bewohnt wird. Die Wege das 
Hin find klippig; aus der umliegenden Ebene erheben. ſich mehrere 
tünfttihe Tepes gleich dein oben genannten Tel Billa, 

Zweiter Tagemarſch. Von Iman Fadhla nach 
Sirej Khan (18. Dec.) *2). Bon halb 9 Uhr durch die Ebene 
ded geringen Naoran » Zufluffes, um halb 12 Uhr zum Khanfs 
ſer⸗Fluß, der unter der Berghöhe duschfegt wird, um das Aras 
ber; Dorf Kelata zu erreihen. Von biefem immer gegen 
MN.W. zum großen Heiden»Dorfe Sirejb Khan. Bon 
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hier liegt die Hauptſtadt der Yeziden, Baadli, nur drei Stuns 

den nordwärts, oder genauer N. 400 O., dicht unter der erfien 

„ auffteigenden Bergkette an der Quelle des Khauſſer⸗Fluſſes. 
Diefe Stadt ift die Nefidenz des Mir Sheikh Khans, oder 
Baadli, d. i. des Papftes der Neziden. 

Ö Don der Tracht der hieſigen Yeziden hat J. Rich eine Ab⸗ 
bildung gegeben (Plate ad II. p. 85); alle Weiber tragen den 
gewürfelten, hellblau und roth oder dunkelbraun und roth geſtreif⸗ 
ten Tſharokhia, nach TürkensArt über einer Schulter befeftigt und 
nach vorn und hinten abfallend, eine Art Mantel von Wollen⸗ 
zeug; Ihe Kopfpug ift hoch aufgebaut nach Kurdinnen » Art, aber 
nach vorn überftehend wie ein Kiffen, mit weißem Linnen übers 
zogen. Ihre Hauptnahrung ift WeigensPillam, nicht, wie fonft 
gewöhnlich, von Reis, der hier zu theuer kommen würde. 3. Rich 
meint, die Ye ziden feien ein Bölkchen, munter, tapfer, gaftlich, 
ungemein mohlwollend gegen Fremde und aus ihnen könne ums 
tee beſſerem Megimente noch etwas Gebdeihlicheres hervorgehen. 
Ein renommirter Mezidifcher Sänger trug ihm als Minftrai mit 
gefchickter Begleitung feines Tamburehs manchen nationalen Yes 
zidens Gefang vor; einen Sinjar⸗Sang über die Entführung 
der fhönen Gazhala aus Sinjar durch Haflan Pafıha, Bar 

ter des-berähmten Ahmed Pafıha von Bagdad, einer Yezidin, die 
durch ihre Schönheit berühmt war; dann den Klaggefang über 
die Ermordung Haffan Bey's, des legten Haͤuptlings Sheit 

Khans, durch den Verrath Zebir Pafchas, des lebten Prinzen 
von Amadia. Andere feiner Gefänge gingen in ein wildes Ges 
heul über: er improvifirte auch in kurdiſcher Sprache, aber in 
einem dem %. Rich ganz unbekannten Dialecte. Diefer Barde 
war blind wie fein Bruder, auch Mufiter; aber beide voll gus 
ten Humors. Ohne Gegenwart mohammedanifcher Zeugen würs 
den diefe Yeziden manchen intereffanten Auffchluß über ihr Bolt 
zu geben im Stande fein; in deren Gegenwart ziehen fie fi 
immer fcheu zuruͤck. 

Dritter Tagemarfh. Bon Sirej Khan nad EI 
Koſh und dem Klofter Rabban Hormuz (19 De). 
Man ftieg feit 9 Uhr vom Dorfe durch eine wohl cultieirte und 
mit einigen Vezidens Dörfern beſetzte Ebene hinab bis im die 
Nähe von EI Koſh. Zur rechten Hand ſah man dicht unter 
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nackten Felsbergen die Yeziden /Capitale Baadli, faſt 4 Stun⸗ 
den entfernt gegen W. vom Defilee, aus welchem der Ghomel 
gegen Südoft hervorbricht. Diefer Ghomel ift die politifche _ 
Grenze zwifchen dem Paſchalik von Moful und dem von 
Amadia, zu welhem auch fhon Baadli gehört, fo wie die 
wefllih am Wege liegen bleibende Chaldier» Stadt Dohok 
und das Territorium von Doban, das 4 Stunden im N.W. 
son Al Koſh ſich ausbreitet. Weber einige Worberge fleigt man 
zu biefer letztern Stadt faft direct gegen Morden empor, an 
einem kuͤnſtlichen Tepe, Girghiaur, d. i. dem Berge der 
Ungläubigen, vorüber, wie deren bier faft jedwedes Dorf eis 
nen zur Seite fiehen bat. In der Ferne ragte ein fehr großer 
Tepe diefer Art hervor, Weiter links blieb am Wege noch ein. 
Meziden Dorf, Sherabi, liegen, das einft durch Raubbewohner 
berüchtigt war, von denen es der Paſcha von Moful Fürzlich heſaͤu⸗ 
bert hatte. In Al oder EI Koſh endet die Herrfchaft des Mofuls 
Dafchas 55), man Ift bier ſchon ganz im Territorium Amadias, 
umgeben von den wildeften Tribus der Muzuri, Doskaki, 
Baranfi und BervarisKurden, wie von vielen Yeziden. 
Auf der Mordfeite der dortigen Berge erhebt fi) eine höhere Thal⸗ 
ebene mie Naokor 2 ftarfe Stunden hinüber bis zu einer Bergs 
Bette, die geringer als die vordere ift und der Frontlinie der 
Makluba gleicht, Der Tigris ift von bier aus im S.W. des 
Klofters fichtbar, gegen N.W., wenn man die Berghöhe über der 
Stadt erfleigt. Rich machte in Al Koſh, das mit Moful in dems 
felben Meridian liegt, aftronomifche Beobachtungen. Mach feiner 
fpeciellen Angabe ftreicht die Bergkette von AL Koſh herüber 
von Alta, an Baudra, Rabban Hormuz und Al Kofp 
vorüber, und foll um Doban enden. Diefen Ort erreicht man 
von Al Koſh, den Berg immer zur rechten Seite behaltend, in 
4 Stunden. Ueberftsigt man aber zu Al Koſh unmittelbar den 
Derg, fo koͤmmt man fihon eine halbe Stunde jenfeit des uͤber⸗ 
fliegenen Sebirgspafles in das Gebiet von Doban, In diefem 
liegt auch die Chaldaͤer Stadt Dohof. Bon Al Khoſh, erfuhr 
IJ. Rich, gehe man in 7 Tagen nah Urmia, in2 nah Amas 
dia, in 2 nah Djulamerk und von da in 3 nach Urmiaz 
died mag die Route jenes Tataren gewefen fein. 

Die Bewohner von Al Koſh fand J. Rich ſehr ſtaͤmmig 
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von Körperbau, unabhängig von Character; fie halten ſich für 
halbe Kermanj, das iſt für einen Kurdenſchlag. Cie fönnm 
400 Musketiere ins Feld ſtellen bei Kriegszeiten. Nach der Aus 
fage des chaldäifchen Erzbifhofs Matran Hanna zu Moful 
fol Al Koſh der Geburtsort des Propheten Nahum fein, und 
auch fein Begraͤbniß 36) dort gezeigt werden, Derfelbe Marı 
cus, Mönd, in dem Brief an Busbek, nach Assemani Bibl. Or, 
1. p. 525, fpricht von diefem Alcus, das bei Juden und Ehrk 
ften durch das Grab des Propheten Nahum gebeiligt fei. Nech 
heute wird dort fein Grab gezeigt und von vielen Pilgern bewal⸗ 
fahrtet. Nahum von ElEos nennt fih im erfien Kapitel fer 
ner Weiffagung der Prophet felbft, zu der Zeit der Gefangenfchaft 
von Niniveh. Die jüdifchen Traditionen verdienen im Orient 
In der Megel wegen ihres Fefthaltend am Alten das meifte Der 


| trauen, das fi auch in diefem merkwürdigen Factum bewaͤhrt. 


r 


Die Stadt AL Koſh (EI Kofh, Al Kawaſhi), auf balker 
Verghöhe erbaut, ganz von Chaldäern bemohnt, zeigt noch eine 
ide Stunde höher auf gegen Mordoft eine Felskluft, in melder 
das Chalddäcers Klofter Rabban Hormuz eine impofante 
Etellung einnimmt. Man erkannte aus der Ferne nur einen 
quadratifhen Bau, dunkelröth, Über einem Felsabfturz fi erde 
bend, gleich einer Yamas Pagode. Die däftern, geballten Wolfen 
rollten fi von den hohen Berggipfeln herab zum Klofterbau, det 
dadurch nur noch höher in die Lüfte zu fleigen ſchien. Wenn 
man ſich durch die Felskluft diefer wilden Einſamkeit nahet, glaubt 
man anßer der Welt zu fein, graufig ift der Pfad dahin. An 
einen wilden Bergſtrome voll Felsbloͤcke geht es hinauf in das 
grandioſeſte Felstheater, das ganz fleil wie ein nach innen zuſam⸗ 
mengeftürzter Krater fich erhebt. Kommt man näher, fo uns 
fiheidet man an dem großen Gebäu die Gruppirung verfchiedemt 
Kirhen, alles roth, und darüber die rothen Sandfteinbänfe und 
Schichten mit unzähligen Grotten und Höhlen von unten bi 
oben, weit über die Dächer und Zinnen der Kirchenbauten hiw 
aus. Man erkennt fihon von fern die Eellen der 50 Moͤnche 
des Klofters; fie find alle gefondert und fliehen nur durch kleincte 
ober größere Terraffen miteinander in Verbindung. Die Spalten 
und Riffe der Felfen und ihre bunte Färbung, daſſelbe Geftein, 
aus dem auch die Kirche aufgebaut ift, "bilden ein harmoniſches 
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Ganze. An der beſſern Herftellung des ganzen Baues, der dicht 
am Felsabgrund aufgethärmt ift, von dem aber nur wenig Ältere 
Architectur⸗Reſte mehr übrig find, ward eben gearbeitet. 

Um halb 12 Uhr wurde das Klofter’?) erreicht, und zum 
Quartier eine Art Satriftei neben der Kirche angewieſen; die 
Saumthiere, für die hier kein Unterkommen war, wurden zum 
nächften Dorfe zurückgefchickt, dem Gefolge und dem Troß ber 
Seifenden aber die Grotten und Höhlen zu ihren Wohnungen ans 
gewieſen. 

Der Abt des Kloſters war aus Mardin gebuͤrtig; er 
hatte in Diarbekr feine Studien unter dem Patriarchen Mons 
fignore Agoftino gemacht; er ſprach gut türkifh. Er hatte bei 
feinem Antritt vor 12 Jahren den ganzen Bau in Trümmern 
gefunden und feitdtem an deflen Neparatur gearbeitet, Da es 
nicht an Steinen in der Nähe fehlt, und die Mönche felbft Hands 
werfer, wie Weber, Schneider, Schmiede, Maurer, Zimmerleute 
u. f. w. find, fo ging die meifte Arbeit von den Klofterleuten 
fetöft aus. Ein Mauermeifter aus Moful von der Ehaldäerfecte 
hatte unentgeltlich die obere Leitung des Baues geführt; was die 
Glieder der Gemeinden an Holz, Glas, Farben u. dal. dazu beis 
trugen, war nur gering gewefen. So waren die drei Hauptkirchen 
des Klofters wieder hergeftellt und unter ein Dach gebracht; die 
vornehmfte dem Sanct Hormuz geweiht, die zweite den vier 
Evangeliſten, die dritte, oberhalb einer Treppenfludht, den Engeln. 

Die Mönche rief die Zeit der Vesper zu Andacht und Gebet 
in die ganz unanfehnliche Kirche, die an die Einfamfeit von St. 
Saba in der Thebais erinnerte. Der britifche Beobachter glaubte 
aber wie dort nur einen Haufen roher Bauern in der Congregas 
tion vereint zu fehen, ohne alles Zeichen äußerer Würde; ſchmutzi⸗ 
ges, gemeines Volk, in dunfelblaue oder ſchwarze grobe Kannevass 
Kutten gekleidet, einen baumwollenen Abba oder gemeinen Arabers 
Mantel umgemworfen, mit braunen Pelzkappen auf dem Kopf und 
einem fchwarzen Tuche ummunden. Die etwas beffer gefleideten 
Prieſter unterfchieden fih nur von jenen durch ihre ſchwarzen 
Zurbane. 

Diefe Mönche vom St. AntoniussDOrden haben fehr ftrenge 
Kegeln, wenig Bedärfniffe, nur Weihnachten und Oſtern exhals 
ten fie Fleiſch zur Speife, oder auch wenn Fremde ein Gefchent 
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in das Kiofter bringen. Ihre tägliche Speife iſt gefochter Weisen 

und Brot, und auch dies wird nur in geringer Quantität gereicht. 
Wein ift gänzlich verboten; Geld darf nur der Pater⸗Schatzzmei⸗ 
fter anrähren. Sie dürfen nicht mit einander fprechen, auch leben 
fie von einander gefondert und abgefchieden in ihren Eellen, meift 
in Felshöhlen. Die Glocke ruft fie mehrmal des Tags zur Kirche 
und felbft um Mitternacht zum Gebet, aud) bei der Morgens 
dAmmrung, bei Sonnenuntergang, und jeder muß dann oft im 
Duntel ohne Licht zu feiner Celle fi) zurüdfinden. Viele derfels 
ben find fern auf Felshöden und ſchon am Tage ſchwer genug 
zu ertlimmen; bei Nacht und Sturm nicht ohne Gefahr. Ums 
ber haufen die wilden Horden der Kurdenräuber, die fie in ihren 
Eellen leicht, ohne daß ihre Hülfsgefchrei nur gehört wird, ermor⸗ 
den können. Mur ihre Armuth fehägt fie; doch pflegen fie hier 
jung zu fterben. 

Die Dienge der vielen, ja unzähligen Grotten größerer und 
kleinerer Art, die in jenem wilden Felsamppitheater überall ſich 
zeigen, feßten dem Briten, der hier auch noch den folgenden Tag 
verweilte, in Erftaunen. Es wurden zu den alten beim Aufräus 
men der Schuttmaffen und eingeflürzten Mauern immer nod 
neue hinzugefunden, in allen Tiefen und Höhen. Viele fhienen 
durch Erdbeben eingebrochen, viele nicht natürlich, fondern durch 
Menſchenhand gemacht zu fein, doc) der größte Theil der Natur 
fein Dafeln zu verdanten. Yhre Ausdehnung ift meiftentheils nur 
gering, eine Heine Kammer mit einer Kleinen Deffnung zum Eins 
gang, oder höchftens mit zweien zu Thür und Fenfter. Im ns 
nern find fie fo zugerichtet als hätten fie einft zu Todtenflätten ges 
dient. Dies führte J. Rich zu dem. Gedanken, das ganze große 
Felsamphitheater mit feinen Höhlen und Grüften habe dereinft 
den alten Perfern wol zu einem Dakmeh oder einer großen Bes 
gräbnißftätte gedient. 

Ueber die Gründung des Klofterd find nun verfchiedene Les 
genden vorhanden. Der dortige Abt nannte einen Tomarfa, 
Patriarchen von Seleuria, als den Stifter, welcher der vierte 
Ehaldäer » Patriarch geweſen fein foll, ehe feine Heerde zu Neftes 
rianern wurde. (Ein Tamuza, Erzbifchof von Cteſiphon oder 
Datriarch der Chaldäer, ift fonft aus den Jahren 384 bis 392 nm. 
Chr. Seh. in den Annalen der forifchen Kirche befannt.) Bon 
dem Sanctus Hormuz, dem die Hauptlicche geweiht ift, meinte 
der Abt, wiſſe man nicht viel; er fei jedoch der Haupt⸗Sanc⸗ 
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tus ber Chaldaͤer⸗Nation wie der Meftorianer; er fei Sohn eines 
Königs von Perfien gewefen, der vor Mezdedjirde Verfolgung ger 
lebt und als Martyr geftorben ſei; feine Leiche fei im Kloſter beis 
gefegt worden. 

Der haldäifhe Erzbifhof Matran Hanna zu Moful fagte: 
diefes Kloſter fei im III. Jahrh. n. Ehr. G. von Hormuz ges 
ftiftet, der, aus Shiraz gebürtig, zuvor in einem großen Klofter 
zu Beraalti am Bumadus, nahe dem Dorfe Haffan Shami, 
gewohnt habe, das aber gegenwärtig in Trümmern liege, 

Assemanus Bibl. Or. I. 525 führt an, der Episcopus Rab⸗ 
bau Hormuz habe im 3sften Jahre der Verfolgung Diocletians 
und im 6bſten der Regierung Shapurs (mol Sapor IL. reg. 308 
bis 3815 was aber ſchwer mit der Angabe unter Diocletian zu 
vereinen) das Martyrthum erlitten (alfo im %. 374 unter Sa— 
por IL). Im Jahre 377 fei darauf Joan Sulaca zum Pas 
triarchen der Ehaldder in Rom ordinirt worden. Aus der Mitte 
des XVIL Jahrhunderts ift durch den Brief eines gewiſſen, fchon 
oben genannten Marcus an Busbek, der aus dem Klofter 
Rabban Hormuz gefchrieben ward, bekannt, daß auch damals 
50 Moͤnche in diefem Kloſter lebten; es fcheint fpäter der Sitz 
eines neftorianifhen Patriarchen gemwefen zu fein. Der Chats - 
daer » Patriarch refidirt gegenwärtig in Diarbekr nah J. Rich, 

Bon alter Gelehrfamteit war hier keine Spur mehr, vorhans 
den. Bor Zeiten wurden bier 500 Volumina alter Pergament; 
Rollen mit in Eftranghelo gefchriebenen Manuferipten aufs 
bewahrt; in ein altes Gewölbe zufammengemworfen, hatte fie einft 
ein angefchwollener Gebirgsbady entführt; was davon gerettet 
war, wurde fpäter verfchleudert. Die wenigen noch übrigen 
Blätter zeigten eine Schrift vom höchften Altertfum. Hier und 
in den umberliegenden Dörfern gelang es J. Rich, noch einige 
fyrifhe Manufcripte vom Verderben zu retten, die gegenmärtig, ' 
wie wir fhon früher bemerkten, jene wichtige Bereicherung deg 
britifchen Mufeums bilden, und mit dem dahin gefommenen Nach— 
Haß diefes Briten an fyrifchen und arabifhen Manuferips 
ten (in allem 800 Bolumina orientale Mfer.) die reichfte Samm— 
fung genannt werden, welche je durch einen Europäer gemacht wurde, 
Mach J. Forſhall's darüber aus dem britifchen Muſeum mits 
getheiltem Berichte 58) befindet fih darunter (Nr. 14.) das Altefte 





°) 5, Rich Narr. IL. p.90 und SyriacMscr. in App. Ill. p.306--31L. 


‚746 Weft: Afien, II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. B. 


eriftirende forifche Mſc. des Meuen Zeftamentes vom Jahre 768 
n. Chr. ®eb.) 

Bon der wildromantifcben Lage des Klofters Rabban Hor⸗ 
muz bat %. Rich eine intereffante Anficht 59) mitgerheilt, und 
fhon aus ihr ergiebt fich die Einfamfeit und das Seltfame feiner 
Lage. Die Temperatur des Waflers im Kiofterbrunnen fand J. 
Mich 8° 89° Reaum. (52° Fahrh.), während die Temperatur der 
Luft am 20. Dec. nur 50 33° Reaum. (44° Fahrh.) betrus. 
Mit dem Anfang der falten Nächte auf den Berghöben dieſes 
Klofterfiges beginnt, wie überall in Kurdeftan, Die Periode der 
intermittivenden Fieber, denen insbefondere bier die Moͤnche feht 
unterworfen find. 

&o wenig Beneidenswerthed nun auch die Beherrſchung eined 
ſolchen Klofters zu haben fcheint, fo erfahren wir doch durd die 
lessten Berichte, welche Miſſionar Hörnle%) von dem Priefler 
Michael aus Merdin erhielt, daß jene beiden Patriarchen, Mat 
Hanna zu Moful und Mar Elias zu Al Koſh, im Jahr 
1836 (alfo wahrfcheinlidh nach dem Tode deffen, den J. Rich im 
J. 1820 befucht hatte) einander heftig verfolgten, weil jedersben 
andern um feinen-&ig beneidete, deshalb fie in Streit lagen. & 
- war dem zu Al Koſh gelungen, die Türken zu beftechen und dan 
zum Abt des Kloſters Rabban Hormuz defignirten Part 
gaͤnger des Mofuls Patriarchen, der Bifhof Mar Zojepb bi 
Gen follte, in das Gefängniß zu werfen, feine Befreiung aber, fagte 
man, dürfte nur durch ein großes Löfegeld bewirkt werden, das tt 
jedoch niemals zu zahlen im Stande fein würde. Solche Fehden 
der ſyriſchen Chriſten unter fich felbft characterifiren Ihren verjun 
kenen Zuftand und erflären den fortwährenden Drud, in dem ſie 
unter den Mufelmännern ſtehen müffen. 

Ruͤckweg von AlKofh nad Moful (21. bis 33. De) 
Bon Al Koſh, deflen Bewohner mit Verwunderung einen ſo 
feltenen Gaft, wie den unter dem Schuß des Pafchas reiſer⸗ 
den Franten, hinreichend angeftaunt hatten, ging es direct durch 
das ebene Tigrisland gegen Süden nah Moful obwol langſa⸗ 
men Schritied zuruͤck. Zunaͤchſt über Sherabi und durd das 
Chaldäers Dorf Teliskof (d. hd. Bifhofsberg), wo man and 
dem Berglande wieder in die Ebene eintrat. Alle Bewohner di 





6°) J. Rich Narr. II. ad p. 99. *o) Hoͤrnle im Bafeler Miſſices⸗ 
Magazin Jahrg. 1837. p. 502. “) 5, Rich Il. p. 100—107. 
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fes ſehr ſchmutzigen, ‚aber ftark benölkerten Dorfes find Chaldäer, 
d. i. jene mit der Fatholifhen Kirche nnirten Chriften. Ob 
wol bier fein Kloſter ift, fo giebt e8 doch auh Nonnen, welche 
jedoch bei ihren Verwandten leben, da es Überhaupt, wie J. Rich 
bemerkt, im Drient, den Libanon ausgenommen, feine Nonnen 
Höfter geben foll. Bei der Ausgrabung eines der dortigen Schutt 
hügel fand man Glasurnen oder Lampen, davon ein paar in 
J. Rich's Befis kamen. Dergleihen finden ſich auch in den 
faffanidifhen umd babylonifchen Gruͤften in Etefiphon und am 
Euphrat vor, doch meiftentheils nur in Scherben. 

Der zweite Tagemarfch führte über den Fleinen Zufluß 
Sirej Khan, der zum Tigris fällt, zum Chaldaͤer Dorfe Bats 
naia, das nur eine halbe Stunde von dem Klofter Mar Abras 
bam liegt, defien Sanctus ein Bebbeh, Kurde gewefen fein foll. 
Ale Waſſer fließen hier dem Tigris zu. Die nächte Stadt, Tels 
Feif, nur noch eine Tagereife im Norden von Moful; zum Bars 
kuf von Mebbi Yunus gehörig, ift von Chaldaͤern bewohnt, 
von denen fehr viele auf Arbeit nach Bagdad gehen. Die Ans 
"gabe von 1000 Häufern, in deren manchen an 30 Menſchen woh—⸗ 
nen follen, hält J. Rich für übertrieben. Die hiefigen Bewoh—⸗ 
ner, wie alle Chaldäer, fagt derfelbe, find fehr dunfelfarbig 
und völlig von den Kurden verfchieden. Im Drte find Ruinen 
von 7 Kirchen, aber nur eine hat ſich gut erhalten. Seit 25 Jah⸗ 
ren, feheint es, hatten ſich Meftorianer bis hierher ausgebreitet, 
deren vorher feiner diefleit Amadia gewohnt haben fol. Die 
Stadt har jährlid 2000 Kharaj (die Tare, weiche jeder ottoma⸗ 
niſche Unterthan, der niht Mufelmann ift, zu zahlen hat, wird 
Kharaj genannt) zu zahlen und eine Anzahl Miusketiere zu ſtel⸗ 
len. Sie hat große Karamanferais und einen bedeutenden Durchs 
gang von Karamanen. In dieſem Drte erfaufte der Brite uch 
sere gute Manufcripte, 

Don Telkeif führt der Weg über Baaweiza, das von 
Bajilans Kurden bewohnt wird, durch melliges, kieſiges Land, 
durch Sheikh Ahmed, nah Moful zuruͤck. Vom Grabe Abs 
meds62) hat diefer Hügel, der fih im N.W. der Ruinen von 
Niniveh erhebt und eine gute Ueberſicht des Landes darbietet, 
den Namen. Ihm im M.W. fteht das Ehaldäer -Klofter Set. 
Georg auf einem fünftlihen Tepeh im einfamen Thale, wie 





*2) J. Rich Narrat. I. p. 58. 
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eine der Kapellen auf dem Sinai. Die kleine, aber fehr alte Kirche 
haͤlt J. Rich für eine der dort früher anfäffigen Meftorianer; er 
fand in ihr viele Eftranghelosnfceriptionen. Das Klo— 
fter liegt nur 13 Stunden fern von Mofut und ift im Frübs 
ling ein Bergnügungsaufenthalt vornehmer Türken, die fich gern 
im Weine beraufchen, dem die Mofulaner fehr ergeben find. 


Anmerlung. Die Yeziden (Jeſid) oder Daſin; die Sheitani 
(Zeufelsanbetet). Die KRurdeftansYeziden und die Sins 
jarlisMezidenz bie Oft» und die Wefl:Gruppe zu beiden 
Seiten bes Tigris. Ihre Namen, Abftammung, Bırs 
breitung, ihre Lehren, Gebräude und Lebensmweije. 


Wenn im füblichen Kurbeftan gegen die affprifche und babyloniſche 
Landſchaft Hin, von Sufiana an bis zum Diyala, fo häufig von ben fo 
zahlreichen und räthfelhaften Wölkerfchaften der Ali Illahi die Rebe 
war (f. 0b. &.471—472 u. v. a. O.), bei denen Ali, Hufein u. A. gehei⸗ 
ligte Namen find, fo treten dagegen auf der Rorbfeite der Zab— 
Fluͤſſe faft überall, in Hinficht der Raubſucht, Roheit und der vielen 
ertravaganten, äußerlich religiöfen Geremonien mit jenen zwar vielfach übers 
einftimmend, aber ſchon dem Namen nad ganz feindfeliggefinnte, 
nicht minder zahlreiche andere gleich räthfelhafte VBölkerfhaften 
hervor, bie gewöhnlich unter dem Namen ber Yeziden, Ieziden, Je—⸗ 
fidier gufammengefaßt werben. Diefer Name wirb von bem graufas 
men und gottlofen Khalifen Yezid (Jeſid), dem Herrſcher in Das 
maskus **), dem Sohne und Nachfolger Moawiahs, bem zweiten Res 
genten in der Reihe der Ommiahden, hergeleitet, ber als Mörber feines 
GrgensKhalifen Gofein, Ali's Sohn und Enkel des Propheten Mas 
hammeb, zu Kerbela bei Kufa, von allen Shiiten verabfcheut if. Yes 
gid ftarb im I. 683 n. Chr. Geb., und bis heute werben bei ben bortis 
gen Moslemen die Gottlofen überhaupt mit bem verhaften Ram 
Yezid oder Jeſid belegt **), insbefondre aber diefe Secte damit bes 
geichnet. 

Wir haben ihr bedeutendes Auftreten an ber Faͤhre des großen Bet: 
Fluſſes zuerft mit Nie buhr kennen lernen (am Eski Kellek, f. oben 
&.69). Pater Garzoni, unter Kurden in Amadia haufend, gab zw 
erft von ihren religiöfen Verhältniffen beftimmtere Kunde, die D. Se⸗ 
fini **) bekannt, gemacht hat. J. Rich hat bie zahlreichen Sige der 


.2) Gibbon nn der Verf. des rom. R.z Deutfch, Ueberf. Tb. XIV. 
805. Kap. L. ©. 210. °#) Herbelot Bibl. Or. s. v. Jezid Ben 
Moawiah p. 449; v. Hammer Geld). bes osmanifchen Reihe B. H. 
397; J. Rich Narr, II. p. 107. *4) La Setta delli Jazidj m 

. Sestiai Viaggi e — diversi. 8. Berl. 1807. p. 203— 212. 
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Heriben zwiſchen Erbil, Moſul und Al Kofh durchwandert und 
ihre Wallfahrtsorte, zumal Baaſheka mit feiner geheiligten Quelle und 
den Sig ihres Sheikh Khan. ober päpftlichen Oberhauptes zu Baabli, 
näher erforfchen koͤnnen, indem er in den eigentlihen Mittelpunect 
der Yeziden-Sitze wie keiner vor ihm einbrang (f. ob, ©. 733). 
Schon früher waren bei allen orientalen Reifenden burdy Syrien und 
Mefopotamien die Heziden **) als das graufamfte Räuber» und Mörs 
dervolk verfchrien,, die jede Karawane auf dem Durchzug von Aleppo an 
Mardin vorüber bis Moful, oder zwifchen Euphrat und Tigris von Orfa 
nad; Moful. am Khabur und in der Umgebung ber Berge von Sinjar 
(Sinear) durch ihre unaufhörlichen Ueberfälle in Furcht und Schreden 
ſetzten. Denn ald Hauptaſyl ihrer Raubhorden biente ihnen in ben letz⸗ 
ten Jahrhunderten in der Mitte des wüften Mefopotamiens, im Parallel 
von Moful gelegen, auf der Weftfeite des Tigris gegen ben Khaburs 
Fluß hin, bie ein paar Zagereifen im Süben von Niſibin ſich ringsum 
aus unnahbaren Wüften erhebende Gebirgsinfel Sinjar, welche für 
Europäer bis zum Jahre 1838 völlig ungugänglich geblichen war. 
Nur kurz zuvor hatte Hafiz Paſcha von Diarbefr, ba fie fein 
ganzes Paſchalik durch ihre ſtets fortwachfende Uebermacht in eine Wüfte 
za verwandeln drohten, fi) aus Nothwehr zu einem Kriegszuge gegen 
Binjar ®*) entſchließen müffen, der blutig genug war, ba er bei ben 
tapfern Sinjarlis die verzweifeltefte Gegenwehr, wie auch zu erwarten 
war, vorfand. Doch gelang es feinem an Waffenmacht fehr überlegenen 
Armeecorps, Schritt für Schritt im Gebirgslande Sinjar vorzudrins 
gen und Dorf auf Dorf zu erobern, bis endlich die ganze Gebirgs⸗ 
infel der dortigen Yeziden fo geichwächt war, daß fie fih zur Tri⸗ 
butzahlung an ben Sultan bequemen und einen Mufellim ober Statt« 
halter mit türkifchen Beamten bei fich dulden mußten. Cine große-Bahl 
diefee SinjarlisMeziden warb niebergehauen, fehr viele ihrer Orts 
fhaften niedergebrannt , das Land verwüftet, den Ueberlebenden ließen bie 
Zürken ihre Religion, ihre Gefege, ihre Gebräude. Nun erft waren bie 
Bege nah) Sinjar in etwas gefichert, und Er. Forbes konnte im 
September 1838 als erfter Entdeder von Sinjar ed wagen, bis 
dahin, obwol nicht ohne mandherlei Gefahr, welche jedoch vorzüglich bie 
Raubzüge der Anezceh> Araber in benfelben Gegenden Mefopotamiens 
bringen, vorzubringen. Seiner Berichterftattung verdanken wir einige 
Rachricht über die SinjarlisYeziden, welde uns auch zum Vers 
fändniß der Heziden auf der Dftfeite des Zigris, die zwifchen den Kurs 


*#) Rousseau Description du paschalik de Bagdad ed. p. Silv. de 
Sacy. Paris. 1809. p. 87, 94, 185 etc. °*) Frederic Forbes 
Visit to the Sinjar hills in 1838 in Journ. of the roy. geogr. soc. 
of Lond. Vol.1X, 1839. P. III. p. 409 etc. 
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den wohnen, und bie wir daher zum Unterfchiebe von jemen bie Kurbes 
fFansYeziden nennen koͤnnen, dienen, ba beide burchaus nur geögras 
phifh, räumlich, gefchieben erfcheinen, aber ihrem innern Wefen 
nach wol ganz als biefelben zu betrachten find. 

Die Geſchichte ſcheint wenig von der Entflehung diefer beiden Des 
gibensGruppen im Dften und Weften des Zigris zu wiſſen; 
nach einer Sage, welche J. Rich aus guter Quelle in Moful mitgetheilt 
erhielt, fcheint cin Theil ber Sinjarlis erft aus arabifchen Mohammes 
daneın fih in Heziden umgewandelt zu haben. Bor mehr als 100 
Sahren, fagt berfelbe, ging ein Bweig ber Tai⸗Araber (bie Zai 
find fchon zu Yezids Zeit aus der Geſchichte Hoſcins befannty'*"}, melcher 
Hababat heißt, wegen einer Fehde mit ben übrigen ZaisK ribue 
über nady Sinjar**). Dort wurden ihre Söhne erſt gu Yezir 
den, und feitdem ift bie ganze Rage zu vollfommnen Teus 
felsanbetern geworben, bie Sprade ber Yeziden Fprchemd 
und in nichts von ihnen zu unterſcheiden. Die Tai⸗Araber fiammten 
von einem berühmten Hatem ab; bie Beys von Tais bildeten vorbem 
ein Sandſhak der Pforte, von der fie ſich aber in Folge einer Sinrich⸗ 
tung, bie einen ihrer Sheilhs in Gonftantinopel traf, zurüdgezogen zu 
haben feheinen. Uebrigens gehört der gebliebene Reſt dieſes Tai⸗Aribes 
der Araber, deffen Sheikh Haffan Abdallah 3. Rich perföntich Em 
nen lernte, gegenwärtig zu den verſunkenen Tribus, bie von den andern 
Arabern wegen ihrer unebeln Herkunft mit dem Schimpfnamen „Surs 
denfdhne‘ belegt werben. Diefe Tai ober Tey, wie Rouffeau**), 
der franzöftiche Gonful in Bagdad, fie nannte, fcheinen mit ihren abträn« 
nig geworbnen Stammesverwandten in fortwährender Feindfchaft zu M⸗ 
hen, wenn es wahr ift, was derſelbe fat, daß fie es fein follen, welche 
den Karamanen bie meiften Kameele und Vertheidiger gegen die räubes 
rifchen Yeziden in jenen mefopotamifchen Wüften um Nifibin zw ficken 
pflegen. Hiernach müßte man bie Yeziben von Sinjar, weist 
zum heil, für eine jüngere Golonifation halten. Unter dem berüfmten 
Sultan Saladin von Zurbifcher Abftammung, vor beffen Zeiten Sins 
jar (Sinsjara)”°) als ftarke Veſte im Befig ber aͤghptiſchen Safe 
fane war, und von ihm ſelbſt nach mühevoller Belagerung erobert ward, 
tft noch von feinen Yeziden dafelbft die Redez im Gegentheil werden bie 
dafelbft Beſiegten wie die nachmaligen Fürften von Sinjar ungemein ch⸗ 
renvolf behandelt. In Timurs Feldzuͤgen wiffen wir Beine Spur von VYe⸗ 
ziden nachzuweiſen. 
er) f. Gibbon a. a. O. °®) J. Rich Narrat, Vol. II. p. 122. 
“°) Rousseau Descript, 1. e. p. 94 etc. 10) Vita et Res gestae 

Sultani Saladini etc. Ed, A. Schultens Lugd. Bat. 1732, fol. 
p-37, 49, 1) ebend. p. 60, 117, 118. 
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Der türkifche Geograph Hadji Khalfa im Dſhihannuma?2) 
fagt von den Sefiden: Sie nennen ſich Schüfer bes Sheikh Habi, 
der einer der Merwan » Kaliphen war. Sie find urſpruͤnglich Bufiten, 
die aber in Irthum und Unmwiffenheit zuruͤckfanken. Diejenigen, welche fie 
ihre Sheikhs nennen, tragen ſchwarze Zurbane, daher fie Kara Bafh, 
die Schwarzkoͤpfe genannt werden. Sie verbergen nie ihre Weiber 
vor fremden Männern. Sie kaufen von ihren Sheikhs Plaͤtze im Para⸗ 
diefe und fluchen nie dem Teufel ober Jeſid. Der Sheikh Hadi hat 
auch die Faften und Gebete der Mohammebaner zu einem Theile ihrer 
verhaßten Lehre gemacht, und durch ihn, behaupten fie, würbe ein großer 
Theil von ihnen am Zage bes jüngften Gerichtes in das Paradies eins 
geführt werben. Sie haben eine große Feindſchaft gegen bie Doctoren . 
des Koran « Gefebed. * 

Der Pater Garzoni72) in feinen Nachrichten über die Jeſiden 
nennt fie ein Barbaren Volk, ohme Gefege, ohne Sitten, ohne Faften, 
ehne Gebete, ohne Feſte, ohne Sicherheit, bie nur wenig den Ader bes 
bauer und vom Raube leben. Ihre Religion fei eine Art von Manicydigs 
mas, fie beten einen Gott, aber unter verfchiebenen Bildern an, zumal als 
Sonne; ihre Hauptmarime beftehe darin, dem Teufel nie zu fluchen, weil 
er eine Greatur Gottes fei und daher immer wieder zu Gnaben gelangen 
Ubhnne. Sie follen zwar Dörfer und Hütten bewohnen, aber in Winters» 
zeiten, ober zur Zeit ber Gefahr fich mit ihren Heerben zwifchen die Hoch» 
gebirge und fleilen Klippen in Höhlen zurüdziehn, von Mil, Fleiſch, 
Gerſte und Obſt leben. Sie gehorchen verfchiebenen Sheikhs und follen 
ihre Kinder verkaufen, Die Befchneidung ift bei ihnen nicht im Gebrauch; 
fie Haffen bie Türken, zeigen ſich aber den Chriften geneigt. Won ben 
Zürken werben fie für die aͤrgſten Räuber und Spitzbuben gehalten. 

&ie bemühen fich, die Gunft bes Teufeld zu erwerben und find jeder⸗ 
zeit bexeit, für ihn das Schwert aus der Scheide zu ziehen, aber mit Namen 
nennen werben fie ihn nie, felbft nicht vor Gericht, auch wenn fie dadurch 
ihr Leben retten Eönnten. Das Wort Scheitan, d. i. Teufel, werben 
fie nie ausfprechen, fie reden höchftens nur von einem Sheikh Mazen, 
d. i. Großes Haupt. Aber auch bloß damit verwandte Laute, wie 
Schatt, db. i. Fluß, vermeiden fie und brauchen dafür Umfchreibungen, 
wie Ave Mazen, db. 5. Groß Waffer (vom arabifchen Ab und Ma 
ober Moayzen). Da bie Türken mit dem Ausdvrud „Nal” die Vers 
wuͤnſchung bes Zeufels verbinden (Näalat Sheitan, d. h. maledictus sit 
dinbolus) ?*), dafjelte Wort aber auch bad Hufeifen bezeichnet, fo wird 


22) J. Rich Narrat. IT. p.70 Not. 72) Sestini Op. l. c. Rous- 
seau Descr. I. c. vergl. J. S. Buckingham Travels in Mesopota- 
mia. London 1827. 4. p. 118— 122. 12) Th. Hyde Hist, 
zelig. veter. Persarum. Oxonii 1700. 4. App. p. 491 — 492. 
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auch biefem unter Yeziden eine anbere Benennung beigelegt, um nidıt 
etwa mit biefem Laute die Verwünfchung des Teufeld zu erregen , welde 
Teicht zu Mord aufreizen fol. Sie felbft aber werben von Zürfen mb 
Chriften audy Sheitani (d. i. Satanici, Diabolici nad Hyde) genannt, 
weil fie behaupten: ber Sheitan (Satan) fei ihr Pyr (Sanctus) ober 
Sheikh (db. i. ihe Doctor ober Dberhaupt, Sheikh Magen, wie bie 
Mohammebaner ihre Doctoren bed Koran haben). Diefes ihr geiſtliches 
Dberhaupt ( Yezidaeorum sacerdos, fagt Hyde) nennen fie Murid 
Al Yezidi (i. e. discipulus Yezidaens), 

Garzoni fagt, die Yeziden Laffen auch alle Heiligen der Moslemen 
wie der Chriften, welche in ben ihnen benachbarten Kirchen und Kloͤſtern 
angebetet werben, ald Heilige gelten, weil fie meinen, daß in ihnen met 
ober weniger ber Sheitan feinen Sig gehabt habez in Mofes, Chriftus 
und Mohammeb foll er ſich nur am meiften manifeftirt habenz benn Gott 
gebe die Gefege, der Sheitan fei die erecutive Gewalt. 

Jeden Morgen vor dem Aufgang der Sonne begrüßen fie ihren er 
‚fen Sonnenftrahl, indem fie barfuß ſich auf die Knie werfen, mit den 
Antlitz gegen bie Sonne gerichtet, fie jedoch ohne Gebet verehrend, bann 
aber die Stirn auf die Erde drüdenz doch gefchieht dies nie in Gegen 
wart anderer Menfchen, nur im Berborgenen, ober wenn dies nicht ges 
ſchehen Tann, fo unterlaffen fie es ganz. Sie felbft beten ober faften mi, 
weil, fagen fie, ihr geiftliches Oberhaupt, der Sheikh Yezid, ihr Papfl, 
für alle Yeziden ſchon bis and Ende der Welt darin genug gethan. Er 
habe deshalb feine Dffenbarungen erhalten; ihnen fei deshalb das Leſen 
und Schreiben ”*) verboten. Daher müffen ihre Häuptlinge fidh in den 
verfhiedenen Dörfern an die mohammebanifchen Doctoren des Koran hal⸗ 
ten, um ihnen in Refung und Beantwortung der Briefe von türkifcen 
Paſchas, die ihnen zumeilen zugefendet werben, behülflich zu fein. In 
ihren Verhandlungen unter ſich vertrauen fie fich nie Jemand von an 
berer Doctrin anz unter fich Iaffen ihre Obern alle Befehle und Aufs 
träge mündlich verrichten durch Leute ihrer Secte. 

Bei dem Mangel alles religiöfen Eultus fehlen ihnen auch die Opfer 
und eigentlichen religiöfen Kefte, wenn man nicht eine herkömmliche Ber 
fammlung berfelben dafür anfchen will, bie jevesmal am 10ten bed Me 
nats Auguft flatt finden foll und zwar in ber Nähe des Grabes des 
Sheikh Adi. Sie wird fehr zahlreich durch das Herbeiſtroͤmen der 
Heziden aus allen Gegenden und Fernen befucht, dauert aber nur einen 
Tag und eine Nacht. Fünf ober ſechs Tage vorher wie nachher find bie 
Bleinen Karamanen, welche dann die Ebenen von Moful und Kurdeſtan 
durchziehen, in Gefahr, räuberifch überfallen zu werben von dieſen Bez: 
bens Pilgern, bie in einen Zrupps jener Berfammlung beiwohnen. Sel⸗ 
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ten iſt es, daß ein Jahr einmal ohne einen Scandal bei biefer Gelegen« 
Heit vorübergeht. Man fagt, daß fich dann auch fehr viele verheirathete 
Weiber aus den umgebenden Dörfern bei der Verfammlung einfinden, wo 
tüchtig gefhmauft und gezecht wird, worauf die Lichter gelöfcht werben, 
und die fchweigfame Vermijchung wie bei den Ali Illahi (f. ob. S. 218) 
und Tſherag Sonderang, d. i. Lichtauslöfcher (f. ob. S. 493, 545), 
beginnt, bis zum Anbruch der Morgendämmerung, wo Alles auseinans 
der geht. 

Die Zahl diefer Secte hat man unter perfifchee und tuͤrkiſcher Obers 
hoheit auf ein paarmal hunderttaufend Seelen gefchägt, die aber ſchwer 
zu zählen fein werben. Ihre Sitten und Gebräude reihen ſich im Often 
an bie ber Ali Illahi, im MWeften an bie ber verwandten Jsma⸗ 


- dli und Drufen in Syrien und im Libanon, wo gleiche Vermiſchung, 


* 


oft der naͤchſten Anverwandten, bei aͤhnlichen Feſten ſtatt finden ſoll. 


Diejenigen, von denen hier in ben Gruppen zu beiden Moſul-Seiten die 


Rebe ift, follen die Eurdifche Sprache reden, als Waffe noch Bogen 
und Pfeil haben, ben Säbel und die Schlinge ungemein geſchickt zu fühe 
ren und zu werfen wiffen und ihre Nachbarn an Abhaͤrtung, Enthalte 
ſamkeit, Thaͤtigkeit, Wildheit übertreffen, und mit großer Gaftlichkeit in 
ihren Zelten, auf den Heerftraßen die Ärgften Morbthaten vereinen, 
Die perſiſche Sage Kitet”*) den Urfprung dieſer Kurden von Pers 
fern ab, welche der Tyrannei Zohals entflohen (f. Erd. Iran. W. 8. VI. 
Abth. 1. ©. 561). Der Zeufil, der dem Tyrannen täglid das Hirn 
zweier Menfchen als Mittel gegen feine Schulterbeulen anrieth, ließ von 
ben täglich hiezu beflimmten Schlachtopfern eins mit dem Vorbehalten 
laufen, baß fie und ihre Nachkommen künftig ihn anbeten follten. Sie . 
entflohen nach Kurdeſtan und fo entfland der Eultus der Zeufelsan« 
beter, ber Yezidis. Es fcheint diefe Sage, bemerkt v. Hammer, 
nur die gefhichtliche Wahrheit zu verhüllen, daß zu felbiger Zeit (d. i. 
lange vor Boroafter) eine Kolonie von Perfern (dad ·Kurdiſche ift ein 
perfifher Sprachzweig, f. ob. S. 628), meldye das böfe Prinzip im Ges 
genfage mit dem guten verehrten, ausmwanberte, wovon ſich die Reſte ber 
reinen Sabder oder Sonnendiener, jene in ben Jeſidis, dieſe in ben 
Shemffis (Sonnenanbeter), die neben ihnen wohnen, erhalten haben. 
Zu diefee Sage: fügt derfelbe gelehrte Drientalift die intereffante Hypo⸗ 
thefe??), daß die Bewohner Mardins, wo ebenfalld Yezidier haus 
fen, wahrſcheinlich von dem alten perfifchen Volke der Marden (Männs 
liche, ein Kurbenflamm, f. Weft:Iran, Erdk. 3. VI. Abth. 1. S. 90, 96) 
ihren Ramen erhielten, welche Arfaces * Juſtinus (Histor. XLI. 53 
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es ift Arsaces V. e. 181 a. Chr. n.) beflegte und unter anbern auch auf 
den Mafius-Berg (Mafu, b. h. Eichenwald) verpflanzte, wo 
die Stadt Mardin erbaut ward, die für ben unbezwinglichften Platz des 
ganzen odmanifchen Reichs gilt. Nar brei Stunden im S.D. von Mars 
bin, fagt Kinneir, halten die Yeziden jaͤhrlich am Berge Abd ulafis 
ihre Verfammlungen und werfen ihre Gaben bafelbft in eine tiefe, uner⸗ 
gründliche Höhle Die islamitifche Sage von Marbin ift freilich wieder 
eine andere. 

Aus der türkifchen Staatögeographie, bem Dſhiha nnuma, und ber 
Reiſebeſchreibung Ewlia Effendi's theilt v. Hammer”’*) einige 
fonft unbelannte Nachrichten von Sinjar mit und von einem bortigen 
Berge Satfhli Tag, genannt von den SatfhlisKurben, d.h. „bie 
Behararten,‘ die deshalb audy von Andern Sekisbiikli, bi. „die 
mit 8Schnurbärten‘, genannt werden, weil ihnen zwei Schnurbärte 
von ber Lippe, zwei von ben Augen (bie Brauen), zwei aus ber Rafe 
und zwei von ben Ohren herabhängen. Diefe Sage hängt wol mit dei 
Pater Garzoni Bemerkung zufammen, baß ben Yeziden verboten fa, 
ihre Schnaugbärte zu befchneiden, weshalb fie oft in außerorbentlicder 
Länge ihren ganzen Mund bebedien. Diefe Kurden feien eine Secte ber 
Yeſidis, die vorzüglich ſchwarze Hunde verehren, mit ihrer Mild bie 
Kinder nähren und den Geftorbenen biefelben ins Grab mitgebenz mas 
nach v. Hammer an bie Verwandtfchaft ber Yezidifchen Religionsbegriffe 
mit den SPerfifchen erinnert, wo bad Segbib, d. i. „er bat ben 

‚ Hund gefehen,” eine beim Tode beobachtete Hauptceremonie iſt. Das 
Oberhaupt biefer Yezidi⸗Kurden refibirt auf jenem Satfhli Zag im 
Dorfe Bapir. Sie find mit Ungeziefer bedeckt, deren Urfprung bie 
Sage dem Gelübde bes Noch zufchreibt, die Schlange, welche das Erd 
ber Arche verftopft hatte, mit Menfchenfleifcy zu füttern. Als die Schlange 
beim Austritt aus ber Arche (bie auf dem Mafius bei Niſibin ſitzen biich, 
wie nad) ber oben erwähnten Sage auf dem Jebel Judi) auf bie 
Erfüllung des Gelübdes drang, warf fie Noah ins Feuer und ftreute bie 
Ace in bie Luft, woraus dann Flöhe, Läufe, Wangen, Fliegen, Schaben 
und anderes Ungeziefer entflanb, welche, um jenes Gelübbe zu erfüllen, 
noch heute fich von Menfchenblut nähren follen. 

Rad dem Dfpyiyannuma??) follen die Yezibier um Moful 
und in Syrien aus den Stämmen Sini, Tafini (Dafin, Dafs 
ſini bei I. Rich, Dauafin bei Niebubr) Chalui, welche ben Zeus 
fel als einen Cherub verehren, beftchen und ſich als Jünger des Sheikh 
Habi befennen. 

Bir haben hier die verfchiebenen allgemeinen ältern Angaben, bei 
denen offenbar Vieles übertrieben und entſtellt ift, da fie von feindlich 
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gefinhten Religionsparteien ausgingen, von denen wenig unbefangne Beob⸗ 
achtung fo feltfamer Gebräudye zu erwarten fteht, vorangefchidt und laſ⸗ 
fen nun die jüngeren Rachrichten mehr befonnener Augenzeugen fols 
gen, obwol auch biefe häufig nur nach Hörenfagen ihre Berichte mittheis 
Ien, weil zur Beobachtung jener Geheimthuenden offenbar ein längerer 
Aufenthalt in deren Mitte nothwenbig fein würde, 

Schon Riebuhr Außerte fich ſehr gemäßigt*°) über dieſe fo vers 
fhrienen Yeziden, obwol aud er ihre Raubfucht gugeben mußte, da fie 
kurz vor feiner Zeit die Karamane nad; Bagbad ausgeplünbert hatten, 
weshalb einige ihrer umberwandernden Stämme von Soliman Pafıka 
verfolgt und gefchlagen worben waren, ber auch in die Berge von Sins 
jar eingedrungen war und mehrere ihrer Häuptlinge binrichten oder d 
prügeln ließ. | 

Niebuhr, ber feine Nachrichten vorzüglihd am Babfluffe und in 
Moful eingefammelt zu haben 'fcheint, wie er fagt von vernünftigen Sun⸗ 
niten und Ghriften, war der Meinung, bie Yezidier, bie auch Dau⸗ 
afin heißen, follten urfprünglih von den Arabern herflammen, bie 
unter Schamers Anführung ben unglüdlichen Hofein, Mohammebs 
Entel, getödtet und bie Familie Ali's unter ber Regierung des Khalifen 
Yezid fo fehr verfolgt hatten. Zu biefer Meinung führte bie Thatfache, 
daß ein „Schamer‘ bei ihnen ald großer Sanctus gilt, und bie Shii⸗ 
ten fich ein Werdienft daraus machen, bie Yeziden als Mörber ihres 
heiligen Ali wieder zu töbten. Gin gewiffer Sheikh Adi (Schech 
Ade bei Niebuhr) fol der Stifter ihrer Secte fein. Niebupr hoͤrte, 
fie follten Abbildungen von der Schlange, dem Wibber und von dn« 
dern Thieren babenz jene zur Erinnerung an Eva's Verführung (alfo 
aus andern Gründen als in der Sage von ber Schlange in Sinjar), den 
Widder als Erinnerung an Abrahams Opfer und Gehorfam. Auch 
follen fie den Teufel nicht eigentlich anbeten, fondern nur Gott als den 
Schöpfer und Wohlthäter aller Menfchen ; aber fie halten «8, -fagt man, 
für unſchicklich, einem in Ungnade gefallenen Engel zu fluchen und über 
ihn zu triumphiren. Gott bebürfe des Menfchen nicht, um den Satan 
für feinen Ungehorfam zu ftrafen, auch koͤnne er von Gott wieder zu 
Gnaden angenommen werden, und dann würbe es ben Menfchen beſchaͤ⸗ 
men, einen Engel befchimpft zu haben. Man folle fi daher gar nicht 
ben Zeufel befümmern, fondern darnach trachten, nicht felbft in Uns 
gnabe zu fallen. Kommen die Yeziden- Bauern mit ihren Landesprobues 
Markt nad) Moful, fo läßt fie bie türkifche Obrigkeit, die 
Eennt, wol ein, aber ber bortige Pöbel fucht ſich oft an ih⸗ 
reiben. Haben fie von den Yeziden Butter, Eier ober derglei⸗ 
Handel, und entflcht Streit über die Bezahlung, fo fangen bie 


) Riebuhr Reiſebeſchr. I. p. 344347. 


523 
5834 
85 


Bbb 2 


756 Weft-Afien. I. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $.23. 


Moslemen wol auf ben Zeufel zu fluchen an, worüber bie Yeziden ent« 
fegt nicht felten ihre Waare im Stich laffen und fidy zurüdzichen. Ges 
ſchaͤhe dergleichen in den Dörfern, wo fie bie Oberhand haben, jo wuͤr⸗ 
den fie diefe Beleidigung mit Prügeln und mit Ermorbung rächen. 

Diefe Yezidier haben bie Befchneidbung wie die andern Mo— 
hammedaner auch; aber fie find, wie einft der gottlofe Kalif Yezid ’"), 
der ein Weintrinker war, große Freunde von Wein und flarfen Geträn- 
ten; auch find fie als Weinbereiter in ihren Orten wol befannt, wo fie 
dann von ben Moslemen, die ſich eben fo gern, nur insgeheim beraufchen, 
beſucht werben (f. ob. ©. 734). Aber fie felbft find beim Trunk fehr 
vorfichtig und follen ſich nicht berauſchen; fie faffen den Becher ftet3 mit 
zwei Händen, um keinen Tropfen ber Eoftbaren Gabe zu verfchütten, und 
gefchieht dies doch, fo graben fie diefen mit ber Erde aus, bamit- ber 
Wein nicht mit Füßen getreten werbe. 

Ihre geiftlichen Oberhäupter kleiden fich ſchwarz, was bei ben Muſel⸗ 
männern nicht der Gebraud if, Niebuhr hörte, fie hätten jährlich 
3 Faſttage und eine Wallfahrt zum Grabe bed Sheith Abi, das zwi—⸗ 
fhen Moful und Aker (Akra bei Rich) liege. Hier fol ein großes 
Wafferbaffin fein, in welches die MHezidier, ihrem Sheikh Adi zu Ehren, 
viel Gold und Silber zu werfen pflegen. Dieß foll fi einft ein Re 
ftorianer = Dieb zu Nuse gemacht haben, ber in das Behälter flieg, bei 
feiner Beraubung des Schatzes aber von einer Yezidin erblidt und für 
den Sheikh Adi felbft gehalten wurde, ber ihr dort nach ihrer Ausſage 
leibhaftig feine Opfer einzufammeln erfdienen fei. Dies würde allerdings 
eine bei einem Raͤubervolke unerwartete Naivität vorausjegen. Nicht 
aur von ben Shiiten, aud von ben Sunniten werben die Meziden 
verabfcheut, fo daß Shafei, einer der vorzüglichften Doctoren bes 
Koran, es keineswegs für eine böfe Handlung hält, wenn ein Muslim 
(NRechtgläubiger) einen von der Secte ber Yezid tödtet. 

Durch 3. Rich genauere Beobachtungen erfahren wir, ba man big 
ber bie Bedeutung ded Namens Dafin oder Daffini’?) (Dauafin 
bei Niebuhr) noch nicht hatte ermitteln koͤnnen. Anfaͤnglich hörte er in 
feinem Nachtquartier zu Baafheta auf der Route zum Klofter Mar 
Mattei auf Maklube, daß die Bewohner dieſes Dorfes Jakobiten und 
Jeziden wären, die ſich felbft Daffini nannten. Da auch Sinjar mit 
dem Namen Dafin belegt warb, fo glaubte er, daß alle Ieziden, bie 
auch Dafin genannt würden, urfprünglich von Ginjar ſtammen möchten. 
Aber Dafin ift auch der Name eines Dorfes in Hakari und daſelbſt 
follen Ruinen eines St. Johannes⸗Kloſters fein,‘ bad Dorf felbft in Rui⸗ 

men liegen. Später aber erfuhr Rich durch einen Hadji in Moful, daß 
nur die Yezid-WBauern von Moful und ber Nachbarfchaft mit dem 
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Namen Dafin belegt werben, niemals aber bie Sinjarli's, welche 
bagegen Zenu (oder Jelu) heißen. Werfchieden von jener Bauernraçe 
ber Yeziden find noch andere Yeziden, welche man Sheithanli’s 
nannte. Auf der Grenze von Iezireh, Amabia und Moſul find die Mus 
feffan und Dinnedi-Tribus; alles wahre Veziden «Stämme. Aber 
nur die Mohammebaner nennen fie fo, fie ſich felbft niemals. 3. Ri) 
hält die Wort nur für einen Schimpfnamen, vom Khalifen Yezid herges 
nommen, ben die Mohammebaner mit dem Beiwort „ber Verfluchte“ 
bezeichnen, eben fo wie ähnliche Ausbrüde, als Pharao’s Rage, Loth's 
Söhne, Nimrod’s Secte u. A, dort wol im Gebrauche find. 

Bon dem Berfammlungsfifte und den Beraufchungen an der heiligen 
Duelle im Frühling bei Baafhela war oben die Rebe, I. Rich wie 
berfpricht hier der herkömmlichen Sage, als hätten fie Beine Faſten: denn 
bie 3 legten Zage (am 10ten bis 12ten December) hatten fie das Feft 
von Khidder Elias durch Faften **) gefeiert. Im benachbarten 
Diivenwalde fah man dad Grabmal eines Yeziden-Sanctus, beffen 
weißer Dom mit Stucco überzogen war. Rich beftätigt die Ausfage 
Niebuhr's, daß fie die Befchneidung haben und fügt hinzu: aber auch 
die Zaufe und ben Glauben an die Seelenwanderung. Ihr 
Ausdruck ift von den Entichlafenen nie, er ift geftorben, ſondern „er if 
verwandelt.” Ihre Verehrung gegen hriftliche Kirchen bezeugen fie 
gleich dadurh, daß fie vor dem Eingange die Schuhe ausziehen und bie 
Schwelle des Gebäudes küffen. Zu Bozan, cinem ehemals chriftlichen 
Dorfe und Klofter, das am Fuße des Berges auf dem Rabban Hormuz 
liegt, ift eine Haupt» Begräbnißftätte der Yeziden, wohin von allen Geis 
ten her die Leichen zur Beftattung gebracht werden, über bie und jedoch 
nichts näheres bekannt geworben iſt. 

As Haupt aller Yeziden ift der Sheik Khan, ihr Papft, 
anerkannnt, deffen Familie zu Baadli refiirt, der Gapitale der Yeziden, - 
welche 3. Rich auf dem Wege nah El Kofh in ber Kerne unter einer 
fteilen Felswand Liegen fah. Der Mir Sheik Khan wurde ihm da— 
mals mit Namen Salch Bey **) genannt und bemerkt, daß die Yeziben 
wie bie Drufen gern mohammebanifche Namen fich aneignen. Die Familie 
diefes YezidensPapftes zu Baadli foll ſehr alt und er felbft von allen Zwei⸗ 
gen der Yeziden als ihr Emir Hadji, d. i. ihe Fuͤrſt, anerkannt fein, 
von denen die einen, jene ſchon von Niebuhr genannten, Daffini (Daua, 
fin) genannt werden, andere aber auch Muveffins (die Deuffeffans oben 
wol biefelben) oder Dinnabdis heißen. Jener Familie ihres Oberhaup, 
tes Icgen fie die Namen Pesmer, oder Beg Zadeh bei. Sie foll von 
dem Haufe der Ommiahden (Ben Ommiah, Söhne Ommiah's) ab⸗ 
flammen, deren erfter Khalif, Moawia, ber Vater Yezid's war. Die 
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SingarlisYezlden hörte I. Rich in Ei Koſh ſtets Binghari**) 
nennen. 

Der größte Wallfahrtort ber Yeziden Liegt 3 ober 4 Stunden fern 
von Baadli, der Reſideng des Sheikh Khan, jenfeit ber Bergkette an 
ber Stelle, die Sheik Adi ober Sheith Hadi (nad Habji Khalfe) 
Heißt. Ein chriftlicher Priefter, der dort geweſen, verficherte 3. Rih*"*), 
biefes Ziyaret, d. 5. diefer Wallfahrtsort, fei vorher eine bem Sand 
Thaddaͤus geweihte hriftliche Kirche gemefenz das Sanctuarium fei noch 
ganz deutlich zu erkennen; eine bortige Quelle diene ben Yeziben als 
Zaufquelle, in welche fie ihre Kinder dreimal untertauchen, doch obm 
Gebet. Diefe Kirche mit Kiofter fol dem Kloſterbau zu Jeruſalem glei⸗ 
chen, und jeder der verfchiebenen Yeziden⸗Tribus barin feine gefondertt 
Station haben. Dort Iefe ihre Pir oder Sheikh wirklih Gebete mit 
Bmwifchenpaufen vor, in denen die Zuhörer ihr Amen ausrufen, in etwas 
weiterem beftehe die Andacht aber nicht. Dies beftätigt bie fchon frür 
ber von Hadji Khalfa gegebene Ausfage. Auch bezeugen fie ihre 
Verehrung gegen ben Melle Taous, b. t. die Figur eines Bor 
gels, der auf einen Leuchter geftellt wird (ein Hahn, den fie aber nur 
ein Mal im Jahre zur Anbetung vorzeigen, bemerkt 3.Rich). So mie 
die Sonne über den Horizont hervortritt, begrüßen fie biefelbe burd 3 
Profternationen, blafen nie ein Licht aus, fpuden nie in das Feuer und 
dergl. mehr. Wenn ihnen ihre Mohammebaner » Gebieter Strafen aufs 
legen, weil fie keinen Religionscoder aufmweifen koͤnnen, wie der Koran, 
das alte Zeftament ober die Bibel bei Mohammebanern, Suben und 
Ehriften (vergl, ob. ©. 696), fo fagen fie, dieß gefchehe, weil Gott fie 
fo erleuchtet habe, baß fie Eeiner Schriften und Bücher bedürften. 

Ueber die Verbreitung der Yeziden unter ben Kurbenftämmen "'), 
wo eine Bande berfelben von A. Zaubert noch auf der Weftfeite du 
Wan-⸗Sees auf dem Wege nad) Bajazet angetroffen wurde, vom ber 
er fih mit 20 Zechinen loskaufen konnte, giebt berfelbe dadurch einigen 
Aufihluß, taß er bemerkt, fie gehören zu ben tapferften und kriegeriſch⸗ 
ſten Völkern, deshalb die Kurben= Prinzen fie gerne und in großer Ans 
zahl in ihre Gebiete aufzunehmen pflegen, um durch ihren Beiftand ſich 
furchtbar zu machen. Ihre Verbreitung gegen den Norden unter Kur 
den, wie gegen Süden unter Araber läßt ſich daraus erflären, fo wit, 
baf viele von ihnen die Eurdifche Sprache reden; auf welchem Wege aber 
. Ihre Außerfte Golonie, die Mum Sojindüren (db. h. Lichtauds 
tdfcher)**), bis an den Bosporus, Gonftantinopel gegenüber, vorges 
drungen waren, von wo fie erft feit ein paar Jahren wieder verjagt wors 
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ben find, ift uns völlig umbelannt. Welches aber ihre urſpruͤngliche Ab⸗ 
ſtammung, ob fie ein eigner Volksſchlag, ober nur eine befandere Relis 
gionsfecte, oder beides zugleich find, darüber fehlen uns noch alle hinrei⸗ 
henden Unterfuchungen. Zwar bemerkte auch fchon 3. Rich unter den 
Heziden eine viel dunklere Hautfarbe als bei Nachbarn, und Buls 
kingham, ber diefe dunkle Hautfarbe**) nicht von ber Sonne braun 
gebrannt, fondern olivenfarbig nennt, ihrlanges, ſchwarzes, feidenartis 
ges glänzendes Haar und ben ſtarken Wuchs von Bart und Schnurbart her» 
vorhebt, will in ihnen einen indiſchen Volksſchlag erkennen; er meint 
‚ eine Golonie Inbier, die aus Sefoftri’s Zeiten (!) nach Vorberafien vers 
pflanzt fei, fi wol auf Heude’s Behauptung flügend, dem, ald er 
aus Indien durch Kurbeftan nah Europa reifte, unter biefen Voͤlkern 
das Hinbuftani von großem Nutzen zur Verftändigung mit ihnen ges 
weſen fei, worüber jedoch fchon v. Hammer*?°) Auskunft gegeben hat. 

Auch der Miffionar Perkins traf auf feiner Reife vom Urmias 
See nad) Erzerum. zu Kara Killefia °!) am obern Euphrat einen 
Eurdifhen Sypoki⸗Tribus, welche alle Ye ziden waren, ober Teufels⸗ 
anbeter hießen; fie fprachen alle Eurdifch und waren nur fehr wenig von 
andern Kurden verfchieven. Er erfuhr. hier durch fie, daß fie eigentlich 
ben Satan Eeinesweges anbeten, fondern nur als einen böfen aber 
mächtigen Diener in Gottes Haushalt refpectiren. Sie nannten ihn 
Malek Taoos, das heißt „mächtiger Engel”, und hielten es für 
Eug, ihn für fich zu gewinnen (jener Hahn fcheint alfo nur ein Symbol 
deffelben zu fein). Sie behaupteten bei den genaueren Fragen des Miffios 
nars nach ihrem Malek Taoos völliges Stillſchweigen und wichen ſorg⸗ 
faͤltig ſeinen Fragen aus. 

Zu dieſen Berichten haben wir aus bes juͤngſten Reiſenden, Er, 
Forbes, Beſuch bei den Yeziden in bem Gebirge Sinjar im 
Jahr 1838 noch einige Beftätigungen, Berichtigungen ober Erweiteruns 
gen jener früher bekannt gewordenen Angaben über biefe feltfame Secte 
hinzuzufügen, von benen jedoch manches der fcheinbaren Abweichung viels 
leicht nur der Weftl-Gruppe ber Sinjarlis angehören mag. Wie 
haben daher diefen Bericht, ber übrigens in faft allen Puncten mit benen 
über die KurbeflansYeziden übereinftimmt, von den frühern gefondert 
gu halten für zwedmäßig gehalten, obwol dadurch manche Berührung 
des ſchon früher einmal Ermwähnten nicht vermieden werben kann. 

Fr. Forbe's Begleiter und Fuͤhrer war einer der angeſehenſten 
Sheikhes, den er einen Yeziden⸗Prieſter nennt, aus Baofhela’?) am 





20) 4. S. Buckingham Trav. in Mesopotamia. London. 1827. 4. 
.119, °»®) Heude pref. und 3. v. Hammer aſiatiſch. Türkei; 
Bien. Jahrb. XI. 1821. p. 244. ®1) Perkins Journal at Oo- 
roomiah in Missionary Herald. Boston. 1838. Vol. XXXIV. Febr. 
p- 53. »2) Fr, Forbes Visit to Sinjar 1. c, IX. P. III. p,409, 413. 
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Maktubas Berg, unter beffen Schuße er in Sinjar auch volllommen ge⸗ 
fihert war, denn dort nahmen die SinjarlisBauern biefen Sheitä 
und darum auch feinen Gefährten ungemein wolmwollend und ihrer Ars 
muth ungeachtet fehr gaftlich auf, Füßten ihm beim Eintritt ehrerbietig 
tie Hände u. f. w., woraus fich ergiebt, baß die beiden Gruppen 
ber Heziden auf der Oft und Weftfeite des Tigris in gutem im 
nern DVernehmen ftchen und ſich als Glaubensverwandte anertennen müfs 
fen. Die Sinjarlis fand der britifche Arzt, der als ſolcher auch bei 
ihnen mancherlei Anfprache fand, ungemein durch die harte türkifche Zucht 
ruthe gedemuͤthigt und ihre Zahl vermindert, ihre Dorfichaften zerftört 
und verbrannt, fie felbft nicht mehr furchtbar wie vormals. Feigen, 
Wein und Kornfelder geben ihnen bie Yauptnahrungz; zumal find Feis 
gen in unbefchreiblicher Menge und von vorzüglicher Güte tägliche Speikk. 

In den 45 Seziden = Dörfern der Sinjar-Berge mit 776 Haͤuſern 
berechnet Korbes?*) die Zahl der bamaligen Bewohner auf 6208; bie 
Population war einft, vor der Züchtigung, wol weit größer; aber bie 
Angabe Garzoni's, daß fie wol 6000 mit Flinten Bewaffnete ins Fe 
ſtellen koͤnnten, fcheint übertrieben. Die Dörfer waren klein, ihre Hüks 
ten höchft einfach und aͤrmlich, aber nett, reinli und wohnlid. ches 
Dorf ſtellte jeht zur Armee des Pafcha eine Anzahl Schwerter; wierid 
wird nicht gefagt; dazu aud Schilder, Flinten, Maulthiere, Eſel und 
Schaafe. Sie waren zuvor nie unterthan, jebed Dorf hat auch jet neh 
feinen erbtichen Yeziden⸗Chef beibehalten, der aber wenig Gewalt bes 
hauptet. Sie müffen gegenwärtig dem Pafcha einen Zribut zahlen, ber 
im Zehend ihrer Producte befteht, die fie ernten, wie von ber Baummolle, 
von Weiten und Gerſte. Ihr Handel ift fehr gering; nur trodne 
Feigen und Trauben bringen fie nad) Moful und Niftbin, aud etwas 
Weisen, Zabad und grobes wollnes Zeug bieten fie feil; Seife, Zalg 
und Salzafche aus Wüftenpflanzen. Das Geld hat bei ihnen nur einem 
fehr geringen Cours. 

Es bleibt nach Forbes noch unentſchieden, ob ihr Name von bem 
Khalifen Yezid, dem Sohne Moawia’s, abzuleiten fei, ober von einem 
Sanctus Yezid”*), der gleichzeitig mit dem Ierftörer der Familie AU’ 
gelebt haben follz über den Namen Dafini oder Dumafin, der in 
der türkifchen Geographie Zafini gefchrieben und ald Stamm der Yeziden 
angegeben wird, Eonnte auch er Beinen Auffchluß erhalten. Außer Sin. 
jar ſoll es noch fehr viele diefer Secte in Diulamerf, in Amadia, in 
Zakho, Jezireh ibn Omar und vorzüglich in Diarbekr geben. 
Der Sheikh Khan oder Khanli foll, als Wächter am Grabe des 
Sheikh Abi, unter allen ber angefehenfte fein. Die Sinjarlis find 
aber ſtets der maͤchtigſte Tribus derfelben geweſen und ſollen anfänglid 


%») Fr. Forbes I. o p. 429. »#) ebend, pı 424 
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in Aforien und Babylon gelebt haben, aber von ben Perſern verbrängt 
fein, worauf fie ſich in bie Afyle der Sinjar und Kurdeſtan-⸗Klip⸗ 
pen zurüdzogen. Sie geben felbft zu, daß ihre Religion nur ein Ges 
miſch von verfchiebenen andern ſei; in Sinjar beflehen ihre Religionss 
eeremonien nur dem Namen nach, nicht in der Wirklichkeit. Bei dem 
Mangel aller Schriftgefege find diefe auch nur traditionell und wandel⸗ 
bar unter ben verfchiedenen Tribus, Ihr Vorgeben, daß ihr Sheikh 
Wi, der vor 500 Jahren geblüht haben fol, auch ein heiliges Buch 
„Aswad,“ d.h. „das Schwarze‘ gefchrieben habe, hält Forbes, 
wie manches andere von ihnen, für bloße Lüge um ihrer Ehre willen, 
weil eine Urſache der großen Verachtung, in der fie bei Mohammebanern 
fiehen, denen der Koran Alles ift, eben barin befteht, daß fie fein 
Schriftgefcg haben. Eben fo erfunden möchte es wol fein, wenn Forbes 
nad) ihrer Ausfage angiebt, fie verehrten die Sonne als ein Symbol von 
Jeſus Chriftus, glaubten nach dem Tode an einen Mittelzuftand: ber 
Seele, der, je nach dem Leben, mehr ober weniger gluͤcklich fei, bis fie 
den Eingang in den Himmel mit ben Waffen in der Hand erhielten, 
Dem Sheikh Adi, ihrem oberften Richter, ber von jeber Plünberung 
feinen Antheit erhält, fteht der Sheikh Kuchuk, d. 1. kleiner Sheikh 
Koſheik bei Seftini)**), zur Seite, welcher die unmittelbaren Mittheis 
lungen vom Teufel erhalten fol, und fich feine Orakelmworte, bie er 
nad vorhergegangenen Schlaf auszuftoßen pflegt, mit Gelbe bezahlen 
läßt. Seinen Befehlen ſoll ſehr ftrenger Gehorfam geleiftet werben. 
An der fchon früher genannten Quelle bei dem Dorfe Baaſheka, das 
aus 70 Häufern ber Yeziden, 40 der Moslemen und 30 ber Chriſten bes 
ſtehen fol, werben Schaafe und Ziegen geopfert und vier mal im Zahre 
Feſte zu Ehren des Satans gehalten. Das Vogelbild aus Bronze, 
welchem im Dorfe ded Sheik Adi Opfer gebracht werben, Melik Taous 
genannt, fol nad Forbes Erkundigung ein Pfau fein und David und 
Salomon vorftellen, von welchen beiden ſich auch Abbildungen an dem 
Bilde finden follen. Die Sinjarlis haben Beine Beichneidung unter 
fi eingeführt, wol aber die Kurdeſtan-VYeziden, welche am &ten Tage 
nad) der Geburt diefe Geremonie vornehmen, aber erſt im 6ten oder Tten 
Jahre taufen. Chriſtliche Kirchen befuchen fie gelegentlich und bringen 
auch Opfer in Kiöftern, um von Krankheiten geheilt zu werben; fie 
küffen dann die Hand der Geiſtlichen. Der Einfluß ihrer Sheikhs ift 
durch den Glauben nicht unbedeutend, baß biefe ihren Todten durch aller⸗ 
band Geremonien den Eingang: zum Himmel verfchaffen können. Dazu 
wird die Leiche erft auf die Beine geftellt, dann Naden und Schulter 
berührt, mit ber Hand bie Fläche der rechten Hand bed Todten geftrichen 
unter den Worten „Ara beheſht“ d.i. „Weg zum Parabies’’e) 


5) Sestini 1. 0, p. 208. **) ebend. p. 209. 
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u. dergl. m. Durch bloße Auflegung der Hände wollen fle Kranke hei⸗ 
len koͤnnen. 

Die Familien dieſer geheiligten Sheikhs verheirathen ſich nicht mit 
Fremden, ſondern nur gegenſeitig unter ihren Geſchlechtern z3 ihr Abzei⸗ 
chen iſt ein weißer Turban und ſchwarzer Mantel. Die BYeziben kleide⸗ 
ten fich vorbem meift in blaue Farbe, die aber gegenwärtig als ımglüds 
liche Farbe verlaffen und mit der weißen vertaufcht if. Obwol fie ben 
Schwur beim Zeufel verabfcheuen, fo haben fie body auch einen Haupt, 
ſchwur zur Betheurung, nämlich bei der Fahne BYezib's ! 

Ihr Häusliches Leben fand Fr. Forbes fehr einfah””), Maͤnner 
und Weiber von mittlerer Größe, von heller Farbe (verfchieben von ams 
dern Ausfagen) mit regelmäßigen Gefichtözügen, fchwarzen Augen unb lan 


‚. gem Haar, den Badenbart Burg gefchoren, aber den Schnauzbart unbe 


rührt gelaffen ; fiewaren in lange weiße, weite Baummollenzeuge gekleidet mit 
ledernem Gürtel um ben Leib; Sandalen von rohen Häuten dienten als Fußs 
bekleidung und die Mügen von Kameelhaar waren mit bunten Züchern ums 
wunben. Die Weiber zeichnen fich wie die Kurdinnen durch einen hohen Kopfes 
pug mit vichfach ummidelten Tuͤchern und einer Zufpigung. nad) oben aus; 
fie binden ihn: unter dem Kinn zufammen und gehen ohne Schleier. Ihre 
Hauptnahrung befteht in Gerftenbrobt, Zwiebeln, Feigen, Trauben, beis 
bes frifch und als getrodnetes Obſt; Brot aus Weigen ift fehr felten, 
aber aus letzterem brauen fie eine Art Bier mit einem Zuſatz von kinſen unb 
dem Saft von Granatäpfeln, wie fie auch aus Feigen und Datteln verfchisbene 
Syrupe bereiten. Fleiſch effen fie fehr felten, meifi nur Kamceelfleiſch; 
Schweinefleiſch verabfcheuen fie wie die Juden, obwol es bei ihnen an 
Eberwild nicht fehlt. Nur in hoͤchſter Noth greifen fie zu den Eicheln 
der Quercus bellote, bie bei ihnen wählt. Sie find fehr ſtarke Tabak⸗ 
raucher; Bein fand Forbes bei ben Sinjarlis nicht, fo wenig wie 
andere beraufchende Getränke, wol aber Sherbet aus Wafler unb Grau: 
natfaft zum Getränk, ober warmen Aufguß auf Feigen und Zrauben. 
Männer und Weiber fpeifen gefonbert, nie zufammen, fie lieben nicht in 
Polygamiez ihre Ehen ſchließen fie ſchon im 16ten oder 1Tten Jahrt, 
und alle ihre Tribus verheirathen ſich unter einander gegenfeitig. Den 
‚Charakter dieſer Yeziden rühmt Forbes als adhtungswerther und beffer 
als den ihrer mefopotamifchen Nachbarn; es nennt fie tapfer, gafttic, 
mäßig, treu in ihren Verfprechungen, fehr anhänglid an ihre Heimath; 
aber graufam und rachſuͤchtig halten fie Raub und Diebftahl für ihr eigents 
liches Gewerbe. Jeden Mufelmann, zumal aber die Perfer, bie im ihre 
Gewalt kommen, behandeln. fie barbariſch; benn fie find ihre eigentlichen 
Religiondfeinde. 


*?) Fr. Forbes I. e. p. 426. 
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5. 2. 
Sechstes Kapitel. 
Weftrand von Weft-Iran. 


Das Alpenland des Urmia» und Ban: Gerd zwiſchen ben 
Kifil Ofen, Arared:, Tigris- und Euphrat: Quellen; 
Aderbidjan. (Atropatene). 


Ueberſicht. 


Mur die aͤußerſte Weſtprovinz des alten Mediens, dem 
fie einſt als Theil auch angehörte (Medorum, quorum pars sunt 
Atropateni, bei Plin. VI. 15; daher bei Strabo XI. fol. 522; Me- 
dia Atropatia, 7 ’Arpondtiog Mnodia), welche fih von Oſten 
her an Itak Adjem und Ghilan anfchließt, ſuͤdwaͤrts aber mit 
den nördlichen Kurdeſtan zufammenfällt, weftwärts an Armes 
nien grenzt und gegen Mord in das Hochthal des obern Araress 
laufes ſich allmälich hinabſenkt, bleibt und noch zur fpecielfen 
Betrachtung übrig, ehe wir von der gemeinfamen, erhabenen 
Form des ran sPlateaus zu jenen nah den verſchiedenſten 
Weltgegenden und unter den verſchiedenſten plaftis 
fyen Formen abzweigenden Bliederungen, nämlid 
zu den Armenifhen, Tauruss, Amanuss und Kaukafuss Ketten, 
wie zu den Araxes-, Tigrids und EuphratsThälern übergehen 
tönnen. Es ift die erhabene Alpenlandfhaft innerhalb 
des Duellgebiets jener 4 großen Stromſyſteme gelegen, 
die nad) allen Weltgegenden von ihr wie Radien ausgehend, ihre 
Entwidlung gewinnen, in deren mittelften, no immer ungemein 
erhabenen, jedoch doppelt baffinartigen Einſenkung bie 
beiden großen Alpenfeen Ban und Urmia liegen. Diefe 
bilden für fih eigene, gefchloffene Wafferfyfteme, ohne 
Ausflug zum Meere, um welche ſich faft nach allen Seiten in 
feierlichen Kreifen die Hochgipfel mächtiger Schneeketten herums 
ziehen, und daher die Zugänge dieſes infelgleihen Hochlandes von 
allen Eeiten natürlich mit ſchwer uͤberſteiglichen Bollwerken ums 
fchanzen. Diefes Gebiet fchließt zugleich die wildeften Gebirge: 
kluͤfte und rauheſten Bergketten, wie dazwifchen fporadifch die 
lieblichſten Thalebenen mit dem reichften Anbau ein; es ift das 
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Land der größten Tiefen und Höhen, der wildeften Moheit wie 
der reizendften Anfiedlung in den Sees und Fluß» Thälern, der 
firengften Winterkälte, wo der Schnee 9 Monat im Jahre liegen 
bleibt, und doc, auch des erquiclichiten Frühlings, wie felbft der 
beißeften Sommer in den Thaltiefen. Es ift das Land der 
Eontrafte, das pittoresfefte von ganz ran, das Sand der 
Städteanfiedlung wie des nomadifchen Hirtens und Näuberlebens, 
das fo eigenthümlihe Alpenland Wefl-Jrans, 


1, Aderbidjan. Naturgrenzen. 


Unter dem Namen Aderbidjan haben wir es ſchon fruͤ⸗ 
ber als das vermittelnde alpine Hochland mitden Tau— 
riss Dlateau genannt, deffen Gefammterhebung am Spiegel 
des Urmia 4500, an dem des BansSees fait 4700 Fuß abfolut 
über dem Meere gelegen ift, deſſen Gipfelhöhen aber in den 
Balfasbergen an den Quellfirömen des Kizil Ofen bis 7500 $. 
emporragen; im Sahendberge über Maragha 7976, im Sa 
vellan zwifchen Tauriz und Ardebil 12197, im Sipan Dag 
im Norden des Van⸗Sees bis 0322, im Jidda Dag im Sauͤ— 
den des Van⸗Sees bis 13000 oder gar 15000 (ſ. ob. S. 646), im 
hohen Plateau von Ali Baug zwiſchen beiden Alpenſeen bis 
7035. Am hoͤchſten hebt ſich im M.O. des Van⸗Sees der cor 
loſſale Ararat ſelbſt in der Rieſenhoͤhe von 16254 Fuß über alle 
andern noch umherliegenden tauſend Gipfel weit empor (ſ. Erdt. 
DB, VI. 1. Abth. Iran. Welt S. 15 — 16). 

Ein ſolches von der Natur wunderbar auegeruͤſtetes, hohes 
Alpenland ward zwiſchen Iran, Armenia und Aſia Minor in 
die Mitte der drei innern Meereswinkel und an die Quellgebiete 
jener vier großen Stromſyſteme geſtellt. Von jenen gewaltigen 
dort einheimiſchen Raubtribus der Karduchen oder Kurden der 
aͤlteſten wie der neueſten Zeit durchzogen, und der politiſchen 
Weltſtellung nach von jeher, wie einſt zwiſchen Römern und 
Parthern, zwifhen Byzantinern, Saffaniden und 

den Khalifens Reiche, fo fpäterhin ftets auf der Grenze 

zweier, ja gegenwärtig, feitdem die Ruſſen hier in unmitselba; 

sen Contact mit Perſern und Türken getreten find, dreier ri 

valifirehder Weltmonarchien gelegen, des türkifchen, perfiihen und 

ruſſiſchen Reiches, fonnte e8 wol bei dem Mangel einheimifcher 

Givilifation und politifcher Selbftfländigkeit in jenen wechſelvollen 
d> 


— —— ———————— 
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Zuftänden des Drients zu jebweder Zeit nur ald Tummelplag der 
Völker und als Kriegefhauplaß der Heere jener großen Monars 
chien dienen. Sic) feiner Thaleingänge und Gebirgspäffe zu bes 
meiftern, um dann von den dominirenden Höhen nach allen Rich⸗ 
tungen hin den angrenzenden Feind zu Überftürmen, das mußte 
das vorherrfchende Beftreben der rivalifirenden Nachbarmächte fein, - 
über dem die einheimifche Kraft nie zur Entwicklung kam, die 

Sandesnatur, ihrer reichlichern Begabung ungeachtet, größtentheils 

Wildniß blieb, die vielfach zerriffene Bevölkerung ſtets wieder, 

wenn auch ſchon Fortfchritte gefchahen, in Fehde, inneres Zers 

würfniß, Rohheit und Ohnmacht zurückhfant, und weder Land noch ' 
Bolt eine Rolle von höherer Bedeutung in der Weltgefchichte zu 

fpielen vermothte, fo fehr auch beide ihrer innern — nach 

dazu berufen zu ſein erſcheinen mochten. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden ſteht die geographiſche Kenntniß 
dieſes Laͤndergebietes, welches nur nach wenigen Richtungen ge— 
bahntere Wege darbietet, und nur nach noch wenigern bisher auf 
eine geſicherte Weiſe durchwandert werden konnte, noch weit 
hinter der ſo mancher andern vielbeſuchten Culturlandſchaft des 
Orientes zuruͤck. Mur ganz kürzlich erſt iſt es durch vereinte Bes 
ſtrebungen, wie durch Beguͤnſtigungen der Umſtaͤnde, deren wich⸗ 
tigſte wir ſchon früher aufgezaͤhlt haben (ſ. ob. S. 11 — 13 und 
Erdk. Weſtaſien Iran. Welt S. 12 — 17), möglich geworden, 
ſtatt der fruͤherhin faſt nur mit inhaltleeren Namen uͤberladenen, 
todten, allgemeinen, gelehrten Beſchreibungen dieſes Landes nach 
hundert und hundert Abtheilungen und Einzelnheiten, denen keine 
Naturanſchauung als reeller Inhalt unterlag, die Darſtellung der 
Verhaͤltniſſe dieſes Laͤndergebietes nach feinem innern wirklichen Zus 
ſammenhange naturgemaͤß zu verſuchen, um ſo das Abſtracte, Verall⸗ 
gemeinerte immer mehr durch das Concrete zu verdraͤngen, und ſtatt 
des gelehrt ſcheinenden Krames und unnuͤtzen Ballaſtes den reellen 
Gewinn aus dem Cauſalzuſammenhange der Erſchei— 
nungen für hiftorifch »philofophifhe Betrachtung jeder Localität 
des Planeten in ihrem wefentlihen Zufammenhange mit dem 
Ganzen der Räume in das gehörige Licht zu ftellen. | 

Wir find fhon auf verfchiedenen Stellen unferer früheren 
Unterſuchungen an den Oft: und Süpfeiten bis zur Naturs 
grenze Aderbidjans vorgedrungen. Non dem Küftenlande 
Ghilans und feinem halbmondförmigen Gebirgskranze drangen 
wir über die Talifhs Alpen durch den Aghlaber-Paß in die 
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Hochebene von Ardebil vor, welche das morböfllichfte Vor⸗ 
land Aderbidjans bildet, von dem die nordlaufenden Flüfe ſchoa 
dem Aras zugehören, von mo alfo das Gebiet ded Kur⸗Sy—⸗ 
ftemes beginnt, dem der 12000 Fuß hohe Savellan im®, 
der Stadt Ardebil, mit ihr in gleihem Parallel gelegen, hier den 
füdlichen Grenzſtein an der Nordgrenze Aderbidjans fest (f. Ertl, 
MWeftafien Iran. W. ©. 671). | 

Weiter füdwärts find wir von der waldreichen Enzellis 
See, aus dem tiefen, feuchten Ghilan, über die Gebirgemändt 
des Khalkaldiftrictes, über den MaffaulasBergpaf (6566 F. 
Par. hoch uͤb. d. M.), auf dem diresteften Wege hinuͤbergeſtiegen 
zur Aderbidjan⸗Seite, über Herou zum Kifil Ofen, dem Grup 
fluffe, der in feinem obern Lauf das perfifche Irak im übel 
von der Provinz Aderbidjan im Nordweſt ſcheidet (f. chen. 
S. 667 u. f.). ‚ ‚ 

Mit der Ueberfchreitung des Kifil Ofen nad Nor bü 
Mianeh, das nur wenige Stunden nordiwärts von ihm, am 
Mordfuße des Koflan Koh gelegen, heutzutage als Mittelftation 
zwifchen Irak Adjem und Aderbidjan gilt, find wir (ebd. &.614) 
ſchon über die feit uralten Zeiten anerfannten Grenzen v02 
Medien und Atropatene, oder aus dem jüngern Itak Ad 
jem in das eigentliche Aderbidjan eingetreten, das mit der Meta 
morphofe der Laͤnderform, nämlich der Umwandlung der im Ofen 
Itans vorherrfchenden Piateaubildung in die im Weſten dieſes 
Stromes vorherrſchend werdenden mehr emporgerichteten Alpen 
gebirgsform beginnt (ebend. ©. 614 und S. 5). 

Der ganze obere Lauf des Kiſil Ofen auf dem Rüden 
des mächtigen ShahusPlateaus und feiner Bergketten Gob. 
©. 582 u. f.), gegen Senna hin in feinen füdlichften Berzweigun 
gen und gegen die Suͤdoſtſeite des Urmia /Sees in feinen web 


lichſten Verzweigungen ift, uns aus frühern Unterfuchungen ( 


Erdk. Weſtaſien Iran. W. S. 618) bekannt bis zu jenen übt 
7000 Fuß hohen Balkass Bergen, auf denen die BWalkv 
fcheide auf der Gegenfeite ihre Quellen dem Jag hatty⸗ (richtiger 
Dſchagatu, f. unten) Fluß zufendet. Daß diefer Jaghalth⸗ 
Fluß von Sian Kala mit feinem Nebenfluffe, dem Suroth— 
von Sauk Bulak nämlich vom Nordrande des hohen 3% 
gros und der Kurtak⸗ und Sikeneh⸗Kette ſich mo 

in den Urmia-See ergießt, haben wir früher ſchon gefehen (1 
ob. &.562). Auf Dr. Cormick's und Kinneir’s Roulm 
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find wir fchon im Ihalgebiete des erftern Fiuffed ans dem Sennas 
Territorium nah Aderbidjan hinabgeftiegen (f. ob. &.583), 
mit Ker Porter aber aus dem Sulimaniyah s Gebiete auf feis 
nen noch furdhtbarern Wegen eben da hinab am Surokh nach 
Saut Bulat (f. ob. ©. 604). 

Endlih find wir auch noch an einer fechsten Stelle weiter 
weftwärts zwifchen dem Urmia⸗ und Ban» See hineingefchritten 
in die Mitte von Aderbidjan, den Lauf des großen Zabflufs 
fes von Eid nah Mord von dem Durchbruch oberhalb Erbil 
durch Rewandoz und das Hakaris Gebiet verfolgend, bis zu dem 
hohen SPlateaurüden von Ali Baug, auf welchem wir die nörds 
lichften Quellen des Zab⸗Syſtemes und die wildefle Natur von 
Land und Volk kennen lernten (f. 06. ©. 643 u. f.). 

Wir hätten demnach fchon fo ziemlich das Grenzgebiet 
Aderbidjans ummandert und überall einen Blick vorläufig hin⸗ 
ber gethan, fo daß ed nicht ſchwer fein wird, uns auch in feis 
nem Innern zu orientiren. Mur feine Weftgrenzen brauchen 
wir noch zu verfolgen, welche als Naturform aber auf das bes 
ftimmtefte durch die Quellgebirge der obern Tigrid und 
oͤſtlichſten Euphratarme bezeichnet find, welche die Weſt⸗ 
und Mordfeite des Van⸗-Seebeckens zwifhen Betlis und 
Bayazid hin, am Suͤdfuße des hohen Ararat gelegen, Eranzs 
förmig umkreiſen. | 

Segen Norden find es die. mächtigen Ketten und Gipfel 
des Sipan Dag, nördli von Ban, des Erlan Dag im 
M. W. von Khoi (f. ob. S. 642), des Kum Koh (8000 Fuß hoch) 
im Norden von Merand, dicht am Südufer des Aras, die fich 
gehen S. O. wieder an die Ketten des gewaltigen Savellan bei 
Ardebil anfchließen und dort die natürliche Gebirgsumſchanzung 
Aderbidjans bilden, deren Mordabhang überall vom wilden Laufe 
des ArassStromes und feiner füdlichen Zufläffe bewaͤſſert 
wird, die im weitern Sinne bis zu feiner Hauptader mit zu dem 
Gebiete diefer Landfchaft Aderbidjans gerechnet werden können. 

Erft nach Auffaflung diefer Naturumgrenzung des fans 
Destypus, als von einer pofitiven Grundlage ‚ausgehend, wird es 
gerathen fein, auf die Hiftorifchen und politifchen Benennungen, 
Begrenzungen und Provinzialabtheilungen älterer und fpäterer 
Zeiten einen Blick zu werfen, um fich daraus, ohne in alle klein⸗ 
lichen und. unnägen Einzelheiten der einheimifchen Chroniken und 
Geographen einzugehen, die meift zum Verſtaͤndniß ihrer Orts 
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und Speciafgefihichten nur einen fehr temporären Werth haben, 
die wefentlichften Ihatfachen hervorzuheben. 


2. Namen. Atropatene, Aderbidjan, Aderbada— 
gan und Basburagan der Armenier, Land dir 
FZeueranbeter, Feuerland. 


Bon der Alteften Namengebung Atropatene bei Griechen 
und Römern (Teonarnvn bei Ptolem. VI. fol. 148, Acropatene 
bei Ammiann, Marc. XXIH. 6), als einer Abtheilung Welt DMedient, 
und der im Zend, Pehlvi und Perſiſchen Aderbadagan, mr 
derbt in das moderne Aderbidjan (fprih Aderbeidiban), 
welche das Land des Feuers, den Feueranbeterort bezeichnen fol, 
ift fchon früher hinlänglich die Kede gewefen (f. ob. &.112—114), 
In altperfifchen Zeiten ift e8 unter den Ländern der Madai, Cu 
draha und Armin mit einbegriffen (Erdk. Iran. Welt Ip. Vi. 
Abth. 1. S. 88 — 92). 

Aderbadagan nad St. Martins) oder Atrpatas 
tan in Indſchidſchean's armenifher Geographie”), nah 
Prof. Petermann (der handfhriftlichen Mittheilung dieſes ge 
lehrten Kenners der armenifchen Literatur, unſeres verehrten Henn 
Collegen, verdanken wir manche der folgenden aus den armeni⸗ 
ſchen Originalen gegebenen Leberfegungen), ift noch heute die u 
fpränglihe Benennung des Landes bei Armeniern, welde akt 
auch in Aderbeiagan (wol arabifche Schreibart), Aderbadd» 
jets ergir und in das vulgaire Hatrepaidchan übergeyan 
gen ift. 

Dieſes Land gehörte zur Zeit der Arfaciden nach Mofes von 
Chorene ®0) zu einer der 15 Provinzen ihre armenifchen Könly 
reiches; nämlich zu derjenigen, welhe Basburagan (Vaspım 
cania bei Mof. Chor.) hieß; einer ihrer 37 Gaue, aus denne 
beftand, ward Aderbadunith genannt, der nahe dem Urwie⸗ 
See lag. Aderbad war ein bei den Anhängern der Zoroaſtri⸗ 
ſchen Lichtiehre und Feuerverehrung fehr gewöhnlicher Ehrennamt, 


°»®) St. Martin M&moires geogr. et hist. sur PArménie. —— 1818. 
8. T.I. Mé m. s. la geogr. de FPArménie p. 128. ».) Ascı- 
charhagruthium ischuritz masantz aschcharhi, d. i. € 
der A Theile der Erde, verf. von Lucas Indſchiſchean. Venedig = 
8 Th. J. Abth.1. S. 401— 413. #0") Mosis Chorenensis Ge“ 
graphia in Historia Armena ed. Whiston. Lond. 1736. 4, Des. 
Asiae univ. p. 357 etc. 
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der den „Feueranbeter” bezeichnete; daher auch der Statthats 
ter des Alerander M. denfelsen Namen Atropates führen mochte, 
von. dem die claffifchen Autoren fo gern den Dramen der Lands 
fehaft herleiten wollten. Procopius de bellg Persic. H. c. 24, 147, 
nennt das Sand Adarbigan (Adapkiyuva) und fagt, es fei 
daſelbſt ein berühmtes Pyraeum (76 ulya nvgelov), das bie 
Perſer feiner Zeit (die Saffaniden) als das größte von allen ans 
fahen, wo die Magier ein unauslöfchliches Feuer bewahrten und 
bei den wichtigften Angelegenheiten das Drafel zu befragen pflegs 
ten, Der Name diefes Heiligthums, das nach einer Tradition 1), 
weiche bei orientalen Autoren aufbewahrt ift, zu Tabriz (Tau 
tis) geftanden haben foll, ward auf die ganze Landſchaft über; 
tragen. Ader wie Azer heißt nach dem Burhan Katea fo viel 
als „Atefh,” Feuer, „Atro“ im Zend, „Ader“ im Pehlvi; 
Adersabad daher „Haus des Feuers.” Tabriz wird 
„Ateſh⸗-kadah i Tebriz,” d.h. „geuertempel zu Tebriz,“ 
genannt; es ift dies aber auch der Ortsname ſelbſt. Azer oder 
Aderabadegan hat nach dem Drientaliften W. Oufeley dies 
felbe Bedeutung, da Badegan fo viel ad „Guardian“ oder 
Wächter” heißt. „Die Wäkhter des heiligen Feuers,“ 
d. i. „Feueranbeter“ (Atropati), nennt Mof. Chor, der 
Chriſt noch die mit ihm gleichzeitigen dem Lichtdienft ergebenen 
Einwohner des Gaues Phaetacarania am Araxes-Fluſſe. Won 
einem folchen Py raͤum (zu Tabriz), deren Ebn Haufal im 
X, Jahrhundert nody in andern Gegenden des füdlichern Perſiens 
fo viele aufzählt (f. S. 54, 86, 151, 492 u. a. D.), it uns jedoch 
kin anderes Datum weiter zugelommen, was jene Tradition bes 
ftätigte. Doch wird es aus manchen der noch heute vorhandenen 
Monumente diefer nach dem. Feuercultus genannten. Landfchaft 
wahrfcheinlih, daß es an dergleichen hochgefeierten Pyraͤen hier 
nicht gefehlt Haben mag. 

Die Lage von Tabriz, Tabrez oder Tauris, an dem 
Dfufer des Urmia-⸗Sees ift alfo recht eigentlich als die 
Mitte des antiten Aderbidjan zu betrachten, von dem das 
ganze Land feine Benennung erhielt, wie es auch heute noch der 
politiſche Mittelpunkt diefes Gebietes geblieben. Die Stadt ſelbſt 
it aber erft jüngerer Entftehung und der Name mit derfelben 
modern, auch den claffifchen Autoren gänzlih unbefannt, 


ı) W. Ouseley Trav. Ill. p. 412. 
Ritter Erdkunde IX. Ccc 
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obwol man das Gabris (T&Boıs bei Ptolem. VI. c.2. fol. 148 
anter 87° 40° Longit. und 40° 20° Latit., aber durch Conjectur 
das I in ein T verwandelnd) mit jenem identificiren mödte?), 
wofür fich aber kein hinreichender Grund angeben läßt, zumal da 
der Name Gabris mehrmals bei Prolemäus fich wiederholt, 


3, Alte Eapitalen Gaza oder Gazaka bei Straße, 
Plinius, Ptolemäus; Vera, Phraata. Heutige 
Ruinenſtadte: Dujan, Kala Zohat, Lylau. 


Die Hauptftadt Atropatenes zur RömersZeit hieß ah 
Strabo (XI. 523, Tuda) und Plinius (VI. 16) Gaza ede 
Gaza; fie war die Sommerrefidenz in der Ebene und ia 
eben fo weit von Efbatana gegen Welt wie von Artaxata (aM 
Mordufer des Arares nahe Eriman) gegen Oft, nämlich 450 Dil, 
d. i. 90 geogr. Meilen, oder nad) Strabo 2400 Stadien, di 
60 geogr. Meilen entfernt. Alfo, bemerkt Mannert, auf der gro 
Gen Heeresftraße, die von Eriman aud heute noch am 
Mordufer des Urmia⸗Sees vorüber durch die Umgebung on 
Zabriz führe. D'Anville 2) ließ nad feinen Gchägungn 
die heutige Lage diefer legteren Stadt mit jenem Gaza in iv 
ſelben Localitaͤt zuſammenfallen; Mannert, der fie mit des Piw 
iemäus Gazaka (Idluxa bei Ptol. VI. c. 2. fol. 148) jufums 
menftellt, fegt ) fie etwas weiter oflwärts und findet fie zwiſchen 
dem heutigen Tabriz und Diana an der Karamanenftraße in it 
einſt fhon von Chardin bemerkten namenlofen, aber grandivien 
Ruinen wieder, die von fpätern Reifenden Adjiabad genank 
und einer weit Altern, großen, zerftörten Stadt Oujan zugefchrie 
ben worden find. Wir haben ſchon früher von denfelben Berich 
gegeben (f. Erdk. Weftafien Iran. W. Ih. VL Abth. 1. &.63l 
bis 633). . Strabo nennt außer diefem Gaza in der Ebent 


unmittelbar darauf die zweite Stadt, Vera ( Oviga), ala die | 


fichere Bergfeſte, welche in M. Antonins Feldzuge (36 I. ® 
Chr. Geb.) gegen die Parthyder von ihm belagert worden ſei. 
Hierzu bemerklt Mannert, daB bei dieſer letzteren, deren 

nur einzig bei Strabo vorkommt, wol ſehr wahrſcheinlich von da 
Abſchreibern ein Fehler begangen ſei, indem dieſer Namk img 





2) W. Ouseley Trav. Vol. Ill. p. 409. 3) D’Anville Mem. TEs- 
hrat et le Tigre. Paris. 1779. p.102. *) Mannert Geogt 
r. u. Röm. Perf. Th. V. 9.2. p. 145 u. fü 
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ftatt des richtigern Phraata (ra Doaaza b. Appian Parth. p.7%, 
Ed. Alex. Tollii Amstelod. 1670. p. 273). oder Praaspa (Iloa- 
aona bei Div. Cass. XLIX. 25) fich eingefchlichen habe, Denn 
dies fei damals die einzig ‚in Atropatene unglüdlich von den 
Römern belagerte Stadt jenes Feldzuges (36 Jahr vor Ehr. G) 
gewefen, die Plutarch (in M. Antonius Vita 38), der diefen. 
Feldzug umftändlich nach Appian befchreibt, die „Stadt des - 
Phraortes“ nannte, von der fein anderer Autor den Namen 
Vera überlieferte. Ob diefes Vera nah Großkurds Conjectur 
die Winterrefidenz im Gegenfag jener Sommerrefidenz ges’ 
wefen, laffen wir dahin geftellt fein. Diefes Phraata (iden⸗ 
tifch mit Vera), fagen die alten Autoren, war groß; es befanden 
fi) darin die Gemahlinnen und Kinder des medifchen Königs 
Phraortes; fie diente alfo in Kriegszeit ald Aſyl des Königspaufes 
und muß wol hoch und fehr feft gelegen geweſen fein, da M. 
Antonius mit feinen Legionen vor dem einbrechenden Winter 
fih von ihe ſchimpflich zurückziehen mußte. Der fehr fange und 
umftändlich von Appian befchriebene, aber gengraphifch doch ziem⸗ 
lich unbeftimmt angedentete Marſch des Nömerheeres, wol oſtwaͤrts 
des Urmias Sees, bei welchem jedoch weder diefer See noch die 
Stadt Gaza genannt werden, zumal aber der Ruͤckmarſch nords 
mwärts zum Arares, als der ſicherſte (Appian Parthic, ed. A, 
Tollü p. 289) Weg, macht es wahrfcheinlih nah Mannerts 
Berechnungen, daß jene zweite Hauptſtadt Atropatenes nicht for 
wol füdoftwärts vom Urmia⸗See, fondern weiter nordoftwärts 
deffelben gegen Ardabil hin liegen mochte. Mannert meint 5) 
mehrere Meilen im S. O. diefer Stadt gegen den Sefidrud (oder 
Kiſil Ofen) zu; :died würde etwa die Gegend des uns ſchon bes 
Eannten Herab (Erdf. B. VI. Abth.1. Iran. W. ©. 634, 637) 
in Kalfal, auf dem Wege gegen Ghilan, treffen. Aber hier ift 
feine Spur von Ruinen oder von einer Tradition diefer Art bes 
kannt. Nähme man Gaza als identifch mit dem heutigen Tabriz 
an, fo möchten jene fehr colofialen verfchanzungsartigen Ruinen 
von Dujan nicht unpaffend für diefes Phranta gehalten werden 
Eönnen. D’Anville und Barbie du Bocage nahmen Vera 
mit Gaja für identifh an, St. Eroir hielt Vera nur für die 
Eitadelle von Gazaſ9), Colon, Monteith 7), der noch wei⸗ 


*) Mannert a, a. D. p. 149. *) Strabon. Geogr. trad. franc. 
_ Paris. 1814. 4. T. IV. Part. I. p. 309 Not. ’) Col, Monteul 
Journal in J. of the geogr. soo. of London. 1834. Vol. III. p. II. 


&cc2 
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ter im S. W. in den Umgebungen von Diana nad) den Ref 
einer alten Capitale Atropatenes, aber vergeblich gefucht hatte, 
fand dergleichen doch noch eine Tagereife weiter im S. W. von 
Miana am Karangı, einem linken Zufluß des Kifil Ofen, bei 
dem Defile Derbent in den Ruinen Kala Zohat (f. Erdt, VL 
Abth. 1. Iran. W. ©. 620), welchen er auf feiner Karte den 
Namen „Ruinen von Atropatana” beifchrieb, und dab 
bemerkte, daß fie fi) wol im Kriegszeiten zu einem Afpl gut gu 
eignet haben möchten. Hier, fagte man, folle einft Zobaf ge 
baufet haben, der Tyrann, der täglich den beiden Schulterichlan 
gen feine Unterthanen zu erwürgen gab (f. Erdk. B. VL Abtt.1. 
Iran. W. ©. 561). Die Ruinen der ſtarken Fefte, auf einem 
fteilen Berge erbaut, find weit Älter als die mohammebanikhen | 
Zeiten, von fehr großem Umfange und ungemein maflıs. && 
liegen in einem halbkreisförmigen Bogen und fcheinen, ganj ver 
fhieden von aller arabifhen Eonftruction, aus zwei Burgen 
beftanden zu haben, von denen die füdliche die flärkfte, die im 
Mord der Palaft des Herrfchers war. Noch fteht ein ſehr ſchoͤnet 
Halbbogen von diefem Gebäude, eine antite Pforte, auf 
einem Steilfels gegen die Flußfeite des Karangu bin; er iR 14 
Fuß hoch und 8 Fuß breit; über ihm foll vordem ein großer 
Stein mit einer Inſcription -geftanden haben, die aber der Colo⸗ 
nel, feines Suchens ungeachtet, nicht auffinden konnte. Beide 
Burgen liegen etwa 500 Schritt auseinander umd find an der 
S. O.⸗Seite durch eine ſtarke Mauer verbunden, mit Thuͤrmen 
flanfirt. Die ſuͤdliche Feſte it am beften erhalten. Die Umge⸗ 
gend iſt fruchtbar, gut bemäflert, auf dBirectem Wege aus Par 
thien nad Gazaka gelegen, und nad) des Colonel Meinung?) 
ganz geeignet geivefen, die Rolle einer Landesfeftung wie Phranie 
zu erfüllen. Ä 

Noch in einer andern Gegend, auf dem Wege von Giap 
Kala nah Maragha, in der Mitte zwifchen beiden Gtädten, 
alfo auf der &.D.:Geite des Urmias&ers, im Süden von 
Maragha, welches einſt Hulaku Khan, der mongholifche Beheriher 
Perfiens, zu feiner Nefidenz erwählte, fand Colon. Monteith 
am Suͤdgehaͤnge des Sahend gegen das Bette des 
Siuffes, neben dem Dorfe Lylau (Lylan der Karte), weit 
laͤuftige Ruinen einer ein großen Stadt), und wirt 


*) Monteith Journ. I, e. 11. p.8. *) ebend. p. 6. 
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die Frage auf, 06 micht vielleicht einft die noch Immer zweifelhafte 
Gaza oder Gazaka eben hier gelegen? Ein großer Damm 
ift hier quer durch einen Fluß gebaut, der ein rechter Arm des 
Jaghatty ift, welcher vom Nord herab, vom Sahend⸗Ge— 
birge, unter dem Namen Kura Chai (oder Subliga) gegen 
EB. fließt. Die Ruinen beſtehen aus jenen Tepes oder Erds 

bügeln, welche fo viele antike iranifche Städte characterifiren; 

ihre Umgebung ift ungemein fruchtbar. Sie liegen an den drei 

aus,dem Süden hier gegen den Morden zufammenlaus 

fenden Wegrouten, welche vom Tigris und Euphrat bei 

Cteſiphon, oder von Ekbatana durch Medien über Senna oder 
Sulimaniyah zur Oftfeite des Urmias Sees nach Atropatene fuͤh⸗ 

ren; alfo auf demfelben Wegmarfche, den Kaiſer Heraklius 

von Siazuros nah Ganzaka nahm (f. 06. S. 113, 445, 505). 

Es liegen alfo auch diefe Ruinen auf der großen Heerftraße von 

Artarata nach Ekbatana, nur nicht nordwärts der Sahend⸗ Ges 

birgsgruppe, wie Mannert für Gazaka bei Ptolem,; annahm, 

fondern ſuͤdwaͤrts derfelben, und auch ihre Entfernung möchte 

etwa von beiden gleich fein. Died mag wol Col, Monteith 

nebft der Größe ihrer Ausdehnung, welche faft 6 Stunden Weges 
beträgt und zumal von Oſt nach Weſt die größte Breite hat, bes 
wogen haben, fie für die alte Eapitale Atropatenes, für Gaza 
oder Gazaka, zu halten, wie fie in fpäterer Zeit bei den Byzan⸗ 
tinern heißt. Alle Ruinen, welche er bier vorfand, waren jedoch 
ohne Ornamente von Sculpturen oder dergleichen; alles aus nur 
an der Sonne getrodneten Backſteinen aufgeführt, aber in folcher 
Menge, daß fehon mehrere der umherliegenden Dörfer daraus nen 
aufgebaut waren, und die Truͤmmerhuͤgel ſelbſt feit vielen Yahs 
ren zu Salpetergruben dienten. Die Zerftdrung diefer Truͤmmer⸗ 
ftadt, für welche bis jetzt Fein Älterer Name bekannt geworden, 
welche Kinneir und Ker Porter 9) paffirt haben, ohne fie zu 
bemerken, ift übrigens fehr groß. 

Es bleibt nun freilich noch die Frage uͤbrig, ob die Gaza 
oder Gazaka des Appian ein halbes Jahrhundert vor, wie die 
des Ptolemaͤus anderthalb Jahrhunderte nach Chr. Geb. auch 
wirffich diefelbe Stadt fein möge, welche zu Anfang des VIL 
Jahthunderts in Kaifer Heraklius Feldzügen, alfo ein halbes Jahr⸗ 
taufend fpäter, mit dem freilich nahe verwandten Namen Gans 





10) M.Kinneir Mem. of Persia p.81; Ker Porter Trov. Il. p. 934. 
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sata belegt ward (die aber bei Theophanes auch Gazaka heit). 
Wenn der Name aber offenbar identifch ift, fo bleibt doch die 
Srage übrig, ob auch die beiden Städte diefelben fein mögen. 
Der Haupteinwurf gegen die Jpdentität des Ganzaka bei He 
raflius mit der Trümmerftadt bei Lylau ift wol derfelbe, den ſich 
Monteith macht, nämlich daß es unpaffend gewefen fein wuͤrde, 
für das Bnzantiners Heer eine fo rauhe Gebirgslage wie die von 
Lylau zum Winterqguartier zu nehmen, wenn fchon eine andere 
Stadt wie das heutige Tabriz in der mildern Ebene, obwol auch 
diefes nicht wenig kalte Winter zu erdulden hat, vorhanden war 
und Unterkommen darbot. Die in der Nähe von Lylau zufammen 
laufenden drei Wegrouten, vom Süden her, fommen durch die 
uns fchon bekannten Deflles der Straßen am Jaghatty über 
Sian Kala, die Dr. Cormid und Kinneir nahmen, roie am 
Surokh über Sauf Bulak, auf der wir Ker Porter begleitet 
baben (f. ob. S. 583, 589). Won andern großen Städterninen, 
die auf die Lage fener antiken Capitalen Atropatenes zu deuten 
wären, fonnte Colon, Monteith, der während feines langen 
Aufenthaltes dafeldft forgfam im Lande felbft danach zu forfchen 
Gelegenheit fand, feine ermitteln. Als die einzigen größern Eu 
. pltalen, deren Namen und Daten uns die claffifche Hiftorte üben 
Siefert hat (nur etwa Mopoürda 819 20° Long. 41° 30° Lat. kei 
Ptol. VI. 2, das heutige Morand im N.W. von Tabriz ausge 
nommen), wäre allerdings ihre genauere Beflimmung, die wir 
- fpeciellen Ausgrabungen und Forſchungen zukünftiger Meifenden 
überlaffen müffen, wuͤnſchenswerth, weshalb wir auch bier fdhen 
vorläufig auf diefe Puncte die Aufmerkſamkeit richteten. 

Die Angaben der politifhen Landesgrenzen und Ab, 
theilungen Atropatenes oder Aderbidjans find weniger 
fruchtbar für die wirkliche DOrientirung auf diefem Boden, weil 
fie zu unbeftimmt bezeichnet find, oder mit den fortwährenden pe 
litifchen Revolutionen, denen diefe Landfchaft alle Jahrhunderte 
hindurch unterworfen war, wechfelten, Schon Strabo bemerft 
dies, wenn er fagt (XL 523): die Atropatener haben zwar 
mächtige Nachbarn an den Armeniern und Parthydern, von weis 
hen ihr Gebiet oftmals befchnitten wird, doch wehren fie ſich um» 
nehmen das Genommene wieder, &o nahmen fie den unter bir 
Romaner gerathenen Armeniern Symbake wieder und find ſelbſ 
mit Edfar in Freundfchaft getreten; aber zugleich ehren fie auch 
die Parthyder. Weit mehr war foldye Zertheilung aber noch im 
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den folgenden Jahrhunderten der Fall während der fortdauern⸗ 
den Kämpfe zwifchen den armenifch sarfacidifchen Herrfchern und 
den faflanidifhen, zwifchen den byzantinifchen, den armenifchen, 
den faffanidifchen und fpäter zwifchen den buzantinifchen mit 
den Khalifen, den Seldfchufiden und den Osmanen, wie biefer 
wiederum mit den Perfern. 


4 Die zweite Efbatana bei Mof. Chor; — 
bei Theophanes; Kandſag Shahasdan der Ar— 
menier; Davreſch oder Thavprej, Tabriz, Tauris 
der ſpaͤtern Zeit. 


Bei den benachbarten Armeniern, deren einheimiſche Dis 
florie erft mit dem Ende des IV. Jahrhunderts nach Ehr. Geh. 
fich feſtſtellt, feitdem Tiridates, König Armeniens aus dem 
Haufe der Arfaciden, welcher durh Gregorius, den Apoftel 
Armeniens, die Taufe angenommen, die Regierung führt, wird 
gefagt, dag auch er ſchon Beherrfcher von Atrpatafan gemes 
fen. Mofes Choren. in feiner armenifchen Hiftorie führt an, daß 
Tiridates!!) nah einem Kriege in den nördlichen Provingen 
des faffanidifchen Reichs, feines dftlihen Nachbarn Shapur, vor 
feiner Rückkehr gegen Weſt nach Armenien die zweite Efbas 
tana, die mit 7 Mauern umgeben gewefen, befeftigt 
und daſelbſt einen der Seinigen als Statthalter 
zurädgelaffen habe. Dies ift das zweite Ekbatana, 
von dem wir fehon früher fprachen (f. ob. &. 113) wie von ber 
wahrfcheinlichen Urſache diefer Benennung, welche für eine Reſi⸗ 
den; im weftlichen wie öftlihen Media nichts Auffallendes haben 
fann. Da die Geographia Armena deffelben Mofes Chor. in der 
medifchen Landſchaft Atropatia unter den Städten nur Gans 
zafa) als Urbs regia und feine andere (im V. Jahrh.) 
namhaft macht, fo ift es wol fehe wahrfcheinlich, daß jenes zweite 
Efbatana mit diefem Ganzaka zufammenfallen muͤſſe, da beide 
als Königefige gelten. Schon Ptolemaͤus, Mitte des IE Jahrh. 
n. Chr. Geb., führt den Namen Gazaka an, ohne den von Ec- 
batana secunda zu fennen; auch im IV. Jahrh. nennt ihn noch 

Ammian. Marcell. (XXIIL 6. 39 Gazaca in Media) und im V. 





24) Mosis Chorenensis Historia Armeniaca ed, Whiston. Lond. 4. 
1736. Lib. II. c. 84. p.218. 12) Geogr, Armena ebend. ed. 
Whiston p. 364. 
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Stephanus Byz. ald die größte Stadt oder einen großen Flecken 
Medtens (Tulaxa nölız ueylorn rs Mnölas nach Quadratus 
in libro VIII. Parthicorum, aber nach Arrianus in libro IV. Par- 
tbicorum nur eine xwun ueydıns ed. Berkel. fol 257). Erft 
mit den Byzantinern kommt der um weniges veränderte Mame 
Ganzaka (Kürlaxa 13) oder Karlaxer)1t) auf, wo es befonders 
in des Kaiſers Heraklius Rüdzuge von Siazuros (f. ob. &. 505) 
als deffen gluͤcklich erreichte Winterftation von ihm hervorgehoben 
wird. Er fand dafelbft hinreichende Lebensmittel und in den 
3000 Häufern der Stadt wie in den nächften Umgebungen bin 
reichendes Unterfommen für fih und fein Heer. Bei dem tiefen 
Schnee, der bier fiel, wurden die Pferde der Reiterei aus dem 
Lager in die Häufer der Stadt in Schuß gebracht, von mo der 
Aufbruch aus den Winterquartieren erft mit dem Bten April ge 
feyah, um von da den Weg durch Armenien nah Conſtantinopel 
einzufchlagen. Näheres wird nicht über die Lage diefes Ortes beis 
gebracht ; die Menge des gefallenen Schnees und die Bemerkung, 
daß fih die Einwohner von Ganzaka mit ihrem Häuptlinge in 
die geficherten Afyle des Zagros zurüdgezogen hätten und bem 
kaiſerlichen Heere ausgewichen wären, obwol fie den Befehlen des 
Heratlius Gehorſam leifteten, läßt auf ein benachbartes Bergland 
zurücfchließen, in das ſich die einheimifchen Tribus zuruͤckzogen. 
Die 3000 Häufer zeigen, daß diefer Ort zu feiner Zeit ſchon bes 
deutend fein mußte und eben fo gut. wie jene Reſidenz Gaza bei 
Etrgbo, oder Gazaka bei Ptolem. auf den Titel einer Reſiden; 
Anſpruch machen mochte. Halten wir fie für identifch mit dem 
heutigen Tabriz, alfo verfchieden von jener dlteren Gaza, fo 
finden wir dafür zwar feinen Beleg bei den alten claſſiſchen Aus 
toren, aber mol bei den Armeniern und Byzantinern. 

Denn diefes Tabriz wird (fall man nicht obiges T’afaır 
bei Ptolemäus nah Dufeley’s Conjectur dafür halten will) 
von feinem claffifchen Autor genannt, und felbft bei Mof. Chor. 
kommt e8 nicht vor; auch bei feinem der perfifchen oder ara 
bifchen Altern‘ Autoren Eonnte W. Ouſeley es auffinden 1), wie 
bei Aafim von Kufah, Tabri, Firdufi und andern. Micht cher 


25) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae, 1832. 8. Vol. I. 

b> 732. 19) 'Theophylactes Simocatta Histor. ed. Bekker. 

onnae 1834. 8, Lib. V, 10, p. 223, 18) W, Ouseley Trar, 
Vol. Il, p. 412, 
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als im VIII. Jahrhunderte, ſagen die Perſer, fel dieſer Name 
genannt worden. Ebn Haukal ſcheint im X. Jahrh. der erſte 
dieſer Autoren zu fein, der den Namen Tabriz 16), obwol nut 
vorübergehend, als eine Station ohne weitere Bedeutung nennt. 

‚ Dagegen wird diefelde Stadt, welche Mofes Chor. nur die 
zweite Ekbatana zur Zeit des Königs Tiridates nennt, bei ans 
dern armenifchen Autoren wie Fauftus von Byzanz, Ende 
des IV. Jahrh. auch mit dem Namen Kandſag oder Kand⸗ 
fag Schahasdan!?) belegt, was nichts anders ald „Gans 
zata die Königsftadt” Heißt, oder Kandſag Aderbadar 
gan, zum Lnterfchiede einer andern Kandfag, die in Nordarme⸗ 
nien lag. Wir fehen hieraus, daß der „Zitel” Ganzaka 
ebenfalls mehrern Städten jener Zeit beigelegt ward, wie es 
mit Ekbatana, Sufa und andern der Fall war; und fo kann es 
nicht auffallen, auch das heutige Tabriz in feiner erſten 
Begründung bei armenifchen Autoren eben fo titulirt zu fehen, 
wie jene von ihr offenbar verfchiedene, fehon Ältere, von Plinius 
Gaza und fpäter erſt Gazaka genannte, vielleicht mehr ſuͤdoͤſt⸗ 
lich gelegene Stadt, welche nah St. Eroir Anfiht wohl feloft 
mit der Praasva, Phraata, PhraortessStadt identiſch oder ganz 
benachbart mit der Wera des Strabo gewefen fein mag, während 
Zabriz offenbar in fpäterer Zeit die Ecbatana secunda, die Kands 
fags Aderbadagan der Armenier if. Wir find aber überzeugt, daß 
biefe Kandfag der Armenier auch die Ganzaka des Heraklius, 
verfchieden von der alten Gaza und fiher identifch mit der 
jüngern Thavrej oder Tabriz ( Tauris) der Armenier if. Denn 
daß diefe ſchon Mitte des UI. Jahrhunderts als eine große Stadt 
erbaut ward, ergiebt fi) aus der folgenden Angabe der Armeniers 
hiftorie. Damals war der Erbauer, der armenifche König Khos⸗ 
200, noch ein eifriger Feueranbeter, ein Pyraͤum alfo daſelbſt, 
wie Procopius fagt ohne den Ortsnamen anzugeben, an feis 
ner Stelle. Nun fagt aber Theophanes bei dem Kriegsjahre 
614 n. Chr, Geb., welches dem Zuge des Heraklius gegen Deftas 
gerd vorherging (Theophanes Chronogr. ed. J. Classen. Bonn. 
1839. Vol. J. p.474), daß biefer damals. Ganzaka beſetzte, bie 
Eapitale des Drients, wo ein Tempel des Feuers (ö vaog 
roũ nvpös) war, wo die Schäße des Indifchen Könige Kröfus 


ı*) Oriental. geogr. p. 157, 163. 17) St, Martin Mém. sur 
l’Arın. L p. 189, 156, 
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anfgehäuft gemwefen, und wo bie. Beträgerel mit den Kohlen (7 
av Tüv üvdouxwv, ob die Kegerei ded Fenercultus?) im 
Gange gewefen. Diefe habe der Kaifer Heraklius aufgehoben, dann 
aber, ehe er nach Deftagerd gezogen fei, habe er feinen Mari 
nah Thebarmai (Onßupuais bei Theoph.) gerichtet, die er 
fammt dem in der Stadt vorhandenen Feuertempel verbrannt. 
Der chriſtliche Kaifer ging alfo auf die Vernichtung des zoroaftris 
ſchen Cultus der Saffaniden aus, der hier feine Atefhgahs hatte. 
Thebarmai mußte auf dem Wege von Gazaka nach Medien 
nicht fehr weit abliegen, weil der byzantiniſche Kaiſer gleich von 
da aus feinen Feind, den faffanidifchen Khosroes, durch die mes 
difhen Engpäffe in die Flucht jagte, welche hier feine andern 
als die im Süden des Urmias Sees am Yaghatty und Surofh 
geweſen fein können. In dem Namen Thebarma erkannte 
fhyon D'Anville wol ſehr richtig den Alteften Namen von 
Urmia (Mem. l’Eupbr. p. 102), der Stadt an der Weftfeite des 
gleichnamigen Sees. In Bartans armenifher Geogras 
phie!8) aber heißt es beftimmt, daß der armenifche Patriarch 
Esdras zu Tavrej dem Kaifer Heraflius das heilige Kreuz, 
welches 6 Jahre lang dafelbft bewahrt gewefen, bei feiner Unten 
werfung ausgeliefert habe, und daß diefes damals (bei der Ber 
einigung der armenifchen mit der griechifchen Kirche) nach Com 
ftantinopel gebracht worden fei. Tavrej ift alfo bier Tabriz 
und identifch mit der von Heraflius befegten Ganzaka. 
Diefelbe Befreiung des heiligen Kreuzes von der Sclaverei unter 
der kegerifchen Saflanidengewalt zu Tavrej durch Heraklius ward 
noch Beranlaffung der Stiftung eines Klofterd durch eine fous 
nifhe Prinzeffin, Die Hpdentität des heutigen Tabriz mit 
dem Ganzaka der Byzantiner ift alfo keinem Zweifel mehr 
unterworfen, die Lage von Gaza oder Gazaka bei Strabo und 
Ptolem. bleibt aber noch problematifch. 

Fauftus von Byzanz fagt, daB diefe letztere Tabriß 
auch ſchon feit älterer Zeit den Namen Thavrej geführt has 
ben folle, und dies beftätigt der armenifche Geograph (Indſchid⸗ 
fhean), der ihre Entfiehung in die Mitte des IM. Jahrh. nad 
Ehr, Geb, auf folgende Weife angiebt, woraus wol entfchieden 
hervorgeht, dag das fchon früher vorhandene Gaza des Strabo 





G£ograpbie du Vartabied Vartan bei St. Martin Me&m. sur 
"Armen. II. p. 423,425 Not. 66 u. 78 p. 463 u. 465. 
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und Plinius nicht dad Kandfag Aderbadagan, welches 
identifch mit Tabriz ift, fein fann. Einer alten armenifchen 
Tradition zu Folge, fagt Indſchidſchean, nannte der armenis 
fche König Khos rov J., der Große (reg. 214 bis 259 n. Ehr. G., 
alfo Zeitgenoffe der Entftehung der Saffaniden» Dpnaftie), der in 
fortwährendem Kampfe mit Ardafchir (Artarerres I., Vater des 
faffanidifchen Sapores L.) lebte, ald er nah Atrpatatan (im 
Jahre 253 oder 254 n. Chr. Geb.) kam, diejenige Provinz, im 
der er zuerft feften Fuß faßte, Barufch oder Varuſchan, 
weil er von da die Saflaniden mit Macht vertrieben hatte (ushov 
vareal im Armen). Cr baute dafelbft 9) nachher eine große, 
furchtbare Stadt mit 7 Mauern, welche er Davrösch, d. i. 
„Diefe (Da) it zur Rache (i vrösch) des Haffes,” 
nannte, nämlich gegen Ardafchir, der den Ardavan, einen 
nahen Anverwandten des armenifchsarfacidifchen Königs, ermor⸗ 
det hatte. Bon Einigen aber wurde fie, fagt derfelbe Autor, auch 
die „zweite Efbatana,” von noch Andern auch Ganzak (d. i. 
Eingemweide, das innere oder Magazin, Thesaurus) genannt, 
oder Ganzak Schahaftan (d. i. Königsrefidenz) In 
der Biographie von Nerfes dem Großen, welcher von den 
Sahren 364 bis 384 nad) Chr. G. Katholikos der Armenier 
war, fieht zwar, fährt Indfchidfehean fort, daß der arınenifche 
König Terdat (Tiridates, reg. 286 bie 342, was nach obigem 
auch Mof. Ehor, wiederholte) diefe Stadt erbaut habe, doch fei 
dies wol nur vom Wiederaufbau zu verfteben, da er diefelbe 
im Jahre 321 nad Chr. ©, eroberte, dann aber mwiederherftellte 
und befeftigte, 


6. Die beiden AlpensSeen ald Hauptformen und 
Gentralfige der Eultur in Aderbidjan. 


Indem wir uns über diefe bisher fo zweifelhaften Haupts 
‚puncte an der oͤſtlichen medifhen Seite von Aderbids 
jan vorläufig fo gut als möglich auf hiftorifhe Weiſe orientirt 
zu haben glauben, fo bleiben uns eben fo noch einige Hauptzwei⸗ 
fel, Unficherheiten und Hppothefen früherer Autoren über die Mitte 
des Landes und im Weften über deflen armenifhe Seite 
zu berüdfichtigen und unfere Anficht * den hiſtoriſchen That⸗ 





“°) Vergl. Geographie du Vartabied Vartan bei St. Martin Mém. 
eur l'Axm. T. II. p.423 Not. 62 p. 462. 
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fachen darüber feftzuftellen übrig, che wie In die Betrachtung ber 
Specialverhältniffe diefer Naturformen in der Gegenwart felbfi 
eingehen. Es betrifft vorzüglich das MVerftändniß der fehr mans 
gelhaften Nahrichten der alten Autoren über die bei: 
den großen Alpen-Seen, welche die Hauptphufiogne: 
mie des Landes bilden, und von deren Lage und Einficht die 
genauere Beſtimmung allee andern Localitäten ausgeht. Die bit 
herigen Erfläret der claffifhen Stellen des Alterthums weichen in 
diefer Beziehung oft fehr weit von einander ab, weil auch ihnen 
die örtliche Kenntniß beider Seeslimgebungen noch vor einem 
Jahrzehend faft fehlen mußte, indem wir erft in der feßteren Reihe 
von Jahren durch Rundreiſen um beide alpine Waffen 
beten zur Kenntnig ihrer wahren Ausdehnung, ihrer Ufer, ührer 
Anfiediungen, ihrer Monumente und ihrer Gehiegeumgebungen 
nach allen Seiten gelangt find. ‘ 

Der zu große abfolute Werth, den die Geographen für das 
allgemein Wiflenswerthe zu allen Zeiten auf die willführtis 
hen, ftets wechfelnden politifhen Eintheilungen 
der Länderftriche bei ihren Befchreibungen legten, die doch nur 
temporairen und relativeinheimifchen Werth Haben, 
worüber die feftftiehenden, die ewigen, abfoluten Werthe 
für alle Zeiten gar fehr Überfehen murden, hat wie überall, fo 
auch zumal auf diefem politifch fo häufig bewegten und zerriffes 
nen Boden fo ſchlimme Früchte getragen, daß die labprinthifche 
Zerſtuͤcklung und die beftändigen Wechfel in den Abgrenzungen 
und Benennungen der Räume hier ſich zu einem Knäuel von 
Verhaͤltniſſen verwickelt haben, der durch feine claffifche, wie eins 
heimifche oder orientale Gelehrfamfeit, wie fie ein D’Anpville, 
Mannert, St. Martin, v. Hammer und Andere fo treffs 
lich geuͤbt Haben, auf eine vollftändigere oder befriedigendere Weife 
mehr zu entwirren fein wird. Wir thun auch darauf nach jenen 
Borarbeiten Verzicht, die zahllofen hier vorfommenden Namen, 
Abtheilungen und Lnterabtheilungen bei Strabo, Plinius, 
Mtolemäus, oder die 15 großen und 195 kleinen Provinzen 
(Bauen und Tribus) der fpeciellen Geographie des großarımenis 
fchen Neiches, zu dem auch Aderbidjan gerechnet ift, bei Mof. 
Chorenenfis, Jndfhidfhan, Vartan in allen ihren 
gocalitäten, fo wie die vielen türkifhen Sandfhatate aus, den 
Seldfchufiden s oder Osmanen s Zeiten im Dſhihannuma, oder die 
der Marzebans (Erdk, Iran. W. VI. Abth. 1. S. 490) aus 
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den Saflanidens, ‚die der Emirate aus dem Aokfemiten auf 
das fpeciellfte nachweifen zu wollen, 

Wir. bleiben bei den Hauptmomenten: der Gefammt; 
formen ftehen, über welche wir uns aber Hiftorifch nur aus jenen 
quellgemäßen Specialitäten gründlich zu orientiren im Stande find, 
wenn wir zu der, fortgefchritenen Kenntniß durch die lebendige 
Aufhauung ‚die Eritit der frühern Daten aus jenen Special 
quellen hinzunehmen. Zu diefer Auffaflung der Gefammtformen 
gehört aber nothwendig, daß wir nicht von den Heinlichen und 
willtührlichen Nebenpartien, oder dem durch fie Gefonderten, ſon⸗ 
dern von. ihren Hauptmomenten und dem Zufammens 
bange des DBefondern ausgehen. Als folche zeigen fih bier 
offenbar die beiden großen Alpenfeen, welde in biefen 
MWiüldgebirgen den Centralſitz der Eultur abgaben, von denen 
aus nad) den verfchiedenften Seiten alle Specialverhältniffe, da 
fie feinem Wechſel unterworfen waren, ſich defto beftimmter ers 
mitteln laffen. Aber über diefe Alpenfeen und ihre Geftades 

verbältniffe haben uns die alten claffifhen Autoren nur fehr 

unvollfommene Nachrichten hinterlaffen, fo daß ihre Unficherheit 
in allen übrigen viefelben umgebenden Raumverhältniffen nicht eben 
in VBerwunderung fegen. fann. Einige haben diefen Seen die 
verfhicdenften Namen beigelegt; Andere haben bald nur 
den einen oder den andern zufällig genannt; aber wo man 
es am erfien erwarten follte, bei den dort geführten Heereszuͤgen 
an ihren Ufern vorüber werden fie von den Berichterftattern ders 
felben, wie Appian, Plutarch, Arrian, fo wenig wie von 
den Byzantinern, die von dergleichen in den byzantiniſch⸗ 
faffanidifchen Fehden fo oft Gelegenheit davon zu reden hatten, 
nicht einmal erwähnt; und Plinius, der doch Atropatene 
und Gaza nennt (VI. 15), hat von beiden Seen fogar gänzlich 
gefhmwiegen, obmwol fie wegen ihrer bitterfalzigen Wafler einen 
fo reichhaltigen Stoff für feine aͤngſtlichen Aufzählungen der. 
Maturmerkwürdigkeiten darboten, Gluͤcklicher Weife haben doch 
Strabo und Prolemäus Einiges von ihnen ausgefagt, fo 
daß man wenigftens fieht, daß fie nicht erfi etwa jüngerer Ent; 
ſtehung fein können. 
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6 Der dftlihe See in Atrtopatene; der: Spauta Hei 
Strabo, Martiane bei Prolemäus, Khabodan 
der Armenier, der Blaue See; der heutige Urs 
mia⸗See. 


Atropatene, ſagt Strabo, enthalte den See Spauta 
(7 Muvn Snadta XI. fol. 523), auf deſſen Waſſer ſich fort 
während eine Salzkruſte bilde; deffen Genuß verurfache Juden 
der Haut und Bauchgriimmen, wogegen Dei ald Heilmittel 
dienlich ſei. Tauche man Kleider in diefes Wafler um fie zu 
mafchen, fo werden fie dadurch berzehrt und mürbe; ſuͤßes 
Waſſer diene ald Gegenmittel. So weit Strabo, der uns je 
doch über die genauere Beftimmung der Lage diefes Sees in Atros 
patene feinen weitern Nachweis giebt. Ptolemäus kennt zwar 
den See, weiß aber feinen eigneren Namen deſſelben als See 
Martiane (7 Aluvn Maprıavr, VI. c.2. fol.148); vielleicht, 
meinte Mannert, nad den anmohnenden. Bolfe fo genannt; 
auch bemerkte Ptol. an einer andern Stelle (VI. e. 2. fol. 147, 
wo er die Mitte des Sees Longitud. 82° 30° und 39° 20° Lat. 
angiebt), daß er mit dem nicht weit entfernten Amarduss 
Fluffe (Kifil Ofen, f. Erdk. B. VI. Abth. 2. Fran. W. &. 615) 
in Verbindung ſtehe, was aber Jrrthurs if. Ganz richtig ber 
merkt Mannert 20) hiebei, damit fei die wahre Lage des Sees 
aber beftimmt angezeigt, nämlich gegen die Oftfeite Aderbidjang, 
nad dem Kifil Ofen zu. Es könne alfo fein anderer Sce damit 
gemeint fein. Diefe Lage wird dadurch noch mehr gefichert,, dag 
Dtolemäus an der erfigenannten Stelle das Volk der Ma- 
rundae nennt, die bis zum Martiane-See wohnen (zal Ma- 
oovrdaı ulxoı 76 Maptiavijg Aluvns, VI. e. 2. fol.148). Daß 
diefer erftere Name aber noch in der heutigen Stadt Marant 
oder Merend, welche W. Dufeley 21) befucht bat, und die Kei 
PDtolemäus ziemlich richtig um 2° 10° nördlich. von der WRitte 
des MartinnesSees angefegt ift, im Norden des Urmia s Sees, 
nur eine Tagereife von feinem Nordufer entfernt forcbeftehe, Teidet 
wol feinen Ziveifel, da auch diefe Stadt von den Armeniern mit 
zu den urälteften 22) ihres Hochlandes gezählt wird, und fie bis 
zu Noahs Zeit hinauf reichen fol. Daher die armenifche Eins 


”°) Mannert Geogr. d. Gr. u, Röm. 2 v. 2 2.p.1556. ) w. 
Ouseley Trav. ill. p.421. 22) St. Martin Mem. sur YArım. 
I. p. 134, 267. 
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mologie des Namens gleichbedeutend mit „Mater ibi,” weil die 
Mutter. des jungen Menfchengefchlechts, Noemzara, Noahs Weib, 
dortiihd'&rab fand. Jene Angaben vom Urm ia⸗See wurden 
dem Ptolemäus wol durch M. Antonius Feldzug an deſſen 
Mords und DOftufer hin befannt. Allerdings if nun der Name 
Mapriavn bei Ptolemäus, für den aber die Lesart des Palat. 
Codex Magyıayn) wol vorzuziehen fein wird, weil dies auch 
der Name der füdlich gegen Aſſyrien grenzenden Landfchaft bei 
Ptol. ift und die Lage des heutigen Maragha deutlich genug 
bezeichnet, fonft bei keinem andern Autor näher befannt; da aber 
die Lage des Sees doch zugleich hierdurch genau geographifch 
beftimmt wird, fo war es offenbar Irrthum von D’Anville2), 
fi) durch Conjectur den Martiane Lacus bei Ptolem. mit dem 
Mantiane Lacus bei Strabo zu identificiren und dann nach der 
medifchen Landfchaft in den Namen Matiana (f. ob. ©. 113) zu 
verwandeln, ein wol ähnlich Elingender Name, der aber einen 
ganz andern See, nämlich den wetlihen Bans&ee bezeichnet. 
Saint Martin, der D’Anville?’8 Anſicht folgte, wurde in 
feinem Irrthume durch den Zufaß bei Strabo, daß der Mans 
tianes&ee verdolmetfcht „der meerblaue” heiße (Strabo XI. 
529: Mauvriuvſ], Kvavsayn &gunveudeloo), beftärkt, ihn für 
identifch mit dem Spauta zu halten, weil er diefelbe Bedeutung 
im armenifchen Worte Kabudan miederzufinden glaubte, das 
ihm mit dein Spauta bei Strabo gleicher Wurzel anzugehören 
fchien 22). Im Armenifchen und Perfifchen gebe es kein Wort, 
das mit Mantiana zu vergleichen fei und blau heiße; wol aber 
werde der See von Urmia feit Ältefter Zeit von Armeniern 
auch K’habodan (von gaboid, d. i. blau) genannt, und dies 
möge wol daſſelbe Wort wie Spauta fein, das durch Abfchreiber 
etwa aus Koanuödra in Inaüra verderbt fei; denn Spauta fenne 
fein anderer Autor, aber bei Plinius werde wol das Gebirge in 
der Mähe der Euphratquellen Capotes, d. h. „das Blaue” 
von gaboid genannt (Plin. V. e. 20 ed. Bip.: Oritur, sc. Euphra- 
tes, etc. sub radicibus montis, quem Capoten appellant .etc.), 
Derfelbe Name Kabudan (Kanudhanr, Geogr. Nubiens. Paris. 
1619. 4. p. 207) ift e8, den Edrifi, Ebn Haufal (Kaioudhan 
bei St. Mart. I. p. 60 Not. 3) und andere Drientalen, wiewol vers 





23) D’Anville M&m. sur P’Euphrate p. 10% 24) St. Martin M&m. 
sur P’Arm. Tom, I. p. 43 und 59. ’ 
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fehiedentlich verderbt, wiederholen, damit aber ſtets den dftlichen 
Urmia⸗See bezeichnen, | 

Diefe Etymologie, welche Strabo vielleicht irrig auf feinen 
Mantiones See angewendet haben mag, kann kein hinreichender 
Grund fein, deshalb den Spauta oder Martiane mit dem 
Mantiane zu identificiren; denn es find entfchieden zweis 
eriei Wafferbeden, da Strabo den Spauta zuerſt n 
feinem Abfchnitt von Media Atropatene befchreibt, und dann 
erft meit fpäter in feinem Abfchnitte von Armenia auch den 
See Mantiane nennt, wo er zundädft von den Euphrat⸗ 
quellen und andern ihm benachbarten fleinern ‚Seen fpricht. 
Haͤtte Strabo mit beiderlei Namen nur einen nnd den 
felben See benennen wollen, fo würde er dann, was eben fo mw 
nig glaublich, den weſtlichen, den DEREWER ganz übergans 
gen haben. 


I, Der weftlihde See in Armenia; der Mantiane bei 
Strabo, der Arsene (Arsissa) bei Ptolemäns, 
der Ardjiſch-See, der Van-See der fpätern Zeit 


In der fhon angeführten Stelle fagt Strabo: „Aud 
„große Seen giebt es in Armenia; einer heißt Mans 
„tiane oder Kyancane, das ift der meerblane; er 
„foll nad dem Palus Maeotis der größte der falzis 
„gen Seen fein; er reicht bis an Atropatia umd 
„bat auch Salzwerke“ (Strabo XL 529). Es ift unver 
fennbar, daß Strabo mit diefem See, den er in Armenia ans 
giebt, nicht den Urmia meinen kann, weil diefer in der Mitte 
von Atropatene liegt; fein Mantiane aber reiht nur hier big 
an Atropatia (dırzovom ulxgı ng Arponazlas). Dies ber 
zeichnet, wie auch Duatremere 25) fagt, entfchieden den Banz 
Gee, worüber gar fein Zweifel ftatt finden kann; denn biefer 
ift auch wirklich der Waflerfläche nach der größte. Der antere, 
den er unmittelbar nachher den Arfene oder Thonitis (z de 
Aoonvij, 7» xal Owvirıw xalodosr) nennt, kann nicht damit 
verwerbfelt werden, obwol auch diefer falziges, laugenartiges, uns 
trinfbares Waffer hat, weil nah Strabo ber oberfte Lauf des 
Tigris, der vom Niphates herablommt, dieſen Arfene-See 





26) Quatremere Raschid Eldin Histoire de Mongols. Hd. Paris. 
1836. fol. p. 320. 
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durchftrömen fol. Dies mag zwar bei dem dftlichen Tigrisarme, 
der bei dem heutigen Arzen vorüberzieht, der Fall fein, wes— 
halb dort bei diefem Drte der Arfenes oder Thonitis-&ee 
des Strabo zu fuchen ift, den SPlinius (VI. 31 ed. Bip.) Thos⸗ 
pites nennt, aber zugleidy noch von einem mehr oberhalb geles 
genen Arethuſa⸗See Nachricht giebt, den derfelbe Tigris⸗Arm 
zuerft durchfchieße, che er in diefes untere Baffin des Ihospitis 
einfließe (f. bei Tigriss: Quellen). 

Auf keinen Fall kann man alfo diefen Eleinen Tigrids See, 
den Thospitis, weil er auch falziges Wafler haben follte, und 
weil die Armenier den Van⸗See auh See Dosb 26) nennen, 
für identifh mit dem Mantianes oder Van⸗See halten, wie 
dies St. Martin, durch die Benennung der Armenier dazu vers 
feitet, gethan hat; denn die Benennung See Dosb kommt nicht 
von der Stadt Thospia, die Ptolem. V. 13 in der Landfchaft 
Thospitis (oder Thonktis bei Strabo) oder Arzanene am 
gleichnamigen See (dem Kleinen Arzen-See im S. W. des Bars 
Sees) nennt, fondern, wie St. Martin felbft anerkennt, von dem 
Gau Dosb, der im Dften des Gaues Rheſchduni lag, alfo 
ſehr weit von jener entfernt, an der Dfifeite des Van⸗Sees, 
weil der RhefhdunisGau der Armenier deſſen Suͤdufer 
einnahm. 

Defter hat au) der Name Arfene, den Strabo bei dem 
Thonitis nennt, dazu verführt, ihn wegen feines verwandten Lautes 
mit dem Namen Arfiffa für identifch mit diefem zu halten, der 
bei Ptolemäus die Gegend von Ardjifb (Argifh bei D’Ans 
ville) im Norden des Van⸗Sees zu bezeichnen fcheint, Wirtz 
lich nennt der alsrandrinifhe Geograph etwas fpäter auch den 
dortigen See, 7 Aluvn Agonoa (Arsesa, Areösa oder Arsissa 
Palus des lat. Cod. bei Bertius Theatr. orb. vet.), unftreitig 
nach diefer Gegend, wie er den Martianifchen See eben fo nach 
der Uferlandfchaft benannt hatte. 

Die Stadt Ardjifch der Araber, Syrer und: Türken an 
der Mordoftecke des Bans Sees ift heutzutage befannt genug; fie 
wird von Ptolemäus nicht näher bezeichnet, auch Strabo, 
Plinius und andern claffifhen Autoren ift fie unbekannt geblies 
ben, aber die Altern armenifchen Geographen kennen fie wol als 
Ardjefh im Sau K'hadchperuni, deilen Lage dem von 


20) St, Martin Min. sur l’Arm. T. J. p. 55, 56, 
Ritter Erdkunde IX. Ddd 
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Aoonoa bei Ptolem. entfpriht. Im X. Jahrhundert wird dieſe 
Stadt, deren Gegend ſchon zu Ptol. Zeit dem Ser den Namen 
gegeben hatte, von Eonftantin Porphyrog. (c. 44 p. 144 de ad- 
ministr. imp. ed. J. Meursius Lugd. Bat. 1611) unter dem Na— 
men 70 Aooec oder Aoles aufgeführt. In wie frühe Zeiten die 
Stadt diefed Namens zurückgeht, ift und unbelannt; es reicht bin, 
dag Ptolemaͤus die Landfchaft mit demfelben Namen betegt, 
mit welchem fpäter auch die Stadt hervortritt. Wenn aud de} 
“alerandrinifchen Geographen aftronomifche Beftimmungen von ber 
abfoluten Ortslage oft aus fehr begreiflicden Gründen weit ent 
fernt bleiben, fo behalten doch feine Pofitionen, gegenfeitig fi 
beftimmend, einen relativen Werth, und diefer ergiebt fich auch 
aus der folgenden Reihe der Ortsbeftimmungen, deren Aufeinam 
derfolge von S. W. nah N.D. der wirklichen Lage ganz gut ent⸗ 
ſpricht. 
1) Tigris⸗Quelle am See Thospitis 74° 40° Long, 39° 40° Lat. 
2) Limne Arfefa oder Arfiffa . . 78°30° — 40950’ — 
3) Abos, der Berg, auf dem die 
Quelle ded Arares und Euphrat 
benachbart liegen . » ». . . 70 — 40 — 
4) Lychnites /See (Eriwan /See) 78°0° — 43° 15’ — 
Es ift alfo feinem Zweifel unterworfen, daß Strabo’s Mans 
tiana, der Arfiffa des Ptolemäus und der Van⸗/See dr 
fpätern Zeit ganz bdaflelbe große Waflerbedfen in dem Theile von 
Armenia (GroßsArmenien bei Ptol. V. c. 13. fol.134) bezeichnen, 
in deflen Gebirgsiande feit Herodots Zeiten das Volk der Ra: 
tianen oder Matienen, die fih vom rechten lifer des Dalns 
(Herod. I. 72) bis zum Eleinen Zabfluffe (f. 06. &. 517), oftmärts 
bis zu den Kiffiern in Suſiana (Herod. V. 49) und nordmärts 
bis zur Arared-Quelle (Herod. J. 202) 27) durch die Bergfetten 
des heutigen Kurdeſtans, gleich den Karduchen oder heutigen 
Kurdenvöltern, ausdehnten, nach denen alfo auch damals ber 
See wie nah dem Sau an feinem Nordufer die Namen en 
halten konnte. Ob aber auch fchon der Name Ban mit Et. 
Martin ®) in dem Namen der armenifchen Stadt Bovura 
76° 75° Long. 40° Lat. bei Ptolemäus zu fuchen fei (V. c. 13, 
fol. 136), möchte wol viel weniger zweifelhaft fein, als mit 


27) S. Mannert Geſch. d. Gr. u. R. Ih. V. 9.2. p. 152. 
2°) St. Martin ai T. ss, > 
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Mannert in der mediſchen Dalıda oder Oudcixc 810 30’ Long. 
40° 10° Lat. bei demſelben Autor (VI. c.2. fol. 148) den Namen 
der Stadt Tabriz zu finden; doch läßt ſich dies wol ſchwerlich zur 
Bewißheit- erheben. Wenn ſchon die Stadt Ban, wie ihre Ruis 
nen bezeugen, fiber fehr alt ift, und ihre Benennung ’/Aav 
(Cedrenus Hist. II. p. 774), die wol von Bovava nur wenig abs 
weicht, auch bei Byzantinern im Gebrauch, fi) ganz an die Form 
des Ptolemäifchen Namens anfchließt, fo geht doch diefer Name 
bei feinem der andern claffifchen Autoren bis zum Anfange der 
riftlichen Zeitrechnung zuruͤck, obmol es ganz gewiß ift, daß die 
von Prof. Schulz zahlreich aufgefundenen Keilinfchrifs 
ten der Felsarchitecturen der Burg von Ban, die bei 
den Armeniern unter dem Namen Schemiramagerd?9), ber 
Semiramisftadt, fo berühmt ift, auf eine weit ältere 
Glanzperiode zuräcdführen. Dennoch wird das Alter audy 
Diefer Benennung durch die armenifche Sage beftätigt, die, wenn 
auch nicht den See, doch einen König Ban nennt, der unmits 
telbar vor dem Einfall Alerander’s M. Zeit in Vorder: Afien ges 
herrſcht, und die damals fchon verfallene Shemiramagerd wieder 
aufgebaut und nach feinem Namen genannt haben foll (Tcham- 
tcham Hist. d’Arm. T.I. p. 121), Von ihm märe alfo der Name 
auf den Bans&cee übertragen, der demnach von den beiden 
KHauptftädten an feinen Ufern, von Ban und Ardjifh (Arsesa), 
fo wie von feinen umgebenden Nachbarn, den Matienen, feine 
älteften Benennungen erhalten hat. 

Nachdem mir uns diefe Thatfachen binfichtlich der älteften 
DBenennungen gefichert haben, und dadurch bei den folgenden oft 
sserwidelten Unterfuchungen manchen Irwegen glauben ausweis 
chen zu fönnen, beginnen wir unmittelbar unfere Rundreifen um 
Die beiden gefchloffenen Seebecken, denen von allen Seiten alle 
benachbarten Wafler zufließen, während fein Abfluß aus den; 
felben irgendwo bekannt if, Wir betrachten fie alfo ald abges 
ſchloſſene, für fih beftehbende Wafferfpfleme, denen 
wir von folhem Umfange zuerft wieder im Alpenlande Wefts 
aflens begegnen, nachdem wir auf unfrer langen Wanderung, 
ohne dergleichen vorzufinden, aus Dftafien vom Koko Nor und 
Lop⸗See, vom Tengri Nor, Manaforovara und Zahreh über 





39) St. Martin M&m. sur Y’Arm. I. p. 138; in Nouv, Journ. Asiat. 
1828. T.II. p.164 u. f. 
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ähnliche Naturtypen coloflaler Art bis zu diefen auf ber alten 
Grenze von Medien und Armenien, im alten Matiana oder im 
neuern Kurdeftah, auf der heutigen Grenze des perſiſchen und 
türkischen Reiches glücklich vorgedrungen find, ; 


Erläuterung 1. 
Das öftliche Aderbidjan mit dem Urmia» See und feiner 
Umgebung: 


1. Das nordöftlihe Aderbidjan mit feiner Capital 
Artebil am Karafu, mit dem Ahar⸗Fluſſe un 
der Gebirgstette des hohen Savellan. 


Bon Ardebil am Suͤdoſtfuße des 12197 Fuß hoben Sa⸗ 
vellan, deſſen Gebirgszug gegen W.N. W. ſtreicht bis nach 
Tabriz am Nordfuße der beinahe 8000 Fuß hohen Sahınd 
berge, deren Kette im Asftand von ein paar Tagereifen weit 
füdlich mit jenem parallel zieht, lagert ſich die größte Ho: 
ebene des Plateaus von Aderbidjan in der Ausdehnun 
von Oſt gegen Welt von etwa 20 geogr. Meilen bis zum dſtli 
chen Ufer des Urmia⸗Sees, der nur in geringer Einſenkung die 
ſelbe Fläche im abfoluter Höhe feines Spiegeld von 4500 Fu 
weiter nach Eid und Mord wie nach Weſt fortfegt. Ardebil 
die Stadt felbft, liegt ſchon 4691 F. Par. (5000 F. Engl.) able 
fut über dem Meere, woraus fich die relativen Höhen jener Ders 
gruppen ergeben. Der Aigi, Surkab, oder ber Fluß m 
Tabriz, der nur wenig fern von Ardebil entfpringt, durchʒich 
dieſes ganze Hochthal zwiſchen beiden Bergzuͤgen von O. mad 
W an der Nordſeite der Stadt Tabriz, von der er feinen Ns 
men erhält vorüber, und ergießt fi) nach einem Lauf von im 
10 Stunden füdweftwärts der Stadt, in der Mitte des von Non 
nach Süd langgeſtreckten Urmias, an deſſen Dflufer in fein 
Seefpiegel. Der zweite Hauptzufluß zum Urmia iſt von ©. 
her der fogenannte Jaghatty, richtiger Dſhagatu, vom bei 
hen Nordrande der Shahus (Zagros) Ketten mit feinen Saiten 
fläffen, der uns ſchon feiner Richtung nach aus dem obigen bo 
kannt iſt; man könnte die von feiner Einmündung an in gleihet 
Nichtung wie fein eigner Lauf fortziehende Laͤngenerſtreckun⸗ 
dee Urmia’s nur für eine Fortſetzung der großen Thalbildun 
des Jaghatty in feiner Normaldirection gegen N.N.W. 
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betrachten. Ein Dußend anderer von allen Seiten zum See 
ablaufender Fluͤſſe und Bäche find geringerer Artz die Fluͤſſe 
von Urmia, oder der «von Welt kommende Shehar, wie 
fein nördlicher parallel laufender Nachbarftrom, der Naslu, und 
von Mordweft berabfommend der Fluß von Selmas, der 
vom Paß der Moors Berge unter dem Namen Charey gegen 
Dilman zieht (f. ob. S. 647) und fo am Außerften Nordweſt⸗ 
ende des Sees in ihn einfällt, find von ihnen die bedeutendften. 
Da diefe Stromthäler entlang zugleich die Haupteingänge zum 
Uferlande des Alpenfees führen, fo wollen wir uns diefen in ihs 
- ten Directionen und den ihnen zugehörigen Gebirgsgruppen, in 
fo weit diefe ung mit ihren anliegenden Drtfchaften befannt ges 
worden find, anzundhern verfuchen, was freilih bis jeßt noch 
nicht auf gleichartige Weiſe von allen Seiten gefchehen kann. 
Die Stadt Ardebil oder Ardabil liegt am Mordofteins 
gange Aderbidjans in Ddirecteftem Abftande nur eine Tagereiſe 
von 7 bis 8 Stunden (12 nad) Mörier) vom Ufer des Kafpifchen 
Sees entfernt3®), obmwol alle Uebergaͤnge der Küftenketten dahins 
wärts befchwerlich genug find (Erdk. WWeft:Af. Iran. W. B. VI 
Abth. 1. ©. 671). Bon ihr find 30 Stunden Wegs directe Ents 
fernung weitwärts bis Tabriz. Hat man von Oft her die dicht; 
bewaldetete Küftenkette überftiegen und die faftigen Matten der 
Zalifhs Alpen ducchfchritten, fo tritt man in der Mähe diefer 
Eapitale des Öftlichen Aderbidjan in die offene, weite, baumlofe, 
mit weißen, dürren Kalkboden überzogene Fläche, Sahara ges 
nannt, diefes Iafellandes ein, die nur, wie wir ſchon früher bes, 
merften, durch fünftliche Bewäfferuug in Fruchtlandſchaft vers 
wandelt werden kann. Dann aber gewinnt fie auch bei ihrem 
warmen, doch durch die nahen alpinen Berggruppen temperirten 
Sommer und Herbft, aber durch Schneebedeckung gefchärften 
Winter und durch ihre frifchen Frühlingstäfte ein vegetabilifchs 
europäifches Anfehn mit ihren Obſtgaͤrten, Weingeländen, Acker⸗ 
fluren und Wicfentriften voll Heerdenreichthum. 

Bakui!) giebt ſchon ziemlich richtig die Breitenlage diefer 
fonft wenig befuchten Stadt unter 389 5° an, wie Olearius. 





20) A. Jaubert ee en Arm£nie et en Perse 1805—1806. Paris. 
1821. 8. 68; J. Morier Bec. Journ. p. 2533 J. B. Fraser 
Trav. an — p- 296. 31) Bakoui in Notic. et Extr. des 
Ms. etc. T. II. p. 467. u Ad. Dlcarius Neue orientalifche Reife, 
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Diefer Meifende (1637) und Ehardin haben fle in früheren 
Zeiten, in ihrer Blüthezeit unter den Sofiden, ald eine glänzente 
Stadt gefehen. Dlearins hat fie nach feiner Art, da er 2 
Monate dafelbft verweilte, umftändlich befchrieben. Sie liegt in 
einer gleichrunden Ebene, fagt er, 6 Stunden im Durchmeſſer, 
von Gebirgen umgeben, deren höchftes, der Sebelahn (Sa: 
vellan), ſtets mit Schnee bedeckt ihr im Weſt ſich erbebt und 
deshalb, wie die Ghilans Berge im &.D. und N. O. der Statt, 
ihre fehr falte Winde zufenden, die mit den warmen Lüften ſcharf 
wechfelnd das Clima fehr ungefund machen und zumal im Herbſt die 
Bewohner den Fiebern unterwerfen, Wenn aud) der frifchefte Mors 
gen gewefen, bemerft OD learius und ihm ſtimmt neuerlich B. Fra 
fer bei, fo erhebe fi) in der Mittagftunde doch auf diefem Tafıl 
lande die Staubwolfe, daher das perfifche Sprichwort bei den Einges 
bornen: „Saba Ardebil, Nimrus Kardebil“, was er fo 
überfeßt: des Morgens Ardebil, des Mittags Staubes 
viel. Die kalte Lage laſſe hier feinen Wein, Melonen, Grans 
ten, Citronen oder Pommeranzen reifen, die doch im ganz nahen 
tiefen Ghilan fo trefflich gedeihen; aber Aepfel und Birnen reis 
fen hier in Menge, in einem Elima, in welchem die Bäume er 
Ende April 33) auszufchlagen beginnen. Die Viehweide gab das 
mals dem Shah die reichften Einkünfte, da zahlreiche, auf fie 
getriebene Heerden ihren Zoll zu zahlen hatten, und der Zoll an 
der Brücke bei Ardebil wol in mancher Woche von hunderttan 
fend Schaafen, die darüber hingetrieben wurden, ſchon ein Beträdht 
fiches einbringen mochte. Alles Bauholz zu Ardebil muß aus den 
Shilanwäldern erft mähfam beraufgebracht werden. Der Bad 
Baluchlu, der von Süd kommend die Stadt in ihrer Mitte mit 
mehreren Armen durchfchneidet, richtet bei den Schneefchmelzen 
im Frühjahr oft große Verheerungen an, während er zu andern 
Jahres zeiten unbedeutend erfcheint. So ift es mit den meiften 
zahlreichen Gewäffern, die man auf den Karten Aderbidjans vet 
zeichnet findet. Diefer Bach fällt erft an der Außenfeite von 
Ardebil zu dem Hauptfluße, dem Karaſu, in deſſen Thab— 
gebiete die Stadt liegt. Diefer größere Karaſu, der an der 
Suͤdwand der SavellansKette entfpringt, und erſt oſtwaͤtts 
fließt, als wolle er direct zum Kafpifchen See geben, muß 
fich bei Ardebil plöglid nordwärts menden, weil ihm bie 


22) A. Plearius a. 0. D. p. 333. 
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Ghilan⸗Kette einen Damm vorfegt, deffen Verzweigung mit der 
Savelan s Kette er gegen den Morden durchbricht. Hier ſtroͤmt 
er dann an der Nordwand der Savellans Kette vorüber, von 
welcher ihm vom Welt her der Ahars oder Aher⸗Fluß zus 
fällt, mit dem er nach einigen Iagereifen Laufes abwärts vers 
eint, dicht bei der Station Aslandus fich in den mittleren Lauf 
des Aras (Arares) ergießt. 

Die Lage Ardebils ift alfo ſchon Innerhalb des Stroms 
gebistes des Aras und Kur⸗Syſtems, das feine füdlichften 
Duellarme bis zu der Waflerfcheide, die daflelbe vom Urmia— 
Syſteme trennt, ausbreitet; diefe Waſſerſcheide liege aber hier 
in der Ebene am Suͤdfuße des Savellan zmwifchen der Quelle 
ded Karafu und des Tabrizs Fluffes bei Sirab; fie fegt gegen 
NW. in einer Diagonale Über den Rüden der Savellan » Kette 
hinweg zur Duelle jenes genannten AharsFluffes und ftreicht 
von da, ganz nahe an den Mordgrenzen des Urmia und Wans 
Sees vorüber, über die Städte Merend, Khoi Kotur und 
Bajazid, die alle ihre Waſſer nordwärts zum Aras, füds 
wärts zu den beiden Seen fenden. Diefer Wafferfcheides 
zug fällt hier Eeinesweges etwa mit den höchften Berggipfeln zus 
fammen; er durchzieht daher noch das mittlere Aderbidjan, davon 
das Mordgehänge zum Arasfofteme gehört, da der Aras abwärts 
von Nachidjevan und Yulfa an auch erft die politifche 
Grenze Aderbidjand von der Provinz Aran bildet, deren 
Capitale Erivan ift. 

Uns ift feine Angabe eines hohen Alterd von Ardebil befannt, 
Srofer fagt, die heutige Stadt fei aus den Trümmern einer äls 
tern aufgebaut. Mur durch ihre mehr geficherte Lage gegen die 
Mordgrenze des perfifchen Reiche, da fie nicht den fortwährenden 
Kämpfen der vom Mord hereinftärmenden kaukaſiſchen Feinde 
an den Lebergängen des Kur und Araxes unmittelbar ausgefegt 
mar, verdankt fie wol ihr erfied Daſein. Ihren Glanz erhält fie 
erft durch den Stifter der Secte der Sefiden, den Sheikh 
Sefi’*), der im J. 1334 ſtarb und hier in einem prachtvollen 
Maufoleum begraben ward, Dadurd) entftand hier einer der bes 
fuchteften Wallfahrtsorte der Perfer in XVL und XVH. Sahıs 


22) Fraͤhn Lifte ber Mſer. und der Mofchee des Sheikh Seſi zu Ara 
debilz im Petersb, Journ. 1829. Nr, 138. und Asiatı Journ. New 
Ser, Vol. » 180. p- 78. 
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hundert, da der Ruhm dicfes Heiligen fo hoch geftiegen var, 
daß die Shachs von Perfien ſich nach ihm, als deflen zelotifche 
Anhänger, den Titel der Sefi oder Sefidi beilegten (f. Erdk. 
ran. W. B. VL Abth. 1. ©.123); weshalb der Heilige nidt 
felten felbft, obwol ganz irrig, nah dem großen Drientaliften 
Fraͤhn, als der Stifer diefer Dynaſtie angefehen worden if, 
und ftatt Sheikh Sefidi öfter mit dem Titel Shah Ss; 
fidi fälfchlich bechrt ward, der ihm Feinesmweges zufommt. Die 
ſes Sanctuarium, das noch bis heute von Pilgern befucht wird, 
ift aber feit den ruffifchen Feldzuͤgen gegen Perfien und der Plüns 
derung diefer Stadt feit dem erften Yahrzehend diefes Yahrdun 
derts, welche auch diefes Heiligehum traf, und durch wiederholte 
Erdbeben fehr in Verfall gerathen. Damals wurde zwar die 
Stadt dur den Beiftand der franzöfifchen Singenieure unter 
General Gardanne befeftigt und an ihrer Suͤdſeite ein neu 
Fort angelegt, mit deffen Aufführung wol manche ältere Ari 
tecturrefte zu Grunde gegangen fein mögen, wie man aus dm 
durch jene rohen Bauleute in den Wänden verkehrt eingemaner 
ten antiken Inſcriptionen fchließen darf. DB. Frafer fagt 35), das 
Fort mit Baftionen, Zugbrüden u. ſ. w., ganz im europäifchen 
Spfteme angelegt, habe 160000 Pfd. Sterling aufzubauen geke— 
fie. Am. Jaubert, der in jener Zeit (1806) Ardebil beſuchte, 
wo damals der Kronprinz von Perfien, Abbas Mirza, fein Lager 
hielt, verfichert 3%), die Umgegend bringe nicht nur Aepfel und Bir 
nen, wie Hadſhi Khalfa fage, hervor, fondern aud) ander 
treffliche Obftforten; dich wird wol von den gegen die fharfen 
Winde gefhügten Stellen zu verfichen fein. Die Ghilan + Kett: 
fhüge die Stadt vor dem Herüberwehen der ungefunden Lüfte 
des fchwülen, moraftigen Uferlandes. Diefe gefundere Lage des 
Ardebilgebietes, meinte er, habe ihm den Beinamen eines Abs 
adan Firuz, d.5. Wohnort der Glücdfeligkeit, zu Weye 
gebracht, welcher denn doch vielmehr dem Sanctuarium ds 
Sheikh Sefi Hayder und des Shah Ismael, des erften 
Königs der Sefiden: Dynaftie, verdankt wird, deflen Grabmal 
durch Shah Abbas neben jenem ausgebaut wurde. Die Gräber 
der nachfolgenden Megenten wurden in der gleichfalls heiligen 
Stadt, in Kom (f. ob. S. 31), angelegt. In Ardebil lich 


»#) J. B. Fraser Trav. and Narr. p. 296, **) Am Jaubert, Voy. 
l. c. p- 167. 
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ſich SchahMadir krönen, ald er nach vollendeten Siegen über 
Afghanen, Türken und Mosfoviten auf der nördlich benachbar⸗ 
ten Ebene Moghan am Aras durch fein verfammeltes Heer fi 
hatte zum Shah ausrufen Taffen. Die Lage machte Ardebil 
feit Dlearius Zeiten bis in die Gegenwart immer zu einem 
nicht unbedeutenden Marktorte für den Transport und Umſatz 
der gefuchteften Waaren Vorderafiens, da von hier die nächfte 
Straße von Tehran, Ispahan und Tabriz nach Baku, Derbend 
und Aftrafhan, und felbft über Tiflis nach Morden hindurchführt. 
Wenn Diearius über ihre Größe und ihren Reichthum 

fich nicht genug wundern fann, fo war fie dagegen zu J. Mos 
rier’s Zeit (1813) fehr herabgefommen?”). Sie hatte innerhalb 
eines Umfanges von 4500 Schritten nur noch etwa 700 Häufer 
mit 4000 Einwohnern; das Fort Gardanne’s war nach europäis 
ſcher Art erbaut, die Stadtmauer mit 5 Thoren von 31 Ihürs 
men flanfirt. Den Fluß Baluk Chai oder Fifhflug, läßt 
Morier vom Savellan-Gebirg, alfo vom Weft herabfommen, 
den Karaſu aber in der Ebene von Ardebil entfpringen; von 
dem Fifchreihthum erhält er feinen Namen. Ob die Salmen, 
die Morier im untern Aras trefflich nennt, bis hicher auffteigen, 
ift uns nicht befannt. Die hier vortommenden Fifche nennt er 

Weißfiſch, Grundling (Dace und Gudgeon). Morier be 

fchreibe noch die Pracht des Maufoleums des Sheikh Sefi, 

das damals 18000 Toman Einfünfte hatte. Drei Thore im Hofs 

raum, der mit Marmor gepflaftert durch fchöne Gärten, führen zu 

feinem Innern; in deffen Umgebungen fah man unzählige Grabs 

fteine der Verftorbenen dicht gedrängt beifammen, um dereinft 

am Tage der Auferfiehung mit dem Sheikh zum Paradiefe ein, 

zugehen. Die Kuppel des Doms war zwar im Verfall, aber 

noch beftanden die filberbefchlagenen Shore und Gitter, die Leuch— 

ter und Lampen, reiche Gaben der Stifter und Pilger; das ns 

nere der Hallen war £oftbar decorirt, mit Malereien, mit Silbers 

lampen und Laternen aus Talkblättern behängt, der Boden dicht 

belegt mit einft Eoftbaren, freilich nun fehon fehr verderbten Tep— 

pichen. Das Grab felbft ift mit einem Silbergitter umgeben, 

und in der Nähe eine Halle mit Porzellanvafen und Waflerfrügen 

angebracht zum Trunk für die Großen an diefer heiligen Stätte, 





37) J. Morier Second Journey through Persia. London. 1818. 4. . 
p- 20 — 256. 
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Der Saal für die koſtbare Buͤcherſammlung, den Diearius Tzenet 
fera, d. i. die Bibliothek, nannte, welche hier zur Ruhe der 
Seele des Stifters angelegt war, hatte, als Morier ihn befuchte, 
feine Schäge noch beifammen, die aber unnüg waren, da man 
nur etwa ihre Außenanfiht, und Dliearius wie Morier nur 
den Koran zu fehen geftattete. Bei der ruffifchen Eroberung Au 
debild hat man dem Heiligthume diefen„ einen Coder des Koran 
gelaffen, aber alle andern, einen koſtbaren Schag orientalifcher 
Manuferipte, 166 Volumina, hat General Graf Sucdtelen 
nach St. Petersburg als gute Beute entführt, darunter ſich 96 
eigne Werke und viele Doublerten befanden #). Diefe große Be 
reicherung der orientalifchen Literatur hat feitdem ſchon manche 
Frucht für die Wiffenfchaft getragen, da auch trefflidde Hiftorifche 
und andere feltnere Werfe fi) darunter befanden, die der genannte 
Drientalift in feiner literarifchen Lifte befannt gemacht hat. Wir nen: 
nen hier z. B. nur Taberi’s Chronik, die im Arabifchen nicht 
complett befannt ift, hier aber in das Perfifche überfegt vom 
einem Vezier des Samaniden Emir Manfur I. aus der zweiten 
Hälfte des X. Jahrh. n. Ehr. Geb. ſich vorfand; daflelbe Wert 
in einer Ueberfegung in die Dfbagatai Sprache unter dem 
Groß, Khan von Buchara gefertigt im Jahre 1522; Mirks 
honds berühmte Univerfalhiftorie, Rouſſet es fufa, in 6 Bol; 
die berühmte Dſhami el tevarith des Raſhid eddin; das 
Zefer named, oder Tamerlans Hiftorie Hafib es feaper, 
3 Vol. von Khondemir; das Sheref nameh von Sheref 
eddin Bedlifen, ein wichtiges Werk über die Kurden (alfo ein 
Eeitenftüd zum Tarik al Arad, f. ob. ©. 616) u.a.ım. Colon. 
Monteith, der im J. 1832 diefe Stadt3?) befuchte, fand dus 
Maufoleum ungemein durch Erdbeben zerftört, die in diefem Hoch⸗ 
ande fehr häufig wicderfehren. Einer folhen Begebenheit fchreibt 
er wol die Ausleerung eines Sees zu, welche nad) feiner Anſicht 
einft das Plateaubaffin von Ardebil durh den Mord 
durchbruch des Karaſu getroffen habe. Außer der Terrainbildung 
jener feeähnlichen Plateaueinfentung um Ardebil mag ihn zu bier 
fer Hypotheſe vielleiht auch die weite Ausdehnung von falz: 
fumpfigen Niederungen zwifhen Ardebil und Tabriz vers 
leitet haben, wie fie Sutherland auf feiner Karte angegeben bat, 





as) Fraͤhn Eifte ze. a. a.D. 20) Col. Monteith in Journ. of the 
»oy. geogr. soc. Völ. Ill. p. 27. 
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woraus wir den Schluß ziehen, daß dieſe Bodenbefchaffenheit 
die Urfache fein mag, weshalb die directe Route zwifchen beiden 
Sapitalen durdy diefe Miederung meniger begangen zu werden 
pflegt als die Route an der Nordfeite der SavellansRette 
bin über Ahar und von da erft ſuͤdweſtwaͤrts nach Tabriz. A. 
Jaubert) und B. Frafer find die einzigen Reifenden, welche 
diefen dDirecteften Weg über Ser» Ab befchrieben haben. Er 
ging von Seid abad (Syed abad b. Sutherland) am Fuß 
der Bergkette, wo die Wege nach Teheran und Ardebil fich fpals 
ten, die Mordoftroute weiter über Tfhelebian (wol Sherabia 
auf Monteith's Map.) nah Ser Ab (Seraub bei Sutherland, 
Sirab bei Monteith) und fo nah Ardebil. Er fand diefe 
Route fehr wenig anfprechend, nur welligen Boden mit Grafuns 
gen, fparfam angebaut, wenig Dörfer, und wo fie ftanden mit 
boden Mauern und Thuͤrmen flanfirt zum Schuß gegen die 
Kurdenüberfälle, dagegen viele Lager von ſchwarzen Zelten an 
Baͤchen und über Wiefen zerftreut. Die Wohnungen der Dörfs 
ler lagen zur Hälfte unter der Erde, wie die, welche Kenophon 
bei den Karduchen befchreibt. Die Brücdenbogen lagen alle in 
Truͤmmer, das Land in Verfall. Die Diftanz von Seid abad 
nah Ardebil giebt Jaubert zu 24 Paraf. an, die er zu 36 
Sieues berechnet. J. B. Frafer, der von Ardebil denfelben 
Weg nad Tabriz zurücklegte (1822), brauchte zu diefer Diftanz, 
die er auf 30 geogr. Meilen angiebt, 4 Tagemärfhe. Den. erften 
giebt er bis Nere (Neer bei Sutherl. Near bei Montheith) am 
S. W. Fuße des Savellan an; den zweiten über rauhe Bergs 
fetten von Bafaltzügen, dann über ebenes Weideland nach 
Ser Ab; den dritten bis Nodeh (Nohadee bei Sutherl., 
Noe Dei bei Month,); den vierten bis Tabriz. 

Den Weg zur MNecognoscirung des Landes im Mordoft 
der Stadt Ardebil nahm Eolon Monteith*) nach zweimonats 
Iichem Aufenthalte In diefer Stadt. Das Refultat diefer Landes⸗ 
aufnahme ift in feiner Karte niedergelegt; feine lafonifhe Mits 
theilung darüber iſt nicht befriedigend. Die Landesnatur, fagt. 
er, gebe aus der Karte hervor. Unſer Zug mit einigen perfifchen 
Dfficieren, fährt er fort, ging von Ardebil zu den Talifhbergen 
hin, davon ein Zweig eine fcharfe Wendung zum Kara Dag 





#°%) A, Jaubert Voy. p. 166; J. Bail. Fraser Trav. and Advent.’ 
p-%0—302, *') Col, Monteith I. c. III. p.29. 
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nimmt; der andere Zweig, den wir verfolgten, verliert fidy im bie 
MojansEbene im Diftrit Burzund, d. i. gegen Nordoſt. Der 
größte Theil des Weges dahin an der Dftfeite des Karaſu abr 
wärts ift ein fehr reicher Boden, aber durchaus nur zu Weide; 
land benugt und dem zahlreichen Tribus des Shah Sewend 
gänzlich überlafien, die ed niemand geftatten würden, die reichen 
Fluren von Geurney, Alzer und Burzund anzubauen. Das 
ruinirte Dorf diefes legteren Namens liegt an der Quelle des 
Balarud, der im Suͤdoſt von Aslandus ein paar Tage— 
reifen fern vom Einfluß des Karaſu zum Aras centfpringt umd 
direct feinen Lauf gegen Oft zur Mogan»Ebene niınmt, die bier 
am Südufer des Aras bis zum Kaspifchen See fih im Delta 
des Aras und Kurs Spftems ausbreitet und als Nicderung das 
hohe Aderbidjan vom kaſpiſchen Gewäffer fcheidet. Eben fo wur 
nig befriedigend ift Major Todds Beriht*?), der fpäter als 
Monteith, 1837, jene Gegenden recognoscirte. Er ritt von Ars 
debil am Karafu nordwärts bis zum großen Dorfe Noadeh 
(Naudeh bei Monteith; auf &utherlande Map ift diefe ganze 
Strecke noch unrevidirt) an deflen rechtem Ufer. Der Karaſu 
macht hier die Grenze zwifchen Ardebil und Velkhi; er ift nur im 
Frühjahr waflerreih. Mahe gegen N. O. von da liegen die Grenz 
Dörfer Namin und Amberan;z der Berg Shindan 6566 F. 
Dar. (7000 F. Engl. n. Monteith) auf der Paffage nah Aftara 
zum Kafpifhen See an der Südoftfpiße der ruffifhen Grenz 
provinz (f. Erdk. ran. W. Bd. VI. Abth. 1. ©. 660), von 
wo die politifche Grenze auf dem Rüden der Küftenkette 
hinläuft. Gegen N. folgt das Dorf Cholpah Chai (Tchalpa 
bei Monteith), dem der Hiſtar-Berg im SD. liegt. Wer 
ter nordwärts folgen die DayimansBerge mit der böchften 
Gebirgspaffage, dem Agzi Gaduk, mit welchem der Diftrict 
Ujarud beginnt, in dem Germi (Guermey auf Monteith's 
Map) der Hauptort, faft nur von Hirten bewohnt. So meit 
reicht die Recognoscirung des perfifchen Territoriums von Ader 
bidjan durch englifche Officiere, 

J. Morler war cd, der zu feiner Zeit (1813), als die ruß 
fifche Armee am Araxes im Lager bei Aslandus fland und 


#2) Major D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Teheran, via 
Ahar, Mishkin Ardabil etc. 1837. in — of tho roy. geogt. 
soc, of Lond. 1838. Vol. VIII. P. 1. p. 33—35. 
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Derfien mit neuen 1Leberfällen von diefer Seite her bedrohte, 
wm Karaſu abwärts folgend, dahin zog. Er gehörte zu der 
nglifchen Embaſſade, welche damals den Frieden zwifchen Perfien 
ınd Rußland zu vermitteln fuchte. Das Feldlager des Krons 
winzen Abbas Mirza fland zu Aktappeh*?) am Karafu im 
Norden von Ardebil. In deſſen Nähe hatte fih ein Ordu 
Bazar, d.i. ein Marktort für die Armee, gebildet, wie folche 
Umftände fo häufig Veranlaffungen zu Städtebildungen im Driente 
geweſen find. Das Jagdvergnuͤgen duch Bufh und Wald in 
der nahen Umgebung auf wilde Eber und Antilopen (Maral 
der Perſer, eine fehr große Art, ein beliebter Braten) gab bier 
die Hauptunterhaltung. Einer gaftlichen Einladung der Ruſſen 
nad) Aslandus folgte man am 4ten October; dadurch wurde 
diefe Thalſtrecke zunächft bekannt. Es ging nur durch Thalmweides 
land der Iliyat⸗Horden, die hier campiren; dichte herbftliche Mes 
bel, hinter denen die Sonne dem Auge gänzlich verborgen blieb, 
deckte das Land; fie follen fehr häufig in diefem miedrigern Ges 
biete fein, das unter dem Namen Sara Dag d. i. Shwarzs 
berge, befannt if. Ein einfamer HindusPilger mit dem Stabe 
in der Hand, der von Baku nach Benares feine weite Straße 
zurücdwanderte, begegnete hier dem Zuge und zeigte den größten 
Contraſt gegen den in Heerden ziehenden Mekka; Pilger aus den 
Ländern der Moslemen nur durch Gebiet ihrer eigenen Glaubends 
genoffen, während jener fich durch eine ganz fremde Welt hins 
dur zu fchlagen hatte. Am rechten Aras-Ufer war das ruflis 
fche CavalleriesLager aufgefchlagen bei Aslandus. Nur elende 
Schilfhuͤtten machen diefen Ort an der politifchen Nordgrenze 
von Aderbidjan aus; ein Eünftlicher Tepe, noch zu Tamerlans 
Zeiten bei feinen Feftverfammlungen in der Mogan; Ebene aufs 
geworfen und mit Palifaden als Schußwehr umgeben, bildet 
einen Poften zur Beſchuͤtzung der Furth über den Arares bei 
Aslandus. Ein ausgehöhlter Baumflamm dient als Fähre, um 
jenfeit zum ruflifchen Territorium von Karabagh überzufchiffen. 
Einwohner waren hier nicht zu fuchen, obwol der Boden reich, 
das Waſſer rein und föftlih, das Klima lieblih, Reichthum an 
Wild, Antilopenheerden und Fafanen in Menge, die von Geors 
gien und dem Kaufafus aus faum den Aras als die Südgrenze 
ihrer Verbreitung uͤberſchreiten. Das fchilfreiche Ufer des Aras 


#3) J. Morier Sec. voy. p. 239— 250. 
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führte feine Plage, die Muͤckenſchwaͤrme, mit fih. Das ruſſiſche 
Lager unter General Rtiſcheffs Commando war von fehönen 
grünen Hügeln umgeben, am Fuße zweier merfwürdigen Kunſi⸗ 
berge, von denen die Sage geht, daß auch fie auf Tamerlans 
Befehl entftanden, der jedem feiner Reiter geboten, feinen Hafer 
ſack mit Erde zu füllen und an diefe Stelle zum Andenfen auf: 
zufchütten. Mach den hier gefeierten Feten kehrte J. Morier 
(19. Det.) nach Ardebil zuruͤck. 

Am SavellansBebirge, im Weften der Stadt Ardebil, 
it J. Morier auf feinem Weg von Ahar an deffen Mord: 
fuße nur vorübergezogen. Der Ahar⸗Fluß (Ahhar 6. Mu 
tier) entfpringt an dem Weftende feines Längenzuges, der bier 
Keriwei Ermenan (ein mongolifcher Name, f. v. als blane 
Berge)*) heißt. Morier nennt daſſelbe Weftende nach dem 
dortigen Gebirgsgaue Uzumpdil, den Uzkuh das Uz⸗Gebir— 
9e%). Bon da durchzieht der Fluß, an der Stadt Ahar vorüber, 
gegen Oft an 75 Stunden (27 Farf.) weit die Landfchaft Kara 
Dag längs der Nordwand des Savellan und nimmt von dems 
felben mehrere nordablaufende Zufläffe auf. Nicht fehr fern 
öftlich feines Urfprunges tritt ein folcher füdliher Bach bei Ges 
venjit oberhalb Ahar zu ihm. An deflen Quelle fest der Ge; 
birgspaß von Sheherek über die Savellanskette, auf dem 
von S.W., aus Tabriz gegen N.D. nah Ahar, die gewoͤhn⸗ 
liche Landſtraße von jener Reſidenzſtadt nach Ardebil zurückgelegt 
wird 16). J. Morier fing fhon am zweiten Tage des Aus 
marfches von Tabriz, vom wüften Nordufer des dortigen Aigi, das 
voll gemälzter Steinblöde ift, allmählig zu fteigen an bis zum Dorfe 
Khajeh (Khaujah 6. Sutherl.), das mit einem fichernden Erd» 
walle umgeben ift. Am 9. Septbr. feßte er von diefer zweiten 
Station das Auffteigen fort bis zur dritten, zum Dorfe 
Sheherek (Shebrek bei Todd); anfangs nur allmählig, dann 
aber fteil auf die Paghöhe des Berges, von wo ein weiter Bid 
‚gegen S. W. bis Tabriz und dahinter zum hohen Sahend reicht, 
gegen S. O. aber über Dujan mit dem Hochlande Tekelteh und 
im Oft der Savellans Berg emporfteigt, Der Boden um She 





“4, v. Hammer Perfien Wien. Sahrb. vo. arg pP-239, *5) J. 
Morier Sec. Journ. p. 286. 26) Ebend. p. 233 - 238; vergl, 
E. D’Arcy Todd Major Itinerary L. c. in —— of the geogr. soc. 
1838. Vol. VIII. L p. 29 - 39, 
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herek iſt gut bemäffert und bebaut; das Bergland voll ſchwarz⸗ 
brüftiger Rebhuͤhner (Bokara fara). 

Der ste Tagemarfch (10. Sept.) führt durch mild aufs 
ſtarrende, feltfame Formen des Schiefergebirgs, Aus dem die Kette 
zu beſtehen fcheint, allmählig wieder nordwärts hinab in das gut 
bewäflerte Thal des Ahar Chat, der nah Morier nur 6 Fars 
fag oder 10 Stunden im Weft von da, mie gefagt bei Uzumdil, 
CUzundil auf Sutherland’d Map) entfpringen fol. Die nächfte 
Station war Gevenjt (Genjek bei Sutherland), wo Halt 
gemacht wurde. Bon da war am folgenden Tage (11. Septbr.) 
die Stadt Ahar fehr bald erreicht. Sie ift von Melonenfeldern 
umgeben, aus weiter Ferne erblidte man ſchon das Maufoleum 
des Sheith Shaabedin, des Lehrers des Sheikh Sefi, 
Das zwar weniger berühmt ald das. des letzteren, aber doch auch 
von Pilgern befucht wird und ftetd in feinem Afyle Devote hers 
bergt, die in Gebete verfunfen find. Seine Kuppel und. feine 
Minarets find mit grünen Badkfteinziegeln gedeckt, fein Sarkos 
phag von Marmor trägt arabifche nferiptionen, und dicht dabei 
erhebt ſich eine Moſchee. 

Ahar, der Hauptort in Kara Dag mit 700 Häufern, war 
eine ſtark verfchanzte Stadt; die Stadtmauern lagen 1837 in 
Ruinen. Sie hat Eifengruben im benachbarten Gebirge und. 
Eifengießereien follten bier angelegt werden. Sie find wirklich 
zu Stande gefommen; der Capitain Wilbrahbam har fie im 
Sommer 18377) in Gefellfchaft des Dr. Reach und des Bir 
Henry Bethune Lindfay, Kommandeur der perfifchen dies 
eiplinieten Truppen, beſucht. Er nennt fie das fchottifche 
Bergwerk im KaraDag, wohin von Tabriz aus ein Weg 
gebahnt worden war. Am zweiten Tagemarfche von Tabriz ers 
reichte er nach 15 Miles zurücgelegten Weges den Ort Angird, 
bei welchem ein enges Gebirgsthal die Anlagen des Dorfes der 
fhottifhen Bergwerfscolonie an einem klaren Gebirgss 
firome zeigte, welches im Drient den überrafchendften europäis 
fchen Anblick gewährte. Die Feuereſſen der eben dafeldft erbaus 
ten Schmel;hütten zeigen eine dort unerhörte Induſtrie. Ein Mr, 
Robertſon ift der Bergwerks⸗Inſpector, ein Schotte, der von 
dem unerfchöpflichen Mineralreihthum dieſes Gebirgsgaues an 





47) Capt. Rich. Wilbraham Travels in Transcaucas, Prov. etc. Lond, 
1839. 8. p . 70. 
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Eifen, Zinn, Kupfer fprah. Nur die Eifengruben wurden 
bis dahin bearbeitet, um eine Kanonengießerei zu errichten. Di 
Dampfmafchine war noch nicht fertig gebaut. Das ungemein 
reiche Eiſenerz fol nah Wilbrahams Erkundigung 90 Pros 
Eifen enthalten, 

Ahar ift der Sig eines Gouverneurs; der Weg von hir 
gegen Ardebil, nad) Todd 164 geogr. Meile fern gegen D.SL, 
geht im offenen Thale des AharsFluffes meift uber Weideboden 
bin, voll Hcerden, bis Kifhlat (Gooshlan bei Sutherl,). Da 
nahe Gebirg im Morden des Wegs heißt Shaivek; das im &%b 
ben ift die Nordwand der SavellansKette; fie ift-hier, ma 
eine Seltenheit in ran, reich bewaldet. 

Am 13. Septbr. wurde weiter abwärts im fchönen Ahr 
Thale nad) 8 Stunden Wegs die Station Ahmed beglu m 
reicht; Adler hauften hier auf den Gipfeln der Felfen. Schmerz 
Jliyatszelte und zahlreiche Heerden bedecken den Fuß der Bay; 
am bewällerten Ihalufer ift Reisbau. Ein Heiner Zufluß au 
Süden vom SamanlusBerge, einem nördlichen Zweige ii 
Savellan, herabfommend, bringt nicht felten Ueberfchwenmun; 
ins Thal. Major D’Arcy Todd*) legte von Ahmed Beylı 
den Weg nad) Ardebil, vom 1ften bis Sten Januar 1837, in 
5 Iagemärfchen zuräd. Den erften bis Nasrabad, im 
zweiten bis Barzil, der Refidenz eines Chefs der Mifhtin; 
auch hier viel Anbau von Reis, Weigen, Gerſte; den dritten 
Tag über Onar, zwifchen Obftgärten in einem Thale des &u 
vellan (Savalan bei Todd) gelegen und von einer reid 
bebauten Ebene mit 22 Dörfern umgeben, bis zum Dujath, 
einem Srenzflufle zwifchen Mifhfin und Ardebil; den vierten ta 
nah Samarin zum linken Ufer des Karafu, und den fünf: 
ten auf trefflichem Wege durch reiche Fluren mit Reis, Weisen 
und Gerfte bebaut, am Karafu aufwärts bis Ardebil, Statt 
des fruͤhern Wohlftandes fand Todd durch die Peft, die hir 
gewuͤthet, diefe Capitale in einen oͤden Ruinenhaufen verwandelt 
(1837), und auch die Fluren umher Tagen deshalb zum Thril 
unbebaut. Im Yahre 1822 hatte die Stadt 3000 Cinmohnt 
** die gegenwaͤrtig ſich ſehr vermindert hatten. 





4°) E. D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Tehran via Ahar 
etc. 1837. in Journ. of the roy. geogr. soc. Lond, 8, Vol. Vlll. 
P. J. p» 29 — 32. j 
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Jam. Morier verfolgte eine mehr nördliche Route. Sein 
achter Tagemarfc (14. Sept.) führte ihn von Ahmedbeglu durch 
eine ſchoͤne Ebene, voll Aecker mit Dörfern, zwifchen Pappels 
anpflanzungen, die aber fonft baumlos war, bis zur Station 
Bijah, und von da am naͤchſten Tage unter feltfam ſchwarzen 
Felſen (ob Schiefergebirge?), dicht am Nordfuße des Gebirge 
vorüber, zum Dorfe Karakiah, das no 7 Stunden vom Gipfel 
des Savellan entfernt liegt, aber dem Rarafus$iuffe ganz 
nahe, der von der Stadt Ardebil in kurzem Laufe hierher nords . 
wärtd vorüber fließt. Hier ward am folgenden Tage, an einigen 
Bafaltfelfen vorüber, das Lager des Abbas Mirza zu Abs 
tappeb, wovon oben die Rede war, erreicht, Hier erfuhr Mos 
tier), daß der benachbarte Berg Savellan bei den Einges 
bornen in hoher Verehrung ftehe, weil in einer feiner mit Schnee 
erfüllten Spalten auf dem Gipfel der ewig eingefrorne Mann 
liege, der fih immer gleich geblichen, der ein Peyghember, 
d. i. Prophet, fei, deshalb der Berg auch diefen Namen trage, 
der Berg Peyghember. | 

Diefe früher unbekannte Nachricht erregte fpäterhin die grds 
Bere Aufmerkfamkeit der dortigen Keifenden auf den hohen Sa⸗ 
vellan bei Monteith, Savalan bei Todd, Sevelian bei 
Morier, oder Seilan 5%), wie er im Dſhihannuma genannt wird, 
wo es heißt, daß er auf 50 Farfang (88 Stunden) weit, von 
allen Seiten fichtbar fei, und dag am Saume feines Fußes die 
Städte Ardebil, Serab, Mifhfin, der Fleden Enar, 
Ardſhak und Chiar liegen, im Umfange von 30 Farfang (524 
Stunden). Auf ihn hatte Kazwini, wie v. Hammer bes 
merkt, die Tradition Mohammeds angewendet, daß es ein Berg 
ſei: „zwifchen Armenien und Aderbeidfhban, auf dem eine 
„Duelle von den Quellen des Paradiefes, und ein 
„Grab von den Gräbern des Propheten.” — Daher 
alfo unftreitig auch jene Sage der Perfer, die fih durch Captain 
Shee's Erfieigung des Berges auch gewiſſermaßen beftätigt hat5ı), 

Diefer Captain der Madrassinfanterie erreichte von Ars 
debil nah einem Ritt von 18 Mil. Engl. den Berg und auf 
ihm das Grab des vermeintlichen Propheten. Seinen Bericht 





*®) J. Morier Sec. voy. p.238. *°) v. Hammer Perfienz; in Wien. 
Sahrb. VH. 1819. p. 238. #1) Monteith Journ, in Journ. of 
the roy. geogr. soc. Ill. p. 27. 
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hat Monteith mitgetheilt. Nach den erſten zwei Stunden 
Weges fing. ſchon das ſtaͤrkere Aufſteigen an; dann wurde «4 
zu beſchwerlich, um zu Pferde weiter zu kommen; man muß 
zu Fuße weiter und vier verſchiedene Bergjoche uͤberklettern, 
ehe der Gipfel an feiner Südoftwand, nah 5 Stunden um Il 
Uhr des Morgens, erreicht ward. Dben fah man ein Grabmal 
aus gut zufammengefügten Steinen, das nur an einer offenen 
Stelle dem Blick in deffen Innern ein Stelet wahrzunehmen 
geftattete, deſſen Gefichtsfeite gen Mekka gerichtet if. Es fi 
größtentheild von Erde und Eid umgeben, der Schädel nod gut 
erhalten. Bon diefer Stelle hat man noch eine Viertelſtunde 
uͤber Schnee und Eis zum Gipfel des Berges zu gehen, der cin 
Amphitheater von 600 Schritt im Umfang bildet, mit einem 
Teiche des reinften Waflers in feiner Mitte, zu dem Schnet— 
maffen und Eiszapfen hinabhängen. Zur rechten Seite deflelben 
zeigte fi eine 3 Fuß hohe Mauer, in deren Mitte ein Stein 
hervorfieht, 3 Fuß 4 Zoll lang, auf dem viel Del ausgegoffen zu 
fein fchien. In feiner Mitte zeigte fih ein Loch, wie bri cin 
Lampe, mit einem Blei zur Aufnahme des Dochtes. Dies nam 
ten die begleitenden Perfer „den Diamant.“ Umper pflegen 
Dpfer gebracht zu werden. An einem zweiten Steine neben dio 
fem bemerkte man rohe Inſcriptionen. Shee meint, a 
fei ein Opferplaß für die rohen Ilihat⸗Horden, die hier zumeilen 
heranffteigen, die Lampe anzünden (vielleicht ähnlich wie zu Dit 
fani Daud, f. ob. &.475) mit Teremonien, die uns jedoch ſonß 
nicht weiter befannt find. In Zeit von 34 Stunden eilte man 
den Berg wieder hinab zu der Station der zuräcgelaffenen Pferde 
und ritt von da in das Lager zurück. Im Grabe des_vermeint 
lichen Propheten fland das Thermometer auf dem Gefrierpunck, 
und auf dem Gipfel kochte das Waſſer bei 188° Fahrh., wonach 
der Captain die erreichte Höhe auf 13000 Fuß berechnete. 

Die Meffung des Savellan-Gipfels durch Col. Mon: 
teith 52) fiel etwas geringer aus, 12197 Fuß Par.; es if va 
höchfte aller dortigen Berggipfel, aber vielleicht, meint er, der 
jüngfte; denn er hält ihn für einen Bulcans Kegel. Zwar fonnte 
er auf deflen Gipfel feinen Krater ausfindig machen, da er au 
vier Zacken beflehet, die, einer wie der andere, gleichartig empor 
sagen. Aber die heißen Quellen zu 320 Reaum. (104° $.) 


#2) Colon. Monteith I. c. p. 28. 
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die er an deren Fuße beobachtete, und die entfchieden vulcani⸗ 
ſche Bildung der Klippen an der ganzen Nordwand des Bers 
ges brachten ihn zu diefer Meinung. Schon Dlearius53) war 
auf diefe warmen Quellen, bie zu feiner Zeit zu Bädern 
und Heilanftalten benugt wurden, fehr aufmerffam gewefen; 
er nennt fie am Fuß des Sevelan die warmen Bäder zu 
Serdebe, ein Bad; 3 Meilen von da einen Schwefelbruns 
nen und die drei andern ſiedendheißen Badquellen 
Meul, Daudan, Randan, von denen wir feine neuern Bes 
obadhtungen befigen. - 


2. Das ſuͤdoͤſtliche Aderbidjan, Das Thalgebiet 
bes Dſhagatu (Yaghatty). Die beiden Quells 
arme, der Seriffhan oder Surokh und der Dfhas 
gatusArm vom Koflanfuh. Die Balkaſhberge, 
der Takht i Soliman. Sian Kala; Routiers; 
‚die Höhlen von Kerefto, Der untere Stromlauf 
des Dſhagatu. 

Dringen wir vom Suͤden her nah dem Urmia⸗See 
in Aderbidjan ein, fo kann dies auf dreierlei Wegen gefchehen. 
Don Süudoft her von Mianeh, am Scheideftrom Kiſil 
ofen aufwärts, der an der linken Uferfeite vom Koflan Roh5%) 
dem fehr wilden: Scheidegebirge zwiſchen Irak Adjem (Media 
magna) und Aderbidjan. (Media parva, ſ. Erdf. Iran. W. B. VI. 
Abth. 1. ©. 614 u. f.) begleitet wird. Auf diefem Wege, am 
Hauptfluffe oder an feinen NMebenflüffen, Hafhtrud und Ka— 
zangu, an denen wir das Kala Zohak Fennen gelernt (f. ob, 
S. 772), hatte einft der tühne ©. Browne, 1813, fein tragis 
fches Ende 55) gefunden, wie Schulz, durch Kurden Räuber (f. 
Erdf. Iran. W. VI. 1. S. 620), Der Großvezier in Tabriz hatte 
ihm von feinem Unternehmen, in diefe unmegfamen Regionen 
Kurdeftang einzudringen, abgerathen; nicht 10 Shahis, meinte er, 
gebe er für des Reiſenden Kopf, fo fiber fah er fein Ende vors 
aus. Aber diefer ging und Khorafan follte fein Ziel fein; er 
verfleidete ſich als Tuͤrke; ein Mehmandar follte ihn führen. 
Morier, der ihn kurz vor feiner Abreife noch in Tabriz gefehen, 
vieth ihm wenigſtens in europaͤiſcher Kleidung zu reifen, Zu uns 


52) X, Dlearius N, Reiſe a. a. O. p.346. 64) Ker Porter 
edler, ! p- 266. — en Journ. p« 275. . 
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geduldig ging er aus dem Lager von Dujan ohne Mehmandar 
ab auf dem Wege nach Tehran. Aber ſchon nach der erſten 
Woche kehrte fein Diener nach Tabriz zurüd und brachte bie 
Trauerbotſchaft, daß er am vierten Tagemarfche jenfeit des Kiſil 
ofen, oberhalb Mianeh, von 10 perfifchen Neitern überfallen, bes 
raubt und ermordet worden fei. Sie hatten ihn gefangen und 
gebunden, wie feine Diener, in ein einfames Ihal von der großen 
Straße feitwärts geführt. Da ließen fie die Diener frei, banden 
aber den unglücklichen Herrn und fhleppten ihn zu Pferbe weis 
ter. Seine Flinte, Piftolen, Kleider, Bücherlaften und aſtrono⸗ 
mifhen Inſtrumente gaben fie preis; denn die Diener brachten 
diefe nach Tabriz zuruͤck. Sie beraubten ihn jedoch der 200 Tor 
mans Gold, die er bei fich führte. Der englifche Gefandte in 
Tabriz ließ fogleih durch das Gouvernement wie durch feine eig- 
nen Leute der Raubpartei nachfegen; aber alles, was man aufs 
finden fonnte, waren Reſte von Kleidungsftädken, in der Nähe des 
Kiſil ofensUfers. Dee Mord war wahrfcheinlid am Ufer begans 
gen und die Leiche in den Fluß geftärzt. Der größte Verdacht 
fiel auf den Tribus der Shahifevend, die am Flußufer haufen. 
Da. man aber den einzelnen Verbrecher nicht entdedien konnte, fo 
blieb die ganze That ungerächt. So wurde auch diefe Stelle des 
Eingangs zum Kurdenlande mit dem Blute des vielleicht zu kuͤh⸗ 
nen Entdecker von Darfur gefärbt, wie jene mit den des Wis 
derentdeckers der antiken Semiramisftadt, 

Gluͤcklicher war Eolon. Monteith, der auf ähnlichen We⸗ 
gen die in der füdmeftlihen Fortfegung des Koflan Koh fi 
über 7000 Fuß hoch erhebende Kette der Balkafhberge (i. 
Erdk. Iran. W. Bd. VL Abth.1. ©. 618) überflieg, welche das 
Thal des Kifil ofensSyftems im Often von dem des as 
ghatty, der zum Urmia firdmt, im Suͤdweſten fiheider. Auf 
den beiden Strömen gemeinfamen Quellhöhen, wo dieſe ihren 
Urfprung nach entgegengefegten Richtungen nehmen, war bie 
Umgebung des Tatht i Soliman der Anziehungspunct, 
weshalb fowol Monteith als auch ſchon vor ihm Ker Porxs 
ter dahin ihren Wanderftab richteten. 

Der Dfpagatu der Mongolen, der Jaghatty bei Ker 
Porter und Monteith (Iyguttee bei Sutherland), ergieft 
ſich aus dem nördlichen Grenzgebirge des hohen Shahu (Zagros), 
aus dem alten Medien nach Aderbidjan, oder aus dem perfifchen 
Gebiete des Wali von Senna kommend, gegen Nordweſt in das 
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Suͤdoſtende des Urmia⸗Sees. Bon dem Ufergaue deſſelben Dſha⸗ 
gatu (Jowgauthy) ſcheint wol fein unterer Lauf den Namen 
erhalten zu haben. Er wird und erſt feit den Mongolen s Zeiten, 
im XIU. Sahrhunderte, unter diefem Namen bekannt, da ein 
Sohn Hulagu Khans, der bekanntlich feine Refidenz in Maragha 
am Urmias&ee hatte, zu Dſhagatu ſtarb 66). Der Strom 
hieß damals Zerinehsrud, der Goldfluß; die Mongolen 
nannten ihn aber Dfbagatusnagatu. Aba Khan hatte fein 
MWinterlager in Dſhagatu, fein Sommerlager in Alatak. Diefer 
Dſhagatu, fagt der Gefchichtfchreiber Holafus, entfpringe in 
Bergen von Kurdeftan (nördlicher Zagros), nicht fehr fern vom 
Sieden Siah⸗-kuh (wo jest Sian Kala). Er durchftröme 
Das Gebiet von Maragha und vereine ſich mit den Fläffen Safl 
amd Magatu (wol die von Sauk Bulak und Tatawa) und 
ergieße fih zum Urmia⸗See. Er habe eine Länge von 45 Stun⸗ 
den (25 Paraf.); der Nagatu fomme aus den Bergen Kurdeſtans 
vom Gebirgepaffe Sinha. Diefem untern Laufe zundchft dem 
See vereinen ſich wirklich, wie auch die Mongolenhiftorie angiebt, 
mehrere nordlaufende Gebirgsftröme, wie der Sauf Bulak von 
Tokta und Lahijan fommend, wo er Tatama heißt (ſ. ob. 
©&.603, mie bei Sutherland's Map), welche beide Namen aber 
nah Monteith’s Karte als zwei verfchiedene Flußlaͤufe bezeich⸗ 
net werden. Sie fließen im Welten des DfhbagatusHaupts 
firomes ihm ganz nahe vorüber nach Monteith; oder vereinigen 
ſich als weftliche Zufläffe mie ipm nah Sutherland’s Map im 
Sau Dfhagatu,. dem See benachbart. 

Sener Flecken Siah⸗kuh, heut zu Tage Sian Kala 
( Sienkulla bei Monteith), ift noch gegenwärtig der Hauptort 
im Thale diefes Gebirgsftromes, auf der Grenze feines wilden ges 
birgigen Stufenlandes, gegen Süden gelegen, und der mehr fanfs 
tern Thalebene, die fih von da gegen Norden bis zum See aus⸗ 
breitet. 

Eol. Monteith, der von den Ruinen von Lylau koms 
mend, am untern Stromlaufe eine Jängere Zeit um der Landes⸗ 
aufnahme willen verweilte, traf den Strom ſchon zwei ftarke 
Stunden (6 Mil, Engl.) fern von ihnen gegen S.W. durch ein 
eingeengtes Thal fließend, das aber hier reich bebaut und voll 





&*) Raschid Eldin Histoire ‘des Mongols etc. Paris; 1830. fol. 
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Dorfichaften Tag”), Won da flieg er im Thale nahe an 6 Stun 
von Weges (13 Mil, Engl.) aufwärts His zur Diftrictd : Capital 
Bian Kala, in deren Nähe ſich die beiden obern Quell; 
arme des Stromes vereinen. Ehe .man fie erreicht, nennt 
Ker Porter, der ‚denfelben Weg. zuruͤcklegte, das Dorf Ru 
majufd%), eine Stunde nordwaͤrts, bei welchem man kurj ver 


feiner Zeit eine Feſte, mit Thuͤrmen flanfirt, angelegt hatte; in 


Thale Haute man. Tabad,' Korn, Seſam. Siam Kala war ds 
mals von dem mächtigen Tribus der Affhar (Erdk. Iran, E. 
Bd, VI. Abth. 1. S. 401) bewohnt, deren Dorffchaften fih 4 
gegen Urmia und Selmas⸗rud um den See außbreiten. Jh 
- Häuptling, Ali Khan, den: Ker Porter einen ſehr verfländi 
gen Kurden ‚nennt, der: vorzüglich mit: Pferdezucht befchäftigt mar, 
und den Ruhm hatte, die Fchönften Pferde in Perfien zu befigen, 
die er andy ven Reiſenden zeigte, hatte feine Reſidenz in Sier 
Rala, das ganz in Verfalt und ih Nuinen lag, auch nur einia 
80 Familien zu Bewohnern: hatte, aufgefhlagen. Nichts dein 
weniger iſt diefer Ort in Kriegszeiten ein ſehr wichtiger Poften, 
da er der Schlüffet zum oͤſtüchen Kurdeſtan von der Nor 
feite- it und alle Wordpaffagen dahin beherrſcht. Eolın 
Piöbelltonen in Kermanſchah oder in Urmia ausbrechen, fo km 
man ihnen gegenfeltig vorzuͤglich nur. durch diefe P Affe von per 
ſiſcher Seite her direct auf das ſchnellſte emtgegentreten, Da 
Dfyagatu ferdmt Hier durch diefes Notdtbor von Kurdu 
ſtan, in einer Ferne von 200 bis 300 Schritt von den Ruine 
der in der Tiefe liegenden "Stadt, ganz majeftärifch vorüber um) 
zieht in vielen Windungen mit den immer mehr ſich bereichen 
den Waſſern dem Spiegel des Urmia zu. 

‘Won den beiden obern Quellarmen des Hauptſtromes, die fd 
hier vereiwen, kommt der eine von Oſten herab, von den Dub 
kaſh⸗ Bergen und-dem Gebirgsgau des Takht d Soliman m 
der Südoftgrenze Aderbidjans gegen Irak Adfhem; er heißt St⸗ 
riffpan 9 nah. Monteith. Auf Monteity’s und. Sutkr 
land's Karte iſt ihm der Name Suroth gegeben, der nad Ir 
dern einem weſtlichen  Zufluffe zukommt; doch "haben ihn and 
Kinneir wie Ker Porter unter demſelben Namen %) aufge 


87) Col. Monteitl 1. e. p.6. °*) Ker Porter Trav. II. p.5% 
#®) Col. Monteith 1. c. p.7. *°) M. Kinneir Mem. of Pam 
p383; Ker Porter Trav. IL p. 556. 
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fuͤhrt. Der zweite kommt vom Suͤden her, aus dem Gebiete 
von Banna, des Wali von Senna, im perſiſchen Kurdeſtan. Ob⸗ 
wol jener der Hauptarm zu ſein ſcheint, ſo hat doch dieſer, der 
von der Gebirgskette des Shahu (noͤrdlicher Zagros) kommt, welche 
auch bier den Namen Koflan Kuh führt, den Namen. des 
Dfhbagatu oder Jaghatty beibehalten. In dem Thale dieſes 
Fluſſes aufwärts, von Kizelbulat und Suffer Khana ge 
gen Süd, führt die Route über die Paphöhe Khubatu nach 
Senna, die von Kinneir zurücdgelegt ward. Jenen Weg von 
Sian Kala oftmärts zum Takht i Soliman nahın Colon. Mons 
teith; er folgte dem engen Thale des Stromes, berganfteigend; 
lints blieb ihm maffiges Gebirg über Suffer Khana; er überftieg 
deflen Zweige einige Stunden bis zu einem wilden Gebirgsſtrome 
zwifchen Steilfelfen an beiden Ufern, dem zur Seite etwas aufs 
wärts am linken ifer eine Mineralquelle, wie Selgerwafler, 
einem. Baffin von 4 Fuß im Diameter und 3 Fuß Tiefe ents 
fprudelt, deſſen hervortreibendes Gas die Waflerblafen mit Heftigs 
feit bis zu 30 Zoll emporwirft. Diefer Sprudel heißt Yakut 
Buttak, weil mit dem Sprudel kleine Steinchen ausgeworfen 
werden, die Smaragde fein follen; die von Monteith geſehe⸗ 
nen waren aber nur Quarzeryſtalle. 

Ker Porter, der den DibagatusFluß von Sian Kala 
gegen Suͤdweſt üÜberfchritten hatte, um dort die berühmten 
Grottenwerte Kerefto’s zu befuchen, von denen meiter unten 
die Rede fein wird, nahm von da diefelbe Richtung gegen Oft, 
wie Monteith, doch auf einem andern Pfade, da ihm bie 
ginie von Aderbidjan genannt wurde, weil von da an das 
Land mehr unter unmittelbarer Herrfchaft des Schahs von Pers 
fien ftehe, als im füdlichern Senna » Kurdeflan. Er traf 5 Stums 
den im Oſt von Kerefto zu dem Werein fehr vieler Zubäche mit 
dem Surokh, wo ein paar Hütten lagen, die den Namen Tass 
tund (Tastend auf Sutherland’ Map) führten, 

Col. Monteith überfiieg von der Mineralquelle Yakut 
Buttak in 8 Stunden (20 Mil. E.) Wegs eine andre Berg—⸗ 
verzweigung, Surfat genannt, und dann ein an 5000 Fuß ho⸗ 
bes, altes, oͤdes Plateauland, mit wenig ärmlichen kurdiſchen und 
Affchars Dörfern bis zum Eleinen Dorfe Yung Alley, das von 
Kurden, vom Midris Tribus (f. ob. S. 603), bewohnt wird. 
Links, d. i. nordwärts, erhebt fih das Balfafh;Gebirge, das 
Hier auch Kibla heißt (f. Monteith's Map), weil auf feinem Gipfel 
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das Grab eines Sanctus, des Yakub Anfar, verehrt wird. 
Am folgenden Tage folgte beſſeres Land, das gut bewaͤſſert if 
von Balkafhs Fiufifen, die vom Morden herab dem Surofh zw 
fallen; nah 6 Stunden (15 Mil. Engl.) zurücdgelegten Weges 
wurde das Caſtell Gherak Tippa erreicht, die Reſidenz Mas 
bomed Khans, des Chefs der Affhar. Sie liegt am Ufer des 
Seriffhan, der ein Hauptquell des öftlihen Dſhagatu oder des 
Surokh ifl. Bon diefem Eaftell gegen D.S.D. liegen die Ruinen 
des fogenannten Takht i Soliman. 

Ker Dorter legte feinen Weg von Tasfend, wahrfcheinlich 
mehr füdwärts, näher dem Thale des Hauptfluffes bleibend, am 
29. Auguft gegen M. 300 D., fleile Felsklippen von Marmor übers 
fteigend, zurück und erreichte das Dorf Gaſhappery (Gasha- 
pooree bei Sutherland, am Suͤdufer des Surokh), wo viel Taback 
und Sefam gebaut ward. Dann rückte er noch bis zum Dorfe 
vor, das er Chockſch ock (Chokeechook bei Gutherl.) nennt. Bon 
da aber erreichte er unmittelbar den Fuß eines ganz ifolirten Ke⸗ 
gelbergsst), 250 Fuß hoch, wie ein Kunfthügel, der aber oben 
mit einer Felsmaſſe von 15 Schritt im Durchmefler gefrönt if. 
Diefer Fels finft aber in der Mitte zu einer krateraͤhnlichen 
Vertiefung hinab, die in großer Tiefe zu einer Definung, gleich 
einer Eſſe oder einem Brunnen, ſich verengt, Diefes Loch, obne 
allen Schmwefelgeruch,, ift offen und foll unergründfich fein; denn 
Steine rollen ganz in daffelbe hinab. Die Kurden, die Ker Por; 
ter für einen Zauberer hielten, meinten, die Steine rollten hin 
durch bis nach „Yanky Dunia,” d. i. bis in die Neue Welt. 

Bon diefem feltfamen Kegelberge erreichte Ker Porter erſt 
nad) dem Nitte von einer halben Stunde über fhöne Grafungen 
hin die Ruinen, wie er fagt, der einfligen Stadt Tatht i So— 
limanz ein Name deſſen häufiges Vorfommen uns ſchon aus 
frühern Beifpielen bekannt ift (f. 06. ©.86 u. a. D.). Colon. 
Monteith, der erft nach der Befichtigung von diefen auch je 
nen feltfamen Kegelberg ſah, hörte ihn Zendan 2), d. i. bas 
Gefängniß (f. ob. &. 500), nennen. Er liegt eine Kleine Stunde 
(2 Mit. Engl.) davon entfernt, ift je höher defto fteiler; feine ſeht 
tiefe, Eraterähnliche Form fand er irregulär, doch Spuren einftigen 
Waflers, das an feine Wände gefchlagen und davon die Spuren 
zurädgelaffen. Die große Tiefe geftattete es nicht, zu ermitteln, 
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ob vielleicht auch heute noch Waſſer in derfelben fich befinde, 
Der Durchmeffer diefer Vertiefung gab etwa eine Weite von 40 
Fuß. Beim Hinabfteigen vom Kegel fuchte Monteith eine 
Etelle an deſſen Fuße auf, an der ſich vielleicht der Waflervors 
rath aus feinem Innern einen Durchbruch gebahnt haben möchte, 
und meinte an der Weftfeite wirklich eine folche Stelle gefunden 
zu haben. Er meinte in diefem Kegelberge den Abfag oder Nies 
derichlag einer tuffbildenden Quelle vorgufinden, die fich 
ihren Hägelrand allmählich felbft aufgebaut, bis der 
MWiderftand der Wände durch den Seitendrud überwunden ward, 
und das Baſſin im Innern des Kegelbergs fich ausgeleert. Ob 
dies möglich fei, bleibe vielleicht erſt noch zu entfcheiden; aber ges 
wiß fei es, daß die ganze Mafle der benachbarten bis 7500 Fuß 
hohen Berge, die Balkaſh, aus derfelben leichten Tuffbil⸗ 
dung beftänden. An der Suͤdweſtſeite des Zendan zeigten fich 
große Schwefelminen, auch eine eigene weiße Subftanz, welche 
die dortigen Einwohner wegen ihrer angenehmen Säure zur Zus 
bereitung ihrer Scherbets benußen. | 
Bon diefem Puncte aus nahm Colon. Monteith, weil die 
Wanderſtaͤmme der Iliyat fhon wegen der fpäten Jahreszeit fich 
von diefen Sommerftationen zuräcdgezogen, und der rebellifche Zus 
fand des Landes zu unficher war, feinen Rüdmarfh, am &es 
riffhban thalauf, über das Dorf Rum Tippa (d. i. Sands 
Serge) zu den hohen Balfafhs Bergen, die er von hier aus ganz 
überftieg, um auf dem uns fchon befannten Wege gegen N.D. 
über Eye Dagemifh noch zum Grenzſtrom des Kizilofen bei 
Mianeh zuräczutehren in bewohntere. Landſchaft (Erdk. Iran. W. 
DB. VI Abth.1. ©. 618). | 
Die Ruinen von Takht i Soliman®) fichen nahe am 
Zuße eines langen Bergzuges, auf einem eignen ovalen Hüs 
gelvorfprunge, auf deflen Gipfel einft der Haupttheil eines 
Scloßbaues errichtet war. Moch ftehen davon Mauerrefte aus 
Duaderfteinen aufgeführt, die den Gipfel der Anhöhe umlanfen 
und zumal an der Suͤd⸗ und Oftfeite die fleilen Felfen überras 
gen. Die hohen Mauerthürme find ganz maffiv, fehr feft. und 
ftehen in ganz ungewöhnlich engen Intervallen dicht an einander 
gereiht. Bier Shore führten in diefen Ban, jedes aus einem klei⸗ 
nen Ereisrunden Gewölbbogen gebildet und von maffiven Thuͤr⸗ 
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men flankirt. Keine Sculptur oder Inſchrift giebt Bericht über 
den Erbauer; aber diefer Feftungsftyl ſcheint einer weit Alten 
Architectur anzugehdren als der im Innern des Drtes aufgeführ 
ten Bauten, die jedoch auch in Ruinen liegen. 

In der Mitte diefes Feftungsberges, den Eol. Monteit) 
den Palaft Salomons nennen hörte, womit einer der erfien 
Khalifen als Erbauer gemeint"fein follte, liegt eim Kleiner, odel 
geftalteter Teich von feltfamen Ausfehn, der nach der Ausſage dar 
Einheimifchen unergrändfich fein fol. Er ift 60 Schritt (60 Yard, 
alfo 180 Fuß) lang und halb fo breit, fein Wafler fmaragdgrän, 
von der fhönften Durchfüchtigkeit. Colon. Monteith, der ia 
auf einem Kleinen Floße befchiffte, um feine Tiefe zu meffen, konnt: 
mit einer Leine: von 400 Fuß noch keinen Grund finden ®). & 
foll zumeilen überlaufen ; doch wußte Niemand zu fagen, ob did 
in beftimmten Perioden gefchehe. Ein Eleiner Canal, nut 
Zoll breit und 3 Zoll tief, gegen die Oſtſeite ziehend, dient im 
Teiche zu fortwährender geringer Abieitung des uͤberfluͤſſigen Walı 
ferd, das an der Außenwand der Bergfeſte plätfchernd zum Ihak 
hinabträuft. Das Waſſer ift kalt, mineratifch, leicht und angenchm 
für den Geſchmack. Aus gewiſſen tuffartigen Ablagerun 
gen ergiebt ſich, daß diefes Waller ſchon früher viele andere dev 
gleichen ablaufende Eandte gehabt haben muß, die ſich aber mit 
der Zeit durch tuffartigen Kalkfinter überzogen und zugebaut ha 
ben. Denn nad allen Seiten nimmt man foldye Gänge von 
Quffröhrenbildung in der Bergwand wahr, die in vielen Bir 
dungen nicht nur zum Fuße des Hügels, fondern aud) oft noch 
weit in das Thal hinausreihen, und dort bis zu 3 Fuß HR 
ihre fteinigen Quffconcretionen, fo weit der. Waſſerlauf reicht, 
fichtbar zurückgelaffen haben. Die fleinerzeugende Kraft dicht 
Waſſers ift fo ftarf, daß die fucceffiven Ueberfluthungen des Te 
ches, die gegen die DOftfeite des Huͤgels gegangen zu fein feheinen, 
wo das Mauerwerk nur noch am niedrigften den Boden überragt, 
diefen ganzen Boden mit mächtigem In cruſtat überdedten, und 
wo die Mauerrefte frei geblieben, auch diefe mit einer dicken Kruf 
von Stucco überzogen haben. Auch der ganze Bergabfturj nad 
jener Seite ift mit folchen fteinharten, mildyweißen, fchaumartigen 
Eoncretionen überzogen. Der ganze hoch auffteigende Teichrand 
dieſes Waſſerbeckens verdankt unftreitig derſelben petrifics 
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renden Eigenſchaft des Waſſers ſelbſt ſeinen allmaͤligen Auf⸗ 
bau; denn der Rand waͤchſt nach der Verſicherung der Einheimi⸗ 
ſchen dadurch alljährlich immer höher auf, und der ganze ovale 
Hügel, der an 50 Fuß (Monteith meinte 300 Fuß) hoch über 
dem Thale emporfteigt, auf dem der Schloßbau um jenes Baflin 
errichtet ward, verdankt wol derfelben Gas⸗Quelle, die jene Waſ⸗ 
fer im Baffin emportreiben mag, durch den Anfag vieler Jahr⸗ 
hunderte fein Dafein. Es erinnert diefe fo reiche fteinerzeus 
gende Duelle mit ihrer verfiegten Nachbarin zu Zendan an 
die des Pambuk Kaleffi (Baummollenfchloß, Hierapolis) 65) 
in KieinsAfien, von deren phantaftifchen Bildungen 8, de Laborde 
eine fo intereflante Anficht gegeben hat, und an andere merkwuͤr⸗ 
dige Phänomene diefer Art im Himalaya (Erdk. Afien Bd. III. 
©. 667, 670), die wir fchon anderwärts beſprochen ©) haben, 
Künftigen Unterfuchungen wird es wol vorbehalten bleiben, zu ew 
mitteln, ob Monteiths Behauptung Grund habe, daß alle bes 
nachbarten Berge aus denfelben Maflen, denen auch Madreporen 
beigefellt fein follen, beftehen oder nicht. 

Die Lage der Burg muß nach der reizenden Ausficht, welche 
fie auf die Umgebung gewährt, ungemein lieblid für die Bewoh⸗ 
ner gewefen fein; die Hodgipfel erheben. fih rund umher majes 
ftätifch über fie, während die Thaltiefe ein herrliches Wiefengrün 
Durch feine reiche Bewaͤſſerung darbietet, und die kühlen Lüfte fie 
auch in der heißeften Jahreszeit zum angenehmſten Sommeraufs 
enthalte eignen. Im Welten diefed merkwürdigen petrificirenden 
Waſſerbeckens ftehen quadratifhe Mauerrefte von außerordentlic) 
ansgedehnten*Baumerken, von -Badfteinen mit Mörtel und ans 
dern Steinen aufgeführt, Werfchiedene faracenifche Bogen 
and Stuccoslieberzüge zeigen, daß fie einer andern Zeit der 
Erbauung als jener Schloßbau mit den Thoren angehören, deren 
RKRreisfegmente an die Wölbungen der alten claffifchen Zeiten 
Der Römer und Griechen erinnern. Hier bemerkte Ker Porter 
aud) den Ueberreſt einer großen Halle, 15 Schritt breit, 30 lang, 
40 Fuß hoch, in deren Innern nody manche Fragmente mit aras 
bifhen Inſcriptionen aus dem Koran ſich vorfanden; dabei 





#8); Leon de Laborde Voyage de FPAsie Mineure. Folio. Paris. 
„1838. Vue des Cascades petrifi6es de Pambouk Kalassi. 
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war auch ein noch vollftändiges Bad und ein vierfeitiger Bau von 
Duadern mit einem Säulenportal, aus hartem, rothen Marmor 
gehauen, und intereffanten Sculpturen ald Ornamente. Sie fie 
nen dem Style nach einer Altern armeniſchen Architectur 
anzugehören, dagegen der von Backftein und andern Steinen ges 
mengte Mauerverband den Zeiten des Khalifates und der 
Spitzbogen den faracenifhen Bauleuten. 

Auh nah Ker Porter wurden diefe Bauten von den Eins 
heimifchen dem weifen Könige Salomo zugefchrieben,, der ja wie 
Iskender überall im Munde des iranifhen Volkes lebt (f. ob. 
©&.53); da der Brite aber feinem Mehmandar zu verfichen gab, 
daß Salomo niemals fo weit in Perfien vorgedrungen gemefen, 
war er gleich mit der Antwort bereit, e6 werde Schah Suleiman, 
der 15te der Khalifen, der Erbauer fein, von dem er felbft Briefe 
und Siegel in den benachbarten Dorffchaften über von ibm ge 
machte Schenkungen gefehen. In wie weit diefes gegründet fei, 
konnte der Berichterftatter nicht näher ermitteln; auf jeden Fall 
verdient diefer Erdmwinfel auf der Grenze Kurdeftans und Ader⸗ 
bidjans unter den Hochgipfeln des Balkaſh an den Quellen des 
- Dfhagatu und den verfteinernden Quellen nähere Aufmerkfamteit. 

Nur eine Stunde im N.D. diefes Zendan erblickte Colon. 
Monteith auf dem Gipfel eines der höchften Pils der Balkafb- 
Berge ein feftes Schloß mit 4 Thuͤrmen, 100 Schritt lang auf 
jeder Seite; er hielt es für einen Feuertempel (?) aus einer ſpaͤ⸗ 
tern Zeit, der ohne arabifche Inſchriften war, die er an mehreren 
niedern Bauwerken der Gegenden bemerkt haben roill. 

In der Nähe der Ruinen von Zendan hatte *fich ein Lager 
der Sliyat vom ShaffivannisTribus 67) niedergelaflen, deren 
reichfte Weideländer von Ardebil bis hierher und von bier ofls 
wärts nach Perfien hinein bis gegen Tehran fich verbreiten ; fel6ft 
noc weiter füdwärts bis Fars. Bis zu dieſen weiten Fernen 
ziehen fie umher umd find wie als Hirten fo ald ungebändigte 
Raubhorden bekannt. Sie gehören zu den mwildeften diefer Mos 
maden; vor ihren runden geräumigen Zelten ftehen ihre flüchtigen 
pferde ftets gefattelt zu plöglichem Raubuͤberfall. Gluͤcklich kehrte 
Ker Porter aus ihrem Gebirgsgau zu dem weftlichen Laufe des 
Stromes Dſhagatu in die Nähe von Sian Kala zuräd, 
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traf aber, ehe er diefen Ort erreichte, feinen Gönner, den Ali Khan 
der Affhar, zu Hazar, der eben auf eine Jagdpartie auszog. 


Anmerkung Die beiden Routiers bes Dr. Cormick und 
Macdonald Kinneirs aus dem Thale bes Oſhagatu von 
Hazar und Sian Kala fübwärts nah Senna. 


Von diefem Orte aus hatte fchon kurz vor Ker Porter ein britis 
ſcher Arzt, Dr. Eormid (1818), defien Reife nach Senna zum Wali⸗ 
Patienten wir ſchon früher (S. 435, 583) erwähnt haben, aus dem Thale 
des Dſhagatu feine Entdeckungsreiſe über den Koflans oder wol richtis 
ger KafilansKoh, den Karavanenberg ober bie große Haupt⸗ 
ſtraße, auf der kuͤrzeſten Route nach jener Capitale zuruͤckgelegt. Da 
fie nebſt dem noch fruͤhern Routier Macdonald Kinneirs, das etz 
was weiter weftwärts feine Michtung nach berfelben Gapitale hinnahm, 
bie einzigen in biefer Terra incognita ber füblichen Zuflüffe zum Dfha= 
gatu⸗Thale find, aber fonft nur vereinzelte Daten enthalten, fo haben 
wir beide als wichtige Beiträge kuͤnftiger Landeskenntniß auch bier auf 
gleiche Weiſe ihrem wefentlicyen Inhalte nach mitzutheilen. 


1. Dr. Eormid’s Routier von Hazar gegen S. O. nad 
Senna **) (1818). 


Hazar liegt nur wenige Stunden im S. O. von Sian Kala (es ift 
auf Sutherland’s Map eingetragen, fehlt in Monteith’s Map). Der 
erfte Zagemarfch führte die Reiter nach 5 Stunden fehr fleile Wege 
hinab in das tiefe Thal des Surokh, deſſen Waffer auf einer Holz⸗ 
brüde zum Beinen Dorfe Erekſhi, etwa 104 Stumben (6 Zarfı) fern 
von Hazar, Überfegt wurde. 

Sweiter Tagemarſch. Bon da immer gegen Süd zum Gebirge 
Kerefto, in welchem ſehr merkwürdige Grotten liegen, die nach Anzeige 
Cormick!s fpäter von Ker Porter befucht worben find. Won Kerefto 
ging ed weiter bis zum Dorfe Kaihbeij, 83 Stunden (5 Farf.). Von 
Kerefto an hört jede richtige Kartenangabe auf, doch hat Sutherland 
auf feiner Karte einige Stationen dieſer Route eingetragen. 

Dritter Tagemarſch. Direct gegen Süd, 84 Stunden (5 Farf.) 
weit, bi Dewan Derrah (Beenwansoory bei Sutherland). Hier 
iſt treffliche Pferdeweide; deshalb Hält hier jeder Bewohner ſtets ein paar 
feiner Pferde immer gefattelt, um bei Erfcheinung von fremden Reitern 
augenblicklich beritten zu fein. Der hiefige Tribus, die Gheshgi, find 
als die Argfien Plünderer bekannt; dennoch find fie ftet3 in Furcht vor 
ihrem Nachbartribus, den Shizogi, die fie die aͤrgſten Spigbuben ber 
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Erde nennen. Die Gheshgi find ungemein gaftfrei und nehmen keine Bes 
zahlung von ihren Gäften an. 

Vierter Tagemarſch. Das Land wird mit der Annäherung weis 
ter fübwärtd zum obern Laufe bes Kifil ofen noch weit gebirgiger (f. 
ob. ©. 582 u. f.). Diefer Gebirgsftrom ward 37 Stunden (21 Farf.) 
oder drei Tagemaͤrſche im Weften der Brüde, die am Koflan Kob bei 
Mianeh erbaut ift (f. ErdE, Iran. W. 3. VI. Abth. 1. ©. 617), und vom 
welcher die Route von da mit diefer fich vereinigt, durchfegt, und? Stun: 
den fübwärts von da das Dorf Zaga erreicht. 3 Stunden weiter Liegt 
Kelhur abad und nahe dabei Magah, 84 Stunden (5 Farf.) von der 
vorigen Station. Hier erblidte Dr. Gormid nad durchzogener Wüſte 
rieber bie er ſten Bäume und Gartenanlagen um den Ort. Ak 
vorhergenannten Ortfchaften find nur Winterftationen, welde im 
Sommer von ihren Bevohnern verlaffen werden, um ihre Beltlager in 
den Yailaks zu beziehen; daher in den Kiſhlaks oder Winterftationen jede 
Anpflanzung fehlt. Die Weiber gehen bier ohne allen Zwang zwiſchen 
den Männern umher, und biefe führen ein viel wilberes, ungebaͤndigteres 
Leben als alle Perfer, das durch bie furdhtbare Thrannei des Wali von 
Senna, unter deffen Einfluß auch ſchon Magah geftellt if, nicht wenig 
gefleigert wird. 

Fünfter Tagemarſch. Immer gegen ©. über wildes Gebirgs- 
land 124 Stunden (7 Farſ.) weit bis Razir, ein Ort ber fchon in ber 
Rähe von Senna liegt, das fehr bald von da hätte erreicht werben koͤn⸗ 
nen. Da aber die Aftrologen am Hofe des Patienten einen Glüdsteg 
zum Eintreffen bed Arztes in ber Reſidenz zu beftimmen beliebten, fo 
mußten an diefem Armlichen Orte erſt 4 Tage abgewartet werden, che in 
Senna eingezogen werben durfte. 


2%. Macdonald Kinneir’s Route von Sian Kala nad 
Senna *®’). 


Bon Maragha war Kinneir nah Sian Kala, bad er Saijun 
Billah nennt, in 4 Tagemärfchen vorgerhdt, 

Erfter Tagemarſch. Bon Sian Kala nach Kozli5 Stum- 
den (13 Mil. E.). Rach den erften anderthalb Stunden durch die Thal⸗ 
ebene, dann zwifchen Bergen über eine Beine Bergkette, na 2 Stunden 
durch Defiled und beſchwerliche Engpäffe bis Kozli, auf einem Hügel 
gelegen, den zu beiden Seiten hohe Berge überragen. Diefer Ort fiegt 
noch am rechten ober nördlichen Ufer des Surokh. 

Zweiter Tagemarſch. Nur 3 Stunden (7 Mil. E.) weit bis 
an das Ufer des Surokh⸗-Fluſſes. Es ging an 3 Dörfern vorüber, 


*°) M. Kinneir Geogr. mem. on Persia App. p.381—385; auf 
beffen Karte ift bie Route nur fehr unvolllommen eingetragen. 
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bavon eins Guzelbuluk (Guzobulauk bei Sutherland, Kizil bulak bei 
Monteith) zur linken Hand oder an der Oftfeite liegen blieb, Nur 
eine Biertelflunde vor dem Dorfe Kultup wurde Halt gemadjt, am 
Ufer des Surokh, ber hier Aderbidjan von Kurdeftan fcheibet. 

Dritter Tagemarſch. Nach einer Viertelftunde Weges wurde 
das Dorf Kultup (Gooltap bei Sutherland) am Stromesufer ers 
reicht; der Strom muß hier paffirt worden fein, ob in einer Furth oder 
auf einer Brüde, hat das Routier anzugeben ?°) vergefien. Nach 4 Stun⸗ 
ben Weges ward eine Thalfchlucht mit durchſetzendem Bergftrome paffirt, zur 
rechten oder Weftfeite am Dorfe Karanom, links an Yulcut vorüber, 
Das Nachtquartier wurde nahe einem Dorfe an einer hohen Gebirgskette, 
Kafilan Kub genannt (fie fol die Fortſetzung der gleichnamigen Kette 
von Mianeh fein), genommen, bis wohin der Boden immerfort uns 
gleich blieb, 

Vierter Tagemarſch. Sogleich drang man von ba mit der 
erften Biertelftunde in die Engpäffe des Hochgebirges ein, deſſen 
Gulmination nach einer Stunde Weges uͤberſtiegen ward, worauf nach 
einer halben Stunde ein zweiter zu überfteigen war, bevor man wieder 
ein Geringes in bie Einſenkung von Khubatu hinabſtieg, die aber noch 
immer auf den Berggipfeln ausgebreitet liegt. Diefer Marfch betrug 5 
Stunden Weges. 

Bünfter Tagemarſch nad Dewan Durah, 6 Stunden Wege. 
Zuerft 2 Stunden über die hohe Khubatu-Ebene, dann zum Dorfe 
Killakej (wol das Kaihbeij bei Cormid) und von da eben fo viel . 
weiter auf ber Hochebene mit fanfter Senkung zu einer Bersfchlucht mit 
einem Waffer, bit Dewan Durah (Dewan Derrah bei Sormid) er— 
reicht ift. — Bier alfo treffen nun die beiden Routiers in bie eine 
Straße nad) Senna zufammen, dad durch Kinneir jeboch bei Eleinern 
Tagemärfchen erft im drei Tagen erreicht ward. | 

Schöter Tagemarſch. Nah Zagha (5 Stunden). Nach ber 
erften ftarken Stunde nach dem Ausmarfche wurbe der Kifil ofen über: 
gt, ber 12 Stunden fern von Zagha in einer Gebirgskette Sennas 
mtfpringen fol; barauf eiue Stunde weiter am Dorfe Khypifer vors 
ıber, am linken Ufer eines Stromlaufes entlang, der fich zum Kiſil ofen 
rgießt. Dann zwiſchen Bergketten hin zum Quartier, das in berfelben 
Bergfchlucht Liegen foll, in welcher ber Naher Ihaife als Bergftrom 
jenannt wird. 

Siebenter Tagemarſch. 7 Stunden Weges (16 Mil. E.) bis 
um Ufer des Eleinen Fluſſes Amarat. Nah den erſten 3 Stunden 
leibt dad Dorf Kulverawah (Kelyurabad bei @ormid) in ver Ber: 
iefung eines Heinen Fluſſes liegen. Das nächfte Dorf, keine 2 Stuͤndchen 





20) A. a. ©. p.383. 


816 Wet: Aften, II. Abtheilung. IV.Abfchnitt. $. 24. 


weiter, zur rechten, foll Thieftuila heißen, von wo es nach ſtets umebes 
nem Boben wieber eine ganze Strede bergauf geht bis zum Lagerort an 
eine kleine trodengelegte Bachrinne.. 

Achter Tag. Nah Senna, 6 Stunden Weges (14 Mil. E.). 
Zwei Stunden über Berge, dann eine kleine Stunde bergab, bann wieber 
über welliges Land zum Senna⸗Fluß, ber feine Quelle nahe am legten 
Lagerorte hatz am Dorfe Ihapau, das zur Linken liegen bleibt, vers 
über zur Gapitale bed Landes nah Senna (f. ob. S. 434). 


Die Grottenwerte von Kerefto im mittleren 
Stromgebiete des Dſhagatu. 


Durh Dr. Cormids Route haben wir die Lage von Ke⸗ 
refto im mittlern Laufe des Dfhbagatus®tromgebier 
tes, auf dem Suͤdufer diefed Stromes, zwifchen dem Zufammens 
fluffe deffen beider Hauptquellarme fennen lernen. Diele Stas 
tion 309 durch die merfwärdigen Grottenwerfe in ihrem nas 
hen Marmorgebirge die Aufmerkfamteit des Reifenden auf ſich; 
Ker Porter, der des Doctors Nachweiſung folgte, hat uns 
einen Plan und eine umftändliche Befchreibung 7!) dieſer einft 
merkwürdigen, großartigen Iroglodytenbehaufung gegeben. 

Bon Sian Kala nahm auh Ker Porter feinen Weg 
dahin gegen Süd durch das Dfhagatus Thal und den Fluß; 
dann über Berge und Thal, die aber am Ende Auguft (27. Aug.) 
fhon ganz fonnenverbrannt waren. Hie und da traf man fihwarze 
Zeltlager der Kurdagly, eines Tribus, der früher in Suͤdper⸗ 
fin, dann um Kasbin haufete und endlich hieher verpflanzt 
ward, wo ihm Abbas Mirza Winterdörfer zu den Kiſhlaks hatte 
aufbauen laffen, um fie hiee am Eingange der Bergpaflage zur 
Schutzwehr feftzufiedeln. Nah 7 Stunden Weges durch Berzs 
land ging es in eine gewaltige Bergfchlucht, die fih gegen Welt 


abzmweigt, in deren hinterem Winkel nach drei Biertelftunden das _ 


Dorf Gobechook erreicht ward, nachdem in allem 104 Stunden 
Wegs (6 Farf.) zuräcgelegt waren. Hier fand der Brite gaſt⸗ 
liche, Acht patriarchalifche Aufnahme in den Sommerzelten der 
dortigen Kurden. Als Abendmahlzeit wurden Brot, Eier, Buts 
ter, Pillav, Reis mit Geflügel gereicht. Alles: fchien im Wohl 
fein voll Lebensfreude, der Hausſtand mit den Kindern, wie die 
zahlreichen wohlgenährten Heerden des Viehes. Am Morgen des 
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genden Tages war feine Bezahlung für die Bewirthung, kaum 
ı feidnnes Tuch bei der Wirthin des Zeltes anzubringen. Schon 
ich dreiviertel Stunden Weges vom genannten Lager war der 
uß des Felsbergs erreicht, der die Höhlen in fih ſchloß. Kine 
ächtige Felsmaffe erhebt fich uͤber einem fanften Abhange, zu 
fien Auffteigen man eine Wiertelftunde gebrauchte; auf feiner 
öhe liegt ein geringer Weiler von 6 Hütten oder vielmehr Woh⸗ 
ıngen, die fi) die Bewohner in Höhlungen der Bergfeite einges 
aben. Steigt man von da 10 Minuten ziemlich fteil an einer 
nkrecht fich erhebenden Klippe weißen Marmors mit Mus 
beiverfteinerungen empor, die an mehreren Stellen bis 400 Fuß 
ch aufthuͤrmt, fo trifft man an der füdlichen Vorderwand einer 
wer hoͤchſten Spisen den Eingang des kabyrinthifchen 
zrottenbaues. 

Ueber Felstruͤmmer ſteigt man von der Felsbaſis an 30 Fuß 
npor und trifft dann eine Anzahl aus, Feld gehauener Stufen, 
is man die zwei dicht beifammen ftehenden Thüreingänge 
a zwei dahinter in Feld ausgehauenen quadratifhen Vorkam⸗ 
ern erreicht. Diefen beiden gegen Oft, zur rechten Seite, führt 
ber ein drittes Felsthor durch eine gegen Norden ftreichende 
ratürlihe Spalte unmittelbar durd einen engen Feldgang 
n die Tiefe des Grottenberges hinein zu der großen Haupthöhle. 
Die beiden gegen die Weftfeite liegenden Borfammern has 
en 15 Fuß hohe Felsgewölbe, find 18 Fuß breit, 27 Fuß tief, 
ommuniciren unter einander durch eine Felsthuͤr und haben 
Fuß tief im Fels ausgehauene Fenfteröffnungen, die ins Freie 
‚hen, aber einft mit Eifengittern verfehen waren, deren Einfegs 
Öcher man noch wahrnimmt. Man bemerkt gegenwärtig an ihs 
en Felswänden feine Sculptur, feine Sinfeription. Aus ihnen 
jeht eine Felsthuͤr zu jener natürlichen Felsſpalte, die aber viel 
iefer in den Berg eindringt, 

Diefer Eingang, welchen man den Haupteingang nennt, 
weil er direct zur Haupthöhle führt, fleigt anfangs ziemlich 
teil und enge auf, erweitert ſich aber, je mehr man fortfchreitet. 
Nah 45 Fuß Vordringen in gerader Nichtung gegen Mord trits 
man durch ein Portal links in einen engen Gang, der zu einer 
zweiten Etage von Felskammern führt, die über jenen 
suvorbefchriebenen Vorkammern der untern Etage fich ausbreiten. 

Das erfte, größte quadratifche Felsgemach ift um einige Fuß 
größer im Lichten als die untere Kammer, ihr Deckengewoͤlbe 
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eben fo audgehauen. Aber im der Mitte dieſes Gemaches ragt 
ein Felsblock, in Säntengeftalt aus dem Boden gehauen, fenkrecht 
etwa 3 Fuß hoch empor, der, gleich einem Sockel, zum Tragen 
eines Standbildes, oder zu einem Altar beftimmt geweſen zu fein 
fcheint. Denn der Marmorfels des Plafonds ift zu feſt, als daß 
man denken könnte, bier ſei einſt cine Stuͤtze des Felsgewolbes 
angebracht geweſen. In den umlaufenden Felswaͤnden der Kam⸗ 
mer find in der Höhe von 7 Fuß über dem Boden unzählige 
fleine Nifchen ausgearbeitet, die eben groß genug find, um ein 
Lampe hineinzuftellen, und zwar fo dicht am einander gedrängl, 
daß dadurch bei der Erleuchtung ein vollftändiger Lichtkreis 
um den Altar in der Mitte entſtehen mußte. Vom Lampen 
ruß iſt gegenwärtig das ganze innere der Gewoͤlbsgrotte wie mit 
einem ſchwarzen Firniß überzogen; wo er flellenweis abgefaln 
war, frat der weiße Marmorfels hervor. 

Aus der einen Ede diefer Altarhalle führte ein Kar, 
enger Gang in die Ecke einer zweiten, weit größern und län’ 
gern Felsgrotte, die zwei große Fenfteröffnungen im Sr 
zeigt, welche eine prachtvolle Ausficht in die Landſchaft gegen W. 
und &. darbieten. Am oberen Ende diefes Gemaches, dem & 
nen Fenſter nah W. gegenüber, gelangt man zu einer Matt; 
form, in Fels geebnet, die 4 Fuß über dem gemeinfamen Boden 
der Etage liegt; dem andern Suͤdfenſter gegenüber breitet N 
ein halbfreisförmig ausgehauener Felsbogen aus, deſſen Wand 
mit einer Art roh ſculpirter Geſimslinie ornamentirt iſt. Ven 
bier führt eine Treppenflucht im Feld zu einer dritten Etagt 
von Felstammern, die gegen Oſt liegen; man gebt, um ji 
diefen zu gelangen, unter mehreren Felsthären mit horizonte 
fen Duerbalten nach oben weg. An einem derfelben entbefit 
Ker Porter die verwifchten Reſte einer mit griechiſchen 
Characteren, wenn auch nicht tief, doch ſehr nett eingebaut 
nen Ynfcription 72), in welcher fih nur der Name Heraclius 
mit Beftimmtheit entzifferg läßt. Vielleicht dag der byzantiniſche 
Kaifer Heraclius, der zweimal in Aderbidjan Krieg Führt, 
und, wie wir oben fahen, feinen Rüdzug von Siazutos nah 
Ganzaka (f. ob. S. 113, 505) auf dem kuͤrzeſten Ber 
nahm und ficher feinen kürzeren hätte nehmen kdnnen als die 
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Senna-Route, über den Kafilankuh-⸗Paß paffirte, um das 
Binterquartier zu erreichen. Ob diefes eben hier, wie Fer 
Porter meint, gelegen, bezweifeln wir jedoch aus den ſchon oben 
angezeigten Gründen. 

In diefer dritten Etage wiederholen fich jene beiden Fels⸗ 
ammern, wie in der erften und zweiten Etage, mit denfelben, 
um Behuf des Parnpenfranzes fehr nett in Feld gehauenen Nis 
chen. Aus dem zweiten diefee Gemächer tritt man in ein 
Drittes, fehr großes Feldgewolbe ein, das aber an der einen 
Seite ganz offen liegt, weil die vordere Felswand in die Tiefe 
binadgeftürzt ift, mo ihre Trümmer ſich Aber einander häufen. 

Kehrt man zu dem Portal mit der Inſcription zurück, fo 
führt ein Gang in eine fehr geräumige natürliche Felsgallerie 
mit fehr hohem Gewoͤlbbogen, deren natuͤrlich gerade Felsmände 
aber bis zu der Höhe von 20 Fuß durch den Meißel geglättet 
find und mit zwei übereinander weglaufenden Niſchenreihen 
ornamentirt, fich zu einem doppelten Lichtfreife geftalten. Eine 
fehr breite Treppe, aber nur von wenigen Stufen führte von da 
zu der größten, ganz freisrunden, in der Mitte des Labyrin⸗ 
thes gelegenen Felshalle, die durch die Kunft erft diefe volle ' 
endete Form erhalten haben Eonnte. Auf allen Seiten derfelben 
waren Stellen zu ihrer Erleuchtung angebracht; durch das 
Schwarz ihrer Wände mit dem nur durch wenige Kerzen mögs 
lihen Schimmer, bei Ker Porters Befichtigung, war der mys 
fteriöfe Eindruck diefer Halle, in der einft vielleicht manches Opfer 
gefallen, Höchft fchauerlih. Diefe runde, mit hohem Dom übers 
woͤlbte Halle hatte doch nicht über 60 Fuß im Durchmeffer, ihre 
Höhe war zu groß, um fie genauer zu beſtimmen. Von ihr gin« 
gen 5 Gänge nach verfchiedenen Seiten aus, davon der zur 
rechten, nämlich gegen DOften hin, gerade aus zu einer freisruns 
den Felshalle führte, aus der ein Fenfter ins Freie den Anblick 
der aufgehenden Morgenfonne gewähren mußte. Der ftarfe 
Luftftrom, der hier durchzog, und die Schwärme der Fledermäufe 
löfchten die Lichter aus und hinderten das weitere Vordrin— 
gen. Diefer Oftfeite gegenüber führt ein ähnlicher Gang in 
das innere des Felfen zu einer quadratifchen Feldfammer ohne 
Ausgang; an der Mordfeite deſſelben größten, kreisrunden Grots 
tendoms gehen noch 3 Felscorridors tiefer durch den Berg, 
davon der mittlere am geradeften aus gegen N. geht, die ans 
dern zu beiden Seiten gegen N.W. und Er MD. in fehr 
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vielen Wendungen abziweigen. Der gegen N.O. geht bald aufs 
bald abwärts in Wintelbiegungen, labyrinthiſch mit vielen Seitens 
gängen und Kammern, aber überall durch Menſchenhand geebnet 
und bequem zum Gehen gemacht, fo daß man fehr deutlich bes 
merkt, wo die Kunſt der Natur in den vorgezeichneten Spalten 
- und Grotten nur nachhalf. Ueberall find diefe dunklen Gänge 
und Gemächer, von denen auch fihon viele wieder verfallen we 
ren, mit denfelben Lampennifchen zur Erleuchtung verfehen. Nach 
vielen Windungen ging Ker Porter aus einem Felsthor jur 
rechten durch einen Felsgang von mehr als 300 Schritt Länge, 
um eine große quadratifche Felsgrotte mit einem Steine in ihre 
Mitte aufzufuchen, von der der Führer gefprochen hatte, die man 
aber verfehlte. Die Angft der Führer, in diefen Irrgaͤngen id 
zu verlieren, oder wilden Thieren, denen fie, wie: auch der Geftanl, 
der aus manchen der Grotien hervordrang, deutlich zu erkennen 
gab, oft zum Aufenhalt dienen, oder Dämonen zu begegnen, 
machte es unmöglich, diefer Halle durch andre weite Höhlengäng 
nachzufpüren. Da aber Ker Porter, feinem Compaß folgend, 
in dem fih aus N.O. nah ©.D. wendenden Hauptgange im 
mer weiter vorandrang, fo erreichte man endlich noch eine ſeht 
große natürliche Grotte, an deren Eingange man jedody eine kin 
lich eingehauene Felötreppe wahrnahm. Ein Lichtftrapl, der durd 
einen Felsfpalt der Seitenwand drang, zeigte, daß man an das 
andere Ende des Felöberges durchgedrungen war. Hier iv 
merkte man eine Anzahl ifolirter Steinhaufen, in deren Mitte 
jedesmal ein großer Stein aufgerichtet war, gleich einer Site 
auf einem Grabmale, und in einem Winkel derfelben Grotten⸗ 
wand entdeckte der Brite einen rohen hölzernen Sarg, in m 
eine Leiche in Pinnen eingewickelt lag, die, nach dem Gemand 
zu urtheilen, aus feiner fehr alten Zeit herruͤhren mochte. & 
wurde ihm wahrfcheinlih, daß dieß die Grabftätte der Raub⸗ 
genoffen Muftapha Begs, eines Gehirgshäuptlings, fei, der 
mit 60 Gefährten und ihren Familien 4 Jahre zuvor von diefem 
Grottenberge Kerefto's Befig genommen und von da aus, al? 
von einer uneinnehmbaren Zefte, feine furchtbaren Raubüberfäht 
gemacht hatte. Seine Bande ward zerfprengt, und feine Genol 
fen ereilte ein verfchiedenes Geſchick; er felbft erhielt fpäter Par 
don und lebte damals noch an dem Hofe des Wali von Senn. 

Aus diefer fchaudervollen Grotte kehrte Ker Porter iu 
dem hohen Domgemölbe der Mitte zurücd, um nun in dem 
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mittlern der drei Feldcorridore gerade gegen Nord fortzufchreis 
ten. Diefer zeigte ähnliche Verzweigungen wie der zur rechten 
gegen Nordoft, man blieb aber in der directeften Richtung gegen 
Mord und ftieg darin nach langem Wege abwärts, bis eine Waſ⸗ 
ferftelle zur Umkehr nöthigte. Der Führer gab an, daß zu ans 
dern Zeiten diefe Stelle troden liege und den Weg zu einer gros 
Ben Felsgrotte geftatte, in deren Mitte ein großer Teich von uns 
ergründlicher Tiefe liege, deffen Ufer ringsum mit den fchönften 
- Zuttergräfern bewachfen feien. Leider Eonnte die Realität diefer 
mährcenhaften Erzählung nicht weiter ermittelt werden. 

Auf dem Ruͤckmarſche öffnete fi aus dem mittlern Felss 
eorridor ein Geitengang zur rechten, d. i. gegen die Weſt⸗ 
feite, zu einer neuen Reihe von Felsgängen und 3 bis 4 gros 
Ben viereckigen, ſehr kuͤnſtlich ausgehauenen Felötammern mit 
trefflich gearbeiteten Gewoͤlben, die aber alle, geſchwaͤrzt von Ruß 
und Rauch, durch die verſchiedenſten Gaͤnge mit noch vielen an⸗ 
dern zuſammen zu haͤngen ſchienen. Hier verging aber dem als 
ten Kurdenführer die Geduld, er ſchuͤtzte das Ausgehen der Lichs 
ter vor und bedrohte mit Verirrung, wenn man nicht augenblicks 
lich umkehre. Gluͤcklicher Weife fchlug man in der Angft den 
richtigen Rückweg ein, der direct zum hohen Domgewoͤlbe 
der Mitte zuräcführte, denn man war durch jene Seitenvers 
zweigungen aus dem mittlern in den linken Felscorridor, 
gegen N.W. ziehend, gerathen, der in noch unbekannte labyrin⸗ 
thiſche Fernen durch den feltfamen Grottenberg mitten hindurch 
fi zu verzweigen ſchien. Die hier zufällig getroffenen Felstams 
mern fohienen zum Theil dem Führer felbft noch nicht bekannt 
gemwefen zu fein, und manche mögen, meint Ker Porter, bei 
ihrer großen Zahl und labprinthifchen Lage ſelbſt den Räuberbans 
den verborgen geblieben fein, die von Zeit zu Zeit hier, als in 
einem der feltfamften und ficherften Afyle, ihr wildes Leben geführt 
haben werden. Die meiften der Felfengänge zogen in einer Höhe 
von 8 bis 12 Fuß, alfo völlig zum Aufrechtgehen geeignet, und 
in einer wechfelnden Breite von 5 bis 7 Fuß durch den Berg, 
was für Troglodyten » Aufenthalt ungemein geräumig genannt 
werden darf. | 

Keine Sage, keine Tradition giebt Auffchlug über die urs - 
fprüngliche Anlage und Beftimmung diefes wunderbaren Grots 
tenberges, in deſſen Innern man bei diefer Unterfuchung 4 volle 
Stunden umherzumandern hatte, auf deſſen begrafeter Höhe, 
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mo gegenwärtig die Wiehheerden weiden, feine Spur von Bau 
werten fich vorfand. Es ifteiner der großartigften Grotten: 
berge, die uns, gleich andern in Hinterindien, in Defan, 
auf Ceylon, oder fonft in Afien befannt geworden; die Urſache 
der Benennung Kerefto ift uns gänzlich unbefannt; der Name 
einer Grotte, den Pater Garzoni ’?) in der Kurdenſprache 
Stefta angiebt, zeigt nur entfernten Anklang zu diefer Bene 
nung. Die Benugung zu Räuberhöhlen in den fpätern Sahı 
hunderten war nicht der urfprüngliche Zweck ihrer fo mühfamen 
und fo forgfältigen innern Ausarbeitung und Zurichtung zu offen 
bar religiöfen Zweden eines Feuereultus, einer Lichtanbetuns. 
Des Kaifer Heraclius Mame zeigt, daß ihre Eriftenz in bie 
vormohammedanifchen Zeiten zurückgeht, in die Zeiten der Saſ— 
faniden, und vielleicht noch älteren Perioden der Zendlehre am 
gehört, wo Zoroafter, in IIrmia geboren (Zoroafters Leben h. 
Kleufer Sp. TIL. p. 5, 14), im Feuerlande Aderbidjan ſchon die 
Elemente zu feiner fombolifchen Lichtiehre vorfinden mochte, die 
unter feinen Nachfolgern die feltfamften Ummwandlungen, Zufäge 
und Mpfterien zu erdulden hatte. 


Der untere Lauf des Dſhagatu von Sian Kala bit 
zum Südende des Urmia⸗Sees. 


Von den Grotten von Kerefto nah Hazar und Sien 
Kala zurückgekehrt, feßte Ker Porter feine Wanderung den 
Dſhagatu-Fluß abwärts bis zum Urmias&ee fort, deſſen 
unteren Lauf auh Monteith an mehreren Stellen befucht hat; 
fie find die einzigen Führer in diefer nur felten befuchten Erd 
gegend, 

Am 2ten Sept, 309 Ker Porter?‘ von Sian Kala nord 
mwärtd am Dſhagutu entlang, deſſen oͤſtliches Uferland dem tapfım 
Tribus der Afſhar gehoͤrt, das weſtliche Uferland aber als Terri 
torium des Midris Tribus gilt, Die Thallinie zieht gegen 
N.W. Nachdem 3 Dörfer paffirt waren, raftete man im vierten, 
zu Nadjarlauf Sutherlands Map), nach 7 Stunden (4 Far 
fang) Wegs. Am folgenden Tage (3. Sept.) ging es nad it 
erften Stunde, immer dem Stsom folgend, über eine Tafelflaͤche, 
ihm zur Seite, zum Dorfe Chalkonmiſh (Shelkomeesh hi 
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Sutherl., wol Satelmifh bei Monteith); dann ging es 
ber Pochkamiſh über fruchtbares und gut bevoͤlkertes, ganz 
benes Land bis zu den neugebauten ArtilleriesBarraden, 
Tope Kala, 103 Stunden fern, deren Lage auf Sutherlan d's 
rRarte am Dfbagatu, feiner Mündung am Urmia⸗See ganz 
abe, angegeben iſt. Auf Monteith’3 Karte fehlen fie, wie denn 
iberhaupt die Mamengebung beider Karten in diefem Reviere 
ſaſt vollftändig von einander abweichend iſt. Wahrfcheinlich ift 
iefes Tope Kala fpäter, zu Monteith’s Zeit, wieder verlafien 
jewefen. Damals, wie Ker Porter hindurch zog, hielt er 
dBiefe Anlage für den wichtigen Anfang einer europäifchen Civili⸗ 
firung diefer Gegend und mit Recht, da er nur durch. die fichernde 
Escorte, welche er aus der-Sarnifon von Tope Kala erhielt, der 
erfte Quropäer, ed wagen durfte, eine Entdeckungsreiſe 
rund um den. Urmia⸗See zu verſuchen. Er nennt es das 
Woolwich von Aderbidjan, umgeben von dem kleinem Diftricte 
Kahmed abad, der zu Ehren Rahmed Ali Khans der 
Topſhi Bafhi, welcher den Plan zu diefer Anfiedlung entworfen 
hatte und. ihe Gouverneur war, diefen Namen erhielt. Diefer 
Drt war erft feit 3 Monaten angelegt und hatte 2600 Mann Bes 
fagung, die ganz auf europäifhen Fuß disciplinirt waren. Die 
Abfiht war, das Commando englifhen Dfficieren im Dienfte 
Abbas Mirza’d zu übergeben. Die Umgegend ward dadurch 
nicht nur gefichert, fondern auch cultivirt, angebaut; man fah 
den Erfolg fchon in den zum erften mal angelegten trefflichen 
Weigenfluren, Baummollenpflanzungen, Kartof> 
felsAcedern, mit Sefam und Melonenfeldern unterbros 
chen, und in den begonnenen Obftpflanzungen. Zehn berittene 
Artilleriften und einen Dfficier, Captain 9. Haart, deſſen drei 
DBataillone Infanterie bei der Stadt Urmia .campirten, erhielt 
Ker Porter von hier als ficheres Geleite mit zu feiner Kunds | 
reife um den Lrmias See. 

Noch am Abend des Aten Sept. fonnte mit diefen in der 
Mondſcheinnacht der Anfang zum Marfche von hier nad) Urmia 
gemacht werden: aber dazu war es nöthig, den 130 Schritt breis 
sen Dſhagatu, der hier zwifchen fteilen, hohen Felsmaſſen ſich 
bindurchpreßt, zu durchfchwimmen, da jede Brüde fehlte. Die 
Pferde verfanten im Strome bis an den Hals. An der Weltfeite 
landete man am Dorfe Chilit und hatte dann eine weite 
Ehene im Muͤndungslande des Stromes, vol Sand, Grasanger, 
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Buſchwetrk, zu durchfegen, darans mancher Eber aufgejagt wurde 
Der Seefpiegel blieb drei Stunden fern abwärts zur rechten 
Hand liegen, indeß nur eine Viertelftunde zur linfen Seite das 
ſteile Rurdengebirge, das dem See feine Suͤdgrenze fest. Erf 
nah 104 Stunden Wegs (6 Farfang) ward Halt gemacht (am 
sten Sept. Morgens 3 Uhr), und dann nach kurzer Raſt der 
Marſch bis zum Dorfe Mamian fortgefegt, an deſſen Weſtſeite 
der Gaidar⸗Fluß (Gardur bei Sutherl., Garder ki 
Monteith) voräberfließt und ſich gar nicht fern von der Diba 
gatu⸗Muͤndung, ihm im Welten, ebenfalls nur nach einer Viertel 
ftunde Lauf zum’ Urmia⸗See ergießt. Diefer Gaidar komm 
von Südweft aus dem wenig befannten Gebirgegau Ufhni oder 
Ouchnieh, deflen wir ſchon früher erwähnt haben. Mad) dem 
Nozhat al Folub”) beginnt -derfelbe nur eine Qagereife im 
Süd der Stadt Urmia und hat 120 DOrtfchaften, die von Sm 
niten bewohnt werden. An diefen Gau von Ufhni und dm 
von Urmi flogen die Gebirgegaue Buzfur und Muzkur, de 
uns eben fo unbefannt find, aber in der Nähe von Mergaver lie 
gen müffen, wohin der Khan von Hafari feinen Plünderungs 
zug gerichtet hatte (f. 0b. S. 648). Amir Khan, fagt die per 
fifhe Geographie, habe dort auf dem Gipfel eines hoben Ber 
ges eine Fefe erbauen laffen, 5 bi8 6 Stunden im Suͤden von 
Urmi in derfelben Gegend, wo nach einer Kurdentradition fihon 
vor den Zeiten der Khalifen und. der Saffaniden eine Fee 
Dembedem, geftanden haben foll, deren Lage und Name uns 
aber His jest unbekannt geblieben. Künftigen Forſchern bleikt 
dies alte Denkmal aufzufinden übrig, 

Der Gardar⸗Fluß wurde nabe feiner Mündung am 
sten Sept. Morgens erreicht; er hat viele Windungen, die Plaine 
ift pfadlog, links ziehen fich dicht Hochgebirge hin; wo ebener Ufer 
rand ift, liegt viel Salz, an manchen Stellen wol in Fuß dik— 
ten Kruften, und wo der fanftgefenfte Seeſtrand die Verdüns 
ftung bei brennender Sonnengluth begünftigt, ift er wol in eine 
Breite von 1 bis zu 14 Stunden mit Salz bedeckt. Hier, m 
die Kurden vom Gebirge herabkamen und ihre Efel mit diefem 
Salze beluden, war die Außerftie Suͤdſpitze des Urmie— 
Sees erreicht, wo Riedgras auf Sand und flagnirendem Mora 
boden einen peftilenzialifchen Geſtank verbreitete. Das erfte Dorf 
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weiter gegen Weſt, wo nun das Weſtufer des Sees beginnt, 7 
Stunden (4 Farſ.) von Mamian, heißt Shirwanshally 
(Sheewanshely bei Sutherl.). Von hier werden wir ſpaͤter 
das Weſtufer des Sees bereiſen; fuͤr jetzt kehren wir noch einmal 
zur Oſtſeite des untern Dſhagatu-Fluſſes zuruͤck. 

Als naͤmlich im Winter zuvor derſelbe Ker Porter von 
Sulimaniyah bis Sauk Bulak, zu der Provinzialſtadt des 
Mickri⸗Tribus, vorgedrungen war (ſ. ob. ©. 604) und am 20ften 
December von da ſeinen Stab weiter nordwaͤrts uͤber Marag ha 
nach Tabriz fortfegte, mußte er zuvor von dem linken Ufer⸗ 
gebiete des Dſhagatu auf das rechte, ungefaͤhr in derſelben Ge⸗ 
gend wie diesmal, uͤberſetzen. Sein Weg führte ihn am 20. Der. 
von Sauk Bulak den erften Tagemarſch in der Richtung 
M.10°D. 6 Stunden Weges weit durch eine aufeinanderfols 
gende Reihe von Thälern; dann nach 2 Stunden über Ebene 
durch den TattawasFluß, der hier nur 30 Schritt breit und 
feicht war, ein Seitenfluß des Dſhagatu, der nah Monteith's 
Karte eine große Strecke mit diefem bis zum See parallel läuft, 
und dazwiſchen einen ſchmalen Streif mefopotamifchen Lanz 
des liegen läßt, der den Namen Meansaub, d.h. Neus 
Meando 6), führt, weil darauf zwifchen beiden Fläffen eine 
neugebaute Ortfchaft gleiches Namens errichtet ift. Diefe wurde 
nach langer Verirrung in diefer weglofen Strede, die auch Capt. 
Wilbraham 77) (1837) diefelbe Gefahr wie feinen Vorgängern 
brachte, endlich erreicht; fie hatte damals 500 Häufer und warb 
von einem Begler Beg beherrfcht. Monteith nennt diefen mes 
fopotamifchen Landftreifen Mean Dow. Hier fand Ker Por⸗ 
ter fhon Namen, Tracht und alles Uebrige nicht mehr kurs 
difch, fondern ganz perfifch, fo daß das Dſhagatu⸗Ge— 
biet wirtli ald Naturgrenze auch die Völker: und Gits 
tengrenze der Kurden und Perfer zu fein ſcheint. 

Am 21. Dec. durcdhfegte der Brite dort nach der erften Vier⸗ 
telftunde den Dſhagatu⸗Fluß 5), der hier noch mit dem reis 
Benden Sturze eines Gebirgsftromes vorüber zieht; an feinem Oſt⸗ 
ufer breitet fi) eine ungemein weit ausgedehnte Ebene, das 
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mals ganz mit Schnee bededt, aus, die nur erſt im Oſt von 
der Siruppe des hohen Sahend⸗Gebirges begrenzt ward; im N.W. 
jenfeit des Seefpiegeld, an deffen äußerftem Mordende, fonnte mau 
die blaue Gebirgskette von Merend und Khoi (f. ecb. 
&.346) erkennen. Der Weg ging von bier gegen Nordofl 
durdy ein gut angebautes Land, voll Bewaͤſſerungscanaͤle, vell 
Bauernhätten und Dörfer, in Obftgärten gehuͤllt, an einigen Bin 
terftationen der Iliyat vorüber, Azentandu und Gallpat, 
bis nah 7 Stunden (4 Farfang) Weges der Fuß des Berzges 
Mandilfir erreicht war, Dies ift eine gegen S. W. auslau⸗ 
fende Gliederung der Sahend Gebirgsgruppe, über berm 
weftliche Vorhoͤhe, welche die füdliche Dfhagatu: Ebene an deilen 
Mündungslande von der nördlichen Maragha Ebene fcheidet, der 
Meg hinüber führt zur alten Gapitale Maragba. Bon u 
Eonnte diefe nach) Durchfegung des Subzi⸗Fluſſes (Soſit 
Ehai auf Monteith’8 Map) am folgenden Tage (22. Dei) 
In wenig Stunden erreicht werden. 

Kinneir?) hatte früher nach demfelbeen Sian Kala, 
der Reſidenz des AffharsKurden Ali Khan, auf directer, meh 
döftlicher Route über Lylau den Weg von Maragha aus 
zurückgelegt, Er nennt, von Marag hla ausgehend, füdmwärts 
als erfte Station nah 6 Stunden Weges den Drt Guls 
hundi (Golungee bei Sutherl., Kulkendy bei New 
teith), an einem Eleinen Flufie gelegen, den er ungenannt läßt 
(der Murdie Chai bei Monteith, der gegen Süd als redter 
Zufluß bei Satelmifh zum Dfhagatu fällt). Der zweite 
Tagemarſch führte ihn über Ebenen an den Dörfern Jow— 
dur und Lylau auf niederer Höhe vorüber, wo er aber nichts 
von den großen Truͤmmerhuͤgeln bemerkte, deren wir oben nach 
Monteith erwähnt haben; das Machtquartier wurde nach 8 
Stunden Weges an einem kleinen Zubache des Dſhagatu jü 
Burri genommen (es ift Burry bei Sutherland, Bam af 
Monteith’s Map). Der dritte Tagemarfch geht durd rau 
Defiles und enge Bergthäler, welche die Balkaſhberge bis hicher 
- in die Mähe des Dorfes Khilout (Killcot bei Sutherland, 
fehlt bei Monteich) gegen N.W. von Sian Kala vorfchichen. 
Mon da fegt der Weg weiter über Kleinere Hügel fort, in di 
Mähe des nur eine halbe Stunde noch feruen Dfhagatu Thaleh, 
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wo nah 64 Stunden Ritt das Quartier Abbas Bulagh (fehlt 
bei Monteith) erreicht wird. Won da wird über das Dorf Mos 
humabad und über mehrere Hägelreihen ſchon nach 2 ftarfen Stuns 
den Weges das Ufer des Dſhagatu⸗Fluſſes, den Kinneir 
an 150 Schritt (450 Fuß) breit fchägt, und die Capitale Sian 
Kala erreiht. Bon da läßt Kinneir den Strom ſchon nach 
einem Laufe von 8 Stunden Weges (20 Mil. E.), was uns zu 
gering erfcheint, zum Spiegel des Urmias Sees einfließen. 

Zwifchen diefen beiden Routen, der dftlichfien von 
Kinneir und jener weftlichfien von Ker Porter, hat Col. 
Monteith fpäterhin feine Hins und Herwanderungen auf 
demfelben Gebiete gemacht, durch welche uns noch ein paar zu 
jenen binzufommende Puncte_diefer wenig erforfchten Gegend ges 
nannt werden. 

Er durchfuchte, nachdem er die Ruinen von Lylau entdeckt 
hatte, den Dſhagatu abwärts zu beiden Seiten die dort 
ausgebreitete große Ebene bis zum Urmia⸗See, um noch andere 
Diefte alter Trümmerftädte zu finden. Die Tiefe des Sees fand 
er in biefer ganzen Strede nur ungemein feiht, wenige 
Zoll, keine andern Ruinen in deffen Mähe als die an dem 
fhon früher genannten Orte Satelmifh®%), wo auf einem 
Kalkfels der Reſt eines Ateſhgah, doch ohne Bedeutung, ſich 
zeigt. Bei demfelben Orte fließt von M.O. herab, vom Sahend⸗ 
Gebirge fommend, der Murdie Chal, an Malitstendy (Mas 
te Kanly bei Ker Portev)3) vorüber, dur reiche Korn⸗ 
felder in den Dfhagatu ein. Die Bewohner des benachbarten 
Lylau (Laylan bei Ker Porter) find eine aus dem füdöftlichern 
Kurdeftan hierher durd) Aga Mohammed Khan verpflanzte Kerr 
manisColonie (f. ob. ©. 571). | 

Bon Satelmifh folgte Eol. Monteith einem Kurdens 
Chef, der ihm von Sheher Sabz als von einer Franken— 
ftadt fprach, die aber jegt In Ruinen liege, in der Hoffnung ans 
tike Baurefte zu finden; aber nachdem er 12 Stunden weit gegen 
SB. in der Richtung gegen Sauk Bulak (Sudj Bulaf) am 
gleichnamigen Stromesufer aufiwärts geritten war, mußte er fich 
mit der Befichtigung eines Srenzcaftells. begnügen, an den 
Eingängen gegen Kurdeſtan gelegen, das weder Sinferiptionen, noch 
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-fonft eine Merkwuͤrdigkelt darbot. Nicht fern von diefer Felt, 
aber noch 3 Stunden nordwärts diefer Kurden s Capitale Sauf 
Bulak (f. 06. ©.603), fah der Eolonel noch einen fehr gut m 
haltenen Ateſhgah, dem vollftändigften, der ihm in Perſien von 
gekommen. Er ward von 8 in Fels gehauenen Säulen getragen, 
man konnte ihn nur auf einer herbeigcholten Leiter erflimmen; 
er gab ein auf faffanidifchen Münzen erhaltenen Abbildungen vol 
fommen entfprechendes Bild in Steinfeulptur; die Keilinfcrift, 
‚welche fich hier vorfinden follte, Eonnte Eol. Monteith nicht 
entdecken, auch hat er leider weder genauere Beſchreibung, nech 
Abbildung diefes Monuments mitgetheilt, die doch beide fehr m 
wuͤnſchen gewefen wären. 


Erläuterung 2. 
Das öftlihe Abderbidjan mit dem Urmia-See und feine 
Umgebung. — Fortfeßung. 


1. Das Oſtufer des UrmiasSees mit der Gebits⸗— 
gruppe des Sahend und der alten LandessEapitalt 
Maragha. 


Die drei ſchon oben genannten Fluͤſſe, der Kura Chai 
bei Lylau, der Murdie Chai (MarprudS2) genannt in it 
perfifchen Geographie, im Nozhat al kolub) bei Satelmilh, 
zwei Zufläffe zum Dfhagatu, und der Soſie Chai oder Fluß 
von Maragha, der nördlichfte diefer drei, der felbfländig bei 
Binab zum Urmias&ee fließt, und der bedeutendfte unter din 
weftablaufenden, von Nordoſten fommend, entfpringen insgeſamm 
dem gleichen Gebirgszuge des Sahend, der über 8000 Fuf 
abfolut oder relativ 3500 Fuß, etwas Über Brockenhoͤhe, ſich 
über den Spiegel des Urmia erhebt. Diefe ifolirte Gebirgss 
gruppe, dem Plateau Aderbidjans als wahre Gebirgsinfel 
aufgelagert, zieht fih in gleicher Länge des Sees von Eid 
nah Mord zwifchen Maragha und Tabriz, den beiden fan 
descapitalen, hin; ihr Weſtfuß wird vom falzigen See gebadt, 
Ihr waflerreiches Dftgehänge fendet vorzuͤglich dem Kifil: 
ofen reihe Wafleradern zu Cin den Landfchaften Hafbterud, 
vi. Diftrict der 8 Fläffe, und Germerud); das Südgehänge den 
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Dſhagatu und das nördliche dem Aigi (richtiger Audjan 
oder Dujan, fprih Udfhan, nach dem Nozhat al folub, weil 
fein füdlicher Hauptarm am Sahend über Dujan, f. Iran. W. 
Bd. VI Abth.1. ©. 631, entfpringt) 3) oder dem Fluffe von 
Tabriz. Die Gebirgsgruppe ded Sahend ift der gemeins 
fame Mittelpunct diefes Quellenreichthums nach allen Seiten; er 
giebt die Hauptform zur plaftifchen Geftaltung des Landes. Auch 
der nördlichen Reſidenz Tabriz fendet er ihr einziges gutes Quells 
wafler zum Trank und zur Befruchtung zu. Diefem Umſtande 
verdanken wir deflen genauere Bekanntfchaft; denn von dem Krons 
prinzen Abbas Mirza erhielt Col. Monteith den Auftrag), 
an den Ufern des Bosmitch-Fluſſes, der von Sahend gegen 
Morden als Seitenfluß zum Aigi eilt und die Reſidenz mit Flußs 
wafler verficht, aufwärts bis zu feiner Quelle das Gebirg genauer 
zu unterfuchen, ob nicht durch Zuleitung von Quellen deffen Wafs 
ferreihthum für die Stadt vergrößert werden könnte. 

Bon Tabriz folge Monteith die erften zwei Stunden 
Weges gegen Süd dem engen Thale des Bosmitch > Fluffes, 
defien Gärten und Anpflanzungen durch ihr reichlich befruchtet 
werden. Schon hier ift das Elima kühler als in der offenen Lage 
von Tabriz, und das Obſt reift in diefem fchattigen und erhöhtes 
ren Thale fchon 14 Tage fpäter als in dem heißeren Blachfelde 
der Hauptſtadt. 

Zur rechten Hand erhebt fih am Flußufer eine niedere Kette 
von Thonfchiefergebirge mit Gyps und leichten Spuren von Koh⸗ 
lenlagern; zur linfen fteigen die Ketten fogleich höher, weit pral⸗ 
liger, oft ganz fteil empor; fie beftehen nah Monteith’s Das 
fürhalten aus Puddingftein und fehr eifenfchäffigen Sandftein, 
fie zeigen fi) ungemein zerriffen, was den vielen und heftigen 
Erdbeben zugefchrieben wird, denen Tabriz unterworfen ift. 

Nah 5 Stunden Weges, aufwärts dem Flußthale folgend, 
wird das Dorf Bosmitch erreicht, das in einer kleinen moras 
ſtigen Ihalfläche ſchon weit höhere liegt und weit frifcheres Clima 
als Tabriz hat. 

In der Naͤhe dieſes Dorfes beſuchten ſchon fruͤher Taver⸗ 
nier, W. Qufeley®5) und der in der Naͤhe verungluͤckte Ent⸗ 
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decker von Darfur, Bromne (f. 06. &.803), eine Grotte, bie 
man megen ihrer Eigenfchaften mit der Grotta del Cane bi 
Meapel verglichen hat, welche hier den Namen der Grotte Js: 
fanderiah, d. i. Aleranders, erhalten hat. Sie liegt nır 
2 Stunden Weges entfernt vom Dorfe an der Mündung eine 
Thalkluft, die durch, den Lauf des Saad Abad, eines etwas mehr 
öftlichen Zufluffes zum Aigi, gebildet wird, Durch diefe Kluft, die 
wie ein Erdriß, durch Erdbeben gebildet, den ShibelisBerz 
durchfeßt und von der Morboftfeite heraufdringt, flieg IB. Duft: 
ley aus der Mähe der Station Saad Abad (Sied Abad kei 
Monteith) zur Grotte empor. Es war am 1Tten Mai 1814, 
als dur den herrlihften Blumenfhmud diefe mähfame Ber 
mwanderung begann. Zuerft im furchtbaren Spalt am Dörfchen 
Iskanderiah vorüber, dann bei höherm Aufftieg zu einem zwei⸗ 
ten, Manas, einem Troglodytendorfe, deffen hundert Hütten 
etwa alle aus Fels gehauen waren. Jede Felsthär führte zu 4 
bis 5 bequemen Feldfammern, die im Sommer fühl find, im 
. Winter einen warmen Aufenthalt darbieten, wohl der uralte Eis 
einer frühzeitigen Population. Nicht fern von da dringt man 
durch einen nur 25 bis 30 Schritt breiten Spalt. Monteith, 
der fih mehr von der Mordfeite näherte, hatte zulegt noch eine 
Stunde zur fehr befchwerlichen, fteilen Kluft emporzufteigen, an 
deren Eingange fie fih mit einem weiten Portale aufthut. ie 
ift 30 Fuß hoch, 50 Fuß weit und fteigt fteil aus einer Tiefe von 
40 Fuß empor. Erft wenn man etwa 10 Fuß tief zu ihe hinab 
geftiegen ift, wird ihre Luft verpeftend, (Wie am Avernus, Virg. 
Aen. VI. 237; Spelunca alta fuit, vastoque immanis hiatu und 
126 facilis descensus Averni, sed revocare gradum etc.) Hier tritt 
man fihon auf lauter Knochen vermoderter Thiere, wie von 
Ebern, Hirfchen, Fuͤchſen, Wölfen, die wol in den mephytiſchen 
Dünften ihren Tod gefunden haben müffen. Aus den obern 
Höhlenräumen wurden zahlreiche Taubenfchwärme aufgefcheuct; 
weiter nach der Tiefe zu löfchten alle Fackeln aus; Vögel fanden 
bier in Zeit einer halben Minute den Tod. Selbſt das Abſchie⸗ 
Ben vieler Musfeten und das Verbrennen einiger Pfund Pulver 
konnte die Luft nicht reinigen. Hätte fie feine Duelle von Stickgas 
in ihrer Tiefe, die nur der Durchbruch einer heftigen Gaserplos 
fion zu fein fcheint, fo moͤchte Monteith’s Vorfchlag, fie zu 
seinigen, um daraus einen geräumigen Winterfchafftall zn machen, 
vielleicht ausführbar fein. Ein Schatz Iskander's oder fein 
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Viziers, des weifen Arifthatalis (ſ. Erd. Iran. W. B. VE 
Abth. 1. ©. 292), ift freilich wol nicht darin verfchloffen, wie bie 
Gebirgler wähnen, welche die Hoffnung noch nicht aufgeben, den 
Talisman zu finden, der die Höhle bewache, durch deffen Vermitts 
lung fie zu den größten Reichthümern zu gelangen hoffen. Diefe 
im Orient durchgehenden Borftellungen beim Volke find es, welche 
jede Lnterfuchung folcher Localitäten für den Europäer gefahrvoll 
machen, der ihnen ald Magier gilt, den ihr Mistrauen und ihre 
Scheelfucht daher überallhin verfolgt. 

Kehrt man von der Grotte zum Dorfe Bosmitch und zum 
Flußthale bei demfelben zurück, fo führt fein fteiniges, doch fruchts 
bares Thal immer weiter füdmwärts in die Gebirgsgruppe des Sas 
hend hinein, bis zum 6 Stunden entfernten, ſchon viel höher 
liegenden Bergdorfe Lewan. Hier ift die Ernte ſchon um 2 
Monat fpäter ald in der Ebene. Die reisende Lage diefer Soms 
meralpe, mit der gefunden Bergluft im Sahendgebirge und dem 
Haren, forellenreichen Bergftrome, hat fie in der legten Reihe der 
Jahre zu einem Lieblingsaufenthalte der Briten während des 
heißen Sommers in Aderbidjan gemacht, die fie wie ein Sanas 
tarium auf den Nilgherry (Erdk. B. IV. Abth.1. Ind. W. S. 951) 
u. a. beſuchen, dort ihre Zelte aufſchlagen, ihr Yailak halten und 
ſich dadurch nach Schottland oder Wales verſetzt glauben 86), 

Bon Lewan an beginnt eigentllich erft das fteilere Aufs 
fteigen des Sahend⸗-Kegels; das Thal engt ſich zu einer 
Schlucht, an deren Seiten die feltfamften Sanbdfteinklippen voll 
Höhlen und Durchloͤcherungen emporftarren. Die Berghirten 
benugen diefe zu Stallung für Schaafe und anderes Vieh. 
Eine Stunde höher fommt man an warmen, eifenhaltigen Quels 
len vorüber, die zur Seite rothes Eiſenoxyd abſetzen. Die Klüfte 
werden immer fteiler und wilder, nach 5 Stunden Wegs wird 
eine fumpfige Wiefenfläche erreicht, mit ſchwammigen Moosteps 
pich überzogen und einem Heinen See in der Mitte, in deflen 
fhattigen Uferklüften der Schnee überfommert, Der Waflers 
fiedepunft bei 196% Fahrh. gab diefe Höhe zu 7976 Fuß Par. 
(8600 Engl.) üb. M. an, aber über diefer Stelle flieg der nächfte 
Pie nach Schägung etwa noch. 300 Fuß höher empor. F 

Auf dieſer Hoͤhe campirte Colon. Monteith 4 Tage; der 
Urmia⸗See lag gegen Weſt zu ſeinen Fuͤßen und in weiter 
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Ferne Über demfelben ragte der fehr hohe Ararat Armeniens in 
der Richtung N. 380 W. majeftätifch hervor. Nach allen Weltze 
genden lag von hier aus Aderbidjan wie eine Landkarte an 
gebreitet. Nachts war, Mitte Auguft, immer Froft; die größte 
Kälte font jedoch nicht unter 2° 22° Reaum. (279 Fahrb.), umd 
die Tageshige flieg nie über 12° 44 Reaum. (60° Fahrh.). 

auf diefem Sahend, den das Dſhihannuma Schend nemst, 
das dort genannte Grab?) Effame’s Ben Sherit, em 
Gefährten Mohammeds, fich befinden fol, ift uns unbefannt 
Sollte dieß vielleicht eine Verwechslung mit dem Grabe de} 
Propheten auf dem Gipfel des Savellan fein, von dem oben die 
Mede war (fi 06. ©. 801)? 

Monteith unterfuchte alle Quellen diefes hohen Sa⸗ 
hend, fie bahnten ſich alle ihre Wege hinab zum Urmia⸗Sec, 
außer die des Karangusfluffes (Garongoo bei Ker Pors 
ter), weldher durch Hafchterud gegen S.O. dem Kizil ofen®) 
und alfo dem Kafpifhen See zueilt. Das Hlare Wetter be 
günftigte die zahlreichen Wintelmeflungen und Obfervationen auf 
diefer Bergpyramide, denen wir fo viele neue, wichtige Daten 
auf Colon. Monteich’s Karte von Aderbidjan verbauen, 
das er in Auftrag des Kronpringen und des britifch s oftindifchen 
- Gouvernements aufzunehmen hatte. Dem Karangu gegen ven 
Dften folgend, haben wir Col. Monteith ſchon früber bi 
Kulla Zohaf begleitet,,wohin auch J. Morier 181389) non 
Maragha aus über Bilfabad am obern Kura Chai und Chi⸗ 
geen, über dürres Weideland und an Vulcanhuͤgeln, wie «x 
meint, vorüber, feinen Rädweg zum Karafu und Saranga 
nahm, ohne befondere Beobachtungen über diefe wenig beſuchte 
Gegend mitzutheilen, deflen Routier aber in Monteith’# Map 
niedergelegt ift. Auch find wir mit Monteith fhon, von dert 
den Seitenarmen des Karangu folgend, gegen die Weſtſeite bis 
zum Kura Chai und bis Lylau zuruͤckgeſtiegen (ſ. ob. ©. 772 mb 
‘ran. W. B.V. Abth.1. ©. 618), 

An dem füdmeftlichen Gehänge des Sahend⸗Geſbirges 
(in der Richtung N.N. 370 O. vonder Stadt Maragha nah 
Morier) zieht der Maragha⸗Fluß direct zum Urmia⸗See; er 
befpält den gleichnamigen Gebirgsgau, der von der Capitale ſei⸗ 
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nen Namen erhaͤlt, zertheilt fich aber In der Nähe der Stadt in 
ſo viele Candle dur die Ebene zu ihrer Befruchtung, daß er, 
dadurch confumirt, ganz trocken lag, als Morier im October ihn 
ah, und der Brücken, die über ihn gebaut find, gar nicht bedurfte, 
Diefen Fluß, Sofie auf Monteith’s Karte, oder Subzie bei: 
Rer Porter, nennt die perfifche Geographie wol richtiger Safı®), 
vie auch der genaue J. Morierl), und fagt, er vereine ſich, 
sachdem er an jener Capitale voruͤbergefloſſen, mit dem Na gatu, 
ven wir aber nicht fennen, um zum See einzumüänden. Im Nas 
nen Maragha findet v. Hammer eine Spur der antifen Sands 
Haft Margiana, bei Ptol. VI c.2. fol. 148, womit derfelbe 
as Grenzland Kurdeſtans gegen Affyrien im Süden, des Mars 
ziana⸗Sees, verfchieden von dem Öftlichen befannteren (f. Erdk. 
Jran. W. VI. Abth. 1. ©.227), wol richtigere Lesart ald Mars 
iane, f. 06. ©. 783, bezeichnet. Ganz richtig läßt der alerandris 
sifche Geograph auf die Marundae bis zum Margianus-See auch 
»as Volk der Margasi, Magyaooı, ſicher die Bewohner von 
Maragha, im innern Lande folgen und feßt dann erft fein 
Tropatene (Tyonarnvn) an, was die Stelle Atropatias eins 
nimmt, ein Name, der bei ihm fonft nicht vorfommt. Aber ſchon 
weit früher ſcheint daſelbſt auch derſelbe, nur weniges abweichende 
Name dieſer Stadt in der Form Gamarga (Taudoywv zög 
Mnoiag, Diod. Sic. bibl. hist. Lib. XIX. 32 u, 37, wo bie falfche 
tesart Gadamalis) vorzufommen, in dem Kriege der Nachfolger 
Aleranders in Medien im J. 314 n. Chr. G., in welcher Stadt 
Untigonus, weil hier, wie Diodor fagt, ein. großes Heer reich, 
ich mit allem verfehen werden konnte, feine Winterquartiere 
nahm. Es gefchah dies in dem Feldzuge deffelben Jahres, deffen 
wie fchon früher bei Erfteigung Mediens durch Antigonus auf 
der Koſſaͤer⸗Straße (f. 06. ©. 333) und der Rekrutirung Pythons 
auf den Sommerweiden des Hippobotos gedacht haben (ſ. ob, 
8.365). Diefe damals erwählten Winterquartiere fielen alfo 
mit den 600 Jahr fpäter erwählten des Kaifer Heraklius in ziem⸗ 
lich gleicher Lokalitaͤt zuſammen. 

Die Stadt Maragha fanden Kinneir”) und J. Mo— 
rier, der fie. nur weniges fpäter, im 3.1813, befuchte, ungemein 


»°) Im Rozhat alkolub bei Quatremöre 1. c. p.318 Not. 1) 7, 
Morier Sec Journ. p. 291. 22) M.Kinneir Mem. of Persia 
p-561; J. Morier Sec, Journ. p. 291 — 295. 
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tieblich in einem niedern, aber engen Thale gelegen, das fidy gegen 
Weſt in die trefflih bebaute Ebene längs feines bemällernden 
Safi⸗Stromes erweitert, bis diefer nah 4 Stunden aufs ki 
der Uferftadt Binab (Dinab?) zum Urmia einfließt. Nah je 
ner Gegend zu, nur anderthalb Stunden von Maragha, giebt 
das Dfhihannuma 9) zwei eifenhaltige, reich fließende Aud 
len an, deren eine heiß, die andere kalt fein foll, und näher der 
Stadt, bei dem Dorfe Babagerger genannt (vergl. den wer 
wandten Namen ob. &. 556), eine noch reichlicher fließende, dem 
Namen nach zu urtheilen, ebenfalld heiße Quelle. Cs fin 
offenbar diefelden Mineralquellen, die J. Morier befucht hat. 
Diefer fagt, fie liegen 1 Farf. im W. der Stadt, S. 120 W.; fr 
treten in verfchiedener Stärke aus der Erde hervor, dicht am lfer 
eines Baches am Dorfe Chaibagh (d. h. Flußgarten). Diet 
neben einander ift die eine heiß, die andere kalt. Auf deman 
dern Ufer des Baches ift eine dritte Quelle, die mit einiger Ge 
walt aus einem Felfen hervorfpringt, aber bald ſtaͤrker fich herver⸗ 
drängt, bald nur blos tropfenmweis abläuft; alfo eine intermit; 
tirende Natur hat. Mirkhond nannte fie Ajaib al Bal; 
adan. Sie ift vom Volk unbeachtet. Die Duelle Babagers 
ger dagegen entfpringt dicht bei der Stadt und ift fehr reichhab 
tig; fie quillt, Blafen aufwerfend, aus der Erde hervor und fült 
fogleicdy ein. 15 Fuß weites Baffin. Sie würde einem ganjen 
Fluß Nahrung geben, wenn ihr Wafler nicht zur verfteinern 
den Art gehörte, das fich ſogleich in Kalkfintermaffen verwandell. 
Die Bewohner der Gegend benugen fie als Badequelle. Lieber 
den Fluß, der bei Maragha die dort zahlreichen Gärten un 
Pflanzungen, in denen die Stadt liegt, reichlich befruchtet, find 
2 Brüden gebaut, deren Alter keineswegs, wie Kinneir meintt, 
bis in die Zeit Hulagu Khans zurkdgehen kann, da bie em, 
mit 6 elliptifchen Bogen, wie %. Morier fagt, erft vom If 
ten Gouverneur erbaut ward, wie auch die zweite. Die gut go 
baute Stadt, mit großem Bazar, die zweite Hauptftadt des Yan 
des, foll nah Kinneir 15000 Einwohner haben. Sie mir 
von einem tärkifchen Tribus, Mukudum, unter ihrem Haupt 
linge Ahmed Khan (1810), der feit langem (er war fihon 
1801 in derfelben Stelle dem General Malcolm bei feinem 


») v. Hammer Perf. Wien. Jahrb. B. VII. 1819. p. 245. 
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erften Befuche in Perſien zugethan gemefen) %) als WBeglers 
beg von Aderbidjan anerkannt war, bewohnt. Diefen Khan 
Ahmed, den Souverneur von Maragha, welcher ſo eben eine 
Fehde mit den Kurden beigegt hatte, fehildert J. Morier wie 
einen der alten hebräifchen Patriarchen. Er hatte Heerden und 
viele Knechte, wie Abraham, brachte fein Leben unter Zelten im 
Freien zu mie Jakob; er ging angethan wie feine Knechte und 
Dirten, obwol fein Neichthum fo groß war, daß feine Einnahme 
in Korn allein jährliy 700 Kharwar (d. i. 500000 Pfd. Sterl. 
an Werth) betrug. Seine Pferdezucht gehörte zu der ausgezeichs 
netften in ran; fein weißer Bart wie fein Alter brachten ihm 
den Titel Riſhſefid (f. 06. S. 216) von Aderbidjan zu mege, 
der über alle andern hervorragte, 

Kinneir fah-in Maragha eine Glashütte, in der zu Ker 
Porters Zeit$) vorzüglich bunte Fenfterfcheiben, ein Lieblings; 
luxus der Perfer, geblafen wurden; fie waren aber von geringes 
ver Güte als diefelbe Waare, die in Shiraz gefertigt wird. Diefer 
legtere Reifende, der Maragha zehn Jahre fpäter paffirte, fand fie 
im Aufblühen; denn fie war zur Refidenz des jüngften Sohnes 
des Kronprinzen defignirt, zählte 4500 Häufer und 20000 Eins 
wohner, darunter außer Mohammedanern auch Juden und Chris 
ften. Mit dem fehr delicaten, getrodneten Obſt feiner Gärten, 
zumal mit den Rofinen aus feinen Weinbergen, den beften in 
ganz SPerfien, murde ein bedeutender Handel getrieben. 

Die Mauern und vielen Thärme der Stadt waren zwar vers 
fallen, doch bemerkte man auf den umliegenden Höhen noch Reſte 
alter Befeftigungen, und am Weftende einer diefer dominirenden 
Höhen, wo man noch die Unterbauten eines einft Ereisrunden Ges 
bäudes wahrnimmt, foll die berühmte Sternwarte Naſſyr 
Ed dyns geftanden haben, auf welcher in den Tafeln) dies 
fes Aftronomen die Lage derfelben auf 37° 20° Latit. und 
82° Longit. beflimmt ward. In dieſen find auch die Lagen von 
mehrern andern Städten Aderbidjans beftimmt, die ee 
gänzlich unbekannt waren. 

2) Salmas 37° 40° Latit. 79° 5° Longit: 
3) Khoi 370 40 — 7,0 — 





20) A. Jaubert Voy. p159.  °*) Ker zu Trav. I. p.404. 
..) —— Nassir Ettusaei ed. J. Gravii. Oxon. 8. 
1711. p.9. 
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« 4) Drmiyah 37° 0' Latit. 79° 45° Longit. 
5) Marand 377560 — BI — 
829 


6) Nahjowan 389° 40! — — 
N Siyah Kuh 370 o u 830 300 — 
8) Tebris 380 — 820 — 
9) Ardebil 380 — 827 3 — 
10) Aujan 37H — BI — 


Auch Kinneir bemerkte diefelbe Page des einfligen Obfers 
vatoriums, dicht an der Stadt auf dem geebneten Gipfd 
einer Anhöhe, an deren Weftende fih der Bau in freisrumder 
Anlage .noch heute bemerken läßt. Diefelbe Abplattung fah J. 
Monteith und hörte fie mit dem eigenthümlichen Namen 
„Zeech“ oder „Raſad,“ in Erinnerung an den einftigen merk 
würdigen Bau, belegen. Dicht darunter, am Weſtrande des Ber: 
ges, fah er eine Grotte in Feld gehauen, 40 Fuß lang, 16 Fub 
breit, an deren Ende auf der einen Seite zwei erhöhte Altarfteine 
ftanden, die er den Phallusfteinen mancher indifcher Grottens 
werke vergleicht. Eine Menge engmwindender Gänge verzweigen 
ſich in diefem Grottenberge nach allen Seiten, nad) allen Rich: 
tungen, die noch mit andern Grotten zu communiciren fcheinen, 
deren Gewoͤlbdecken aber zum Theil eingeftärzt find. Dem Ums 
fange nach find fie nicht mit den coloflalen indifhen Grottentem: 
peln zu vergleichen, auch haben fie keine Sculpturen oder In—⸗ 
fchriften, doch follen fie von hohem Alter fein. Die Gefchichte 
weiß von ihnen fo wenig wie von denen zu Kerefto. 

Maragha, oder Meragha der Araber, 309 befonders 
durch feine Sternwarte die Aufmerkfamfeit im Mittelalter auf 
fich, Und gelangte erſt durch ihre Erbauer aus einem früher kaum 
beachteten Orte zu großer Berühmtheit im Oriente. Eine ge 
nauere Unterfuchung derfelben würde wol nicht ohne Intereſſe 
fein. Die feltfamen Grabftätten, deren Kinneir dort er 
wähnt, welche außerhalb der Stadt liegen, und die für die des mon: 
golifchen Herrſchers Hul aku Khan und feiner Gemahlin Da: 
ghus Khatum angefehen wurden, find bis jegt nicht genauer 
als bei Morier befchrieben worden. Morier fagt, die Statt 
ſelbſt Habe gar keine intereflanten Gebäude, faft nur Erdhäufer; 
aber gegen N.D. derfelben liege die Grabftätte), deren Sar: 
tophage mit einigen Sculpturen verfehen find. Er bemerkte 


?7) J. Morier Sec. Journ. p. 291. 
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daran: Bogen, Pilaſter, Abbildungen von Schwertern, Schilden, 
als Zeichen von Kriegern, Bücher als Zeichen von Mollah ⸗Graͤ⸗ 
bern, Hammer und andere Inſtrumente ald Symbole der Grab; 
ftätten von Künftlern und Handwerkern. Auf einer derfelben 
auch das Bild eines Neiters; er ſchließt daraus, daß dafeldft ein 
Shiite begraben war, weil die Sunniten die Abbildung des menfchs 
lichen Leibes für Eegerifch halten. 

Dog Hulafu Khan, der gewaltige Eroberer Vorder sAfiens, 
nachdem er die Khalifen in Bagdad geftürzt, die Feften der Afs 
faffinen erobert (ran. W. B. VI. Abth.1. ©. 579), ganz Iran, 
Loriftan, Kurdeftan, Armenien, Georgien und Rum (Asia minor) 
befiegt hatte, hier in Maragha feine Nefidenz auffchlug, feine 
ungeheure Beute zufammenbrachte und Dienern gebot, auf dem 
Berge am Ufer des. Sees von Urmia und Selmas (ed wird die 
Inſel Tela bei Abulfeda genannt) eine fehr hohe und fefte 
Citadelle zu feinem Schashaufe zu erbauen, ift aus feinen 
Geſchichtſchreibern bekannt 8). Sie fagen, daß er dort feine Mes 
talifhäge fchmelzen und die gewaltige Maffe edlen Metalles, 
das er erbeutet, zu Baliſh (d. i. eine mongolifche Münze von 
Silber und von Gold) habe umgießen laffen. Es ift ferner bes 
fannt, daß Hulaku Khan zu Maragha durd feinen großen 
Aftronomen Nafrseddin, der ihm das günftigfte Horofcop ges 
ſtellt (ſ. Erdk. Iran. W. B. VI. Abth.1. ©. 585), jenes Obfers 
vatorium erbauen und föniglich mit Inſtrumenten und einer Biblio: 
the ausftatten, ja dort eine ganze Academie von Gelehrten 
verfammeln ließ, an deren Spise derfelbe Hof: Aftronom und 
Aftrolog ftand. Hulaku Khan genoß aber die Frucht feiner Ans 
ftrengungen daſelbſt nicht, denn frühzeitig, ſchon nach einer zehnjaͤh⸗ 
rigen Herrfchaft, ftarb er im J. 1264 n. Chr. ©. an’ der Auss 
zehrung zu Marag h'a, wo er auch begraben ward. Seine Ges 
mahlin Daghus Khatun, die eine Chriſtin war und vielen 
ihrer Slaubensgenoffen bei Hulaku, der ihnen fehr gewogen gewes 
fen, große Dienfte geleitet hatte, ward, als fie ihm bald nach⸗ 
folgte, auch wirklich neben ihm begraben 9%) Es koͤnnten jene 
Grabftätten alfo wol die Achten fein. 

Maragha wird ung zuerft ai Stadt durch eine Pluͤn⸗ 





°®) Quatremere bei Raschid Eldin. ed. Paris I. fol. p. 316. 
E* Dune Geſchichte der Hunnen, Tuͤrken, der Mongols u. f. w. 
Veberf. v. C. Dähnert. Greifswald. 1769. 4, Th. Ul. &.277. 
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derung der Seldfchufidifchen Türken im %. 1029 n. Ehr. ©. be 
kannt 70), obwol es nah Abulfeda fhon von Merwan), 
dem legten Khalifen der Ommajaden, feit dem Jahre 744 (127 
d. Heg.) aufgebaut fein fol, da es zuvor nur ein Gau war. 
Später wird es wiederholt ald Sig Seldfhukidifcher Emire 
genannt, bis Maragha auch als eine unter den unzähligen Städten 
vorfommt, die im jahre 1221 durh Dſchingiskhan, den mom 
golifhen Weltfiürmer, erobert 2) wurde. Sie beftand alfo ſchon 
vor Hulaku, war aber in Ruinen verfunten, Die Lieblichkeit ib 
rer Page im Gebirgsthale mag. feinen Enkel, Hulaku, bewogen 
haben, fie fih zur Refidenz zu erwaͤhlen. Bon feinem älteren 
Bruder, Mangu Khan, von dem gerühmt wird, daß er fih 
mit den Studium des Euklides befchäftigte und deflen geomes 
trifche Figuren zu erflären wußte, mag er, der jüngere Bruder, 
die Vorliebe für die Aftronomie geerbt haben, wenn diefe ibm 
nicht vielmehr durch die prophetifche Aftrologie des Khodja, d. i. 
des Meifters, Nafrseddin beigebracht wurde. Schon Mangu 
Khan harte den Wunfch gehabt, ein Obfervatorium zu befigen, und 
den Djemalseddin ) damit beauftragt, ihm ein folches einzus 
- richten; aber diefer, von der eignen Unfähigkeit, ein folches Wert 
auszuführen, überzeugt, hatte in rühmenswerther Befcheidenheit 
dieſen ehrenvollen Auftrag zuruͤckgewieſen. Hulaku eroberte im 
jahre 1258 Bagdad, blieb, da Mangu Khan im folgenden 
Jahre 1259 ftarb, fein älterer Bruder aber, Kublai, Groß-Khan 
der Mongolen ward und ald Eroberer von China im fernen Often 
befchäftigt war, im iranifhen Werften als deſſen Statthalter 
oder Bicarius bis an feinen Tod zurüd. Das unbedingte Ver: 
trauen, das er auf feinen Günftling, den KhodjaNafr eddin, 
feßte, der damals nicht nur als der größte Afltonom galt, fon 
dern auch für einen der größten Philofophen im Drient gebalten 
wurde, hatte Einfluß auf jene ungemein glänzende Ausftattung 
des Dbfervatoriums und der gelehrten Academie, bie 
in Maragha geftiftet wurde und dem Hulaku Khan im ganzen 

Driente nicht weniger zum Ruhm bei der Nachwelt gereichte als 
feine großen Eroberungen. Ueber den Verfall und Untergang bie 


109) Deguignes ebend, II. p. 202. 1) Abulfedae Geogr. bei Bü 
fing Th. V. p. 311 und Morier. Sec. Journ. p. 291 2) De 
guigned ebend. III. p. 58. 2) Jourdain M&moire sur les in- 
strumens employ&s & P’observatoire de Maragah in Millin Magas. 
encyclop. Ann, 1809. T. VI. Paris. p. 43 - 101. 
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fes einft fo berühmten Werkes ift uns gar Keine fpecielle Nachricht 
bekannt. 

Da eine fünftige genauere Unterfuhung von Maragha 
und feinen Umgebungen zu wünfchen ift, die wol bei den bisher 
nur ganz flüchtigen Durchzügen der Neifenden noch manches bis 
ber uͤberſehene Denkmal feiner frühern Glanzperiode aus dem 
Schutt und dem Dunkel hervorziehen möchte, die Geographie 
Afiens im Mittelalter bis in die neuere Zeit aber der ge; 
lehrten Academie des Dbfervatoriums, zumal ihrem 
Borftande, dem Meifter Nafr eddin, der von den Mohammes 
danern dem Fürften der alten Aftronomen, Ei. Ptolemäus in 
Alerandrien, gleichgeftellt wird, doch mit dem fprichmwörtlich gewor⸗ 
denen Zufaße, daß er zu deflen Almageft (Magna constructio) 
noch den Mofchus der Eorrection hinzugefügt habe, 
fo vieles verdankt, was nur zu oft in der Gegenwart überfehen 
wird, fo ftellen wir in der Anmerkung die und befannt gemors 
denen, fonft wenig beachteten Hauptdaten diefes großartigen ns 
ftitutes, das fo manchem der neuern Zeit vorherging, und der 
Wirkſamkeit feines Gründers, als eines der merkwärdigften 
wiffenfchaftlihen Denkmale in Vorders Afien, zu künftiger Beach⸗ 
tung und Vervollſtaͤndigung, kuͤrzlich zuſammen. 


Anmerkung. Naſr ebbins DObfervatorium zu Maragha im 
XIII. Sahrhundert und die Zydje Ylekhany (db. i. Tabulae 
Jlechanicae) oder bie koͤniglichen aftronomifhen Tafeln. 


Khodja (d. i. Meifter) Rafr ebdbin (db. i. Defensor fidei) ober 
Naffyr Eddyn Zufi*) war am 11. Djumadyl-awel 597 der Heg., 
d. i. am 17. Zebr. 1201 n. Chr. ©., in Siva geboren, aber in Zus, 
im Norden Nifchapurd, dem Xufenthalte des Dichters Firdufi und fo 
vieler berühmter Männer jener alten Zeit (f. Erdk. Iran. W. VI. Abth. 1. 
&.%87— 292) erzogen, daher er ben Beinamen Zufi führte. Er warb 
von dem Studium der griechifchen Autoren, bie damals, zur Zeit des Kha⸗ 
Yifates, in den erften Ueberfegungen dem Driente bekannt wurben, ergrifs 
fen und bildete fich nach Art der Gelehrten jener Zeit auf Wanderungen 
zu einem Khodja, db. i. Meifter, ober Doctor des Koran und ber 
Wiffenfchaften aus, bis er in Koheſtan feinen Aufenthalt nahm und zu 
Ehren des Statthalterd diefer Provinz, der fein Gönner ward, ein philos 
fophifches Werk, Akhlak al Raffyry, mit einer bis bahin noch uners 


*%) Jourdain Notice sur — Eddyn in Magas. Enoycl. Paris. 8. 
1809. T. VI. p. 87 etc. 
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zeichten Eleganz nieberfchrieb, in dem er nad) Abulfarabj’3 Berſiche⸗ 
zung „alle Weisheit des Ariftoteles und Platon‘ über feinen Saupt: 
gegenftand, die Moral, vereinigt haben follte. Denn er verband ta} 
ticffte Stubium der Philofophie und der mathematifc = aſtronomiſche⸗ 
Wiffenfchaften mit der umfaffendften Gelehrfamkeit für feine Zeit. Aber 
eine Ode, die er an den Khalifen Mostaffem*), den legten auf dem 
Throne in Bagdad, fandte, brachte ihm durch beffen Bezier, feinen Feind, 
der es ihm übel aufnahm, daß er in dem Zitel feines Herrn „den Ge: 
bieter der Welt‘ ausgelaffen hatte, in ſolche Misgunft, daß er feinn 
bisherigen Aufenthalt fliehen und bei den Ismakliern zu Alamut, bei 
dem Großmeifter der Affaffinen, fein Heil fuchen mußte. Mit ben 3 
ftänden des Verderbniſſes am Hofe jener Khalifen zu Bagbab vertraut, 
begreift man leicht, wie er dem Mongolen: Khane im Lager vor Alamıt 
fein Beil als „„aufgebende Sonne” nad) dem Lauf der Geftirme vor 
ber verkünden Eonnte ( Erdk. Iran. W. B. VI. Abth.1. ©.585), mb 
wie er nun nad) dem wirklichen Sturze bes Khalifates in Bagdad in ber 
Gunft feines für die Aſtronomie paffionirten Gönners Hulaku fteinen 
mußte. Beibe, fagen die bewährteften orientalifchen Autoren, wurden bie 
beften Freunde und trennten ſich nicht eher ald mit dem Tode. Dem 
wo Hulaku nun feine Refidenz aufichlug, da ließ er auh Nafr edbin 
die Sternwarte aufführen, und nicht in Bokhara, wo fie nach Manga 
Khans Projecte hatte errichtet werden follen *). 

Gleich nad; Eroberung Bagdads im Jahre 1258 erhielten bie 
Schagmeifter des Khan’) den Befehl, alles zum Bau Nothwendige az 
ben Khodja einzuliefern. Es follten außerdem auch Snftrumente, mit 
beren Einrichtung die berühmteften Mechaniker und Aftronomen jener Zeit 
befchäftigt waren, wie dies aus dem Zitel des Hof-Afteonomen des Khas 
lifen AI Mamums, hervorgeht, ber wegen feines Aftrolabium » Baurs 
ben. Titel „Aly Ibn ica Alafter labyp” führte, conftruirt, eine 
Bibliothek aus den in Khorafan, Iran, Syrien, Bagdad und Mofal 
zerftreuten Büchern eingefammelt und bie berühmteften Aftronomen 
jener Zeit zur Academie in Maragha zufammenberufen werben. 
Nach Abulfaradj's Histor. dynast. p. 356 find 4 bdiefer Aftronomen 
dem Namen nad bekannt geworben: 1) Mu Woyyad al Arodhr 
von Damaskus, der fehr wahrfcheinlich der Verfaffer eines „Rifaler,” 
d. 1. eines „Tractats,“ in arabifcher Sprache ift über die aftrones 
mifchen Inftrumente, die auf der Sternwarte zu Maragha in Gebrauch 
waren, davon fich eine Gopie unter Nr. 1157 der Arab. Mſc. der Pariſer 





*) Joann. Gravii Choajae Nassir Ettusaei Tabula Iongitudin. et 
latitud. in Geogr. Gr. minor. Oxon. 1711. 8. Vol. IH. in Praef. 

*) Quatremtre in Raschid Eldin Histoire des Mogols. Paris, fol. 
1836. I. p.325. ) Jourdain M&m. I. c. p. 49. 
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königl. Bibl. befindet, daraus ber Drientaliſt Sourbain eine lehrreiche 
Mittheilung gemacht hat, die wenig beachtet zu fein ſcheint. Fakhr 
eddin Khelaty von Ziflis; 3) Fakhr eddin Meraghy von 
Moful und 4) Debirran von Kadbin, ber Verfafler des Buches 
Alain (d.h. das Auge), genannt. Außerdem find es noch viele Geo⸗ 
meter gewefen und Andere, die bei ben aftronomifchen Beobachtungen, Bes 
rechnungen und anderen Arbeiten Hülfe zu leiften hatten. 

Im Monat Februar bes Jahres 1259 n. Ehr. ©. (657 Heg. im 
Diumabyl amwel) warb zum Bau bes Obfervatoriums der Grund gelegt; 
doch faft, erzählt Hadiji Khalfa, der türkifche Geograph, wäre wegen 
ber ungeheuren Koften berfelbe nicht fortgeführt worden, denn Hulaku 
erſchrak, ald man ihm das Bubjet mit den dazu nöthigen Summen vors 
legte, und wollte bad Unternehmen, der vergeblichen Bitten feines Freun⸗ 
des ungeachtet, doch ja babei zu verharren, ſchon aufgeben. Da erfann 
es der Khodja, ganz insgeheim durch große Kupferbeden, die er in 
der naͤchſten Mitternachtftunde von ber Felshöhe über das Mongolens 
Lager herabftürgen ließ, folche drohende Unglüdstöne zu erregen, daß das 
ganze abergläubifche Heer dadurch in Aufruhr kam und nur Hulaku 
felbft und fein Aftronom, die allein um bad Geheimniß wußten, in Seelens 
ruhe blieben und die Anordnungen zur Befänftigung des Tumultes gas 
ben. Durch diefes Beifpiel Lehrte der Meifter feinem Gebieter, wie bei 
den drohenden Weltbegebenheiten auf der Erbe und den Wundern am 
Himmel die geheimnißvolle höhere Wiffenfchaft des Aftronomen 
allein darüber die Auskunft gebe und die Ruhe ber Seele des Herr⸗ 
ſchers bewahre, dem Wahn zu begegnen, der die Unmiffenheit in Furcht 
und Schreden verfeße. 

So belehrt über die Nothivendigkeit ber Aftrologie für den Regen⸗ 
ten, habe ber Khan fofort ben Bau vollenden laffen, und 12 Zahre als 
Zeit zur Aufgabe für die Bearbeitung ber aftronomifchen Tafeln feftges 
ftellt, wie dieß Nafr edbdin felbft in ber Vorrede feiner aftrono mis 
fhen Zafeln (Zydje Ylekhäny, i. e. Tabulae Jlekhanicae) angeges 
ben hat. Die Koften der Sternwarte, bie den Namen Ilkhani, 
d. i. „die Königliche‘ ober die des Khan, erhielt müffen, bei ber 
grandiofen Manier, mit welcher Naſr edbin bei ihrer Ausrüftung verfuhr, 
außerorbentlich gewefen fein; aber auch die zufammengerafften Schäge 
waren ungeheuer und biefe Anwendung dieſes Theiles derfelben gewiß die 
befte, da die Dauer der übrigen nicht lange war, benn nach einer von 
DQuatremere *) mitgetheilten Sage foll jene Infel im Urmia⸗-See, 
Zela, fammt ber Eitadelle und dem Schatzhauſe ſchon im Todesjahre 
von Hulakus Sohne und Nachfolger, Aba il Khan, ber nur 18 Jahre 





*) Quatremere in Raschid Eldin Vol. I. fol. p. 316 Not. 119. 
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lang nach feined Vaters Hintritt, bis zum Jahre 1282 n. Chr. G. (681 
d. Heg.), regierte, im See verfunfen fein. 

Nafr eddin hatte nah Khondemir’s Beridt?) ben Gipfel 
einer Anhöhe im Weft der Stadt Maragha zur Sternwarte oe 
wählt und ihn deshalb ebenen laſſen. Der Bau war fo gelegen und eim 
gerichtet, daß jeden Tag der Morgenftrahl der Sonne durch eine Deff: 
nung der Kuppel des Gebäudes feinen Lauf an ber Gegenwand ab- 
geichnetes daraus erfah und beftimmte man nad) Graben und Minuten 
die Bewegung der Sonne und ihr Auf» und Abfleigen in den verfchiebenen 
Sahreszeiten, fo wie die Länge der Tagesſtunden, alfo bad Gnomen, bie 
Sonnenuhr. Im Innern des Obfervatorium fah man Sphären, Epk 
eyelen und allerlei Mafchinen und Kreife, welche bie Bervegung bes Thier⸗ 
kreiſes barftelltenz; dann ein Abbild der Erbe mit der Theilung ihre 
bewohnten Quadranten, des Viertheiles der Kugel, in bie 7 Eli 
mate; babei war die Länge der Tage, die Breite der Länder, die Ge 
flalt der Meere und Infeln genau verzeichnet. Es war fchon eine fehr 
große Anzahl von Infterumenten hier zufammengebradgt und Rafr ebbin 
unterließ nie bei den neuen Entbedungen, welche gemacht wurben, auf 
immer von neuem bie größten Summen zur VBervolllommung diefer Ma: 
fhinen nnd Modelle zu fordern. 

In jenes Mu Woyyad al Arodhy, des Gollegen von Rafr edbin, 
Tractate find 5 aͤltere Inftrumente befchrieben, welche fi auf dem Ob—⸗ 
fervatorium zu Maragha befanden; zumal ein coloffaler Mauerquas 
brant von Kupfer und Teakholz (aus Sadje, nad) De Sary Teak⸗ 
Holz aus Indien, vergl. Erdk. Oft-Af. Bd. IV. Abth. 1. S. 812), ber 
nach Ptolemdus Angabe im Almagest. Lib. I, c. 2. von Rafr cbbin 
eonftruirt ward; eine Sphaera armillaris aus 5 Kreifen mit ber 
Eclyptik, den Koluren, bem großen und kleinen Breitenkreife und bem Be: 
ribianfreifes dann ein Astrolabium nach Ptolemdus mit einigen Berän- 
derungen aus einem Kupferkreife von 5 Ellen im Diameter durch Raft 
ebbin erbaut und andre mehr. Diefen fügt berfelbe Autor 5 von ihm 
felbft neuerfundene aftronomifche Inftrumente bei, welche fich ebenfalls da⸗ 
ſelbſt befanden, deren Befchreibung aber ziemlich unvolftändig zu fein 
Scheint, wenn fich nicht ein Kenner auf ihre Erklärung einftubirt. 

Bon Nafr eddins Leben auf dem Obfervatorio ift nichts Genaueres 
bekannt, aber die große Menge feiner binterlaffenen Schriften beweiſet 
feine ausgezeichnet Thaͤtigkeit in allen Zweigen der Wiffenfhaften, fo daß 
er für jene Zeit nicht nur mit Ehren feiner Academie vorfland, fondern 
auch zum Studien- Infpector aller Acabemien im ganzen großen 
Mongolen» Reicye erhoben ward, Seine Einrichtungen und wiffenfchaft- 


*) Jourdain Mém. I. c. p.52. 0) Ebend. p.53—87. 
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lichen Principien erhielten ſich in dieſen Anſtalten des Orients auch bis 
auf die Zeiten des Aly ben Ibrahim Alchathir, mit dem erſt neue ag 
befferungen eintraten. 

Nafr eddin flarb, ba er 75 Jahre 7 Monat 7 Tage gelebt Hatte, 
am 25ften Juni 1274 n. Chr. ©. (18te Dhulhadjah d. 3. 672 d. Heg.)5 
fein Tester Wille war, neben dem Imam Moufa Altacim begraben zu 
werden. Er hinterließ fehr viele Werke und Zractate, die er über bie 
mannigfaltigſten Gegenftände der Logik, Metaphyſik, Phyſik, Geo⸗ 
metrie und Aſtronomie geſchrieben hatte. Eine Liſte derſelben nach 
den Manuſcripten, die ſich in der koͤniglichen Bibliothek zu Paris be⸗ 
finde, hat Sourdain!!) mitgetheilt. Sie enthalten» 1) einem Beweis 
über das Dafein Gottes; 2) einen Geſetzcodex der Perſer; 3) Solutionen 
fchwerer philofophifcher Probleme Avicenna's; 4) Grundlehren ber Dialecs 
tik und Logik; 5) und 6) moralifche Werke; 7) ftaatäwiffenfchaftliches 8) 
Schriften über Metaphyſik, 9) über Naturgeſchichte; 10) eine Geographie 
(Sharh altedzeftur), die von Ebn Alwardi benugt warb; 11) die Geo⸗ 
graphie des Theodoſius ins Arabifche überfegt und von Nafr eddin revi⸗ 
dirt: 12) mebicinifche Werke; 13) Arithmetik und Algebra; 14) eine volls 
ftändige Geometrie; 15) die Geometrie des Euclid in das Arabifche uͤberſetzt; 
ein Werk das zuerft als Prachtdrud’in Florenz auf Koften ber Mebiceer 
publicirt ward; 16) bis 21) aftronomifche Zractate verfchiedenen Inhalts; 
22) die Zydje Ilekhany oder Tabulae Jiechanicae, von denen bie 
koͤnigl. Par. Bibl. ein merkwuͤrdiges perfifches Mfer. unter N. 169 befigt, 
welches von dem Sohne Nafr eddins, dem Aſſyl eddin, mit eigner 
Hand gefchrieben ift, mit Marginalnoten. Die berühmtefte Schrift von 
bem bauernbften Werthe find die aftronomifchen Tafeln, in deren 
Borrede Nafr eddin bemerkt !?), daß es feit denen des Hipparch und 
Ptolemäus wieder die erfien braudbaren feien, welchen bei Mosle⸗ 
men nur bie auf Befehl des Khalifen AI Mamun gefertigten, bed Als 
batanius in Syrien, bes Ibn Junis in Kairo und bie bed Ibn 
Alalam in Bagdad (er flirbt zu Bagdad im 3.985 n. Chr. G.), ges 
folgt feien. Aus diefen Tafeln hat Joh. Gravius ben Auszug ber 
Drtsbeflimmungen gegeben, die Sahrhunderte, bis auf bed Timuri⸗ 
ben Ulug Beigs Zydje Sultanje in Samarkand, bie einzigen waren, 
nach denen unfere Kartographen über Afien arbeiten konnten. Sene Ta⸗ 
feln Naſr Eddins beftchen aber aus 4 Büchern, von denen das erfte 
von ben Epochen handelt, das zweite von ben Bervegungen ber Plas 
neten, bas britte von ber Chronologie und das vierte von ber 
Aftrologie 


23) Jourdain M&m. 1. c. p. 922 - 100. "?) Ebenb. p.99 Not. 20, 
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2. Der Weg von Maragha über die verfteinernden 
Quellen der Marmorbruͤche bei Shiramin, über 
Dethargan und den AigisFluß nad Tabriz. 


Nimmt man von Maragha, das auch Monteith'd Map 
unter 37° 20°: M. Br., wie Naſr eddin in feiner Karte, nicderge 
legt hat, aber unter 46° 4 O. L. v. Gr., den geradeften Weg nad 
dem nördlichern Tabriz, deffen Diftanz nach Kinneir 13% geogr, 
M. (68 Mil. €.) betragen fol, fo ſteigt man, dicht hinter der 
Stadt am Fuße der Bergfette Raſſal (wol Raſad, der Sterm 
warte, f. 06.) vorüber, in der Richtung N. 460 O., in melde 
man dem Meifenden Ker Porter bei feinem Durchzuge Ein 
gaͤnge zu Höhlen zeigte, an deren Beſuch er jedoch dur di 
zu tiefen Schneemaffen, die ihnen vorlagen, ed war am 23. De, 
gehindert wurde. Es follten fehr tiefe Gänge 12) hineinführen, 
und in den Grotten große Tifche ftehen als Betorte der Inslän 
bigen. Leider hat feiner der andern Neifenden in jenem Lande 
der Grotten — denn aub im Süden, 3 Stunden Bas 
von der Stadt Maragha gegen Bikkabad hin, am Murdi 
EC hai, der vom Bergdorfe Murdit) feinen Namen hat und dert 
von den Sahendbergen, dem Lande der Ziegenheerden, herabfommt, 
hat 3. Morier meitläuftige Grotten am Wege gefeben, die 
jedoh ohne Sculpturen waren — dieſe wahrfcheinlidhen Deab 
male antifen Neligionscultus aus jener Parfen und Meder Zei 
ten genauer unterfucht, die einft wol größere Achtung genefken, 
ald Zorovafter, den die Zendfage am Urmias See geboren mer 
den läßt, hier der Verkuͤndiger der Zendavefta (f. oh. 
©. 822) ward. 

Ueberfteigt man von jenem GrottensEingange nad eine 
Etunde Wegs die nächfte Bergkette, Jofhu, fo breitet fi von 
da der Bli gegen Weſt weit über eine ſtark mit Dörfern is 
fegte ebene Fläche aus, die bis zum See reicht, der in der dw 
maligen weißen Winterlandfchaft ſich wie ein ungeheuerer dunk⸗ 
ler Erdfireif, einem Abgrunde gleicy, für das Auge hinzog, wäh⸗ 
rend er im Sommer durch das tiefe, prachtvolle Blau feiner glab 
sen Wafferfläche entzücdt und durch die große weißſchimmernde 
Salzzone, die ihn umgiebt, das feltfane Anfehn gewinnt, als 
umlaufe ihn der Schaum der heftigften Brandung. Nah an 


12) Kor Porter Trav. IL p. 495. 22) J. Morier Sec. Joum. 
p- ‘ {) 
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feinem vordern Ufer aber ragten über einem Waldflecken die Mis 
naretd des Städtchens Binaub!t) hervor, das nahe an der 
Mündung des DraraghasFluffes zum See liegt. Es hat 700 
Häufer, ift von Wällen und Thuͤrmen, ſchoͤnen Dbftgärten und 
Weinbergen umgeben und durch tiefe Brunnen, aus denen das 
Waſſer durch Ochfen gefchöpft wird, reichlich zur Befeuchtung 
des Bodens verfehen. Als Ker Porter im Augufls Monat 
des nächften Jahres durch diefen Ort paflirte, traf er hier jenes 
große Lager der Zigeuner, die fih Kara fhi (d. i. die ſchwarze 
Racçe) nannten, von denen ſchon früher die Rede war (f. Erdk. 
ran. W. Bd. VL Abth. 1. ©. 379). 

Nah 5 Stunden Wege weiter vom Joſhu⸗-Berge gegen 
Nord wird das Städtchen Karatappe erreicht und noch eine halbe 
Stunde jenfeit das nette Dorf Ajebfhir, das mit vielen ans 
dern einem eigenen Diftricte, Shiras genannt, angehört, Hier 
wurde nach 6 Stunden Wegs geraftet, | 

Den folgenden Tag wurden von Ajebfhir 8 Stunden 
Weges meift in der Ebene zurückgelegt bis zum Städtchen 
oder großen Dorfe Dehkhargan (Deygurgan bei Ker Porter, 
Dokhergan bei Monteith). Che man aber diefen fehr wohlhabens 
Drt 15) erreicht, fommt man an einem engen Ihale vorüber, in | 
defien Bergwand ſich die Steinbrüche befinden, in welchen der _ 
im ganzen Drient feit Chardins Zeit!6) beruͤhmt gewordene 
fogenannte Tabrizs Marmor, „Balghami”47) der Drientas 
len, gebrochen wird. Als Ker Porter!) zum erften male hier 
durchkam, hörte er nur, "daß -derfelbe durch Quellen abgeſetzt 
werde, die aus den dortigen Felfen hervorbrechen. So parador 
die auch Klang, da früberhin fogar auc die Localität diefer 
Steinbrüche, die feit Nadir Schahs Prachtbauten, welche ders 
fetbe in Mefchhed aus ihnen aufrichten ließ (f. Erdk. ran. W. 
Bd. VI. Abth. 1. ©. 294, 299), felbft in Europa berühmt wurs 
den, unbelannt geblieben war, fo beftätigte fich dieſes Factum 
doch demfelben Beobachter bei feinem zweiten Befuche in der 
felben Gegend (1819 am 22. Aug.) Ker Porter überftieg von 
Dethargan die Anhöhen, wo die gelben Marmorbrüche waren, 


ı*) Ker Porter Trav. II. p. 497, 528, 16) Capt. Richard Wil- 
braham Travels in Transcaucasian provinces etc. Lond. .1839. 8. 
p- 393. 10) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4. T. I. p. 257. 

17) v. Hammer Perfienz Wien. Jahrb. VIL 1819. p. 242. *) Ker 
Porter Trav. IT. p. 499. 
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und fand, daß es ein Kalkfinter!?) von großer Ausdehnung war, 
der den ganzen Bergabhang uͤberdeckte und fich weit hinab in 
das Thal vorfchob. Die Stelle ift auf Monteith's Map angezeich⸗ 
net. Ein paar Fuß tief unter der Außern Krufte ift er von gre 
Ber Härte und befteht aus dünnen Lagern, aus denen die 
Steinmetzen fehr lange und breite, aber nur bis 12 Zoll dicke Tas 
feln hauen, welche, da fie eine treffliche Politur annehmen, zur 
Zäfelung der Paläfte dienen. In ganz dünne Tafeln oder 
Scheiben gefchnitten, ift er fogar durchfcheinend, gleich matten 
Glasſcheiben, und dient auch zu Fenftern, wie in Bädern und 
andern Orten, die Licht geben follen, ohne durchfichtig zu fein, 
Es ift ein ſchoͤner Schmudftein, der auch zu Grabfleinen mit 
Inſcriptionen aus dem Koran bei Mufelmännern ungemein be 
liebt iſt. | 

J. Morier 20), dem derfelbe durchfhimmernde Tabrijs 
Marmor gleichfalls bei feiner erften Reiſe (1809) in Perſien 
fehr auffallend gewefen, da er ihn ſchon in den Prachtbauten zu 
Shiras, Ispahan bemerkt hatte, theilte zuerft die Machricht mit, 
daß er feinesweges zu Tabriz gebrochen werde, fondern auf 
halben Wege zwifchen diefer Mefidenz; und Maragha. Bei für 
ner zweiten Reife nach Aderbidjan gelang es ihm im Octobet 
1813, auf feinem Wege zwifchen beiden Städten dieſelben Mars 
morbrüche genauer Eennen zu lernen als feine Worgänger. & 
theilt darüber folgende fehr merkwürdige Nachrichten 21) mit, die 
uns auch hier ein Beifpiel jener merkwuͤrdigen Travertin bilden 
den oder petrificirenden Quellen geben, deren coloffak 
Bildungen wir auch fhon am Takht i Soliman zu bemundern 
Gelegenheit fanden, denen wir oben ſchon (f. ©. 811) aud am 
dere hiftorifch s merkwürdige Bildungen diefer Art in Anaboli, am 
Pontus und im Himalaya (zu Tirtapuri und Kienlung am obem 
Satadru nahe dem ManafarowarasSee, Erdk. Bd. IH. ©. 661, 
670) verglichen haben. Hier ift es befonders die Schönheit ihrer 
Bildungen, die befonders ausgezeichnet erfcheint und fie zu Kun 
werfen verwenden läßt. Suͤdwaͤrts Dethargan liegt, nur eim 
Eleine Tagereife fern, die damals zunächft befuchte Station Shir 
amin, ein Dorf am UrmiasSee, und diefem 5 Stunden jur 
Seite die Gegend der fogenannten „Marmorbruͤche.“ & 


2°) Ker Porter Tr. II. p.527._ 20) J. Morier Journey I, Lond. 
ed. p.278. **) J. Morier Sec. Journ. p. 284. 
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find hier Sumpfſtellen, deren ſtagnirende Waffer concress 
ciren und fih mit Petrificaten überdeden Das 
Product ift der fchöne transparente fogenannte TabrizsMars 
mor (Balghami), welcher gegenwärtig den Schmuck fo vieler 
Srabftätten in Perfien bildet. Diefe Sumpfftellen. nehmen 
den Kaum einer viertel oder Kleinen halben Stunde ein, welchen 
irregulaie umher aufgehäufte Steingruppen umgeben, deren Zahl 
zunimmt, fo wie die Steinbrüche fich erweitern. . Nähert man 
fi diefen Steinbruͤchen, ſo nimmt der Boden beim Fußtritt 
einen hohlen Ton an, wie dieß auch anderwärts bemerkt wor⸗ 
den, was offenbar auf fchalige Wölbung der dortigen Erdrinde 
hindeutet; man merkt ſchweflichte Dünfte in der Luft, und 
die Gegend gewinnt ein traurig verödetes, calcinirtes Anfehen, 
Merkwürdig ift es, daß bier gar von feinen heißen Quellen 
und Dampfwolken die Rede ift, mie diefe in fo ausgezeichneten 
Grade den Kalkfinterbildungen des Himalaya, welche auf noch 
weit bedeutendern abfoluten Höhen liegen, hervortreten. Hier, 
bei Shiramin, fagt J. Morier, fann man den ganzen 
Verlauf der Petrification deutlich verfolgen, vom erften 
Anfang bis zum Ende der ftärkften Marmorverhaͤrtung. In eis 
nem Theile der Sumpfftellen, aus deren Tiefen unftreitig jene 
petrificirenden Gasquellen ‚hervortreiben, ift das Wafler ganz klar; 
in andern ift es dieß weniger, ſtagnirend, dick und trübe, in nod) 
andern ganz Schwarz, und in den legten Stationen weiß von 
Anſehn, wie Reif. Ein petrificirtee Sumpf hat das Ausfehen 
siner gefrornen Waflerfläche. Iſt die Operation noch nicht voll 
endet und man wirft einen Stein darauf, fo bricht diefer den 
Außenrand ein und macht das ſchwarze Wafler von unten hers 
sortreten. Iſt die Operation aber vollendet, fo macht der Stein 
jar keinen Eindruck und man fann nun, ohne den Schuh zu 
een, die glatte erhärtete Fläche betreten. Zerhaut man diefe 
ıber mit Gewalt, fo fieht man fie, Papierbogen gleich, in Lagen 
ınd Schichten über einander, oder wahrfcheinlich vielmehr unter 
inander entftanden; denn dies Waller hat überall die Tendenz, 
ich in Steinfchichten zu erhärten. Da, wo die Quellen im Wafs 
er Blaſen aufwerfen, bilden fid) auf feiner Oberfläche lauter 
unde, fohalige SteinsKugeln, in deren Mitte gewöhnlich 
twas weniges von der durch die Duelle mit emporgetriebenen. 
erde ſich eingefchloffen befinde. Dies find wahrhaft magifche 
Frfcheinungen, welche die Überrafchendften Bildungen zu Stande 
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bringen. Die marmor⸗ oder alabaſterartig gebildete Subſtan; 
iſt fpröde, durchfcheinend, zuweilen bunt, fehönfarbig geftreift, in 
Schalen (mwahrfcheinlih durch verfchiedenartige Auflöfungen von 
Metallkalken die dabei vorfommen), grün, roth, kupferfarbig oder 
geadert u. f. w. Diefe Sinter können in fehr großen Tafeln 
gebrochen werden, nehmen die fchönfte Politur an und find dei 
halb ein Regale zu Prachtwerfen. Außer Schilfen wachfen feine 
anderen Pflanzen in diefen verfteinernden Quellen. 

Dieſe Quellen befinden ſich unmittelbar unter einem fpigen 
Derge, der vom Dorfe Shiramin??) N. 300 W. liegt, nur eine 
ftarfe halbe Stunde entfernt vom Ufer des Sees, wonach ik 
Lage auf der Karte zu berichtigen fein wird. Won der dortigen 
Höhe genoß J. Morier eines Ueberblicks über den See in meile 
Ferne; gegen Norden begrenzten die Berge von Salmas imN.®, 
und des fruchtbaren Diftrictes Shebefter im N.W. deifelben vie 
Gegend. Von da 309 fih die Saljpläne am See bis in die 
Nähe der Stadt Tabriz; ihr oſtwaͤrts fleigen Die Berge und 
Thäler von Uzkuh, auf und an deren Suͤdoſtſeite erhob ſich die 
Kette der Sahend ganz dicht dem Befchauer. Auf der Suͤdweſt⸗ 
feite, jenfeit des Urmias&ees, flieg das prachtvolle hohe Schner⸗ 
gebirge Kurdeftand (mol die Rewandoz und Dfhidda Dag) am 
por; gegen Süden war der Blick durch das Tafelland im Ei 
den von Maragha begrenzt. 

J. Morier, der von hier eine andere Route als Ker 
Morter, direct gegen Shd dicht am See hin über Chamwan?), 
und von da einen Querweg oftwärts über Alko u nach Maraghe 
nahm, anf dem er drei Tage zubrachte, fagt vom erften Tage 
marfche, er führe über dürres Land, Über braune Berghöhen, ohat 
dag man nur einen einzigen Baum zu fehen befomme, als nut 
in den Anpflanzungen dicht bei den Dörfern. Der Boden ſei 
thonig, oft zeigen fi) zur Seite des Weges emporſtehende Talk 
felfen. Don der Anhöhe des großen Dorfes Chawan were 
der Ueberblick über den See noch größer, wozu offenbar die Um 
terfcheidung feiner Inſeln nicht wenig beiträgt, die fich bier gleich 
einem kleinen Archipelagus: über ihm auszubreiten fcheinen, wer 
durch feine Fläche fich perfpectivifch weitet. Man erblickt zugleich 
8 verfchiedene Dörfer, wie Gultape, Jukelar, Ajebſchir, Shirg, 
die bedentendften und die weidenreichern Plainen mit zabllofen 





»2) J. Morier Sec, Journ. p. 286, 28) ebend. p. 289 — 291, 
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chwarzen Zelten der Baharlan bedeckt, eines Tribus, der aus 
ver Tuͤrkei auf perſiſchen Boden bier eingewandert fein ſollte. 
Den nur kurzen Gebirgsfluß, vom Sahend gegen Weft herabs ' 
ommend, Calehchai (Kallag bei Monteith), der an Chamwan 
rüber zum See zieht, nennt J. Morier einen großen Fluß, 
ınd fagt, daß damals 3 Boote von ihm mit Rudern und Ges 
win von etwa 20 Tonnen Padung (50 bis 60 Kharwar) hinüber 
yefchifft feien nach Urimia zum Weftufer; eine fehr feltne Erſchei⸗ 
ng, den See durd Schiffahrt einigermaßen belebt zu fehen. 

Das Dorf Alkou liegt fhon 5 Stunden (3 Farf.) lands 
in, oftwärts des Seeufers, auf dem Wege nach Maragha zu, 
uf einer Anhöhe, von der, ebenfalls der Nückbli zum See bes 
ionders reisend wird durch den vorliegenden Diftrict Dinab 
(wol Binaub bei Monteith ?), der durch feine vielen Dorffchaften 
und fein Eulturland den Vorgrund einer Gartenlandfchaft dars 
bietet, hinter welcher der blaue See doppelt grandios emporfteigt, 
wie der tiefblaue Bodenfee, auf dem Wege von St. Gallen und. 
Rohrſchach erblickt, unter Ähnlichen Verhältniffen bei der erften 
Ueberraſchung einen entzüdenden, ſehr großartigen Eindruck macht. 
Bon jener Anhöhe find nur noch ein paar Stunden: durd) gleis 
ches Gartenland und Dbfthaine bis Maragha zurüdzulegen, 

Kehren wir nordmwärts zu den Marmorbruͤchen zus 
rück, fo hat man von diefen auf dem Wege, den Ker Porter 
gegen Dehkhargan nahm, erſt noch innerhalb des Bereiches 
ihrer Bildungen eine mit fehe phantaftifchen Felsformen 2%) ers. 
füllte Landfchaft zu durchwandern, voll Alpenfcenen und pittoress 
ker Ihäler, wo Felfen wie Kegel und Ppramiden emporftarren, 
andre täufchend Ruinen gleich fehen, und Felstafeln und Spigen 
zuweilen fo fpiß wie Spieße die Luft zu durchftechen fcheinen, 
Die labyrinthifchen Pfade winden fich zwifchen diefen Formen 
wie durch das verzauberte Land einer Genienwelt hindurch, bie 
man erft wieder in der Nähe der genannten Station in einen 
flachen, ganz profaifchen Boden eintritt, aus dem jedoch Anbau, 
Dorffchaften und Gärten lieblich entgegentreten, 

Dehkhargan if eine ummanerte Stadt ?) mit einem 
fehe belebten Bazar, voll Wohlftand, malerifch zwifchen obflreis 
chen Gaͤrten gelegen, in denen die Birnen, Pfirfiche und Trauben 





24) Ker Porter Trav. IL p. 499. 25) J, Morier Sec. Journ. 
P» 284. 
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mit denen in Ispahan um die Wette gedeihen. Hier wird der 
beſte Wein im Lande gekeltert, mit dem Tabriz verſehen wird. 
In der Umgebung giebt es viel Wild, viel ſchwarzbruͤſtige Rch⸗ 
huͤhner (Bokara), viele Fuͤchſe u. a. m. Weder die Stadt Tas 
briz, noch der Spiegel des Urmias Sees kann von hier aus erblidt 
werden, obwol er ganz nahe liegt, und man die in den See von 
fpringende gebirgige Halbinfel Shahi mit ihrer Waldbe— 
derfung vor fich fieht. Zwifchen ihr und Dehkharghan ergießt 
ſich der Salzfluß, Agi oder Aigi, aus dem Gartenlande von 
Tabriz kommend, gegen Suͤdweſt durch eine weite, dürre, fals 
zige Steppe oder Ebene zum Ser. Zur Winterzeit, bemerkt 
Ker Porter, der am 24. Dec. hier paffirte, wird diefe Oftfeite 
des ungemein feichten Sees in einer großen Uferſtrecke ganz 
trocen?6) gelegt, wo dann die größte der dortigen Inſela, 
diefe Shahi, zu einer Art Halbinfel wird, weiche nur noch 
durch Sumpfwaſſer vom feſten Lande abgeſchieden bleibt. Dann 
ziehen die. Bewohner von Tabriz zu ihr, die mit viel Buſchwerl 
und Holzung bewachfen ift, dort das Brennmaterial für ib 
sen Bedarf zu fällen und zur Stadt zu bringen. Bon dieſer 
Shahi, oder Shahen bei Monteith, die alfo bald Inſel ba 
Halbinfel ift, wird der ganze Urmia⸗See auch öfter der Shabis 
See genannt. Die außerordentlihe Seihtigfeit des En 
und feine gegen diefe anftoßende Salzplaine fehr fanft ans 
genden Ufer machen, daß jener Wechfel nah Monteit h's Dafür 
halten 2?) ſchon bei einer Veränderung ded Seeſpiegels von ur 
3 Zoll abfoluter Höhe eintreten kann. Die Elippige Jnſel 
hat 16 Stunden Umfang (40 Mit. E. nah Monteith, nur 3 
Mil. E. nad Ker Porter) und trägt 12 wohlbevölferte Der 
fchaften, dazu noch 2 Eitadellen. Die eine, SGougerchene Kala, 
an ihrem Mordende ift fehr feſt; ihr Alter foll nach der Sag 
bis in die Zeiten Zoroafters hinaufreihen. In ihrer Mäbe fließt 
noch ein zweiter, dem Aigi nördlich parallel laufender Salzftrem 
zum See, und trägt zur Abfcheidung der Halbinfel vom Ft 
fande das feinige bei. Eol. Monteith, der vom Morbufer zu 
Halbinfel kam, lernte fie von der Seite diefes Zugangs, von ber 
Citadelle, kennen. An diefem zweiten Salzftrome liegt die Sta 
tion Ali Shah auf der gewöhnlichen Route nach Tabrij, 10 
Stunden im Welt diefer Refidenz. . 


©) Ker Porter Tr. U. p. 498. ?’) Col. Monteith I. c. TI. p.56 
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Geht man aber von Dehkhargan auf der gewoͤhnli— 
hen Route an der Südfeite des AigisFluffes über Khosru 
Shah und Seudrud 2) nad Tabriz, fo hat man noch 12 
Stunden Weges (30 Mil. Engl.) dahin, die man in 8 Stunden 
Zeit beendigen kann. Ker Porter, der diefen Weg am Weihs 
nachtötage zuruͤcklegte, bemerkte fehr auffallend die Annäherung 
an die mildere Lage von Tabriz. Der Weg führte ihn 
durchaus nur Über ebenes Fand dahin. Berge und Thäler blie⸗ 
ben zu beiden Seiten liegen; dichte Wälder von Obſtbaͤumen, fagt 
derfelbe, zogen damals in langen dunfeln Linien über die weiße - 
Schnecplaine hin. Mit der Annäherung an die fanfte Ihaleins 
fenfung, in der Tabriz liegt, verloren die Berge der Halbinfel 
Shahi ihre ſcheinbare Höhe. Mit jedem Schritt trat man mehr 
und mehr aus der Schneeregion heraus, und ald man Serdrud 
(Sardary bei Ker Porter), das große Dorf, nur noch 34 Stuns 
den (2 Farfang) im Süden von Tabriz gelegen, erreichte, war fie 
gänzlich verſchwunden. Diefes große Dorf liegt zwifchen ein paar 
Hügeln, auf deren einem eine Fefte erbaut ward; überfleigt man 
den Öftlichften bdiefer Hügel, fo erblickt man erſt bie freundliche 
Lage von Tabriz. 

Auch fhon Khosru Shah ift ein Dorf in einem fchönen, 
fruchtbaren Ihale des Uzkuh, an feinem Bergftrome gelegen, der 
von ©.D. vom hohen, fihneereichen Sahend kommt und diefes 
Thal reichlich bewäffert, das voll Obftgärten, voll Dörfer und reich 
an Waldung erfcheint, ſehr Tieblid) von Ausfehen. Die Salz; 
ebene, an deren Rande man binzieht und die fich zur Linken 
dem Aigi entlang, wie ein flacher Seefpiegel 29), ausbreitet, brachte 
Morier durch ihre große Depreffion auf den Sedanten, 06 
nicht vielleicht einft der Urmia⸗See fih über ihre ganze 
Fläche bis in die Gegend von Tabriz und zwiſchen Gas 
hend und Savellan ausgedehnt und nur erft alimälig fi 
gegen Weſt zurückgezogen habe. Durd das Serab (Mirage)- 
werde wenigſtens heute noch die Wirkung als eined dort vers - 
einten Sees zu Wege gebracht. 

Diefes Phänomen der täufchenden Maja, welches wir ſchon 
onderwärts hinreichend Eennen lernten (Erdk. Oftafien B. IV. Ind. 
W. Abth. 1. S. 900, 949, 993, Iran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 714 





3%) Ker Porter Tr. II. p. 500; 3. Morier Sec. Journ. ii 
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u.0.D.), wiederholt fich hier unter ähnlichen Umſtaͤnden häufi, 
Hat man die Anhöhe vor dem Dorfe Serdrud crreicht, fo fült 
der Blick in die mehr bevdlferte und vorzüglich mit Baumwolle 
und Sefam (Rhieinus) reichlicher bebaute, milde Ebene, in dere 
Mitte die Nefidenzftadt mit ihren Gartenumgebungen, ganz im 
Grünen‘), einen ungemein lieblihen Anblick gemährt. 


§. 25. 
Aderbidjan, Fortſetzung. 


Erläuterung 3. 
Tabriz, Tebris, Tauris; die Gapitale von Aderbidjan, di 
Bermittlerin ber Europäifirung von Sran. Ruͤckblick auf de 
Zuftand des perfifchen Reichs und auf die Perfer. 


Tabriz iſt unter 389 4° N. Br., 46° 25° O.L. v. Gr. nad 
neuern Beobachtungen auf Monteith’d Map eingetragen (Mr; 
rier’s Karte gab zu feiner Zeit nach Beobachtung von Bromnt, 
Montelth und Snodgraff, die Länge für Tabriz auf 47° 
17° 46" DR. v. Gr. an) 21). Mon den älteften Zuftänden dick 
Stadt (Davrefh oder Thavrej der Armenier, Kandfag Shahaster, 
Ganzaka der Bpzantiner) vor den Mohammedaner s Zeiten mar 
oben die Rede. Mit Ebn Haukals erſter Nennung des med 
ihm nur unbedeutenden Flecken Tabriz (Tauriz, fagt Abdul: 
feda 32), fei nur die Ausfprache des gemeinen Bolter) fange 
die zahlreichen Berichte jüngerer orientalifcher Autorem über die 
fen Ort an, der von Jahrhundert zu ee an Bedeutun) 
für die Eivilifation des weftlichen Jrah zugenommen bat, bi @ 
zulegt unter des Kronprinzen Abbas Mirza Vorfige der Mitt 
punct einer völligen Europäifirung Aderbidjans zu werden men 
auch nur den Schein 3?) annahm, bei dem es jedoch nach dere 
frühzeitigem Tode geblieben. 

Den Drientaliften 3%) zufolge, wie Hambdalla Kazjmin 
fagt, ſoll Zobeida Khatun, die Gemahlin Harun al Kafhil, 





»0) J. B. Fraser Trav. and advent p- 302, 31) J. Morier Se. 
— p. 276. 22) Abulfedae Geogr. bei Buͤſching H. N. Ih V- 
„312, 22) J. B. Fraser Trav. and advent p. 308— 316. 

2.) v. Hammer Perfienz in Wien. Zahrb. 1819. 8. VII. p. 24; W. 
Ouseley 'Trav. p.414 und 417 — dem Mfc. Ajaieb al Gherard 

über dic Erbauung von Zabrii. 
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die Erbauerin der Stadt Tabriz (im Jahre 791 nach Chr. G., 
wol nur an der Stelle eines früher verfallnen Ortes) gewefen 
fein, und zwar in Folge der Genefung von einer ſchweren Krank 
heit, worauf die moderne Etnmologie (von Teb, d. i. Fieber, 
und ris, d. i. flichend, alfo febrifuga) fich fügt, Dieſelbe 
Stadt ward aber im J. 858 durch ein Erdbeben zerftört; der 
KHalif Motawakel ftellte fie wicder her; ein zmeites Erdbeben im 
J. 1042 verwandelte fie wieder in einen Trümmerhaufen. Sie 
murde zum dritten male aufgebaut; jedoch unter dem Zeichen des 
Scorpion, der nach Zakaria Kazwini ald Talidman zwar die 
Frdbeben abwenden ann, aber nicht die Ueberſchwemmungen (an 
denen fie jedoch nicht leidet). MWahrfcheinlich hatte die Stadt big 
auf diefen Autor hinſichtlich der Erfchütterungen eine Ruheperiode, 
die fpäter wieder verloren gegangen ift. 

Gafan Khan, der Mongolen sKaifer, als Nachfolger Hos 
aku's, der feit 1293 feine Reſidenz nah Hamadan verlegte, ließ 
Tabriz und deffen Vorftädte, Walianfuh und Sinjaran, im Ums 
freife von 6000 Ellen (25000 Schritt nach Ouſeley's Ucberfegung) 
ummauern und durh 6 Thore fihern. Won allen den andern 
töftlichen Gebäuden, deren dort bei fpätern Anwachs unter den 
nachfolgenden Regenten Erwähnung gefchieht, find Feine oder nur 
Trümmer übrig geblieben. Die meiften follen bei Eroberung der 
Stadt durdh Sultan Murad IV. im J. 1635 zerftört worden 
ein; Hadji Khalfa, der nah v. Hammers Angabe diefem 
Feldzuge beimohnte, hat die merhvärdigften Bauten daſelbſt noch 
jenannt und befchricben. Derfelbe türkifhe Geograph fcheint die 
-omantifhe Schönheit der damaligen Umgebung der Stadt mit 
sen berüähmteren paradiefifchen Pandfchaften von Sogd am Oxus, 
on Mawaſchanrud (f. ob. S. 93; Mamfchan bei v. Hammer) 
ei Hamadan, von Damask und andern verglichen zu haben. 
Y“bulfeda mennt die liebliche Gartenlandfhaft um Tabriz 
nit dem befondern Ausdruck Gutha. Als aber Sultan Mus 
ad, nach dem türfifchen Gefchichtfchreiber 3), am 11. Septbr. 
1635 in Tabriz als Sieger eingezogen war, gab er den Befehl, 
Palaft und Stadt dafelbft zu zerftören. Das fehöne vergoldete, 
nit Lazur eingelegte Getäfel der Häufer diente den Soldaten, ihre 
Zelte zu decken oder zu Brennftoff. Das Grabmal Gaſan Khans, 
ws MongolensKaiferd, mit dem dort angelegten Schlofle ward 





5) 3.0. Hammer Gefchichte des osman. Reichs Th. V. p. 209. 
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zerflört, und nur die fchöne Mofchee S. Ufunhafans ward durch 
die Vorftellung des Mufti gerettet, daß fie nicht von Kegern, fon 
dern von einem rechtgläubigen Sunni aufgeführt fei. Die Pu 
läfte, die Bauten der Gärten, die ganze Stadt wurde den Flam⸗ 
men preis gegeben, und gleich einem Meere von Feuer und Rauch 
mwogte die ganze Gegend, 

Bon dem Blanze, zu dem Tabriz zu Chardins Zeit?) 
(1673) ſich doch wieder erhoben hatte, ift ed heutzutage allerdings 
bedeutend herabgefunfen, wie denn überhaupt damals das fchnell 
ſich erholende Perfien unter Schah Abbas dem Großen und für 
nen Nachfolgern eines weit blühendern Zuftandes genoß als heut 
zutage. Aus Chardins umftändlicher, jedoch wol etwas uͤ bertriebe⸗ 
ner Beſchreibung geht doch ſoviel hervor, daß es durch die Dahin⸗ 
verlegung der Nefidenz der Perfers Könige feit der Mitte des 
XV. Jahrhunderts fih zur zweiten Hauptflade des Reich, 
nächft Jspahan, emporgefchwungen hatte. 

An feinen 9 Quartieren zählte ed, fagt Chardin, 15000 
Haͤuſer, auf den Bazaren 15000 Boutifen, 300 Raramanferaid, 
deren mehrere 300 Fremde herbergen konnten. Hierzu kamen 
zahllofe Kaffees, Barbierftuben, Opiumbuden, großartige Baͤder, 
250 Moſcheen, ein Maidan, Marktplatz, der größte in ganj 
Derfien, auf dem ſich 30000 Mann Truppen aufftellen ließen u. 
a. m. Die Stadt follte, nah Chardins genaueften Erfundi 
gungen, 550000 Einwohner (mol übertriebene Angabe) haben. 
Die Eitadelle neben der Stadt, die Schah Abbas (f. ob. S. 45) 
aufgeführt hatte, war jedoch im Verfall, alle umgebenden Höhen 
zeigten noch Baſtionen aus früherer Zeit. 

In den Iegtern Jahrhunderten war Tabriz durch die his 
figen innern Kriege und die Türfenüberfälle 37) von außen, mi 
durch öfter wiederholte Erdbeben, die zumal 1727 an 70000 
und 1780 an 40000 Einwohnern der Stadt den Tod gebrat 
haben follen 38), ganz in Verfall gerathen, bis fie mit dem An 
fange des XIX. Jahrhunderts fi wieder als Reſidenz Abbas 
Mirza’s, des defignirten perſiſchen Thronfolgers (Schah Za— 
deh Abbas Mirza), zu einigem Glanze erhob, obwol dicſet 
Prinz mehr für die Sicherheit als für die Verſchoͤnerung von 


°*) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4. T.I. p. 354362. 
»") Dupr& Voy. II. p.231. *®) Ker Porter Tr. I. p. 220-226; 
A. Jaubert Voy. I. p.155. 
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Tabriz zu ſorgen bemuͤht war. Der ſtrengen Jahreszeit wegen 
pflegte 3%) jedoch der Prinz feinen Winteraufenthalt nah 
dem mildern Khoi zu verlegen, das auch weniger von Erdbeben 
heimgefucht if, und mit dem Frühling erft wieder in Tabriz als 
Sommerrefidenz einzuziehen. In diefer neueften Zeit wurde diefe 
Stadt von zahlreichen Europäern befucht und befchrieben. 

4. Jaubert's (Begleiter Gardanne’s 1806) Nachricdys 
ten ®) während feines dortigen Aufenthaltes von Tabriz find 
ficher, wie die Chardin’s, feines Landsmannes, noch übertrieben; 
Kinneir*) fand (1810) die Stadt noch in einem fehr fchlechs 
ten Zuftande mit elenden Erdmauern umgeben, mit höchftens 
30000 Einwohnern, und das einzige anftländige Gebäude, fügt 
derfelbe, fei dort die neugebaute Barade für die Truppen gewe— 
fen. %. Morier und W. Dufeley (bis 1813) fanden dafeldft 
fchon manden beffern Bau aufgeführt, auch 2 Worftädte, das 
Saftell in Eriegerifchem Zuftande, die Europäifirung der perfifchen 
Truppen in vollem Fortfchrit. Von der Größe aus Ehardin’s 
Zeit war freilich, wenn fchon die Auffchneidereien der Perſer auch) 
aeuerlih noch 50000 Käufer und 250000 Einwohner für die 
Stadt angaben, kaum ein Zehntheil*?) mehr übrig. Die mos 
erne Stadt war in der Mitte der Ruinen der alten aufgebaut, . 
‚ie nach allen Seiten zwifchen den Straßen und Gärten umher 
agen. Die Reſte der alten, vor mehr als einem halben Jahrtau⸗ 
end erbausen fhönen Mofchee Ali Schahs mit lazurblauen Pors 
ellanfließen getäfelt, die aber durch ein Erdbeben (mol 1780) gaͤnz⸗ 
ich zertruͤmmert lag, war mit zu den jüngern Fortificationen der 
Stadt gezogen. Der Umfang der mit neuen Badfleinmauern , 
nd Thuͤrmen umzogenen Stadt betrug 3% engl. Mile, in denen 
Thore angebracht waren. Die Wohnungen waren überall nur 
Hehöfte in ungepflafterten Straßen, öde Backſtein- oder Erds 
sände, ohne Facaden, ohne Fenfter nach außen, zu deren Innern 
sie Übsrall im Orient nur Holjthore führen, aber im Hofraum 
sit bequemen Wohngebäuden, meift aus Holz aufgeführt, mit 
tofengärten, $ontainen u. f. w. nach Perferart geſchmuͤckt und 
mgeben, alles niedrig gehalten, um die Gefahr bei Erdbeben nicht 
ı vermehren. Deffentliche große Bauten fehlten, noch hatte man 





3°) Ker Porter Tr. II. 9.501. *°) A. Jaubert Voy. p. 158 etc 
23) M. Kinneir Persia Mem. p. 151. 22) J. Morier Journ. I. 
1809. p. 273— 291; Sec. Journ. p. 225. 
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keine bedeutende Moſchee, nur wie überall bei den Sunniten ſehr 
fparfame Minarets, aber 12 öffentliche Bäder und Bazare, zwar 
mit Domen überwölbt, aber ohne alle Reize der Architectur auf 
geführt; vom großen Maidan waren nur noch Reſte übrig, fo 
wie vom alten Bazar Kaiſarieh. Zumal die Vorftädte hatten ſich 
ungemein erweitert und gaben mit ihren felbft Iururiöfen Gartens 
anlagen der Stadt ein impofantes und freundliches Anfehen. Die 
zahlreich geführten Kerifes Ctunnels) und Candle zur Bemälle 
rung diefer Anlagen fürderten den Obſtbau ungemein, welder 
bier die Löftlichften Früchte liefert, unter denen E. Smith”) 
vorzugsmweife die Trauben, Melonen, Apritofen, Quitten, Birnen 
und Aepfel als vortrefflich hervorhebt. Diefe vielen Gärten find 
in neuern Zeiten ſelbſt für die Europäer fehr zugänglich dewer 
den, Für eine geringe Vergätigung an den Baghwan (Gaͤrtner), 
für einen Sahebferan (1 Shill. Engl. fagt Frafer), erhält 
ein halbes Dugend den Eintritt und die Erlaubniß, ſich am den 
faftigften Sorten der Melonen, an den feinften der Pfirfiche, Traus 
ben, Birnen u. f w. vollftändig zu fättigen, Obſt ift eine Haupt 
nahrung des perfifchen Volkes, In allen Theilen diefer Gärten 
wurde %. Morier durch die große Zahl ſchwarzer großer 
Marmorblöcke, Tafel und Pfoften, uͤberraſcht, die er, nad 
ihren Sculpturen mit Widders und Löwengeftalten zu ımeıheilen, 
für antike armenifche oder ſaſſanidiſche Grabſteine *) (f. Erk, 
ran. W. B. VL Abth.1. &. 828) halten mußte. Sie warden 
gegenwärtig ohne alle höhere Ruͤckſicht zu Thorftändern, Waſſet⸗ 
fteinen, Thuͤrſchwellen, Trittfteinen u, f. w., von den dortigen An: 
fiedlern verwendet, Diefe Gartenanlagen tragen ungemein pic 
zu den genußreichen und malerifchen Umgebungen von Tabri; bei, 
defien einförmigen, ftaubigen Gaffen man, wie Fraſer fagt, gern 
enteilt, um auf einer der benachbarten Berghöhen unter dem Han 
ften perfifchen blauen Himmel bei ftrahlendem Sonnenuntergang 
die Umſicht Über die nahen Sebirgsgruppen und über den blamen 
Seefpiegel in Wet, die fernere Kette der Schneegebirge Kurdeftans 
in dem fchimmerndften Farbenglanze des Purpurhimmels zu ge 
nießen, mit der Vergoldung des Mebelmeers, das dann Über dem 
Seefpiegel zu ſchweben fcheint; ein Schaufpiel, dad an grams 
diofer Erhabenheit und Umfang ausgezeichnet iſt, wenn 





*:) El. Smith Miss. res. p. 319; 93. B. Fraser Trav. in Koord, 
1840. VoLI. p.d. **) J. Morier Sec. Journ. p. 232, 
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ſchon nicht an üppiger Schönheit dem Panoramblid mans 
ches mehr abendländifchen Landfchaftsgemäldes gleichkoͤmmt. 

Die alte, von Ali Schah erbaute Burg, Art Ali Schaf 
genannt, die intereffantefte Architecture der Stadt, hatte der Krons 
prinz feit feiner Anftedlung (im jahre 1808) zu feinem Wohn⸗ 
palafte #5) reftanrirt, und darin ein Arfenal mit Werkftätten und 
einer Ranonenbohranftalt angelegt. 

Die fo häufigen und heftigen Erdbeben, denen die dortige 
Landſchaft, zumal in der Zeit des Winters #) und gegen den 
Frühling hin, fo fehe unterworfen ift, machten die Aufrichtung 
großer Architecturen nicht rathfam; deshalb war auch die Stadts 
maner ohne große Sorgfalt ausgeführte Dagegen hatte man 
deſto reichlicher jene Obftpflanzungen und Gärten angelegt, welche 
gegenwärtig die Stadt ftatt der vielen PappelsAlleen der früs 
beren Zeit umgeben, die ehedem faft ausfchließlich die Lieblingss 
anlagen der Iranier bildeten; auf den Anhöhen hatte man den 
Weinbau mehr als zuvor betrieben, 

Während A. Zaubert’s*7) Aufenthalt in Tabriz (1806) 
warf ein Erdbeben 40 Häufer dafebft um, und viel Volks floh 
aus der Stadt. Im Jahre 1811, am 22. Yuni, bei 15° 11 R. 
erlebte W. Ou ſeley dort einen leichten Erdbebenftoß, dergleichen 
fih jeden Monat das ganze Jahr hindurch zu wiederholen pfles 
gen. Diefe Erfhütterungen (Zibzeleh oder Zeizelch, 
d.i. Eonvulfionen, der Perfer) fchrieben die Eingebornen dem 
Einfluffe gewiſſer Eupferfarbigeer Anhöhen zu, die im Oſten der 
Stadt liegen, Rauch und mephytifche Dünfte, doch ohne Flamme, 
ausftoßen #) (mol wie die Yskanderiahs Grotte), über denen fich 
auch häufig Gewitter entladen follen. Major D’Arcy meinte, 
bei einem der Jegten heftigen Erdbeben feien im Mordoften der 
Stadt zugleich auch mehrere fchmwefels und arfenifhaltige Hügel 
emporgeworfen worden, der Schwefel habe jene ocherrothe Farbe 
erft angenommen. J. Morier, der bei feinem erften Aufents 
halte ?%) von zwei dortigen Bulcanen fprechen hörte und bei 
feinem zweiten Aufenthalte jene Hügel befuchte, konnte keine5V) 
Spur von Bulcanismus auf ihnen entdecken; doch ——— 





265) Ker Porter Tr. I. p. 229; vergl. J. B. Fraser Trav. and ady, 
p. 368 etc. **) Ker Porter Tr. II. p.501. #7) Jaubert 
Voy. p. 155; W. Ouseley Tr. III. p 206." *®) J. Morier Journ. 
l,p. 272, 277. *°) ebend. ie) ebend. Sec. Journ. p. 231, 283, 
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Ker Porter diefelbe Sage, daß in der Nähe von Tabriz zwei 
Bulcane fi befinden follen. Wo die Schwefelminen von Bus 
fuba in der Mähe liegen, wo die Blei-, Kupfers und Salz 
Minen, 24 Stunden (14 Farf.) fern von der Stadt, während 
Morier’s Anmefenheit entdeckt wurden, haben wir nicht näher 
erfahren. Für die Bulcaneität der Gegend führte A. Jaubert!) 
die Benennung Aderbidjans, d. i. Feuerland (wörtlich 
SeuersAnbetersDrt)?2), an, die Sage, daß einft der Aras 
zat, der Seiban Dag im Morden bed Van⸗See und der 
Kuffeh Dag Feuer gefpieen, und die beiden Seen erft Folge 
vulcaniſcher Einftürze fein. Die Thatſache der vielen Laven 
und Schlafen vom Ararat bis hieher, zumal aber die Menge 
der mineralifhen und warmen wie der verfleinernden 
Quellen um beide Seebecken ift merkwürdig genug. Solcher 
heißer Quellen follen nad) Jaubert von Tokat bis Ban fehr viele 
liegen, wie die von Ylidjah bei Exrzerum zu Haflan fala, En 
dres, Eotoura u. a.; hiezu fügt er die Schwefelminen bei Dia, 
din und den brennenden Schwefelfee, der aus einem Felfen, den 
der Euphrat durchbreche, bervortreten und eine natürliche Bruͤcke 
beim Erkalten über den Strom bilden fol 2). Wir führen tiefe 
Daten vielmehr an, um die künftige Unterfuhung auf dire 
Punkte zu lenken, als daß wir fie fchon als ausgemachte Bemweife 
obiger Meinung betrachten könnten. 

Ker Porter fagt, eine Reihe oͤder, ganz zerrifiener Berge 
ziehe im N. und ©. der Stadt vorüber, und fehließe fie gegen 
den Oſten amphitheatralifch ein; hier aber zerfplitterten fie ſich in 
taufend Formen und Richtungen, bis fic fih allmälig im die 
Ebene verflädhten53). Dies find bdiefelben oben in Rede fichen: 
den Hügeljäge; auf einem ihrer Vorfprünge feht eine Fefte mit 
mächtig dicken Wänden und Thuͤrmen aus lofen Feldfteinen auf 
geführt, deren Erbauungszeit jenem Reiſenden unbefannt blich, 
%, Morier nennt diefe Ruine Kala Reſhediehs) und läßt 
fie aus dem XI. Jahrhundert herftammen. Sie überragt dem 
Eingang eines dort fich tief zurädziehenden, reich bewällerten Tha⸗ 
les, das auch eins der bebauteften Perfiens und fehr pittorest 

ift, voll grüner Wiefen, Haine, Waſſermuͤhlen. 





sı) A, Jaubert Voy. p. 155. =, J. v. Hammer Afiens Gevgr. 
aus dem Sieben: Meere. Wien. Jahrb. 1826. B. XXXVI. p. 278. 
22) Ker Porter Vol. l. p.,224. 52) J. Morier . a. D. 
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Das gemaͤßigte und wechſelnde Clima von Tabriz iſt jeder 
Production ungemein förderlich, ſobald dieſe auch mit Bewaͤſſe⸗ 
ung, wie bier überall dur Kerifes oder Maflerftollen nad 
Derfers Art, verbunden if. Im Vorfommer vom 19. Juni bis 
I. Juli, während W. Ouſeley's dortigem Aufenthalte, ftieg die 
Dige daſelbſt nur an einem einzigen Tage bis zu 199 11’ Reaum. 
75° Fahrh.); nur wenn heiße Winde wehen, wird fie zur Sons 
nergluth gefteigert, was jedoch nur felten und nie anhaltend zu 
yeihehen pflegt. Der vorherefchende Character der Lüfte ift Reins 
yeit, Schärfe, Trockenheit und in der Winterszeit, zumal bei Ofts 
vinden, nicht felten firenge Kälte, lange, zuweilen fogar, mie im 
J. 182155), 6 Monate lang liegender Schnee. Sehr günftig ift 
hr Einfluß auf menfchliche Organifation und ihrer Eigenthämlichs 
eiten ungeachtet auch auf die Gefundheit des Menfchenfchlages. 

Ker Porter 5%), der feit Mitte December 1818 in Tas 
‚ri; einen Theil des Winters verlebte, vergleicht die dortige Kalte 
Jahreszeit mit einem mäßigen Petersburger Winter, den er auch 
us eigner Erfahrung kannte, als aber der gefürchtete Nordoft 
ih plöglich einftellte, war ſchon vor dem Schluffe deflelben Tas 
ws ganz Aderbidjan mehrere Fuß hoch mit einer Schneedede 
iberfchättet, die auch liegen blieb. Der Himmel Härte fich ſehr 
ld wieder zu Himmelblau, wurde in größter Meinheit ganz 
urhfichtig und voll gligernder Diamanten (die feinften in der 
rocknen Luft fliegenden Eisnadeln). Die Kälte blieb am Tage 
tr 8° Reaum., in der Nacht flieg fie auf 12, 14 bis 16° Reaum.; 
ıber von der lang anhaltenden, ganz trocknen Kälte ward der 
Schnee ftaubartig, leicht wie Flugſand fortgeweht. — Die Kälte 
iefer Winter auf dem hoben Plateaulande ift weit empfindlicher 
ür das Gefühl, als der wenig tiefe Barometerfiand ed anzugeben 
cheint; Capt. R. Wilbraham°”?), der 6 Jahr die Winter in 
Nords Amerifa, in Neu: Braunfhweig (490 N. Br.), verlebte, 
and ihn dort nie fo fireng wie in Tabriz (II N. Br.); Eli 
Smith vergleicht ihn mit dem Winter der mittlern Freiftaaten 
Nords Amerikas. in folcher in Aderbidjan fih öfter wiederhos 
ender Zuftand bringt leicht Gefahr, weil der geringfte Wind fols 
ben Schnee verweht und einzelne Landſtrecken damit fehr ſchnell 





) J. B. Fraser Trav. and adv. p. 315. 0) Ker Porter Tr. 
1. p. 247. #7) Capt. R. Wilbrabam Tray. Lond. 1839. p. 405; 
E. Smith Mission res. p. 320. | 
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zudecken fann. Nicht felten werden dann ganze Karamanın durch 
Kälte und Schneeftärme in die größte Noth verfegt, der gar nicht 
auszumeichen ift, da die meiften Schneewetter ganz plößlic ein 
follen. Da man bier die Vermahrungsmittel gegen folche heftige 
Entladungen und ihre Folgen nicht fennt, oder nicht beachtet, und 
fi) durd) feine Kleidung dagegen zu ſchuͤtzen weiß, fo pflegen in 
den heftigen Winterperioden jedesmal viel Menfchen zu erfrieren, 
ja ganze Karawanen, die ſich dem Unwetter ausfegen, können 
dabei zu Grunde gehen. Da alle Thore der Städte in Perfim 
fhon bei Sonnen Untergang gefchloffen und erft bei Aufgang 
geöffnet werden, fo find folche Ungluͤcksfaͤlle bei verfpäteten Rei— 
fenden gar nicht felten. Zumal Weiber und Kinder crfrieren 
fehr häufig vor den Thoren von Tabriz, und in folden Zeiten 
liegen in der Kegel immer Erfrorne vor den Thoren der Stadt 
beim Oeffnen derfelben am Morgen. Solche Kälte mit Eds 
und Oftwind ift auf diefem Hochlande, bis nach Tehran zu, ft 
bitter, durchdringend und tödtend; die Winde wehen dann, mie 
Ker Porter dies aus eigner Erfahrung wußte, fo plöglic und 
miüthend, daß man im Abendlande davon, meint er, gar feine 
Rorftellung habe. Sie raufchen, fagt derfelbe, die langen This 
ler zwifchen den Schneegebirgen herab, wie Ströme ftachelnden 
Eifes, die jede Pore durchdringen, das Blut gefrieren und das 
Hirn erfalten machen. 

So eigenthämlich der Winter, eben fo der Sommer mit 
feinen trocknen Lüften, durch die der glänzendfte Stahl, zu jeder 
Tageszeit an die Luft gelegt, nicht den geringften Roſt erlikt; 
eine Nofe mit Thautropfen®®) zu finden, fagt Ker Porter, 
"würde ald under gelten. Vom März bis December falm 
höchftens ein paar mal nur wenige Regentropfen aus einer 2b 
überziehenden Wolfe, fonft fehlt jede Feuchtigkeit. 

Noch find keine anhaltenden meteorologifchen Beobachtungen 
in diefen Gegenden Vorder⸗Aſiens angeftellt worden, die über den 
Einfluß der umgebenden Meere, der verticalen Erhebungen und 
des Streichens der Gebirgsfetten auf die Climatik jener mannich 
faltigen Localitaͤten Iehrreichen Auffchluß geben würden. Das 
Yebermaß der Ferchte von Mazanderan und Ghilam verbreitit 
fih eben fo wenig über Aderbidjan, wie das Uebermaß der Ginth 


&*) Ker Porter Trav. H. p.123; vergl. A. Jaubert Voy. en AI- 
incnie, en Perse etc. Paris. 1821. p. 245. 
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ige und Trockenheit, weiches an feiner Suͤdſeite ſchon in Diars 
wer, am Eingange Mefopotamiens und Irak Arabis, vorherrfchend 
t. Es theilt vielmehr das wolfenlofe, fonnige Fruͤhlingsclima 
es perfifchen Plateaulandes, doc) wegen feiner größern Erhebuns 
en mit gefchärfterem Contrafte und wegen feiner wechfelns 
en Oberflächen von Plateau» Ebenen, Scefpiegeln und ifolirten 
Sruppen von Kiefengebirgen auch mit größern atmosphäs 
ifhen Wechſeln und in der Winterzeit menigftens reichlis 
bern Niederfchlägen, die dem Lande feine vielen Gewaͤſſer 
eben und es hinreichend befruchten. Die Quellen find auch) 
jier in Menge, die Flüffe reißend, aber nur temporair gefüllt, 
arum durch Irrigation leicht aufgebraucht, da fie fich zu feinen 
wößern und wafferreihen Strömen erfter oder zweiter Größe zu 
ammeln im E&tande find. Das rrigationss Spftem bedingt 
aber auch hier noch, wenn ſchon mehr climatifche Mannichfal: 
igteit vorherrfcht, doch das Agriculturfyftem, und die Lebensweiſe 
ver Bewohner fchließt fih ganz ihrer Elimatif an. 

Dadurch wird fo mancher Zug der eigenthümlichen Lebens— 
veife der Bewohner?) der Reſidenzſtadt begreiflich, die allgemein, 
. DB. den ganzen Sommer hindurch, im Freien auf dem Dache 
‚wie einft die Bewohner Paläftinas, 2.8. Sam. XL 2) ihre 
Schlafftätte auffchlagen, fo daß in der Morgenfrühe das erfte 
?cben auf den Dächern der Häufer erwacht, was dem Fremden, 
er zu diefer Zeit etwa in die Stadt einzieht, befonders überras 
hend if. Mit diefem erften Anbruche der Morgenröthe, fagt 
Morier, hört man dort, wie befanntlicy durch den ganzen mos 
yammedanifchen Orient, die Muezzins mit fehr wechfelnder Stimme 
sie Gebete von der Höhe der Minarets und Mofcheen herabrufen, 
yazu das Gchlafe der Kuhhörner durch die Befiser der Hams 
nans, welche den Weibern die für fie bereiteten Bäder verfüns 
en, da fie diefe in der Frühzeit vor den Männern befuchen. 
Das Horngetön bringt die vielen Schaaren der umberftreifenden 
Hunde zum lauten Geheul, und diefen folgt das Gefchrei der 
ahlloſen Efel und Haushähne, mit dem fih nun das Kinder: 
yefchrei, das Getuͤmmel der Bazare und der bevölferteften Stra: 
jen der Nefidenzftade zu dem fortgchenden Tagesgetoͤſe in Ber 
indung feßt. 

As Bermiticlungspunct der Europäifirung von 


»°) J. Morier Sec. Journ. p. 230. 
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Gran nimmt Tabriz zur Zeit der Nefidenz Abbas Mirza’s, 
der ſchon im 17ten Jahre feines Alters das Commando einer 
großen Armee und feine Statthalterfchaft in Aderbidjan erhielt, 
freilich nur im Voruͤbergehen, in den erften Jahrzehenden dieſes 
XIX. Jahrhunderts (denn der Kronprinz ftarb im Yabre 1833, 
f. ob. ©. 372) eine merkwuͤrdige Stellung ein, die auf die Ruͤck— 
wirkung des Decidents auf den Drient nicht ohne Folgen 
geblichen ift und bleiben wird. Es ift überrafchend, in dieſer Pe 
riode, mit welcher auch die ruffifchen Kriege gegen Perfien zw 
fommenfallen, einen Bli auf den von Europäern umgebenen 
Hofftaat eines der in der modernen Zeit geiftvollften und ausge 
zeichneteren aflatifchen Prinzen zu werfen, der, wenn. ſchon mwenis 
ger begabt und weniger nachhaltig, doch ähnlich wie einft Kubs 
lai Khan in China (f. 06. ©. 283) oder Kaifer Abbar in 
Andien (Erdk. Aften B.U. 1833 S. 438 und B.IV. Abth.1. 
Ind. W. ©.627) fi über die Vörurtheile feiner Zeit und feines 
Volkes zu erheben wußte, aber von geringerm Nachdruck für die 
wirkliche Umgeftaltung des ihm verheißenen großen Weltreiches 
werden Eonnte, deflen Scepter gegenwärtig fein Sohn Mahom— 
me> Schaf feit 1833 (unmittelbar nach dem Tode des Vaters 
und Großvaters den Thron befteigend) führt, da er durch den 
Tod vor feiner Thronbefteigung ſchon hinweggerafft wurde. 

Die feltfamfte ‚Erfcheinung, fagt J. Morier (1811) als 
Augenzeuge, war es (mie und dies fpäter 1837 eben fo in Com 
ftantinopel erfchien), auf altem iranifihen Boden die Verſuche ver 
Einführung europäifcher militairifher Disciplin im 
Miderftreit mit der alten Volksmeinung und dem tief eingewun 
zelten Fatalismus des Drients wahrzunehmen. Allerdings hatte 
früher Schah Nadir die größten Siege nur mit undiscipfis 
nirten Truppen davon getragen; aber er war nur ein Mäuber 
an der Spige feiner Horde, deren Feinde überall eben fo undis⸗ 
eiplinirt wie die feinen waren. Die kräftige Oppofition von Ya 
nitfcharen, wie einft in der Türkei, war bier nicht zu überwinden, 
. wol aber der Hohn des Hofes feldft, der Prinzen, der Großen im 
Neiche und im Volke zu befiegen. Abbas Mirza war als 
lein 0) der haltende Schlußftein des durch Mapoleons Emilie 
rien, Sardanne u. A., angeregten und unter begünftigenden Um⸗ 
fländen durch Franzofen und ruffifche Deferteurs neu eingeführten 

» 


*°) J. Morier Sec. Journ. p. 2113 Ker Porter Trar. IL p. 381 etc. 
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Spftems, aus Weberzeugung, daß nur durch Bildung einer Ars 
tilferie und durch die Disciplin das Perferheer gegen den drohens 
den disciplinirten Grenzfeind, die Ruſſen, unüberwindlich fein 
würde, weil jeder frühere Widerftand ohne disciplinirte Truppen 
erfolglos geblieben war. So lange von diefer Seite die Ges 
fahr gegen die Grenzprovinz, deren Gouvernement dem Kronprins 
jen anvertraut war, drobend blieb, fo lange zeigten auch Ernft 
und Eifer ungewöhnliche Anftrengungen, die aber mit dem 
Fortfchritt der Jahre, als der Prinz ſchon die Früchte der Aus; 
faat zu früh ernten wollte, und die dem Perſer zu lange Dauer 
des Wachsthums ermüdete, wieder in Ohnmacht zurückfanfen. 
Der Gewinn 61) jenes anfänglichen Eifers fonnte bei dem plößs 
lich erfolgenden Tode von Vater und Großvater kaum noch durch 
die Treue des Beiftandes der Europäer auf den Enkel und Sohn, 
den jeßigen Schah, Übertragen und zur Sicherung feiner Ihrons 
befteigung und SHerrfchaft angewendet werden. Um den tief eins 
gemwurzelten Haß gegen alles, was von den Feringhi kam, zu befies 
gen, wollte Abbas Mirza felbft erft ald Mecrut von Ruſſen und 
Franzoſen das Exercitium einlernen und die Uniform tragen, um 
mit feinem Beifpiel voran zu gehen. Er fing mit 20 bis 30 
Mann im gefchloffenen Hofraume feines Palaftes die Uebungen 
an, um nicht verlacht zu werden. Nachdem er fi felbft an die 
Spitze geftellt und feine Leute gewonnen, gab er dem Adel Bes 
fehl, die Muskete eben fo zu führen. Da es an einheimifchen 
Eommandents fehlte, übergab er den franzöfifchen Officieren 2), 
die zuerft mit Bonapartes Embaffade unter General Gardanne 
(f. Erdk. Afien B. VI. Abth. 1. S. 612) nad) Perfien gefommen 
waren, das Commando der großen Abtheilungen, und hoffte das 
durch großen Fortfchritt gewonnen zu haben. Englands Politik 
merkte bald den Plan der Neufranten, und die Embaffaden Sir 
Hartford Jones und General Malcolm’s mußten bald die 
Mathgeber Bonapartes aus dem perfifchen Confeil zu verdrängen, 
die Disciplinirung aber behielten fie bei, fegten aber britifche 
Commandeurs an die Stelle von jenen. Durch Abbas Mirza’s 
jugendlichen Enthufiasmus, und dadurh, daß er der Tapferfte 





*ı) J. B. Fraser Trav. and adv. p. 310; derf. Travels in Koör- 
distan, Mesopotamia etc. (1834).- Lond. 1840. 8. VoL. ii. p. 248 
bis 260. *?2) Gaspar Drouville Voy. en Perse 1812—18}3. 
Paris. 1825. im Journ, des savans 1825. Juin. p. 334 — 343, 
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und Vorderſte bei jeder Arbeit, in jeder Schlacht war, zwang er 
die andern zur Machfolge. Als die franzöfifche durch die englis 
ſche Miffion ganz verdrängt war, ging der Prinz darauf ans, fid 
mit dem Beiftande der Briten eine Artillerie zu fchaffen unter 
‚ Lieutenant Lind ſays von Madras Vorftande, während Majer 
Chriftie das Commando der Serbaz oder der Infanterie er 
hielt‘, deren Kern anfänglich aus den Ueberläufern der ruffiichen 
Armee auf die perfiihe Grenze gebildet worden war. Der Bor 
wurf, daß der Kronprinz fo durch den „Nezam” (d. i. die Die 
eiplin des neuen Erercitiums) der Feringhi Lie Religion des 
Islam untergrabe (denn es wurden 3. B. die Bärte abgefchoren!), 
309 ihm zwar den Haß feiner eignen Brüder, zumal des mis 
günftigen Ali Mirza 63) (f. 06. S. 371) und ein gewiſſes Mit 
trauen der Perfer zu, die Gemeinen, Zliyat, von den Wander 
flämmen Aderbidjans genommen, waren aber nah und nach ganz 
gut dreffirt und eingeübt. Sie eigneten fich trefflih dazu, aber 
die perfifchen Dfficiere Iegten überall felbft die größten Schwierig⸗ 
keiten in den Weg. Mur die Energie des jugendlichen Characters 
Abbas Mirza’s, der damals von Freund wie Feind auch gelobt ®*) 
ward, der Adel feiner Gefinnung und .feine perfönliche Tapferkeit, 
dann die drohende Stellung der ruffifchen Nachbarn und die fir 
benswärbdigen, ja bezaubernden perfönlichen Eigenfchaften des Prin⸗ 
zen, fagt J. Morier, überwanden alle jene Hinderniffe. Voll 
Naivitaͤt und Humor, ungemein wißbegierig, nicht ohne Erfolg in 
feinen militairifchen Beftrebungen (f. Erdk. Iran. W. B.VL Abt. 1. 
S. 315), den Studien ergeben, im Befiß der englifchen und frans 
zöfifchen Sprache, umgeben von einer Bibliothef und Karten: 
fammlung, felbft für die Aufnahme Aderbidjans durch feinen Ge 
neralftab unter Colon. Monteith’s Leitung bedacht, Einheimiſche 
wie Fremde gewinnend, gehört feine vorübergehende Erfcheinung 
unftreitig zu den größten Merfwürdigfeiten von Tabriz. 
Keineswegs immer gluͤcklich in der Grenzvertheidigung feiner 
Provinz gegen Georgien zeigte er, fagt Jaubert, jedoch den 
Ruſſen frühzeitig, daß er Fein verächtlicher, barbarifcher Feind fei; 
er hatte fiets die Gegner unerbittlich verfolgt, aber feine gefanges 
nen Feinde immer großmüthig behandelt. - Der Schah von Pru 
fin, Feth Ali, war ſtolz auf die Eigenfchaften, aber mistrauiſch 





*3) A. Jaubert Voy. p. 210. s4) ebend. p. 171; Ker Porter 
Trav. Vol. Il, p.506. _ 


Iran-Plat.; Aderbidjan, Tabriz, Furopdifirung. 865 


auf die Unternehmungen feines Ihronfolgers gewefen; als er aber 
die erfie Revue 5) der wohldisciplinirten Truppen fich vor feinen 
Augen entwickeln fab, fo war er entzüct über die Ordnung feiner 
rohen Nomaden, deren wilde Independenz, mit der er ſtets zu 
Eämpfen gehabt, fich fo fchnell in die ftrictefte militairifche Dreffur - 
umgewandelt zu haben fchien, und er wähnte fih nun ftatt wils 
der Barbaren mit dem Lager eines geregelten Armeecorps umges 
ben. Diefer Eindruck war der fernern Durchführung des euros 
päifhen Militair⸗/Syſtems ungemein günftig, dem, wenn mit Cons 
fequenz und Machdrud durchgeführt, allmälig auch Induſtrie, 
KHandelsverkehr, Gewerbe, Schulunterricht und die verfifiedenften 
Zweige der Eivilifation durch die militairifche Schule nach⸗ 
gefolgt fein würden. 

Ker Porter, der, von Abbas Mirza für früher feinem 
Embafladeur in England, Abul Haflan Khan, geleiftete Dienfte 
als Gajtfreund bei ihm aufgenommen, in feinem Gefolge &), von 
ihm felbft dazu eingeladen und auf Händen getragen, die Reife 
im Jahre 1819 nach Hofe zum Nuruz-Feſte (Erdf, ran. Welt 
B. VI. Abth.1. S. 609) gemacht hat, meinte damals, wenn dies 
fer Prinz zur Herrfchaft in Perfien gelange, fo würden europäis 
fches Recht und Gefes dur ihn in feinem Reiche Wurzel fallen. 
Dies hat ſich anders geftellt, und noch fcheint der Boden dazu 
dort nicht vorbereitet genug geweſen zu fein; es gehörten noch 
andere Dinge dazu als die junge europäifhe Schule am Hofe 
zu Tabriz. Die fanguinifchen Hoffnungen, die man auf den jus 
gendlichen Kronprinzen geftellt, gingen mit feinem fortgefchrittenen 
Alter wol auch feineswegs alle in Erfüllung. B. Frafer we 
nigſtens, fein fchärffter Eritifer, fand ſchon im Jahre 1822 gar 
manches an ihm zu tadeln. Er meinte, feine Europäifirung fei 
mehr Eindifche Luft am Neuen gewefen, als tieferes Staatsintereſſe; 
feine perfönliche Bravour fei nicht weit hergeweſen; den Schmeiches 
leien fehr hold, fei er, voll Eitelkeit und Capricen und umgeben von 
ſchlechten Berwaltern, ungefchiekt in Unterhandlungen geblieben und 
habe ſich doc) eigentlich nie wirklich populair zu machen gewußt. 

Damals war das Arfenal in Tabriz im trefflichften Gange 
unter Dir. Armftrong’s Leitung; die Gießereien lieferten ihre 
Zeuerwaffen, Eine Anzahl von perfifchen Aerzten und Wunds 
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ärzten, die anf des Prinzen Koften ihre Studien In England gr: 
macht, waren am Hofe und bei der Armee angeftell. Ein: 
Drucderei war im Gange, die neuangelegte Papierfabrik bracht: 
wegen Mangel an leinenen Lumpen noch nicht den gehofften Er⸗ 
trag. Die begonnenen Grubenarbeiten und Bergwerke im Koflar 
Koh, wahrfcheinlih auf Kupfererze von Williamfon unter 
nommen, aber durch den Geiz Abbas Mirza’s, fagt Ih. Lums⸗ 
den 68), in Stocken gerathen, waren zwar mislungen, dagegen 
fpäterhin, wie wir oben gefehen haben, doc) andere in der mehr 
nördlihen Savellan » Kette im Welten von Ahar angelegt und in 
neuefter Zeit wirklich in Gang gefommen. Als aber die Lei— 
tung in den Werkftätten des Arfenals in die Hände @) der Per 
fer ftatt der Europäer (1822) gelegt ward, ging Alles wieder ruͤck 
wärts, die alte Unordnung riß wieder ein, die Magazine warten 
nicht gefüllt, die Gelder veruntreut, die Fabriken gaben geringen 
und fihlechten Ertrag, der Geiz der Kadjaren hielt jeden Pfennis 
zuruͤck. Die Beamten wurden. fo fehlecht oder gar nicht mie die 
Truppen bezahlt, fie gingen auseinander und die Soldaten ohne 
Sold liefen vor den Weberfällen der Tuͤrken in ihre Heimat. 
Der unter Feth Ali Schah lange dauernde Friede im Sn: 
nern des Perfers Reiches trug jedoch fehr vieles zum Wachsthum 
der Bevölferung und des Wohlftandes von Perfin und zur Eit 
tigung feiner jüngern Generation bei; aber die Mängel der in 
nern Verwaltung blieben, die Habfucht der Kadjarendpnaftie, die 
Willkuͤr und innere Lineinigkeit der Prinzen, die überall zu 
Gouverneurs der Provinzen eingefegt waren, und die allgemeine 
Beftechlichkeit der Beamten hinderten feldft in der mit am beſten 
verforgten Provinz Aderbidvjan den Auffchwung, deren fie durch 
ihre Lage und Stellung fähig gemwefen fein würde. Damals 
(1819) faßen außer: Abbas Mirza in Aderbidjan noch neun an 
dere feiner Brüder 70) als Gouverneure der Hauptpropinzen in 
eben fo vielen großen Refidenzen des Meiche, jeder mit feinem 
föniglichen Hofftaate, Schage und Truppencorp® ganz fouverain 
in. feinem Gouvernement; außer diefen aber in den hoͤchſten Eivit: 
ämtern ftehenden hatte der Schah in den geringern noch 39 leit⸗ 
liche Söhne und von 140 Töchtern viele der Schmwiegerföhne, dir 
auf gleiche Weife wie eben fo viele Reguli innerhalb der Green; 
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zen des Reichs untergebracht waren oder doch fein wollten. Dies 
fer Zuftand allein fchon war an fich hinreichend, um feinem, auch 
dem Kronprinzen nicht, einen größern allgemeinern Einfluß über 
die Grenzen feiner Provinz hinaus zu geftatten, dagegen wol um 
alle Theile des Landes gleichmäßig auszufaugen, dabei felbft zu vers 
armen und die Finanzen des Weiche wie alle übrigen Verhältniffe 
in die größte Verwirrung zu bringen. Nimmt man hierzu den 
unfichern Zuftand und Ertrag des Abgabenſyſtems, das auf wirks 
lihe Abgaben, auf Naturalien, Lieferungen und die Geſchenke 
aller Großen am Nuruzfeſte bafirt ift, wo die regulären Geldes 
abgaben nur gering, die Gefchenke aber ungeheuer find, weil die 
rpreßten Summen, die den Erpreffern am meiften zu Gute foms 
men, noch viel ungebeurer find, fo begreift man, wie mit dem 
größten Luxus und der größten Habgier der Beherrfcher doch ims 
merfort Finanznoth die Hemmung aller Unternehmungen fein muß, 

Wie die Stellung des Kermanſchah⸗Gouvernements 
gegen das tuͤrkiſche Pafchalit von Bagdad, wie wir oben fahen 
J. 0b. ©. 371 u.f.), einflußreich auf die Entwidlung der Süds 
grenze des Reiches geworden, fo mußte die Stellung gegen das 
euffifhe Transfaufafien und gegen das tärfifhe Ers 
zerum nothmwendig feinen politifhen und mercantilen Einfluß 
auch auf die weftlihe Grenzmark des Reiches, auf Aders 
zidjan, ausüben. Denn ohne diefen Einfluß würde fchon die bes 
jonnene Europäifirung nicht ſtatt gefunden haben. Jene räums 
iche Stellung brachte eben hier den Orient mit dem Dccident 
n die nächfte Berührung. 

Nach dem Kampfe der Ruſſen und Perfer, an deren Spige 
Abbas Mirza den Krieg geführt, follte durch britifche Unters 
yandlung Eir Gore Dufeleys,(1813, f. ob. &.75), des das 
naligen Gefandten in Perfien, der Friede am Arares vermittelt 
verden. J. Morier’s Bericht aus jener Zeit verfegt uns in 
‚en Gang der Unterhandlungen, bei denen er felbft vorzüglich thäs 
ig war. Der Schah fette ſich deshalb mit feinem ganzen Hof— 
ager von feiner Reſidenz aus nach Aderbidjan in Bewegung 7), 
Das Fand muß die Koften jedweder Reife des Schah, wie feiner 
Prinzen, feiner Truppen, Eilboten und Säfte (Mehmans), das ift 
einer ganzen Begleitung, tragen. Auch der ärmfte turfomannis 
he Zeltbewohner war und ift dazu verpflichtet, mit feiner legten 
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Habe die Magazine zu füllen. Für den Schah mußte ſtets das 
Befte geliefert werden, das feinfte Mehl, Gerſte, Stroh, Birch, 
Wild, Fleifh, Obſt u. f. w. 

In der Ebene von Dujan war beim feierlihen Empfang 
(Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth.1. S. 631) des Schah auf der 
Grenze des Souvernements Aderbidjan alles von Seiten Abbas 
Mirza's gefchehen, um den königlichen Gebicter in Erftaunen zu 
ſetzen über die Fortfchritte, die fein Gouvernement durch die Ew 
ropäifirung gewonnen hatte. Beim Iſtakkall, d. i. der erſten Be 
grüßung, warf fi) der Prinz vor dem Fuße des koͤniglichen Pfer 
des nieder und Füßte (wie Abfalon vor David, 2. Samuel. 14, 33) 
die Erde als Zeichen der Unterwürfigkeit und des Gehorfamt. 
Er ging dann zu Fuß, mit feiner Muskete auf dem Ruͤcken, ver 
dem Roſſe des Schahs einher und beftieg das feinige nur erft, als 
diefer 8 ihm gebot, Der Schah wurde dann von dem disciplinirten 
Truppencorps mit Cvolutionen, türfifcher Mufit u. f. w. empfan 
gen, um ihn, ungeachtet der großen Geldfpenden, doch noch in 
friegerifcher Stimmung gegen die Ruſſen zu erhalten. Ein tem 
porairer Palaft war auf einem fünftlihen Tepe zur Leberfchaunng 
der weiten Plaine aufgebaut, mit Audienzhalle, Empfangzimmern 
(Anderun), Gemäcdern zum Harem u. f. w., auf vergoldeter 
Pfeilern, fhimmernd mit Spiegeln, Expftallen, Gemälden dere 
rirt, und mit dem Bala thaneh, oder dem obern Stode, ver 
fehen, zu den Privatgemächern des Schah gehörend, um dert 
frifche Luft zu fchöpfen und das Zeltlager feiner Truppen in um 
ermeßlicher Ausdehnung zu überbliden, das mit Pavillons und 
Bannern von allen Farben und Arten weit hin die laͤndliche 
Scene ſchmuͤckte. Die Thüren der vielen Taufende der Zelte wa 
ren alle nach dem Königspalafte zu gerichtet, um davor das Ser: 
feran oder die Eeremonie des Kopfbüdens gegen den Königsfis 
zu volldringen. Die königlichen Prinzen in ihren Serperdehs, die 
Biziere und Oberoffiziere in ähnlichen Zelten waren in analogem 
Pompe umher mit ihren Sefolgen gruppirt, Die Iruppencorps 
jedes Tribus waren für fi in gefonderten Divifionen, wie die 
Bakhtiaris, die Affchars, die Irakis, die Shahipefend u. v. a, 
geftellt und durch Loſung vertheilt. Diefer Anordnungen ungeach⸗ 
tet lief und ftand Alles, fagt J. Morier, auf Acht orientalifche 
Weiſe ganz verwirrt durcheinander, Mannfchaft wie Vieh, Zelt 
und Boutifen, heiße Bäder und Kriegsgeräth, Purusartifel und 12 
Kanonen, die, unbrauchbar für sr, Action, zum Pomp für das 
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Lager aufgefahren waren. Dem Schah war fein Harem in das 
Lager gefolgt, wie dem Darius zu feiner Zeit am Tage der Entfcheis 
Bung (Q. Curt. III. 8); jeder der Oberoffiziere hatte feine warmen 
Bäder in der Mähe. Der Troß von 80000 bis 90000 Mann, 
davon die Hälfte Kavallerie, war unüberfehbar, und Theurung 
und Moth bald nothwendige Folge folcher Einrichtung, welche 
nur die Vordereitung zum Schluffe einer ſchwebenden Friedens: 
unterhandung fein follte. Nach vielen Ceremonien und Zeitvers 
luſt wen Rangftreit und Etiquetten wurde befchloffen , ftatt der 
Gorreßondenzunterhandlungen die Friedenstractate zwifchen 
Nußand und Perſien durch Gefchäftsführer in mändlicher 
Usterredung zum Ende zu führen, und dazu ein Konvent zu Gus 
.iftan im Karadag anberaumt. Die MWollzieher des Geſchaͤfts 
folften von ruffifcher Seite der Generalgouverneur von Georgien, 
Seneral von Rtiſcheff, fein, von perfifcher Seite der Mirza 
Abdul Haffan Khan. 

&o kam denn endlih der Friedenstractat 2) von 1813 
u Stande, der feitdem die Grenze des ruffifchen Transkaukaſiens 
and Perfiens gegen die europäifche Seite mit einigen fpätern 
Modificationen feftftellte, deren Hauptgrenzlinie im Morden 
as Südufer des Arares Über Nakhdjivan und Eriwan hins 
uf gegen N.W. ausmacht, wie fie nach der Weftfeite die Ges 
irgslinie von da an direct füdmwärts über den hohen Ararat 
ınd den GScheides Gebirgszug zwifchen Urmias und Vans @ee 
i8 zum füdlihen Taurus bildet, gegen die türkifchen Paſcha⸗ 
#8 von Bajazed, Mofh, Wan und Moful. Dadurch 
hiebt fih nun Aderbidjang politifche Umgrenzung Eeilfdrs 
sig gegen N.W. zwifchen die ruffifchen und tuͤrkiſchen 
erritorien vor bis zur legten perfifhen nordweſtlichen 
Spige, in welcher der hohe Ararat ald Grenzftein dreier 
valifirenden Mächte mächtig thront. 

Die genauern Details der damals beſtimmten Srenzlinie, 
elche noch nicht in allen ihren Einzelnheiten, felbft weder auf 
zutherland's noch Monteith’s Karten eingetragen waren, obwol 
an die allgemeinen Hauptzüge auf ihnen wie auf andern, z. B. 
x Generalftabstarte von Transkaukaſien 73), verfolgen kann, giebt 
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3. Morier folgendermaßen an. Die Grenze beginnt am Rat 
»ifhen See, im Norden von Aſtara und ſuͤdwaͤrts des rufldh 
gebliebenen Hafens Lankarun (f. Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 
S. 656, 660), mit der Plaine Adineh Bazar; fie zieht zum 
Shindan » Berge (f. ob. ©. 796) und von da auf der Kuüftenketie 
nordmwärts (über Dujarud, f. 0b. ebend.) und direct von Balarud 
nordweftwärts durch die Mitte der Sahara, d. i. die Wuͤſte 
Moghan, bis zum Aras (Arares) bei Yedibaluk, etwas oben 
halb feines Zufammenfluffes mit dem Kur. 

Bon da war fie auf dem Südufer des ganzen Aras: Str 
mes gegen N.W. beflimmt worden aufwärts big zu deflen Be 
ein mit dem Kapanektſchai im Rüden des Berges Mexri 
(diefe beiden Lokalitäten fehlen auf den genannten Karten). Ben 
rechten Ufer diefes Iegtgenannten -Flufied war die Grenze von 
Karabag und Nathdjivan im Morden des Aras über die Gipfd 
der Berge von Pembek und Aligez gezogen, und von Dirk 
bis zu dem Winkel der Grenze von Shuragil über die Schnes 
berge durch Akad, und wiederum längs der Grenze von EShura 
gi und zwifchen dem Dorfe von Mifteri bis zu dem Arpatibai, 
dem linken Zufluffe des Araxes. — Aber diefe leßtere Grenze if 
fpäter durdy den zweiten ruffifchen Grenzkrieg (1826) modifickt, 
und der weftliche Theil diefes damals noch zu Perfien gehörigen 
Territoriums ganz zur armenifchen Provinz Eriwan im trank 
kaukaſiſchen Gebiete gezogen worden, fo daß die Grenze auf dem 
Südufer des Arared bis füdwärts des Meridians von Erima 
blieb und dann direct gegen S.W. an den hohen Ararat ſich 
anlehnte. 

Rußland hat durch diefe damals abgetretenen Landfireden 
das Commando über. alle Eingänge von Aderbidjan an der 
Mordgrenze Perfiens im Weften des Kaspifchen Sees erhalten ’*, 
fo daß bei jedem Ihronftreite ihm fchon das Thor zu beiden Ko 
fivenzen Tabriz und Tehran eröffnet bleibt, denfelben zu entfche, 
den. Rußlands politifcher Einfluß am Hofe zu Tehran mußte 
feitdvem unfehlbar wachfen, zumal da es dem Generalgouverneut 
von Georgien zugleich gelang, in freundfchaftlichen Vertrag mit 
den Turfomanenftämmen an den Dftufern des Kaspifchen Sees ju 
treten, deren Gebiet beide Buchareien dominirt (vergl. Erdf. ran. 
W. B. VI. Abth. 1. S. 363 — 366), Dadurch wurden ihm beide 
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Ufer des Kaspiſchen Sees und deſſen Häfen auf der Oſt⸗ wie 
Weſtſeite zugängig, und deflen Beſchiffung beguͤnſtigt; Aftrar 
khan, die Mündungen des Kur und der Hafen von Lankarun 
Eonnten eine neue Bedeutung für den ruffifchen Handel mit ns 
neraften gewinnen, da nun auch die perfifchen, indifchen und chi⸗ 
neſiſchen Waaren direct über. diefe Orte zunächft ihren Tranſit 
finden können. Nicht nur Rußland, fondern auch Perſien hat 
feit dem Fortbeſtehen diefer friedlichen Grenzverhältniffe großen 
Gewinn von dem dadurd) belebteren Handelsverkehr gezogen. Der 
Durchgang und gegenfeitige Austaufch fehr vieler Waaren ift feits 
dem immer im Zunehmen gewefen, und diefe wachfenden Hans 
delsverbindungen haben einen ruffifchen Reſidenten für diefelben 
am Hofe zu Tchran unentbehrlich gemacht. Im jahre 1819 
führte Perfien 75) vorzüglih Seide, Brofate, Seidenzeuge, Baums 
wolle und Häute aus nad Tiflis und Aſtrakhan, von wo die 
Waaren auf dem Waller oder auf den neugebauten Landftraßen 
in das Innere Moskowiens oder zum fchwarzen Meere ihren 
Weg fanden. Rußland feste dagegen weit mehr an Induſtrie⸗ 
und Luruswaaren, wie Tücher, Leder, Glaswaaren, Papier u. 
v. a. m., an Derfien ab. 

Im Jahre 1834 bemerkte Frafer”6), daß Tabriz vorzägs 
lich hierdurch unter allen Städten Perfiens faft die einzige im 
blühenden Auffcywunge war. Während die Übrigen alle in zahl 
reiche Ruinen zerfielen und ihre Populationen abnahmen, war 
die von Tabriz zufehends gewachfen, und die Stadt immer größer 
und wohlhabender geworden. Nicht in Folge eines verbefferten 
Gouvernements⸗Syſtems, meint derfelbe, fei dies gefchehen, denn 
wenn fhon Abbas Mirza einige VBerbefferungen in Feftftellung 
der Revenuͤen auf einen fihern Fuß getroffen, fo fei doch auch 
ihm die Wohlfahrt der Unterthanen dabei nur eine fehr unters 
geordnete Ruͤckſicht geblieben, die bei den perſiſchen Herrſchern in 
der Regel gar nicht in Anfchlag komme. "Nur dadurch, daß er 
ſelbſt mehr Theil nahm an den Gefchäften ald andere, fam in 
feinem Bereiche weniger: willkuͤrliche Erpreſſung als in andern 
Gouvernemens vor; jedes Dorf war aber fhon auf das Maris 
mum feiner möglichften Abgaben angewiefen. Seitdem er aber 
fein Gouvernement verlich, um an der Wiedereroberung von Khos 
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rafan zu arbeiten, ſank Aderbidjan allerdings wieder tiefer zurüd 
unter der Tyrannei feiner Brüder. 

Auch waren die Grenzverhältniffe gegen das türkifche Nach⸗ 
barreich keineswegs dazu geeignet geweſen, von dieſer Seite ber 
den Wohlftand von Aderbidjan zu heben. %. B. Frafer fam 
1822 nad) Iabriz, ald Abbas Mirza eben in Fehde mit feinem 
türfifhen Nachbar im Weiten fland; wir erhalten durch ibn 
einen Blick in das Getriebe jener Zeit und der kleinlichen perfir 
fhen Politik mit ihren Grenznachbarn, die immer nur auf den 
Augenblick berechnet erfcheint. Ein Verwandter des Paſcha ron 
Bagdad hatte fich 77) vor deffen Verfolgung nach Perfien gefläts 
tet und in Tabriz Schuß gefunden. Vom perfifchen Schab mit 
Empfehlungsbriefen und Escorte zuruͤckgeſchickt, war ihm beim 
Sroßfultan Pardon ausgewirkt. Aber von neuem verfolgt fish 
er zum zweiten male nach Perfien; die Türken aber ihm nad, 
nahmen feine Schußgarde, Offiziere Abbas Mirza’s, gefangen und 
fehleppten ihm vom perfifchen Boden weg nad Tofat, wo er ents 
bauptet ward. Es follten zu gleicher Zeit, perſiſche Mekkapilger 
(Shiten) auf dem Wege bei Damaskus von den Türken (Sum 
niten) infultirt, zumal Frauen des Schab von Perfien und ans 
dere Große an den Zollftationen mishandelt fein; weil man fie 
des Unterfchleifs beichuldigte, wurde das Heiligtum ihrer Zete 
verlegt. Zu diefen Ihatfachen kam die Eiferfucht Abbas Mirza’s 
gegen feinen Bruder Mohammed Ali Mira, Gouverneur von 
Kermanfchah, der fih an den Osmanen in Bagdad gerichen 
und dadurch mächtig geworden war (ob. S. 372). Deflen An 
mee war an Zahl gewachfen, während die feine ſich vermindert 
hatte. Auch feinerfeits fein Gluͤck zu verfuchen, überfiel er ohne 
Kriegserkiärung, nach dortiger Art der Grenzgouvernenre, die tuͤr⸗ 
kiſche Grenze und belagerte Bajazid (1821); einer feiner Ge 
nerale drang fogar bis Diarbefr vor und plünderte Sand und 
Drtfchaften, trieb Beute und Heerden weg. Zwar wurde derſelbe 
unter dem Schein der Misbilligung von dem Gouvernement jus 
rüdberufen und durch Hinterlift ermordet; aber die Pforte lief 
fih dadurch nicht irre machen, als Repreffalien alles perſiſche Ei⸗ 
genthum in der Türkei in Befchlag zu nehmen und alle perfifchen 
Handelsleute in Haft zu fegen. Abbas Mirza rüdte nun mit 
einem Heere von 40000 Mann ins Feld gegen die türfifche Grenze; 
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iber es fehlte ihm an Geld, und der Schah, fein Vater, unters 
tüßte ihn nicht, feine Fehde nur als die eines Gouverneurs mit 
einen Nachbarn anfehend. Die türkifche Armee belagerte Tos 
‚rat Kaleh, ihr eigenes Fort im Morden des Van-Sees, das 
‚amals von Perſern befest war. Abbas Mirza concentrirte feine 
Macht um Khoi und rüdte von da dem Feinde entgegen. Es 
am zum Gefecht, er fiegte, die Türken flohen. Bis zum Paß 
Deear, 3 Tagemärfche von Toprak Kaleh jagte er ihnen nad), 
Dier brach die Cholera im Lager aus und die ganze Campagne 
var zu Ende; der zehnte Theil der Armee fand: im Lager den 
Tod, der Reſt nahm die Netirade; Alles öfte fi) damals, wie 
Monteith und Frafer ald Augenzeugen berichteten, ganz plößs 
ih auf, Erfolglos war die ganze Unternehmung, die Cholera 
ber, die fi von Bagdad aus auf der Karawanenſtraße über 
Damadan und Senna verbreitet haben follte, hatte auch fchon 
Tabriz erreicht und raffte dort (Mitte Juli) täglich ſchon 15 bie 
20 Menfchen hinweg. Sie und die Pet haben oft wicderhoft 
dem Lande gleich große Wunden seihlagen, wie folche Kriege und 
das Kadjarenſyſtem. 

Der Friedenstractat, der bald — zwiſchen beiden ge⸗ 
ſchwaͤchten Regierungen durch Abbas Mirza und den Seraskier 
von Erzerum zu Stande kam, brachte dem Thronfolger geringen 
Bewinn. Die Grenzen 78) beider Reiche blieben nach wie vor, 
die perfifchen Pilger follten ferner den Schuß der Türken genies 
sen, die Furdifchen Ueberläufer follten gegenfeitig ausgeliefert wer⸗ 
ven, und das Gouvernement von Erzerum nicht wie bisher fo 
haufig mit feinen Pafchas wechfeln, wodurch allerdings bei deflen 
iemlicher Seldftftändigfeit, wie bei dem von Bagdad, nur zu häus 
ig Misverhältniffe für den Grenznachbar herbeigeführt wurden. 

&o lange Abbas Mirza in Tabriz felbft gegenwärtig war, 
lieb auch fein Einfluß vortheilhaft für den Flor diefer Stadt; 
reine Begünftigungen fielen aber in den legten Lebensjahren meg, 
ıls er fein größtes Intereſſe der Wiederbefignahme von Khoras 
'an zuwandte. Eeit Nadir Schahs Tode hatten, bis auf die 
Radjaren » Dynaftie, alle perfifhe Monarchen die Oberherrfchaft 
hber diefe Oftprovinz aufgegeben, weil dort fich die Heinen Dynas 
ten aus Nadir Schahs Gefchlechte felbftändig feftfegten und 
durch die Afghanen gehalten wurden. Als diefe Enkel Nadirs 
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unter Ahmed Schah, dem Afghanen Könige, aus Kabuliften vw 
drängt wurden, wußten fie fih Afyle in Herat und Reid: 
bed (f. Erdk. Iran. W. B. VL. Abth. 1. S. 294) zu verfchafen 
Zwar feßte der perfiiche Schah, um feine Autorität dort herw 
ftellen, einen feiner Eöhne, Haffan Ali Mirza als Geumn 
neur in Khorafan ein, defien Einfluß jedoch blieb bis auf du 
Eiege des Ihronerben Abbas Mirza über die dortigen Kurden 
häuptlinge (1831 und 1832, f.a.a.D. S. 315, 397) ohne Nadr 
druck. Seitdem erft hielt das perfifche Gouvernement den Grdan 
fen feft, fih der verloren gegangenen Oftprovinzen dit 
Meiches wieder zu bemächtigen, und zumal zunächft Herats 
als des wichtigften Mittelpuncts des orientalifch - iranifchen Ver 
kehrs mit Indien und der Bucharei fid) zu bemeiftern. Wir dv 
ben die Anfänge diefer Beftrebungen fehon im Obigen kennen kr 
nen. Haſſan Ali, der Gouverneur von Khorafan, vermäblte Id 
mit einer Prinzeffin des Kam ran, Fürften von Herat (El. 
Sran. Welt B. VI. Abth.1. &.256), und hoffte durch Gewalt 
und Lift leichter in den Befig von Herat zu kommen, aber Fed 
Ai Schah begünftigte diefe Pläne feines Sohnes nicht. ZU 
Al. Burnes durd Mefchhed fam (1832), traf er dort den jun 
gen Khosru Mirza, den Sohn des Kronprinzen Abbas Mina, 
ale Gouverneur diefer Stadt, umgeben von britifcyen Offizieren, 
die fein Heer organifirten (f. ob. ©. 300), Feth Ati Schah fchlas 
auch Abbas Mirza 9) die Unterfiügung zur Eroberung Herats ab 
Er erkannte die Gefahr, die Grenze feines Reiches bis zu jenm 
feindlich gefinnten Stämmen und Secten auszudehnen, und 59 
es vor, im Bunde mit Herat zu ſtehen und diefem die felbflän 
dige Borhut feiner Oftgrenzen gegen die unruhigen Afghanes⸗ 
ſtaͤmme und die indifchen Mächte zu überloffen. Aber Abbe⸗ 
Mirza’s Einfluß ſiegte über den des Waters; er fandte 1833 fi 
nen älteften Sohn, Mohammed Mirza (jegt Mohammed 
Shah), mit dem Heere zur Eroberung nad Herat. Der Fb 
zug misgluͤckte. Er felbft farb während der Belagerung, de 
Heer mußte retiriren. Mohammed Mirza Lehrte im Jam 
1834 zum Hofe feines ebenfalls ſchon Franken Großvaters nad 
Tehran zurüd, eilte aber, den Sig feines eignen Gouvernements 





7%) Foreign Office correspond. relating to Persia and Afghanistar 
Lond. 1839. Fol. und Indian Papers ib. 1839. in Quarterl re# 
Nr. CGXXVI. Vol. LXIV. p. 145 etc. 
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in Aderbidjan zu erreichen, wohin ihn die englifche Miſſion 
mit ihrem ganzen militairifchen und politifchen Einfluffe begleitete, 
Schon im Herbſte darauf farb auch Feth Ali Schah zu Yspar 
han auf einer Erpedition, die er gegen feine rebellifhen Söhne 
und Statthalter in Yspahan und Shiraz unternommen hatte, 
nad) 4ojähriger Regierung im 8oſten Mondenjahre feines Alters 
(am 23. Oct. 1834) ©). SE 
Die große Verwirrung, in welche das PDerferreich nach jedem 
Thronwechfel gefiärzt zu werden pflegt (Erdk. Iran. W. B. VL 
Abth.1. S. 441), wiederholte ‚fih auch diesmal, und nur dem 
Einfluß des europäifirten und befler organifirten Gouver⸗ 
nements und Truppencorps von Aderbidjan, wie vorzüglich 
der diesmal gemeinfamen treuen Fürforge der damals freilich zu 
ihrem eigenen Intereſſe, wie für Perſiens Wohlfahrt vereinigs 
ten ruififchen und vorzüglich britifchen Miſſion, welche legtere 
fi gluͤcklicherweiſe in Tabriz befand, ift die gluͤckliche Thronbe⸗ 
fteigung des rechtmäßigen Ihronerben ohne großes Blutvergießen 
zuzufchreiben. Diefen Einfluß übte diesmal durch europäifche 
Principien das georbnetere Tabriz auf das Wohl von Perſien 
aus, als der junge Mahbommed Schah, der jeßige Beherrfcher 
ganz Perſiens, noch in Tabrig vermweilte, bis er mit Beiftand bris 
tifcher Officiere, die feine Armee commandirten, und mit Vor— 
fchäffen britiſcher Geldfummen . zur Löhnung feiner Truppen vers 
fehen, feine Gouvernementsftadt verlaffen und mit feinen Truppen 
“m 2. San. 1835 81) fiegreich in der Koͤnigsſtadt Tehran eins 
zieen Fonnte, um fich dort frönen zu laffen. | 
Aus diefer Periode der Entfcheidung für die neueften Zus 
fände perſiens, welche fo eng an die Eulturzuftände von Tas 
briz un Aderbidjan geknüpft find, denen wir deshalb bei 
unferer Deſtellung auch eine befondere Aufmerkfamkeit glaubten 
ſchuldig zu sin, rühren unfere legten Berichte von einfichtes 
vollen und mekwuͤrdigen Augenzengen her über diefe Stadt und 
ihr zugehörige Yoypernement: dem ſchwerlich wieder, wie die 
legten Jahrzehendi hindurch, eine fo bedeutende Reihe ausgezeich⸗ 
neter europäifcher obachter und Augenzeugen zu Theil werden 
wird, die ald Staatsianner, Militairs, Miffionare, oder wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſende umd uggeprte der verfchiedenften Art uns einen 


Be 5 B. Fraser Trav. in Kanrdi —— 3 = | E 
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feltenen Reihthum von Berichten aus der ganzen legten Fr 
riode über diefen Iheil des Orients überliefert haben. 

Die Reihe diefer merkwuͤrdigen Männer beginnt mit dem 
mit Necht durch feine Leiftungen fo berühmten afrifanifchen Ach 
fenden Browne, deflen trauriges Ende wir oben ſchon befpr 
den (f. S. 803), wozu wir hier nur noch die Bermuthung 9. 
DB. Frafer’s32), der defien goldnes Chrononometer in 
den Händen des Shahs von SPerfien nad) deflen Tode gefeben 
batte (1821), beifügen, daß die Ermordung durch den Shah felbii 
wahrfcheinlid veranlaßt worden, damald aus Mistrauen gem 
die Briten, ihnen feinen Bli in das gegen ihn aufruͤhreriſch 
Khorafan zu gönnen, weshalb auch 2 andere Europäer, Die ii 
Mefchhed vorgedrungen waren, dort ihren Tod gefunden haben 
follen, und Frafer bei der Durchführung feiner Khorafanı 
Reiſe aller jener Energie bedurfte, die diefem Reifenden eigenthäm 
lid war. Auf Bromne folgte der chriftlicde Miffionar Mar; 
tyns, der in Zabriz feinen Sig auffchlug, deflen ausgezeichne 
tefte Wirkfamkeit unter den moslemifchen Perfern feit feinem nur 
zu frübgeitigen Tode (14. Aug. 1822) wol von feinem Machfels 
ger wieder erreicht ward. Seine wirkſame Polemit®) gegen den 
religidfen Dünfel und die Freigeifterei der Perſer berubte auf 
feiner tiefen Einweihung in fein Apoftelamt, auf feiner vollende 
ten Kenntniß der Perfers Sprache, in die er das neuc Teſtament 
meifterhaft überfegt hatte, und auf feinem wahrhaft frommen 
Lebenswandel, fo daß die Perfer dies ſelbſt allgemein anerfenner 
mußten, und er bei ihnen nur unter dem fehönen Namen „Meri 
Khodai,") di. „der Mann Gottes,” im Andenter 36 
blieben if. Damals traf ihn die englifche Embaſſade zu Zabriz 
zuerft untere Sir Gore Dufeley 1811 mit deilen Brut, dem 
Drientaliften Will. Qufeley, und feinem Gefandtfcheslerretair 
J. Morier, denen wir fo wichtige Bereicherung fer Kennt 
niß von Perfien verdanken, vor feinem Tode, der M ſpaͤter auf 
einer Reiſe zum armeniſchen Patriarchen nach Etſchmiazin in 
Tokat ereilte5). Cr hinterließ bei feiner Abreiſ von Tabrig feine 
theologifchen mit den Mullahs gehabten Dis atationen ſchriftlich 
und forderte fie auf, ihn zu widerderlegem Dies geſchah nicht, 





3) J. B. Fraser Narrative of a joursey in Khorasan, p. 156. 
9— _ p. 307. **) J. Morier Journ, I. p. 228. ) chend. 
P. 2 
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weil fie nicht damit zu Stande kommen Eonnten. Auch die ges 
ehrteften Mullahs von Kerbela mußten nichts darauf zu erwies 
yern, obmol der Kaimakan oder Premier Minifter Abbas Mirza’s, 
Mirza Buzurg, damals fich diefer Angelegenheit fehr®6) annahm. 
Später ift fie über dem politifcheu Treiben in Vergeſſenheit ges 
'ommen. Damals war es, als Browne, Eapt. Monteith 
von den Madrass ingenieurs und Snodgraff von der Boms 
yays Armee ihre aftronomifchen Ortsbeftimmungen und Aufnah⸗ 
nen zu Tabriz begannen, denen fpäterhin unter Mitbeihülfe, des 
ndosbritifhen Gouvernements die ganze Landess Aufnahme 
jefolgt ift. 

Damals commandirte dort Major D’Arcy Todd das Mills 
'airs Departement, dem wir Routiers uud Meffungen über Ader: 
idjan verdanken. Die britifchen Majore Stone, EChriftie, 
!indfay, ©. Willod, der Arzt Campbell, deren einige 
päterhin als fehr thätige Männer fich hervorthaten, waren dort 
ıngeftellt, ald zu Dufeley’s erſten Verſuchen zu Friedens 
anterhandlungen fich 87) auch die ruffifchen Officiere Papoeuf 
and der K. Rath v. Freygang', durch feine Briefe über die 
taukafifchen Landfchaften befannt, für den Generalgouverneur 
von Georgien als Unterhaͤndler einfanden. Die antiquarifche 
Ausbeute, auf welche damals der Drientalift W. Ou ſele y aus⸗ 
jing, war im modernen Tabriz, das In diefer Hinficht freilich 
nicht mit Bald, Shiraz, Sufa, Hamadan, oder andern Perſer⸗ 
tädten rivalifiren kann, verhältnißmäßig nur gering und beftand 
nur aus Golds und Silber Münzen mit arfacadifchen und gries 
Hifchen Legenden und einigen gefchnittenen Steinen, deren Exs 
yebniß auf Plate LIX. feines Reiſewerkes mitgerheilt if. Als 
päterhin Ker Porter wiederholt auf dem Hins und Ruͤckwege 
einer großen perfifchen Reife eine längere Zeit (im Sommer 1819 
4 Monate) in Tabriz vermweilte, war dort ein bedeutender Zus 
ammenfluß zur europäifchen Lmgeftaltung zufammenmirkender 
Rräfte vereinigt, welche bei der Liebenswuͤrdigkeit feines grazidfen 
Baſtfreundes, des Kronprinzen, ihm wol, wie wir früher bemerkten, 
u fanguinifche Hoffnungen eines glänzendern Erfolges perfifcher 
Fortfchritte einflößten. Englands Politik, verfchieden von dem 


»«) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan I. c. 7) W. Ouseley 
Tr. Vol. IIL p. 399, 409. *®) Ker Porter Tr, I. p. 220 — 229 
Il. p.500 — 589. 
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franzöfifchen Intereſſe, das früher feften Fuß in Merfien gefudt 
hatte, um eine Milttairftrage durch diefes Land nach Indien zu 
gewinnen, lag es vor allem daran, Perfien im statu quo zu em 
halten, durch feinen Einfluß zu dominiren und zu flärfen, um 
durch deffen Vorhut eine -undurchdringliche Barriere für feine 
Befigungen im Indien fih zu erhalten. Deshalb förderte 
England damals nicht nur jene Organifirung der Infanterie und 
Artillerie des Heeres, fondern leiftete auch große Subfidien, ſchickte 
mit General J. Malcolm, imBerlauf von 15 Jahren drei: 
mal wiederholten, politifchen Miſſionen jene zahlreiche Schaar 
britifcher Offiziere aus Indien nach allen Richtungen durdy ganz 
Perſien zur Recognoscirung des Landes, deren Reſultate wir im 
den claffifchen hiftorifhen Werfen des Generald und in dem 
geographifchen Memoir feines politifchen Affiftenten über Per 
fien 89) niedergelegt finden, mit welchem die wiffenfhaftlichere 
Kenntniß von Perfien erft ihren Anfang nahm. Viele Officiere 
und Volontairs der indosbritifchen Armee wurden zur perfifchen 
Armee gefchickt, dort in dem Exercitium und in der Tactif zu im: 
firuiren, and viele Hunderte von Handwerkern und Künftiern 
aller Art dahin befördert, um auf europäifche Weife alle zu der 
Ausräftung eines Kriegsheeres, der Artillerie und Feflungen ger 
börige Arbeiten zu leiten. 
Der Vereinigungspuntt diefer Thätigfeit war und bfieb Tas 
briz, zumal da der bejahrte Feth Ali Shah in der legten Reihe 
feiner Regierungsjahre das Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten feines Reiches ganz in bie Hände feines Thronerben in 
Tabriz hatte übergehen laffen. Die Aufgabe war für die ſchon 
geſchwaͤchten Schultern nicht gering, die Arbeit groß, der Erfolg 
verhältnißmäßig gut, die tapferften perfifhen Truppencorps, obne 
alle Dieciplin mit größter perfönlicher Bravour wie wilde Thiere 
tämpfend, mußten früherhin doch nur zu oft dem geringeren 
Feinde den Rüden Eehren. Das Feudalwefen der unabhängigen 
Tribus, ihr Nomadenleben und die Willkür ihrer Heimkehr aus 
dem Kriegsfelde, ihre nur ſcheinbare Organifirung nah Staͤm⸗ 
nien, von REN Hanptungen geleitet, die eigentlich nur 


%%) Brigadier General J. Malcolm History of Persia, II Voll.; deſſ. 
Sketches of Persia. 2 Voll. 1827; J. Macdonald Kinneir Polit, 
ass. geogrophical memoir of * Persian empire accompanied by 
a map. Lond, 1313. 4. 
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den Umfländen folgten, der Mängel gleichartiger Bewaffnung, 
regelmäßiger Verproviantirung und der beider neuen Organifas 
tion nothmwendige weit größere Aufwand der Finanzmittel, alles 
dies legte nebft den früher genannten fortwährend die größten 
Schiierigkeiten der Ausführung entgegen, die immer nur theils 
weis auf gewiffe Truppencorps befchränft bleiben konnte. 

Bei einer Population von etwa 12 Millionen Seelen und 
bei viertehalb Millionen Tomans, d. i. gegen 2 Millionen Pfd; 
Sterl., Einkünften ſchaͤtzte man die größte Zahl der mwaffenfähigen 
Mannſchaft auf 250000 Mann, vorzüglich Reitervolk, nach Tribus 
in Diftricten vertheilt, die unter einhrimifchen Chefs, jedoch nies 
mals in Einklang, wirkfam werden konnte. Davon machten, aus 
Ber etwa 2000 Eavalleriften von Söhnen der Großen im unmits 
telbaren Dienfte des Shah und 10000 Mann Weiterei, nur noch 
die 12000 Mann Fußvolk die Djan Baze aus, ein im fort 
mwährenden Solde ftehendes Heer, die feit Schah Abbas Zeiten 
(fdyon damals durdy Europäer, die Shirley’s, eingerichtet, denen 
aber die Eiferfucht der einheimifhen Großen im Wege 'ftand) 
gleich den tärfifchen Janitſcharen Sultan Selims meift im Dienft 
bei Hofe ftanden, auch uniformirt waren und im Kriege wie im 
Frieden gegen die rebellifchen Tribus und Horden gute Dienfte 
thaten. 

Statt diefer unfihern Macht war nun ſchon (1819) ber 
Anfang zu einer zuverläffigern Stäße des Thrones der Kadjaren 
gebildet. Unter Colon. D’Arcy von der Eönigl. Artillerie und 
Major Lindfay vom Madras-Etabliſſement waren 6 Truppens 
corps Infanterie regulirt, jedes mit 6 Kanonen und Haubigen; 
die Formirungen der Eavalleriecorps unter dem Colon. Drous 
ville und unter Lieutn. Willock als Lancer kamen, aus 
Nationalvorurtheil, ſich ſelbſt ſchon für vollendetere Eavalleriften 
baltend, weniger zur Reife. Auf diefe Weife waren 11 bis 
12000 Mann, ein nicht zu verachtender Kern einer für den Orient 
nicht unbedeutenden Macht disciplinietee Truppen, ſchon damals 
gebildet, die, bis zu 50000 herangewachfen, Perfien zu größter 
Selbftändigkeit verholfen haben würden. Aber ſchon fingen die 
Kräfte zu erlahmen: an, und aus unbekannten Gründen traten 
nach und nach alle britifche DOfficiere von diefen Truppen ab, bei 
deren Infanterie nur der einzige britifche Kommandeur Capt. 
Hart zurücblieb. | | 
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Derfelde Capt. Hart, der Reifegefährte Major Keppel’s 
und Lamb's, die 1824 Tabriz befuchten”), war damals Com 
mandeur der Leibgarde des Kronprinzen; Dr. Me. Neill um 
nachher Dr. Cormick, dem wir obiges Noutier nach Senna win 
danken, waren deſſen Leibärzte.e Der Major Bacon, Eapt 
Kid. Wilbrahfam!!), DVerfaffer der Reifen in Trans⸗-Kau— 
kaſien, waren dort gegenwärtig; ebenfalls der rufjifche Charge 
v’Affaires Colonel Mazeromwitch, fo daß zu einem Gaſtmale 
bei diefem die feltfamfte Völferkarte, wie died nur in Tabriz mög 
ih war, von chriftlihen Gäften vieler Nationen und Diem 
von allen Religionsbefenntniffen beifammen ſich befanden; «is 
nige 20 Perfonen: Franzofen, Spanier, Staliener, Deutſche, 
Holländer, Ruſſen, Griechen, Briten, Slavonier, Armenier, Geer⸗ 
gier, Araber, Perfer; und von Dienern: Ruſſen, Perfer, Indier, 
Türken, Kalmüden, Tataren. Später, 1829, machte der deutſche 
Heifende Prof. Schulz (f. ob. &.650) dort während 8 Miu 
naten feine orientalifchen, der deutfche Miſſionair Höynle 1831 
feine Eurdifchen Studien (ob. ©. 628) und Forfhungen; feit 
1830 begründeten bier die Mordamerilaner Eli Smith und 
Dwight (f. ob. ©. 671) ihre evangelifhe Miſſion für die Ne— 
ftorianer, die erft fpAter unter Dr. Perkins und Dr. Grant 
nach Urmia übergefiedelt wurde (1832) 22), 

In jener Zeit brachte der um Perſien ®) hochverdiente Co 
fonel 3. Macdonald Kinneir, feit 1826 politifcher Nefident 
am Hofe des Echah, welcher den Frieden 1826 zwifchen Perfim 
und Rußland vermittelte), die legten Jahre feines Lebens hier 
zu (er flarb 1831); ihm und feinen Gefdhäftsführern folgten die 
Gebrüder Willod, früher Commandeurs der perfihen Truppen, 
Eir H. Willod%), welchem Iegterg, dem Reſidenten zu Tas 
briz, wir die Retuung des Schulziſchen Nachlafles verdanten (l. 
ob. ©. 649). | | 

In diefe Zeit der legten, ſchon gefchwächten Lebensperiede 
Abbas Mirza’s faͤllt & Smith fehr unbefangnes Urtheil über 





»0) G. Keppel Personal narrat. Lond. 1827. 8. II. p. 161. 

21) R. Wilbraham Tray. in Transcaucasian provinces etc. and along 
the shores of Van and Urumiah etc. Lond. 1839. ?2) Hoͤrnlt 
Tagebuch 1831 im Biſel. Miffiondmagaz. Jahrg. 1836. Mon, Aus; 
Beil. III. p. 485 u. f. »:) J. Malcolm History of Persia. 8. 
Ed. Lond. 1829. Vol.1, Pref. p.Xl. °*) Asiatic Journal new 
ser. 1831. Vol.LV. p. 144— 146. »°) Eli Smith and Dwight 
Missionary researches in Armenia p.317 etc. 
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die Stellung diefes Prinzen und die Zuftände von Tabriz %), Abs 
bas Mirza zog auch ihn durch feine glänzenden Eigenfchaften 
anz aber übertrieben war fein Ruhm und die Hoffnung, die man 
auf ihn als auf einen Reformator in Perfien gefest hatte. Er 
mar noch immer Patron der Europäer und ihrer Meuerungen 
Stuͤtze; er übte Toleranz gegen alle Religionen: aber fein auss 
fchweifender Pebenswandel, wie bei allen perfifchen Großen, hatte 
ihn fehr heruntergebacht und feinen Charakter vielfach befleckt ; 
er war Trinker, Geizhalz, Doppeljüngler geworden, riß voll Habs 
fucht Alles an fih und herrſchte ganz nach Willkür, wie feine 
Vorgänger. Das Eigenthum der Fremden refpectirte er jedoch 
mehr als fie; die Kurdenräuberei hatte er unterdrückt; aber die 
Juſtiz war verfäuflih, die Gouverneurs und Beamtenftellen wurs 
den den Meiftbietenden überlaffen, von der Leitung feines unums _ 
fchräntten Kaimakan (Groß: Veziers) war der gute wie der boͤſe 
Gang der Dinge abhängig. 

Tabriz war zur biühendften Stadt im perfifchen Reiche 
geworden, nicht durch die Anftrengungen des Gouverneurs, fons 
dern durch den während geficherter politifcher Zuftände 
belebteren Handel und Verkehr. Die Induſtrie war nur 
wenig gehoben; Weberſtuͤhle in den meiften der Familien der 
Stadtbewohner forgten für das nächfte Beduͤrfniß der Bekleidung 
des gemeinen Mannes; die wenigen Seidenweber, welche das 
Product von Mazenderan verarbeiteten, lieferten nichts von Bes 
deutung; die Kramläden der Stadt nur die gemeinfte Waare; 
Alles andere, wofür vielfeitiges Bedürfniß und Inruriöferes Leben 
erweckt war, mußte durch Importen herbeigefchaft werden. Die 
Magazine der Karawanferais zu Tabriz füllten fich mit den In⸗ 
duftriervaaren und den Luxusartikeln des reichen Indiens umd 
Europas; der Tranfito von Gonftantinopel über den Pontus 
und ans Rußland über den Kaspifchen See durch Aderbidjan 
war ungemein geftiegen. Jaͤhrlich fchägte man den Werth des 
Durchgangs ruffischer Waaren von Aftrafhan auf diefem Wege 
durch Tabriz allein auf. 600000 Toman (300000 Pf. Sterl., oder 
1,800000 Dollar). Die Gewebe von Kafıhmir wurden von den 
indifchen Kaufleuten ſelbſt bis hieher gebracht und für.den Bas 
zar von Eonftantinopel gegen Manufacturwaaren aus Europa 
umgeſetzt. Vom britifchen. Indien wurden die Waaren : über 


»*) Eli Smith 1. c. p.323. | 
Ritter Erdkunde IX. 148; 
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Abufhir, eben fo wie die Arabifchen auf diefem Wege, oder üb 
Bagdad eingeführt. Der ganze Handel war bis dahin noch in 


den Händen der Cinheimifchen gebliebeng welche fich daducch 
ungemein bereicherten. Noch hatte fich kein englifches, kein eu 


päifches Handelshaus in Tabriz etablirt; der vielen glänzenden 
Embaſſaden der Briten ungeachtet, hatte England noch feinen 
Handelstractat mit Perfien zu Stande gebracht. In Trape— 
zunt war der nächfte englifche Eonful mit der Freiheit, durd 
feine Agenten Gefchäfte mit Tabriz.zu machen; Erzerum wurk 
zur Comandite, um auf fürzerem Wege und woblfeiler tie 
englifchen Waoren zu erhalten als zuvor ansfchließlich über Abu 
fhir, wo der Landestransport durch 1200 engl. Miles für 
die Ladung 10 bis 14 Tomans Koften verurfachte, während derfelßt 
über Trapezunt nur halb fo weit und um die Hälfte wohlfeia 
if. Diefes Fortfchrittes ungeachtet, deflen Gewinn größtentbeät 
den Cingebornen als activen Handelsleuten zu Theil ward, die 
die Unſicherheit des politifhen Zuftandes von Perfien noch feinm 
Großhandel von Europa dahin, zumal bei der noch vorhemiden 
den Gewoͤhnung der perfifhen Einkäufer, dem Marfte von Sum 
bul am Bosporus vor allen andern den Vorzug einzuräumen, 

Mit diefen Angaben ſtimmen auch die des jüngften, treffü— 
chen, in Perfien ganz einheimifch gewordenen, Beobachters, J. B. 
Fraſer, überein, der unmittelbar vor und nach dem jüngfen 
Regierungswechſel, weldyer den gegenwärtigen Zuftand der Din 
in dieſem Reiche herbeigeführt. hat, in Tabriz war. Er erbeik 
ſich Hier (1834) zunächft von feinen Abentenern in Ghilan, Ar 
zenderan und den Taliſh / Alpen (Erdk. Itan. W. Bd. VI Abth.1. 
S. 662, 670), ald Abbas Mirza geftorben, deſſen aͤlteſtet Pric 
und nächfter Thronerbe, Mohammed Mirza, im Sommer aus 
Khoraſan zurückgekehrt (f. ob. S. 874), feinen Gouvernementäkt 
an der ruffifchen und türfifchen. Grenze zu Tabriz einnahm, wäh 
rend fein Großvater, der greife Feth Ali Schah, ſchon frinem 
Ende nahe war. 

- Zwar hatte früher Ker Porter. unter den großen Verin⸗ 
derungen, die im Oriente vorgingen, auch die veränderte Prim 
zen: Erziehung?) gegen die frühere Zeit mitaufgezählt, wo ſie 
nur im Harem eingefchloffen blieben, bis ihre Zucht einem 
Mullah übergeben. ward, eine. Erziehungsweiſe, aus der ferilih 
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nicht viel Gutes hervorgehen konnte, Abbas Mitza hatte beſſet 
für den Unterricht feiner Nachkommenſchaft geforgt, fie im Lefen, 
Schreiben, in der Aſtronomie, Mathematik, SPoefie u. f. w. ber 
Iehren faffen und mit allem befannt zu machen geboten, was 
innerhalb und außerhalb des Palaftes vorgehe; aber doch fcheint 
darum das Mechte auch nicht getroffen worden und feine Vers 
beflerung derfelben erzielt worden zu fein. 

Der junge, erft 28 Jahr alte Prinz Mohammer®), von 
ſehr corpulenter Geſtalt, entwickelte in dieſer allerdings critiſchen 
Lage doch ſehr wenig Energie des Characters, keine Vorſorge fuͤr 
die Zukunft und ließ gedankenlos fein Schickſal ganz in den uns 
geſchickten Händen feines Kaimafan und der politifch kluͤgern, 
für fein Wohl beffer beforgten Ftemdlinge, weil‘ — auch zugleich 
das ihrige war. | 

Die Truppen von Tabri; ſtanden bei feiner. Ruͤckkehr im 
Felde gegen die türfifche Grenze, von britifchen Offizieren geführt, 
um Berhandlungen einzuleiten und Tractate zu fchließen: mit den 
furdifchen Wandertribus, weiche auf jener Grenze hin und her 
ziehen und bei jedem Regierungswechfel von größter Bedeutung 
werden können. Die Provinz war während feines Waters Ab; 
wefenheit ausgefogen durch feine Bräder und die Beamten, denen 
derfelbe das Gouvernement überlaffen hatte, ‘Der Hof war ſelbſt 
in Khoraſan arm geworden; in Aderbidjan. waren die Kaflen 
leer, die beiden Brüder (Jehangir und: Khusrov Mirza) mußten 
nun zur Strafe ihrer ſchlechten Verwaltung. in das Gefaͤngniß 
nach Ardcebil abgeführt werden. Die Macht im: Lande war und 
blieb concentrirt in der Perſon des Kaimakan oder Premier 
Minifters Mirza Abdul Eaffim”), ein Mann von. ausge 
zeichneten Eigenſchaften, der genanefte Kennen des Pandes;, der 
berechnendſte Finanzier,. aber dabei: der ſchlaueſtenpolitiſche Intri⸗ 
guant, cin wortbrüchiger: Beiruͤger und Heuchler, der alles! ver; 
fprady und nichts hielt, ein Schlemmer, soll Anmaßung, Grob; 
heit und Habſucht, deſſen unumfchräntter Einftuß ſelbſt dem Prim: 
zen: unerträglich ward, als: er den Thron: beftieg, weshalb er bald 
darauf in; einem: Anfalle. des‘ Zorns nach des Schahs Befehle 
erdroffelt ward.“ Damals war. dennoch nah Frafer’s wieder: 
holter Verfiherung Tabriz der PIADRDpE Drt im — (634), 
— e —— — ar a 
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weil er, unabhängig von dem Gouvernement, durch den nm 
ternehmenden , fehr thätigen Kaufmannsſtand zum Hauptems 
porium für Oſt- und Suͤdperſien fi erhoben hatte, und ba} 
Entrepot geworden war auf den hier fih durchkreuzen— 
den, ſtark beſuchten KRarawanenftraßen, nordbwärts 
durch Kaukaſien und Tiflis zum ruffifchen, wie weftwärts durch 
Aſia Minor nah Eonftantinopel zum tärfifhen Reiche und zum 
neu belebten Verkehr des Mittelmeeres mit den Europäern. Zn: 
Indien, der Tartarei und Bucharei führte die Heratroute ihr 
MWaaren herbei. Bon Tiflis und Nefht (Erdf. Iran. W. DB. VI 
Abth. 1. &. 645) kamen alle ruffifchen Produfte für den Cem 
fumo der füdlichen und weftlichen perfifchen Provinzen, fo wu 
die geringe Zahl ruffifcher Fabrifate, die durch den bemmenden 
Zolltarif der Capitale Transkaukafiens, Tiflis, zu exportiren as 
ftattet waren. Leber Erzerum kam dagegen die ganze Flut 
der. Waaren von Stambul, wie der englifhen Fabrifate über 
Trapezunt, oder auf dem anadolifchen Landwege über Tokat bier 
ber. Den Gefammtumfag des europäifhen Handels, den ruf 
fchen mit eingefchloffen, fchägt Frafer auf eine Million 
Pfund Sterling an Werth und eben fo reich den des heimifchen 
Binnenverkehrs 80), eine Geldfumme, welche für ein fo gel 
armes und entoölfertes Land wie PDerfien als fehr bedeutend er 
fcheint und den fichtbar fi bebenden Wohlftand der Bewohner 
von Tabriz im neuerer Zeit, aller orientalifchen politifchen Wechſe 
ungeachtet, hinreichend erklärt, Aus diefer Stadt fann man fi 
auf die eine Weife durch die kurze Strede von 80 Stunden 
Wegs nach Tiflis, wo ganz europäifches Leben vorherrſchend 
geworden ift, auf das fchnellfte aus dem Drient in den Decis 
dent zurückhegeben, oder auch in der andern Nichtung, di 
nicht viel entfernter if, über Erzerum nach Trapezunt üben 
fiedeln, von wo in wenig Stunden die europäifhe Welt am 
Bosporus erreicht wird. . Diefe eigenthämliche Stellung zu Ew 
ropa theilt keine der. andern perfifhen Gapitalen; ed wird. diefer 
daher fortan in dem nun immer wachſenden Verkehr mit dem 
Decident wol eine immer höhere Bedeutung in Beziehung auf 
die Eivilifation des Perferreiches zu Theil werden. 
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nmerkung. Kurzer Rüdblid auf ben Zuſtand bes perfis 
[hen Reiches und auf die Perfer nad ben jüngften Be— 
obadtern. 


Ohne die allgemeinen Betrachtungen zu wiederholen, bie wir ſchon 
rüber ald Ergebniß ber iranifchen Landesnatur in ihrer Einwirkung auf 
ie Entwidlung der iranifhen Völker aufgeführt (f. Erdk. erfte Aufl. 
818. Th. 1. ©. 107—118 und a. D.), und welche fortwährend als 
‚auernde hiftorifche Verhältniffe ihre Rechte behaupten werben, fügen wir 
ter, bei dem Abfchiebe auf der Grenze des eigentlichen Iran, noch zur 
Bervollftändigung und Veranfchaulichung die fragmentarifchen Bemerkuns 
‚en einiger einfichtigen Augenzeugen über bie legten und gegenwärtigen 
uftände Perfiend und feiner Bewohner bei, dba der Blick der europdis 
hen Welt immer mehr und mehr auf biefen Theil des Drients hinge⸗ 
viefen erfcheint. 


.Charakteriſtik der türkifchen und perfifhen Bewohner 
Aderbibjans nad E. Smith. 


Die gegenwärtigen Bewohner Aberbibijang, fagt Eli Smith), 
18 Volk betrachtet, find fchon nicht mehr zu den Perſern zu rechnen. 
Zelbſt die Beherrfcher und Großen, bie Gebieter dieſes Gouvernements, 
ind anderer Abflammung.. Die moslemifchen Bewohner beffelben find 
jegen bie Weft- und Sübfeite Kurben, faft alles andere Volk von türs 
iſcher Rage, bie türkifhe Sprache rebend. Nur einige von ihnen 
yaben, auf der Route nach Tehran Hin, ben Ramen ber Turkmanen 
halten, während bie übrigen feit den inzügen des Mittelalters ſich 
yier mannigfach mit andern Infaffen gemifcht. Perſiſch wird daher meift 
n Abderbidjan nur wie eine fremde Sprade, obwol fie die recht 
igentlich einheimifche jener Tadjiks (f. Erdk. Weflaf. Ueberg. Bd. V. 
3. 713— 728) war, vorzüglid nur von ben Bewohnern der Stäbte und 
n den aderbauenden, feftgeficdelten Ortfchaften gefprochen. Diefe perfi- 
chen urfprünglichen Anfledler find aber der veradhtete Theil der Na: 
ion, der vom herrfchenden nomabifchen Turkſtamme bominirt wird, zu 
velchem bekanntlich felhft die Kabjarens Dynaftie ber gegenwärtigen 
berrfcher (Erb. Iran. W. Bd. VI. Abth: 1. ©. 439), wie der bei weis 
em zahlreichfte Tribus in Aderbidjan, die Afſhar (ebend. 404), bie 
Stammesgenoffen Rabir Schabs der früheren Dynaftie, gehören, welche 
(ber, wie überall die rohern Sieger ben cultivirten Befiegten folgen 
nußten, fo auch. bier zur Perfernatur und Perferfitte übergegangen find, 
der eigentliche Perfer ift immer nur auf Bars befchränft geblieben, obs 
vol feine Givilifation auf alle Bewohner des perfiichen Reiches überging. 
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Daher ift Perfiich die Sprache bed Gouvernemens, des Handels, des Scäyi 
unterrichts, wo das Arabifche zugleich als Sprache des Korans mit cin 
gedbrungen. Der Schulunterricht ift durch Perfien weit verbreitet; zud 
Drittheile ber Männer Eönnen Iefen, eben fo viele wie unter ben Ehriften. 
In jedem Dorfe find 2 Mollahs, davon einer die Knabenfchule meiſt in 
der Mofchee Hält. Mädchenfchulen find felten. Die Lehrer find meifken 
theild Mollahs, oder ftehen ihnen dem Range nach gleich, da das Sehrer: 
geſchaͤft als ein pritfterliches angefehen wird. Der Unterricht ift fehr be 
ſchraͤnkt, nämlich auf Lefen im Koran, auf Derfagung von Gebeten i 
arabifcher Sprache, und zwar bleibt er nur bei der Ausfpradhe flehen, 
ohne in den Sinn einzugehen. Der Perfer ift wißbegierig, das perſich 
Volk zeigt fehr viel Außere Givfliffrung im Gegenfag des türkifchen. 

Die untern Glaffen des perſiſchen Volkes zeigen den größten Reſpect 
gegen ihre obern Claſſen, biefer ift weit größer als bei ven Türken, bei 
‚ weldyen die Oberen von ihren Untergebenen mit Ergebenheit behandel 
werden; aber da fein erblicher Abel und Rang bei ihnen eriflirt, % 
fällt angeborne feudale Unterwürfigkeit unter ihnen weg, und eine lide⸗ 
rale Gleichheit in ihren focialen Werhäftniffen herrfcht bei ihnen vor. 
Perfien ift dagegen das Land ber hohen Ariftofratie; der erblid« 
Abel ber großen Gefchtechter ift zahlreich; der Khane find unzählige, wir 
ber Mirza’s ober Prinzen von Geblüt. Jeder muß feinen Hofftaat, feine 
zahlreiche Dienerfchaft, fein Gefolge haben, wobei bie ſtrengſte Etiquette 
vorwaltet, Alles auf Glanz, Bewunderung berechnet ift, und der Unter 
dem Obern eine Devotion bezeugt, bie faft der Anbetung des Inder ge 
gen feine Idole gleichkommt. 

Der Türke ift ganz anderer Art gegen den Fremden wie der Perfer; 
er empfängt feinen Gaft figend, legt Ealt die Hand auf die Bruft zum 
Gruß, ladet zum Sige ein, mehr mit Herablaffung als Zuvorfommen: 
heit. Einige Fragen mit Gtemeinplägen, mit langen Paufen von Stil: 
ſchweigen, die Luͤcken der Gonverfation durch Kaffee und die Pfeife aus 
gefüllt; dies ift durchweg die Geremonie ihres Empfanges. Der Perier 
fteht dagegen von feinem Plage auf, behandelt den Gaft wie feinen Ge— 
bieter, nimmt das Anfehn des Sclaven an, nöthigt, den Gig des Hank: 
herren einzunehmen, führt die Lebendigfte Gonverfation, ift vol begieriaer 
Fragen und Gomplimente, kurz Üüberbietet an Artigkeit faft die politte⸗ 
ſten Völker Europas. 

Selbſt der türkifche Bauer wird den Gaft wie feinen Glienten behan⸗ 
deln und es verachten, die Rolle feines Dieners zu fpielenz der angefchene 
Perſet dagegen es ſich zur Ehre rechnen, fich foldyen zu nennen. Selbſt der 
perfifche Nomabe ?), wie er in dem Stamme, z.B. der Aſſhar (Nadir’s 
Geſchlecht), fi zeigt, ift in feinem Zeltlager eben fo feinem Häuptling 
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ergeben, und geigt dort biefelbe Höflichkeit gegen den Fremden wie ber 
Stäbter. Diefe einnehmende Maske wird jedoch nur zu ſchnell durch die 
Sntriguen, durch Zweizuͤngigkeit, durch förmlichen Betrug, bei ben hoͤ⸗ 
bern Ständen zumal, entlarvt, und jedes Vertrauen zum Perſer un⸗ 
tergraben. Er legt felbft Keinen) Werth darauf, und die am höchften 
Stehenden find bie größten Lügner. (Eine feltne, fehr chrenvolle Ausnahme 
davon machte Mirza Abdul Wahab, ber angefehenfte Beamte im 
auswärtigen Minifterium Feth Ali Schahs zu Frafer’s Zeit 1821.)”) 
Als der Mifftonaie Hörnle*) dem Gouverneur von Urmia, ber ihn und 
Dr. Grant auf das Unverfchämtefte bei einem dortigen Häuferkaufe be= 
Togen hatte, ben Vorwurf machte, daß das Lügen vor Gott Sünde, vor ' 
Menſchen Schande fei, wußte er nichts zu antworten als: jeder lügt, 
fo lange fi feine Zunge bewegt. Den mverfchämteften Lug 
und Zrug hatte $rafer*) in feinem Umgang mit Mirza Abul Caſ⸗ 
fim, dem Premierminifter des Kronprinzen, erduldet. 

Der Perfer von Aberbidjan *) weicht fehr vom Tuͤrken ab durch 
ſelne Bereitwilfigkeit, ſich die europdifchen Neuerungen anzueignen. Bei 
dem Türken waren die Vourtheile niederzumetzeln und feine tiefe Verach⸗ 
tung zu überwinden. Seine Religion haftete iym an den Falten feines 
Zurbans, fein fchroffer Gegenfaß gegen den Decidentalen war ihm. be= 
baglih. Der Perfer in Aderbidjan dagegen macht nur wenig Einwand 
gegen europäifche Neuerung, nur etwa feinen Bart läßt er nicht gern 
mit dem Scheermeffer berühren, feinen Zeppich, der ihm beim Gebet 
dient, nicht gern mit. Stiefeln betreten; fonft aber fegt er fich wie der 
Europäer zu Zifch, lebt im Haufe wie der Europäer, nimmt europdifche 
Uniform und Taktik an, und die Reichen haben bei fich den Luxus der 
Europäer, die Spiegel, das Theeſervice u. f. w. eingeführt. 

Diefer leichten Annahme der europäifchen Bacon ungeachtet, bleibt 
der Chriſt dem Perfer doch unreinz er wird ihn nicht berühren, ober 
jedesmal fich erft wieder mit den vorgefchriebenen Geremonien reini⸗ 
gen, um als Shiite fi von dem Ungläubigen gereinigt zu betrachten, 
Er zerbricht den Topf, aus dem der Chriſt getrunken, er waͤſcht das 
Geldſtuͤck, das ihm biefer ausgezahlt, ehe er es in feinen Beutel ſteckt; er 
kann nie mit dem Chriften von deffen Speife effen, 

Der Zürke läßt ſich weniger in Religionsgefpräche mit dem Chriften 
ein; das Läugnen Mohammeds als Prophet ift ihm eine unverzeihliche 
Roheit und die Bibel eine zu verberbte Gopie feines Gefegbuches, als 
daß beides nur die geringfte Beachtung verdiente. Der ſhiitiſche Perfer 





2) J. B. Fraser Narrative of Klıorasan p. 147. 4) Hörnle im 
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dagegen nimmt das neue Teſtament mit Ghrerbietung ans in Tabrij 
nahmen das Volk und die Mollahs Keinen Anftand, es zu Iefen und felhk 
zu verbreiten. Bei einem perfifchen Buchhändler daſelbſt fand E&,E mitt 
neben perfifchen Poefien und dem Koran auch dad Evangelium zum Ber: 
kauf vorräthig. Sie nehmen es als das Wort Gotted an, chne jedecqh 
bie göttliche Natur Chrifti anzuerkennen. 

Die Perfer find toleranter, nur enthufieftifih in Beziehung auf Ali 
Martyrthum und dann Leicht gefteigert zu Fanatismus, zu inbifcher Wuth 

Die Großen unter den Perfern, ihr Adel, find meift in Biffenfchef: 
ten unterrichtet, geben wenig auf Außere religidfe Gebräuche, und find 
im Herzen Zweifler und Ungläubige, wie Sofi es war, der am ihrer 
Spige ein großer Seetenhäuptling ber Sceptiker if. Alle und felbfi bie 
bigotteften unter ihnen find heimliche Weintrinker, weil fie fich einbilben, 
burch Strenge der einen Obfervanz bie Ausfchweifung in ber anbern auf 
wiegen zu können. Schon Chardin fagte: Schah Abbas lag oft den 
ganzen Tag befoffen und body wagte er ed nicht, den Zingerring, von 
Chriſtenhand gemacht, anzuftedten, bevor er abgewafdhen war. Die ara 
fen Perfer» Städte Shiraz, Ispahan find vorzüglidy die Sige der 
Kreidenter unter den Großen und den Gebilbeten. 

Das gemeine Perfervold pflegt dagegen in feinen fhiitifcher Gerema 
nien noch peinlicher als der funnitifche Tuͤrke zu feinz fo im Gebet bei 
den Reinigungen, bei den Faften u. f.w. E. Smith erlebte es, uf 
feine Maulthiertreiber nad langem Wüftenmarfh beim Zreffen bes erfien 
Baches erft ihre Geremonien zu Ende brachten, bevor fie den Trunk fris 
ſchen Waffers nahmen. Den Ramaban feierten fie nach dem Buchſtaben 
ded Geſetzes, und die flärkfte Zagereife legten fie bei ben Faſten zuräd, 
ohne einen Biffen zu effen, cinen Schluß zu thun oder eine Pfeife zu 
rauchen, vom Aufgang ber Sonne bis zum Untergang. In Zabriz fah 
man in bderfelben Zeit viele Kaufleute in ihren Buben den Koran [dien 
und darüber ihre Kunden vernachläffigen; felbft an den Werktagen fa} 
man fie nicht felten damit befchäfiigt, was freilich oft nur zum Scheine 
(f. 0b. S. 79) der Fall fein mag. Auch dad Haranguiren der Derwiſch 
auf Öffentlichen Plägen, oder vom Sattel des Pferdes oder Ejels herah, 
ſich auf eine Lanze ftügend, find nit ungewöhnliche Erſcheinungenz ihr 
Zulauf ift groß. 

So ſchwer wie die Orthoboren, eben fo ſchwer ift es, die Freigeifter 
unter ben Shiiten für bie ewangelifche Wahrheit zu gewinnen. Ihre Zahl 
ift fehr groß; fie find in ein Labyrinth philofophifcher abfurder Sperus 
lationen verwidelt und damit wie umpanzert. Bald nehmen fie alle 
Argumente bed Gegners an, bald verwerfen fie diefelben, um fidy in ben 
Spisfindigkeiten der Disputation zu ergeben. Die Schande des Ab 
falls eines Moslemen würde für ihn zu groß und allgemein fein, um fr 
ertragen zu können. Kein Beifpiel diefer Art ift bekannt. Eine Schule, 
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ım die Kenntniffe ber Engländer und bie englifche Sprache zu erlernen, 
vürbe in Zabriz leicht zu Stande fommenz ber. Prinz felbft wollte feine 
Söhne dahin fchidenz felbft die Bibel könnte in einer ‚folchen als Leſe⸗ 
such eingeführt werden. Sobald man aber bemerken möchte, daß Vor⸗ 
iebe für das Chriftentyum daraus hervorginge, fo würden die Schüler 
augenblicklich zurüdgezogen werden. In den übrigen Zheilen Perfiens 
vürde ein Abtrünniger vom .Koran zum Evangelium unftreitig nach dem 
Geſetz mit dem Zobe beftraft werden, doch in Zabriz, wo die Mollahs 
nur noch geringen Einfluß haben, meint der Miſſionair E. Smith, 
nicht; ja da würde der Prinz felbft den Gonvertiten unter feine. befondere 
Protection geftellt Haben. 


2. Perſiens Zuftände im Jahre 1806 nah Am. Jaubert. 

Aus der Periode des größten franzoͤſiſchen Einfluffes auf ben 
Drient, im erfien Sahrzehend diefes XIX. Jahrhunderts, giebt uns einer 
ber einfichtigften Kenner des perfifchen Reiches und feiner Kiteratur, A. 
Zaubert, ald Refultat feiner eignen politifchen Miffton dafelbft manche 
beachtenswerthe Angaben, die freilich, wie alle flatiftifchen Daten dieſer 
Art, nur auf ungefähre Schägungen und im Orient zumal keinesweges 
auf abfoluten, fondern nur auf relativen Werth für jenen Zeitmoment 
einigen Anſpruch machen können. 

Die älteren Berichterftatter und unter diefen auch Charbin, vorbem 
bie claffifche Hauptquelle für die Geographie und Staatskunde Perfiens, 
haben den Reihthum und die Population diefes Reiches ſehr übertries 
ben?); obwol fchon feit Aleranders wie zu der Arſaciden⸗, Khalifen= und 
Sefiden » Zeiten (unter deren glanzvollſter Gulmination Chardin das Land 
fah) daffelbe in immer mehr abnehmenden Zuftande fich zeigte. Daffelbe 
Refultat ergiebt ſich fchon aus den obigen Angaben ber Populationd: 
verhältniffe der verfchiedenen Gapitalen des Reiche, die wir nach ben 
authentifchen Quellen in den verfchiedenften Perioden nachzuweiſen uns 
bemüht haben, (Balkh, Herat, Yezd, Tuz und Meſchhed, Rai 
und Tehran, Kerman, kar, Siraf, Shahpur, Shiraz, Pers 
fepolis und Iſthakar, f. Erdl. Iran. W. 3. VI. Abth. 1. ©. 223, 
239, 266, 287, 594, 727, 753, 774, 827, 847, 863 u. f.5 cben fo in 
Beziehung auf Ispahan, Ekbatana und Zabriz f. ob. ©. 46, 
99, 854 u. f.) 

Ganz Perfien ift überall ein Land der Ruinen, der Zerflörung, ber 
Entvoͤlkerung; doch trägt manches dazu bei, diefen Eindrud, jedoch nur 
ſcheinbar, zu vergrößern, wie 3.8. die fo häufigen Zerrüttungen im Lande 
durch Erdbeben und die durchgehende Perferfitte, ein Ueberrefi nomadis 
fcher Lebensweife, wo möglich immer neue Wohnungen zu ſuchen und 
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die alten zu verlaffen. - Dieß zeigt ſich micht nur bei den unzaͤhlig we: 
ähderten Refidengen ber neu auftäuchenden Dynaftien und bei den imma 
neuen Palaftbauten jedes einzelnen Herrfcherd, während man die frük- 
zen in Trümmer zufammenfallen läßt, fondern auch im Volke verläk 
jeder Neuvermählte das elterliche Haus- und baut ſich ein neues auf, wir 
jedes Haus nach dem Tode feines Beſitzers verlaffen zu werben pflegt. 
Schon dadurch Liegen gewöhnlich Trümmer der alten zur Seite ber jün- 
ger aufblühenden Städte, wie denn der Aufbau mancher derfelben fid 
dadurch weit von ihrer urfprünglichen Lage verfchiebt, wie z. B. Sur 
tanieh um ganzer brei Stunden weit durch den mehr modernen Aufbas 
gegen Welten gerücdt, und der ganze oͤſtlich zurüdgebliebene Raum mü 
Trümmern überbedt geblieben ift. 

Den Gefchäftsführern der perfiichen Verwaltung, den Beamten, be 
Häuptlingen, ben Großen und Herrfchern im Reich fehlt keineswegs bir 
relativ oft fehr genaue Kenntniß ihres eigenen Landes und Volkes umb 
threr finanziellen und politifchen Kräfte, aber die numerifche concen: 
trirte Statiftif derfelben ift ihnen fo ganz fremd, daß auch meiftem; 
die Mittel fehlen, durch Schägung zu einer vollfiändigern Anſicht ven 
jenen zu gelangen. 

Aus den von Saubert angelegten Sammlungen ergab ſich, baf 
die Population des ganzen perfiihen Reiches zu feiner Zeit nur etwa 
7 Millionen Einwohner betrug (alfo nur etwa halb fo viel wic im Ai 
nigreich Preußen), davon zwei Drittheile anfäßig, die übrigen Momaden, 
ober Frembdlinge waren: nämlich 5,720000 Anfäffige (Zabjiks, d. i. 
altperfiichen Stammes), 752000 Romaden:Zribus (Iliyat), 70000 
Armenier (Goloniften, Handelsleute), an 20000 Guebern (Gebufbetz, 
ältefte Einfaffen) und eine unbefannte Zahl von Juden und andern Serien. 

Die Einkünfte, welche diefe dem Staate abwarfen, jchägte &. 
Jaubert auf 2,900000 Zoman (d. i. nad) heutiger englifcher Berech⸗ 
nung halb fo viel Pfund Sterling), oder nad Jaubert's Angaben 
58 Millionen $ranten*). Diefe beflanden in Domainen, in den Abgaben 
der Provinzial: Gouvernemens, im Waaren=- Zoll, im Zribut dir umab- 
bängigen Nomabenhäuptlinge (wie der Kurden, Türken, Afghanen, Bel: 
ludſchen) an den Grenzmarken des Reichs und in ben Gefchenken ver 
Einheimifchen und Fremden, die nach der Sitte des Orient? zu den noib- 
wendigen Opfern gehören, die bei jeder befondern Gelegenheit an ber 
Schwelle des Thrones niedergelegt werden müffen, um Gehör zu erhalten 
-und mit einiger Hoffnung einer günfligen Erfüllung des Geſuchten entge— 
gen zu fehen. Solche außerordentliche Gaben, zu denen auch Bermädt: 
nijfe gehören, find freilich nicht mit in regelmäßigen Anfchlag zu brim: 
gen, obwol fie Bedeutendes abwerfen können. Die Embaffade von Ka: 
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bul und Kandahar Tegte, als Jaubert in Tehran war, zum Gefchent 
bei ihrem Antritt 12000 Zoman (240000 Franken, da ein Zoman zu 
Zauberts Zeit = W Franken) in den Schatz Feth Ali Schahs nieder. 
Als zu Ker Porters”) Beit der zweite Minifter des Schabs, der Amin 
ed dowla, zur Stelle des erften Miniſters erhoben wurde, kamen große 
Geſchenke in den Schatz durch ihn, einen der reichften Maͤnner des Sans 
bed, der ſchon vor 30 Jahren ald Bouvernene von: Iöpahan jährlicy 
500000 Zoman zum Nuruzs oder Neujahrsfeft feiner Provinz abgegeben, 
wobei aber 200000 Zoman (100000 Pfd. Sterling zu Ker Porters Zeit 
beredhnet) aus feiner eignen Gaffe für den Schah waren. Der erfte Mi- 
nifter (der Saddar), der achtzigjährige Mirza Scheffy, hatte bei feir - 
nem Zode dem Eöniglichen Schape die große Summe von 400000 Zoman 
(200000 Pfd. Sterl.) vermacht. Diefe hier angeführten Beifpiele zeigen 
zugleidy, wie die willkürliche Erpreffung der Beamten neben 
ben regelmäßigen Abgaben an dad Gouvernement einhergeht, und durch 
Privatſchaͤtze das Land ausgefogen wird, davon freilich oft wieder bebeu⸗ 
tende Summen durch Gonfiscationen bed Privatvermögens, durch Erbrofs 
felung ihrer Befiger, deren Gut dann dem Fiscus angehört, u. dergl. 
an die Krone zurüdfließen, doch nicht, ohme daß an ihnen ſchon der 
Schweiß und das Blut vieler Unterthanen klebte. 

Als annaͤherndes Tableau der Revenüen giebt (für 1806) 
U. Zaubert folgende Zahlen an: 

1) Einkünfte der Domainen ber Krone 700000 Zoman (14,000000 Frank). 
2) Von den Provinzgial-Gouverneuren und ben Khans 500000 Toman 

(10,000000 Fr.). 

3) An Waarenzoll, vom Weinbau, Obſtbau; Taxe von Häufern, Kas 
ramwanferais, Bädern und Mühlen — unbekannt. 
4) Zaren der zum Verlauf auf ben Bazaren ausgeftellten Probuete und 

Fabrikate 400000 Zoman- (8,000000 $r.), an Gontributionen aller 

Art der Stadt und Provinz Ispahan 700000 T. (14,000000 Fr.). 

5) Gefchente 600000 T. (12,000000 Fr.). | 
Gefammmtfumme alfo 2,900000 Zoman = 58,000000 Franken nach 
Jaubert's Anfchlage. 

Derfelbe bemerkt, daß die Romaden-Häuptlinge ihre Abgabe 
bis dahin in Pferden, Vieh, Filz, Teppichen u. f. w. entrichtet hatten, 
feit einiger Zeit aber den fünften Theil davon in Gelde entrichten muß» 
ten, fo daß die Gefammtfumme der Revenüen überhaupt auf 70 
bis 80 Millionen Franken anzuſchlagen fei, die aber, da auf die fehr Eoft- 
bare Eintreibung diefer Reventen, fo wie auf die Ausgaben für die Armee 
und die Gefchente fehr vieles zu rechnen fei, ficher die doppelte Summe 
für die wirklich erpreßten Abgaben betragen möchten. 


®) Ker Porter Trav. I. p. 524. 
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Außerdem fallen noch fehr viele andere Ausgaben, wie für alle dj⸗ 
fentlihe Bauten !°), Mofcheen, Feſtungen, Brüden, Aquäbucte u. ſ. 
w., meift den Provinzen zur Laſt, bie daher in ber Regel fchledht unter 
halten werben, weil bie Gouverneure lieber ben Reichthum der Privaten 
für ihren eignen Schatz erpreffen, als daß fie ihn auf nügliche Rational 
werke verwenden kaffen. 

Sene Summen der Abgaben, meint Jaubert, feien immerbin ki- 
neswegs übermäßig für das Land, nur fließen fie nicht unter die bebürfs 
tige Population deffelben zuruͤck, benn Feine Arbeiten bes Bolks werben 
bafür gethan und damit belohnt, fondern fie gehen für Koftbarkeiten in ba3 
Ausland ober gehören als todte Schäge, Golbbarren, Jumelen, Latue⸗ 
artifel aller Art zur Pracht des Hofftaates. 

Die Truppen durch das ganze Reich immer in Bewegung, mürfen, 
wenn fie im Dienft find, von den Provinzen, die fie durchziehen, ſtets er⸗ 
nährt und geherbergt werben; daher find alle großen Heerſtraßen veröik, 
bie Ortfchaften an ihnen verarmt oder ganz verlaffen (f. ob. ©. 16, 33). 
Die Armenier pflegen deshalb, und viele andere finb ihnen darin gefolst, 
nur ganz kleine Thüren zum Gingang ihrer Häufer offen zu Laffen, 
bamit wenigftens jeder Gavallerift von dem Einbringen abgehalten werbe. 
Das Gouvernement forgt baher weber für Kafernen, no für Meilitair- 
lazarethe, für Magazine ober dergl. 

Das Heer beftand zu Jauberts Zeit 1) aus ben Garden des Schub 
und ber Prinzen, 2) aus den Truppen der Nomabenflämme (ber Jliget, 
f. Erb. Iran. W. B.VI. Abth. 1. S.381—387 u. f.), 3) aus den Pre 
vinzialmilizen und 4) ben europaͤiſch visciplinirten Infanterie= und Gas 
vallerie⸗ Regimentern. General Malcolm (1810) giebt ihre Zahl fo an: 

1) Gavallerie Gholam Shah . . » 4000 

2) Xruppen ber Nomabenflämme . . 80000 

3) Miligen der Provinzen . » . . 150000 

4) Guropäifch disciplinirte Truppen . 20000 

Summa 254000 Mann. 

Bon ben letztern 20000 waren 9000 unter dem Namen Djan Baze (Fu: 
volk) um dic Perfon des Schah, die andern an bie des Kronprinzen W 
bas Mirza gebunden. 

Perſiens Lage !!) auf ber großen Linie des Waarenjust 
von Indien nad Vorder-Afien und Europa hat von jeher bi 
Perfer zu ſehr unermüblichen, einfichtigen, fpeeulirenden, gewerbtibitigen 
Großhändlern gemacht. Der Gewinn des Umfages und Verkehrs fa chm 
alle eigene Production ift dennoch für Perfien bedeutend, da ber Kauf 
mann dort fih) mit mäßigem Gewinn in ber nicht felten ungegränderen 
Hoffnung auf leichte, baldige Erweiterung bignügt. Doc fichen des 
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Perfer vorzüglich dreierlei Hinderniffe entgegen, feinen Verkehr bis zum 
Welthandel zu erheben. Ginmal, daß Jedermann dort felbft den 
Handel betreibt, der nicht entehrt und einem: Stände ausſchließlich 
zukommt; denn der Schah mie der Wezier’und ber Prinz "verhandelt 
felbft feine Juwelen und Stoffe,'der ‚Khan fein Vieh, feine Pferbe; jeder 
Mirza und Große verficht mit dem Erzeugniß feiner Güter ſelbſt in der 
Krambude den Bazarz fo ift Fein ausſchließlicher Kaufmannſtand im Bes 
fig der großen oder Eleinen Gefchäftes biefe verteilen fih und hindern 
bie großen Speculationen. Gin zweites Hinderniß ift offenbar dır Wi: 
dberwille ber Perfer gegen-dbas Meer, fo daß fie die langweiligſte 
Wöüftenreife dem kuͤrzeſten Waätentransport auf dem 'Meere vorziehen, 
ein altes, fchon dem Herodot CIV.-43) bekanntes Vorurtheil der Perſer, 
weldyes auch in ben modernen: Beiten fie der Herrſchaft über die Geſtade 
bed Perfergolfs in Ormuzb, Karel, Abuſchir, wie der des Kaspifchen 
Meeres in Ghilan, Lankarun u. a. verluftig gemacht‘ hat. Außer dem 
Beſitz ihrer Meeranfurthen bleiben fie ohne überfeeifchen Handel, und ſelbſt 
die ihnen ‚zugehörige Perlfifcherei des Perfergolfs pflegt in den Händen 
von Arabern zu fein. Das dritte Hinderniß ift, wenn nicht der Man: 
gel, doch das geringe Zutraun, dad der Perfer in Papiergeld und Wechſel 
feßt, da doch diefe ben: Verkehr im Großen fo ſehr fördernde Erfindung 
Längft bei Ehinefen, Mongolen, Hindus im Gange iſt. Dennoch führt fie 
ihre Weltftellung dem Welthandel entgegen. Sie bringen’ das europaͤiſche 
Gold nad Kandahar, Kabul, Delhi und Kaſchmir gegen Shawls, reiche 
Stoffe, Droguerien, Zumelen, Edelfteine, rohe Diamanten, bie nach Holland 
achen, um gefchliffen in-den Orient zuruͤckzukehren. Bor dem J. 1800 
war Bagdad der Hauptdurchzug der Waaren, wo man allein den jährs 
lichen Umfag an Kaſchmirſhawls auf 2-Meillionen Zechinen ſchaͤtzte; die⸗ 
fer Waarenzug Hatte fich ſeitdem mehr durch Perfien gelenkt. Fuͤr das 
Jahr 1806 giebt Zaub ert ko — Er J der — 
artikel Perſiens. 

Importen. Ueber Bengaten und Rorenendet vie blaue 
und weiße Muſſeline, ſeidne Zeuge, Baumwollenwaaren, Zucker, Indigo, 
Inguer, Saflor, Sandelholz, Alos, Benzoin, Lak, Zinn, Blei, Eiſen, 
Porzellan, Thee, — Zügen; aus‘ Dekan —— Brunn 
Topaze, Sapphire. | 

Bon Malabar — Pfeffer, Teakholz⸗ Bambus zu van⸗ 
zen. Won Surate Gold⸗ und Silberſtoffe, Muſſeline zu Turbanen, 
Indigo, Stahl zu Saͤbelklingen. Bon GCeylon Maskatnuß, Zimt, 
Gewärzmlten. Bon Java Kaffee. Won Yemen Kaffee und Dattefn; 
Aus Sofala (Sevahil) Negerfchaven, Sclavinnen, Eunuchen, Smaragd, 
Goldſtaub, Elfenbein. Aus Bahrein Perlen. Aus Turkeſtan und 





12) A, Jaubert Voy. p. 287 ete. a Re 


894 Weſt⸗Aſien. IL. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 4.2. 


HKaſchm ir Scharlach, Filz, Teppiche, Pelze, Rubinbalais (Erb, Bet 
Aſien Ueberg. B. V. S. 789, 817), Tuͤrkiſe (mol richtiger aus Kheraſet, 
f. Erdt. Iran. W. B. VI. Abth. I. ©. 325—330), Lapislazuli, Amiaac 
Rhabarber. Von Bokhara kommen Laͤmmerfelle und Reiherftdern, as 
Rußland Kaviar, gegerbte Haͤute, Juchten, Tücher, Cochenille, Bis 
teriewaaren, Kupfergeld. | 

Erporten. Nach Indien gehen: Kupfer aus Kleinaften und Ir 
menien, Korn, Shirazwein, Datteln, Assa foetide, Roſenwaſſer, Sem, 
Gold und Silber, rohe Seide, Wolle, Biegenhaare, Teppiche, getredun; 
Dpft, Zürkife, Lapislazuli, Schwefel, Tunbeli (eine Art Tabad für vi 
Rargilraucker; er iſt aromatiſch und kommt von Shiras) und Schre 
rohre. Nah Rußland: Seide, Baumuvolle, Reis, Galläpfel, getred: 
nete Früchte; nach der Tuͤrkei: Hammel, Rinder, Pferde, Kermuzs 
Shawls, Kirſchbaum⸗ Pfeifenroͤhre, Laͤmmerfelle, Wolle, Reid, Aufıren 
finden von ben europaͤiſchen, zumal franzoͤſiſchen Fabrikaten die Sum 
artibel immer mehr und mehr Abſatz in-allen Theilen Perfiend, wie ser 
zuͤglich: Uhren, Bijouterien, Gold und Silberblech, Spiegel, Eryfak, 
Porzellan, Tuͤcher, Lyoner Seidenſtoffe, gedrudte Waaren, bie übe 
Smorna, ober Budareft und Gonftantinopel, ober über Aſtraldan t# 
Tabriz und Tehran in ben letzten Zeiten großen Abfat gewannen, 
-. Zur Characteriſtik der Bemphner. Auch A. Jaubert! 
giebt als feiner Beobachter reichliche Beitraͤge zur Kenntniß des Pers 
fers im Gegenfag feines Nachbarn, ded Türken, aus denen wir nur einiy 
characteriſtiſche Züge hervorheben ;, denn auch unter ben Drientaken sit 
ed Sontrafte, wenn ſchon Türken, Avaber, Perfer, die alle drei nz 
demſelben veligiöfen- Gefege, dem Koran, leben und nach. denfelben polii 
fehen daraus heryorgegangenen Prineipien, denen ber Willkur und ir 
Despotie, regiert werben, und bahemfo-vorherrfhende Analogit 
in. den. Sitten und Gharacteren. ſich bei ihnen auäbilbeten, daß z. D. M 
Araber in Marokko am Fuße des Atlas doch dem-Perfer am Fuße u 
Hindu Khu in viel naͤherer Beziehung. ſteht als feinem naͤchſten eurspli 
{hen Nachbar, dem Suͤdſpanier. Die Despotie, welche bei ihem si 
Anarchie nothwendig in: allen politifchen, ſotialen und auch hanilide 
Berhättniffen verbunden erſcheint, treibt fie-überal zu Ertremen = 
führt ihre Leidenſchaften zu den heftigften Ausbrüchen, ihre Lebt 
niffe zu fortwährenden Wechſelnnn. J 
Die Sprache, nach dem Sprichwert des Orientalen „der So it⸗ 
gel des Willens“ genannt, reflectirt allerdings ſchon den Charatte? 
dor Völker, wie der Styl den des Individuums, Die 
und Eleganz. ber: ausgebildeten, perſiſchen Sprache für die Gamerfatie, 
die Diplomatie, den ‚Handel: ift durch dem gangen Orient anerkannt, P% 
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Sitte ſpricht ſich in einzelnen Rebensarten beflimmt aus. Statt des Auf: 
rags bittet man um ben „Befehl;“ ſtatt fich höflich als Diener zu 
:mpfehlen, nennt man fi „den Schaven;“ flatt dem Gaft eine Stube 
‚u überlaffen, nennt man ihn „ven Herrn bes ganzen Haufra’ 
Bei Zürken und Arabern find anbere Redeweiſen im Gebrauch. 

Bei aller gegenfeitigen Verfchiebenheit der drei Spracdhgebiete fichen 
ie Sitten der zugehörigen Völker denen der dlteften Zeiten noch immer 
n vieler Hinficht fehr nahe. Diefelbe Beſchneidung, dieſelben Feſte und 
Dpfer, berfelbe Abſcheu vor unreinen Thieren, biefelbe Gliederung bes 
Jauslichen Lebens nach der ‚Familie, bem Harem, dem Hausgefinde, dem 
Sclaven, den Glienten, beim patriarchalifchen Häuptlinge, der Heerden⸗ 
virthfchaft, des Nomadiſirens. Mit dem Kernbleiben von europaͤiſcher 
Sultueweife find diefen Orientalen auch die Ausartungen der Occidentalen 
remd geblieben, in der Einrichtung des Duelle, dem Gebraudye des Selbſt⸗ 
nordes, in der Spielwuth und andern Laftern. Die alten Genüffe der 
yefelligen Unterhaltung in den Maͤhrchen, den Erzählungen, ben Schwäne 
ien und Gaufeleien der Bouffons, der Zauberkünftier und der Magie 
ind ihnen bei ihrem Stillſtande und ihrer Ginfalt in allen. Künften und 
BWiffenfehaften, die fich hoͤchſtens zur oberflaͤchlichſten Polyhiftorie erheben 
sonnte, geblieben; in ber Poefis find fie ruchwärts gegangen. Ausnahmen 
siervon feheinen heutzutage nur fehr wenige Individuen zu machen, wie 
je B. ber probuctive gekroͤnte Dichter Futeh Ali Khan '*), ber Hi⸗ 
toriograph und Sänger des Kabjaren Schahs (1821), eine gewiß fehr 
eltne Individualität unter ‚den mobernen Perferm. 

Der Glaube an bie Präbeffiuation, von fo großem Einfluß 
ruf ihre Moral und Politik, iſt ihnen geblieben; bei. ven Türken iſt er 
Aind, bei ben Perſern mit der Aftrologie und. ber Forfchung in den Ger 
tirnen verbunden. Daher ‚bei aller: entwickelten Leidenfchaft bie Unterwer⸗ 
ung. unter:bas Joch des Tyrannen, nor dem fie, ald Herrn ihrer Güter, 
Heer. Perfonen, ihrer Töchter, nad) Wohlgefallen für ihr Harem, jedes 
hnen angehbrigen. Eigenthums, ihr fo hochfahrenäes Weſen und ihr ſonſt 
o ſtolzes Haupt dennoch beugen. Den. 

Dem, Kürten ifb noch: mehr religibſer Famtismus eigen ale: dem 
perfer; er ift gaftlicher mit Oftentation, voll Gravitaͤt und Schweig⸗ 
amkeit aus. Gewöhnungz; dabei voll Stolz und: Hochmuth ala Mufel- 
mann, voll Berachtung gegen: ben Kafir; eitel, ehrgeizig, habgierig nad) 
Beſitz, aber. ohne, Rangflolz, da. es bei. ihm am. Adel der Geſchlechter 
ehlt, ber: Sclave zum. Vizier werben Tann, und der Paſcha, weldyer 
Schlaͤchter, Waͤchter ober Läufer von. Profeſſion war (mie der 
Pafıha von Atre, Dgezzar, bh. Schlähter, der Paſcha von Wibin, 
Paswan Dglu, d. h. Sohn des Waͤchters, der Pafcha von — 


ı*) J. B. Fraser Narrat. of Knien p. 150. 
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Tſhopan Dalu, d.H. Sohn bes Käufers) auch diefen Erfenmmginaen 
feines niebrigften Herkommens in der böchften erlangten Würbe beibchä 

Der Perfer dagegen iſt geiftig beweglicher aber weniger tief erarik 
fen, nur durch Huſeins Todtenfeſt fanatiſch entflammt, wißbegierige 
in Erlernung von Wiffenfchaften und Künften, er iſt der beichtefke, # 
ſchwaͤtzigſte Gefellfchafter, zuvorfommend, höflich, artig in Manieren mt 
Converſation gegen den Fremden, felbft gegen den Ungläubigen, den Chr; 
ften. Er liebt den Lurus, die Feftgelage, den Weintrunt, ift wenig det, 
zur Disputation Über theologifche Themata, in die fich der Türke, wi 
ſchon gefagt, nie einläßt, fehr geneigt, vol Aberglaube. Datei für tü 
Gefchäfte des Lebens in hohem Grabe gewandt, gewitigt, ſchlau, ki 
zwar voll Lüge, aber in allen Dingen fchwer zu betrügen. Daher fd, 
-fagt man, die Zuden, die unter den Türken reich werben, unter da 
Perfern immer arm geblieben. 


3. Perfiens Zuftände im Jahre 1821 nad I. B. Frafer") 
Auch 3. B. Frafer hat durch feine genaue Kenntniß des perfüde 
Landes nach allen Richtungen bei feiner ganz unabhängigen Stellung und der 
tühnen, refoluten Geift feiner Unternehmungen durch alle Volksklaſſen hir 
durch, wie durch feine fcharfe, unbefangne Beobachtungsgabe und vielfältige 
Mittheilung ungemein Vieles zur richtigern Beurtheilung von Land mi 
Volk in Perfien für die neueſte Zeit. beigetragen, wovon wir hier md 
Einiges, das. Vorige beftätigend oder vervollftändigend, beifügen. 

Uebertreibungen. Auch ihm erfchienen die meiften früheren Be 
richte, welche Perſien ſchildern, übertrieben; er, ber faft alle Theilt beie- 
ben. Eennen lernte, fand es nicht fo reich, fo bevoͤlkert, fo bebaut, Ü 
mächtig, wie man wol bie und da angenommen. Der Glanz, in dem ie 
Drient zu einer Beit erfchien, da Europa vergleichungsweije nod fi 
weit zurücd war in Wohlſtand, Inbuftrie, Manufacturen, Handel, bieit 
iſt meift aus Altern Schilderungen auf bie neuern Zeiten überfrage, 
wozu man burch.den Prunk einzelner Hoffefte, der Juwelen, dei Sam 
bei Aubienzen auch wol einmal verblendet werden könnte, wenn mict ü 
ber Regel bie groͤßte Armuth dicht daneben ben Gontraft deſto arct? 
zum Bewußtſein braͤchte. 

Die fruͤhere Mahrchenwilt, ihre phantaſtiſchen Schilderrien, di 
ueberlieferungen von Cyrus, Darius, Xerred in der profanen, bie it 
mebifchen und afiprifchen Könige in der heiligen Gefchichte, der Pu 
ber Höfe und Reſibenzen ber Seſiden zu Jopahan u. a. D. trugen bei 
Shrige zu jenen Uebertreibungen bei. Tavern ier, Chardin u. u. de 
frühern Berichterflatter über Perfien waren Jouweliere, Kaufleute, at 


18) J. B. Fraser Narrative of a Journey in Khorasan ch. VIl 
p- 158 — 168. 
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vie Glavijo, Olearius u. a, Gefandte, bie beſondern Werth auf bie Höfe, 
ie Aubdienzen, auf die Etiquette, auf Prunk und Gefchmeibe legten, und 
von dem Lande nur die Gapitalen und Emporien an den großen Lagere 
traßen fahen, vom Binnenlande und bem Volke nur wenig. Diefe an 
ich trefflichen, wie bie vielen andern meift viel einfeitigern und viel flüch« 
igern Reifenden find burch weit zahlreichere und unbefangnere neuefte 
Beobachter in jeder Hinficht erfegt worden. 

Das Land. Die politifchen Grenzen Perfiens find von jeher ſchwan⸗ 
'end getvefen, weil feine Völker immer wandernde geblieben; fie find 
ch heute noch keine duch Grenzfteine fefigeftellten. Der Boben ift 
ehr verfchiedenartig und verfchieden ergiebig, aber Mazanberan’s und 
Bhilan's Fruchtgelände ausgenommen, überall einzelner bewäfferter Das 
en und Puncte nicht zu gedenken, im Allgemeinen duͤrr und vorberrfchend 
vüft. Die früher allgemeiner erbauten Ganalifationen durch Wafferftollen 
Kerifes) liegen größtentheild im Verfall und find wafferleer. Der bei 
veitem größte Theil Perfiens ift Hohes Zafelland, der Gebirgsabwechſe⸗ 
ungen find viele, aber, die Randketten ausgenommen, alle verhaͤltnißmaͤ⸗ 
jig nur nieberer Art. Ihr Anfehen ift überall nadt, duͤrr; fteile Fels⸗ 
vände aus den Plainen auffteigend mit vorwegziehenden Geroͤllhuͤgeln. 


Rur während der zwei Frühlingsmonate April und Mai nehmen fie eine 


jeichte grüne Färbung anz ber Sommer bräunt fie; das übrige Jahr 
ind fie dürr, nadt. Das Waffer ift überall fparfam, ber Fruchtboden 
nur oafenartig vertheilt, mit Obftpflangungen ober Reihen von fchlanten 
Pappelbäumen oder Platanen, deren immer wieberkehrender Eindrud 
melancholifch wirkt. Friſche Hochwaldung fehlt durchaus, und fomit alles 
Malerifche, mas das europäifche Auge fucht: Haine, Wieſen, Bäche, Fluß: 
piegel, fehattige Wälder, Gehölze, felbft die Fruchtgelaͤnde und Aderflus 
ren friedlicher Dörfer, Weiler, wohlhabender Städte; denn die fehr fpar= 
ſamen Dorfichaften find meift veröbet, zumal da fie oft nur zu Wins 
terftationen dienen, und ihnen deshalb das heimliche wohlhebige Anfehn 
fehlt; alle Städte find mit Ruinenhaufen umgeben. Dem Lande fehlt 
wirklich der Wohlftand, der Friebe, die Sicherheit, das Glüdz dagegen 
überall die Zeichen der Zerflörung, der Erpreffung, der Tyrannei, ber 
Räuberei, der Veroͤdung vor Augen liegen. 

Bu diefem allgemeinen, wüftenähnlichen Anfehn Eommen die wirkli⸗ 
chen Wüfteneien, zumal die Salzwüften mit ihren Salzefflorescengen, die 
jo häufig und im Sonnenftrahl glänzen, von nadten grauen Felszügen 
umgeben, burch die Lufifpiegelung noch graumvoller. Ausgenommen von 
biefen nackten Oberflächen find die wafferreichen, mit dem Luxus der pracht⸗ 
oollften Wälder geſchmuͤckten Landfchaften von Gorgan, Afterabad, Mas 
zanderan, Ghilan, und die Waldgebirge des hohen Kurbiftang und Ars 
meniens, die aber meift zu ruffiichen Provinzen geworben find, 


Ritter Erdkunde IX. ge 
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Auch darin flimmt Fraſer mit obigen Bemerkungen über be 
Städte überein, daß fie eben fo wie das Land in Berfall find. Dit fat 
man in ihnen vor lauter Ruinen Fein Haus, oft vor den Zrümmen 

"Leine Straße, Die Wohnhäufer find durch Tange, graue Erdwaͤnde der 
Auge entrüct, und meift verdienen nur bie Bazare ben Namen der Ötrz 
fen. Nur da und in der Nähe der Karamanferais ift ſtaͤdtiſches Erden 
und Verkehr. Bei den Ruinen, den gleichartigen Pflanzungen ber Ser 
räume und. Gärten, ben platten Erbbächern der Städte u. f.w. iſt it 
Ueberblid von den Anhöhen der Minaretd ober fonft hoͤchſt einfirms 
und unintereffant. Den Mofcheen der Shiiten fehlt der reihe Schent 
ber Minaretö ber Sunniten, V 

Das Volk !°), Dem Lande entfprechen feine Bemohner; i2 
Volk ift eben fo bemoralifirt, wie das Land verwüftet. Die großen Zah 
len orientalifcher Armeen haben irre geführt. Nur China und Hine 
ftan find in gewiffen Theilen fehr dicht bevölkert, fonft aber der guikı 
Theil der aſiatiſchen Länder menfchenarm. Perfien gehört vielleicht w 
den am fchlechteften bevölkerten. Doch fehlen leider faft alle befkimmtw 
Thatſachen; nur nach der Einwohnerzahl in den befannteften Stäx, 
nad der Lage der Dörfer und der geringen Anzahl und Weite der Enl 
turftellen laffen fich einige gute Schägungen machen. 

Die Provinz Fars und die Diftricte um Iſspahan gelten als die 
ſchoͤnſten und glüclichften in Perfien. Da Fraſer dieſe ſelbſt beſucht bat, 
giebt er folgende Schägung ald ein Beifpicl für andere Theile Prrfumi 
Abuſhaͤhr 10000 Einwohner, Borazjun 10000, Databi IM 
Kazerum 3000, Shiraz 40000. Alle Dörfer zwiſchen biefer Sad, 
auf beiden Seiten bes Weges 25 Mil, Engl. weit, jedes mit 100 ii 
300 Einwohner, kann man nur höchftens auf 30000 Einwohner ande 
genz denn das Gebirg zwifchen Abufpähr bis Shiraz iſt ſehr menig tr 
wohnt. Zergun mit 2000, Mayen (Main) mit 1000, in der Eben: 
Merdafht nicht über 55 Dörfer. Bon Perjepolis nordweſtwaͤrts + 
etwa 25 Mil. Engl. zu beiden Seiten des Wegs betragen die Dorfbuncken 
in Summa 60000, jedes Dorf zu 200 bis 300 Dörfler gefchäge. Dam 
folgen Ye zidk haſt mit 600, Joferjan mit 3000, Komeſhah A 
Mayar 600. Dieſe ganze Summe dieſer Population auf amm 
Raum von etwa 21000 Quadrat Miles engl. beträgt nicht mehr a 
164000 Einwohner. Weit menfchenleerer ſieht es in den ungchamm 
Wüftenlandfchaften von Khorafan, Kerman, Mekran aus, und ſelbſt wid 
Räume DOftperfieng, die man nicht einmal den Wüften zuzaͤhlen tass, 
find doch auch menfchenter. In Weftperfien fieht es nicht beſſet 
aus. Nur einzelne Diftricte unter den Verwaltungen guter, forgiamz 

Haͤuptlinge, deren Zahl aber nicht groß ift, machen hievon eine aid 


'*) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 168. 
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he Ausnahme. Als bevoͤlkerteſte Provinzen lernte Fraſer als Aus 
enzeuge in Perfien die Gebiete von Aftrabad, Mazganderan, Ghis 
an Tennen. 

Die Maffeder Population zerfällt in vier Hauptelaffen!?): 
ie eine, welde an ben Höfen und im Dienft der Großen lebt, eine 
nverhältnigmäßig große Anzahl, nebft dem Militair und den Beamten, 
ang dem Wolke zur Laft und voll fittlicher Verderbniß; bie zweite bes 
eht aus den Städtebewohnern, Handwerkern, Kaufleuten; bie dritte aus 
en Landleuten, die im jammervollften Drude leben und felbft won ber 
ierten, röheften Glaffe, den Wanderftämmen ber Sliyat, nur mit Vers 
chtung betrachtet und behandelt werben. Das Gouvernement zwingt 
nter allen vieren zu Falfchheit und Verräthereiz es treibt recht eigents 
ch die Lüge, bie Lift, die Frechheit, die Falſchheit, die Selbſtſucht, die 
yabfucht hervor. Ihre Ehre, wie die lafterhaftefte Neigung opfern fie 
richt dem Profit auf. Der gefellfchaftliche Zuftand ift gänzlich zerrüttet, 
Inficherheit des Eigenthums wie ded Lebens allgemein, wahre Zreue, 
Baftlichkeit, Ergebenheit wirb nur durch Geremoniel und bie Höflichkeit 
rheuchelt, die für Givilifation gelten; der fi) den Sclaven deffen nennt, 
em er fein Haus als Eigenthum anbietet, denkt im Herzen nicht daran, 
uch nur das Geringfte für ihn zum Opfer zu bringen. Zwar humoris 
tifcher, voU lebendiger Smagination, Leicht zur Froͤhlichkeit erregt, aber 
uch herzlofer find die Perfer, fagt Fraſer, als alle Nachbarn, Araber, 
Zürken, Afghanen, Inder, Tataren; wenn man fie die aftatifchen Fran⸗ 
‚ofen genaunt hat, fo ift ihre Politur doch noch fehr weit davon entfernt, 
ım fie mit derjenigen der europäifchen Givilifation vergleichen zu koͤnnen. 

Religion und Gouvernement **) Diefe beiden Verhaͤlt⸗ 
riffe üben ımjtreitig den größten Einfluß auf die menſchliche Gefellichaft 
ms. Die mohammedanifche Religion war unftreitig ein großer Ries 
yet für ihre fortfchreitende Entwicdlung überhaupt. Der Koran triums 
Hirte allein über jede andere Literatur, die durch feine alleinige Autoris 
aͤt vernichtet werben mußte, und wenn fie auch temporär wieder hervors 
auchte, doch nicht vorwärts fchreiten, fondern in der Löfung der wichtig- 
ten Probleme für den menſchlichen Geift gehemmt bleiben und in das 
Abſtruſe und Phantaftifche durch des Korans apobictifche Einwirkung 
ibergehen mußte. Die glänzendften einzelnen Partien des Koran, wie 
das Ganze ging nicht aus dem klaren Verftande oder dem warmen Her⸗ 
sen hervor, fondern aus dem Fanatismus, der Bigotterie, der Lüge und 
bem Dinkel; es wurden dadurch allen Anhängern deffelben bie hemmend⸗ 
ften Feffeln angelegt, von denen ſich felbft die minder bigotten Perfer 
nicht befreien konnten. Ihre größere Leichtigkeit, das Leben zu nehmen, 





u J. B, Fraser Narrat. of Khorasan p. 170. 18) ebend. p. 180 
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ihre vielfacher Umgang mit andern Religionsverwandbten, zumal ben Eint 
ften, hat fie doch nicht der fcharfen Abfonderung von ihnen überbeben 
&o wenig wie fie mit ihnen fpeifen, eben fo wenig laffen fie durch Ehri 
ften ihre Bäder oder ihre Sanctuarien verunreinigen; in Mefhed würk 
die Entdeckung eines ſolchen Eintritts den Todtfchlag herbeiführen. 

Die Freigeifterei iſt jeboch unter fhiitifchen Perfern viel allgemeine 
eingeriffen als unter andern Secten des Koran, wozu bie Lehren Eıxis 
und feines weitverzweigten Anhanges unter den Großen Irans nicht we 
nig beitrugen. Doc ift Mohammed's Reich überall im Berfal und Rüd: 
ſchritt, ſchon weil ihm ber Fortſchritt fehlt; die Hauptflügen, Perim 
und die Türkei, finten. Englands Macht in Indien ſchneidet ibm dert 
die reichften Lebensadern ab, der Kortfchritt der Colonifation und Emüi: 
fation bringt überall Abbruch; fo zumal ift dies auch gefchehen dur 
Nußlands Erweiterung an den Rorbgrenzen bes perfiichen und türküde 
Reiches. 

Die Herrſchaft einer abfoluten Monarchie geht bei ber menfchlige 
Schwäche nur zu leicht in Despotie über, wie dies bei ben micht chriß⸗ 
fichen, mohammebanifchen Staaten überall der Zall ift, bei dem perfikhen 
Schah zumal, den nur die Furcht vor Empörung oder Entthronung i= 
Zaume gu halten vermag, da er ganz im unumfchräntten Beſitz von © 
genthum und Leben feiner Unterthanen if. Bei ihm ſteht die Mad, 
jedes Individuum zu erhöhen ober zu unterbrüden nah Willlür; er 
kann Alles burchfegen, wa er will, , wenn ihm nicht eine größere Ma 
entgegentritt; er hat Aufblühn und Verfall ganz in feiner Gewalt, wi 
Leben und Eigentum. Nur die Kinanzen, die Religion, das Herkem⸗ 
men, bie öffentliche Meinung befchränten ihn; fein Heer nebſt dem 
Geiſt der Verwaltung und der Wahl der Minifter, ver Beamten geb 
ibm die erecutorifche Gewalt. Die eigentlichen Revenuen, die Fraier 
nach feiner Verſicherung fehr genauen Erfundigungen aus den beften Duxis 
len verdankt und nicht über 2,500000 Zoman (alfo noch um 400000 x 
man geringer als X. Jaubert) anſchlaͤgt, beftchen nach ibm aus den du 
Rubriken, die er Maleyat, d. i. reguläre Zaren, nennt, aus Sae 
duraut, d. i. die irregulären Gefchenke, Gonfiscationen, Geldftrafen, un 
drittens aus den Renten von den Krondomainen und Gebäuden. Di 
Staatsausgaben find nach ihm noch viel weniger zu beftimmen. Die 
Ländereien gehören der Krone, ben Individuen, den Mofcheen; ober d 
find Lehen für Meilitairdienfte, oder anderweitig vom Schah verlichn. 
Wer Wafler aus der Ziefe durch Gandle und Brunnen an bie Ober 
fläche bringt, dem gehört auch heute noch, wie zu Polybius Zeit 
(j. Erd. Iran. W. 3. VI. Abth. 1. ©. 468), das damit bewäfferte Erd: 
reich, als wäre es fein natürliches Erbtheil. Die wirkliche Kricas: 
macht in Aberbidjan und Erivan, welche dem ruffiichen Grenzfeinde 
1822 hatte entgegengeftclit werben Eönnen, Lich fih nah Fraſer nur 
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auf 50640 Mann brauchbarer Truppen anſchlagen; ald Abbas Mirza 
aber in demfelben Zahre gegen die Türken ins Feld rüdte, Eonnte er 
bo nur 35000 Mann zufammenbringen. Nur wenn ber Schah wirks 
lich vor den Feind ruͤckt, kann man annehmen, daß ihm etwa 100000 
Mann folgen könnten, bie aber von einem doppelt fo großen Troß beglei⸗ 
tet fein würden. Eine folche Macht, meint Fraſer, jage dem Europder 
keine Furcht ein: dennoch habe England, die Freundfchaft der Perfer zu 
gewinnen, fehe große Geldfummen ald Subfidien aller Art aufgewendet, 
unftreitig weit mehr, ald eine wirklicdye Eroberung von Perfien ihm Aus⸗ 
gaben verurfacht haben würde. Nicht Freundfchaft war die Belohnung 
dafür von Seiten Perfiens, das fich jede feiner der britifchen Politik zus 
orftandene Begünftigung fehr theuer bezahlen und bei der erften ihm paß⸗ 
lich feheinenden Gelegenheit doch das britifche Intereffe im Stiche Tieß, 
um, wie freilich zu erwarten war, fein eignes zu verfolgen. 


4. Perſiens legter Thronwechſel (1835) und Kriegsunruhen 
im DOften gegen Herat (1838). 

Die Langbauernde, vierzigiährige Regierung bes ein doppelt 
fo hohes Alter erreichenden Feth Ali Schah, die Durdführung feiner 
gegen die frühere Zeit unerhörten Friedensperiode des perftfchen 
Reihe nach innen und auch größtentheil® nach außen, die große, bem 
Reiche partiell nicht umerfprießliche Thaͤtigkeit feines befignirten Throns 
folgerd und endlich die Anfänge zu einer Europäifirung Irans nebft 
dem zu Tabriz und Tehran eröffneten Schauplage ber Intriguen, wie 
ber Wirkſamkeit auslaͤndiſcher Mächte und Intereſſen der verfchiebens 
fin Art, haben einen Glanz über die Legte Periode der perfifchen 
Zuftände verbreitet, der bei genauerer Betrachtung doch nur ein Schim⸗ 
mer genannt zu werben verbient. Gelbft die Art des legten Thron— 
wechſels beftätigt dies, weil hier, wenn gleidy wie durch ein Wunder das 
von allen Seiten erwartete (f. ob. S. 371 u. A.) Blutvergießen 
fhon drohender Ufurpatoren um. den Beſitz des Perfer- 
throns keineswegs erfolgte, doch die innere Aufldfung darum nicht 
iweniger vorhanden war, und die Untüchtigkeit zur Ergreifung des Regi⸗ 
mented nur allein burd) die Stüge des europäifchen Beiftandes 
vom Umfchlagen in neue grenzenlofe Anarchie aufrecht erhalten wurbe, 
um aus eignem Intereffe bei einer fo furchtbaren Cataſtrophe nicht felbft 
altes bis dahin Erlangte wieder auf das Spiel ſetzen zu müffen, 

Feth Ali Schah, ohne Held zu fein, ohne Regentengröße ober beſon⸗ 
dere Talente, mit kurzſichtiger Politik die Verwaltung und Einkünfte der 
Provinzen des Reiche nur feinen vielen eignen Söhnen zuwendend und fie 
zumal in ber legten Reihe der Jahre gänzlich ihrer Willkuͤr überlaffend, 
voll Prunkſucht, Habſucht und immer mehr zunchmenden Geizes, hatte das 
Gluͤck mancher einfihtigen und Elugen Veziere, deren geſchickte Leitung 
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ber auswärtigen Diplomatie mit bed Kronprinzen Reigungen u 
bed Schahs eignen Intereffien, Gonceffionen für britiſche Subfis 
dien, bie in feinen Schag floffen, zuzugeftehen, übereinftimmte. Abe 
nad innen war bie ganze vielköpfige Hydra der Thronbewerber, ber 
Parteiungen, der ftillen wie ber offenen Empdrungen, fihon längſt an& 
gebrochen, viele der Gouverneure, feine eignen Söhne verfagten jeit Jah 
ren die Einzahlungen der Abgaben ber Provinzen, viele Haͤuptlinge bir 
Tribute, als er in feinem legten, achtzigften Lebensjahre noch einmal zu 
dem Entfhluß kam, gegen die fernen Statthalter von Ispahan mb 
Shiraz, die immer den Tod des Schah erhofften und deshalb mit ber 
Auszahlung ber Tribute zögerten, zu Felde zu ziehen, um fie zu fdhreden 
und zur Zahlung zu zwingen. Der Gouverneur von Fars ſchuldete 
lein 600000 Zoman Provinzial Abgaben. Die Infuborbinati 
Bakhtiyaris follte gerächt werben, weil biefe die Frechheit gehabt, 
Sonvoi des Eöniglichen Schages zwifchen Tehran und Ispahan zu 
dern. Er wollte den vielfach ausgefprochenen Gerüchten feines Zee 
wiberfprechen und ſich noch einmal in feiner Herrſchermacht zeigen. Eim 
Anzahl der bebeutenderen, ebenbürtigen Kronprätendenten war fdhon vor 
ihm weggeftorben, und bie Heereöhaufen, die fie, wie die Gelbfummen, für 
die Tage des Sturms und des Schwertlampfes um die Erringung de 
Scepters durch Erpreffung und Ungerechtigkeit eingefammelt battın, wc 
ren wieder auseinander geftoben. Nur die minder Eräftigen, meiſt fh 
verlebten Glieder des Kabjarenhaufes, ohne Energie, Vorſicht und Ger: 
fequenz waren noch übrig von den Spaltungen, als Feth Ali Schı) 
doch bald genug in Jspahan, während ber unbeendigten Erpedition, der 
Tod wirklich erreichte (23. Det. 1834). Ohne die Begleitung des Sche 
von dem Corps der europdifchen disciplinirten Truppen "würde bert ix 
der großen Gapitale fogleich der Knäul der Verwirrung fi von nesar 
entwictelt habenz aber deffen drohende Stellung hielt fürs erfie mod 
Alles im fchweigenden Refpect. 

Mohammed Mirza, ber rechtmäfige Thronfolger, und fein Kui: 
makan ober Premicrminifter, während biefer Zeit in Zabriz 4”), Karten 
in diefer eritifchen Stellung durchaus keine Vorbereitungen für eine folc 
Wendung bes Schidjals getroffen. Gie hatten nicht einmal Gelder zw 
fammelt, um ihrem Zruppencorps ben Gold auszuzahlen, Fein Mazazı 
mit Proviant, ihr Arfenal nicht mit Pulver für ben Sal eines Angrife 
oder einer einfchreitenden Erpedition verfehen. Sie wichen immerfort den 
Aufforderungen der europäifchen Nathgeber aus, die energifchen Sicher: 
heitsmaßregeln zu ergreifen, und ließen fih vor ihnen, ohne ſelbſt de 
Geringfte zu thun, verleugnen. Für Alles diefes forgte, fobald bie Tee: 


BAR 


[; 





1°) J. B. Fraser Trav. in Koordestan. London. 1849. Ya. 
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nachricht Tabriz ereilte und ben’ dortigen einheimiſchen Behoͤrden bie Be⸗ 
ſinnung nahm, faſt ausſchließlich und zwar ganz auf ihre eigne Verant⸗ 
wortung die engliſche dem Hofe zur Seite ſtehende politiſche Miſſion durch 
die raſtloſe Thaͤtigkeit des Commandeurs der disciplinirten Truppen, Sir 
denry Bethune Lindſay und Mr. Nisbitt. Den 10. Nov. vers 
ieh 9. Bethune Lindfay Zabriz, um nad Miana zu gehen, wo ſich 
vie Zruppenmadht des jungen Mohammed Schah concentriren follte, 
ım ihre den Artillerietrain von 15 Kanonen zuzuführen. Da aber bie 
Truppen nach Löhnung ſchrieen, und das Geld völlig fehlte, fo zahlte der 
mglifche Refident diefe mit britifhem Golde,: weil fie fonft auseins 
indergelaufen wären, und hielt dadurch die refpectabelfte Macht zufame 
nen, bie allein nur für bie Behauptung bes Throns entſchei— 
‚en konnte. 

Die beifpiellofefte Sorglofigkeit herrfchte am Hofe zu Zabriz, wo 
wc fpäterhin weder der Kaimakan noch ber junge Schah das Geringfte 
wganifirten, und nur die VBerfprehungen der zuffifhen Miffion, 
ie mit Zruppen auf dem Throne unterflügen zu wollen, annahmen, ohne 
aß diefe felbft für die Gegenwart weder Zruppen noch Geld, woran es 
vorzüglich Noth that, zu flellen im Stande war. Beide verliehen plöß: 
ih ohne alle Rüdiprache gegen Sir 9. Bethune Lindfay und bie 
nglifche Miſſion, damals ihre einzige Stüße, am 16. November die Stadt 
Tabriz, um im Lager bei Miana die Goncentrirung der Truppen abzus 
vorten. Die ruffifche Embaſſade wie die englifche folgte ihnen dahin. 
Rur Mistrauen, bas fie in das Verfahren der Briten festen, Eonnte wol 
hre Schritte leiten. In Zehran hatte ſich indeß der Zil e Sultan zum 
Zchah von Perfien fchon proclamirt und marfdjirte dem jungen Moham— 
ned Schah entgegen; in Fars rebellirten noch die Brüder feines Vaters, 
ie dortigen Gouverncure des Landes. 

Da ſich die Nachricht von dem drohenden Truppen-Lager zu Miana 
ndeß bald durch Ican verbreitete, und daß die Elchis, d. i. „die 
Sefandtfchaften,’ mit der Armee Mohammed Schahs vereinigt flän- 
ven, fo kam einer der bisher abtrünnig geblisbenen oder rebelliſchen Prinz 
en nach dem andern und unterwarf fich dem jungen Monarchen. Sein 
heer zog voran. - Schon am 18ten Januar 1835 war fo dic letzte Op: 
yofition vernichtet, ver Zil e Sultan in Zchran durch Mohammed Baus 
her Khan ergriffen, gefangen gefest, und die Reſidenz für den rechtmäßig 
mannten Ehronfolger von deſſen Partei in Befchlag genommen. Erſt 
ım 21. December rüdten nun die Zruppen des jungen Schal in Zchran 
in, er felbft aber erft am 2. Sanuar 1835, der ald Glüdstag von ben 
firologen dazu auserſehen war, um nun ald Mohammed Shah 
um König auögerufen zu werden. Aber derfelbe Kaimakan (Mirza Abul 
Safjim, f. ob. ©. 887), der nichts Entfchridendes für die Sicherung feines 
ungen Herren in ber Roth gethan, trat nun mit voller Arroganz als 
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-fein Gebleter auf und beberrfchte ihn wie feinen Gefangenen. 3.8. Fre: 
‘fer, dem wir als Augenzeuge diefer Begebenheiten folgen, erzäblt, tai 
zur Befeftigung des Schah auf feinem neuen Throne am 28. Febr. bi 
“erfreuliche Nachricht ?°) eines vollftändigen Sieges Sir Henry Be: 
thune Lindfay’s, ald Sommandeur des jungen Schahs Armee, übe 
die rebellifchen Prinzen 80 Miles Engl. hinter Ispahan bei Murutr 
Beggi (f. ob. ©.14) zu Zehran einliefz daß derſelbe Is pahan ev 
ſetzt und den Gouverneur von Shiraz völlig gefchlagen habe. Zu gleiche 
"Beit blieben Vizier und Schah völlig taub gegen alle Vorſtellungen der 
britifchen Gefandtfchaft bei Hofe, ein verbeffertes Finanz» Verwaltung: 
und Rigierungsfoftem zum Beften deö fo zerrütteten Reiches einzuführe. 
Der Kaimalan blieb der Allmächtige, deſſen Habfucht die aute Selm 
heit ergriff, jeden Vortheil an fich zu reißen, wobei der Schah, obmsi 
ber befte unter feinen Brüdern und Vettern, do zu wenig Charaztır 
und Talente hatte, um ber ſchlauen Zyrannei feines Kaimakan entargen 
gutreten. Doc war vorauszufehen, baß auch hier, meinte B. Fraſer, 
ber Krug fo lange zu Waffer geht, bis er bricht. Die Thrilnahme Enz 
lands an dem Schidfale Perfiend war ber Politik nach freilich nur Egois 
mus; aber glüdlicher Weife fiel die Erhaltung der Dynaſtie md 
bed innern Frieden mit dem eignen Intereffe der Briten 
zufammen. Denn bie Wohlfahrt Perfiend war mit derjenigen Gnalands 
eng verfchwiftertz je ftärker und gluͤcklicher Perſien, defto beffer wird audı 
bas britifche Reich in Indien gegen Norden und den Occident ae 
fichert fein, defto zahlreicher müffen die Kunden, deſto ergiebiger di 
Zoͤlle für die Abnahme ihrer indiſchen und englifchen Waaren werden. 
Die Erhaltung des Throns für die Kadjaren-Oynaſtie und den reis 
mäßigen Erben ſchien das Unterpfand der Sicherung des Friedens für bi 
Zukunft, wenn ber britifche Einfluß am Hofe vorberrfchend blieb. Die 
ruſſiſche Politik vereinte fich mit der britifhen. Die Verdienſte, die #6 
ber britifhe Commandeur um den Thron erwarb, ſchienen biefen Einflet 
nur vermehren zu Eönnen. Er rüdte auch ſiegreich in Shiraz ein; wick 
ber rebellifchen Prinzen wurden als Gefangene nach Tchran geſchickt; dec 
nur einer von ihnen geblendet, die andern flarben an ber Cholera f2}, 
oder wurben in das Gefängniß geftedt. Am 1. Juli hatte fchon 8 der 
Eöniglichen Oheime dieſes Loos getroffen. Ohne graufames Blurvergiefen 
allerdings war die Rebellion getilgt, der Thronwechſel von neuem feſtge⸗ 
ſtellt. Nur Khorafan ?*) blieb noch unter feinen Kurden⸗Khanen (Erdk. 
Stan. W. 3. VI. Abth. 1. ©. 348, 396 —400) und den 3 Städten Ni: 
fapur, Sebzewar (f. Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. S. 331) wie 
Meſchhed, mit feinen Prinzen» Statthaltern, in Empdrung. Am A. 





20) J. B. Fraser Tray. in Koordestan II. p. 281, 21) ebend. 
p. 2901 etc. 
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Suni 1835 flürgte nun auch der länger unerträgliche Kaimakan im Zorn⸗ 
anfall des Monarchen plöglich in Yingnabe, wurbe mit feiner ganzen Bas 
milie aller gefammelten Schäge und Güter beraubt und wenige age 
daratıf in der Stille nad; Gebrauch erbroffelt. 

Der junge Schah blieb taub gegen den Rath der britiſchen Embaſſade, 
ſeine ganze Kraft auf die Verbeſſerung der innern Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Reiches und auf die Erhaltung der friedlichen Verhaͤltniſſe 
mit feinen Nachbarn zu verwenden, ein Syſtem, zu dem britiſche Pos 
litik bisher immer gerathen hatte. Als Perfien 1822 mit den Türken 
Feindfeligkeit begann, proteftirte Sir Henr, Willod als britifcher Ge⸗ 
fandter förmlich dagegen; als Perfien 1826 mit Rupland zerfiel, that man 
Alles, um ben Frieden zu erhalten; ald 1832 Abbas Mirza gegen Herat 
‚zu Felde 309, bewog ihn ber britifche Gefchäftsführer M. Neill, für 
bied Jahr die Unternehmung aufzugeben, weil man Perfien in Ktaft und 
Frieden zu fehen wuͤnſchte, felbftändig (d. h. in ihrem Intereffe) und uns 
verlegt in feinen Gebieten, und deshalb das Reich mit britifchen Dfficies 
ren und Subſidien unterftügte. Aber kaum auf feinem Throne fich ges 
ficdert fehend, dachte der junge Monarch an die Eroberung von Herat 
und Khorafan, um die Scharte auszumegen, die ihm fein früherer, veruns 
glüdter Kriegszug zu Wege gebradht. Als der neue englifche Gefanbte, 
Henry Ellis, 1835 bei dem jungen Schah zur Gondolenzceremonie 
eintraf, bürftete fein neuer Premierminifter fchon nach Kriegsruhm, die 
zuffifche Miffion unter Graf Simonitdy wollte den Schah in die Gampagne 
begleiten, 9. Ellis erklärte jeboch (8. Ian. 1836) am Hofe zu Tehran, 
England würde fich durch die Eroberung von Afghaniftan beleidigt fehen. 
Die Erpedition im Sommer 1836 gegen Herat war ohne Erfolg, da ber 
Mangel an Proviant, bie Cholera in Khorafan und der Wibderftand res 
bellifcher Zurfomanen, bei der völlig eingetretenen Desorganifation des 
Heeris, Mitte September zur Ruͤckkehr nöthigte, ohne Herat erreicht zu 
haben. Das Intereffe der ruffifhen Miffioen unter Gr. Simonitd am 
Hofe des Schah fchien dafür zu fin, ihn ‚mit feinen: oͤſtlichen Grenznadhs 
barn zu verwideln, das britifche Intereſſe war dagegen. Schon Mitte 
Zuli 1837, als alle Vorkehrungen von perfifcher Seite zu einem neuen 
Veberfalle gegen Herat getroffen waren, verließen alle britifchen Dfficiere 
die perfifche Armee; Gapt. Wilbraham benugte damals die Gelegens 
heit, feine Reife nad) Kurbeftan **) zu machen. Der afghanifche Beherr⸗ 
fcher zu Kabul indeß, durch die benachbarte Macht Rumjit Sings ber 
Seikhs bedroht und mistrauifh gegen deffen Allüürte, die Briten in Ins 








22) Foreign office correspondence relating to Persia and Afgha- 
nistan. London, 1539. und Indian papers ib. f. Quaterl. Rey. 
Vol. LXIV. Nr. CXXVII. p. 148 etc. 23) Capt. Rich. Wilbra- 
ham Travels. Lond. 1839. 8. p. 67. 
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dien, fuchte eine Allianz mit Perfien unb der ruſſiſchen Macht; ihm feig: 
darin ber verwandte afghanifche Beherrfcher in Kandahar. Zunädft foku 
beöhalb der Chef Kamran zu Herat (f. ob. ©. 874) befiegt werben. Im 
Sept. 1837 kam Al. Burnes auf feiner Miffion zu Doft Mobammıı 
Khan nah Kabul, Leech nah Kandahar zu Kohundil Khan, ben 
beiden Brübern, bie ſich an Perfien und Rußland anſchließen wollten. 33 
gleicher Zeit trafen perſiſche Gefandte von der ruſſiſch- perfifchen Partei, 
Mr. Goutte beim Schah und Borowski, ein Pole, in perfifchen Dienſic 
bort ein, bie beiden Khane drängend, fich mit Perfin gegen SHerat za 
verbinden, wofle jedem Beifland an Truppen und Geld zugefagt wurde 
Sie ſchwankten noch und wollten ewft Herat ald Eroberung in der & 
walt der Perfer fehen, um.ihrer Sache gewiß zu fein. Der ruſſiſche 66 
fhäftsträger, Gapitain Vicovitch, brachte biefelbe Verheißung von Unter: 
ſtuͤtzung an Kabul gegen die Seikhs, um den Weg nach Indien zu bei 
nen, und Rußland, fagten englifche Berichte, follte fi) bereit erklärt be: 
ben, dem perſiſchen Schah die noch vom legten Krieg mit den Ruffen > 
ſtirenden flipulirten Nachzahlungen der Gontributionen zu exrlaffen, j= 
bald er nur Herat befegt haben würde. Dann hoffte man, würde bei 
perfifche disckplinirte Heer mit Hülfe der Gavallerie der Afghanen leich 
Runjit Sings Macht zu Lahore in Verwirrung bringen. 

Sdo' ift die Darftellung biefer Verhältniffe nach ben uns bis jest = 
gekommenen Staatöfchriften der Briten, mit dem Geſichtspuncte, daß — 
ruffifches Intereſſe geweſen fei, wenn auch nicht in Indien einzuräde, 
boch deffen Grenzgebiete zu desorganifiren, dahingegen das britiſche In 
tereffe darauf ausging, Alles im friedlichen Buftande der Dinge zu er 
ten. Im December 1837 folgte ber perfiiche Kriegszug gegen Herat, in 
Sabre 1838 die Belagerung; die Erfolge find durch die Zagesblätter be 
Zannt, Nur um ben Faden zu verfolgen, wie bis in fo entfernte Ram: 
verhältniffe heutzutage in der Politit afiatifche, afghanifche, bochariik: 
felbft, zu europdifchen Lebendfragen werben £önnen, find wir von Ze 
briz Grenzen bis hierher vorgedrungen, von denen wir nun den Blid ar 
ben Urmias See zuruͤckwerfen. 


Stans Plat.; Aderbidjan, Urmia Nordufer. 


$. 26. 
Hderbidjan. Fortfegung, Alpenland des Urmia= Sees, 


Erläuterung 4. 


Das Norbufer bed Urmia-Sees mit den Städten Marand und 
rhoi und den verfchiedenen Routen, welche von da norbwärts 
um Arared auf ruffiiches Territorium, wie weſtwaͤrts zum 
Ararat, nah Maku, Bayazed und zum Ban: See auf 
tuͤrkiſches Zerritorium führen. 


Es bleibt uns noch die Mords und Weftfeite des Urmias 
Deed zu ummandern übrig, der feinen allgemeinen Namen von. 
der bedeutendften Ortfchaft an feinem Weftufer, von Urmia 
Urumia), erhalten hat. Man braucht nur einen vergleichens 
ven Blick auf die Landkartenzeihnung diefes Sees nach feinen 
serfchiedenften Formen und Ausdehnungen, auf De Lisles Karte 
‚u Anfang des vorigen Jahrhunderts und auf die Karten von 
D’Anville, Dlivier, Reihard, Kinneir, Sutherland und Mtons 
teich von Aderbidjan zu werfen, um fich davon zu überzeugen, 
wie völlig unmiflend man über diefen Alpenfee bis in die allers 
neuefte Zeit geblieben war. Wirklich beginnt feine geographifche 
Sperialfenntniß zuerft mit Monteith’s Aufnahme und der 
Mordameritaner Miffion, feitdem diefe fi) von Tabriz nach der 
Landfchaft von Urmia überfiedelte. An der Mordfeite des Sees 
waren nur die Städte Merend und Khoi als Stationen der 
Karawanen und Reiſenden mwiederholentlich genannt; da aber we⸗ 
der durch Selmas am Mordweitende des Sees, noch durch Urs 
mia an deflen Weſtufer eine begangenere Landſtraße führte, fo 
blieb bis auf jene fpecielleren Veranlaffungen diefe Landfchaft 
der ganzen Weltfeite in Altern wie in neuern Zeiten von Bes 
obachtern faft gänzlich unbeſucht. 


1. Marand (Merend), 


Bon Tabriz gegen Mordweft geht der nachfte 4) und ge 
wöhnlihe Karamanenmweg zum Ararıd nad) Nakhidſchewan und 
Kaukaſien in 2 Tagemärfchen über die äfteftbefannte Stadt Aders 


2*) Eli Smitlı Mission res. p. 31P, 
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bidjans, Über Marand, das wir ſchon oben als foldhe (fick 
&.782) bezeichnet haben. Sie liegt uur 16 bis 18 Stunden 
(12 Parafangen oder 18 Lieues nach Jaubert) fern von der Eu 
pitale. Den Weg dahin nahm Morier (1824) ?°) von Jabd; 
über die Brüde des Agi (oder Adfhifu; diefen oder einen noͤrd⸗ 
lihern Nachbarfluß, über den eine Brüde auf ſchwarzen Granit 
pfeilern mit antiten Sculpturen führen fol, nennt Jaubert, 
der ihn auch paffirte, Talk Tfhai, d. i. den bittern F$luf) 
nad) dem großen Dorfe Sofian mit 400 Häufern. Diefes Se 
fian liegt nordwärts der Ebene Kaldiran, die als Schlach 
feld, wo Schah Ismael im Jahre 1514 vom Sultan Selim be 
fiegt ward, berühmt ift, in einem Engpaß zwifchen zwei maͤßigen 
Anhoͤhen, neben einem fchattigen Wäldchen von Sinjid (Si 
berweide), deſſen Bäume in Seftalt und Färbung leicht mit Os 
venbäumen verwechfelt werden Eönnen. 

Der zweite Tagemarfch führt dur enge, fumpfige Ein 
fenfungen am reißenden Qurianfluß zu dem Weideboden (Chs 
men) von Yam, wo ein Karamanferai in Ruinen und zu bei 
den Seiten an den Berghöben, die nah Ker Porter) sum 
Theil aus Steinfalzfelfen beftehen follen, ſich ſchöͤne Alpenweiden 
erheben, von denen man fanft zwifhen Hügeln an Bächen wie 
der zur Ebene von Marand hinabfteigt, weiche ungemein 
fruchtbar (Marand überfest St. Martin durh „Land der 
Ebene‘)?), reich mit Dörfern und Gärten bedeckt, ſich amt 
breitet. In ihrer Mitte erhebt fich die größte jener Ortichafter, 
nah YJaubert?3) 3 bis 4 verbundene Dörfer gleiches Namens, 
mit einem Gaftell auf einem Tepe und mit dem Grabe im einer 
Moſchee, das ein paar unmiflende Mullahs doch immer ned 
wie die Alteften Armenier für die Grabflätte von Moahs Mur 
ausgaben. Armenifhe Mönche erzählten Ker Porter), da 
Noah hier die erfte Weinrebe gepflanzt, und daß fein Weib, Ma 
rianne genannt, bier begraben fei. Dicht daneben bemerkte 9. 
Morier ein weit älteres, großartiges Mauerwerf, mit mehren 
Gewoͤlben auf Pilaftern ruhend, mit einer Art Altar und andern 
Anlagen, die ihn vermutben ließen, daß es der Reſt reiner febr 
alten armenifchen Kirche fein möge. Der Ort war zu Chardin 


25) J. Morier Sec. journ. p. 30153 Am. Jaubert Voy. p. 156. 

20) Ker Porter Trav. I. p. 219. 27) St. Martin Mem. sur 
l’Armen. 1. p. 127. 2®) A. Jaubert Voy. p. 154. »*) Ker 
Porter Tray. I. p. 217. 
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Zeit und noch früher, im XIV. Jahrhundert zu Hamdalla Kaz⸗ 
vinis Zeit 3%), eine bedeutendere Stadt, deren Fluren von einem 
Fluſſe bemwäflert wurden, den man damald Zalvir nannte, 
Monteith fagt3t), die Ruinen der antiten Stadt Maranda 
tönne man noch heut zu Tage bis 4 Stunden (11 Miles Engl.) 
weit gegen Weſt des neuern Marand verfolgen. In den Feldern 
und Gärten war Leberflug an Baummolle, Trauben und Obſt, 
zumal töftliche Pfirfihe, Apritofen und Quitten. Berfolgt man 
von Marand den Weg direct nord waͤrts, fo wird in gleicher 
Diſtanz von 2 Tagereifen (wieder 16 Stunden Weges) über die 
Station Gargar fehr bald das Ufer des berühmten Arares, 
jegt Aras (Rudi Aras, Abs Aras oder Nahr Aras), erreicht, der 
fon feit M. Antonius Feldzügen gegen die Parther als der 
Grenzſtrom zwifchen Armenien und Medien (Appiani Alexandrini 
de bellis Parthic, lib. 168, ed. Al. T'ollius. Amstel. 1670 p. 289) 
befannt ift, und auch heute die Grenze zwifchen dem hier ars 
menifch gewordenen ruffifchen und perfifchen Reiche bilde. In 
zwei fanft abfallenden Stufenterrafien ??) fleigt man von Gargar 
über die Ruinen von Suja zum Thale des Arares hinab. Nur 
Plumpgebaute, aber gegen die reißenden Fluthen des 60 bie 
80 Schritt breiten Stromes feſte Fähren führen aus dem maͤch— 
tigen iranifchen Staate des Drientes in den coloflalften des Occi⸗ 
dentes in wenigen Minuten, Hier bieten fi alfo heute Aſien 
und Europa am Aras, wie einft am Tanais, die Hand. Bon 
der großen Brücke, die Hamdalla Kazvini im XIV, Jahrhundert 
eben hier durch den Ziaul Mulk von Nakhidſhewan erbauen läßt, 
ift keine Spur mehr übrig. Bon diefer Araxes-Grenze keh— 
sen wir zu dem zweiten Wege zuruͤck, der uns zunächft von Mas 
zand nach Khoi, oder direct von Tabriz nah Khoi am 
Nordufer des Urmia⸗-Sees vorüber führt, 

% Morier, der von Marand nah Khoi?) die Quer: 
route in Kleinen Tagemärfchen gegen Welt nahm, brauchte 4 Tages 
reifen dazu; er ging den erften Tag über Khoſhk Serai am 
Kegelfels Ketchcaleh vorüber, der wie ein Zuckerhut emporſtarrt; 
am zweiten durch wilde, pittoresfe, dem Ausfehen nach vulcas 
nifche Felsmaſſen, die ganz verfchieden von den duͤrren perfiichen 





20) W. Ouseley Trav. III. ch. XIX. p. 417 etc. 31) Col. Mon- 
teith Journ. 1. c. Ill. p.56. **) Ker Porter Tr. I. p. 216 etc, 
22) J. Morier Sec. journ. p.302 — 304. 
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Kaltbergen bis zu ihren Gipfeln fchön begränt waren (d. 30. Mai), 
bis zum Dorfe Zenjireh. Am dritten Tage ging es aus 
der Ebene wieder durch wilde malerifche Bergthäler, in denen des 
Dorf Baldian reizend gelegen ift, von welchem der Ruͤckbli 
wieder auf den Zuckerhutfels fiel, derjenige gegen N. 28° IB. aber 
auf den hohen Ararat und umher auf viele andere erhabene Pilz, 
die treffliche Pofitionen zu Winfelaufnahmen und zur Drientiruns 
darboten. Diefe Route ift auf Monteith's Map eingetrasen, 
Das felten befuchte Land ift voll Eberfchaaren. Der vierte Tu 
gemarfch führte am 1. Juni über fortlaufende Berghöhen zum 
Thale von Khoi. U. Jaubert, der früher diefelbe Tour von 
Khoi nach Marand zurückgelegt hat ), feheint eine andere, uns 
unbekannte Route über Ahmed abad (fehlt auf Monteithe 
Map) genommen zu haben, von der er fagt, fie habe ihn nur 
über Haiden und Wüften mit falzigen Waflern, voll Gazellen un 
anderes Wild geführt, wo auch Ueberfluß an Schlangen, Bipern, 
giftigen Scorpionen und Eidechfen geweſen. Sclöft das Kamaͤleen 
führt er ald den Bewohner diefer Strecke an, die nur durch den 
Wuchs einzelner Tamarindenbäume etwas belebt war. Er war 
von der Weftfeite, von der alpinen, furdifchen Höhe von Ke— 
toor (f. ob. S. 642; Eotourah bei Zaubert), am Kotoor Ehai 
gegen Oft zur Stadt Khoi vorgerüdt. Bon feinem Nachtquartier 
zu Kotoor (oder Kotana) bei einent gaftlichen Kurden, in 
deffen nahem Befige der genannte Bergſtrom nach ihm zwiſchen 
den MahmudichsFelfen entfpringen und dann einem Fe 
defile, dem viele Cascaden von Mineralwaſſern zufallen, zuftärzen 
fol, folgte er deffen Thalgebiete gegen Oft, wo daffelbe fich ſanf⸗ 
ter zur Ebene von Khoi ausbreitet. Die Landfchaft wandelte ſich 
hier aus dem rauhen Gebirgslande der Kurden in eine fehr fie 
liche Landfchaft 35) um, die (am 2. Mai) mit den fihönften Früh 
Iingsblumen .gefhmückt war. Weinbau, Maulbeerplantagen, Apri 
kofenhaine mit hohen Pappelpflanzungen entlang dem Flußlanfe, 
den mehrere Dombauten malerifch zierten, empfingen ihn; der 
Wohlftand gegen die frühere Armuth des Landes, der Anbau, das 
Ackerfeld waren Überrafchend; es war ihm, als träte er aus einem 
wüften Libyen in ein gruͤnendes, fruchtbares Nilthal. 

Die Stadt Khoi, aus General Gardanne's Zeit noch etwas 
befeftigt, zwar nicht mit großen, doch. huͤbſch feulpirten und ge: 





»*) A. Jaubert Voy. p. 153. **) ebend. p. 143— 148. 


Iran⸗Plat.; Aderbidjan, Urmia Nordufer. 914 


ılten 36) Gebäuden, iſt ohne bedentende Mofcheen; fie hat jedoch 
ite, reguläre Straßen, mit Canälen durchzogen und mit Bäus 
n angenehm befchattet, auch gute Karamanferais; fie follte das 
ıl8 (1806) 25000 Einwohner herbergen, die ſich nicht zu den 
fern, fondern zu den Turkſtaͤmmen rechneten, weshalb im 
Hihannuma des Hadji Khalfa die Landfchaft Khoi das Turs 
Ran Perſiens genannt ift. 

I Morier, der mit Khoi von Perfien Abfchied nahm. 
nde Mai 1814), nennt deſſen Landfchaft eine feiner bevölfertes 
a Provinzen, außer dem Obftbau auch durch die große Fruchts 
rkeit ihres fchweren Bodens, indem er den Pflug von 10 Büfs 
n und mit Beihälfe von 3 Knechten ziehen ſah, mit Korn, 
8 und Baummollencultur gefegnet. Wenn die Städter fich 
m türkifchen Schlage herfchreiben, fo find die Landleute ungemein | 
itige Armenier. Die Bergumgebung ift durch zahlreiche Ziegens 
d Antilopens Heerden ausgezeichnet, die hier in folcher Menge 
jagt werden, daß einft ein Schah Ismael an einem Tage 
ıe fo ungeheure Anzahl diefes Wildes erlegte, dag man aus den 
chädeln dieſer Thiere die Kelleh Minar, d. i. die 2 Schäs 
Ifänlen, zum Denkmal der Jagd aufbaute, die man noch 
ute zeigt, E. Smith 37) bemerkte (1830 im Dec.) zu Khoi 
ven großen, fchönen Bazar, den es unftreitig erſt der neuern 
it verdankt; in der armenifchen Vorftadt mit 100 Familien 
nd er 2 Kirchen und 2 Priefter; in der Stadt fchägte man die 
nwohnerzahl auf 4000 bis 7000 Familien; aber von den armes 
‚hen Sandleuten war zu feiner Zeit faft keine Spur mehr übrig. 
eit den ruſſiſchen Feldzügen waren fie alle auf die Mordfeite 
5 Araxes über die ruffifhe Grenze ausgewandert, freiwillig oder 
thgedrungen. Fraſer, der Khoi im Jahre 1835 befuchte, ift 
n feiner dortigen Aufnahme bei dem Gouverneur Halim Khan 
enig erbaut, 

Don Tabriz kann man auch) direct auf viel kuͤrzerem Wege 
ſch Khoi fommen und von da nordwärts fehr. bald am Arares 
: ruffifhe Grenze erreichen. Diefer nähere Weg geht von 
abriz über Tefouidj (Taſutſch auf Monteith’s Map), 
nz nahe am Nordufer des Urmia⸗Sees vorüber, durd) ein 





**) M. Kinneir Geogr. mem. of Persia p. 153. »’) Eli Smith 
Mission res. p. 314; J. B. Fraser Trav. in Koord. I, p- 312. 
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ungemein fruchtbares Land; es iſt derfelbe Weg, der auf du 
Weftufer nah Selmas führt. €. Smith 2 Graudte drei 
Tage zu dem Ritt von Tabriz bis Teſouidj. %. DB. Fru 
fer, der Parforses Neifende, hat die ganze Diftanz von Tabri 
bis Khoi, 20 geogr. Meilen (100 Mil, Engl.), in einem fcharfe 
Mitte von 2 Tagen %) zurückgelegt, aber freilich dieſe Strede 
auch ohne alle Bemerkungen gelaflen. 

Den 4. März (1831) verließ er Tabriz, feßte auf der gr 
nannten Brücke über den nahen Agi und dann über die mei 
Kiesebene mit Salzflecken, die fih bis zum Dorfe Shabholar 
(ob Ali Schah auf Mont. Map?) 54 Stunden (3 Farfang) mei 
ausdehnt. Das Dörfchen mit einem jetzt zerftörten Erdwalle, wie 
die meiften Dörfer hier, zur Sicherung gegen Naubüberfälk um 
geben, hat nur 40 Häufer moslemifcher Bewohner. Die Feut 
brünfte feit den Ruffenüberfällen in diefen Gegenden hatten da 
Einwohnern gelehrt, ſich flatt der Holzhätten gewoͤlbte Haͤu 
zu bauen, und flatt des fehr fparfam gewordenen Holzes Ei 
badkfteine zum Bau zu nehmen. Dem Dorfeigentbümer, einen 
Khan, müflen die Dörfer, außer den „ ihrer Adferproduction un 
das Gouvernement, auch nocdy „, derfelben zahlen, eine Abgak, 
die aber oft fo willkürlich verftärft wird, daß die Landleute nit 
felten Haus und Hof verlaflen und fich lieber in anderer Grand 
eigenthum ein Afyl fuchen, wo fie anfänglich mit offenen Arm 
empfangen werden, doch gewöhnlich bald daſſelbe Schidfal jı 
erleiden haben, Außer jenen Grundabgaben haben fie hier ned 
eine Haustare, eine Abgabe für jedes Stüd Vieh, eine Stu 
für jeden Obſtbaum, für jedes Maaß (Batman) Wein des Bin 
berges zu zahlen, kurz an Abgaben fehlt es nicht; dennoch mar 
die Einwohner mit ihrem Gouvernement zufrieden und meinten, 
nur der admiftrative Theil deflelben fei zu großer Willkhr unter 
worfen. Ganz Aderbidjan zahle dein Gouvernement zwar 6 ® 
700000 Zoman Tribut, aber diefe Summe betrage mit den lie 
koſten der Eintreibung mwenigftens das Doppelte; dafuͤr Kinn 
man jedoch über Alles ungeftraft raifoniren, bei völliger Rede 
freiheit, und das fei auch etwas werth. 

Am zweiten Tage (5. März) wurde Dizeh Khalil 
erreicht, wo ebenfalls bei dem Khethfoda (Dorfichulz) Quartit 


20) Eli Smith Miss. res. p. 344—350. *0) J. B. Fraser Tnr. 
in Koord, Vol. II. p. 312, 
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rhalten wurde, doch nicht auf den „Rakam“ d. i. in Folge 
es vom Gouvernement ausgeftellten Firmans oder Befehls, der 
azu verpflichtete, fondern nur für Elingende Münze, die man 
orzeigte. Der directe Weg würde in der Miederung zu diefer 
Jahreszeit durch zu viel Schlammboden geführt haben, man nahm 
fo einen frummen Weg an der Mordfeite der Ebene, zunächft 
m Fuße der Berghöhen vorüber, die hier die Seeebene gegen 
Norden begrenzen. Noch war in der vergangenen Nacht Schnee 
efalfen. Das Sand war voll Korn und Baummollenfelder, alle 
uͤnſtlich bewaͤſſert; mehrere Dorffchaften hatten ein ſehr wohls 
abendes Ausfehn. Das Dorf Dizeh Khalil war mit 15 Fuß 
oben Erdwällen fo gänzlich umgeben und gefchüst, daß man 
aum eines Daches oder eined Baumes von dem Dbftwalde, in 
selchem das ganze Dorf eingehüllt liegt, von außerhalb anfichtig 
»urde. Der Ort follte 400 bis 500 Häufer zählen. Der Khets 
oda erzählte, daß fein Vater 120 Jahr alt gervorden, und als 
Sreis zum Prinzen nad) Tabriz gerufen fei, damit derfelbe ihm 
ie Hand auf das Haupt legte, hoffend dadurch ein gleich hohes 
(kter zu erreichen, wie einft Jakob der Hirt den mächtigen Kds 
ig Pharao fegnete (1. Mof. 47. 7). 

Am dritten Tage (7. Mär) ging es 7 Stunden Wegs 
4 Farſang) weiter nah Shamwaly über welligen Boden mit 
Imäligee Senkung des Suͤdfußes dortiger Berge gegen den 
See hin, der ganz nahe am Wege zur Linfen liegen blieb. Es 
eht durch mehrere Dörfer bis zur Spaltäng der Straße, 
ie links, d. i. gegen Weften, zum obftreichen Diftricte von 
5elmas, rechts aber, d. i. gegen Norden, nah Khoi 
ber Tefouidj (Tefooch, Tofauth bei Ker Porter*!), oder 
efy bei E. Smith) führt. Diefer Iegtere Ort liegt in der 
Ritte der fruchtbaren Ebene, die fih am Nordufer des Sees 
usbreitet und durch Anhöhen von der Tabriz⸗Ebene imdXft, 
ie von der Selmas;: Ebene im Weft gefchieden, von -höhern 
zergen im Norden ‚amphitheatralifch umgeben if. Der Ort 
igt in feinen 2 fchönen Mofcheen in Ruinen einen Glanz früs 
erer Zeiten; doch ift er noch immer die Hauptftadt des zugehoͤ⸗ 
gen Diftrictes Guͤnieh. Von ihm führt eine Bergſtraße über 
en Koh Maſhuk nah Khoi, 
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Khoi iſt eine Hauptſtathon auf dem Wege nad) x 
briz, ſowol gegen Werft über Kotoor nah Ban, wie gegen Mord⸗ 
weft über Kelifeh oder Kleffia (d.i. Kirche, ecclesia) nad 
Bapazed, der Hauptgrenzftadt des ruffiichen Armeniens, Nat: 


vi um eu in 


hidſhewan am Arares, Die erfte diefer Routen nahm 4. 
Jaubert (1806), die zweite ift von &. Smith (1831) ww 


J. B. Fraſer (1835) zurückgelegt worden, die dritte nahmen 
Morier auf dem Ruͤckwege (1814) von Tabriz und EL Smitt 
(1830) auf dem Hinwege nach diefer Stadt. Drei Toagereilus 
werden zu diefem Wege gewöhnlich gebraucht, 

Bon Khoi zog Morier Über grüne Raſenflaͤchen und ba} 
Dorf Parſchi zum Dorfe Khanaka, das 8 Stunden wein 
nordweſtwaͤrts auf fteinigten Berglande liegt, wo das Grab eins 
Heiligen verehrt wird. Der dritte zu paflirende Ort, Ehors 
(Churſe auf Monteith's Map), an einem linfen Zufluffe des Kr: 
toor war einft zur Blüthezeit der Armenier einer ihrer Haupt 
fige, mit defien Verfall erft Khoi emporblühete. Noch follen Ark: 
tecturen aus jener Zeit übrig fein. Gegen Oft der Stadt firigen 
weiße Schieferfelfen (mol Kreidebänte?) auf, deren Würden mi 
großen, gut confiruirten Feſtungswerlen gekrönt ift; das Iher, 
zu dem eine Treppenflucht binaufführt, trägt eine perſiſche Ju 
fchrift, deren Alter Morier nicht über 150 Jahr fchägt Bas 
Chors wird in einem Tage am Chai Pereh⸗Fluſſe u 
Drt Nazik erreicht, wo fich ein gramdiofer Anblid auf das weit 
Araxesthal, die durch ihre Fruchtbarkeit berühmten Araxenü campı 
eröffnet, welche der gefeierte Strom durchſchlaͤngelt. Gerade aus 
gegen Morden auf deflen lintem fer ſah man auf ruſſiſchew 
Gebiete ſchon den Rauch aus der Hauptftadt Makhidſhewan cab 
fieigen. Zu beiden Seiten erhebt ſich ein majeftätifcher Halbireis 
von Schneegipfeln von Weſt gegen Oft, die. Copanzs oder Eop: 
lan Daghi, d. i. Tigerberge, welche diefen Diſtrict ven 
Karabagh im Sid: Oft und von Megri, das ſchon auf dem 
Mordufer des Arares gelegen ift, fcheiden. In ihrer Reihe zriste 
man den YJlan Daghi (Schlangenberg), um den ſich fehr 
viele Schlangen fammeln und, in Schlachtordnungen gercikt, 
gegen einander zu Felde ziehen follen, Ihnen gegen S. 2420 
zieht fich gegen Marand hin die Bergreipe Koh Nifham 
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sannt. Auf der andern Seite, gegen Nord weſt, wird man 
am erften male des erhabenen Ararat anfichtig und eines fehe 
yohen, ſchneebedeckten Berges N. 690 W., im Diftrict Soker geles 
ven, deflen Name nicht bekannt war, in dem aber der Tribus 
er Dumbelu haufen follte, deffen Häuptling Jafer Kuli 
Than damals auf ruffifche Seite getreten war. 

As Morier am 5. Juni nad) 40 Tagen ganz duͤrren, 
egenlofen Wetters hier zum Uferfaume des Arares hinabzog, ers 
ilte ihn bei entgegengefegt wüthendem Sturme der erfte, mit ges 
valtigem Getöfe herabrafleinde Regenguß, der von einem tuͤchtl⸗ 
ven Hagelfchauer mit Eisfchloffen, wie Taubeneier groß, begleitet 
var. Die Ueberfahrt Über den angeſchwollenen Aras, der wähs 
end des Winters alle Brücken zerftört hatte und jegt nur ein 
inziges, fchlecht gebautes Boot zur Fähre darbot, war gefahrvoll; 
nuch ging die Bagage wirklich unter, che man das gegenäberlies 
ende Fort Abaffabad erreichte, das in der Mähe von Na 
idjewan früher von Abbas Mirza durch General Gardanne 
vergeblich zur Behauptung feiner Grenze angelegt gewefen. Hier 
ft die Duarantaine zur Peftzeit. Von bier aus erblickt man abs 
vÄärts am Strome das einft im XIV. Jahrhundert bedentende 
Rarmir vant, d. i. rothes Klofter, in der alten Provinz 
Roghten gelegen; am Strome gegen N.W., aber auf der Thal 
kbene die fih nad Nakhidjevan hinzieht, wird der Blick durch 
sie erhabene und ungemein anziehende reine Kegelgeftalt des hos 
ven Ararat?) gefeflelt, vor dem jede andere Höhe in Niedes 
ung verſinkt. Bon diefer Seite ohne alle Auswuͤchſe und Vor⸗ 
peünge fih aus gleihmäßiger Ebene kuͤhn, in der eleganteften 
Form, vom dunfeln breiten Fuß bis zur Steilfuppe in die blens 
vendmweiße ewige Schneeregion gegen lazurblauen Himmel erhes 
vend, zeigt er fih majsftätifch in Wurde und Schönheit zugleich, 
ınd neben ihm dient der zweite analog gebildete, aber geringere 
Bipfel des kleinen Ararat (Kutſhuk Agri Dagh) nur 
ioch dazu, feinen riefigen, damals (1814) noch unerftiegenen Nach⸗ 
‚ae zu erhöhen. 

Neben dem durch Morier von K hot nordwärts nach Abafs 
aba d zuräcgelegten Wege läßt fi auch cin etwas mehr Öfts 
ih gelegener, kürzerer Weg aus dem Arares Thal nach 


*°) J. Morier Sec, journ. p.312; vergl. J. B. Fraser Trav. in 
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Khoi einſchlagen, der im- Thale des Kotoors Fluffes aufmärs 
über Perykend führt. Diefen nahm E. Smith (1830), 
Er fam aus dem Arasthale durd) Bergengen mit nadten Rüden, 
und hohen Bergen, damals, im December, mit Schnee bedech 
dann von Thalmeitung zu Thalweitung, in denen der SKotoor 
fließt, bis er das Moslemen Dorf Peryfend (Purfendp a 
Monteith's Map) erreichte. In deſſen gefchügter Ebene hatte ſic 
ein Kurden s Tribus, den der tiefe Schnee von den benachbarten 
Sebirgen verdrängt hatte, das Winterquartier aufgefchlagen. 
Der nächfte, fehr neblige Decembertag führte an einer fehr rei 
lichen, warmen, falzhaltigen Quelle vorüber, welche von gruͤnendee 
Anhöhen mit Heerden und einigen Dorfanlagen umgeben wur, 
bis man die noch mildere Thalebene von Khoi erreichte. 

Auch die dritte Route von Khoi, gegen M.W. über 
Zavia und Maku nah Bayazed, zum Sädfuße Des Ars 
rat durch ein vor der ruflifhen Grenzberichtigung völlig unwe⸗ 
fames Gebirgland ift uns in neuerer Zeit durch Monteith, 
el. Smith und Frafer bekannter geworden. Die beiten 
legtern Reifenden wählten fie 1830 und 1834 als die fürzefe 
zum Ruͤckwege von Khoi nah Erzerum, und legten fie etma 
nach 6 bis 7. Tagen zuruͤck. El. Smith verließ Khoi*) am 
42. April, von einem perfifhen Ghoolam (Pagen des Prinzen) 
als Guide escortirt, und kam zunächft durch das Dorf Pereh 
(Peera auf Monteith’s Map), deflen gefhügtere, wärmere Thaͤler 
als Winterftationen der Kurden fo eben von ihren Zügen verlaß— 
fen wurden, um die Bergalpen zu beziehen, die ihnen zu Som 
merftationen dienen. Die Bewohner der Dörfer find bier Shi 
ten mit türfifcher Sprache. Die Wanderfämme der Kurden 
muͤſſen bier nur zu leicht in Verfuchung gerathen, nach den lim 
ftänden in dreierlei herrfchaftliche Meiche überzufchreiten. Der 
Weg muß dicht am Mordfuße des Erlan Dag (f. ob. ©. 649) 
vorübergegangen fein. In Zaraba (fehlt auf Monteith' 
Map) wurde Nachtquartier genommen. Am folgenden Tas, 
den 13. April, näherte man fih der Grenze des perfifchen 
Armenien und bemerkte den Uebergang zu einer andern Land— 
fhaft, der eigentlich armenifchen, ſchon an der ungemein 
haracteriftifchen Bauart der Drtfchaften. Die bisherigen lan 
gen Erdwaͤnde der Häufer wurden durch Untermauerung derſel— 
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ben mit Stein verdrängt; die Wohnungen find tief in die Erde 
hinein gebaut), eine Einrichtung, die feit Kenophon’s Zeiten 
sort im Gebrauch war, und durch die ganze Laͤnderſtrecke von 
yier bis Erzerum anhält, Die Berge blieben nackt wie die pers 
ifchen, ohne Baum und Strauch, aber fie hoben fich plateauars 
ig zu fehwellenden, breiten Ruͤcken, die bis Erzerum anhalten, 
mpor und bededten ſich mit grünem Weideland. Die. abfolute 
Döhe diefes Plateaulandes erkannte man Mitte April wol an 
den noch liegenden Schneefeldern, zu denen neuer Schnee hinzus 
am. Ueber foih hohes Schneefeld wurde am 13. April das 
Ruartier Keliſeh (Ecclefia) erreicht, das nach einer noch vorz 
yandenen Kirchenruine feinen Namen erhielt. Die früher arme— 
ifchen Einwohner find auf die ruffifche Seite emigrirt. Das 
ntvölferte Land mit feinen Ruinen ift perfifch. geblieben. Diss 
ft das legte perfifche Grenzdorf. Der folgende Tages, 
narſch (14. April) führte von-da über- Bergrüden mit tief lie⸗ 
‚enden Schneefeldern, die der Reiſende für den Niphates der Als 
en hielt (f. Erdf. Zran. W. B. VL Abth. 1. ©.47), der auch 
ffenbar hier mit dem Nabel der Berge, Niphat, d, i. dem 
entralen Ararat, um den ſich die ganze Landfchaft zu. ungemeis. 
ver abfoluter Höhe ‚erhebt, in unmittelbarem Zufammenhange 
teht. - Diefe Rücken bilden die perfifchstärtifche Grenze; 
egen Norden zeigt fi) ganz nahe der Kegel des Ararat ‚gleich. 
eftaltet und erhoben wie vom Araress Thale aus, wo ihn E. 
Smith früher erblidt hatte. Vor ihm breitete fich die weite 
yochflähe aus, auf welcher die oberften Zweige des Muradchai 
der des Euphratarmes fich entfpinnen. Am Fuß diefer Seite 
es Ararat liegen drei Dörfer, deren eines Karabulak heift, 
on etwa 300 Familien bewohnt, die Yezidis find. Don da 
egen N.W. erblickt man ſchon die erfte türfifche Stadt Bayas 
ed mit ihrer Felsburg, fteil über der Stadt herabhängend, durch 
ut gebaute Mofcheen gefhmücdt und den Palajt des Paſcha, 
er die größte Höhe beherrfcht. | 

Aus B. Frafer’s jüngfter (Mitte März 1834)) Durch: 
yanderung dieſer fonft wenig befuchten Gegend erfahren mir, 
aß fie damals fchon wieder durch die Yelalli»Kurden fehr 





7 ger folcher Erbhäufer giebt W. Ouseley Trav. Vol. III. Pl. 
IX. fig. 8. und LXXVI. die feltfame Anficht bed Dorfes Bes 
a ) J. R Fraser Trav. in Koord, If. p. 311. 
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unſicher geworden war, die fi) auf dem Zufammenfloß der drei 
großen Grenzreiche durch ihre graufamen Raͤubereien un 
gemein verhaßt gemacht hatten. Man hatte fie kurz zuvor aus 
ihren Raubſitzen am Fuße des Ararat vertrieben, fie hatten fi 
jedoch in die mwildeften Klippen und Schneefelder des hoben Aru 
rat felbft zurückgezogen und überfielen nun von da aus bie War 
derer; doch waren fie auch da türzlich durch eine Erpedition des 
Gouverneurs zu Paaren getrieben, und dadurh die Paffas 
zwar wieder möglich, doch nicht gefahrlos geworden. Der Was, 
anf dem man von Khoi aus den Briten nah Bayazid e— 
cortirte, war darum mol ein anderer, als jener den der norbams 
sitanifhe Mifftonaie genommen hatte; er führte mehr oͤſtlich 
durch die bewohnteren Flußthäler der linfen Kotoor» Zufläffe und 
des MafusFluffes, der etwas weiter nördlich ald der Koteet 
parallel mit ihm gegen Oft zum Arares fließt. Diefer Weg führte 
zu dem befonders intereffanten Felscaftell von Matu, auf dus 
wir mit feinen intereffanten Grottenwerten und Inſcrid— 
ttomen erft ganz fürzlich durch Frafer und vor ihm durch €, 
Monteith aufmerkfam gemacht find, welcher letztere vom Ara; 
xes ber durch eine Querroute von O. nah W. auch dieſen 
merkwuͤrdigen Punct Maku berührte, als er weiter von da gr 
gen Welt nah Ban uͤberſchritt. Wir begleiten erft Frafer 
von ©. nad N. und dann Monteith von Oft nach Wei, 
- eine Durchkreuzung, die ung den lehrreichften Aufſchluß über die 
merkwürdige Bildung der bis dahin völlig Terra incognita ge 
bliebenen Landſchaft zunächft im Süpdoft des hohen Ararat 
darbictet, 

Bon Khoi?) ging ed am erften Tage über nicht fehr ie 
ſchwerliche Bergpäffe zu dem Dorfe Kara Ziazin von 23W 
Käufern, an einem Fluße und’am Fuße der hohen Schneeberg, 
Shiri Kaneh genannt, gelegen, welche weftwärts deſſelber 
Aderbidjan vom türkifchen Armenien fcheiden. 

Der zweite Tagemarfch führte über Kieshägel und ge 
ringe Einfentungen zu einer bedeutenden Höhe hinauf, der zur 
linten Hand gegen W. das Gebirg Karabaugh mit Schnee 
gipfeln liegen blieb, darunter vorzüglich hoch der ſchwarze Ei: 
lung Dash (d.h. Schlangenberg; alfo wol der lan 
Dagh, f. ob.). Vor den Augen im N. breitete ſich die Hoch 
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plaine gegen Nakhidſevan und Sherir aus; zur Seite ges 
: gen Nordmweft erhob fich die bewoͤlkte Stirn des Ararat. Um 
5 Uhr ward das faum 10 Stunden (6 Farfang) von Kara Ziazifi 
entfernt liegende Nachtquartier, das Dorf Suffian, erreicht. 
Derdritte Tagemarfch führte 8 Stunden Weges weis 
ter bis Makou oder Mafu. Es geht durch regellos ziehende 
Berge voll Felsmaflen, aus Sanpdfteinfetten gebildet, zwifchen des 
nen Gyps und Thonlager vielfach zerftört und vermittert in den 
feltfamften Geftalten emporragen, die oft in der Ferne dad Ans 
fehn von Thärmen und Baftionen annehmen. Der Ararat fteigt 
als weißer Kegel dahinter im Angefichtö des Wanderers in vols 
ker Glorie in den blauen Himmel empor. So geht es über vers 
fchiedene Höhen auf und ab bis zu einem Kleinen Dorfe, an dem 
eben ein Kurd; Yliyats Tribus vorüberzog; dann in dem winden⸗ 
den Thale eined Bergftromes entlang, deflen Engpaß durch 2 
Thuͤrme bebherrfcht wird, bis man die feltfame Feſte Maku ers 
reicht. Felswände, vom Stromufer 400 bis 500 Fuß fentrecht 
‚emporfteigend, tragen fie auf ihren Klippen, während in der Tiefe 
das Städtchen liegt, die Felfen felbft aber von einer unges 
beuern Gewölbhöhle, 500 bis 600 Fuß lang und 150 Fuß 
breit, unterminirt find. Das Ganze ift ein Höhlenberg, fagt 
Frafer, in dem einige Taufend Mann Garnifon ihren Schuß 
finden, mit Magazinen und allem Bedarf; felbft ein Fluß bricht 
ans den innern Höhlen hervor und macht auf diefe Weife Maku 
zu einer ganz uneinnehmbaren Feſte. Sie wird von einem Khan 
commandirt, der feine Inſtallirung von feinem Vorgänger nur 
mit dem Eidſchwur erhält, nie einem Fremden den Zutritt 
zu der innern Einfiht des Grottenderges zu geftatten. Woher, 
die Nachricht kommt, daß in feinem Innern füch fehr viele In— 
feriptionen finden, follen, wie Fraſer fagt, willen wir nicht. 
Selbft feinem Freunde, dem Major Rawlinfon*), der meh: 
rere Tage als Saft des jeßigen Ali Khan, des Häauptlings des 
Biauts-Tribus, fi zu Maku aufhielt, wurde, feiner vielen Bes 
mühungen ungeachtet, diefer Zutritt nicht geſtattet. Seinem drin; 
genden Erfuchen wußte der Khan ſtets auszumeichen. Eben fo 
-war es ſchon früher dem Col. Monteith gegangen, dem. der 
Khan voll Eiferfuht jede Befihtigung des Feftungsberges vers 
fagte. Monteith 5%) bemerkt, dag er am Fels eine griechi— 
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fhe oder römifche Infeription wahrgenommen, dab Kt 
aber in zu großer Höhe angebracht gewefen, um fie erfennen zu 
tönnen. Der Palaft des Khan auf der Höhe fei aus jener Zus, 
die obern Grotten feien ſtets ein Afyl für Flüchtlinge gemein 
Die Stadt von 400 Häufern am Fuß unter dem Fels bak 
eine gefährliche Lage, weil fih von Zeit zu Zeit Felsſtuͤcke abloͤſer 
and: herunterftürzen, fo daß diefelbe fehon -mit hoben Steinmälkr 
umzingelt worden ſei. 

Fraſer giebt an, diefer Bau werde für ein Werk der altır 
Armenier gehalten. Maku oder Magu, das Makouwieh m 
Derfer, lag nach der armenifchen Geographie 51) in Perfarmenia, 
in dem füpdlichen Theile des Diftrictes Ardaz, und bier fol der 
Apoftel Thaddaͤus fein Martyrthum erlitten haben. Ein Kiefer 
ward ihm dafeloft zu Ehren erbaut, das zu den 4 Hauptrefiies 
zen der armenifchen Erzbifchöfe gehört, denen ganz Aderbidjan um 
tergeben ift. Dieſes Klofter befteht noch heute, Col. Monteith 
hat ed (1832) befucht; es liegt in 4 Stunden Entfernung von 
der Fefte gegen Weſt, in derfelben Ihalfchiucht wie die Statt. 
Man fleigt den Fluß aufwärts, die Berge werden hoͤher, de: 
Thal enger; nach 14 Stunden von. der Fefte paflirt man cin 
enges Defil&, jenſeit deffelben vereinen ſich die zwei Bergftröme, 
die von Bayazed aus N.W. und von Awajuf Chalderan 
im Süden kommen, hier zu dem einen Strome von Mafu, 
der nun oftwärts die Bergkette durchbricht, an der Feſte ser 
über zum obern Araxes. Von diefem Verein liegt das Klofer 
St. Thaddaͤus micht mehr fern zwifchen rauhen Klippen im 
Falten Gebirgslande 5066 Fuß Par. (5400 F. Engl.) nad) Cal. 
Monteith üb. d. Meere. Anfang September fror dort in der 
Nacht fchon viel Eis; es war fur; zuvor von einem Meffen de 
Thronfolgerse Abbas Mirza geplündert worden, als Monteit) 
dort vermeilte, | 

Der Colonel, welcher nicht von Süd, wie Frafer, ſonden 
von Oft, vom Arareds Fluß im Stromthale des Maku, auf; 
wärts bis zu diefer Felsburg gelangte, konnte über die Frl 
bildung diefes Thals mit feinen Spalten, Höhlen, Lavaſtroͤmen 
und Kalkfteinfelfen einige vorläufige Bemertungen machen, wel 
vielleicht künftige geognoftifche Forfcher anziehen dürfte, die Ter 
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rainbildungen um den erhabenen Ararat einmal einer genauern 
Unterſuchung zu unterwerfen. 

Der MatusFlug?2), fagt er, entfpringt mit einem feiner 
Arme aus dem See Kara Kul (di. Shwarzs&ee), welcher 
an der Südweftfeite des hohen Ararat liegt; er umfließt deffen 
ganzen Suͤdfuß, um ſich oftwärts in den Araxes zu ergießen, 
Folgt man aus der AraredsCbene bei der Einmündung des Maku 
diefem Strome aufwärts, fo wird man fihon nad). den 
erften Stunden Weges durch mächtige Lager von Lavaftreden 
überrafcht, .die faft unverwittert an ihrer Oberfläche fi Aber eine 
Stunde weit ausdehnen; weshalb der Fluß in feinem oft bis 
auf 10 Fuß verengten Laufe den Ausgang nur durch Felsfpalten 
gewinnen kann. Nah 3 Stunden Weges überfegt man den 
Maku⸗Fluß auf einer natürlihden Bräde aus Lava gebils 
det, unter welcher das. Waſſer hindurchrauſcht. Drittehalb Stuns 
den jenfeit wurde sin einer etwas mehr von Lavaklippen befreit 
gebliebenen Ihalmweitung im Dorfe Azim Kind Halt. gemacht. 
Die Richtung diefer Lavafluͤſſe, ſagt Monteith,. zeige deutlich, 
dag fie den Urfprung ihres Entftehend nicht von dem Acarau⸗ 
berge ſelbſt hernahm. Br 

Am zweiten Tagemarfch nahm mit der — zu 
den Bergketten die Maͤchtigkeit der Lavamaſſen bedeutend zu. Nach 
6 Stunden Wegs paffirte man am Cingange des Maku⸗Thales, 
wo das Dorf Bilga liegt, eine andere natürliche Lava— 
bruͤcke, deren es viele in jenen Thaͤlern geben fol. Das Thal 
bat fich hier ungemein verengt; die Felfen zur Rechten, d. i. ges 
gen Mord, zeigen feltfame Schichtenlager dichten Kalk— 
fteins, die auf dem Rüden eines Lavabettes getragen 
werden, welches. diefelben in einem Winfel von 45 Grad ems 
porgefhoben zu haben fcheint; plöglich ſtuͤrzen diefe gehobes 
nen Kaltfteinfchichten ganz zertrüämmert, wie abgeriffen, gegen 
den Dften herab. Es zeigten ſich dafelbft mehrere Kleinere kreis⸗ 
runde Vertiefungen, wie die Krater von Dulcanen, und umher 
große zerfireute Maflen von Kaltftein. 

Am dritten Tage nad) 7 Stunden Weges wird die Stadt 
Maku mit ihrer gigantifchen Grotte ereilt, deren mächtiger Bos 
gen 1200 Fuß in der Eure, 600 Fuß hoch und 200 Fuß dick 





82) Col. Monteith 1. c. III. p. 48—49, 
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bis zum Ruͤcken des Fels ploͤtzlich vor dem erflaunten Ange fi 
aufthut. Diefe Grotte foll 800 Fuß tief fein. Bei der eigen 
thämlichen Beleuchtung des hineinfallenden Sonnenftrahls feste 
diesmal vorzüglich ihre Breite und Höhe in Verwunderung. An 
dem Contact der Kalfftein: und Lavaſchichten (wo dia 
fer ftatt findet, wird leider nicht genauer angezeigt) zeigte jch eime 
Anzahl geringerer Höhlen, welche fih daſelbſt ausgebildet, 
die aber zu hoch gelegen waren, um ohne Leitern zugaͤnglich zu 
fein. Aus einer diefer Grotten tritt ein Strom bervor, deſſen 
Waſſer den Felfen herabträuft. Die künftlihen Bauten, weiche 
In und an diefen mächtigen Felsmaffen errichtet find, feben mic 
geringe Ameifendaufen an einer mächtigen Mauer aus, Cine gu 
waltige Naturrevolution, meint Monteith, müffe fich einft bier 
ereignet haben. Nach der Breite der Lavaſchichten zu urtheilen, 
könne er dieſelben ih nidyt als den Erguß aus einem Eruptiond 
crater denken, fondern mäfle fie für die Wirkung eines Erhebungs⸗ 
craters halten, mit deffen Auffteigen auch die ganze umbertie 
gende weite Laͤnderſtrecke emporgehoben ward. Wären auf bie 
fem Boden. auch Heinere Vulcane zur Thätigkeit gelangt, fo ge 
höre wol diefer Gegend urfprünglich mit Recht der Name Ader: 
bidjan oder Atropatene, d. i. Feuerland, an. 

B. Frafer, der Empfehlungen der Perfers Behörde am Ati 
Khan hatte, um gaſtlich aufgenommen und weiter befördert zu 
werden, halfen diefe bei dem auf der Grenze beider Reiche ſchen 
mehr felbftändigen Häuptlinge feines Tribus nichts. Ohne Auf 
enthalt eilte er daher meiter, um an demfelben Tage wo möglich, 
was ihm auch gelang, gegen Mord durch ein wuͤſtes Berglant 
voll Lavafcıhladen und Bergkuppen, wie voll Raͤuber, über das 
Dorf Bazergaun, wo nur ein kurzer Halt gemacht wurde, 
noch die erfte türfifche Grenzftadt und Fefte, das roman: 
tifch gelegene Bayazed°3), zu erreichen, 

Colon. Monteith dagegen hatte den Plan, direct gegen 
Weſt von Maku zum Van-⸗See vorzudringen, die Umſtaͤnde 
zeigten fih damals günftig genug, um bdiefe bie dahin noch 
gänzlich unbeſucht gebliebene Wegſtrecke zurückzulegen, 
die derfelbe auch) zum erften male auf feiner Karte eingetragen 
bat. Es führte ihn von Maku der nächfte Tagemarfch, immer 
dem Bette des Flußlaufes gegen Suͤdweſt aufwärts zwifchen 





ss) J. B. Fraser Trav. in Koord, U. p. 321. 
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einzelnen Weidenbäumen in der Ihaffchlucht folgend, 10 Stun 
den weit durch rauhes Bergland bis zur Station Zavia, im 
Diſtrict Sothmanabad gelegen (f. ob. ©. 916). 

Nur Weideland begleitet das Ihalgebiet zu beiden Seiten, 
auf den Anhöhen aber kein Anbau; diefer Thalmeg ift einer der 
wenigen Päfle, die hier aus Perfarmenien in das tuͤrkiſche Gebiet 
binüberführen, immer fehr befchwerlich, wuͤrde aber doch ſelbſt für 
Artillerie nach des Colonels Urtheil practicabel fein. Bon Zas 
via wird nach 4 Eleinen Stunden das Kurdendorf Malhamlu, 
ebenfalls gegen Süd in einem Winkel des Paſſes gelegen, erreicht 
und derfelbe noch 6 Stunden weiter, aber im rechten Winkel ges 
gen Werft gewendet, immer aufwärts fteigend verfolgt ; bid man 
den Diftrict Mahmupdeah erreicht, der hier die nn. des 
perfifchen und tärtifhen Reiches bildet. Es ift eine ers 
weiterte, erhabene Ebene, die nahe an 6000 Fuß über dem Spies 
gel des Meeres liegt, ganz ſchwarz und wüf von Anfehn. Das 
Dorf Miskar (Mifhara der Karte bei Monteith) liegt hier 
am Eingange einer andern Schlucht, die ſich allmälig zum weſt⸗ 
liben, ſchon auf türkifchem Gebiete zum Pafhalit Ban ge 
börigen Kurdendifteicte- Shumfadentu hinabfenft. Diefen Weg 
durch die Wildniß auf der Wuͤſtengrenze beider Neiche verfolgte 
El. Monteith, Er zog von Miskar in 2 flarfen Stunden 
Weges zum Dorfe Kurfat (Korfut auf Monteith's Map). Hier 
trat er wieder in ein ſchoͤnes Thal ein, das fich gegen S.W. zum 
Van⸗See fentt, weldes der Bund y mohen, Fluß, der von der 
Fifcherei an feiner Einmündung zum See den Namen erhält, 
durchzieht. Zu dem obern Thale am Urfprunge dieſes Fluffes 
lenkt auch ein directer Weg von Bayazed ſuͤdweſtwaͤrts zum Vans 
See ein. Der Fluß durchläuft von Kurfat feine 4 Stunden 
Weges das angenehme Thal bis zum See, auf feinem Nordufer 
feige der mächtige Sepan Dagh (Seiban Dag bei Jans 
bert 9%), Sipan Dag) bis zu 10322 Fuß abfoluter Höhe empor, 
an deffen Fuße Jezidis wohnen follen. Man erreicht abwärts 
am Fluffe das Ufer des Van⸗Sees, hier von der benachbarten 
Stadt gegen Welt auch Argiſh-⸗-See genannt. 

Es bleibt, ehe wir von der Mordfeite zur Weftfeite des Urs 
mia⸗Sees übergehen, nur noch an die legte der Routen zu erins 
nern übrig, die von Khoi aus nämlidh direct gegen We 
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nah Ban über dad uns fchon bekannte Plateau von Roten | 
und Alibaugh führt, und durch A. JaubertS), ven einzigen 
Dieifenden,, der fie im April 1806 nahm, bekannt geworden ik. 
Denn Monteith und Spiel haben diefelbe Weftbälfte der 
Route von Kotoor aus gegen Van, aber nicht vom Anfang au 
von Khoi aus bis Kotoor zurückgelegt. Wir haben ſchon oda 
Jauberts Herabfteigen von Kotoor (Kotourah) nach Khoi an 
geführt. Diefen Ort nennt er das erfie türfifche Dorf, das geget 
Weſt folgte, wo er bei dem Kurdenhäuptling Mufa Ben, da 
neben dem Dorfe die Grenzfefte commandirte, eine gaftlihe Au 
nahme fand. Zu. Captain Shiel’s 56) Zeit (1836) gehörte dev 
felbe Ort, den er Kotur fchreibt, zum Goupernement von Khei 
Der folgende Tagemarfch führte jenfeit der Quellen des Kot 
Fluſſes wieder gegen Weſt bergab durch denfelben Kurdendiind 
Mahmudeah, den auh Monteith nannte, aber auf fein 
Karte nicht eintrug , obwol er das Kurdenlager Aſturdjeh w 
gezeichnet hat, weiches Jaubert -paffirte, um zur zweiten Sia 
tion. am Suͤdufer eines Kleinen falzigen Sees im Mahmutub 
Gebiete, nur von .2 bis 3 Lienes im Umfange, zu gelangen, Ki 
Jaubert Evedfed oder Erdjek nennt. Monteith’s Ka 
hat ihn nomenlos gelaffen, aber deſſen Uferort nennt er and 
Ardchek; das zeigt die Uebereinfiimmung jener Localitaͤten. A 
Monteith hindurchzog, flationirte er zu Mulla Huflein ( & 
&.642), was nur wenig oͤſtlich von Ardchek liegt. Da mı 
weiter unten noch einmal dieſen lestern Theil des Weges m 
Kotoor aus mit Kol. Shiel, der aber von Dilman dahin anf 
flieg, zu durchwandern haben, fo führen wir nur an, daf and 
hier zu Jaubert's Zeit alles voll Raubhorden der Shaka— 
fis war, und von da bis zur Stadt Ban nur nod cin Tag 
marfch zurückulegen blieb, zu der auch wir weiter unten gan 
gen werden. 





#6) A. Jaubert Voy. p. 140 — 144 und 361-364. +") Sid 
Notes in Journ, VIII. I. p.58. 
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Erläuterung 5. 
Das MWeftufer ded Urmia:Seed. 


Auf diefem liegt die Hauptftadt Urmia fo ziemlich in ber 
Nitte des Seeufers, zwar etwas von feinem Waſſerſpiegel ents 
ernt, aber doh am Weftrande feiner flachen Niederung, welche 
urch ihren dem Seefpiegel gleihen Horigontalboden zu dem Ges 
anken geführt hat, daß einſt deifen weit größere Waſſerflaͤche ſich 
is dahin ausgedehnt haben möge. Urmia liegt alfo den beiden 
ndern Capitalen der Oflfeite, Maragha und Tabriz, gegen, 
ıber, doch fo daß es im mittlern Parallel zwifchen beiden erbaut 
vard, Feine der 3 Capitalen aber unmittelbar am Flachufer des 
Sees, fondern erft am Anfange des zunaͤchſt benachbarten Hügel 
andes. Sowol um das Mordende ald auch um dad Süds 
nde des Sees ift die Stadt Urmia zu erreichen, doch ift der 
rftere Weg der begangenere, weil man ihn von Tabriz aus in 
er fürzeren Zeit zurücklegen Tann, nämlih in 6 bis 7 Tagen; 
bis 4 nah Selmas, und von da füdmwärts in 3 Tagen bis 
Irmia. Diefer Weg, der zugleich durch die reisendfte und bevdls 
ertfte Gartenlandſchaft des Sees, voll Dorfichaften der civilifirs 
eren Armenier und Meftorianer führt, die vorzüglich hier anfäffig 
ind und das Pand emfig bebauen, ift in neuerer Zeit, feitdem 
ie nordamerifanifche Miſſion fih von Tabriz nach Urmia übers 
eſiedelt hat, häufiger von Furopärn begangen worden, und die 
em Umftande verdankt die geographifche Kenntniß diefer Lands 
haft ihre ungemeine Erweiterung gegen die frühere Zeit. Der 
Südmeg dagegen, der von Urmia aus durch minder bebaute und 
rüberhin noch fehr verwilderte Landfchaften, blos durch Kurdens 
erritorien, führte, die hier fehr oft die Angefiedelten wie die Rei— 
enden den Naubüberfällen der nahen Gebirgstribus der Kurden 
losſtellten, ift feit kurzem nur erft ein paarmal von europäifchen 
Keifenden und immer flüchtig zurückgelegt worden. Ker Pors 
er war der erfte fühne Reiſende, der diefen leßteren Weg von 
Zud mach Mord auf feiner Rundreife dicht um den ganzen 
Irmias&ee (1819) noch vor der Zeit jener Nordamerifaner 
Riffion verfolgte und dadurch die Natur des bis dahin fo wenig 
kannten Alpenfees am vollftändigften für feine Zeit ermittelte, 
Ihn werden wir daher auch zunächft auf feiner ganzen Wander 
ung am Weftufer des Sees begleiten und von Shirmanss 
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bally ausgehen, bis wohin wir ihm im Mündungslande dw 
Dfhagatu ſchon früher gefolgt waren (f. 06. S. 825). Nah ihm 
hat Wilbraham (1837) 5%, aber im Winter und nur fehr flüd: 
tig, faft denfelben Weg, jedoch in füdlicher Richtung zurückgelegt, 
der tühne %. B. Frafer aber ift der einzige Reiſende, melde 
von Urmia aus ebenfalls diefe ſuͤdliche Rundreife (1834) zuräd: 
gelegt hat, jedoch auf einem ganz neuen, bis dahin unbetretenen 
Wege, indem er den früher ganz unbekannt gebliebenen Gebirzk 
gau Uſhnieh (f. ob. &. 825) Hefuchte?”), um von ihm auf 
der Gebirgsroute um das Südende des Sees bis Sauf Bulaf 
Yorzudeingen, 


4. Rundreife am Urmia»See, von deffen GSüdent: 
dem Weftufer entlang durch Ker Porter (im St. 
41819)58) und Andere bis nah Urmia. 


Das Dorf Shirwans oder Shiwan⸗ſhely auf Kr 
Weſtſeite der Sardarsluffes, der aus dem Kurdengaue Ufchnej 
entfpringt, am Suͤdende des Urmia⸗Sees (f. ob. S. 824), meL 
ches neuerlih von Wilbrahbam Shifhaman genannt mir, 
iſt nicht in feiner Unbedeutenheit, wie im Jahre 1819, geblieben, 
wo es zuerft von Ker Porter erwähnt ward. Auch hier rädız 
die Europäifirung der Verhältniffe, wenn fchon auf ihre den Per 
fern eigenthümliche und wenig erfprießlihe Weife vor. Dirk 
Shifhamwan ift feitdem die Refidenz eines Prinzen von Go 
biäte, des Malek Koffim Mirza, eines der Söhne Feth Ui 
Schahs geworden, der fi hier ein Sommerfhloß gebaut har 
und einen Heinen Hofftaat hält. Er war früher in Urmia am 
fäffig, weil feine töniglihe Mutter eine Schwefter des Gouwr 
neurs von Urmia war, daher feine Verbindung fhon früher mä 
der dortigen evangelifchen Miſſion angeknüpft ward. Eapt. Wil: 
braham °P), der ihn fchon früher am Hofe zu Ichran gekannt, 
war im December (1837) auf einige Tage fein Gaſt. Seinen 
europäifchen Firniß, mit dem er durch den Einfluß des ausmän 
tigen Departements am Hofe zu Tehran gleichfam lackirt mar, 
batte er mit in die Kurdenwildniß am Südufer des Urmia ge 





s*) Capt. Rich. Wilbraham Trav. London 1839. p. 377— 391. 

»’) J. B. Fraser Trav. in Koord. Lond, 1840. Vol.1. p.82—123. 

3 Ker Porter Trav. Il. p. 576 - 608. »*) Capt. Wilbraham 
rav. p. 383, 
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nommen, wo er fich eine Billa im Quarroͤe erbaut hatte, fes 
Rungsartig mit einem hohen Erdwall umgeben, in welcher Wils 
braham auch zu feiner Aufnahme ein ganz europaͤiſch eingeriche 
tetes Gaſtzimmer erhielt, in dem er den Mr. Merrid, einen 
der nordamerifanifchen Miffionare von Urmia, einquartirt fand, 
Der Prinz hatte diefen als feinen Gaft auf einige Monate eins 
geladen gehabt, um von ihm die englifche Sprache zu erlernen, in 
beren Kenntniß er fchnell genug Fortfchritte gemacht hatte, Schon 
in Tehran hatte er von einer Franzöfin, die eine Vorſteherin im 
Hareın des Schah war, fehr geläufig franzoͤſiſch fprechen lernen, 
und durch Voltaires Schriften deſſen Grundfäge ſich zu eigen 
gemacht, die aber damals dem gefunden Berfiande des alten Feth 
Ai Schah fo verderblich gefchienen, daß er dem Sohne geboten, 
bie Bände diefer Schriften fofort ins Feuer zu’ werfen. 

Diefer Mirza ging europäifch getleidet, er lud fich felbft am 
Abend, da ed Namazanfıfl war, bei feinen beiden Gäften zum 
Nachteſſen zu Gaſte; er war wie alle perfifche Große dem Wein⸗ 
trinken fehr ergeben gemwefen, hatte aber auf Borftellung des englis 
hen Arztes Dr. Reach (f. ob. &.799), der ihm die Zerflörung 
einer Gefundheit dadurch Elar zu machen gewußt, fich deflen ents 
halten und war durch den Einfluß des Mäßigkeitsvereins, 
ben die Miffion zu Urmia geftiftet, in feinem Vorſatze beftärkt 
worden. Ja er, der, wie Wilbraham fagt, nur halb Mufel 
mann, halb Atheift, der Voltairefhen Schule angehörte, hatte fos 
zar vor einiger Zeit auch für die padagogifchen Intereſſen der 
Miffion ſich enthufiasmirt und mit großem Eifer eine Schule 
für die Kinder feiner Untergebenen unter der Leitung eines arme 
nifhen Diafonen eingerichtet, für welche er am 7. Januar 1837 
im einem Briefe an Mr. Perkins um Schulbücher bat 6%), 
Aus einem. Briefe des Dr. Grant ergiebt fi, daß diefer Prinz 
außer den Wiflenfchaften auch die Lefung des Neuen Teftaments 
n perfifher Sprache in feiner Schule einführen ließ, und daß 
ꝛx in. derfelben, die er auf eigne Koften eingerichtet, die englifche, 
wanzöfifche, perfifhe und arabifhe Sprache lehren lieh. Doc 
cheint es ihm fpäter felbft an Geld gefehlt zu haben, fo daß er 
auf Unterſtuͤtzung von der ameritanifchen Miffion einige Anfprüche 
m machen ſchien. 





*°) Mr. Perkins Journal at Ooroomiah im Missionary herald. Boston 
1838. Yol. XXXIV. Nr. 2. p: 4. Nr. 3. p- 81, 
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Dieſer Eifer fchien aber ſchon mieder vorüber, als Wilbre 
ham durchzog, und unftreitig aus Anglomanie auf einige Segel; 
boote verwendet, zur Befchiffung. des jünafthin kaum noch be 
fahrenen Urmia » Sees, die fo eben an dem Strande bei Shi 
fhamwan vor Anker lagen und von feiner Villa aus ſich ganz gut 
präfentirten. So mande Hoffnung mit folhem Beginnen kei 
den perfifhen Großen auch auftaucht, eben fo ſchnell fcheinen 
überall die Spuren auch wieder zu verfehwinden. Doch moliten 
wir diefes für perfifche Zuftände der Gegenwart fo hoͤchſt charas 
teriftifche Factum in einer fur; zuvor wegen Kurdenräuber gan; 
unbefuchten Wildnig hier nicht ganz übergehen. Doch wir ſchre⸗ 
ten von hier mit Ker Porter weiter nordwärts bis zur 
Stadt Urmia vor, 

Nur 14 Stunden nördlich nennt derfelbe das Dorf Jal⸗ 
bar in dem Engpaß eines romantifchen Thales, auf der Hoͤhe 
darüber ein Caſtell in der Naͤhe einiger Bäume, denen ein lie 
liches Wäldchen folgt, in defien Mitte das Dorf Balliften 
nicht fern vom See liegt. Im See bemerkte man kurz zuver 
einige Klippen; bier aber breitete fih eine fchöne weite Ebene 
aus, die mit Baummolle, Korn und Seſam (anfangs September) 
gut bebaut war. Dies wird mol diefelbe Ebene fein, in deren 
Ehlammfümpfen und Scilfwäldern voll Eber, etwas Dichter 
am See, Wilbraham Ende Decem berbh nad ſtarkem Schnes 
fehmelzen, die den Boden ganz aufgelöft und die Bergwaſſer an 
gefchwellt hatten, ſich verirrte, und durch den Sturz feiner Las 
thiere auf den fchlüpfrigen Pfaden in die reißenden Waſſer feine 
ganze Bagage verlor, und leicht noch größern Unglü in fo um 
günftiger Jahreszeit hätte unterliegen können. 

Ker Porter’s Weg führte ihr wol etwas mehr landein; 
denn er Fam durch mehrere Dorfichaften wie Galwaz, Shitan 
abad, Dafhagul (ger), Raskam (Arasfin), voll fleißiger Ans 
bauer, bis ‚er die Anhöhe uber dem Dorfe Balanduz (Bars 
randur der Karte; auf Sutherland’d Map ift dies nur kr 
Name des dortigen Gebirgsftromes) erreichte, von welcher ſich nords 
waͤrts ein prachtvoller Blick über die Ebene von Urmia auk 
breitete, die ganz mit Gärten und Dörfern bedeckt ſchien, waͤh⸗ 
rend die Berghöhen des angrenzenden hohen Kurdeftan auch bier, 
wie überall um den See, in ihrer nackten Rauheit emporflarrten. 
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Diefee Balanduz ift einer der vielen reißenden, aber kurzen 
Bergftröme, die fi) aus den dortigen Zagrosfetten, welche die 
Zuͤd- und Weſtſeite des Urmias Sees begleiten (vom Kandil 
Dag über Sauk Bulak f. 06. ©. 453, 531, 562; wie der Gars 
ae von Uſchnej, f. 0b. ©. 824, 825, von den Ketten von Re 
vandoz und Mergarmwer, f. ob. ©. 864 u.a. D.), entwideln 
nd alle gegen Oft zum See einſtroͤmen. Ker Porter hörte, 
r entfpringe dem BilboffisThaledd); Monteith laͤßt ihn 
iuf feiner Karte aus dem Mergarver Gau gegen Nordoſt hers 
sortreten. Nur eine Eleine Stunde nördlich von feinem Ufer, 
vo derfelbe Reifende ihn durchfegte, ift das Fort Mali ers 
aut. An diefem Strome, nur weiter abwärts gegen den See 
u mag es etwa fein, wo Wilbraham’s Station Mahmu— 
sieh) liegen mag, ein Kurdendorf, durch große Suͤmpfe voll 
Schilf und Riedgras vom Seefpiegel getrennt, wo die Kurdens 
jirten ihre temporairen Winterhuͤtten bauen, wenn fie von ihren 
Sommermweiden, durch den minterlichen Schnee verdrängt, ihre 
Heerden hinabtreiben in das mildere Clima der Ebene am &ee, 
vo fih mitten im Winter immer Viehweide vorfindet.' 

Dom Fort Maki (das Sutherland’® Map verzeichnet hat 
and bei Monteith fehlt) erreihte Ker Porternoch an dems 
elben Tagemarfche Teppa Turfoman, ein Städtchen von 100 
Familien, unter denen 20 Neftorianifhe find; und nahm fein 
Iuartier, nachdem er von Shirwanfhely mit denfelben 
?aftthieren in einem Zuge ohne alles Futter über 7 geogr, Meil. 
9 Farfang) in Zeit von 124 Stunden zurückgelegt hatte, was 
sine Vorftellung von den Anftrengungen giebt, die man im Drient 
sen Meitpferden und den beladenen Maulthieren gar häufig zus 
nuthet. 

Der zweite Tage marſch betrug dagegen bis Urmia nur 
54 Stunden (3 Farſang). Der Weg ging gegen N.250 W. 
zurch ein ſtark bevölfertes und reich bebautes Land, in dem zahls 
-eiche Dörfer anmuthig fich zwifchen Obſtgaͤrten, Korn» und Mes 
onenfeldern ausbreiten, und an Traubengehängen labender Uebers 
Aug if, Dicht unter den Berghöhen zur linken Seite zeigten 
ich die fehr großen Dörfer Karaplafe und Saralan, in ber 
Sbene fehr viele andere. Nach drei Stunden Ritt durch diefe 
vahrhaft arcadifhe Landfchaft, fagt Ker Porter, erw 
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reichte er das Ufer ded Shar (Shehrir oder Sahoor), ts 
hiefigen Hauptftroms, der aus dem Gebirge von der Mewandı. 
grenze im WB. gegen D. zum See eilt, Eine fhöne Brüde von 5 
Bogen führt über ihn. Sein Waffer wird, in Canalbetien gel: 
tet, zur Bewaͤſſerung des Fruchtlandes faft gänzlich aufgebraudt 
Nur zur Zeit der Schneefchmelze ift er vollufrig. Jenſeit feines 
Thalbettes erreicht man fehr bald die Mauern der alten Stadt 
Urmia. Wilbraham, der diefelbe Landſtrecke zuridieate, 
fcheint meijt dichter am Eee bin durdy die ganz platte Uferebent 
geführt worden zu fein, wodurch ihm zumal in fo ungknfliar 
Jahreszeit weit mehr Schwierigkeiten des Fortlommens im tie 
fen Schlammboden der Ebene entgegentraten, in welchen fein 
Pferde faft zu verfinten drohten, wie wir etwas dem Achnlice 
in der thebaifchen Ebene im Bereiche des Kopais-Sees erich 
haben. Wilbrabam fchlieft aus diefem Umftande, dab der 
Waſſerſpiegel des Urmia /Sees wol einft die ganze Miederum 
der Uferfläche mehrere Stunden weiter ald heutzutage, bis zu 
Stadt IIrmia hin, bedeckt haben müffe. Allerdings meifen mib 
rere Umftände darauf hin, daß fidy der Urmia mie der Kopaik, 
der Aral und Kafpifche See, der Merom und andere wol in im 
mer engere Grenzen zuruͤckziehe. 

Ehe wir aber umlirmia durch die dortige Mordamerikench 
Miffion mehr einheimifh merden, haben wir die zurkdaekst 
Landſtrecke zuvor noch einmal mit J. B. Frafer, aber auf ame 
andern Route, nämlid der Bergroute durch Ufhnej nd 
Sauf Bulak zu durdhwandern, um diefe bisherige Terra i- 
cognita nicht ganz zu überfehen, unfere frühern Angaben taräbe 
aber durch die fo eben erft von Fraſer erſchienenen hoͤchſt leht 
reichen Mittheilungen zu berichtigen und zu ergänzen, ja fer 
von da noch einmal einen Hinüberbli, wenn ſchon nur ans ir 
Ferne, nach dem noch immer fo problematifhen Rewandez ju 
gewinnen, über welches uns B. Frafer die jüngften Nacdrigtn 
mittheilen konnte, 


2. 3. B. Frofer’s Ausflug von Urmia nad Uſcha— 
(Ufhnej oder Ouſchni), Sulduz und Sauf BÖnlel 
(Souje Boulagh) bis Sulimaniyah im October 
1834 und fernere Nachrichten über Rewandez 


Bei feiner Reife von Tabriz um die Nordieite der Eat 
nad) Urmia hatte der Eühne J. B. Frafer (October 1834) 8 


#. 
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Koficht gehabt, von der Stadt Urmia aus, wo er bei dem Erbs 
rhban Nejeff Kuli Khan, dem Dberhaupte des Affhars Iris 
ms, die gaftlihfte Aufnahme fand, einen Ausflug zu jenem fo 
eruͤchtigten und berühmt gemordenen einäugigen Muftapha 
than der Hafari, der fih au zum Bey und zum Emir 
on Rewandoz emporgefhwungen (f. 06. S. 644, 688, 689 
1. f.) und wie ein gufftcigendes furchtbares politifches Meteor 
ie ganze Umgebung damals erzittern machte, zu verfuchen, um 
hm Gefchenfe des britifchen Reſidenten in Tabriz zu überbrins 
en &) und einen für die Nachbarverhaͤltniſſe fo energifchen Chas 
acter perfönlich kennen zu lernen; vielleicht auch nicht, ohne 
ie Abficht, im Fall des Selingens für die britifche Miffion in 
\ran politifche Verbindungen mit ihm einzuleiten. Es war näms 
ih in der Zeit der höchften Gulmination feiner Macht, ale er 
och keinesweges durch die Eiferfucht der vereinigten Bagdads 
nd Mofuls Pafchas geftürzt war. In Urmia hörte Frafer, 
aß man weftwärts in Zeit von 3 kurzen Tagereifen 
as Bebirg Jewar (Juwar, Jowal Mulik, oder Dſchidda 
Dag, f. ob. S. 646) erreichen fünne®), das Gebiet von Dſhu— 
amerk und der HafarisKurden, fo wie Rewandoz, alfo 
ar nicht fern liege. Er hörte jedoc) zugleich, daß das Gebiet für 
st dahinwärts noch undurchdringbar fei, obwol der Emir 
MNizam mit einem Armeecorpe bis Dſhulamerk vorgedruns 
en wäre, und der Häuptling diefes Diftricts, Mur Ulla Khan, 
in Ehrenfleid des jungen perfifhen Schahs angenommen habe. 
Frafer befchloß alfo den zweiten Punct, von wo ein 
gang zu Rewandoz möglich fchien, aufzufuchen und 2 Ta⸗ 
ereiien füdmwärts vor Urmia in den Kurdeſtan⸗Gau von 
Ifchnej oder Ufchnu (denn Frafer fchreibt immer Dofhnoo) 
inzudringen, von da follte Newandoz nur noch 12 geogr. Meilen 
Beges entfernt fein. Von da hoffte er wenigftens durch Boten 
inen Brief abzufenden und feine Gefchenfe anzukündigen, um 
ar Entgegnung ein fichres Geleit zugefchickt zu erhalten, dann 
oft feinen Befuch machen zu können, oder doch die Gefchente 
ı fihern Empfang nehmen zu laffen. Es gelang ihm, den Kurs 
engau Ufchnu zu erreichen; aber hier erfuhr er, daß der Emir 
amals nicht in Rewandoz war, fondern 10 Tagereifen fern von 
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da feinen Croberungen in Mefopotamien gegen Amabdia nad: 
ging. Ihn dort zu erreichen war alfo fehr zweifelhaft, ihn auf 
zufuchen hätte zum Hins und Herwege wenigftens 40 Tage gelo⸗ 
ſtet; diefe Zeit ftand aber nicht zu Frafer’s Dispofition; er 
gab alfo das ganze Project auf und feste feinen Weg über Sant 
Bulat und Sulimaniyah nad) Bagdad fort, wohin feine Be 
Aimmung ihn diesmal rief. So wurde von ihm doch Uihne 
(uſhnej) entdedt und zum erſten Male von einem Europäer 
befchrieben, obwol es fih in Folgendem herausftellen wird, das 
eben der verunglüdte Schulz es war, welcher zu allererk, 
wie wir fchon früher angeführt (f. ob. ©. 651), diefen Cinsanz 
wirklich gebahnt hat. 


1) Fraſer's Ritt nach Uſchnu. 


Fraſer verließ die Stadt Urmia am 19. Oct. 183469, kam 
aber am erſten Tage auf feiner Suͤdſtraße kaum 5 Stunden Bu 
ges weit; am 20. Det. dagegen erteichte er ſchon fein nädhftes Ziel. 
Einen engen Streifen Eulturlandes verfolgend, fam er aus der 
Fruchtebene, immer direct füdwärts gegen das Hochgebirge Kur 
deftans reitend, bald an das wilde Gebirgsland, in welchem fert 
und fort Kurden in ihren pitoresfen, weiten, fliegenden Gewaͤn— 
dern, mit wilden Blicken und. den fchlanfen, langen Speeren im 
Arm, an ihm vorüberjagten. An einem der Bergſtroͤme, die bier 
ans dem Gebirgegaue Mergarver hervorbrechen, wurde das Früh 
flück eingenommen, dann der öde Mücken eines wilden Berspla 


‚ teaus, Dafht i Bil genannt, erfliegen, dag von einem Stamm: 


der Sliyat: Kurden bemweidet wird und die Waflerfcheite bilder, 
welche hier den Sau Mergarver im Morden von dem Gau 
Ufhnu im Süden trennt. Denn wo fein Abfall gegen Ei 
begann, fiel der Blick unmittelbar ſchon in dieſes ſchoͤne Ihab 
gebiet, 5 bis 6 Stunden breit wie lang, voll Dorfſchaften, von 
den Zagrosketten bis 10000 Fuß hoch überragt, an denen noch 
hie und da überfomimernde Schneefleden von den Gipfeln heraß- 
hingen, in deffen Mitte am Abend des Tages die große Ortſchaft 
Ufchnu der Zerzaws Kurden erreicht ward. Ihr Häuptling 
Sumud Khan nahm den empfohlnen Fremdling mit großer 
Gaſtfreundſchaft auf. 
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Uſchnu iſt aͤußerlich von andern perſiſchen Dorffchaften jes 
ner Gegend nicht verſchieden, wol aber trägt im Innern deſſel⸗ 
ben alles feinen ächtkurdifchen Character. Nur der Khan felsft 
hatte wie alle Große des Landes die perfifche Landestracht anges 
nommen, während er feinen Leuten die Rurdentleidung überlaffen 
hatte, wie dies, bemerkt Fraſer, einft eben fo bei feinen Landes 
feuten, den hochfchottifchen Häuptlingen, der Fall war, die, als fie 
ſich laͤngſt ſchon modern Eleideten, ihrem Gefolge den Kilt und 
Tartan überliegen. Wie bei jenen fand er auch hier bei diefen 
Kurden gleichen Hochmuth, Stolz, Unmiflenheit, nur hier mehr 
Verrath. Die Ortfchaft folite noch vor einigen Jahren 5000 Fa⸗ 
milien zu Einwohnern gehabt haben; aber die Peft und die 
Kadjaren brachten fie, fagte man, fehr herunter. Die Peſt 
hatte 4000 Menfchen mweggerafft, und der Drud der Kadjaren bes 
wirkte fortwährende Auswanderungen. Dabei ift nicht zu vers 
geffen, bemerkt Frafer, daß die Kurden jed wede Art der Abs 
gabe, die von ihnen verlangt wird, fchon für Tyrannei anſehen. 
Als gegenwärtige Bevölkerung des Hauptorted gab man nur 3000 
Familien, die des ganzen Uſchnu-Thales auf 12000, alfo etwa 
50000 Einwohner an. Das Land Ift fchlecht bebaut; der Büffel 
ft das allgemeine Laftthier, weit flärfer ald der Ochs; er trägt 
'o viel wie das Kameel, und die Buͤffelkuh liefert die trefflichfte 
Milch. Das Bergland hat wenig Bogelwild; Wachteln, Enten 
agte der Neifende auf, und angelte auch, zum Staunen feiner 
Säfte, reichlich die ſchmackhafteſten Fifche in den Gebirgeflüffen, 
ie vom Volke unbenußt bleiben. | 

Bon diefer Station war der Gipfel des Paffes, der 
ach dem RewandozsTerritorium führte, nur 8 Stunden 
Beges entfernt, alfo diefem Gebiete ganz nahe. Ein Bote wurde 
n den Emir von Rewandez von hier abgefertigt, ihm die Schreis 
en des britifchen Reſidenten von Tabriz und die für ihn beſtimm— 
in Geſchenke zuzufendem Nachdem died Geſchaͤft beendigt war, 
ahm Fraſer von feinem gaſtlichen, Wirthe Abſchied, um ſuͤd⸗ 
yarts durch gleich wilde Kurdengaue feinen Weg weiter forts 
ıfegen. Ehe wir ihn dahin begleiten, fügen wir hier, fo dicht 
n dem uns bisher unbefannt geblicbenen nähften Eingange 
on Rewandoz, die neuen und jüngften Fraferfchen Berichte 
ir Bervollfländigung der früher über dicfes merkwürdige Terris 
rium und feinen Gebieter mitgetheilten hinzu. 
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Sn Uſchnu, fagte man, auf jenem Eingange bed Rewen 
dozs Paffes „ſtehe ein Steinpfeiler”) mit einer unds 
kannten Inſchrift;“ aber dahin gehen zu wollen, um ib jn 
ſehen, würde eine Tollheit fein, und der Khan war völlig abzs 
neigt, feinen Saft auch nur bis dahin zu fördern. Kurz zure 
fei erft eine Karawane, die des Weges gezogen, von den Bil: 
bas (fo hier genannt, vergl. ob. S. 617— 620, 597 u. a. D.) u 
‚plündert worden. Der Khan behauptete, vor einiger Zeit fei ein 
Mann dahin gezogen, der habe erklärt: „Die Schrift fei un: 
lesbar wegen ihrer Zerftörung; fie bezöge fich ihrem 
Inhalte nah nur auf die Grenzbeſtimmung beit 
Landfhaften, darin fei aber von feinem verborgmis 
Schatze die Rede” — Diefer Mann mit diefer vernünftige, 
dem allgemeinen Wahn der Drientalen fo ſehr widerſprechende 
Ausfage kann wol kein anderer als Prof. Schulz gemefen fen, 
der nah H. Willock's Bericht wirklih über Maragha um 
Ouſchni in Djulamerk eingedrungen fein follte (f. ob. &,65i), 


2) Letzte Nahriht vom Emir von Rewandoz 


Ueber den Muftapha Khan der Hakari (ob. S. 644), tan 
man bier auch mit dem Titel Mehemed Pafcha beebrte, der ak 
old Emir von Rewandoz im Epätherbft 1836 im feine 
eignen Fefte durch die türkifchen Pafchas geftürzt ward (ſ. et. 
S. 689 u. f.), und über fein Land erfahren wir aus den Spe 
eialangaben, die Frafer hier und in Bagdad einzufammeln Ge 
Iegenheit fand (1834), nody folgende bemerkenswerthe Thatſacha 

Der Emir, oder furzweg bier nur Mir genannt, war bi 
vor 5 oder 6 Jahren nur Häuptling feines eignen Tribus gms 
fen, hatte ſich aber feit der Abfegung feines Vaters als Erobe 
und gefürchteter, firenger Herrfcher einen weitern Wirkungstreis je 
erringen gewußt, Im legten Krieg zwifchen Perfien und Rufler 
wuchs feine Macht; denn Abbas Mirza, im Begriff ihn zu baͤndiee 
(f. ob. &.598), ward eben durch dies Ereigniß gezwungen, fan 
ganze Kraft, die er fpäter gegen Khorafan verwendete, gegen ii 
ruſſiſche Grenze zu concentriren, fo daß der Newandoz; Nah 
dadurch Spielraum gegen Norden und Weften gewann, wohn « 
die Eroberungen über feine Machbartribus bis nach Amadia un 
feloft bis Erbil, Kerkuk und gegen Meſopotamien zum Tigeis ſch 
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fegte, auch gegen Dften die Bilbos zu Paaren trieb. Geine 
Heeresmacht follte auf 50000 Dann geftiegen fein, und das Raͤu⸗ 
berhandwerf, fo weit feine Obermacht reichte, durch feine furchts 
bare Strenge gelegt fein. Der erfte Diebftahl ward durch feine 
eigne firenge Juſtiz, von der es feine Appellation gab, an feis 
nem eignen Bruder mit dem Verluſt ded Auges beftraft, der 
zweite mit dem Abhauen der Hand, der dritte mit dem Tode, 
Ein ganz allgemeiner Schrecken war dadurch im Lande verbreitet, 

Die beften Nachrichten erhielt B. Fraſer über ihn durch 
den Dr. medic. Roß 68), den Arzt des britifchen Reſidenten in 
Bagdad, ald Augenzeugen, der auf des Emirs Einladung im J. 
1835 als confultirender Arzt fein Land befucht hatte. Der Vater 
des einäugigen Emir (f. 06. S. 647) ift blind; zu deſſen Kur 
erfuchte er den britifchen Kefidenten Dir, Taylor in Bagdad, 
ihm einen Arzt zuzufchicken unter der Escorte feines Oheims, des 
Bayazed Beg, den er deshalb nach Bagdad fandte. 

Damals hatte der Emir auch das Furdifche Paſchalik Amas 
dia, das fchönfte und productenreichfte Land, in dem man 12000 
Dörfer (offenbar übertrieben) angab (f. 0b. S. 717 u. f.), bei ins 
nern PDarteiungen der Häuptlinge überfallen; der von der Pforte 
eingefeßte Kurden» Pafcha, der ald ein Narr ausgegeben wurde, 
hatte fih in fein Caſtell eingefhhloffen (ein Bahdinan, f. ob. 
&.719) und wurde vom Smir belagert. 

Mitte Mai 1833 verließ Dr. Roß Bagdad, und feine erfte 
Demerfung auf dem Territorium des Kurden Emir war der Cou— 
traft, den er darin gegen das Gebiet des türkischen Gouvernements 
wahrnahm. Im Tuͤrkiſchen waren alle Dörfer verödet, verlajlen, 
vor jedem türkifchen Beamten entfloh die ganze Dorfihaar. Aber 
in Altun Kupri unter des Emie Scepter fam alles dem Baya⸗ 
zed Beg entgegen gezogen, mit Blumen am Kopfpug wie zu einem 
Feſte geſchmuͤckt, man küßte ihm die Hände und ‚Aubelte bei feis 
nem Durchzuge bis nach Erbil. 

Am 19. April ging es von da in die Nähe von Rewan— 
doz, des Emirs Reſidenz. Der Weg zog ſich durch ein gebirgis 
ges, aber dabei ſehr fruchtbares Land, voll Eichenwälder und Mans 
delbäume; man überfegte mehrere fteile Paͤſſe, bis Dumdum, die 
Mefidenz des alten blinden Emirs, des Waters, erreicht ward. Don 
da aus erſtreckte fih das Ihal nur noch eine Stunde weiter aufs 
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waͤrts bis zur Feſte Rewandoz, die man ganz wohl über einen 

Städtchen von etwa 2000 ärmlichen Häufern auf der Felshök 
- am füdlichen Ufer des Zabfluffes fich erheben ſah. Aber die & 
laubniß, diefelbe zu befuchen, konnte der Doctor nicht erhalten; 
ſelbſt die Befihtigung der nächften UImgegend der Station Dum: 
dum wurde ihm keineswegs geftattet. Er bemerkte nur, daß der 
gegen Rewandoz hin über den großen Zab eine Brücke von Baum: 
ſtaͤmmen führte, die über zwei Steinpfeilee gelegt waren, mi 
Zweigen und Erde uͤberdeckt. Der reißende, fehr tiefe, aber hier 
ſchmale Fluß wird 8 Stunden weiter abwärts mit Kellets üben 
ſetzt. Dum dum ift ein Feines Fort auf einem Felsvorgebirx, 
etwa 100 Zuß höher über dem Kleinen gleichnamigen Stände 
erbaut, das, aus 100 Armlichen Hänfern beftehend, im der Tier 
zwifchen Gärten verftecft liegt. Seine Bewohner waren robe, 
ſchmutziges, wildes Volk, in Lumpen gekleidet; der Doctor mer 
Schlecht bei ihnen verforgt, feinen Trunk Milch reichten fie eh 
Murren, und wenn er ihnen für ihre Krankheiten Medicin, ns 
türlich unentgeltlich, reichte, fchimpften fie ihm nach, daß er ihnen 
nicht auch die Flafcıhen dazu gab. Der alte Emir war inams 
bei; er erzählte felbft, daß er eines Tages blind geworden fei, du 
er fehr erhigt auf den Berg geftiegen, oben Schnee gefunden un 
eine Hand voll davon fich zur Abkühlung auf den Kopf gelzt 
habe. Er war alfo keineswegs durch feinen Sohn gebiendet, wi 
man biefem nachfagie; ob er von ihm abgefegt ward oder ſellĩ 
refignirte, läßt der Doctor unentfchieden. Ueber feine fchleht 
Behandlung in Dumdum hatte der Arzt alle Urfache fich zu te 
Hagen; das Volt war voll Aberglauben, voll Aufruhr. Pas 
ließ ihm gar keine Freiheit und belohnte ihn fchlecht. Das ein 
zige intereffante Datum, das er von feinem dortigen Aufenthalt 
mit zurückbrachte, iſt die Werficherung, daß in der dortigen Go 
gend ein Marmorpfeiler®)) auf einer vieredigen Us 
terlage 3 Speere hoc (d. i. 30 bis 35 Fuß Hoch) fid er 
heben und ganz mit Inſcriptionen bedeckt fein fell 
Er foll 2 Tagereifen von Dumdum entfernt fiehen und „der 
Pfeiler der Shemiram“ heißen, weil diefe ( Semiramis) 
ihn aufrichtete. Aber keinem der Europäer, die in jüngfler Ze 
den Wunfch hatten laut werden laflen, ihn fehen zu dürfen, wat 
die Erlaubniß dazu ertheilt worden, — Wir vermuthen fall, uf 
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Dies derfelbe Steinpfeiler auf der Paphöhe von Rewan— 
doz fei, von welchem Frafer in Ufchnu fprechen hörte (f. ob. 
S. 934). Gegenwärtig (1840), da die Macht des Emir längft 
gebrochen ift, fünnte diefes höchft intereflante Denkmal vielleicht 
einer uralten Zeit eher annahbar fein; vielleicht daß es fchon ein 
Gegenftand der raftlofen Unterfuchungen Rawlinſons, denen 
wir mit Sehnfucht entgegen fehen, geworden ift. 

Damals fchredte die Furcht vor dem Tyrannen von Rewan⸗ 
doz jedes Wageſtuͤck zuruͤck. Zwei feiner eignen Brüder faßen 
damals in Eifenfetten in einer Felle 5 Stunden von Rewandoz 
gefangen; ein dritter hatte das Commando der Armee; ein viers 
ter war Gouverneur von Erbil, feiner Eroberung. Er felbft ims 
ponirte durch feine ftrenge Juſtiz, feine Eriegerifchen Unternehmuns 
gen. Die Kurden in Ufchnu, in Sauf Bulaf und felbft in Sus 
limaniyah 70) hielten ihn in feinen Felsburgen für unuͤberwind⸗ 
lich. Gegen feine Truppen war er chen fo fireng wie gegen die 
Diebe; jedem Deferteur wurde ein Bein abgehackt, für andere 
Verbrechen wurden ein oder beide Augen ausgeftochen ; fo die 
Kurdenjuftiz. 


I 
Bon Dumdum mußte fih der Doctor nach Erbil zum 


Gouverneur, dem Bruder des Emir, zu Ahmed Beg begeben, 


der 15 bis 20000 Mann commandirte, und dafelbft bis zum 


6. Juli verbleiben. Als indeß die Feftung Amadia in die Ges 
walt des Emir gefallen war, wurde er zu einer Audienz zu ihm 
nad) der Felle Akra (f. ob. S. 727) befchieden, wo noch ein Pas 
ger von 10000 Mann Truppen, darunter ein Zeltkreis mit 3000 
Mann feiner Leibgarde, ihn umgab, während er die andere Hälfte 
ſchon heimgeſchickt hatte. Er wurde dem Pafcha, wie er ſich titus 
liren ließ, vorgeftellt. Er fand an ihm einen Dann von gutem 
Wuchs, aber pockennarbig, blind auf einem Auge, mit fußlangem, 
hellbraunem Bart. Mehr fagt er von feiner Perfon nicht. 

Die völlig vernichtere Dieberei und Räuberei innerhalb feines 
Staats, vordem der Argften Raub⸗ und Mördergrube, ift allers 
dings eine merkwürdige, zu beachtende Erfcheinung, welche von 
des Emir Herrfchergaben ein Zeugniß giebt. Auch feinen Bettler 
bemerkte der Arzt auf feiner Ruͤckreiſe auf deflen Gebiete; überall 
nur die firengfte Ordnung und Subordination; dagegen auf dem 
Bagdadgebiete ftreckte gleich alles wieder die Hände nach den Baks 





’0) %. 0. O. I. P- 119. 


938 Weft:Afien, II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 26. 


ſhiſh aus. In den Mitteln, feine Zwecke zu erreichen, zeigt a 
freilich keine befondere Auswahl, fie find ihm alle gleich genehm; 
Ehrgeiz, Mistrauen, Eiferfucht beberrfchen ihn im höchften Grade; 
er geht nur auf fine eigne Vergrößerung aus, ift dabei voll Kluz 
heit und Scharffiht. Kaufleute, Maulthiertreiber und dergleichen 
Gefchäftsleute können ungehindert fein Gebiet durchzieben, abe 
blos neugierige Reiſende würde er fogleich ald Spione einfangen. 
Daffelbe Loos würde auch Fraſer, meint derfelbe, getroffen be 
ben; für fein Leben wäre er durch ihm felbft nicht eben bange ww 
weien, weil der Emir, zu eiferfüchtig auf feinen guten Names 
bei den Briten, ihn nicht Öffentlich angegriffen haben murte. 
Nach der Einfperrung würde er ihn ficher wieder frei gegeben, 
aber zu feinem Lande haben hinausfchaffen laſſen, damit er über 
diefes Feine Erfundigung einziehe. An der Grenze würde er ibm 
aber heimlich) dann ſchon Diebe und Mörder haben nachfchiden 
laflen, ganz fo wie er gegen Col. Monteith und gegen Schul; 
verfahren war (f. ob. ©. 647, 652): 

Die Herrlichkeit diefes Iyrannen blieb nur auf eine kure 
Heihe von Jahren befchräntt; was wir oben, ©. 689 — 690, nur 
noch unficher wußten, wird durch Frafer’s jüngere Berichte ber 
ſtaͤtigt? ). Bei den Attafen der türfiichen Pafchas vertheidigte 
fih der Emir mit großer Tapferkeit, aber feine Strenge hatte ibm 
überall Feinde erregt. Seine eignen Officiere verrietben ihn an 
die Banner der Türken. Cine Feſtung nach der andern fiel, und 
im Auguft 1836 überlieferte er fich felbft als Gefangener an Wi 
Paſcha von Bagdad. Er ward in Eifen nach Conftantinopel gu 
fchiekt, dort jedoch in halbehrenvoller Haft gehalten, ſogar nat 
einigen Monaten begnadigt und als Gouverneur im feine cigem 
Provinz zurückgefchicht. Aber diefe, erreichte er nicht; denn unim 
wegs ward er in der Stille nah Türken; und SDerfer ; Art bin 
gerichtet, — So das Ende des gefürchteten Emir von Rewandı;. 


3) J. B. Frafer’s Ritt durd Sulduz nah East 
Bulak. 

Am 22. October verließ Fraſer mit Kurdenbegleitung de⸗ 
gaſtliche Uſchnu, aber da in ſolchen Fällen immer die Vetzoͤgt 
zung fehr groß ift, denn von dem, was der Europder Zeitverluit 
nennt, haben fie feine Ahnung, fo ruͤckte man, wie gewoͤhnlich 
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m erften Tage nur wenig vor, und fihon nach den erften 4 
Stunden Weges mußte in Hamza Haffan an der Grenze des 
Zulduz-Diſtrictes das Machtquartier genommen werden, 
der Aufenthalt war hier nothivendig, weil die Einwohner von 
Zulduz in Blutfehde mit den Bilbos fanden. Es mußte 
(fo erft von dem Syud, dem heilig gehaltenen Nachkommen 
es Propheten (vergl. Erdf. ran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 155, 
62), dem Gebieter des Dorfes, ein ſichres Geleit eingeholt wers 
en. Der Syud nahm den Briten als Gaft in feiner Mofchee 
uf, welche hier das Mehmankhaneh oder das GSaftzimmer bildet. 

Erft am 24. Dct. konnte man aufbrechen, um die gefahrvolfe 
Srenze des SulduzsGaues?2) zu Überfihreiten, ein fruchtbas 
e8, gut bewäflertes Thalgebiet, 8 Stunden lang, 6 Stunden breit, 
arin zweierlei KurdensTribus, die Kara Papaks und die 
Zil bos angefiedelt find, davon einer den andern an Raubſucht 
nd Graufamfeit überbieten fol. Die Kara Papaks wurden 
im Schluffe des letzten Kuffens Krieges von Abbas Mirza hier⸗ 
ee verpflanzt, in eins der fruchtbarften Ihalgebiete, wo fie aber, 
tatt den Adler zu bauen, lieber zum Diebeshandiwerf greifen. Die 
Bilbos find nur der Reſt jenes mwildeften, turbulenteften, aber 
apferften Kurden: Tribus, von dem oben vielfach die Rede war, 
ver aber feit dem Ießten Jahrzehend bedeutend heruntergefommen 
ft. Ihre unerträglich werdenden Weberfälle gegen Maragha und 
Irmig wurden endlich von dem erzürnten Abbas Mirza ernfthaft 
jezüchtigt, fie wurden in ihren Gebirgsaſylen überfallen, und viele 
hrer Häuptlinge hingerichtet. Was von ihnen noch übrig blieb, 
vurde vollends durch den Emir von Rewandoz gebändigt, in defs 
en Schuß fie geflohen, aber. dann bald auch wider ihn rebellirtem. 
Fr überfliel fie gleichfalls und'entführte den größten Theil derjes 
nigen ihrer Abtheilung (Tireh), die fih Mammifch nannte, als 
Sefangene nah Rewandoz. 40 ihrer Häuptlinge faßen dort 
n Ketten, als die Peft in der Feftung ausbrach. Da diefer Als 
«8 zu entfliehen fuchte, gelang es auch ihnen, ihrem Gefängniß 
‚ua entfchlüpfen. Aber das half ihnen nichts. In den Dorffchafr 
en aufgefangen, feftgehalten und zuräcdgefchiekt, wurden die meis 
ten von ihnen hingerichtet, und daffelbe Loos traf alle Wächter 
n Rewandoz, die fie hatten entfliehen laffen, wie ihre Helfers⸗ 
yeifer, die ihnen zur Flucht behälflich gemwefen. 
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- Der ärmliche Ueberreft jener Mammifh mar, als Frafır 
1834 hindurchzog, in Sulduz angefiedelt, nur menige lebte 
auch in Balek (oder Balig), einem dem Emir von Rewande 
zugehörigen Gebirgsdiftrict, andere auch in der fchönen Üben: 
Lahijan??), wenige Stunden im Welt von Sauf Bulat (\. 
ob. ©.563). Der ganze noch übrige Keft des Bilbos : Tribus, 
aus 3 Abtheilungen beftehend, den Mammifch, den Mentur 
und den Piraun, war bis gegen 2000 Familien zjufammenss 
fhmolzen, von denen die meiften unter Rewandoz ftehen, akt 
immer noch einige ald Räuber ganz unzugängliche Wildnifle io 
herrſchen follen; wahrfcheinlidy find die im Suͤdoſt 79 von Susi 
Bulak damit gemeint. An einer frühern Stelle führt Frafer 
auch die Namen der Rawans, Harfis und Nomkais?) 
als ebenfalld noch ungebändigte Stämme ihrer Art auf. 

Das erfte Dorf auf dem Wege der Thalebene, Suldı; 
genannt, hatte eine Anzahl diefer Mammifch zu Einwohnern, die 
aus ihren Erdhöhlen hervor auf ihre Dächer traten, einer Riss 
berbande fehr ahnlich, die durchziehenden Fremdlinge mel mi 
fhwerem Herzen, fie nicht ausplündern zu dürfen, anſtaunend. 
Klein und Hämmig, alt und jung, mit Schwertern umgürtet und 
den Speer in»der Hand, mit ſchwarzen durchdringenden Augen, 
die Alten mit rothen Bärten, waren fie nicht geeignet, um gaflid 
zum Verweilen einzuladen. Der Ritt follte an diefem Tage 12 
Stunden weit bis Sauk Bulak geben. Dabinwärts waren die 
Felder mit Schaaren von Trappen belagert (f. Erd. Itan. E. 
DB. VI Abth.1. ©. 590). 

In Sauk Bulak (Souje Boulagh bei Frafer)” 
das wir ſchon aus Ker Porter's früherm Befuche feiner fax 
nach (f. ob. S. 602— 604) am Fingange des hoben Zagrosiofe 
mes kennen, fand der Brite bei dem MidrisTribus, wie frabr 
hin fein Landsmann, gaftlihe Aufnahme; der Khan Ad dalich, 
der Kurdens Chef, 309 erft am folgenden Tage, von 1000 Mast 
Truppen begleitet, in Parade ein. Er felbft im Ehrenkleide, we 
Silberftikerei, das auf 500 Pfund Sterling an Werth gefcäst 
ward; fein Gefolge im fchönften- Schmud und feine Keiterei wi 
taufend kunftvollen Evolutionen fich ergebend. Bei näherer de 
kanntfchaft wurden trog diefes uͤbertriebenen Kleiderlurus doch de 
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Rlagen über die allgemeine VBerarmung durch den Drud des 
Perſer Schahs fehr laut. In fruͤhern Zeiten zahlte Sauk Bus 
at nur 1000 Toman Abgabe, gegenwärtig hat es mit dem vers 
inten Diftrit Serdaſcht, der gegen Suͤdweſt angrenst, 
25000 Toman an den Schah zu zahlen und 10000 an den Chef. 
Die Peſt hat die Hälfte der Bevölkerung kürzlich weggerafft, und 
son der zurückgebliebenen Hälfte wird diefelbe Summe erpreßt, 
mie zuvor von der ganzen. Seitdem vollends die große Militairz 
frage zwiſchen Tabriz und Sulimaniyah durch Hins und Her 
märfche der Truppen fortwährend belebt ward, gingen 10000 Tos 
man mehr noch jährlih an Sufaut und Mehmandari, d. i. 
Berproviantirung und Einqguartirung, drauf. Was foll . 
aus der größten VBerarmung werden, war die allgemeine Klage. 
Bon Sauf Bulak feste Frafer feinen Weg in 5 Tages 
märfchen ’6) bis Sulimaniyah ungefähr in gleicher Weife fort, 
wie Ker Porter feine oben angeführte Route. Der erfte Tag 
(26, Det.) bis Beiram; der zweite (27. Dct.) dur Haffan 
Agas im Bilbos Territorium und über Yaltemir am Tetas 
meh (Meltomar bei Ker Porter, ob. S. 601 u. f.) nah Niften, 
das früher unbefannt blieb. Am dritten Tage (28. Dct.) über 
Hochgebirge nah Serdafht am Akſu⸗Strome, der im Difteict 
Lahijan entipringt und zum Tigris eilt Calfo doch gang 
richtig nach Omar Agas Ausfage, f. 06. ©.363). Ker Pors 
ter hatte diefen Fluß in feinem Reiſeberichte namenlos gelaffen 
(f. od. &.599). Das Nachtquartier diefes Tages war das Fort 
Serdafcht, das 2 gute Stunden füdmwärts des Flufles fchon 
auf ziemlicher Berghöhe liegt, von Ker Porter nicht genannt wird. 
Am vierten Tagemarfch (29. Det.) mußte vom Thore dieſes 
Forts der wilde Gebirgepag Humil zmwifchen wilden, zadigen 
Scieferfelfen und Granitmaflen überftiegen werden, von dem 
man zur Seite in tiefer, ſchwarzer Gebirgsfpalte den Silberſtrom 
des Akſu wahrnahm, der hier plößlich fi wendet und den Hi⸗ 
malayasReifenden an ähnliche grandiofe Scenen am Setledſch 
bei Comharſin erinnerte, obmwol hier im Hintergrunde die Majer 
ftät der Schneegebirge des Himalaya fehlte. Diefer Pag ift kein 
anderer als derfelbe oben fihon bezeichnete der DaroosKette 
(f. 06. &. 598), welche aber Frafer Humil nennen hörte. Das 
Nachtquartier beim füdlichen Hinabfteigen nennt er Akurtah, 
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das mahrfcheinlich weit über Baytuſch (f. ob. S. 596, bei Ker 
Porter), das Frafer nicht nennt, hinausliegen wird; denn vor 
da gelang es ihm, in einem einzigen Zuge (am 30. Dct.) die fehr 
große Wegſtrecke bis zur Stadt Sulimaniyah zurückzuleges; 
doc) leider ohne topographifchen Gewinn einer genauern Landes 
fenntniß, als die welche wir ſchon durch frühere Berichte erlanst 
hatten (f. 06. ©.589— 596). Wir kehren von diefem füdlichen 
Ausfluge zur Stadt Urmia zuräd., 


3. Die Stadt Urmia, Urumia Goroomia der Bri— 
ten), das Armi bei Ebn Haufal, Ormi der Arme 
nier, Thbebarmai? und feine Umgebung. Die ne 
ftorianifhe Bevoͤlkerung. 


‚Der Name Thebarmai, den wir oben für den des alten 
Urmia angefprodhen haben, ift uns nicht früher, al8 unter Rai 
fer Heraflius, Anfang des VII. Jahrhunderts n. Chr. &., bekannt 
(f. ob. ©. 778); denn bei Strabo, Plinins und Ptolemäus if 
er nicht erwähnt. Der Kaifer zog nah Thebarmai, abſicht 
li) um dort einen Feuertempel zu zerftören, obwol Thebarmai, 
wenn es wirklich identifch mit dem heutigen Urmia war, ihm 
ſehr außer dem Wege lag, In der Stadt ift uns zwar Feine 
Spur eines folhen einftigen Pyraͤums befannt geworden; aber 
in der Mähe fehlt e8 daran nicht, denn nur 16 Stunden daren 
entfernt, gegen N.W. zu Soumie am Eharejs Fluß, haben wir 
jüngft deren 3 verfchiedene durch Colon. Monteith kennen Im: 
nen (f. 06. ©. 647). Obwol jene Ypdentität beider Namen für 
diefelbe Localität nur hypothetiſch ift, fo wird fie doch dadurch 
wieder etwas mahrfcheinlicher, daß der Altfte arabifche Geograph, 
Eon Haukal im X. Yahrhundert, der erfte ift, welcher den See 
nach der Stadt Armi“), 2 Farfang von ihm entfernt, den 
See Armia, jenem Altern Namen der Byzantiner noch ziem: 
fi analog, nennt. Das Wafler des Sees fei falzig oder bitter, 
nähre fein lebendes Wefen; der See fei 5 Tagereifen lang zu 
Lande; aber bei gutem Winde koͤnne man ihn in einer Nacht 
leicht quer uͤberſchiffen. Von der Stadt Armi (heute Urmi, 
Urmia, Rhumia nah Monteith’8 Schreibart) liege Selmas 
14 Farfang fern (24 Stunden gegen Morden), In der alten 
armenifchen Geographie wird diefer Ort gar nicht genannt; erſt 


’?) Oriental Geogr. b, W. Ouseley p. 162, 165. 
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n Vartabied Vartans Geographie im XIII. Jahrhundert wird 
serfelbe- gelegentlich einmal als Ormiꝰe) erwähnt. Abulfeda 
itulirt fie Ormia, als ausgezeichnete Stadt, die, mit Mauern 
ımgeben, von ziemlichem Umfange fei und auf der Grenze der 
Sbene und der Berge auf der Weflfeite des Sees liege, den er 
Dee Tala oder Tela nennt von dem Schloß auf einer Inſel 
iefes Namens, das Holafu zu feinen Schägen erbaut habe (f. 
b. ©. 841). | 

Vor Ker PDorter’s Befuh In der Stadt Urmia, im 
September 1819, ift uns fein Europäer befannt, der fie als Au— 
enzeuge befchrieben hätte. Durch die Befuche der Miffionare 
Dörnle im Herbft 1831, und E. Smith im Frühjahr dars 
wmf wurde fie näher befannt und feitdem durch die dort begrüns 
vete nordamerikanifche evangelifhe Miffion zur Belehrung der 
Neſtorianer ein Lichtpunet in dem feit langem unbeachtet geblies 
enen Aderbidjan. 

Die Mauern und Thuͤrme der Stadt fand Ker Porter®) 
ehr zerftörtz aber fie ſelbſt ganz-in einem Garten verborgen, def 
en Obſtbaͤume mit einer aflatifchen Fülle der koͤſtlichſten Obfts 
ırten prangten. Das Gouvernement von Urmia oder Uru— 
nia (Doroomia der Briten) mit 10 Diftricten und 700 Dorfs 
haften war unter Abbas Mirza im Befik eines AffharsKurden, 
‚effen Familie ſchon feit zweihundert Jahren als Beglerbegs im 
rblichen Befige diefer Würde geweſen und zu den erften Großen 
ws Königreichd gehörte. Das Gouvernement follte durch die 
euere Steigerung der Abgaben jährlih an 100000 Toman abwer—⸗ 
en. Im Lager zu Urmia gingen die Kriegshbungen damals nach 
uropäifchen Exercitium vortrefflich von Statten. Die ganze ms 
bung der Stadt ift auf das befte angebaut, mwozit die reichliche 
Bemäflerung des Shar-Fluſſes im Süden und der beiden ganz 
abe vorüberziehenden Fläffe im Norden, des Urmia und des 
Naslu, die in viele Candle Über das Fruchtland vertheilt find) 
as ihrige beitragen. 

Hörnles!) fand bei feinen dortigen Spaziergängen die Er+ 
end um die Stadt weit fchöner als in Tabriz; fie follte 7 bie 
000 Familien zu Einwohnern haben, darıımter 100 neftorianifche 


’») Geogr. d. Vartabied Vartan b. St. Martin M&m. sur l'Armén. 

Vol. JI. p. 423. ) Abulfedae Geogr. Tab. XVIII. b. Büfhing 
Hiſtor. Mag. Th. V. p. 313. #0) Ker Porter Tr. II. p. 579 IN. 
*') Zafıl. Miffionsmagaz. Jahrg. 1836. Nr. II. p. 485 u, f. 495, 499, 


944 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. 5.26. 


Familien und 300 jüdifche; die übrigen meift Sunniten. Di 
alte Mofchee, Nana Mariam genannt, hatte ganz wie den Na 
men, fo auch den Bauſtyl einer einft chriftlichen Kirche; auch 
behaupteten die Meftorianer, fie fei ihe Eigenthum gemefen und 
im Schiff der Kirche follten viele fyrifche Bücher vergraben lies 
gen. Ohne Wunder ging es dabei nicht ab; denn eine bertige 
kleine Hinterthür fei zwar von den Mohammedanern ſchon fehr 
oft zugemauert worden, aber dennoch ftehe fie an jedem Morgen 
immer wieder offen da. Man nannte einen Gottesader Kara 
randuf, auch ein altes Gebäude Uetſh Gumbad, das man für 
das Grabmal des Sultan Dfhellalleddin ausgab. Aber von einer 
etwaigen Tradition von Zoroafter, der doch hier geboren fein fel 
(f. ob. ©. 822), fand ſich nicht die geringfte Spur vor. 

Dr. Grant, den der Miffionar Hoͤrnle begleitete, miethete 
in Urmia auf 5 Jahre ein Haus für die nordamerifaniide 
Miffion; in den umliegenden Dörfern lernte man einige ganj 
achtungswerthe Neftorianer und Kurden von den Mickri⸗, Ew 
mailis und Beradufts Stämmen fennen. In einem etwas cat 
fernteren Dorfe Ardiſhah, das fehs Stunden im Suͤdoſt ber 
Stadt nahe dem See liegt, und von ſyriſchen Chriſten bewohnt 
wird, befuchte man den Bifchof Mar Gabriel, der für ven gu 
lehrteften feiner Kollegen gehalten wurde und das Altfprifche am 
beften verftehen follte. Er war eben in ein Zrinfgelag vertieft. 
Am Seeufer waren die wilden Kurden vom Gebirg mit dem 
Einfammeln der Salzftüde auf Laftthiere befchäftigt, die fie in 
ihren Magazinen aufbewahren. Sie tragen in dieſem Sande 
der Hinterlift Amulette auf ihren Nücden gegen das Eindringen 
von Kugeln und Schwerter. In dem nähern Dorfe Gög: 
taza, eine Meile im Suͤdoſt der Stadt, fand man eine fek 
herzliche Aufnahme bei dem dortigen neftorianifchen Bifchof Mar 
Eli, der fi fehr empfänglich für die evangeliſche Wahrbeit 
zeigte und zu den eifrigen Lefern-der heiligen Schrift gehört, 
welche feiner Confeſſion nicht verboten ift, Sie freuten ſich all 
über die Nachricht, daß die nordamerikaniſche Miſſion fich in ik 
rer Nähe niederlaffen wolle; der große Drud, in dem fie unter 
den Mohammedanern feufjten, gab ihnen die Hoffnung «in, durd 
diefe Fremdlinge mehr von ihrem Joche befreit zu werden, und 
dies trug zu deren freudiger Aufnahme gewiß viel mehr bei, als 
die Sehnſucht, fagt der Miffionar, ihrer eignen Sündhaftigfeit 
ledig zu werden. 
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Hier erhielt man bei Verwandten des ‚berüchtigten, oben 
ſchon erwähnten Biſchofs Shepris®?) (f. ob. S. 632, 678) Nor 
tizen über fein Leben. Er war aus Sert gebürtig,. wo nords 
weftlich von, Amadia fchon - früher, feit Pater Garzoni, durch 
die Propaganda die fatholifchen Miſſionare thätig geweſen (f. ob. 
©. 656), die ſyriſchen Ehriften zur Fatholifchen Kirche zu bringen; 
denn unter Kurden fanden fie wenig Eingang. Vom Chaldaͤer 
Mar Elia zu Alguft (wol EI Kofb, f. ob. ©. 657) ward 
re zum Bifchof erhoben und erhielt den Kirchfprengel feines 
Oheims, mas bei andern Bifchöfen Aergerniß gab, weil dies ohne 
Sonfecration von Rom aus gefchehen war. Am den Berfolguns 
en zu entfliehen und Kompromis zu thun, ging er nach Rom, 
wo er 12 Jahr blieb und dann mit Aufträgen zurückkehrte, die 
yriſche Kirche unter die Herrfchaft des Papſtes zu bringen. In 
Sonftantinopel erwarb er fich das Vertrauen der damaligen Agens 
ten der britifchen Bibelgefellfchaft, welche ihn mit der Ueberſetzung 
yer vier Evangelien in die bis dahin noch gänzlich ungedruckte 
Kurdenſprache beauftragte. Er ließ fich in Urmia nieder, nahm 
:inen unterrichteten Kurden vom Sumaili Tribus, Mollah Mor 
yammed, der den Hakaris Dialect redete, zu fih in fein Haus 
und gab ihm Koft und Kleidung, wofür diefer die kurdiſche Ueber⸗ 
ſetzung aus dem arabifchen Texte fchlecht genug anfertigte, die 
denn unter folchen. Umftänden fi als völlig unbrauchbar ers 
wies, denn. felbft für die Kurden blieb die Handfchrift, welche 
Shevris an Dr. Cormic in Tabriz überlieferte, ganz unvers 
tandlich, obwol fie zweimal wieder von Andern überarbeitet wurde, 
So ſchlecht auch diefe Miethlinge ihr Handwerk betrieben, fo 
mußten fie doch dafuͤr büßen: denn zelotifhe Mohammedaner 
ollen ihnen deshalb nach dem Leben getrachtet haben. Shevris 
erließ Utmia und flarb zu Tabriz 1830 an der Pefl. 

Durch €. Smith’s Befuh im März 1831 ift von Urs 
nia, das er ſtets Urumiah3?) ausfprechen hörte, nichts Nähes 
8 befannt geworden, denn die. dort herrfchende Peſt hielt ihn 
on der Stadt felbft zurücd; dagegen lernen wir durch ihn einige 
harakteriftifche Züge der Bewohner in der Nachbarfchaft kennen. 
Yuch in mehreren der umliegenden Dörfer wüthete das Uebel. 
Yrdifhai war frei davon geblieben; pie — * das iz 


22) Ba. Miffionsmagaz. — p. 49; ; vergl. Eli Smith Mission 
res. p. 353. °=) Kli Smith A. c. p. 394, 
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zudrängen des Volks zu den Meifenden wurde diefen beſchwerlic 
Obwol es vorgab, dies gefchehe aus Liebe zu den Franken, fo war 
es doch mehr Mengier, die Fremdlinge zu fehen, die man fir 
Ruſſen hielt, und von denen man die Hoffnung der Befreinn 
vom Moslemen “och hegte. Ihre Bereitwilligkeit, auf ale 5 
antworten, war fehr groß; aber freilich fein Verlag auf ihre fie 
tiſtiſchen Ausfagen, felbft nicht in den fie felbft betreffenden An 
gelegenheiten. Meftorianer, die ſich für fatholifche Ehrifiea 
oder Papiften ausgaben, waren es keineswegs, fondern ſe 
fprachen nur fo, weil fie fih den Fremdlingen, die fie febi 
für Anhänger des Papſtes hielten, dadurch glaubten angenchar 
zu machen (f. 06. S. 680). In dem Aeußeren konnte man je 
fchen den Laien und Prieftern der Meflorianer in. Ardifbei 
feinen Unterfchied bemerfen, und nur der Bifchof Hatte etwas mr 
fihiedene Tracht. In der Stadt Urmia follten nach diefem 4 5 
5000 Neftorianer wohnen, was ſchwer zu denken; fir tie Tanke 
der Kinder gebe es keine beflimmte Zeit, oft finde fie erſt m 
fünften Jahre ftatt u. a. m. An einem der Fafitage tranf ir 
faftende Bifchof, der ein gewaltiger Schwaͤtzer war, zwar feinm 
Bein, weil der verboten fei, aber wol Branntwein und ie 
dazu feine Säfte ein. Den Wein betbeuerte der feheinbeiliz, 
orthodore Mann deshalb nicht am Fafttage genießen zu fünnen, 
weil man an dem Boden der MWeinflafhe ein Stuͤckchen Fet! 
anzubringen pflege, um ihm beſſere Dauer zu geben. Ueberel 
zeigten fih in den Auslegungen die willfürlichften Menden 
fagungen; es fehlte nicht an lebhaften Controverſen über dal 
däifche Ehriften und SPapiften, dennoh nahm der Biſchof mit 
feinen Gemeindegliedern auch einen lebhaften Antheil an ix 
Abenderbauung wie an der Belehrung durch Miffionare®); ſie 
nahmen die Ausfprüche des Evangeliums und deilen Beweisfichr 
in ihrer Wahrheit findlih an, weil ihnen keine Satzung ihm 
Kirche oder ihrer Kirchenvater im Wege ſtand. Auch damık 
war ed wegen zu großer Gefahren, Räubereien und Rebellienen 
unmöglich, wie E. Smith und fein Begleiter es projectirt hat 
sen, zu den Meftorianern nah Dijulamerf zu gelangen, adır 
in Mergaver oder Sulduz zu den Kurden vorzudringer, 
oder in Sauf Bulaf etiva eine Miſſion zu errichten; fest 
Maragha blich ihnen damals verfchloffen, weil auch da bi 
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Pet wuͤthete. Nur die Ruͤckreiſe auf demſelben Nordwege, 
den man gekommen, war offen geblieben. 

Von Ardiſhai an der Suͤdoſtſeite ging man um die Stadt 
Urmia herum durch ungemein fruchtbares, überall bebauütes, aber 
durch tiefes Einſinken der Pferde faſt gefahrvolles Terrain, uͤber⸗ 
all voll offner Kornfelder, auf ihre Nordweſtſeite nach Armap 
Aghaiss) über, wo ſich dagegen vorzüglich in Erdwällen einges 
fchloffene Weinberge und Gärten ausbreiteten‘;, voll Heiner Waͤch⸗ 
terhäufer (erinnernd an das Evangel. Matthaͤi XXL. 33) für die 
Erntezeit. Es liegt diefes Heine Dorf, das eben’ fo viele Mosles 
men wie Meftorianer unter ihrem Bifchof Uraham (d. i. Abras 
ham) bewohnten, an der Mordfeite der Ebene 34 Stunden von. 
Urmia (2 Farf.), nahe am Fuß der erften auffteigenden Berg⸗ 
hoͤhen, und nur eine Piertelftunde davon entfernt: das größere 
Dorf Kufy, wo die Reifenden eine ſehr gaftliche Aufnahme fans 
den. Die dortigen Ehriften waren durch die Mohammebdaner 
ungemein im Drud gehalten. Beim Abendgebet in der -neftorias 
nifhen Kirche ging es, mie überall in diefen Gemeinden, ohne 
alle erbauliche Würde und Ordnung her: die größte Gemeinheit 
hatte jedes Decorum verdrängt. Der Priefter war felbft erft 18 
Fahre alt und feinem Vater, der vor einem Jahre geftorben, durch 
Srmählung gefolgt. Das Miffale der Kirche war vor kurzem ges 
ftohlen worden, daher konnte der Prieſter keine Eucharifte feiern; 
an andern Büchern fehlte ed, dagegen wurde hier ein ſchoͤnes 
Manufeript des neuen Teftamentes in Heiner Eſthran— 
gelos Schrift in hohen Ehren gehalten), Der Priefter machte 
erft Kreuze, ehe er zum Vorzeigen deffelben fih anſchickte; die 
Zufchauer zogen refpectvoll ihre Muͤtzen ab, als man das Mas 
nufeript, in feidne Tücher gewickelt, aus feinem Kaften hervorhob, 
Miemand wagte es zu berühren; die Moslemen felbft refpectirs 
ten es, denn fie famen aus weiter Ferne, Chriften, mit denen 
fie Gefchäfte abfchloffen, darauf die Eide ſchwoͤren zu laſſen. Der 
falſche Schwur, ift ihr fchreddender Wahn, merde fogleich durch 
das Seräufch der Blätter verrathen und ziehe den Tod oder großes 
Ungluͤck herbei, das den Meineidigen und feine Genoffen treffe. 
Schon das Sprechen davon fchien ihnen Zittern einzujagen. 

Noch mehrere andere dergleichen alte Handfchriften, meinter 
fie, fänden fich bei ihren Glaubensgenoflen im Berglande vor, 
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doch keine fo heilig wie diefe, und ſelbſt diefe Ausſage ſchien ihr 
Gemuͤth ſchon zu beängftigen, als hätten fie etwas Untechtes an 
‚sen Tag gebracht, das fie fogleich wieder durch andere Bethert 
rungen zu neutraliſiren ſuchten. Manuſcripte von ſolcher Beder 
tung wurden natuͤrlich als Schaͤtze von unveräußerlichem Werthe 
angeſehen. 

Als E. Smith am 18ten März ſich auf die Abreiſe von 
Rufy nah Jamalava, 7 Stunden fern (4 Farf.), begeben, 
fam der bis dahin abwefend gebliebene Bifhof Mar Uraham, 
den man verfehlt hatte, ihm eiligft nachgeritten und bedauctk 
fein Verſaͤumniß. Er hielt die Fremden für Ruſſen, die ſich «# 
Engländer verfappt hätten, für politifche Agenten, und brachte auf 
feinem Sattel zwei Bücher mit, die er Tafbfa und Sünde 
dus nannte, fanonifchen Inhalts, die er um feinen Preis les 
fhlagen wollte, 

In der Mitte folcher chriftlicher Umgebungen that eine wahr: 
haft evangelifhe Miffion allerdings fehr Moth, meld 
unter den mobammedanifchen Perfern, wie die deutfche Ba: 
felee Miffion, welche denfelben direct das Evangelium ja 
predigen ausgefandt war, erfahren hatte, völlig unwitkſam zu bie 
ben fchien, weshalb die legtere auch wirklich ihren Sig dort aufaad 
und nad) Eonftantinopel zurückkehrte?) (die Miffionare Haut, 
Hörnle, Schneider im Juni 1837; Haas hatte ein Comp 
dium der Geographie gefchrieben, das der Schah von Perfien fr 
dirte, weshalb er ihn in feine Refidenz einlud und ihm einen Orden 
verlich; auch eine perfifche Zeitung war in Gang gefommen u. 6 
m.; aber das Evangelium trieb unmittelbar feine Wurzel). Die 
nordamerifanifhe Miffion dagegen, nach Urmia uͤbere 
fiedelt, welche ſich auch nur ein indirectes Ziel geſteckt, namlih 
die Secten der dortigen Mamendriften zur evangelifchen Wobv 
heit zu führen und daher vorzüglich, weil bei Muhammeranın 
keine Bekehrung zu erreichen war, auf die Meftorianer # 
wirken bemüht blieb, ja, da auch die ältere Generation von de 
fen wenig Belehrung verſprach, durch Schrift, Sprade und 
Schulen auf die Jugend, auf das heranwachfende Geſchlech, 
ihre ganze Kraft zu verwenden verfiand, hat dort ihren gefergmö 
ten Fortgang gefunden, Obwol hart geprüft durch manche Leitz 





27) Mr. Perkins Journ. at Ooroomiah in Mission. Herald. Bostes 
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und- Todesfälle, ringsum von wilden Heiden umgeben, ift fle bei 
der hoben Ausbildung, dem apoftolifchen. Sinn und feften Chas 
racter_ihrer Vorfteher ungemein wirkfam zu einem wahrhaft leuchs 
tenden Licht in jener Finfterniß- geworden ,. deffen milde Strahlen 
fchon. manches Dunkel verfcheuchten. Sie verließ Tabriz, weil fie 
dort unter den Mohaniinedanern..und den. nur ſehr zerftreuten 
Armeniern wenig wirken konnte; dagegen fand fie in der um 
Urmia gedrängteren Population der: noch zugaͤnglicheren Neſſto⸗ 
rianer, die ohne Ohrenbeichte, ohne Bilderdienſt, ohne :papales 
Oberhaupt: und lernbegierig nach dem Evangelium: wie. Iernfähig 
waren, ohne Kampf mit einer .opponirenden Priefterfchaft ein weit 
fenchtbareres Feld der practifchen Ihätigkeit, dem wenigen Wine 
fchenfäsungen als anderwärts entgegentraten. 

As Frafer im October 1834 in Urmia einfebete,. fand * 
dort in dem Palaſte des Nefeff: RuliKhan$), des Beglers 
beg und Erbchef der Koſſimlu Affhars, wie Ker Porter 
vor ihm, eine glänzende .und gaftliche Aufnähme..: Die, Rofs 
fimlu gelten für den erften Tireh oder den hohen Adel uns 
ter dem Tribus der Affhbar, Kurden (mie in Sian Kata, f. ok 
©. 806). Nadir Shah mar ein Affhar, aber deſſen Tireh, 
verficherte ſtolz Nejeff Kuli Khan, feien mur die Diener. der 
Koſſimluz fhon 8 feiner Ahnen fanden vor ihm als, Häupts 
linge an der Spige ihres Tribus. Die Stadt fand Frafer 
Mitte October: ganz im.Grün ihrer Obfthaine verſteckt, jedes Haus 
war von feinem Obftgarten. umgeben, und hoch ragten über dafs 
felbe die Wipfel der Platanen und Pappelpflanzungen hervor, 
Die breiten Straßen haben meift einen fließenden Bach in ihrer 
Mitte. Bon den Ruinen der Stadt ift wenig bemerkbar; jeder 
Große hat fein Haus zu einer Art von Feſtung gemacht, was 
die Noth herbeiführte, da die Ueberfälle der Midris und Hakari⸗ 
Kurden gegen die Stämme der hier mohnenden Afſhar⸗ und Zer⸗ 
zavs Kurden zur Tagesordnung, gehören. , Bordem mag die Vers 
wirrung in Urmia noch größer gemwefen fein, da die. Affhar Kurs 
den felbft zu den turbulenteften gehörten, und ihre Häuptlinge 
ihre eignen Tribus nicht. im. Zaum zu halten vermochten.. We⸗ 
nigſtens galt vordem die WWeflfeite des Urmia: Sees, noch zur 
Zeit von Fraſer's erfiem -Befuche89) in diefem Lande, ale eine 
—— 
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Trav. in ‚Khorasaz p- 322, 


x 


950 Weft:Afien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. 3.26. 


wahre Raub⸗ und Mörberhöhle. - Damals, hörte er, follte die 
&tadt 20000 Bemohnen haben. — 
| Der Ort iſt unſtreitig ſehr alt; aber doch ohne beſondere 
Antiquitäten ; der. fonft. ſcharfblickende Frafer bemerkte nur einen 
alten Thurm, eine: verfallne Mofchee und eine armenische Kirche, 
welche nady der Tradition in:.ein: hohes Alter hinaufgeruͤckt wird 
&ie hat einen engen, dunfeln Eingang ‚liegt: größtentheils unter 
der Erde: und war mit Opfern und Gaben aller Art behängt; 
die Armenier » Gerneinde folk ziemlich zahlreich fein ; die übrigen 
shriftlichen Bewohner: werden. auch. Nafleranie genannt. Als Ca⸗ 
pitain Wilbrahain Ende November. 1837 durch lirmia fam, 
erfahren: wir von ihm: nur, daß er ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, nah 
fo langen Entbehrungen auf der Wanderfchaft im Lande ker 
MBerherrung und Berwirkung wieder einmal das Comfort .eine 
engliſchen gaſtlichen Aufnahme im flillen Kreiſe der Miffionsfomüie 
dor Mord» Amerikaner W)ızu fihden, die ibm doppelt theuer wurte, 
da. er auch lange Yahre in ihrer nordamerikaniſchen Heimat zw 
gebracht, So begegnen⸗ fi wunderbar die Schickfale der Men 
ſchen, und nur wer ähnliche Scenen: im Lande der Heiden ericht 
hit, fennt die volle Stärfung und Seeligkeit ſolcher Begegniſſe 
im Orient. Der Verein beſtand damald aus zwei Geiſilichen 
einem Arzt, einem Buchdrader für: die Schulbücher und ans 
Ihren: Familien , die feit 3 Jahren hier in Abgefchiedenbeit für 
Schule und. Untericht der Meftorianer- mit unverfennbarem Set 
gen ſtill im’ Weinberge des Herrn arbeiten (vergl. ob. ©. #71 
und fol). "> 


4 Die Sasse des Colon. Monteith von Urmis 
‚zur Heberfhiffung des Sees von der Welt: aui 
die Dftfeite mit den Jnfelgruppen und die nu 
türlihe Beſchaffenheit jenes Wafferbe dene. 


Ker Porter, der einzige uns befannte Reiſende, welder 
vie Nundreife von Süden nah Norden zurüdgelegt bat, 
da alle andern der gewöhnlichern Direction von Morden nah 
Süden folgten, führt uns auch dichter. am Seeufer an Puncten 
vorüber, die von den andern weniger begangen wurden ; wir feb 
gen daher auch. hier feiner Wegfpur zur Orientirung auf dem 
Gebiete diefer uns noch zurückbleibenden Nordhaͤlfte des Rüdı 


*06) Capt. Wilbraham Trav. p. 370—377. 
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vegs; zunaͤchſt aber haben wir Colon. Monteith's Quer⸗ 
oute zu beachten, welche jene von Weſt nach Oft durchkreuzt, 
„a diefer Ingenieur der einzige uns bekannt gewordene iſt, wel⸗ 
ber in der Richtung der Stadt Urmia den See quer zu 
äberfchiffen verfucht hat. Durch beide mird und daher eine 
jenauere Runde vom See fel6ft mitgetheilt, als durch ar uͤbri⸗ 
gen Touriſten in dieſer Thalſenkung. 

Die Stadt Urmia liegt nur in directem Abftande — gute 
Stunden vom Seeſpiegel entfernt, den man hier den Shahl 
(Shahey) zu. nennen pflegt. Doch auch andere Namen find 
im Gebrauch wie Deria Maragha, Deria Urmia, Des 
ria Armeniftan, wie er bei Mirthond heißt, oder Deriacheh 
ſchlechtweg, d. i. das kleine Meer?!) u. a. m. 

Monteith, der alle Inſeln deſſelben beſucht und mehrere 
Jahre an feinen Ufern verlebt hat, verdankt die Geographie die 
erfte richtige Aufnahme feiner Geflaltung. Bezou%), fagt ders 
felbe, heiße der Berg am Weſtufer des Sees, nordöftlih von der 
Stadt Urmia, wo gewöhnlich. die Schiffe, wenn folche vorhanden 
(f. 06. &.849), vor Anter zu liegen pflegen, weil dafelbft das 
Waſſer tiefer ift ald an den andern Uferftellen. Der Berg, aus 
weichem rothem Sandſtein beftchend, ift an 500 Fuß body; halb⸗ 
wegs zu feiner Höhe ift eine Grotte, unvollflommen gegen den 
Dftwind gefhügt, aus lofen Blöcken beftehend. In einer Thal 
niederung darunter. zeigt man einige Bäume an einer geringen 
Waſſerquelle, um die fich viele Pilger zufammenfinden, Mosles 
men wie Guebern und felbft Hindus. Die Sage gebt, hier 
habe Zerdufcht gehaufet vor feiner Verkuͤndigung der Zend- 
avefta. Auf einem Steine, dem das Volk übernatürliche Kräfte 
zufchreibt, hat man allerlei arabifche Ynfchriften eingehauen. Bei 

Aufräumung diefer Stelle fand Colon. Monteith Aſche, Kno— 
chen, einen Kranz von Slaskorallen und einige Metallſtuͤcke; eine 
Urne war beim Ausgraben in Scherben zerftoßen; die Bruchftücke 
glichen fehe denjenigen, die auch in Abufhähr (f. Erdk. ran. W. 
B. VL Abth.1. S. 703) und in Babylon (f. ob. S. 493) vor 
zufommen pflegen. Das zur Ueberfahrt beſtimmte Fahrzeug war 
nur ein Floß, das ganz gefahrvoll ausfehend, zwar groß genug, 
aber nur 14 Zoll hoch war. Durch zwei Ruder regiert konnte 
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es in jeder Stunde nur etwa 2 engl. Miles fortgefchafft werden, 
dabei trug es 50 Tonnen Laft und 12 Perſonen ſchifften ih wi 
ein. Der Wind wat günftig, um zur Inſel gruppe zu aan 
gen, welche fowot für Urmia wie für Tabriz das meifte Brens 
holz liefert. 16 Mil. E. wurden daher in 5 Stunden zurüdgeest, 
Sehr merfwärdig ift die große Seichtigkeit und terraffen 
artig zunehmende Tiefe ded Sees gegen Oſt, welche Colen. 
Monteith bei diefer Ueberfahrt zu meſſen Gelegenheit fans, 
Der See hatte die erfien 2 Miles überall nur 3 Fuß ſentrecht 
MWaffertiefe ber vollfommen ebenem Bo dem und einen me 
then oder 'härteren blauen Thon. Dann fiel der Grund wicht 
2 Miles: weit plöglich zu 5 Fuß Tiefe hinab und dann zu 8 def; 
alfo zunächft in 3 Stufen; dann aber verftärfte ſich der Stufe 
abfall zu 12, 18 und 22 Fuß. Größer wurde bier die Tieft 
des Sees nicht; fie hielt aber an bis auf wenige Ellen fem 
den Coin Adafay (Afhat der Karte bei Mont.; Ada hi 
Sütherl.), d. 4. den Schaf⸗Inſeln, welche Inſelgrapte 
in‘ der- Mitte des Sees ‚gelegen, diefen Namen davon erhält, da} 
fie’ zur Winterweide zahlreicher Schafheerden” dient. Es find 3 
große. und 5 Eleine Inſelchen: 

) Pferdinſel, die noͤrdlichſte, die größte und fruchtbetſte, 
ihr Boden trägt die größten Bäume, fie iſt aber ohne Durk; 
einft teug fie ein großes Dorf. 

2) Schafinfel, aub 2 Stunden lang mie jene, fetn 
über eine gute: Viertelftunde breit, die ſuͤdweſtlichere aus feinem, 
dichten, ‚nackten Kalkſtein beftehend, darin zumeilen Fenerkein 
eingefchloffen iſt. Es tritt daraus eine Quelle hervor; kuͤnſtliche 
Eifternen find darin angelegt. Die Inſel hat Wald und guten 
Boden. 

3) —— die Eſelinſel, die nordweſtlichſte dieſer Je 
ſelgruppe; nur 14 Mil. Engl. lang, ohne Waſſer, mit gutem Be 
den. Die Schafe werden im Sommer von ihrer Weide meyw 
bracht; es bleibt oft nur ein Efel auf dem dürren Boden juräd, 
daher foll der Name kommen. J. Morier leiter ihm aber ven 
wilden Efeln %)-ab, die es vordem auf der Inſel gegeben hakın 
ſoll, die aber ausgeftorben feien; jegt herberge diefelbe Inkl mw 
Gebuͤſch und giftige Schlangen. 


»3) J. Morier Sec. journ. p. 288. 
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Im Süden diefer größern Infelgruppe ift eine zweite, 
eringere, die aus 9 Klippen befteht, 20 bis 30 Fuß hoch und 
lle bewaldet. Man zählt überhaupt auf dem See an:56 folcher 
infelhen. : Aus der Mähe jener erften Inſelgruppe trieb ein 
eftiger Sädwind das plumpe, ſchwerfaͤllige Floß ganz gegen 
en Mordwintel hinauf, wo man im Diftrict von Selmas bei 
er Fefte Gougerchene Kala landen mußte. Die Tiefe des 
Zres maß Monteith bier zus Fuß, und hier ſoll die größte 
tiefe des Sees überhaupt fein. Diefe Feftung gilt für uns 
innehmbar, ſie liegt natürlich: feſt auf einem ifolicten Fels, der 
ich 30 Fuß hoch ſenkrecht gegen den See abſtuͤrzt. Nur ein 
Pfad führt hinauf, deffen Thoreingang nebft einigen Waſſerciſter⸗ 
ven das einzige ift, was die Kunft 'zu ihrer Befeftigung gethan 
yat. An der Felsiwand aus Kattfteim fielen hier dem Colonel, die 
Berfteinerungen von greßen Auſtermuſcheln auf, von 
enen heutzutage keine lebendige Spur -in diefem See vorkommt. 
Fin Nordwind wehte num das Floß wieder gegen den Süden 
uruͤck und zur Meberfahrt nach: der Halbinfel Shahi, wo der 
Lolonel landete mit dem Vorſatz, keine beſchwerliche Seefahrt dies 
er Art ſo bald wieder einzugehen... Derfelbe Colonel ift der Anz 
icht, daß diefer See in Tiefe und Ausbreitung großen Wech—⸗ 
ſeln unterworfen ſei. Als er ihn im %. 1812 zum erften male 
‘ah, war ein weicher Stein, auf dem er fland, vom Waffer 
yefpült, das 1832, alfo 20 Jahre fpäter, um: 10 Fuß tiefer von 
bn abwärts ftand. Doc, nimmt fein Waſſerſpiegel auch wies 
ver zu; nur nicht in regelmäßigen Zeiten und ganz unabhängig 
son Regen oder von Zuführung der Zuflüffe. Monteith ber 
merkte, daß. feine geringe Anzahl von Quellen im See felbft 
yervortrete und das Wafler eben fo innerhalb des Sees empors 
werfe, wie es außerhalb des Seefpiegeld aus dem troden gelegs 
ten: Uferfaume emporgemworfen wird. Auch zeigte man ihm vers 
ihiedene Haufen reinen Sandes, ganz dem gleich, welchen 
man um die Quellen angehäuft fieht und eben fo Sandhöhs 
ungen derfelben Art auf dem trocdengelegten Boden. Ihm 
ſchien dadurch die Abnahme des Seewaſſers erklärt. Der Lands 
bau um den See hatte fehr zugenommen, vieles Wafler, das vors 
dem in den See abfloß, wird gegenwärtig zur Bewaͤſſerung des 
Bandes verbraucht. Nur. die Schneefchmelzen des Fruͤhjahrs fühs 
ren noch die Flußwaſſer bis in den See. Das Waller ift fo fals 
sig, daß kein Fifch darin leben kann; es enthält doppelt fo viel 
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Salz als das Meerwafler. Es ift fo widerſtrebend und heben, 
fagt Meonteith, daß man ſchon einige Mühe hat, um bei 3 Fef 
MWaflertiefe im See feftzufichenz dagegen man leicht oben anf 
ſchwimmt. Auf den ſeichten Stellen, die der Wind nicht in Be 
wegung ſetzt, bildet fi flets ein Salzſchlamm, der ſich aber bei 
einſetzendem Winde leicht wieder. auflöfet. 

Daß der See: feit Jahrzehenden. an :Wafler abgenommes 
habe, hörten auch 9. Morier (181 und B. Frofer (1822) 
won verfchledenen Seiten Her verfihern. Die S:habi war in ir 
legtern Reihe von Jahren aus: einer Inſel zur Halbinfel gemon 
den und nur noch mit Berfumpfungen umgeben. Aus der Plain 
von -Chawan (ſ. ob. S. 849) und dem Diftrict von Binab am 
Oſtuſer, wo große Salzſtrecken in Ebenen ſich auebreiten, hat det 
Waſſer ſich zuruͤckgezogen, das vordem ben Fuß dortiger Berze 
beſpuͤlte. Die Waſſerzuſtaͤnde der perſiſchen Fluͤſſe find allerdings 
alle großen Wechſeln unterworfen, und ſo auch ſcheinen es die 
©eeniveau’s zu fein. Die Conſumtion des Waſſers der Zufläfe 
zur Irrigation, deren Morier 14 zählt, die fih zum See ergie⸗ 
‚Ben, wenn auch keiner von der Größe ded Jordan zum toben 
Meere, mit dem diefer fo manche Analogie zeigt, genannt werben 
kann, könnte allerdings wol im Gegenfag temporairer Anſchwel⸗ 
Jungen, im Marimum der Schneefchmelzen, große Contrafte in 
den Miveauverhälmiffen eines fo feichten Sees bervorbringen. 
So groß mag jedoch fchmwerlich diefer Wechſel fein, um der Sag 
der dortigen Seeanwohner beiftimmen zu fönnen, die behaupten, 
daß es einen Fahrweg durch die Mitte des Sees vos 
Chawan (zwifchen Binab und den Marmorquellen gelegen) kit 
Urmia gebe, den man auch bei feichtem Wafler febe, auf md 
diem man ohne Floß den See zu durchſetzen im Stande fei. 
Bon Schah Abbas, dem Erbauer großer Kunftfirafen (f. Erdt 
ran. W. B. VI. Abth. 1. S. 520), ift nichts dergleichen befanat 
getvorden; fpätern perfifchen Negenten ift es nie eingefallen, etwas 
für Wegbauten zu thun, und follte demnach früher etwas ker 
Art hier vorhanden geweſen fein, fo möchte ed nur etwa zu den 
Wegſpuren von Ruſtans Kameel dur die Wüfte wie in Exec 
ftan (f. ebend. ©. 180) gehören. Sollte ein dergleichen celoffaler 
Landdamm mitten durch den Sce hindurch, mie durch den 
Mericanifchen, bier einft das Werk der aflprifchen Herrſchet, 


?*) J. Morier Sec. journ. p: 287. 
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er Zeit einer Semiramis gemwefen fein? Nähere Unterſuchungen 
iefer ae. möchten lehrreich fein. 

Der gligernd weiße Salzrand, welcher auf einige hundert 
Schritt weit die Buchten des Sees umläuft, zeigt den fortivähr 
md ſtarken Verdunftungsfaum feiner Gewäfler. Auch B. Frar 
er beobachtete 5), daß ſich das Waſſer des Seeds. an mehrern 
Stellen um 500 Schritt feit 12 bie 14 Jahren zuruͤckgezogen hatte, 
Das Dorf Sheraff Khaneh fand vordem dicht am Wafler 
ande, fpäter war es durch eine 100 Schritt breite Salzfrufte vom 
Seefpiegel geſchieden. Die Confumtion’und die dadurch künſtlich 
ewirkte Werfiegung der zufließenden Waffer giebt wol beflern Aufs 
chluß über diefe Srfcheinung, als die Volksmeinung, nach welcher 
ine große Beftie im Eee, den fie ſchon einmal ganz aus— 
ſeſoffen, auch gegenwärtig auf gleiche Weife damit befchäffigt 
ei. Die Vergleihung des Hemia mit dem Asphalt-See In 
Palaͤſtina, welche J. Morier) anftelle, ift doch wol nur zus 
Allig; denn hier ift fein Asphalt, es fehlen dem Urmia die tiefen 
Sinftörze des todten Meeres; feine Wafler find nad) Bromnes 
Beobadytung noch falziger ald die des Ickteren. Durch eins ſei⸗ 
ner directen Experimente foll fic) ergeben haben, daß fein Salz 
gehalt um + flärfer fei als der des Waſſers im todten Meere, 
Ker Porter bemerkte”), daß feine Hand in den Urmias Ste 
getaucht und in die Luft emporgehalten nach der Berdunftung des 
Waſſers, fobatd fie trocdten geworden, ganz meiß und mit einer 
gligernden Salzhaut uͤberzogen war. Die aus ihm durch Vers 
bunftung gemonnenen Salzkruften geben zwar ganz gutes Salz, 
doch wird das Steinfalz, welches in der Nähe der Marmor— 
quellen gebrochen wird, diefem aus dem Seewaſſer noch vorgezos 
gen. Db der ganze Salzfee erft durch Auflöfung der dort gelas 
gerten Steinfalzbänfe entftanden fei, ift eine Hypothefe, die genauer 
Unterfuchung bedarf. Schon Abulfeda, Ebn Haufal®) wie 
Strabo ift die Natur diefes falzigen Seewaflers befannt. Wenn 
in dem Wafler nach allgemeiner Verfichrung, was fihon Ebn 
Haukal anführte, auch keine Fifche und andern Thiere leben follen, 
fo bemerkt Morier doch, daß er auf demfelben bei Shiramin 
(f. 06. ©. 848) Schwäne gefehen, weshalb wol auch Nahrungs⸗ 


**) J. B. Fraser Narrat, of Khorasan p. 321. ?!) J. Morier 
Sec. journ. p. 288. »7) Ker Porter Tr. II. p. 245, 596. 
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fkoff in: ihm Hei genguerer Nachforſchung fich vorfinden moͤcht 
Dagegen find die umliegenden Ebenen um den Se, mi 
tiefem Lehmboden uͤberzogen, defto fruchtbarer, wielleicht durd dei 
Sal; gevüngt; fo: konnte zw Frafers Zeit die Ebene von Ra: 
ragha im SD. einen Tribut von 80000 Toman, die von Un 
mia im W. mit 400 Dörfern 65000 Toman, von Selmas m 
M.W. mit 2 bis 300 Dörfern 25000 Toman zahlen. Grobe 
Gewinn für den innern Verkehr und Abfas würde eine lebhaften 
Beichiffung diefes Binnenfees bringen, der gegenwärtig fait gan 
todt daliegt, da kein Bauer oder Anwohner ein Schiff zu bauz 
wagt, weil. diefes vom Gouvernement fogleih mit großen Tara 
belaftet werden würde. Im Jahre 1820 war cin Schiff mit! 
Mann auf. dem See untergezogen, das zweite lag fill und mw 
faulte am Ufer. Bon den jüngften Befchiffungsserfuchen ein“ 
dortigen Prinzen war oben die Nede (f. ©.928). Auch die Zw 
fluͤſſe, wie der Aigi bis Tabriz, der Dfhbaghartu bis Sian Kele 
der Selmas⸗Fluß und andere, koͤnnten durch ſorgfaͤltige Can 
liſirung bis zu ihren refpectiven Städten leicht ſchiffbat gemant 
werden. Es bleibt alfo auch bier für die Eivilifirung der Yan 
fchaft noch gar manches zu thun übrig. 


5, Ker Porter: s Vollendung der Rundreiſe um die 
Nordufer des Sees über Gougerchene Khala mil 
ihren Höhlen; über Tamar mit feiner Felsiculp 
tur und ber Nuine des Pyräums, 


Ker Porter”) verließ die Stadt Irmia am 11. Ent 
nordiwärts durch ungemein ‚fruchtbare Landfchaften zieben?, at 
vielen Dorffchaften vorüber und mehrere Zufläffe zum See dark 
fegend bis zum HanaugarsFluffe, an deſſen Uferböhe ein 


‚Beine Feftung erbaut if. Nahe derfelben fchließe fich die Eid 


weſt⸗Spitze der Gebirgskette an, welche hier im Halbkreife amp 
theatralifch beide Uferfeiten des Sees umkraͤnzt. Mit ihrem Fuk 
hört die bisherige fruchtbare und bebaute Ebene auf. Rab b 
Stunden Weges (5 Farfang) wurde an der Mündung eind it 
Heinen Shäler im Dorfe Karize (Kahrife auf Monteich's Map) 
Halt gemacht. 
Zweiter Tagemarfch (12. Sept.). Karize liegt, ı 

die meiften jener Dorffcyaften, in Obftgärten, der Ackerboden Ü 
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ch bier fchwer, der Pflug plump, aber mit Nädern, von 6 bis 
3; Büffeln gezogen, ‚Unter dem Dorfe liegen mehrere Höhlen in 
ven Felſen, die aber keine Spur menfchlicher Wohnung zeigen, 
Der Weg geht von hier, dem Seeufer bis auf eine: halbe Stunde 
yenähert, auf fleinigem, wuͤſten Boden hin über das damals vers 
aſſene Neftorianers Dorf Jovlan, und nahe dabei nach Yas 
nalabad (Yamalava bei E. Smith ), defien Bewohner wir 
urch die nordamerifanifche Miſſion näher kennen lernen. 

Von bier gegen N.D. bildet das Seeufer ein flarkes Bors 
Jebirge, an welchen das Dorf Grosſchi (von Jamalava ges 
ſen N. 600 DO.) nur eine Viertelftunde vom Seeufer gelegen iftz 
von ihm aus ift die Direction des höchften Gipfels der Shahis 
Halbinfel &.70° O. Nad) einer Stunde Weges bei dem Dorfe 
Bamj (Barru auf Mont. Map) ift der Gebirgszug des Vor⸗ 
jebirges erreicht, der einen zweiten amphitheatralifchen Gebirgs⸗ 
tanz um den See zieht. Unter feinen Klippen, im tief einges 
hnittenen Ihale, liegt das Dörfhen Magetelli, im fchönften 
Sontraft mit dem wilden Hintergeunde, in Obftgärten lieblich eins 
zehuͤllt. Mur erft nad der legten halben Stunde des ganzen 
Tagemarfches von 7 Stunden (4 Farfang) wurde das Nachts 
juartier zu Sougerchene Kala (verfchieden von dem gleichnas 
migen Orte auf dem Oftufer, f. ob. ©. 850) erreicht. in mächr 
iger Feld flarrt hier empor, ganz in der Art wie die gegenübers 
iegende Shahi. Denn jegt, Mitte September, war er eine Halb: 
‚nfel und fein Rücken leicht zu erflimmen, in Winterszeit bei 
yohem Waflerftande ift er eine Inſel; dann ſteht er viele huns 
vert Schritt tief in dem See. Die Sage bezeichnet diefen Fels 
als die flarfe Fefte, welche Hulakus Schäge befchirmte (Tela 
der Tala bei Abulfeda, f. ob. ©. 837), die gegen Raubüberfälle 
zut gefhügt war. Seit. dem Frieden der Kadjaren s Dynaftie 
im Lande ift fie gänzlich verfallen, gleich fo vielen andern Feften 
und Wachtthuͤrmen, die bei jedem Dorfe einft durch das ganze 
and errichtet waren. Alle Seiten dieſer Felsburg fleigen fenks 
recht empor bis auf den fanftern Nordweftabhang, der durch einen 
Seftungsgraben gefhügt ift, in den das Salzwaſſer des Sees eins 
jelaflen wurde. Dur durh einen engen, in Fels gehauenen 
Weg ift der Eingang zur Höhe diefes Königsfteines möglich. Oben 
ſt alles verwildert, halb Fels, halb altes Gemäuer, und zerträms 
mert; in 2 großen Höhlen trifft man gutes Quellwafler; in der 
einen in der Mitte des Felfen einen Heinen reinen, Klaren, füßen, 


1 
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‚umgeben. Am ingange diefer Höhle ftehen einige weitſchattie 


wilde Feigendäume, welche bei dem Blick in die azurblaue Tick 
des großen darunter ausgebreiteten Sees das Nomantifche dicke 
Lage ungemein erhöhen. Das Gebraufe des Urmias ers, der 
wild am grottenreihen Grunde des Felfen anfıhlägt und fin 
mend vielfach fich bricht, tönt bis zu dem Ohr des Wanderers auf 
der 800- Fuß hoben, fenfrechten Felshöhe fchauerlih empor. & 
heben ſich die Felszinten noch höher hinauf. Dervifche haben ſich 
ju Zeiten hier in die Höhlen zuräcgejogen; in einer derſelben 
gleich einer Art Kapelle geftaltet, fol in dem aus dem Fels ss 
bauenen Grabe die Stätte eines Heiligen gewefen fein, bei 
Name jedoch unbekannt. Der Aberglaube fieht noch mehr, mi 
Mohammeds Fußftapfe in den dortigen Felsfiguren, wie man ar 
derwärts wol von Alis Hand einen Abdrud zeigt u. d. m. 
Dritter Tagemarſch (13. Sept.) Am folgenden 
Tage ſetzte Ker Porter feine Wanderung auf dem maleriſcher 
BVorgebirge nordwärts über Berg und Thal fort, N.60B. 
bis zum Dorfe Guljefi (Culkatche auf Mont. Map.), w 
fih die Halbinfel deflelben plöglich gegen WWeft wendet, und der 
Weg die Richtung gegen &.80° W. annimmt, um in ein fruch 
bares, eine Stunde breites Thal zu führen, voll wohlgebante 
Dorffchaften. Won den dunfelgrünen Wäldern wird der Hart 
ort Karabagh, der fhwarze Garten, genannt. Man zieh 
am Dorfe Nefhiff (Medjis auf Mont. Map) vorüber, wendet 
ſich wieder nordiweftlich, überfteigt allmälig eine anfehnliche Bars 
höhe, um auf fteilem Zickzackpaß wieder zum Ufer des Sees, der 
bier einen tiefen Golf gegen Welt bildet, zurüdzufehren. Fef 
zwei Stunden führt nun der Weg am Ufer des Sees bin, mit 
den reisendften Ausfichten auf die fchönen Uferlandfchaften. Danz 
verläßt man fein Geftade, um die weite fruchtbare, wohlbebaur 
Ebene von Selmas zu durchfchreiten, die ih um fein Nem⸗ 
weftende ausbreitet, von hohen Bergen im Norden begrenzt, nad 
allen Seiten aber von reichbewachfenen, grünen Hügeln und Bil 
fen durchzogen und umgeben. Es ift nad dem Zeugniß alır 
Meifenden eine der lieblichften perfifhen Landſchaften, 
in der, bie und da zwiſchen Felsklippen hindurch, das Dorf Ta: 
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ar, 7 Stunden Weges (4 Farſ.) entfernt, in 54 Stunden Zeit 
reicht werden Eonnte, das diesmal als Machtquartier diente, 
Diefes Tamar ift durch einige, wenn fehon ziemlich roh 
id Armlich ausgeführte, Sculpturs Dentmate merkwuͤrdig, 
elche ſich an die uns in andern Gegenden fihon durch ihre 
eberrefte bekanntere Periode der Saflanidenherrfchaft anfchliegen, 
id fo. weit gegen Nord weſt des alten Reiche immerhin zu 
noſeltneren gehören. Ker Porter iſt Bis jetzt der einzige 
eobachter, der uns von ihnen Nachricht und Abzeihnung #) 
ittheilte, = 
Nur eine halbe Stunde von diefem Dorfe fteigen am Rande 
ꝛx großen Ebene von Selmas mehrere ifolirte Felsmaſſen hers 
ox; an der Südfläche der einen ift in einer gewiſſen Höhe eine 
elewand von 16 Fuß Länge glatt durch den Meißel behauen, 
nd auf derfelben find vier Figuren dargeftellt, davon 2 zu 
erde und: 2 zu Fuß erfcheinen. Diefes fehr flach, nur 4 Zoll 
‚haben ausgearbeitete Basrelief ift ganz in demfelben rohen 
Sculpturfiyl, auch analoge Gegenftände darftellend, wie die zu 
Shapur, Nakſhi KRuftan, Bifutun, am Taki Boſtan, 
ı Holwan (f. ob. S. 351, 383, 473) und anderwärts erwaͤhn⸗ 
n. - Die Reiter haben daffelbe Kugelſymbol der Saffanidens 
dnige auf dem Helm, die flatternden Bänder zur Seite im 
Raden des Kopfſchmucks, diefelben weitfaltigen Gewande bie zu 
en Knoͤcheln; ihre linfe Hand ruht auf dem Schwertgriff, die 
echte hält nach vorn den Ring vor den Pferdefopf dem voran 
chenden Manne zu Fuß entgegen. Nur der erfte Reiter 
mterfcheidet fih von dem zweiten dadurd, daß ihm das reihe 
odenhaupt der Saflanidentönige fehlt, das den zweiten Reiter 
baracterifirt. Beide aber reichen auf gleiche Art den Ring dem 
Nanne dar, der vor dem Pferde fteht, mit gleichem Lodenhaupt, 
‚ber ohne Tiara und in furzer Tunica mit engerer Beinbefleis 
ung, mit dem einfachen Gürtel um die Hüften ohne Schwert, 
Der zweite Weiter ift mit Zubehör etwas ftattlicher als der erfte 
n Schmudf und Ornament ausgeführt, ganz der Sculptur zu 
Nakſhi Ruftan auf Platte 24 entfprechend, während die erfte 
Reitergruppe der auf. Platte 22 (bei Ker Porter, f. Erdk. 
jron, W. Bd. VI. Abth. 1. ©. 939 und 941) gleich fieht, Key 
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Porter hält es, dem Styl nach zu netheilen, für ein Bert de 
IV. Jahrhunderts und deutet den erften, vorderen Reitet anf 
den byzantiniſchen Kaifer Galerius, der, als der höhere, ven 
dem vor ihm ſtehen den Könige Armeniens durch den Ninz 
die Belehnung über die 5 von demfelben an. ihn cedirten Pre 
vinzen erhält; den zweiten, hinteren Neiter aber auf den Saſe 
nidenkönig. Narfes, welcher durch die Byzantiner-Beſiegun, 
dazu gendthigt, dem vor feinen Pferde fichenden König Arme 
niens durdy den Ring; mit. der perſiſchen Provinz Atropatia 
belehne. 

Nach einer andern Nichtung hin von demfelben Dorfe Tu: 
mar, das hiedurch in der Altern Saflanidengefchichte eine ll 
Bedeutung gewinnt, erhebt ſich -ein-ifolirter Berg, Zingir Ku 
la 2) genannt, pyramidalifch an 400 Fuß hoch, fehr fm 
rig zu erfleigen. Auf Dreiviertheil feiner Höhe bemerkt man eine 
große, aus rohen Felsſtuͤcken von 70 bis 80 Fuß. im A nadrat 
fehr regelmäßig angelegte Plateform, die an manden Stein 
noch 10 Fuß Höhe hat, einft aber weit höher war. Don ihr führt 
eine zerftörte, in Fels gehauene Treppe zu einer gemölbten, nat 
6 Zuß hohen Felskammer, die R Fuß breit, 10 Fuß lang ü, 
kuͤnſtlich ausgemeißelt, mit feinem, nur 4 Fuß hoben, 334 
breiten Cingange, aber gegen Aufgang der Sonne gekehrt. Aus 
diefe Grotte zeigt durch, ihren Rußuͤberzug, daß fie einſt dun 
Feuer erleuchtet war, doc ohne daß man hier etwa Sampm 
nifchen, wie in den Grotten von Kerefto wahrnehmen fine, 
Bon diefer Feldtammer führt eine zweite Ireppenflucht im Fi 
auf deffen Gipfel, wo ein quadratifches Loch hinabgetrieben, un 
durch Mauerwerk gleich einem Schornfteine erhöht fich zeigt, nid 
feicht eine Eifterne, um auf dem Felsgipfel Waſſer zu fammeln. 
Bon da führt ein rauher Feldweg an dem Nordweſtrande di 
Selfen hin; gegen Südoft iſt eine- Oeffnung eingehauen zum 3 
ftieg in dem fteilften Felsabſturze. Diefe Deffnung mar ruf 
durch eine Thür, deren Fugen man noch wahrnimmt, gefhleft; 
auch Spuren von eingelegten Querbalten lajlen fich wahrnehmen. 
Wozu alles. dies ? gegen den hohen, bis in die Wolken ſteigenden 
Gipfel der Felspyramide, die fo beengt ift, daß der Gedankt, ĩt 
fuͤr eine einſtige Feſtung zu halten, ganz wegfallen muß. Aut 
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in großes Pyräum, ein Feuertempel, einer jener erhabenen 
lltaͤre des Ormuzd- oder MithrassEultus,. konnte hier in bie 
Bolten fidy erheben, der gegen den Sonnenaufgang dem verfams 
ıelten Volke der Ebene an den Opfers und Fefttagen fein Licht 
ıtgegenftrahlte. Die reihe Eultur und Belebung diefes weiten 
Sartenlandes der SelmassEbene, in der man gegenwärtig 
ußer den beiden Städten Selmas und Dilman noch an 
0 Dorffchaften zählt, reicht wol ſicher in jene uralten Zeiten 
ırüc, in denen die Paradiefeslandfchaften vorzüglich 
te Siße des Zends Eultus waren (f. Erdf, Iran. W. 
. VI. Abth. 1. ©. 33 u. f.). | 

Vierter Tagemarſch (14. Sept.) Nach Beſichtigung 
eſer intereſſanten Denkmale, die es wol ſehr wahrſcheinlich mas 
en, daß fie bei aufmerkfamerer Durchforſchung jener Gegenden 
ht die einzigen fein werden, welche dereinft zur Erläuterung der 
ındeshiftorie dienen mögen, fegte Ker Porter feinen Weg 
irect weiter nordwärts zum Nordweſtende des Sees über 
ara Kifhlat und Yowſchanly (wol identifh mit Shos 
anley auf Mont. Map) fort, wo er das Zollhaus Radhar 
haneh am Fuße der Gebirge, dicht am Nordende des Sees, 
reichte und in Almafary (mol Almas Seai auf Mont. Map) 
ıch einem Wege von 8 Stunden (44 Farf.) dicht unter dem Ges 
rgsabhange, der hier zum See herabftärzt, fein Quartier nahm. 

Fünfter Tagemarfch (15. Sept.) 3). Bon hier, wo das 
ıGerfte Mordende des Urmias Sees fhon erreicht ift, find in der 
ichtung gegen Oft nur 3 kleine Tagemaͤrſche bis nach Tabriz 
ruͤckzulegen. Am erften diefer Tage rückt man, ſich wieder etz 
as füdöftlih dichter zum Seeufer wendend, über viele fchöne 
örfer, zwifchen Fruchtgelaͤnden und dichten Gärten verfteckt, im 
tord von wilden Felögebirg romantifch überragt, von dem Taus 
nde der Harften Quellen und Bäche zur Befruchtung herabries 
In, bis zur volfreichen Stadt Tefouidj (Tafutfch auf Mont. 
ap) vor, die wir ſchon oben ald gemöhnlichen Haltort auf der 
ichften Route von Tabriz nach Khoi kennen lernten (f. oben 
913). Ker Porter feste aber feinen Weg noch weiter fort, 
3 Alibegiu, das er an diefem Tage nach 103 St. (6 Farf.) 
reichte und womit er feine Rundreife um den See befchloflen hatte, 
e fhägt defien größte Länge von Mord nach Sid auf 89 Mil, 


3) Ker Porter Tray. Il. p. 605 — 608. 
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Engl., deffen ziemlich ſich gleichbleibende Breite füdwärts der Halb 
infel Shahi auf 32 Mil. Engl., alfo an 18 geogr. Meilen lam 
und 64 geogr. Meil. breit. Nordwaͤrts der Halbinfel verengt fit 
der Sce ungemein mit feiner nordmweftliden Wendung. Da 
ganzen Umfang des Sees fhägt er auf 240 Mil. Engl. oder fai 
. 50 geogr. Meil. oder 100 Stunden Weges. Die beiden folgender 
Tagemärfche gingen in direeter Oftrichtung durch die große Com: 
am Mordoftende des Sees, die uns fihon befannt if. Doch # 
die Erwähnung des Dorfs Koſhkiffandi noch merkfwürbig, in 
welchem eine ganze Berghöhe, zur Badkfleinfabrication dienend, ans 
gehoͤhlt erfcheint und den Namen Gaurteppe, d. i. Feuer: 
anbeterbügel, führt, alfo wahrſcheinlich in feinem Name 
weniaftens ein Monument aus den Mithragzeiten bewahrt. De 
weitere Weg zur Capitale bietet fein neues Datum für uns bar. 


6. Die briftlihben Gemeinden der Ehalddäer und Ne 
ftorianer im Diftricte von Dilman und Selm« 
zu Khosrova und Shehir, wie im Urmia-Di— 
ftricte zu Jamalawa und Ada, nah Eli Smith: 
Beſuch 1831. 


Es bleiben und zur Bervollftändigung unfrer Kenntniß wm 
den Umgebungen des Sees nur noch einige Nachrichten Eli 
Smith’s und Dwight’s über die chriftlihe Bevölkerung de 
Sandfchaften Scelmas und Dilman in der reichern Galt: 
ebene an dem Mordweftende des Sees nachzutragen übrig. 

Erfter Tagemarfch (8. März 1831). Bon Tefouidi 
ob, ©. 912) tritt man weiter weftwärts in den Diftrict Sel— 
mas*) ein, die dritte reihe Eulturebene am See, in da 
unmittelbaren Ufernähe mit fumpfigem Boden, an den drei ur 
dern Seiten aber mit einem Gebirgsfranze umgeben. Bom © 
ſten Dorfe, Khanadan, geht e8 eine kurze Strede über Sal; 
boden bis zum trefflichften Fruchtboden, der bis zum Martter: 
Dilman, der heutigen Capitale des Diftrictee, anhält. Dieter # 
mit feinen 6 bis 700 Häufern und 15000 Einwohnern von einen 
Erdwalle zum Schuß gegen Weberfälle von außen umgeben, uf 
in neuefter Zeit erbaut und nur von Moslemen bewohnt. Dirk 


*) Eli Smith Missonary res. I. c. p.350; vergl. L. Colon. Shiel 
Notes on a journ. etc. L c. im journ. of the roy. geogr. soe. ol 
Lond. 8. Yol. VIII. P. 1. p. 54 —56. 
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gehören, wie ein Theil der Bewohner des angrenzenden Khoi, zu 
dem türfifchen Hirtens Tribus der Lek, deren Häuptling zugleich 
Souverneur von Dilman If. Sie wohnten früher im füdlichen 
Perſien, aber ſchon Nadir Schah verpflanzte fie hierher, fie vers 
zaßen ihre Sprache und reden gegenwärtig türkifh. Die Entfers 
nung foll von hier nah Van 24 Farſakh (42 Stunden Wege) 
setragen. Dilman ift fehr in Aufnahme gefommen; Rarawanen 
tehen von hier nach Van, Yulamerf, Tiflis und Erzerum; feine 
Bazare find gut beſetzt. Im Weft von Dilman breiten fich 
ziele Schutthügel, die Trümmer der Alten gleichnamigen Stadt, 
us, darunter 2 hohe Minarcts, deren Mofcheen zur Seite eins 
jeftürzt find; diefe follen erft vor 100 Jahren von Osmanlis ers 
yaut worden fein. Spiel hörte von Sculpturen, die ſich 
ine halbe Farſakh im &.D. der Stadt befinden follten, auch von 
ındern in der Gebirgekette zwifhen Dilman und Urmia, von de⸗ 
nen er aber keine ſelbſt geſehen. 

Zweiter Tagemarſch (9. Maͤrz). Von Dil man liegt 
as Chaldaͤer⸗Dorf Khosrova, welches ſchon früher gelegents 
ich genannt wurde (ſ. ob. S. 673 u. f.), nur 2 Stunden gegen 
S. W. entfernt, wo der Biſchof feinen Sitz *) hatte, deffen Dioͤceſe 
ich uͤber alle Gemeinden dieſſeit der Kurdenberge verbreiten ſollte. 
Dieſer Biſchof, Mar Johanna, war ſchon ſehr bejahrt, aber 
o arm, daß er feine Gaͤſte, die er freundlich aufnahm, nicht ſelbſt 
yerbergen fonnte, fondern ihnen bei einem der Priefter ein Quars 
ier anmicd, Er trug eine lange kurdiſche Müge mit einem grüs 
ven Turban und ging in einem zerriffenen Schafpelze einher. Er 
vor in Kom erzogen, hatte in Aleppo, Moful, Bagdad gelebt, 
prach geläufig italisnifch und arabifh; durch den päpftlichen Wis 
arins zu Bagdad war er nad) Snftructionen von Kom aus 
ur Würde des Episcop erhoben. Schon alt und ſchwach zeigte 
r fi) ganz von feinem SPriefter, einem Cingebornen des Dorfes, 
wer auch 12 Jahre lang in der Propaganda in Rom gewefen 
var, abhängig. Beider Haß gegen die Meflorianer ergoß fich in 
ie heftigften Vorwürfe, wobei ihnen nicht felten die profanften 
Schwuͤre entfuhren. Die Einwohner feiner Gemeinde follten aus 
‚50 oder 170 Chaldäers Familien beftehen. In den übrigen Dorfs 
chaften des Diftricts Selmas zählten fie nur noch 74 Chals 
‚dersgamilien auf (in Ula 26, Gulsa 20, Patavor 15, 





[2 
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Khaghia 7 und noch 6 zerftreute); im Diſtrict von Urmia 200 
Familien der Art, davon die meiften im Dorfe Barbarn woh⸗ 
nen follten. An 30 Chaldäers Familien waren in Folge der ruß 
fifchen Grenzfehden von hier nach der Provinz Criman ind Dorf 
Sharur ausgewandert. Auf diefe ftatiftifhe Daten gründete fih 
die Schägung ihres chaldäifchen Kirchfprengeld, der den Patris 
archen zu Diarbefr als fein Oberhaupt anerkennt, auf 2300 
Seelen mit 5 Prieftern, davon nur der eine feinen Unterricht im 
Auslande genoffen hatte. Won dem Chaldäers Patriarchen zu 
Diarbekr, fagte Dar Johanna, liefen zwar zumeilen Befehle bei ihm 
ein, aber fein Geld. Als Eollegen unter feinen chaldäifchen Mit 
Episcopen wurden hier aufgezählt: 1) der Mar Bafılius zu Diav 
befr, 2) der Mar Michael zu Sert, 3) der Mar Ignatius za 
Mardin, 4) der Mar Lorentius zu Ainfawa bei Bagdad, 5) dr 
Mar Yufuf zu El Koſch (f. ob. &.743). Nebenbei nannte man 
auch noch den Chaldaͤer⸗Biſchof Schevris, von dem früher di 
Rede war (f. ob. S. 678,680). Außer ihm, dem Episcop der 
Chaldaͤer, fagte derfelbe, refidire auch noch ein zweiter Biſchof in 
Khosrova. Diefer war nad) dem Gebrauch der neftorianis 
fhen Episcopal⸗Succeſſion eigentliher Erbe diefer Dis 
cefe, die erft aus einer neftorianifchen zu einer haldäifchen durch 
Uebertritt (vergl. ob. ©. 680, 684 u. a. D.) geworden war. € 
empfand deshalb feine Verdrängung nur mit Unmuth, und al 
Mar Johanna nach Bagdad zu feiner Eonfecration abgereift mar, 
mußte er daffelbe Recht der Confecration durch den neftorianifchen 
Patriarhen Mar Shimon von Djulamerk (f. ob. &. 685) zu em 
langen. Darauf ward gegen ihn der Bannftrahl gefchleudert; da 
er aber mit gefüllten Tafchen ebenfalls nach Bagdad ging, fo rw 
hielt er dort Heim päpfllichen Vicar eine gnädige Fuͤrſprache in 
Rom und behielt den Rang eines Sub; Episcopen in derfelben 
Didcefe bei. Seitdem drückte fih Mar Johanna über diefen fer 
nen Mitbruder, den er nicht andere als „semivirumque bovem” 
nannte, fo aus:-fo oft er „weiß“ fage, werde jener immer 
„ſchwarz“ fagen. 

Diefe Chaldäergemeinde war 1831 nah E. Smith nech 
die einzige, auf welche außer zu Ispahan in ganz Perfien ih 
die papiftifchskatholifche Kirche verlaffen konnte, feitdem die frü⸗ 
bern Capuciner⸗Miſſionen, die zu Chardins Zeiten noch in Tabrij 
thätig gemwefen, dort aufgehoben waren. Die Chaldäer hatten 
ihre Feſte und Faſten nah dem orientalifchen Kalender bei 
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sehalten. Ihre Priefter durften noch, wie bei papalen Griechen 
ınd Maroniten in Syrien, vor der Ordination verheirather fein, 
nußten aber nach der Ordination im Coͤlibat leben; bei der Com⸗ 
nunion genoflen fie nur das Brot, nicht den Wein u. a. m. 
Yußer der von ihm niedergefchriebenen Doctrina Christiana (f. 06. 
2.684) hatte derfelbe Episcop auch eine Compilation über die 
Neftorianer verfaßt, und rechnete ſich die Bekehrung einer Anzahl 
‚erfelben in der Umgebung zu der Ehaldäergemeinde ald nicht ges 
inges Berdienft an. Zwanzig bis dreißig jüngere Leute, meinte 
r, babe er Pefen lehren, um ihm im SKirchendienfte beizuftehen, 
ınd hoffe auf die Nückkehr mancher Gehuͤlfen, die er zum Uns 
erricht nach Rom gefchieft haben wollte. An irgend einer Schule 
ehlt es übrigens hier wie überall bei den Ehaldäern. In Streits 
achen feiner Gemeindeglieder ift ex felbft Friedensrichter, er brachte 
wei Parteien in E. Smith’s Gegenwart zur Beilegung ihrer 
Fehde, indem er ſich dabei mit feinem Priefter in italienifcher 
Sprache berieth, um den Leuten nur die halbe Wahrheit, wie er 
ich ausdruͤckte, zu fagen, weil fie fonft fich ganz von ihm abwens 
‚en und an das Gericht der Mohammedaner halten würden. 
Die Einwohner von Khosrova find Landeigenthämer ihrer 
Hecker, aber fehr eng von andern Dorffluren umfchloffen, fo daß 
hr Territorium nur ſehr gering ift, obwel es 1000 Toman in 
Beld (3000 Dollar) und noch halb fo viel in Korn als Tare abs 
utragen hat. Die vielen Erprefiungen, welche zu diefen noch bins 
utommen, wie 3. DB. jeder Weber für feinen Webeftuhl erft die 
ticenz zu erfaufen hat u. dgl. m., hält das Volk immerfort in 
Drud und Armuth, welche feit den vuffifhen Kriegen an ber 
Srenze noch zugenommen hat gegen frühere Zeiten. Das Innere 
er Kirche zu Khosrova, welches &. Smith beim Abendgebete 
yetrat, war mit einer Menge grober bunter Tücher und römifcher 
Bilder an den Wänden alıfgepußt, fonft aber ganz dunkel und 
chmutzig. Gleich den -armenifchen Kirchen war der Fußboden 
nit Lumpen oder Schaffellen belegt. jeder Eintretende ließ bie 
Schuhe an der Pforte zurück und nahm feinen Sig auf den 
Zellen ein; der Zuhörer waren nur wenige, und der Gottesdienft, 
»as Gelefe mit Gefang in plappernder Schnelligkeit, ohne alle 
Würde und Gehalt wie in den neftorianifchen Kirchen. Bei einer 
haldaͤiſchen Hochzeit), welcher E. Smith beimohnte, die der 


°) Eli Smith 1. c. p. 359-361. 


966 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. $.%. 


Meffe des Bifchofs feierte, wurde der Anfang dazu mit dem 
Schlachten einer Kuh und dem Ausgraben eines großen Bein 
fruges gemacht, die man einige Fuß tief unter der Erde aufzube⸗ 
wahren pflegt. Butter und Reis, Brot, Obſt und Wein mads 
ten die übrigen Hauptnahrungsmittel aus, an denen 23 nebft 
Muſik und Tanz bei diefer Feier nicht fehlte. Die Braut erfchien, 
wie alle in demfelben Jahre verheiratheten Frauen, ganz vım 
fchleiert, die ältern Frauen nur halb umfchleiert, die jungen Mäd 
chen ohne Schleier. Nach dem erften Schmaufe bei der Braut 
wurde diefe zu Pferde in das Haus des Bräutigams eingeführt, 
wo das Zehen und der rohefte Laͤrm von neuem fo mild begann, 
daß der Priefter nicht eher als bis um Mitternacht die Trauunz 
in der Kirche zugab, die wie alles Frühere mit den abgefchmads 
teften abergläubifchen Ceremonien und fpmbolifchen Gebraͤuchen 
vollführt ward. Außer diefen Chaldaͤern hielt fih auch noch in 
Khosrova ein SPrätendent des Ihrones von Georgien, Alerans 
der Khan, auf, der fi) unter perſiſchen Schuß begeben hatte, 
weil er von Ruſſen nicht anerlannt war, Er nannte die Könige 
von Imirette und Dingrelien feine Vettern, die Bagration feine 
Ahnen, und lebte von einer Penfion von 1000 Toman, bie er 
ale Tare im Dorfe zu erheben vom Gouvernement die Crlauk: 
niß hatte, mit der er aber als fchlechter Wirth nicht austam. Zu 
feinem Watil hatte er einen armenifchen Khan, Aghalar, bei ſich 
und einige Georgier als feinen Hofftaat. 

Dritter Tagemarſch (10. Mir). Bon Khosrera 
wurde unter Begleitung eines chaldäifchen Führers ein Marſch 
nah Shehir (d. h. die Capitale) begonnen, welche einft 
Salmas oder Selmas auch Saghamasd hieß, und fen 
feit dem IV. Jahrh. als eine alte Stadt, in Perfarmenien gele— 
gen, bei armenifchen Autoren 7) befannt iſt. Die ganze Strede 
dahin, vollkommen eben, ift, mit einem hellen, tiefen Lehmboden 
bedeckt und durch viele Canaͤle bemäffert, in eine der reichften Koms 
landfchaften verwandelt; doch weder Reis, noch Baummolle fah 
man bier angebaut; aber die ganze Flur war mit grünen Seas 
ten überdeckt, die gewöhnlich ein 8 bis 12faches und im den be 
ften Ernten. felbft ein 15 faches Korn geben follen. Zabliofe Dis 
fer, von ihren blühenden Obftgärten umgeben, voll Apfels, Birns, 
Aprisofens, Wallnußs und andern Dbftbäumen, lagen zwiſchen 
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den Saatfeldern zerftreut. Aus der Gegend des erften diefer Doͤr⸗ 
fer, Saoora ®) (Soora auf Mont. Map), das man durchzog, 
follten an 600 armenifche Familien feit den legten ruffifchen Grenz 
wirren nach Georgien emigrirt fein, nur wenige der Armenier 
blieben zwifchen den Moslemen zuruͤck. Die chaldäifche Kirche 
blieb in der Hut einer einzelnen Chaldders Familie; fie war Arms 
lih genug, nur ein elliptifches Loch in Stein gehauen bildete die 
Thür, die nur eben groß genug war, um einen einzelnen Menfchen 
durchzulaſſen, um in ihren dunfeln Raum ˖ voll Schmug und Uns 
fauberfeit zu gelangen, an den ſich noch drei capellenartige, dunkle 
Räume anfchloffen. Auch bier hingen Lumpen und römifche Bil 
ver an den Mauern; Kirchenbücher fehlten, diefe mußten bei feft 
ichen Gelegenheiten von Khosrova erft hierher gebracht werden, 
Nicht fern von hier liegt auf der Stelle der alten Stadt Sel; 
nas das genannte Dorf Shehir, welches nur noch in feinem 
Namen die Erinnerung an jene bewahrt hat und über einen weis 
en Raum feine ärmlihen Hätten verbreitet. Ein paar verfallne 
ohe Backfteinthärme mit arabifchen Auffchriften fcheinen die eins 
igen Ueberreſte von jener zu fein. Nur eine Stunde von diefem 
Irte entfernt erhebt fih im S.W. der fruchtbaren Ebene fchon 
as Gebirge der Kurden, die jedoch von diefer Seite nur felten 
as Gebiet beunruhigen. Auch hier war die chaldäifche Kirche von 
leiher Befchaffenheit wie die zu Saoora; an ihrer Außenfeite 
efanden fich jedoch eingemauerte Steine mit Inſchriften, darun⸗ 
er eine in Characteren, die dem Miffionar gänzlich unbefannt 
saren. Kein Chaldäer oder Neftorianer war im Orte, der Schlüfs 
1 zue Kirche daher bei einem Armenier niedergelegt; im Innern 
efanden - fih ein paar Pergamenthandfchriften in Eftranghelo. 
tue zu Feftfeiern kommen Priefter von Khosrova hierher zur 
'irche. Die Synagoge an diefem Orte, fie foll die einzige in 
[derbidjan fein, war viel befler beftelltz fie war mit guten Teppis 
en verfehen, die Gefegrolle trefflich gefchrieben. Die Juden, 
weiche ganz gut gekleidet erfchienen, wollten fich zu keinem Vers 
iuf einer ihrer Thoras verſtehen. Die Zahl ihrer Familien am 
rte gaben fie auf 35 an, die in ganz Urmia auf’ 3003 in Khoi 
ien nue-wenige ihrer Glaubensgenoſſen, in Tehran, Kaſchan, 
spahan ſeien ihre Gemeinden zahlreicher als in Aderbidjan. Ins 
achtet des Drucks, der auf ihnen laftete, follen fie, da fie feinen 
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Aderbau treiben, ihre Hab und Gut alfo weniger ſichtbar and 
weniger zur Habfucht verleitet, minder in Noth fein als die Chri⸗ 
ftens Gemeinden in Khosrova. Diefe perfifden Juden, denen 
jede Tradition fehlt, auf welche Weiſe ihre Vorfahren hierher ver 
fchlagen wurden, gehören zu den unwiffendften ihrer Glaubensge⸗ 
noffen; es fehlt ihnen feldft die fonft ziemlich allgemein verbreitete 
Derehrung des Talmud. Sie fprechen nicht das vulgaire Hebräi- 
fche, fondern die Landesfprache und fichen duch Rabbiner nur 
mit Serufalem in geringer Verbindung. Die armenifchschrifs 
lihe Bevdlkerung ift in diefem ganzen Selmas s Diftricte feit 
den ruffifchen Kriegen, denen die Emigration derfelben auf rufe 
ſches Gebiet gefolgt ift, bis auf 400 Familien berabgefunten; 
in Shehir felbft zählte man deren noch 60. Die frühern Nas 
richten, weldhe 3. B. Frafer no vom Jahre 1822 Über dieſen 
Selmas ; Difteict mittheilte ?), fcheinen fpäterhin feine Guͤltigken 
mehr behauptet zu haben. Durch feinen zweiten, wiederholten 
Befuch 183419), Mitte October, aber erfahren wir, daß die Sch 
mass Ebene, feit feinem erften, durch die wiederholten Ueberfaͤlle 
der Hafaris Kurden, wie der ruffifhen Truppen unter Paskewitſch, 
ungemein gelitten habe. Das ganze Sand ward entvoͤlkert durch 
Auswanderung vieler taufend Familien in Folge diefer Begeben 
heiten fowol, als der nachfolgenden furchtbaren Tyrannei des Gem 
verneurs Jehangir Mirzas (f. ob. &. 883), während fein Bater in 
Khorafan war. Dennoch war das Land productiv geblichen mie 
zuvor, der feichte Fluß, welcher die Landfchaft Selmas durchfchlän 
gelt, gab aber Feine Ausficht, wie man früher wol geglaubt, ſchiff⸗ 
bar gemacht werden zu können. Dur Eapt. Wilbraham’s 
jüngften Befuch in Selmas (1837) lernen wir eben nichts Neues, 
doch behauptet er, im Weft von Selmas am Wege gegen Kotoor 
an Felswänden rohe Sculpturen von hohem Alter, mean 
auch nur im Worüberfluge, gefehen zu haben, die er nicht näher 
befchreibt, auf welche jedoch wol künftige Forfcher die Aufmeth 
ſamkeit zu richten haben würden, weshalb wir hier ihrer im Ben 
übergehen erwähnen. Vielleicht daß fie ih an die von Ker Pors 
ter bei Tamar gefehenen anfchließen. 
Vierter Tagemarſch (11. Mi) Bon Selmas 





) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 323; Capt. Wilbraham Trar. 
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nah Jamalawa 7 Stunden (4 Farf.) 11), Der Weg geht 
ſuͤdoͤſtlich über die Kette deffelben Vorgebirges hinweg, die von den 
Rurdefianbergen bei Selmas gegen Oft zum Urmia⸗-See aus 
läuft und in der Halbinfel an der Gougerchene KRala s Fefte endet, 
welche dort von Ker Porter befucht ward (f. 06. S. 957). Der 
Miffionar Hörnle, der von Selmas aus denfelben Weg über 
fie zuruͤcklegte, hörte fie mit dem Namen Bergäfikt!2) belegen. 
Beim Erfteigen ihrer erften Vorberge bemerkte E. Smith einen 
Marmorbruch, deflen Stein, durchfcheinend und gefchichtet, 
alabaftergleich, ganz jenem bei Maragha gebrochnen ähnlich, ihm 
offenbar durch fucceffivre Waflerineruftation gebildet erfchien, und 
alfo auf das Dafein folder verfteinernden Quellen aud 
auf der Weftfeite des UrmiasSers zuruͤckſchließen läßt, wie 
wir fie. fchon an deflen Oft» und an der Südoftfeite in fo aus 
gezeichnetem Maße vorgefunden (f. 0b. ©. 810, 845 u. f.). Auf 
dem Bergricken felbft, auf dem hie und da am Wege noch Schnees 
flecke bemerkbar, fah man in der Nähe von 3 Dorffchaften einige 
Kornfelder; dann flieg man diefen Bergzug, welcher die Ebene 
von Selmas, am Nordfuße, von der UrminsEbene am Suͤd— 
fuße gelegen fcheidet, wieder gegen Süden hinab und erreichte 
nach ein paar geringern Drtfchaften das Dorf Jamalama, 
ven Sitz eines neftorianifchen Biſchofs (f. ob. S. 673, 677). 

Der NeftorianersFamilien in diefem Drte zählte man 
nur 22, davon 6 aus Scelmas, die andern aus der Umgegend 
ſich hier erft feit kürzerer Zeit angefiedelt hatten; der Bifchof Mar 
Johanna war ſelbſt aus Eelmas gebürtig. Er widerfprach ver 
fchiedenen Angaben des Khosrovas Bifhofs,; zu feiner Diöcefe 
follten nach ihm 12 Dörfer gehören, davon 8 in Urmia, die übri« 
gen im Wet von. Jamalama in den Bergen des Diflrictes Ters 
gaver lägen. Außer ihm, feinem Vater und feinen beiden Bruͤ⸗ 
dern könne hier niemand lefen, auch Feine der Frauen fönne es. 
Dazu fei auch feine Zeit bei Männern wie Frauen; denn ihre 
Arbeit fei zu groß. Lefe einer einmal, fogleih fomme der Moss 
lem, gebe einen Hieb über den Kopf und rufe: Gib Geld! Er 
warf den Miffionaren vor, daß fie ihnen feinen Beiftand leiſte⸗ 
ten; fein Bolt in der Welt fei fo lernbegierig wie die Meftorias 
ner, aber nur Kandidaten des Priefteramtes fönnten bei ihnen 
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eine Erziehung erhalten; deren feien gegenwärtig ein Dutzend in 
feiner Diöcefe vorgebildet, die in kurzem zu Diaconen erhoben 
werden follten. Außerdem zählte er noch 42 andere dergleichen 
auf und nannte noch 15, die ebenfalls ftudiren ſollten und fpäter, 
wenn fie gut einfchlügen, ordinirt werden könnten. Gegenmärtig 
werde feine Didcefe von 14 Prisftern bedient. Bei dem längern 
Aufenthalte zu Jamalamwa ging die Pandesfenntniß zwar Icer 
aus, aber es wurden noch manche characteriftifche Züge unter den 
Bewohnern aufgefaßt, die nach, den fihon oben gemachten Mit 
theilungen noch das ihrige dazu beitragen, uns ganz in bie tram 
rigen Verhältniffe diefer bisher fo verwahrtofeten chriftlichen Ge 
meinden zu verfegen. Da brim erften Eintritte im Orte der Bi 
fchof nicht gegenwärtig war, murden die beiden Miſſionare von 
einem feiner Priefter gaftlid empfangen, und da Fein anderes 
Unterfommen vorhanden war, ihnen ein Stall zum Aufenthalte 
angeriefen, in dem fie fehr bald von einem Haufen gefprädiger 
Neftorianer fi) umringt fahben. Es war eben Freitag und Falk 
tag; auh am Donnerftage wird bei ihnen herfömmlich gefaftet. 
Nun wurden die zahlreichen Fafttage das ganze Jahr hindurch, 
welche bei ihnen fehr ftreng gehalten zu werden pflegen, aufgezählt. 
Auch der Sabbat wird von ihnen fireng gefeiert. Das Falten 
fihien ihnen eine Hauptübung ihrer chriftliden Tugenden ausm 
machen. Jeden religiöfen Tag beginnen fie mit dem Sommer 
untergange des vorhergehenden; an feinem derfelben ift die Arbeit 
geftattet, am Sabbat ald am Gottestage, der ihnen noch beiliger 
ift ald die andern, am wenigften. Jeden Tag haben fie in wer 
Kirhe Morgens und Abends Gottesdienft. Man bemerkte babei 
häufiges Küffen des Kreuzes und der Hand des Bifchofs, vi 
Gebet, Sefang und NRefponforia voll Simplicität, aber auch ohne 
höhere Weihe und innere Erbauung; man vermißte Priefterfieidung 
und Weihrauch, fo wie feftlihen Schmuck jeder Art. Die Kirche der 
Neftorianer war Elein und dunkel; fie glich einer gewölbten Stube; 
an ihren Wänden hingen nur einige grobe Tücher, jedoch feine 
Bilder von römifchen Heiligen u. dgf., und Pulpete zum Ableſen 
ftanden umher. Zwei Steinblöde zu jeder Seite des Sanctuars 
dienten zum Tragen der heiligen Bücher, aus denen abgelefen 
wurde. Der Altar felbft beftand ans einem bloßen Steinblec 
Da aud hier nur eine fehr enge Thür den Eingang zur Kirche 
bildete, und man deshalb um die Urfache fragte, erhielt man jmwor 
zur Antwort; es flehe gefchrieben, eng fei die Pforte umd der 
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Pfad, der zum Himmelreich fuͤhre; aber das Eindringen der 
Moslemen abzuhalten war wol der naͤchſte Grund, den man auch 
n Selmas und Urmia unverholen angegeben hatte. 

Die Unterhaltung wurde hier in neftorlanifcher Sprache geführt, 
n derfelben, die man zuerft in Khosrova gehört, welche auch die 
Shaldäer fprachen, obwol alle aud) etwas Türfifch und einige auch 
Arabiſch ‚verftanden. Das Neftorianifche, jene aramäifche Buls 
jairfprache (f. ob, ©; 682), übertraf an Rohheit der Töne noch 
das Armenifche; doch fchien jedes Wort mit Vocalen zu enden; 
Die Priefter fchienen nicht viel gebildeter .ald die Laien. zu feinz 
bie Kenntniß über ihre eigene Kirche war ſehr befchränft; von 
ber Serte der Jakobiten, die fie Jacobi nannten, fagten fie, 
lebten keine an der Mordfeite der Kurdeflans Berge. Für die 
Todten geftattete der Biſchof wol das Lefen der Meile, verlachte 
aber die Lehre der katholiſchen Kirche vom Fegefeuer und dem 
Bilderdienft. Die Opfer, meinte er, habe der Heiland abgefchafft; 
doc) fei es ein gutes Werk, von Zeit zu Zeit einmal ein Ihier zu 
opfern, aber nicht in der Kirche und nicht an beflimmten Tagen, 
Doc würden dergleichen Thieropfer wol zu Feftfeiern dem Patron 
der Kirche dargebracht, zumal von Kranten ale Gelübde. Obwol 
es den Geiftlichen fehr an Kirchenbuͤchern gebrach, fo fand ſich 
doch noch die Eopie eines Pfalters in neftorianifcher Schrift und 
der Epifteln in Eftranghelo vor, eine Handfchrift vom Jahre 1216, 
welche den Reiſenden kaͤuflich überlaflen wurde, als fie auf dem 
Muͤckwege von Urmia Jamalawa zum zweiten male befuchten. - 

Außer den Neftorianern gehören nody an 20 armenifche Fas 
milien zu »den Bewohnern von Jamalamwa, die zwar einen 
Diacon hatten, aber um die Mefle zu hören fich jedesmal einen 
fremden Priefter aus dem benachbarten Ada berufen mußten, 
Unter den armenifchen Mädchen, die am Sabbat-Nachmittage im 
Dorfe ſich zeigten, bemerkte man auch eine Tänzerin, die wie einft 
Rebecca mit dem güldnen Nafenringe gefhmüdt war (1.3, 
Mof. 24,47), ein Gebrauch, der hier nicht häufig, aber doch fchon 
zuweilen vorfommt und gegen die Euphratlandfchaft Hin allgemeis 
ner wird, 

Fünfter Tagemarfh (14. Mäy) Bon Jamalawa 
wurde der Weg Über Adal3) weiter nah Urmia fortgeſetzt. 
Die Landfchaft breiter fich hier zwifchen dem See und den weit 


13) E. Smith Miss. res. I. c. p.387. 
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lihen Bergen als die herrlichfte, fruchtbarfie Ebene in üppige 
Fülle aus, die voll dicht gedrängter Dörfer, in Obſtgaͤrten dinge 
hält, von unzähligen Canaͤlen durdhfchnitten ift und auf dunteln 
Pehmboden die beften Korns und Baummollenpflanzungen trägt. 
Nach 9 Stunden Wege (5 Farf.) obngefähr wurde das Derf Ada 
erreicht, das vordem eine bedeutende armenifche Gemeinde zählte, 
die aber durch Auswanderung auf ruffifches Gebiet fehr abgensm 
men hat. An Neftorianern zählte man 30 Familien, zwei fin 
chen mit einem Priefter und zwei Diaconen., Auch bier fehle 
jeder Unterricht, das Dorf hatte keine Schule; die Berbhältnift 
fehienen im allgemeinen diefelben zu fein wie zu Jamalawa, wenn 
nicht der Drucd der Moslemen auf ihnen noch ärger laftete mit 
auf jenen. Sie waren im Begriff, diefer Torannei fich zu at 
ziehen und auf ruffiiches Gebiet auszumandern, wo fie glaubten, 
daß fie ein befleres Loos treffen würde. Sie faben die nordame 
ritanifhen Miffionare bei ihrem Befuche als folche an, die ihm 
Erretter fein und fie politifch befreien würden. Dieſer Baba 
führte zu einer gefährlichen Stellung, die man vermeiden mußte. 
Die Wanderung wurde alfo fehr bald weiter füdwärts fortgefegt 
bis in die Umgebung von Urmia, worüber früher fchon das R% 
thige mitgetheilt ward (f. ob. S. 945). Bis in dieſe ackerreiche 
Gegend, bemerkte J. B. Fraſer, fei der ſchwere Raͤder—⸗ 
Pflug), von 8 Buͤffeln gezogen, zum Aufreißen des Adın 
bodens vorgedrungen, fo wie der Gebrauch der Zweiräder: 
Rarren, der fogenannten „Arabas,” die man zwar aud in 
Armenien, Georgien und Afia Minor vorfinde, die aber im übe 
gen Perſien und felbft in Tabriz noch feine Anwendung erhab 
ten hätten; fo langſam rädt die Eivilifation unter em 
Landvolke gegen den Often vor. 


6. 27. 
Erläuterung 6. 
Dad weſtliche Aderbidjan mit dem Van-See und feiner 
Ä Umgebung. 
Der Van⸗See (f. ob. S. 784) war und blieb mit feinen 


Umgebungen geographifch noch unbefannter als der Urmia ⸗ Ge 
bis in die neueſte Zeit, wo wie nur über einzelne Theile feiner 
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Ufer durch Jaubert, Rinneir, Schulz, Monteith, fo wie 
zurch Shiel und Wilbraham, die beiden einzigen, welche, fo 
siel uns bis jegt zur Kunde gekommen, feine Sudufer von Ban 
is Bitlis bereifet hasen, einige Auffchlüffe erhielten. Monteith 
sahnte den Weg von der N.DsSeite zum See (f. ob. ©. 923), 
Rinneir fohon frühzeitig den Weg von Mufh nah Bitlis an 
em Weftufer hin, und Jaubert ift, fo viel uns befannt, der 
inzige, welcher vom Weltufer bei Aklat aus das ganze Nordufer 
ws Sees bis Ban bereifet hat. 

Nur indem wir diefe Wanderer auf ihren verfchiedenen Züs 
ıen begleiten, lernen wir über die dortige Landesnatur einiges 
Nähere kennen, doch bleiben wir bis jeßt noch fehr weit von einer 
olltändigern Kenntniß diefes merkwürdigen Alpengaues entfernt. 
Begleiten wir zunächft Lieutn. Shiel aus dem Urmia⸗ zum 
Ban s Gebiete hinüber. 

Spiel verließ Dilman!:) am 18. Juli (1836), von 4 
urdifchen Reitern als Escorte begleitet, um durd) das Land der 
dakari mit feinen independenten Begs Cin türkifcher Ausfprache 
Bene) den Bans&ee zu erreihen. Schon zwei Stunden im 
Beft der alten Ruinen von Dilman trat er ein in das Ges 
irgsland Kurdeftans, voll feltfam geftalteter Felfen und Pyrami⸗ 
en, wo am erften Tage nicht fehr fern in einem von Kurden 
erlaflenen Dorfe Halt gemacht wurde, 

Am 2ten Tage (19. Juli), von den Heinen, aber ftarfen, 
uͤchtigen Eurdifchen Kleppern getragen, von bewaffneter Kurdens 
haar begleitet, mußte ein Aufftieg in Engpäflen während 5 Stuns 
en durchzogen werden, die zu beiden Seiten von keineswegs ſehr 
ohen Berggipfeln überragt wurden. Es ging dem Strom von 
Yilman (f. ob. &. 642) entgegen auf fehr fehlechten Pfaden; 
och waren die Uferfeiten des Stromes reich begrafet, voll Schilf 
nd Bufchwerk; erft am Ende des Defiled wurde der Aufweg 
he ſteil. Er führte zu jenem hohen Tafellande von Alis 
aug (Elbaf), von großer Ausdehnung, das wir ſchon früher 
18 Duell» fand des großen Zabs Fluffes kennen gelernt (f. ob. 
5.643 u. f.). Der Ealten, 7500 Fuß hohen Höhe ungeachtet fah 
an neben einigen ärmlichen Kurdendörfern doch etwas Acker⸗ 
au. Die ganze Gegend war durch die legten Ruſſenkriege vers 
det. Nah 10 Stunden langweiligen Weges gegen N.N.W., 
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immer auf und ab, wurde die oben fhon genannte Station Kos 
tur. erreicht. Es ift ein Dorf von nur 60 Hütten, meift von 
Armeniern bewohnt, die von den Kurden noch in Ehren ge 
halten werden, weil deren Ynduftrie für fie eine Quelle des Ge— 
winns if. Daher werden diefe von den Kurden im Allgemeinen 
immer noch weit beffer behandelt ald von den perfifchen Gebie—⸗ 
tern, die ihnen ihre Töchter entführen und ihre Söhne: mit Ge 
walt zu Moslemen machen. Die gaftlichfte Aufnahme des Ked—⸗ 
thoda oder Dorffchulzen (fonft auch Kyahya bei Türfen genannt) 
vermochte doch nicht mehr als einen fehr fhmugigen Stall zum 
Quartier anzumeifen, den man das befte armenifhe Haus nannte; 
Kälber, Kühe, Büffel landen darin beifammen mit den menfd- 
lichen Bewohnern. Alles erinnerte an Xenophons Quartiere in 
Armenien, nur fehlte das bierartige Getränk, das feine Truppen 
dort vorfanden. Die Aderfluren des Dorfs verbreiteten fich weit 
umher; zwifchen der Gerfte bemerfte Col. Shiel auch den Au 
wuchs von wildem Hafer; er giebt an, daß in ganz Perfien 
der Hafer nirgends gebaut werde, 

3ter Tag (20. Juli). Von Kotur!6) ging es auf das 
finfe oder nördliche Ufer des gleichnamigen Fluffes hinüber, er 
Strom wär fehr reißend; er fegte durch ein faſt 6 Stunden lans 
ges Defile, Balanjik genannt (d. h. Schlucht), hindurch. Die 
Kichtung ift gegen W.; man fleigt die erften 4 Stunden und 
tritt dann in ein hohes, unabfehbares Chemen, d.i. Wieſen— 
land, alfo in eine Bergalpe ein, an der nach 10 Stunden 
Weges Halt gemacht wurde. Das Quartier hie Mulla Has 
fan, ein Dorf in Ruinen. Die Landfchaft war zwifchen Khoi und 
Ban fehr unfiher; man ließ daher die Pferde gefattelt auf ber 
Tiefe grafen; Khan Mahmud hatte durch einen Raubuͤber⸗ 
fall vor Eurzer Zeit Befig von diefer Weidehöhe genommen. Man 
ritt in der Macht noch weiter, über einen Strom, der am Oſtende 
der Weidehöhe entfpringt, und Mehmudjik Chai, d. i. ber 
tleine Mahmudeah (vergl. ob. S. 923—924), genannt wird. 
Es öffnet fid) die Schlucht, die er durchfegt, bald zu einer mweiten 
Ebene, die der Fluß durchzieht, um fih in den Ardchek⸗See, 
Erdjet cf. ob. ©. 642, 923) oder Erchekjun, wie Shiel ihn 
nennt, zu ergießen. Hier wurde ‘der erhabene Berg Sipan 
Dag fihtbar (f. 06. S. 923), der im Norden des Van⸗See ſich 
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15 geogr. Meilen fern von ihm emporhebt. Man paſſirte eine 
kleine Karawane, aus Laſtochſen beſtehend, welche Weitzen vom 
Ban; See nach Khoi transportirte; Kurden geleiteten fie, denn 
Kurden find es allein in Perſien, welche die Ochfen zum Lafttras 
yon benugen. Im armenifchen Dorfe Erdjek, nicht fern vom 
See, wurde nach 16 Stunden Weges Halt gemacht. Die Aufs 
aahme war fehr ungaftlih und gefhah nur unter Zank und 
Streit, Den ganzen Tag hatte man angenehmen Sonnenfchein 
jehabt, der Mitte Juli durchaus nicht beſchwerlich war, was auf 
ine fehr bedeutende Höhe felbft noch über Tabriz zuruͤckſchließen 
äßt. Das Dörfchen Erdjet hat nur 100 Häufer, der benach⸗ 
sarte See ift nicht ganz ſuͤß, fondern brafifch, hält kleine Fifche 
son gutem Geſchmack, ift auf drei Seiten von Bergen und nur 
ın der Dftfeite von Fläche umgeben. 

4ter Tag (21. Juli). Bon hier wird die Wegſtrecke bis 
ur Hauptftadtt Ban am Dftufer des Sees in einer mäßigen 
Tagereife zurückgelegt 17). Zuerft geht es eine gute Stunde: ent: 
ang am Südufer des Heinen Sees bis an fein Suͤdweſtende; 
yann durch einige angebaute Ihäler und über Elippige, nackte 
Bergrücden des Barat Dag, der im Suͤdoſt die Bans Ebene 
umgrenzt, deilen Abhänge gegen den Sce hin mit Gärten und 
Dörfern bedeckt find. Diefer Varak zieht in der Richtung von 
N.D. gegen S. W. an 6 Stunden weit im D. der Stadt Ban 
vorüber und bietet mit feinen fchwarzen, zadigen Felswänden 
inen fonderbaren Anbli dar, In einer feiner Felsfchluchten 13) 
iegt 6 Stunden von Dan entfernt ein armenifches Klofter, das 
ınter König Tiridates gegründet ward und berühmt ift, weil an 
er Stelle, wo die Märtyrerin Sancta Hrhip’hfime ihren Tod 
and, die Kirche erbaut ward; noch wird dafelbft ihr Kreuz bes 
vundert, unter deffen Schutze man jeden Fluß ficher fol durchs 
etzen können. 

Erfi in der Nähe einer halben Stunde wird der Spiegel des 
Bans&ces fichtbar, zugleich fallen dann in feiner Umgebung die 
chroffen Felswaͤnde des VansEaftells und die hohen Schneegipfel 
m Mord; und Südufer des Sees ind Auge; dort der majeftätis 
be Sipan Dag, hier die Schneekette des Erdoz oder Erz 
efh Dag, melde den Südhorizont begrenzt und hier die 


27) L. Col. Shiel 1. c. VIII. P. I. p. 60. 1%) St, Martin Mém. 
sur l’Arınen, T.1. p. 54, 140. Il, 427. 
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Fortfegung des Hochgebirges von Kurbeftan in M.W. von Ru 
wandoz ift, den Südrand des Van⸗Sees bildend, 

Der Sipan Dag, deſſen Lage wir fhon oben bezeichneten 
(f. ©. 923), zwar abfolut niedriger ald der mächtige Ararat, übers 
bietet diefen von hier aus, vom Spiegel des Van: Sees, gefeben, 
noch an ſcheinbarer Höhe für das Auge, weil fein abgeftumpfter 
Schneekegel von diefer Seite ganz ifolirt dafteht und Fein anderer 
neben ihm fich erhebt. 2. Kol. Shiel, deſſen Auge zu Iehran 
fo lange Zeit an den Anblick des Demawend gewöhnt war, fchäste 
beide gleich Hoch. Die Lage des Sipan Dag ift, von bier 
aus gefehen, gegen N.M.W., im Norden des Vans Sees. Auch 
von der Weftfeite her fand Jaubert 19) feinen Anblick gleich 
erhaben, er trage ſtets Echner, und um ihn zu umziehen, hörte 
er, brauche man drei Tagereifen; er felbft giebt ibm 10 Lieues 
Umfang, fagt aber, daß er überall mit coloffalen Blöcken grauer 
Laven umgeben fei, über denen fich ein Teppich fehr aromatis 
ſchen Weidebodens für Schafheerden ausbreite, und daß unter 
diefen Blodhaufen von Zeit zu Zeit fehr are, ganz Ealte Quellen 
bervorbrechen. Seine Umgebungen feheinen alfo wie die des Aras 
rat auf vulcanifhe Natur hinzudeuten. An feinem Fuße 
haufen YezidisKurden, welche feine Nähe ſehr unwirthbar machen. 
Eapt. Wilbrabam%), der feinen erhabenen Kegel nur ans der 
Ferne vom Südufer des Sees am 22. November vom Gipfel Bit 
zum Fuße fchneebededt fah, hörte von den dortigen Kurden dies 
felbe Legende, die auch 2. Col. Shiel mittheilt; die Arche Noah 
follte, noch ehe fie auf dem Ararat feftfaß, fchon einmal auf dem 
Gipfel des Sipan Dag aufgerannt fein, wobei Noah ausgerur 
fen: „Subhan Allah,” d. i. „Dant fei Gott,” daher der 
Berg diefen Namen erhalten habe, Auch erzählte man, an ders 
felben Stelle des Berges folle einft eine große Stadt geflandın 
haben, deren Einwohner wegen ihrer Sünden unter ihm begras 
ben wurden. Drei Berge habe Allah von drei Seiten, von Oſten, 
Norden und Süden sher, gegen fie in Bewegung gefegt und über 
ihren Häuptern emporgerichtet gehabt; aber die Berblendeten hät 
ten die über ihren Köpfen fchwebenden drohenden Maſſen nur für 
ſchwarze Donnerwolfen gehalten und feien darauf plößlicy mit 
ihnen zugedeckt worden, Noch finde man unter dem Fuße des 


1°) A. Jaubert Voy. p. 123, 20) Capt. Wilbraham Trar. 
p- 341, 348. n 
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Berges Grüfte und Zugänge, durch welche fchon Abenteurer bis 
in die Mitte der begrabnen Stadt vorgedrungen feien. Vielleicht 
daß auch hier ein großes vulcanifches Phänomen und ein Grots 
tenmwefen wie zu Maku in der Araratnähe die Veranlaffung zut 
Ausbildung diefer Sage gegeben hat. 


41. Die Stadt und Veſte Ban mit ihren Denkmalen. 


Die Stadt Ban liegt In einer Ebene dicht am Dftufer 4) 
des Sees, in einer landfchaftlichen Umgebung, welche zu den reis 
zendften in Vorder⸗-Aſien gerechnet wird. Die Ebene von 21 
Stunden (12 Farfath) im Umfange, fagt man, iſt voll Dörfer 
und reichlicy bewäflerter, fchattiger Gärten; die Stadt felbft in 
Obſthaine eingehällt, an einer tiefen Bucht des Sees gelegen, defs 
fen blauer Spiegel ſich His zu den nahen und fernen Ufergebirgen 
ausdehnt. Die Eitadelle fteigt auf einer Felshöhe kuͤhn und dos 
minirend empor, und gewährt in der fchönen Sjahreszelt einen 
prachtvollen Ueberblick; die Stadt liegt an der Mittagsfeite der 
fteilen Felswand, deren nacdte Stirn mit ihrem Feftungsbau und 
dem Palaſte des Paſchas fih unmittelbar über ihre emporhebt. 
Mur Segelfchiffe fehlen dem See, um dem Bilde volles Leben 
zu geben. 

Die Stade iſt mit einer Erd» und Steinmauer und mit 
Heinen viereckigen Baftionen umgeben; Jaubert giebt ihr die 
Größe von Kars, Spiel mit ihren Vorftädten und Gärten 12000 
Einwohner (Jaubert meinte 15 bis 20000), darunter 2000 Ars 
menier, die in diefem Paſchalik Ban vorzüglich zahlreich find, 
nur wenig Kurden, das übrige Tuͤrken. Diefe haben 4 große 
Mofcheen, zwei Bäder, zwei Karamanferais; die Straßen find 
ſehr eng, doch ziemlich reinlich, die Häufer aus Erde und Back⸗ 
fteinen aufgeführt; die Fenfter, welche auf die Straße gehen, find 
alle vergittert, und die Facaden haben fehr viele hölzerne übers 
hängende Borbaue, Erker, Balkone, wie dies in andern türkifchen 
Städten der Fall ift, hinter denen die Dsmanlis in Ruhe ihre 
Spfeife ſchmauchen. Leber jedem Thüreingange ftehen die Worte 
„Allahu akber,“ Gott ift groß. Der Bazare find wenige; fie find 
von Webern und Krämern eingenommen; die Kaufleute find Ars 
menier. Jene fertigen einige grobe baummollne Zeuge für die 
Kurden; die Armenier treiben Haupthandel mit Baumwolle 





21) L. Col. Shiel Notes I. c. p.615 Wilbraham Tr. p. 348 360. 
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und Korn, die aus Perfien gegen Geldzahlung eingeführt werden. 
Die Armenier, durch den ganzen Orient und einen Theil des Du 
eidents zerftreut, find auch in ihrer Heimat nicht wenig zablreid, 
von wo fie ihre Sitten, Spradye, Religion, Gebräuche mit in ib 
ausländifchen Anfiedlungen übertrugen. Handel und Induſtrie 
find überall in ihren Händen, zumal in ihren Ntiederlafun 
gen unter den Türken. Hier ift es das hoͤchſte Ziel des Arme 
nierd, aus Ehrgeiz und Geminnfucht, den Poften des Banquiers 
(Serraf), eines Gouverneurs oder Pafchas zu erreichen; ba 
durch wird er der unumfchränfte Financier und uncontrollirte Ab 
gabeneintreiber dis Pafchalifs. Obwol die meiften der armeni 
ſchen Anfiediungen in. den Städten wie in den Dorffchaften ent 
elend genug von Anfehn find, fo fieht man doch an ihren Hans 
deldunternehmungen wie an ihren zahlreichen Heerden von Küben, 
Büffeln, Schafen und an ihren ergiebigen Ernten, daß es ihnen 
auch im Lande ihrer Heimat wie hier keineswegs an Wohlhaben⸗ 
heit fehlt, die fie nur ihren harten Gebietern zur Schau zu fi 
len fi hüten. Der Handel geht von hier nach Moufch umd 
Erzerum im N.W. des Sees, über Bitlis gegen das Eu: 
phratiand nah S. W., und Karamanen ziehen regelmäßig ar 
gen S.O. nah) Bagdad, Moful, Mardin, Diarbefr und 
nordwärts nach Tiflis. 
Das Elima?) von Ban ift gemäßigt; ftets heiterer Hi 
mel, Sonnenfchein; ſelbſt Neisfelder geben hier nocdy guten &x 
trag; einige Citronens und Drangenbäume ſtehen bier nah 
im Freien, doch bedarf es vieler Sorgfalt, die Früchte zur Reife 
zu bringen. Die Dlivenbäume und Palmen fehlen gänzlich; 
dagegen gedeihen hier alle perfifchen Obitarten vorzüglich. Die 
kalte Hälfte des Jahres hat jedoch ihre bedeutende Strenge; ber 
Sommer tritt erſt fpät ein; Ende Juli fand Col. Spiel ned 
keine reife Frucht; Ende Movember beginnt gewöhnlich der 
Schnee zu fallen und bleibt nicht felten 6 Monat liegen; cab 
fehlt es nicht an firenger Kälte, wo fi dann ein Theil des Set 
mit Eis belegt, 

Ban ift immer der Sitz eines eignen türkifhen Paſchas go 
wefen, der aber ſtets im Kampfe mit den benachbarten mächtigen 
Kurdenhäuptlingen zu ftehen pflegt. U. Jaubert?) war dem 





22) A. Jaubert Voy. p. 138; veral. L. Col. Shiel 1. 64. 
2») ebend, P. 130. E " e — 
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Feiz Ullah Paſcha zwar empfohlen, ald er aber Ban betrat, 
var diefer von einer Kurdenpartei erdroffelt (1806). Als Colon. 
Dronteith den Ort befuchen wollte, wurde ihm der Eintritt In 
ie Stadt vom Paſcha verweigert, und er mußte fein Lager aus 
jerhalb in einem Pavillon des Shabagh (Königsgarten) auffchlas 
ven 258). 2, Col. Shiel dagegen (1836) wurde von dem damas 
igen Gouverneur von Ban, Iſhak Paſcha, ſehr gaftlich ems 
fangen. Er fand bei der Audienz in feinem wohlgeſchmuͤck— 
em Pavillon an ihm einen fehr civilen Osmanli, der, wie fein 
Bizier, enthufiaftifh für die Einführung der europäifhen Dieck 
in in dem tüärfifchen Heere eingenommen war. Sie gaben auf 
es Colonel Fragen, der eben auf feiner Miſſion zu Reſchid Pas 
has Armeecorpe, das gegen Rewandoz Im Felde ftand (f. ob. 
5.12, 708, 728), hier durchpafficte, welche Steaße zu nehmen 
ie zweckmaͤßigſte fein würde, Auskunft, fo gut fie fonnten; aber 
hre Kenntniß hierüber war nicht weit ber. Sie riethen, nach 
yezireh zu gehen, wohin es dreierlei Wege gebe. Der beques 
nere, aber längere führe am Suͤdufer des Ban vorüber nach Bitlis; 
son den beiden andern durch das Gebiet der Hafari und eines 
ındern Kurden Chefs riethen fie ab, weil fie, durch wildes Ger 
irgsland führend, zu befchmwerlich und gefährlich feien, da auch 
er Paſcha feine 2 Tagereifen weit vom Ufer des Sees Gewalt 
wshbe über die dort haufenden Kurdenftämme. Seinen Gaft 
ewirthete der Paſcha ganz nach türkischer Weiſe. Capt. Wils 
‚raham, der fpäter denfelben Paſcha befuchte (1837 Ende Nov.), 
vurde eben fo gaftlih von ihm behandelt; er fand ihn Bei der 
{udienz auf feinem Divan ausgeſtreckt und neben ihm zwei der 
choͤnen Kagen mit jenen langen Haaren, welche die Katzen von 
Ban, gleidy den Ziegen von Angora, fo berühmt machen. Auch 
hm wurde von hier die Erlaubnig zum diresten Wege nach Jus 
amer?” verweigert. | 

Die größte Merfwürdigkeit in Ban bietet unftreitig das Cas 
Fett 25) auf der Höhe der Felöklippe dar, das aber ohne fperielle 
‚elaubnig des Serastier Pafchas zu Erzerum von feinem Frems 
en Befucht werden darf. 2. Eol. Shiel fo wenig wie Wils 
raham oder Monteith haben fein inneres fehen dürfen. 





24) Col. Monteith Journ. in Journ. roy. Asiat. soc, Vol. III. p.50. 
28) L. Col. Shiel Not, p. 63. 
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Col. Spiel fagt, gleich einem Kameelruͤcken hebe ſich die Burz 
als Bergzug, ganz ifolirt ftehend, vom D. nah W. 600 Schrin 
lang ausgedehnt, empor, und in drei der Länge nach gleiche 
Buckel, aber von verfchiedener Höhe, getheil. Der mittlere, al 
der höchfte, fei von feinen beiden Enden durch in Fels eingehaucnt 
Graben getrennt, fo daß, jeder Theil für fich gefondert, das Ganze 
eine dreifach gefrönte Eitadelle bilde. Die mittlere ftürz 
120 Fuß hoch gegen Sud mit ganz fenkrechter Felswand in te 
Tiefe, auch gegen Nord fällt fie ziemlich fteil ab; die beiden Sei 
tencitadellen Tiegen nur etwa 20 Fuß hoch. Das Ganze ift mit 
Mauern und Baftionen umgeben, und an der zugänglichern noͤrd⸗ 
lichen Seite find 5 auf einander folgende Mauerfronten und Bafiic- 
nen über einander aufgeführt. Diefer Bau der Natur und Kunt 
maht Ban am Seefpiegel zu einer ſehr bedeutenden Girenjfeie 
des türkifchen Reiches gegen Perfien. Sie hat wiederholten An 
griffen den ftärkften Widerſtand gefeiftet; mehrere Jahre hinter 
einander wurde fie vergeblich) von Abbas dem Großen belagert, 
bis fie 1636 in feine Gewalt fam. Später fiel fie an die Die 
manen zurück, die fie feit 1533 in Befig hatten und bier dus 
Dafhalit Ban?) gründeten, deilen Gebiet in 13 Sandjake 
vertheilt ward. Dem Namen nach ift es zwar groß und von 
weitem Umfange, aber die Autorität des Pafıha ragt felten mei 
ter als über die nächte Plaine hinaus 27); ausgenommen gegen 
die Mordfeite, wo die Städte am nördlichen Seeufer unter 
dem Sipan Dag, wie Akhlat, Ardjifh (f. ob. S. 785), Ei: 
jaras, Begeri (Bargiri) und AlboE ihm mehr unterworfen 
find, auch die Kurden-Tribus der Zeltbewohner (Chader Mir 
fhin) dorthinwärts gegen Bayazid (die Haideranlu 1500 Zei, 
die Sipfi 1000 Zelte, die Shulu 200 Zelte, die Hamzeh Begi 
200 Zelte, die trefflichften Reiter) zu feinen beften Truppen geh— 
ren. Segen Weft ift der BansGee durd das Territorium we 
Bitlis (oder Bidlis) begrenzt; aber diefer Theil des Pafchaliif, 
fo wie das ganze Suͤdufer des Sees war, wenigftens 1835, als 
Col. Shiel hindurchzog, in der Gewalt des Kurden» Khan 
Mahmud, der auch noch Ende 1837, ald Capt. Wilbrahem 
des Weges kam, in deffen Beſitz geblieben war. 

Vor der Befegung der Osmanen gehörte Bang Fefte den 


2®) St. Martin Mein. sur Arménie I. p. 138— 140. 2’) L.Ca 
Shiel l. c p. 66. 
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Seldjufiden, denen fie Thmur im Jahre 1392 erft nady einer 
langwierigen Belagerung entriß. Die Stadt (damals Avenit 
genannt) 28) war bei dem erften Sturme erobert und ihre Mauern 
zerftört; aber der Kommandant zog fich mit feinen Turkomanen 
in die Citadelle zuruͤck, die den furchtbarften Attaken der Bes 
lagerer und ihrer Mafchinen lange Zeit Widerftand leiftete. Doch 
wurden, fagt der mongolifche Gefchichtfcehreiber, erſt die Außern 
Arcaden eingenommen, alle Bauten durch Katapulten mit Steins 
regen zerfchmettert; dann drangen die Tapferften in die Felsgänge 
und Engpäfle der Felsburg ein, überfliegen die gewaltigen Gewoͤlb⸗ 
bogen von 300 Ellen Länge, um die Zinnen der Mauern zu ers 
reichen, die fie nun mit Gewalt einzureißen verfuchten, fo daß 
fein Widerftand mehr möglich fchien. Die Befagung, der es 
auch ſchon an Waller gebrach, ging zu Timur über, und zwang 
fo ihren hartnädigen Commandanten, fi) felbft der Gnade des 
Siegers zu überliefern, der ihm ald Gefangenen nach Samarkand 
abführen ließ. 

Früher war Ban, welches immer als eine der fefteften 
Städte Armeniens gegolten und zuleßt die Königsrefidenz der eins 
heimiſchen Ardzrunis Fürften geworden war, im XI. Jahrhundert 
von ihnen nebſt ihren übrigen Befigungen an das byzantinifche 
Kaiſerhaus übergeben, das feine Truppen dort einziehen ließ (eis 
16 ’Ißav, untoonolıs de avın od Bauonpoxdv, d. i. von 
Vaspuragan; f. G. Cedreni Historiar. comp. f. 774, 8. ed. Imm. 
Bekker p. 580). Unter König Shahpur IL, Mitte des IV. 
Jahrhunderts, hatten die Perfer fchon einmal diefe Stadt ganz 
zerftört, in der nach Fauftus Byz. 18000 Juden gewohnt haben 
folten. Denn durd Bagharfhag, den erften König Armes 
niens vom arfacidifchen Herrfcherflamme, war gegen Mitte des 
U. Jahrhunderts n. Chr. die damals ſchon einmal zerftörte weit 
ältere Stadt wieder aufgebaut worden, und einer feiner Nachfols 
ger follte dahin die Juden, welche er bei Eroberung Judaͤas zu 
Gefangenen gemacht, nebft ihrem DOberpriefter Hircan, abgeführt 
und angefiedelt haben. | 

Doh auch damit hat die frühefte Geſchichte diefer feften 
Stadt noch keineswegs ihre Ende erreicht, fie geht in viel Ältere 
Zeiten zurüd, worauf wir ſchon vor mehr als 20 Jahren 





| 
”®) Cherefeddin Hist. de Timur Bec; trad, p. De la Croix ed. 
Deif, 1723. T. Il. D- 299 — 312, 
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die Aufmertfamteit, und fo viel ung befannt, zu erſt ge⸗ 
lenkt hatten (Erdk. Ausgabe 1818 Th.IL ©. 746), felbft noch 
früher, als St. Martin, der gelehrte Kenner des Armenifchen, 
in feinen Memoiren, In denen er nur in Beziehung auf Meofes 
Chor. Angaben bemerkte, daß im XIV. Sahrhundert in der Näbe 
der Stadt noch Ruinen 29) von Monumenten, welche die Ein 
wohner den alten Königen von Afta zufchrieben, eriftirten, die Ti 
mur durch feine Soldaten habe zerftören lajlen wollen, moon 
Diefe aber wegen der Feftigkeit des Baues bätten abfichen 
muͤſſen. Wir dagegen hatten folgende Angabe gemacht, die wir 
Hier wörtlich wiederholen, mweil ihr Inhalt durch unfern entichlafe 
nen Freund, Prof. Schulz, den wir zu Paris in St. Martins 
Ichrreichen Umgange im Jahre 1824, zwei Jahre vor feiner gr 
Ben Entderfungsreife, vielfach fahen und in feinen Unternehmun⸗ 
gen beftärkten, faft wörtlich in Erfüllung gegangen if. 

„Will man den Berichten chaldäifcher Reichs; Chroniken 7), 
fagten wir in der angeführten Stelle, Glauben beimeſſen, fo bes 
fig Semiram (Semiramis), die Königin, auch die armenifchen 
Hochebenen, gewann einen Sieg auf dem araratichen Felde uber 
den damaligen armenifchen Fürften, und ward am Van⸗See, 
als fie die reizenden Geftade diefes Alpenfees erblickte, fo entjädt, 
daß fie Hefchloß, wie die chinefifchen Kaifer am Hoangho bei Ge 
hol, die indifchen vom Ganges in Kaſchmir, die perfifchen ron 
Suſa aus in Ekbatana, kurz nach der Sitte des Drients, fo bier, 
wenn fie drei Jahreszeiten im heißen Ninive oder Babel verlebt, 
die vierte, den heißen Sommer bindurh die fühlen Ge— 
flade des Van⸗Sees zu ihrem Sommeraufenthalte 
zu machen. Zu dem Ende ließ fie eine Stadt ihres Mamens 
(Semiramo-certa) erbauen, einen Prachtort mit mächtigen Ten 
raſſen, aus coloffalen Quadern voll Ynfchriften, mit Kalk und 
Sand verkittet; Mauern von mehreren Stadien Länge. Moiet 
Ehoren. fagt, zu feiner Zeit beſtehe dieſes Wert noch, fei abır 
der Schlupfwinkel der Räuberbanden geworden und faft nicht zu 
zerfiören. Hier vielleicht wären demnach no wichtige 
Entdefungen zu machen. Die Baumeifter und die Stein 
megen, viele Taufende, follen damals aus Babylon zum Bam 
See gekommen fein. Die Politur der Steinmafle fei wie mit 


*°) St. Martin M&m. sur l’Armön. Paris, 1818. I. p. 138. 
*°) Moses Chor. I. c.11,12 und 13; Ch. de Cirbied p. 166. 


Stans Plat.; Aderbidjan, Vans Erbauung. 983 


einem Fettguß, fagt Mof. Ehoren. 1), überzogen. Sehr viele 
Steine mit Inſcriptionen feien daſelbſt fo leicht und zierlich 
bezeichnet, wie wenn es Wachstafeln gewefen. Auch Stelen, 
Grenzfteine und Meilenzeiger mit Inſchriften (f. ob. 
©. 934, 936) feste fie. Von einem nachfolgenden Fürften, der 
nach 'Tchamtch. hist. Armen. T. J. p. 121 fur; vor Alerander M. 
Einfall in Aſien gelebt und denfelben Ort noch mehr verfchönert 
haben fol, erhielt er deflen einen Namen Ban; und als er zer⸗ 
flört ward, reftaurirte ihn Wal Arſak (152 v. Chr. G.) unter 
dem alterthämlichen Namen „Shemiramagerd (Semiramo- 
certa ).” 

Diefe Stelle, in der wir über ein damals noch gänzlich 
umbeachtet gebliebene großartiges Monument eine nicht unmichs 
tige Anmerkung gemacht zu haben glaubten, hat nun erft durch 
Schulz’ wirkliche Auffindung der verheißenen Schäße, deren 
Berdffentlihung wir mit lebhafter Sehnfucht entgegenfehen (f. 0b. 
S. 11, 649—653), ihre wahre Wichtigkeit erhalten. A. Jaubert 
dachte bei feiner Durchreife durch Dan noch nicht daran, nach das 
figen Altertbämern 3?) zu forfchen, obwol er die Stelle des Mof. 
Choren. citirte, und einen in jenen antiken Zeiten mehrere Star 
dien langen Mauerdamm in demjenigen Stadtlheile wieder zu ers 
fennen glaubte, den man heutzutage den Bendsma nenne. Eben 
fo wenig M. Kinneir, der noh Ban mit Artemita irrig idens 
tifieirte, und die antiken Bauten der Fefte, die zu feiner Zeit 
(1810) von einem Sanitfcharen Aga 33) befehligt ward, gänzlid) 
übergeht und dem Van⸗See eine ganz falfche Zeichnung giebt. 
Et. Monteith fagt zwar, daß er fih zu Ban viele Notizen 
und Abdrüce dortiger Keilinfcriptionen 3%) .verfchafft habe, theilt 
diefe aber nicht mit, auch ift es wol die größte Wahrfcheinlich- 
feit, daß er erft nach Schuly’s Entderfungen dort durchgefommen, 
8, Eol. Spiel?) fah eine Keilinfcription an der füdlichen 
Facade der höchften Feldwand des Caſtells, 60 bis 70 Fuß über 
dem Boden der Stadt, die 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch zu fein 
fchien; doch geftatteten ihm dazwifchen liegende Häufer nur, fie 
aus einer Ferne von 150 Schritt mit einem guten Telefcope zu _ 
unterfuchen, wodurch) er fih von ben Keilformen der Inſchrift 


21) Moses Chor. I. c. 15; Ch. de Cirbied p. 257. »2) A. Jau- 
bert Voy. J c. »*) M. Kinneir Geogr. mem. of Pers. p. 327 
bis 328. »*) Col. Monteith Journ. I. p. 50. 35) L. Col. 
Shiel Not. VI. 1. p. 64. 
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überzeugte. Man fagte Ihm, daß jener kühne deutfche Altertbumss 
forfcher ſich von der Felshoͤhe an Stricken heruntergelaflen, um fie 
zu copiren. 

Bei dem beflagenswerthen Ende des Entdeckers, deſſen Pu 
piere ſtatt der lebendigen Darftellung uns nur überfommen, aber 
noch nicht öffentlich überliefert find, bleibt uns bis auf deren Ex 
fcheinen und der mühfamen Entsifferung feiner Tagebücher nur 
die Angaben der Berichterftatter über eine für antife Geographie 
und Gefchichte fo Höchft merkwürdige Localitaͤt übrig (vergl. ob. 
©. 649 — 653). : 

Die Unterfuhung der Stadt und Feſte Ban gehörte zu 
einem der Hauptpuncte Irans, auf welchen Schulz’s Forſchun⸗ 
gen gerichtet waren %), Im türkifchen Armenien und Aderbidjen 
gehörte fie damals noch zu den faft unbefannten DOrtfchaften. Die 
Armenier kannten fie in ihren Schriften unter dem Namen Se, 
miramissStadt (Shamirama -kert) als eine fehr antike. Sie 
befchrieben fie als dort noch in ihren großartigen, prachtvollen Mas 
numenten und Ruinen vorhanden, und griechifche Autoren ſtimm⸗ 
ten damit überein, daß fie zu den von Semiramis in Medien 
und Aflyrien aufgeführten Architecturen gehöre. Die perfifchen 
Annaliften fagen, die Kräfte der Mongolen hätten bei den Zerftös 
sungsverfuchen der eroberten Fefte nicht ausgereicht. Die moden 
nen armenifchen Geographen nennen fehr häufig Statuen umd 
antite Monumente, die man im Innern der Stadt Ban finde. 
Zumal nennen fie die gewaltige Anhöhe, welche im Norden bie 
. ganze Stadt deckt, auf der es die meiften Alterthuͤmer geben fol: 
Säulen, Statuen, geräumige Felsgrotten mit großen Inſcriptio⸗ 
nen an ihren Eingängen in unbekannten Characteren, weiche Su 
miramis nach den Berichten aller Hiftoriker überhaupt an ihren 
Architecturen und Monumenten anbringen ließ (f. ob. ©. 110,347, 
357 u.0.D.). Die fpecielle Angabe der armenifchen Hifterie (Mes. 
Chor, L, c. XV. p.43—47) enthält nach St. Martins Originab 
Überfegung aus Mof. Chor. befanntem Werke des V. Jahrhun⸗ 
derts folgende Angaben über die Gründung von Ban, die aus 
den Schriften des Maribas Catina, eines Sprers (lebte 140 
Jahr vor Chr. ©), genommen find, den der armenifche Hiſt orie⸗ 
graph öfter zu citiren pflegt, Nachdem Shemiram die Erobes 


3*) St. Martin Notice sur le voy. liter. de M. Schulz en Orieat 
etc, in Nouy. journ. Asiat, 1828. T. IL. p. 161 —188. 
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rung Armentens beendet, war ihr Auge am Van⸗See von deſſen 
Reizen gefeffelt, und fie befchloß ſich dafeldft einen Sommerpalaft 
zu erbauen. Zu deflen Errichtung mählte fie den gelegenften Ort 
an deflen Südoftfeite, ließ 42000 Arbeiter aus Affyrien fommen, 
die von 600 geſchickten Bauleuten dirigirt wurden im Behauen 
des Zimmerholzes, der Quaderfteine und der Arbeiten in Erz 
und Eifen. | | 
Man begann mit der Aufführung einer fehr großen Ters 
raffe oder Esplanade, welche aus den coloflafften Felsbloͤcken 
mit Sand und Mörtel untermauert wurde. Sie war fo dauer 
haft gearbeitet, daß fie zur Zeit Mofes Chor. noch unverlegt 
geblieben war. Der Mörtel war fo feft, daß man nicht einen 
einzigen Stein abzuldfen im Stande war. Die Steine waren 
fo trefflich geglättet und polirt, daß fie ihren Glanz keinesweges 
verloren hatten. Unter der Terraſſe hatte man große Grottens 
werfe gelaffen, die zur Zeit Mofes Ch. den Räubern zu Afylen 
Dienten. Diefe zogen fih mehrere Stadien weit bis zur Stadt, 
die von ihr ebenfalls erbaut und nach einigen Jahren vollendet 
ward. Man umgab fle mit flarfen Mauern, durch welche cherne 
Zpore führten; im Junern erhoben fi) mehrere Palaͤſte von 
Steinen verfchiedener Färbung und mit ſchoͤnen Terraffendächern. 
An diefe fließen freie Pläge, Bäder in gehöriger Zahl; Candle 
vertheilten die Waſſer durch die verfchiedenen Quartiere der Stadt 
und die Gaͤrten. Auch Heinere Ortfchaften wurden in der Ebene 
um die Stadt ihr zur Linken und Rechten aufgebaut, dazwifchen 
Weinberge und DObftgärten angelegt und viele Dienfchen darin 
angefiedelt. Alles, fagt der armenifche Annalift, laffe ſich nicht bes 
fchreiben. Auf jener großen Terraffe ließ Shemiram die königs 
lichen Wohnungen einrichten; fie umgab fie mit den ſtaͤrkſten Ver⸗ 
ſchanzungen; nur durch furchtbare Grottengänge fonnte man in 
fie eindringen. Wie man dies Alles habe zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen, fagt Mof. Chor., fei ihm unbegreiflich, aber gewiß fei es dag 
fchönfte und größte Denkmal fönigliher Macht gewefen. Die 
Suͤdfacçade des Ganzen fei fo hart, daß fie felbft durch Eifen uns 
verleßbar bleibe; in ihr befanden fich Tempel, fehr weitläuftige 
Gemaͤcher und Hallen, eine Schagfammer und große Kellerges 
wölbe. Eben da feien fehr viele Jnferiptionen, die an fich ſchon, 
um fie nur einzugraben, ein Wunder zu nennen fein. Man 
follte denken, die Arbeiter hätten die Kunft verflanden, den Stein 
weich wie Wache zu machen, um fie darauf anzubringen. Auch 
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Säulen ließ Shemiram Ihr zu Ehren an vielen Stellen Arme 
niens errichten. 

Mag manches hiervon bei Mofes Chor. übertrieben erſchei⸗ 
nen, gewiſſe Grundverhältniffe haben fich jedoch beftätigt, und dem 
füngften armenifchen Seographen, Jndjidjan?”), der wol als 
Augenzeuge gehört zu werden verdient, ift der Drt von nicht ge 
ringerer Bedeutung. Im Pafhalit Ban, fagt er, liegt im 
grader Linie im Morden der Stadt Ban ein Felöberg, einen Flin 
tenfhuß hoch, auf welchem durch Shemiram das uneinnchmbare 
Schloß von Ban erbaut wurde. Der Fels ift ungemein bart 
und ftreicht eine Stunde weit von D. nah W., an feinen Fuß 
legen fi) unmittelbar die Stadtmauern an. Die Mauer und das 
Caſtell liegen eine halbe Stunde fern vom Ser. Die nörblide 
Außenfeite gegen die Ebene ift eine fehr fleile Höhe, ein gemaltir 
ger Fels, die Mayern find daran oft aufgebaut, zerftört umd vom 
neuem hergeſtellt. Im Innern des Felfen findet man an 5 bi 
6 Stellen ungemein geräumige Grotten, die in antiten Zeiten in 
den Fels eingehauen wurden; deren Pforten oder Eingänge find 
gegen die Stadtfeite oder gegen den Süden gekehrt. Andre Grat 
ten befinden fih auch an der Mordfeite; fie find alle verlaſſen; es 
find jene Souterrains, von denen Mofes Ehor. fpricht. 

Gegen Süden ſieht man eine Deffnung, die mit großer Ars 
beit in den härteften Marmor eingetrieben ift; fie führt zu einem 
fehr fchönen Gemache mit einer Gemölbdede; in der ganzen Finie 
des Einganges finden fih Jnferiptionen, deren Cbaractere 
unbetannt find. Diefelbe Pforte führt in die Mitte des Berges, 
Den dortigen Einwohnern ift e8 ungemein befehwerlich, vermittelt 
Leitern bis dahin zu gelangen, fei ed, daß man von unten, von 
der Stadtfeite her, den Verfuch dazu macht, oder von der Höhe 
herab, von dem Gaftell aus. Auch an der Mordfeite, nahe dem 
Fuße des Berges, findet man drei Eingänge, die gleichfalls zu 
Selstammern mit Gewoͤlbdecke führen, und aud in dieſen find 
unbefannte Inſcriptionen. Indjidjan hält fie für diejenis 
gen der Shemiram, von denen Mofes Chor. ſpricht. An den 
Mords und Suͤdſeiten des Berges find auch an verfchiedenen Ste 
len kleine Kreuze und menfchliche Figuren ausgehauen. Erſt vor 
furzem, als man im Innern der Stadt grub, fand man die 


°’) P. Luc Indjidjan Göogr. universelle Asie T.I. Grande Armenie, 
Venetia, 1806, p. 138 — 139 bei St. Martin I. c. p. 169, 
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Statue eines Reiters zu Pferde — mo diefe hingekommen, wird 
nicht gefagt. Berg und Fefte haben ſelbſt fein Waſſer aber am 
Weſtfuße des Berges fann man vom Seele fapufi, auf einem in 
Friedengzeit bequem zugänglichen Wege nach leichtem Auffteigen 
zu einer Waflerquelle gelangen, die in den See abfließt. Bon 
Diefer aus wird das Caftell mit Wafler verfehen. An dem Bache, 
den dieſe Quelle zum See fendet, fieht man große zerftreut lies 
gende Marmorblöde und in der Mähe einen zerflörten Thurm; 
in der Ebene find noch 2 gute Waflerquellen. 

Soweit der armenifche Geograph über den Ort Ban, der 
bei Armeniern nie aufgehört hat, die Shemiramftadt zu heis 
Ben; von dem auch arabifche Autoren hie und da, wie Mafudi 
u. A., wol wiederholen, was fie aus den Altern claffifchen Autos 
zen wie Strabo, Diodor u, A. überliefert erhielten, ohne jes 
doc, eigne Beobachtungen zu jenen meift nur im allgemeinen 
ausgefprochnen, rühmenden Angaben von Semiramis und ihren 
Werfen hinzuzufügen. Obwol nun aud bei den einheimifchen 
©er: Anwohnern, wie felbft bei den unwiflenden Kurden, eine 
große Verehrung gegen die altaffgrifchen Herrfchernamen befteht, 
troß dem daß das Epriftenthum und der Islamism dort fo vieles 
aus der Erinnerung verwifcht haben (3. B. ein Berg bei Bits 
lis der Nimrodsberg, diejenigen bei Athlat, die Ninuss 
berge heißen, die Lavamaflen bei Talawan, die Gräber der 
Könige oder die Verfeinerung Nimrode und feiner 
Kinder genannt werden, wie ein fchöner Strom bei Vaſtan 
im Süden von Ban noch heute der Shemiramsrud 9), d. i. 
der Semiramis-Strom, und alle diefe Stellen als Pilgers 
orte von Ehriften, Moslemen wie Guebern, alfo von den jüngs 
fen wie von den Äälteften Religionsfecten befucht werden), fo würde 
man dennoch folhen Erinnerungen an fich faum einen hiftorifchen 
Antlang auch nur zuzugeftehen wagen, wenn nicht wirkliche hiftos 
rifhe Dokumente fo manche der obigen Angaben wirklich zu bes 
ftätigen fchienen. 

Diefe find es nun, welhe Schulz als folche entdeckte, deren 
hiftorifches Ergebniß freilich erft durch die Entziffrung und die das 
mit zu verbindende hiftorifche Kritit mit der Zeit ins Klare zu 
bringen fein werden. Hier nur das topographifche ihres Vor⸗ 
kommens. 





3») Col. Monteith Journ. 1. c. DI. p. 50. 
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Schulz; war Ende Juni 1827 von Erzerum, rings von Kris 
gen und Kurden, Gefechten umgeben, uͤber Bitlis 9) bie Ban 
vorgedrungen, mitten durch die Horden der Haideranlus, der Dieb 
los, Mahmudies und der Sipeghis, felbft ftet3 in Scharmügeln 
begriffen. Won Bitlis ging er dur die Ebene Suvar zum 
Van⸗See, und zog dann an defien Ufer hin über Toufh, Tad⸗ 
wan (Tedevan), Akhlat und Aldjewas (der Kurden; 
Ardzke der Armenier), das auch Adeldjewas heißt, und nod 
am Mordufer des Sees gelegen ald Canton zum Paſchalik ron 
Dan gehört. Ob es wahr ift, was J. Rich erzählen hörte, daß 
in Athlath große Ruinen und Aldjewas) zum Theil von 
Fluthen des Sees eingerifien fei, auch da frhe man noch Spuren 
einer einft großen Stadt, gleich Bagdad, laflen wir auf ſich be 
ruhen. Von da fchiffte Schulz in einem ſchlechte Mahoues, 
d. i. einem Floße, fi über den See nach der Stadt Ban cim, 
die er am 24, Juli erreichte. Vom Seraskier in Erzerum war 
er dem Pafcha in Ban, demfelben auch fpäter noch fungirenden 
Iſhak Pafha, empfohlen. Es nahm ihn diefer fehr gaſtlich 
auf und geftattete ihm den Zugang felbft zum Eaftell; er ift dems 
nach der erſte europäifhe Schiffer auf dem Van⸗See 
und der einzige Europäer, der in das Innere des Eaftells 


‘ Zugang erhielt. Am Bans&ee wie in der Stadt Ban, ſchreibt 


er, babe er eine bedeutende Anzahl von Keil⸗Inſcrip— 
tionen entdedt; das Caſtell muͤſſe in der Gefchichte der alts 
aſſyriſchen Monarchie eine fehr wichtige Rolle gefpielt haben. 
Dos Keils Alphabet auf allen dort aufgefundenen Denkma— 
fen fei ganz verfchieden von den trilinguifhen Inſcrip— 
tionen am Elwend (f. Erdk. Welt ran B. VI. Abth.1. ©. 75, 
78, 81), wie von den Scheiftfuftemen der Keilfchrift auf den bar 
byloniſchen Backſteinen. Unter den 42 Inſcriptionen, die er cos 
pirt, fei nur eine einzige, die zu dem in Europa ſchon bekann⸗ 


‚ten Schriftfofteme gehöre, und diefe feheine, da fie auf Befehl 


Khſchearſha's, d. i. Kerres, Sohn des Dareiufp, auf 
den Enftellfelfen zu Ban cingehauen fei, doch gleihfam nur mo⸗ 
dern zu nennen, wenn es überhaupt erlaubt fei, eine antife m 
ſchrift in Zend, Affyeifch oder Medifch alfo zu bezeichnen; denn 





20) Schulz Lettre de Constantin. 11. Mars 1823 in Nouv. jour. 
Asiat. 1828. T.II. p. 174. *0) Ci. J. Rich Narrative of 
Koordistan Vol.I. App. p. 378, 


⸗ 
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le übrigen möchten von weit höherm Alter fein. Schulz vers 
ichert, er babe jeden Schriftzug in feinen Eopien auf das ges 
reuefte wiedergegeben, doch befänden ſich in den dort identifch vors 
andenen Inſcriptionen ſelbſt einzelne Differenzen, wie in drei an 
er Mordfeite fich befindlichen und von ihm überfandten Num⸗ 
nern, 13, 14, 15, deren Abweichungen jedod) ihm nur Verfchiedens 
yeiten in den Orthographien zu bezeichnen fchienen. Doch dies was 
en nicht die einzigen von ihm gefundenen Dentmale, auch noch 
n andern Umgebungen des Bans Sees fand er dergleichen vor. 
Den Rüdweg von Ban nah Erzerum nahm Schul; am 
Nordufer des Sees hin über Awanz, oder Avants im Armes 
nifchen, einen "Heinen Hafenort am Eee, dann über Berghiri 
und Ardjifch (Arfifia, f. ob. S. 785, 923), wo der berühmte 
Ylan Dagh, d. i. der Schlangenfels (f. ob. S. 914,918), 
auch noch 2 Inſcriptionen gab, denen zu Ban glei. Auch 
Col. Monteith erwähnt zwei Stunden von der Stadt Ards 
jiſch, die er felbft befuchte, merkwürdige Felfen, die er 
mit Keilinfchriften bededt fand *). Sie wurden von 
Pilgern der verfchiedenften Religionen bewallfahrtet, felbft von 
Mohammedanern, obwol fie ihre weit höheres Altertbum aners 
fannten, Wir vermuthen, daß es diefelben fein werden, deren 
Schul; fhon erwähnt und die er auch copirt hatte. 
Auch da noch war die antiquarifche Ernte nicht erfchöpft; 
denn auf der fonft wenig begangenen Route von Ardjifch ges 
gen N.W., am Oftfuße des hohen Sipan Das hin, ging 
Schulz auf dem Ruͤckwege von Ban nad Erzerum über die 
fonft wenig befannten Orte Norfhin und Taſchkent (Moors 
ſhine und Daſhkend auf Dont. Map; defile de Tachcoum 
bei Jaubert) 2) nah Melezgherd, das am füdlihen Eu— 
phratarme, dem fogenannten Murad, auf der directen 
Heerſtraße gelegen if. Nicht fern von Melezgherd bei dem 
Kurdendorfe Daher entdvedte Schulz noch eine prachtvolle 
KeilsInfeription von 39 Zeilen, fo trefflidy erhalten, als fei 
fie von geftern, die er vollftändig zu copiren im Stande war, 
Diefe legtere fcheint von befonderem Intereſſe, da fie fo vollftäns 
dig erhalten ift und die Außerfte uns bis jest befannt gewor; 
dene Nordweſtgrenze des Vorkommens von Keilinfchriften 


*) — Monteith Journ. III. p. 50. 42) Aın, Jaubert Voy. 
pi “ 


990 WeftsAfien, TI. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 27. 


In der mächflen Umgebung von Aderbidfan überhaupt bezeichnet, 
zugleih aber auch fih in dem Thalgebiete des Murad oder 
fleinen Euphratarmes befindet, in welchem auch jene neuerr 
fih nur am tiefer gelegenen Euphratdurchbruch entdeckte merk 
würdige KReilinfchrift (f. 06. S. 309) vorhanden ift, fo daß beide 
ſich Höchft mahrfcheinlih durch Vergleihung ihres Inhaltes nad 
einftiger Entzifferung auch gegenfeitig aufflären und zur antifen 
Geſchichte des obern Euphratlandes das ihrige beitragen werden. 
In welcher Sprache diefe verfaßt find, weile Namen von Her 
fchern darin vorfommen (außer dem des Khſchearſha und de 
Dareiufh), ob der Name Shemiram auf ihnen ſtehe? hieruͤber 
ift uns bis jetzt noch nichts befannt worden. 

Bon diefer wie von den andern zu Ban copirten Inſcriptio⸗ 
nen hatte Schulz nad) ihren Pocalitäten genaue Befchreibungen 
aufgenommen; aber Mittheilung derfelben ift zur Zeit noch nicht 
erfolgt. Nur im allgemeinen wurde von ihm bemerkt, daß fait 
alle Seiten der Felswände*), melche jenen großen Ter—⸗ 
raffendau der BansFefte umgeben, auf welchem die Prachtbaus 
ten Shemirams flanden, an deren Stelle aber fpäterhin das heu⸗ 
tige Eaftell errichtet ward, Eingrabungen jener Keilinferiptionen 
enthalten. Andre derfelben find von Schulz aus den von Moſ. 
Chor. bezeichneten Grottenwerken copirt worden, ganz biefelben, 
weiche diefer Annalift fchon, wie Schulz fagt, vor 1400 jahren 
mit Recht bervunderte. Mehrere von jenen find fehr umfangreich 
und in großer Höhe angebracht. Eine von diefen, weiche Schul 
copirte, beftand aus 98 Zeilen mit 15000 Eharacteren; ander 
enthielten deren 7, 8, 10 bis 12000. Die ganze Maffe diefer von 
Schulz copirten Infchriften beträgt nach St. Martins Schägung 
dreimal fo viel Material als alle früher publicirten Keitinfchrifs 
ten. Wir führen hier nur noch die Lifte der Pocalitäten 
der Keilinfcriptionen in Ban felbft und deſſen Umgebun— 
gen an, um fernerhin auf diefe die Aufmerkſamkeit künftiger Bo 
obachter zu leiten, und auf die Wichtigkeit genauerer Angaben, 
Abriffe und Meffungen diefer Monumente, Ardhitecturen, Unter: 
baue und ihrer übrigen Verhältniffe, die hier für antiquarifch - hi: 
forifche Unterfuchung hoͤchſt wünfchensmwerth fein möchten. Hier 
die Lifte. 


*°) Nour. journ. Asiat, 1828. T. I. p. 179 — 188. 


Iran⸗Plat. Aderbidjan, Ban, Keil⸗Inſcription. 991 


Inſchrift J. Auf einem Steine in der Kirchenruine St. 
Johannes am Fuße des Caſtells; 8 Zeilen. 

IL. II IV. Inſchriften des Khorkhor im S. W. des Cas 
ftells Über der zerftörten Treppe, die einft hinaufführte. Sie ſte⸗ 
hen neben einander, find von ungleicher Länge, je nach der Meis 
gung der Treppenflucht; die erfte hat 43, die zweite 57, die dritte 
71 Zeilen. Die mittlere ift am verderbteften, die erſte am beften 
erhalten. 

V. Snfhr im Winkel des Khorkhor im S. W. des 
Caſtells; 81 Zeilen; gut erhalten. 

VI Desgl. links an der Seite des Thors, theilweiſe ver⸗ 
wiſcht; 81 Zeilen. | 

Vo. Desgi. über dem Thor; 20 Zeilen; die 13 legten mit 
Süden, die erften weniger gut erhalten. 

VOL Des gl. ebendafelöft auf dem Fels, rechtd am Ein⸗ 
gange bei dem Thor; 20 Zeilen; trefflich erhalten. 

IX.X. XL Die trilinguiftifhe Infceription mit dem 
Damen Kerres, Sohn des Darius, an der Südfeite des Eaftells 
Ban, die erfte mit 26, die zweite und dritte jede mit 27*Zeilen; 
gut erhalten; die legte ohne Lücken. 

XU. Inſchrift der Grotte Khazane Kapufi, d. i. der 
Schatzpforte, gegen Nord; 29 Zeilen, wenig Luͤcken. 

XI. XIV. XV. 3 Inſchr. ebend., rechts der Khazane 
Kapuſi; jede mit 19 Zeilen; fie fcheinen nur eine dreifache Wies 
derholung deffelben Documentes zu fein; doch hat die dritte ſede 
viel gelitten. 

XVI. Inſchr. der großen Grotte gegen die Nordſeite; 17 
Zeilen, gut erhalten. 

XVII. Desgl. am Meher-kapuſi, d. i. dem Mihr— 
oder Mithras⸗Thore, auf dem Ak Kirpi, einem Arme des 
Zemzem-Dagh, eine halbe Lieue im Oſt der Stadt Ban; 98 
Zeilen; der untere Theil ſehr befchädigt. 

XVIH. XIX. Infchriften von Artamit (db. i. Arte; 
mita) auf einem Feld zur Seite des Shemiramsfu oder 
Semiramids Fluffes. Die erfte von 6, die zweite von 14 Zeilen, 
beide gut erhalten. Diefer Flecken Artamit, ſagt Schulz, 
nicht fern im S.W. der Stadt Ban, werde wegen feiner dort 
noch vorhandenen antiken Reſte von den Armeniern ebenfalls 
Shemiramastert, die Semirgmis⸗Stadt genannt, 

XX. XXI Inſchriften auf 2 Seiten eines runden Steis 


| 
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ned, jede von 10 Zeilen, im Hofe der Kirche Aghthamar. 
Dies ift der Name ejner Heinen Inſel im Ser, 8 Stunden fern 
der Stadt Ban gegen W. Sie hat ein Convent mit dem Eige 
emes Patriarchen der Armenier, der aber als Haͤretiker ange 
fehen wird. 

XXII. Inſchrift Über dem Portal der Kirche von Sikke, 
13 Lieue fern von Wan; 10 Zeilen; in ihrer Mitte ift ein Kreuz 
eingehbauen, wodurch mehrere der Schriftzäge entftellt wurden. 
Dffenbar ift alfo jener Infchriftftein dort erft eingemauert worden. 

XII. Inſchrift um einen runden Stein in der Kirche 
Schuſchanz; nur 3 Zeilen, davon 2 fehr fang find; es ſcheint 
nur das untere Bruchſtuͤck einer fehr langen Inſchrift zu fein. 

XXIV. XXV. XXVL Fragmente von 3 Inſchr. auf dei 
Steinen, ebendaf. Die erhaltenen 4 Zeilen find gut. 

XXVO. XXVIO XXIX Infhriften der Kirche von 
Varak⸗Dagh, welche Yediskilifa heißt; 24 Lieue im S.O. 
von Ban gelegen; auf 2 Steinen befinden fih 6, auf dem drit 
ten 7 Zeilen; fie find gut erhalten. 

XXX. bis XXXV. Sechs verfhiedene Infchriften in 
der Kirche von Kochbanz, im Dften der Stadt Ban. Die 
erfte 10 Zeilen gut erhalten; die zweite ein Fragment von 5 Zei⸗ 
len; die 4 andern befinden fi) auf den 4 Seiten eines Altars 
der Kapelle Surp⸗Karabad (d. i. Sanct Johannes dr3 
Täufers, f. ob. &.668) in derfelben Kirche am Eingange link, 


u Die erfte diefer 4 hat 7 Zeilen und ift gut erhalten; jede der 3 


andern hat 12 Zeilen; in der Inſchrift XXIV. ift eine beden⸗ 
tende Lücke. 

XXXVI Inſchrift um einen runden Altarftein zu Kar 
latſchik, 1 Lieue im N. von Ban, mit 2 Zeilen, die aber fehr 
fang find. In deren Mitte in fehr ungleichen Räumen hat man 
6 Kreuze eingehauen, welche jedoch das Ablefen der Schrift-Ehu 
ractere nicht hindern. Man fieht aber aus diefer Ummandlung 
die Wichtigkeit, welche zur Zeit der Belehrung zum Kreuze neh 
den Steinen mit den magifchen Inſchriften beigelegt wurde, daB 
man fie durch die Weihung mit dem Kreuze vorzugsmweife zu den 
Altarfteinen wählte. 

XXXVII. Inſchrift eines Steins über dem Thore zum 
Bazar in der Stadt Van; 21 fehr kurze Zeilen, ſchlecht erhalten. 

XXXVIMI. Inſchrift in der St. Peteröficche in Ban; 31 
Zeilen, fehr ſchoͤn erhalten. 


! 
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XXXIX. Inſchrift in der Surp Bogos Rilifafi, d. 
5. in der Kirche St. Paul in Ban; 10 Zeilen; gut erhalten. 

XL. XLI. Inſchriften am Ilantaſch (Jlan Dagh, 
d. i. Schlangenfels), 4 Lieue im N.O. der Stadt Ardjiſh 
am Bans&ee; jede der Inſchriften hat 11 Zeilen; die erfte. iſt 
vollſtaͤndig, die zweite hat eine bedeutende Lücke, 

. ALU. Inſchrift von Yazhutaſch bei dem Dorfe dieſes 

Namens, 2 Lieues in N.W. des Kurdendorfes Daher. Eine 
große prachtvolle Inſchrift von 36 volllommen erhaltenen Zeilen. 


2. Rundreife um den Ban: Gere; ) auf dem 
Nordufer. 


Nur einzelne Reiferoutiers find es, die, bald -auf der Nord⸗ 
Bald auf der Südfeite des Sees vorüber, uns bis .jeßt noch 
ſehr unvolitommen mit einigen Küftenpuncten deffelben. befannt 
machen. 

4. Jaubert, der 1806 auf feiner Hin⸗ wie auf: der Ruͤck⸗ 
reiſe nach Tehran Van paſſirte, beſuchte von dieſer Stadt aus 
zunaͤchſt einige der Inſeln und Kloͤſter, deren man mehrere in der 
Naͤhe der Stadt erblickt. Er ſagt, das Kloſter der Sieben 
Kirhen*), auf einer Anhöhe gelegen, gewaͤhre einen reizenden 
Ueberblick über den See, die Gärten und die Stadt; wo cs liegt, 
giebt er nicht genauer an. Es find nur 2 Kirchen dafelbft, aber 
6 Kapellen im Klofter mit 7 Altären, von denen der Name. Es 
mag wol daſſelbe Klofter fein, welches auf der Höhe des Varak 
(f. ob. ©. 975) 6 Lieues im D. von Van liegt und die Nefidenz des 
Erzbifchofs von Ban ift, zu deflen Diöcefe alle Bifchöfe um den 
Van⸗See gehören #). Biel Vergoldung und Bildwerk ift in 
diefem armenifchen Klofter angebracht; auch an Kirchenbüchern, 
Miffelen, Handfchriften fehlt es nicht. Nur 6 Mönche, Arme: 
nier und Georgier, fand Jaubert dort, die ihm ein reichliches, aber 
unreinlihes Mittagsmahl vorfesten. 

Seinen Ruͤckweg von Ban, das nad Col, Monteith an 
20000 Einwohner haben foll, nah Erzerum nahm U. Jau— 
bert über Melezgherd, diefelbe Route, die er auch, bei Bayas 
zed vorüber, hin waͤrts nach Ban geritten war. Den erfien 
Tag (10. Auguft)*) von Ban gegen N.W. bis Ardjek (mol 





**) A. Jaubert Voy. p, 360. **) St. Martin M&m, sur — J. 
P. 140.  **) A, Jaubert Voy. p. 365. 
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994 Welt: Ajien, II. Abeheilung. IV. Abſchnitt. 8. 77. 


Erdjet? f. ob. © 975; alfo etwas oftwärts vom Seeufer enis 
fernt bleibend); den zweiten Tagemarſch bis zum Dorfe Karza 
(wol Kurfat? f. ob. &.923); am dritten wurde das Nacht⸗ 
quartier in Aganes bei der Stadt Ardjiſh (Arſiſſa, f. ob. 
&. 785) genommen; am vierten Tage zu Horbum im Defie 
Taſchkent (Tachco um bei Jaubert) und am fünften wurde 
der MuradsChai an der Brüde bei Melezgherd erreicht (f. 
ob. S. 989), wo nun entfchieden das obere Eupbratland 
und das erhabene, überall mehr wellige Plateau Armes 
niens beginnt. Der Name Murad (Omiras bei Plin. V. 
24), fagt man, fei diefem Fluffe bier zum Andenken der Siege 
Murad IV. in Armenien im XVII. Jahrhundert beigelegt; auch 
foll, wie Jaubert verfichert, nicht im Tuͤrkiſchen, fondern nad 
der dortigen Landesfprache derfelbe Name fo viel als „lieblich“ 
bezeichnen, daher D’Anville diefen Euphratarm fleuve du desir 
nannte. 

Die Stadt Melezgherd oder Malazgherd, moderne 
von Manazgherd, das volltändige Manavazgherd ) 
heißt, als einftige Reſidenz des armenifchen Zweiged der Manas 
vaz- Prinzen (Marrlıxiegre b, Cedren. II. 780 ed. Bek. p. 592), 
fol nah Jaubert auf einem Bulcanfelfen #) (ſchwarj 
nennt ihn auch Abulfeda bei Buͤſch. 310) erbaut fein; Die Na 
tur des vulcanifchen Bodens reicht alfo demnah von Mafu (f. 
od. ©.921), dem Sipan Dag und dem Ararat aud bis in 
diefe nord weftliche Grenzgegend des Van⸗-Sees, und gibt 
der ganzen Landfchaft ein ſchwarzes, melancholifches Anſehn. Vom 
erhabenen Schnergipfel des Sipan Dag fagt Kinneir, ds 
fein Vulcankegel unerfteiglich fei, daß fich eine unendliche 
Menge von Obfidian an feinem Fuße und am Ufer des Ban 
Sees vorfinde #9), 

Nimmt man hierzu die Unwegſamkeit der gewaltigen Falten 
Höhen, die eine große Hälfte des Jahres ſchneebedeckt find, amd 
die Wildheit der hier haufenden Raubhorden, fo begreift man 
leicht, wie. wenig. diefe Gegenden bisher beſucht und unterſucht 
fein können, | 

As Jaubert von Melezgherd feinen Hinweg zum Ban: 
See nahm, traf er in dem Defile von Taſchlent eine Raub: 

47) St. Martin Mem. sur l’Arm. I. p.106. **) A. Jaubert Vor. 


p- 121 etc. “°) 3. M.Kinneir Journ. through Asia minor. eic. 
London 1818. 8. p.37% 
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bande der dortigen 50) MYezidis (f. 06. &.759) an der Erde ges 
fagert, bei Kaffee und Tabackrauchen ſich guͤtlich thuend. Es ges 
fang ihm, fih durch 20 Zechinen ‚von ihrer Plünderung los⸗ 
zufaufen. In der Nähe von Tafchkent fand er ein Tekieh, 
d. i. ein mufelmännifches Klofter, zu welchem die Pilgerfahrt vieler 
Tauſende durch keine Gefahr zurückgehalten wurde. Der Sheikh 
des Klofterd lebte mitten unter dem Raubgeſindel In größter 
Sicherheit. Er erbot ſich, bis in die Nähe der Uferftadt Akhlat 
das ficherfte Geleit zu geben. In einen bloßen Wollmantel ges 
hält, mit einem Pappelzweige ald Friedenszeichen in der Hand 
309 er der Karawane voran. Die Kurden, wie die Yezidis, voll 
Scheu bei feinem Anblick, wichen von allen Seiten aus, Die 
Kinder und Weiber aber traten aus ihren räucherigen Huͤtten 
hervor, brachten Schalen voll Mildy herbei und baten den reis 
um feinen Segen. So wurde damals nah 5 Stunden der 
Van⸗See erreiht. Es ging zuvor von dem Klofter durdy ein fehr 
wildes, oͤdes Land mit nichts ald Bergweiden, von deſſen Bergs 
böhen der erfte Anblick des Seefpiegeld höchft uͤberraſchend war. 
Nun aͤnderte ſich mit deffen Baffın die Landfchaft; fie gewann 
ihre eigenthämlichen Reize. Die ftille, blaue Spiegelfläche fchien 
dem Umfange von 60 Stunden zu entfprechen (60 Farſak fagt 
Hadji Khalfa, d. i. 105 Stunden). Die Uferhöhen waren bes 
wachfen mit Pappeln, Tamarinden, Myrthen, Kirfchlorbeer; auf 
den Inſeln, fagte man, wohnten friedliche Anachoreten. Das Ges 
ftadeland ift von Armeniern bewohnt, die in Kleidung, Sprache, 
Gebraͤuchen von den Türken, Perfern und Kurden gänzlid) abs 
weichen; das liebliche Clima des Sees und die Fruchtbarkeit feis 
ner Uferlandfchaft hat auch viele Kurden bis hierher ins türfifche 
Sand gelockt, wo fie freiern Spielraum haben als im perfifchen, 
wofelbft man fie mehr im Zügel zu halten fucht. Hier find es 
die Pafhas von Mufh und die Mutfellins von Bitlis und 
Khenes, die fie bei ihren beftändigen gegenfeitigen Fehden gern 
in ihre Dienfte nehmen. 


3. Rundreife um den Ban:GSee; b) auf dem 
Südufer. 

Nimmt man von der Stadt Ban, die bei Armenicen auch 

Banagerd oder Banapert heißt, den Suͤdweg, fo Ift Ars 
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temid der Odmanlis, oder Artamit, Artemita älterer Zeit, 
der nächfte befannte Ort, deffen Ruinen aber noch nicht näher 
unterfucht find, bis auf die dafelbft durch Schulz aufgefunden: 
Keilinfchrift. Nur 2 Stunden fern von Ban liegt dieſes Dorf’t), 
ganz in Dbfthainen verftedt, am Fuße eines Steilfelien, der bed) 
über dem See fchwebt und einen grandiofen Anblick gewährt. 
Spiel rechnet die Entfernung diefes armenifchen Dorfes 3 Stuns 
den von Dan, und fagt, daß es 350 Häufer zähle; er bemerkte 
dort feine Spur von Alterthbümern 52), Er fagt, daß die Arme 
nier diefen Drt, gleich der benachbarten Inſel, auch mit dem Nas 
men Athtamar (bei Türken und Perfern Aghtamar mit mei 
cherm Saumenlaute) bezeichnen. Nahe dabei paflırt man ben 
Shemiramrud (Shamirama arhu bei Arımeniern’?) Mitte 
des XIV. Jahrh. genannt); von da füdwärts fonnte Mon: 
teith nicht bis nah Waftan, dem Heimathefige Muſtapha 
Khan, des Kurdenchefs der Hakari (f. ob. ©. 644), vordringen, 
weil das Land zu fehr in Aufruhr war; dem 2. Eol. Shiel 
(1836) und Capt. Wilbrahbam gelang es aber, von da die Moute 
bis Bitlis in der Suͤdweſtecke des Sees zu verfolgen. 

Auf dem Wege von Artemid nah Waſtan, 7 Stunden 
Weges von erſterem Drte, bleibt gegen Weft innerhalb des Seas 
die Inſel Akhtamar im Angefichte des Wanderers im gerins 
ger Entfernung vom Seeufer liegen, nach weldyer auch der ganze 
See von den Armeniern Akhtamar-See genannt wird, Auf 
diefer Doppelinfel fteht auf einem Fels eine ungemein verebrte ar 
meniſche Kirche nebft Klofter, die einft fehr reich, Fürzlich aber 
vom Kurden: Khan ihrer Schäge beraubt war. Schon feit der 
Mitte des IV. Jahrh. war fie befannt, als fie den armenifchen 
Khefhpdunis Prinzen gehörte. Das Klofter ward im Jahre 
6335?) von einem Prinzen Theodor gegründet; das dortige 
PDatriarchat eines der 4 armenifhen Patriarchen aber erſt 
im Jahre 1113 durch David, Erzbiſchof von Afhtamar, der ſich 
vom Univerfalpatriarchen losriß und felbftftändig erhob, weshalb 
er in der Folgezeit von dem Patriarchen zu Etſchmiazin auch, wie 
Schul; fagt, als Häretifer, nicht anerfannt war. Dagegen eu 
fennen die armenifchen Ehriften, die fih dem griechifchen Mitus 
angeſchloſſen, ſeine Suprematie an. 

#1) Gapt. Rich. Wilbraham Trav. p.348. 2) L. Col. Shiel 
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Der See zeigt um dieſe Inſel feine größte Breite von &.D. 
nah N.W.; alle bisherigen Größenangaben und Sartenzeichnuns 
gen feiner Uferlinien, felbft bei Kinneir, Monteith u. A., find 
nur Schägungen, Vermuthungen; Shiel meinte, der See fei 
ihm bei Akhtamar doppelt fo groß vorgefommen, als Kinneir ihn 
angab, und Monteith's Zeichnung entfpricht keineswegs den 
Angaben der Routiers; er giebt ihm einen Umfang von falt huns 
dert Stunden. Obwol Shiel5) ſich viele Tage an feinem Ufer 
aufgehalten, iſt er doch feines Segelbootes auf demfelben anſich⸗ 
tig geworden. Er fah nur zu Ban ein einziges Boot, aus 6 Fuß 
langen und 6 Zoll breiten Planken mit eifernen Nägeln zufams 
'mengefügt; es hatte platten Boden, war 40 Fuß lang, in der 
Tiefe 8 Fuß, oben 20 Fuß breit. In folchem wird wol Schuß 
feine Lieberfahrt über den See zurückgelegt haben (f. ob. S. 988), 
Diefe Barfe beforgt einigen Verkehr zwiſchen Ban und den an 
der Weftfeite des Sees liegenden Ortfchaften Athlat und Teds 
van. Auh Wilbrahbam fah bei feiner Rundreife um den 
See kein Segelfchiff. Dennoch verfiherr Monteith, daß 14 
Segelfchiffe zu feiner Zeit auf dem See in Thätigfeit feien; auch 
muß fein Waſſer wenigftens zu gewiſſen Zeiten wirklich belebter 
fein, da auf ihm von jeher die Fifcherei nicht unbedeutend ges 
wefen zu fein fcheint. Schon Ebn Haukal, Abukfeda und 
andere ältere Autoren fprechen von den Fifche Teraa, Thar⸗ 
nag oder Taring 56), der hier in großer Menge gefangen und 
weit umber verfchickt werde. Daffelbe wiederholt A. Yaubert; 
er erfuhr, daß. die Fifcherei in diefem See ein jährliches Einkom⸗ 
men von 50000 bi8 60000 Piaſter abwerfe; fie beginne mit dem 
20. März, ende mit dem erſten Mai, falle fehe reichhaltig aus, 
obwol immer nur eine Sardellenart5?) gefifcht werde, dies 
felbe, meint A. Jaubert, welche er auch unter dem Namen 
Khamfi bei Trebifond im ſchwarzen Meere vorgefunden. In 
Ban aber werde diefer Fifh Tarifh genannt. Das ganze übrige 
Jahr finde Fein Fifchfang ftatt, weil dann die Schaaren diefer 
Sardellenart in der Tiefe des Sees verfchwinden. follen. Als Wil⸗ 
brahamss) Ende Movember die Ufer des Sees bereifete, fonnte 
er nach vielem Bemühen feinen einzigen dieſer Fifche, die er Her 
zing nennt, zu fehen befommen. Monteith fah dort die. Art 
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Sardine, wie er fie nennt, welche in Menge im Bend y mohey 
und am Ufer von Waftan®9) gefifht und nach Klein» Afıcn 
ausgeführt werden. Sie werden nad ihın felten über 4 Zo0 
lang. Das Seewaſſer ift fehr bitter und falzig, doch trinkt das 
Vieh an den Flußmuͤndungen daraus; der Geefpiegel ift ſchoͤn blan, 
an manchen Uferftellen aber fchwarz wie Dinte; in der Mitte, 
hörte Monteith, folle er fehr tief fein; Tiefenmeflungen find uns 
zur Zeit noch unbelannt. Seine Waller, fagt Jaubert, follen 
alljährlich weiter in das Nachbarland eingreifen, dadurch das Cul⸗ 
turland ſehr fchmälern und den Raum der Borftädte von Ban 
und Ardjifh ungemein verengen. Abulfeda fpridyt von deu 
heftigen Stürmen, welche die Wogen des Sees in tofenden Aufs 
ruhr bringen follen. Die Ufer des Sees an der Süd; um 
Dftfgite find Überall gebirgig, theilmeife bewaldet, theilmeife mit 
Weideland bedeckt; 8 Flüffe fallen nah Monteith in den Se, 
aber alle find ohne Bedeutung; die übrigen Ortfchaften an feinen 
Ufern find insgefammt geringer ald Ban. 

Bon Artemid ritt 2. Col, Shiel am 24. Juli auf einem 
fehe fchlechten, oft fo felfigen Wege, daß fein Pferd kaum forttonnte, 
weiter ſuaͤdwaͤrts nah Waftan. Nur eine gute Stunde fü 
wärts jenes Ortes begann ſchon das Gebiet des damals dort her 
fihenden Kurden; Khan Mahmud, der dem Pafcha von Ban 
das ganze KhavafursThal) entriffen hatte, welches vom 
Varak Day in der Nähe von Ban am Suͤdoſtufer des Sees 
fih His zum Thale von Waftan hinzieht. Das Waftan s Thal 
nimmt fchon das Südufer des Sees ein bis zum Voruͤberſtreichen 
der füdlichern Gebirgskette Erdoz, die von KRinneir aus Mik 
verftändnig feiner Führer irrig Haterafch oder Hertomfchi genanat 
wurde. Die Südfeite des Khavaſur-Thales wird durch eine ans 
dere, die Hochgebirgskette Su fuzan Dag (d. h. wafferlofe 
Berge im Perf.), begrenzt, welche den Diſtric Mehmupinah, 
das Exbterritorium des rebelliihen Khan Mahmud, von dem 
Ban s Pafchalit fcheiden. Der Hauptort diefes Erbgebietes 
und feine Reſidenz beißt Khuſh⸗ab (d. h. Suͤßwaſſer). 
Dies Gebiet grenzt gegen Oſt an Albak (f. 06. S. 644), das 
Gebiet des Muſtapha Khan der Hakari, und reicht gem 
Wert bis zum Ende der. Erdozs Kette. Der größte Fluß, welcher 
bier von Oft nad Wet aus Mehmudiyah und an der Nefidenz 
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des Khans vorüber zum Ser zieht, heißt wie dieſe chenfalls 
Khuſh-ab nah Shiel; auf Monteith’d Map Anjil; er er 
gießt fi) nahe bei Waſtan nordöftlich zum See. 

Im Suͤden jenes Sufuzan Dag hörte Shiel den Nas 
men Shah Dag (d. i. Königsberg) nennen, welcher einen 
Berg und eine Stadt bezeichnet, die 16 Stunden von Ban ents 
fernt liegen foll und der Hauptort des Hertowſchi⸗Tribus 
ift, welcher nue dem Namen nach zum Pafchalit Ban gehört, in 
der That aber ganz independent iſt. Alle genannten Thäler, wie 
auch das der Hertowfchi, follen nur enge Thäler fein und füds 
waͤrts dieſes Ießtern an das Gebiet von Amadia angrenzen. 

Weiter im Werft des Khavafars Thales, dem See genähers 
ter, zwifchen ihm, der Stadt Waftan und der Erdoz, Kette, liegt 
das KavafhsThal, deflen Hauptort Pasvath, ein ftarkes Ca⸗ 
ftell in einer der Schluchten der Erdozkette, damals die Reſidenz 
Khan Mahmuds war. Im Süden der ErdozsKette breitete 
fidy die Gebirgeherrfchaft Ispert aus, die Shiel nicht näher 
tennen lernte; doch erfuhr er, daß zwifchen ihr und. dem ung 
fon bekannten Buhtans Gebirge, oberhalb Jezireh (f. ob. S. 712 
u. f.), am Suͤdrande des ZagrossÖnftens, noch ein Gebirge 
diftriet, Mukuſi, mitten inne liegen folle, der wie die uͤbrigen 
von independenten Beys beherrfcht werde, von denen jedoch nichts 
Genaueres bekannt ift. 

Bei feinem Durchmarfche durch dag Gebiet des Khan Mah⸗ 
mud mußte L. Colon. Spiel“) ſehr vorſichtig ſein, da diefer 
Khan noch in Rebellion gegen den Paſcha von Ban ſtand; bier 
fer hatte Alles gethan, um feinen Gaft zu hindern, durch deſſen 
Territorium zu ziehen. Er gab ihm nur einen Kurden zur Ber 
gleitung mit, und meinte, es fei einerlei, ob er ihm einen oder 
hundert zur Route nad) Bitlis mitgebe; denn Niemand wuͤrde 
ihm anf dem Wege hinderlich fein als nur jener Khan; wollte 
diefer ihm aber. nicht pafliren laffen, fo würden ihm auch 100 
Mann Eurdifcher Escorte nichts helfen. Wirklich fchien ihm der 
gefürchtite Khan eine Schlinge zu legen; einer feiner Agenten 
ind den Colonel als Gaft zu. ihm in das Caſtell Paſsvakh eim, 
das ganz außer der Route Ing; er zog aber fchnell die: directe 
Straße vorüber und entging. gluͤcklich den Nachftellungen, die ihm 
dort hoͤchſt wahrfcheinlich bereitet waren. Das Khavafın, Thal 
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wurde von Shiel glüdlich durchfegt, rechts blieb der Sec, links 
‚flieg, eine gute halbe Stunde fern, das fchwarze Erdoz ⸗Gebirge 
‚ fkeil empor. Nah 4 Stunden Weges von Artemid wurde das 
Fort Waftan erreicht. Es liegt im welligen, ftundenbreiten Thale, 
ohne alle Spur früherer Größe, obwol es einft unter dem Nar 
men Osdan oder Usdan) (Waſtan bei Arabern) im XL 
Jahrhunderte eine Zeit lang die Nefidenz der ardzrunifchen 
Könige in Basburagan gewefen war. Das Fort iff nur 
Hein, von Erde, liegt auf einer Anhöhe; die Häufer und Gärten 
des Dorfes umher ziehen fich bis zum Fuß der Erdoz⸗Kette. Bon 
da geht es am See gegen Weft weiter durch das Kavafbs Thal, 
die Fortfegung des vorigen, an der Inſel Athtamar vorüber, die 
hier im. Norden liegen bleibt. Nur eine Stunde weiter bemerft 
man gegen Werft die Heine unbemohnte Sjnfel Zimn, 2 Stum 
den vom Ufer gelegen; füdwärts aber erblickt man auf einem ifer 
lirten Kegelberg des Erdoz das Mefidenzfchlog Khan Mahmups, 
Pasvakh, das Eapt. Wilbraham 62) ein Yahr fpäter (1837) 
zu befuchen wagte. Der Khan war abweiend auf einer Jagd⸗ 
partie, ein enger Pfad führte zum Thore des Eaftells, deſſen Hof 
er ganz voll gewappneter, ritterlicher Kurden vorfand, die ihm 
diesmal eine fichere Escorte gewährten. 2. Col. Shiel zog das 
Jahr vorher auch) glücklich daran vorüber und erreichte nach 14 
Stunden Weges von Artemid noch am Abend bdeflelben Tages 
das armenifhe Dorf Nurkuh, das eine halbe Stunde vom 
See in reich bebauter Ebene, noch zum Khavafhs Thale gehörig, 
liegt. Hier nahm er das Machtquartier. Die biefigen Kurden—⸗ 
ftämme fcheinen nach ihren eigenen Ausfagen nicht weniger roh 
als ihre Nachbarftämme zu fein; fie leben hier theild in Dorf 
hätten, theils in Zelten. Der Kurbe, welcher 2. Eol. Shiel ie 
gleitete, fagte von feinen eigenen Landsleuten dahier: die Haus⸗ 
oder Dorfbewohner (Khaneh⸗ niſchin) feien böfes Bol, die Zelt: 
bewohner aber Beftien, feine Menfchen, und noch ärgere Lügner 
als die Perſer. — 

Zweiter Tagemarſch (235. Juli), Bon Nurkoh 
wurde nach einem Mitt von 7 geogr. Meilen, in 12 Stunden Zeit, 
das große Dorf Almaliyah erreicht. Zunaͤchſt mußte ein am 
derthalbftundenlanges Defile, das ein Steilaufftieg fchließt, er⸗ 
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iegen werde; dann ging es an einem hohen Pik von Akad, 
em Akd Dagh, voruͤber, der zwiſchen dem Wege und dem See 
iegen blieb. Bon hier erblickt man zum erſten male am Weſt—⸗ 
nde des Sees den fernen Demir Dagh (d. h. Eifenberg) 
er ein Zweig der Nimrud-Kette ift (f. 06. S. 987). Es 
ing nun 4 Stunden fort, auf und ab, immer durch Gebirgsland 
ım Südufer des Sees hin. Bisher war man zwifchen nackten 
Seifen oder oͤden Erdſtrecken hingezogen; nun aber gewann das 
!and ein angenehmeres Anfehen, es war mit grünem Raſen bes 
leidet, und bie und da wuchs eine Krüppeleiche. Auch auf 
Wilbraham, der denfelben Weg nahm, machte diefe Gegend 
nit ihren Ihälern einen vortheilhafteren Eindrud. Nach den ers 
ten 7 Stunden Weges flieg man wieder das Gebirgsland auf 
teilem Hügel hinab zum Thale von Pasvath, wo man dem 
Dee wieder ganz nahe fam, von dem man fich feit dem Orte 
Nurkuh ganz entfernt hatte. Im Dorfe Gulah wurde 2 Stunden 
Halt gemacht, dann der See wieder verlaffen, um nach 4 fleinen 
Stunden durch Bergzüge wieder den See zu erreichen bei dem 
großen Dorfe Surp, mit welchem des Khan Mahmuds 
Territorium zu Ende geht. Das Dorf ift fehr groß, liegt 
an einer Heinen Seebucht; in ihrem Hintergrunde hebt ſich hohes, 
dicht mit Eichengebüfch bewaldetes Gebirge empor. In irgend 
einer diefer Pocalitäten muß das elende armenifche Dorf Narins 
948655) liegen, das Shiel.nicdht nennt, welches aber dem Capt. 
MWilbraham bei feiner Durchreife zwifchen Tedavan und Waftan 
zum Machtquartier diente. L. Col. Shiel ritt troß des fchlechtes 
ften Klippenweges noch über die unfichere Grenze zum artigen 
Dorfe Harzuk, das in einer wahren Eulturoafe, ganz in Gärs 
ten eingehüllt und durch fteile Gebirgewände gegen Falte Winde 
gefhüßt, dicht am See liegt. Endlicd wurde das erfte zum Ters 
ritorium von Bitlis gehörige große Dorf Almaliyah er 
reicht, das zwifchen Baumgärten am See fehr lieblich gelegen ift 
und als Konak, d. i. Raftort, durch feinen gaftlihen Ems 
pfang nach fo lange durchzogener Eindde einen fehr angenehmen 
Eindruck machte; denn feit Ban war man keiner Menfchenfeele 
begegnet; Fein Dervifh, feine Karawane, fein Kurde hatte die 
Einfamkeit diefer Gebirgswege unterbrochen, 

Dritter Tagemarfch (26. Juli), Von Almaliyah 
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wurde nah einem Ritt von 4 geogr. Meilen Weges die Statt 
Bitlis erreicht. Nach der erften Stunde verlieh man zur Red» 
ten den See und das Thal, indem man eine Höhe erftieg, um wir 
der in ein zweites Thal zu gelangen, deflen Ebene fih bis Maſh 
ausdehnen follte. Mach drei ftarten Stunden war ber Demir 
Dagh, ein Theil des NimrudsGebirgs, erreicht, der in ber 
Ferne großartiger ald in der Mähe erfchien, obwol er auch hier 
noch unmittelbar und plößlicy aus der erhabenen See⸗Ebene am 
porfteigt. Aber nun wurde die Hauptdirection der Route 
aus Weft in Suͤd plöglich umgeändert. Man tritt, ober 
alle Ueberfteigung von großer Gebirgshöhe, in cin 
weites Defile ein, das von dem BitlissStrome (Bitlis— 
&ui) durchzogen wird, der ganz dicht am Weſtufer des Bam 
Sees im Demir Dagh entfpringen fol. Nah 4 Stunden gami 
allmäligen, unmerflichen Hinabfteigens an diefem Waflerlanfe er⸗ 
reicht man die Stadt Bitlis. 

Capt. Wilbrahbam, der denfelben Weg, nur in entgegen 
gefegter Richtung, zurücklegte, fand fhon am 21. Mon. bei Dis 
ftarten Schneefall, und war fehr eilig auf feinem Marſche, 
um in den dortigen Gebirgspäffen am Südufer des Ban ext, 
was leicht gefchehen foll, nicht einzufchneien. Er nahm ven Bay 
von Bitlis bis zum Seeufer bei Tedavan%) oder Tidiaman 
einem kleinen Dorfe in höchft trauriger und oͤder Moorgegens, in 
defien Nähe man am Fuße eines Hügeld die Ruinen einer Stadi 
liegen fah; ein einziges Schiffchen lag bier vor Anfer, das kei 
günftigem Winde in Zeit von 4 Stunden die Ueberfahrt von bier 
nach der Stadt Ban zurücklegen fann, die 12 Stunden in birerter 
Ferne liegen fol. Kinneir, der vom Morden her, von Erzerum, 
über die nördliche Euphratquelle, über den Muradfluß, durch dus 
Paſchalik Mufh zum Van⸗See vordrang (im J. 1813 Ende Yani), 
fagt, daß fowol Akhlat wie Bitlis zum großen Pafchalit Mıd 
gehöre, in welchem zahlreiche Difteicte mit manchen wohlhabendes 
armenifchen Ehriften, die in jedem Dorfe ihre Kirche und Get: 
lichkeit haben, fich befinden. Daneben herrſche aber zugleich ſe 
viele Armuth unter dem Volke, daß viele Hunderte jährlich gleich 
den Savoyards in fremde Länder wandern, woher fie mit cine 
kleinen Capitaͤlchen zurückzukehren pflegen. Kinneir®) um: 
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eg von Mord gegen Süd den hohen Nimrud Dag auf einem 
edrigen Paſſe, um zum See zu gelangen, den er erft am Suͤd⸗ 
Be des. Pafles auf dem hohen Ta fellande erblickte, das am 

Juli noch weit und breit mit Schnee bedeckt war, Zwei 
ırke Stunden mußten noch auf diefem Tafellande zurückgelegt 
erden, bis man dann nad) 4 Stunden Weges den klaren blauen 
spiegel ded Ban vor fich ausgebreitet fah, an deſſen reizendem 
fer das Dorf Tfhobar liegt, von Ehriften bewohnt. Um von 
ı noch weiter füdmwärts zu fommen, mußte man am Geeufer 
hr große Maffen DO bfidiane überfteigen, von denen der Fuͤh—⸗ 
x fagte, fie feien vom Gebirge herabgeflürzt. Won da geht der 
Beg füdmwärts in das Thal, welches die NimrudsKette, am 
Beftufer des Van⸗Sees, von dem Argerofh Dag (Hates 
afch 6. Kinneir, richtiger Erd oz nach Shiel), am Südufer 
eſſelben, fcheidet und füdwärts am Bitlis Sui nah Bits ' 
is führte. In diefem Thale am See iſt das Clima fchon weit 
rilder und lieblicher als auf jenem falten Hochlande, obwol aud) 
ier die abfolute Höhe der tiefften Einfentungen immer noch ges 
en 5000 Fuß über dem Meere beträgt (f. ob. ©. 764), 


4. Bitlis und die BitlissKoute nah Sert zum 
Tigristhale. 


Die Stadt Bitlis auf der Grenze Aderbidjans am Bits 
i8 Sul oder Bitlis Chai, d. i. am Fluffe Bitlis, von 
em man hier feinen andern Namen Eennt, der gegen S.W. zum 
Tigris fällt, liegt fchon im Gebiete des Euphratfoftems, von dem 
ft weiter unten die Rede fein wird. Hier, auf der Grenze 
jener beiden Naturgebiete gegen D. und S. und des eigents 
lichen hohen Armeniens gegen N.W., ift es für jest der letzte 
merfwürdige Punct, der zum Schluß unferer gegenwärtigen Bes 
trachtung führt (f. 06. &. 767). Er ift dies um fo mehr, da der 
Bitlis⸗Paß zugleich die Localität des Ruͤckzugs der zehntaufend 
Griechen unter XRenophons Feitung vom Tigris s Aufitieg an der 
BuhtansKette durch das KarduhensGebirge (f. 0b. ©. 706) 
nach Armenien bezeichnet, worauf der ERRR Kennell’s®) 





6») J. Rennell Jllustr. of the history of the expedit. of Cyrus etc. 
Lond. 1816. 4. p. 195 etc.; Kinneir Journ. through Asia minor 
p-395; Col. Monteith Journ. Ill. p- 51. 
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zuerft geführt hat, und womit alle voräbergegogenen Augenzeugen 
übereinftimmen. 

Bitlis, bei Abulfeda und allen Drientalen im Bulgain 
armenifchen Bithlis, im Syriſchen Bedlis oder Badlis, if 
nur der jüngere Mame einer fehr alten armenifhen Stadt, frü 
ber PDaghefhh) genannt, im Gaue Peznuni gelegen, bie 
fhon zu Abulfeda’s Zeit U) zerflört war und die Hälfte ihrer gro 
Gen Ummauerung verloren hatte. 

Ein Kurden Beg, Sherif Beg genannt, war Gouverneur 
des Ortes, ale Shiel dort eintraf und in deſſen Steincakel, 
ifoliet und hoch über der Stadt ſchwebend, gaſtlich von deflen Fe 
milie empfangen wurde, da jener felbft mit Refchid Pafchas Trup 
pen ins Feld gegen Rewandoz gezogen war. Das Schloß mar 
nach Kurden Art ſchlecht im Innern verfeben; aber im Het 
fland den ganzen Tag eine Anzahl Pferde ftets gefattelt und zum 
Aufbruche bereit, um ploͤtzlich fi erhebenden Wirren fogleich ze 
begegnen (f. 06. S. 813). Kine orientalifche Sage?!) ſchreibt Die 
Erbauung diefer Stadt dem Alerander zu, welcher den Leuf 
des Stromes verfolgend, am Verein zweier Zufläffe einige Tage 
verweilend, den Befehl zur Erbauung diefer Stadt gegeben haben 
fol, daher dort die Stelle feines Lagers den Namen Zeitplak 
Iskenders, und diefe Stadt den Namen feines Eflaven erhielt, 
dem er den Bau und die Vertheidigung der Stadt anvertraut. 
Die türkifchen Geographien des Hadji Khalfa und Emilia 
fprechen bei diefer Stadt von einer ſchoͤnen Brüde, von 4 großen 
Mofcheen und eben fo vielen Collegien, aus denen viele geichrte 
Männer hervorgingen. Kinneir?), der die Stadt im %. 1814 
befuchte, läßt fie nach dortigen Ausfagen fogar ſchon ganz kutze 
Zeit nah Noahs Suͤndfluth aufbauen; die Häufer, fagt er, fein 
wundervoll aus gehauenen Duadern auf fleilen Felswänden auf 
geführt, faft alle mit Gärten umgeben, jedes eine eigene Feſtt. 
An den Fenftern bemerkte er große gothifhe Gewoͤlbbogen () 
Das Eaftell auf hohem Fels hielt er für fehr alt; deſſen Mauern, 
wie die Wohnhäufer gebaut, wären 100 Fuß hoch. Die Zahl 
der Cinwohner giebt er auf 12000 an, davon die Hälfte Mobams 
medaner, die Übrigen Armenier und andere Chriften fein ſollen. 


°®) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 103. 70) Abulfeda ba 
Büfch. hiſtor. Magaz. Th. V. p. 311. ’1) J. v. Hammer afat. 
Zürfei; Wien. Zahrb. 1821. 8. XIV. p. 23, ’2, J. M. Kin- 
neir Journ, tlır. Asia minor p. 393. 
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Andere Zahlen, die derfelbe Neifende aufzeichnete, hat Shiel bes 
tichtigt, der Betlis, das er immer Bitlis fehreibt, wol am ges 
naueften kennen lernte 3). Seine Lage ift auf Monteith's 
Map unter 38° 40° N.Br. und 41° 57’ D.L. v. Gr. niedergelegt; 
doch fehlen aftronomifche Beobachtungen. In einer weiten Bergs 
ſchlucht, gegen Dften offen, gegen Welten durch hohe Berge ges 
ſchloſſen, ift die Stadt feltfam und ganz irregulär über dem Steils 
ufer eines raufchenden Gebirgsftromes emporgebaut. Die Häufer 
ind aus Quaderblöden eines ganz rothen Steines aufgeführt, 
meift zwei Stoc hoch, mit nach der Straße gerichteten, aber vers 
zitterten Fenftern, von mehr europäifchem als orientalifchem Auss 
chen. Die Straßen find wie die in Ban mit runden Kiefeln 
zepflaftert. Die Haͤuſer fiehen in bunter Verwirrung durcheinans 
ver, jedes für ſich eine Feflung, jedes mit Obſtgaͤrten umgeben, 
0 daß die Stadt, die jegt ohne Mauern ift, einen fehr großen 
Kaum einnimmt, obgleich fie nur etwa 1500 Häufer zählt, das 
son 500 von Armeniern bewohnt find. Shiel wagt es nicht, 
vie Größe der Einwohnerzahl zu beflimmen. Er fagt nur, es 
sien hier 4 Karamanferais, 3 größere und 12 kleinere Mofcheen, 
3 Bäder, 8 armenifche Kirchen und eine neftorianifche. Jede der 
zroßen Deofcheen hat hier, wie gewöhnlich bei den Sumniten, fehr 
chlanke Minarets, welche den Mofcheen der Shiiten in Perfien 
zewoͤhnlich fehlen. Sie geben dem Drt cin pittoresfes Anſehen; 
ie follen hier von hohem Alter fein. Das Elima von Bitlis 
ft zwar weit kühler wie das in Tabriz, aber viel milder als das 
m Bans&ee; daher hier ein Ueberfluß des trefflichften Obftes 
nd Gemuͤſes, zumal an Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Aprifofen, 
Srauben, Melonen, Gurken, Salat, Kohl u. f. w. Der Ort hat 
sieh Induſtrie, viele Bäder, Schlaͤchter, Gewuͤrzkraͤmer, Waffen⸗ 
chmiede, Silber⸗ und Goldarbeiter; die Hauptwaare, die hier ges 
ertigt wird, ift geftreiftes Baummollenzeug, die Hauptausfuhr bes 
teht in hier gebautem Taback. Die Bazare find gut befegt, der 
Handel und Verkehr würde fehr bedeutend fein, wenn die Karaz 
vanen nicht den beftändigen Plünderungen der Kurden ausgefegt 
vären. Auch Spiel hält das Eaftell, das in der Mitte der 
Stadt auf einem 30 Fuß hohen Felfen erbaut und mit 100 Fuß 
ohen Steinmauern umgeben ift, für fehr alt und für ein feht 
nerkwuͤrdiges Gebäude. Die Mauern find von außerordentlicher 


172) Stiel Notes VII. P.1. p. 72— 73. 
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Dicke, der innere Raum 120 Schritt weit, jegt in Trümmer fie 
gend umd mit alten Baracken überbaut; nach außen aber ftchen 
noch ftarfe, mächtige, quadratifche Baftionen, an denen in einer 
Höhe von 60 Fuß arabifheinfhriften eingehauen find. Die 
genauere Unterfuchung diefes Baues möchte wol wünfchenswerth 
fein. Capt. Wilbrahbam, der flüchtige Meifende, welcher zufegt 
den Ort durchzog 7%), nennt noch außer diefem Gebäude den qua 
dratifchen Palaft des Gouverneurs, der fo hoch liege, daß er Eu 
fiel und Stade überfchaue; im übrigen flimmt er mit feinem 
Landsmanne Shiel überein. 

Die funnitifchen Mohammedaner zu Betlis halten die dorti 
gen armenifchen Ehriften für rein genug, um mit ihnen gemein: 
fchaftlich vom Bäcker und Fleifcher ihre Nahrung zu nehmen, 
was die perfifchen Shiiten um alles nicht thun würden, obmel 
fie ihnen den Gruß der Gläubigen „Selamum Aleitum” 
zurufen, den dagegen kein Türke ihnen zugeficht. Die Weiber zu 
Bitlis gehen meift unverfchleiert, tragen aber ſchon jenen häfk: 
chen Nafenring (f. ob. ©. 971), der in Indien ganz allgemein, 
in Perſien aber ungebräuchlich ift, eine &itte, die von bier an 
füdwärts wieder in Gang fommt. 

Das Territorium von Bitlis dehnt ſich füdmel; 
wärts 12 Stunden weit bis Sert aus; gegen N.W. 12 Stum: 
den weit bis Muſh; 4 gegen W. bis an das Gebiet von Dier⸗ 
befr und 4 Stunden gegen D. bis an das Gebiet von Ban. 

Sehr merkwürdig ift die Bitlisronute, welche am Bit: 
lis Chai, den 3. Rennell mit D’Anville für den Cexin- 
tes der Alten bielt, abwärts in 12 Stunden Weges, immer im 
Stromthale, nach Sert zum oͤſtlichen Tigrisarıne führt, bis wohin 
wir zuletzt noch den Neifenden Spiel bei feinem Austritte ans 
dem Hochlande Aderbidjans in die warme tiefere Vorſtufe de} 
Tigrisfpftems begleiten wollen. 

Am 27. Zuli flieg 2. Col. Spiel’), von zwei ritterlich ge 
waffneten Eurdifchen Führern begleitet, das Stromthal des Bits 
lis Chai hinab, der auch fehon als ein nordöftlichfter Quell⸗ 
arm des Tigris anzufehen iſt. Viele ſehr nette Steinbräden, 
Kinneir zählte deren 20, jede mit einem gewölbten Steinhagen, 
find über den Strom gebaut, der fi) durch viele Engpaͤſſe him 


’, — Wilbraham Trav. p. 3542. *5) L. Col. Shiel Notes 
p- 74— 
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urchwindet. Die Wege am hohen Uferrande find fehr befchwers 
ch, mit tiefen Abftürzen zur Seite, voll Steinblöce, oft faum 
reit genug für den Pferdetritt. Mac) den erften 2 Stunden hat 
ıan eine hohe Felskette zu überfteigen; aber mit einer durchgebroch- 
en Sallerie, 15 Fuß breit und hoch, 20 Fuß lang, deren 
bauer unbefannt iſt; Feine Inſchrift bezeichnet dies Werk von 
Renſchenhand. Nach 4 Stunden fehr befchwerlichen Abftiegs, der 
» furchtbar über die füdlichen Worfprünge der großen Erd oz: 
Bette binabging, daß unter den Anflrengungen zwei der Meits 
ferde und vier der Saumthiere von 2. Col. Shiel’s Karamane 
uf dem Wege crepirten, gelangte man zu einigen Wallnuß— 
Aumenz es fcheinen die erften Verfündiger des milderen, d. i. 
ninder falten Climas im tieferen Stufenlande gewefen zu fein, 
inter denen man etwas Raſt hielt. Die Gebirgsabhänge waren 
nit Eichen bewachfen, am Uſer des Stromes hin ſah man aus 
jer jenen Wallnuͤſſen au Maulbeerbäume, Reben, Sta— 
heibeeren und eine reiche Vegetation an Kräutern. Die Hige 
ed Tages wurde hier ſchon befchmwerlich. Eine Karawane von 
Dhirwan, das 8 Stunden gegen &.D. von Bitlis liegt, die mit 
Salz beladen war, 309 jenen Klippenpaß nad Bitlis hinan. 
Dan fam an einem alten Eaftel und an einem Karamanferai 
sorüber; dann wieder über eine Steilbrüde an fehr hohem Steils 
ıfer, wo der Fluß bis auf 12 Schritt zufammengeengt war. Nach—⸗ 
en der legte hohe Bergpaß überwunden war, flieg man in den 
Diſtrict Varkhan hinab, wo bei dem gleichnamigen Dorfe nad) 
0 Stunden Zeit, die auf den Ritt von Birlis aus verwendet 
vard, die Teppiche unter einem Baume ausgebreitet wurden, um 
yier zu raften. Es war zu heiß, um in einer Behaufung auf 
Dchlaf zu rechnen. Der Climawechſel war fehr plöglich vor fich 
yegangenz die Felder, mit indifchem Korn bebaut, zeigten den 
Fintritt in ein wärmeres Tiefland. Am folgenden Tage, 
ven 28. Juli, ging es vom Dorfe Barfhan immer an dems 
elben Fluffe hinab, der hier mit feinen gewonnenen Zubächen 
Dertsfu, d. i. der Fluß Sert, beißt. Er ift 25 Schritt breit, 
ıber nicht mehr fo ſtuͤrzend mie der Bitlis Chai, winder fich durch) 
viele Defiles und muß fehr haufig durdhfegt werden. Bei forts 
vährendem Abfteigen wehte hier nun fchon ein heißer Süd: 
vind entgegen; Baummollenfelder deckten die Aecker im 
Thalgebiete; eine zweite Karawane mit Weißen beladen, der 
‚er Höhe von Bitlis und Ban fehlt, begegnete hier dem Reifen: 
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den. Das Thal erweiterte fich, die Berge nahmen an Höhe ab, 
die Waldung wurde fparfamer, die Landfchaft offener. Nah 8 
Stunden Weges erblidte man eine Gebirgsfette, bie von 
N. N.O. nach S. S. W. ungemein abftügig und fteil in emer 
Ferne von etwa 12 Stunden vorüberzog; es war die hohe Kette 
der BuhtansBerge (f. ob. &.705 u. f.), von denen früher 
umftändlich die Nede gewefen. Nah 11 Stunden Zeit und gros 
fer Anftrengung der Laftthiere in der Tageshige, obwol fic nur 
etwa eine Strede von 10 Stunden Weged zurbczulegen hatten 
(KRinneir, der die Diftanz auf 14 Stunden angiebt, nahm ein 
längere Route), wurde die Stadt Se’rt oder Yfe’rd erreicht, 
die in einer weiten, welligen Ebene fchon im warmen Clima, dem 
Tigris weit näher, erbaut ift, zu der wir fpäter bei der genauen 
Betrachtung des Euphratfyftemes zurückkehren werden. 

Hier ift alfo das hohe Plateauland mit feinem füd- 
lihen Randgebirge der Erdozfette, des Zagros, chen fo 
gegen Sud völlig verlaflen, wie wir fchon gegen Nord zu As⸗ 
landus, Abaffabad und Gargar in die Ararcschene abfteigend es 
verlaffen haben (f. 06. S. 796, 909, 915) und gegen N.B. am 
Murad Ehai bei Melezgherd und am Ararat um Bayazid über 
deflen wahre Naturgrenze wir zu dem welligen, breit: 
ruͤckigen, fhneereihen, nodh weit höbern Plateau: 
ande des eigentlichen Armenien fortgefchritten find (f. ob. 
S. 994), das ebenfalls weiterhin feiner genauern geographiſchen 
Unterfuchung entgegenfieht. 

Hiermit hätten wir denn die mühfame Wanderung durch das 
ganze iranifche Ländergebiet glüdlid beendigt und in dem 
weftlihen Theile deffelben, dem fo weitläuftigen, bis dahin 
völlig unbekannten Eurdeftanifhen Berglande, wie in em 
bisher wenig beachtet gebliebenen und doch an Naturs und Kunſt⸗ 
Dentmalen fo reichen Aderbidjan, zum erftien male für bie 
geographifche und Hiftorifche Wiflenfchaft im Zufammenbange 
aller durch die Räume und Bodenverhältniffe bedingten Erfcheis 
nungen uns zu orientieren verfucht. Möge eine Vergleichung defz 
fen, was bisher in den Geographien über diefe Erdgegend mitges 
theilt war, zur Milde in Beurtheilung der Bearbeitung deſſen 
flimmen, was in diefer chaotifchen Maffe mit dem muͤhſamſten 
Beftreben, in der Benugung des frühern brauchbaren Materiales 
ſowol für die fpecielle Localfenntnig wie für die allgemeine Bergleis 
hung fuftematifch erfchöpfend zu fein, hier gelsifter werden konnte. 
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Ungeachtet des Innern In der That außerordentlichen Reichthums 
neuer, höchft wichtiger Ergebniffe, auf die wir hier zum erften 
male hinmweifen konnten, von denen man vor noch weniger als 
einem Sjahrzehend nicht einmal eine Ahnung hatte, fünnen wir 
uns doch nicht verhehlen, daß auch hier für jegt nur erft die Vor⸗ 
arbeit zu einer wiffenfhaftlihen Behandlung diefes 
Gegenftandes geliefert werden konnte, die aber, früher gänzlich fehs 
lend, fih in furzem zum Beften der allgemeineren Mens 
fhengefhichte, und wir hoffen zum Heil vieler, ja aller das 
bei betheiligten Völker und Staaten des Drientes, zu 
einer faum erwarteten Höhe wird emporfchwingen können, wenn 
ihr die gewiflenhafteften und einfichtsvolleren Bearbeiter, wie zu 
erwarten ſteht, nicht fehlen werden. 


6. 28. 


Nachtraͤge zu Aderbidjan nah Major H. C. Rawlinfon’s 
jüngften Reifen und Entdedungen (1838). 


Dies diem docet. 


So eben, am Schluß des Druckes unferer geographis 
hen Unterſuchung über Aderbidjan, erhalten wir durch die 
uvorkommende fchnellfte Mittheilung unfers verehrten Gönners, 
Eaptain Wafhington, Seeretair der Londner geogr. Soc., das 
senefte fo reichhaltige Journalheft der königlichen geographifchen 
Bocietät in London, 1840. Band X. P.1, welches zwei Abs 
yandlungen de Major Rawlinſon (datirt Baghdad, 22, 
May 1839) enthält, die für einzelne der unbetannteften Theile dies 
er Landfchaft, wie für ihre Monumentenfunde nicht wes 
iger wichtige Fortfchritte enthalten, als jene im Obigen ſchon bes 
sten Beobachtungen und LUnterfuchungen deffelben unermuͤdet 
hätigen, einfichtsvollen, in der Literatur des Drientsd ungemein 
ewanderten Verfaflers über Suflana und Puriftan. Vorzüglich 
18 Entdeder von wichtigen Denkmalen und als ihr hiftorifchs 
ntiquarifcher Erforfcher hat ſich derfelbe unftreitig ein neues 
roßes VBerdienft um die Geographie VordersAfiens, welches wir 
ier mit dem lebhafteften Danke anerkennen, erworben, daher wir 
3 nicht unterlaffen können, ihn zur fernen Öffentlichen Mittheis 
ang mancher andern ähnlichen, gewiß gleich Iehrreichen von ihm 
bon laͤngſt vorbereiteten Arbeiten aufjufordern. Won der uns 

Nitter Erdkunde IX, Sff 
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durch die etwas zu fpäte Kenntnißnahme manches wichtigen fe: 
tums, das der eihe unferer Nachforfchungen vielleicht bie um 
da eine andere Wendung gegeben haben würde, entflandenen lin 
-annehmlichkeit kann jedoch feine Rede fein im Vergleich zu i 
großen Freude, die wir und jeder unfrer Leſer mitempfinden mi! 
über fo manche dadurch gerwonnene neue Aufflärungen bunfı 
Puncte, die wir zum Theil ſchon in Obigem fraglich zu berühre 
hatten, und felbft über fo manche Berichtigung und Berrolifis 
digung von Meinungen und Andeutungen, die in den fur; jum 
abgehandelten Paragraphen vorfommen. Keine Wiſſenſchaft 
darf der fortfchreitenden Erfenntniß auch in dem mas fie ide 
längft für ihr ausgemachtes Eigenthum zu halten ſich eimbür 
mehr als die Geographie, und insbefondere die des bisher fo 
vernachläffigten Morgenlandes. Stillftand ift hier Ruͤckſchritt. S 
fügen alfo die wirklich neuen geographifchen Ergebniffe, melde d 
abgehandelte Lokale betreffen, bier nachträglich dem Dbis 
hinzu, und überlaffen die Discuffionen über die in dem genan 
ten Abhandlungen aufgeftellten finnreihen Meinungen und Sex 
thefen, zumal über das doppelte Ekbatana, mit welchen fie mı 
dem foharffinnigen und] geiftreih combinirenden Verfaſſer ver: 
lich reichlich ausgeftattet find, andern dazu mehr als an wii 
Stelle geeigneten Gelegenheiten und Erititen. Wir hatten in de 
frühern Paragraphen Alles, fo weit unfre Kräfte bei den man 
geihaften Daten reichten, aufzubieten verfucht, um über die b« 
befprochnen Lolalitäten Licht zu verbreiten, ehe Rawlinſer' 
neue Entdeckungen uns befannt wurden, und wir halten dal 
daß diefe Vorarbeit auch bei dem neugemwonnenen Fortfcpritte nd 


- ‚ohne Mugen fein wird. 


Der erſte Auffag 6) ift rein geographifch und enthält fi 
jüngfte Entdedungsreife Ramwlinfon’s (vom 16. & 
bis 12. Nov. 1838) in den füdöftlichften, bis dahin fo man 
befannt gewordenen Theilen Aderbidjans, durch welche vorzhld 
die Machrichten über den Urmia⸗See, über Solduz, lid 
Souj Bulaf, Lahijan, Sian falah und über die Ruinen von 8 
lan, Kerefto und Takt i Soliman berichtigt, vervollſtaͤndigt al 
bereichert werden. Der zweite Auffag enthält mehr eins and 
—— uns ferner liegende Unterſuchung uͤber das zweite 


20) H. C. Rawlinson Notes on a journey from Tabriz throsph 
ersian Kurdistan (Oct, a Nov. 1838) 1. c Vol. X. p I—6t 
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tana, deffen wir früher erwähnt haben, und über deffen Identi⸗ 
tät mit Ganzaca und Takht i Soleiman. Hier die geographifchen 
Mefultate diefer Auffäge. 


1. Serdrud und Dehkhargan Guſatz zu &.845—851). 


Serdrud, Sirdarud bei Ramlinfon ?”), ift gegenwärtig 
. ein Luftort der Capitale Tabriz geworden, an einem gleichnamigen 
Fluffe gelegen, der vom Sahendgebirge kommt; einft reichten (nach 
dem Nozhat al kolub) die Vorftädte von Tabriz bis hierher. 
Die Marmorquellen füdwärts Dehkhargan, was Rawlin⸗ 
fon wol richtiger Dehi Kherkan fchreibt, liegen nach ihm am 
Eingange einer Heinen Plaine, die hier zwifchen einigen Vorfprüns 
gen des Sahend vom See landein zieht. Die Quellen, eine 
Heine Viertelftunde im Umfang, zeigten nach Ergründung feine 
größere Tiefe ald 10 bis 12 Fuß; die zu ihren Seiten fenkrecht 
‚abgehauenen Feldwände beftehen aus parallelen, horizontalen Mars 
morlagern, die 5 bis 6 Fuß unter das Niveau des Waſſers reis 
chen, deren jede Schicht nur etwa 7 bis 8 Zoll Mächtigkeit zeigt. 
Ueberalf treten eine Menge kohlenfaurer Gasdaͤmpfe aus den Quel⸗ 
len hervor, deren ablaufende Wafler durch den Kalkfinterabfag 
ein bis zwei Fuß hohe Steinrippen an ihren Uferfeiten anfegen. 
Die horizontalen Steinlager bilden ſich nur einige Fuß unter der 
Dberfläche, wahrfcheinlich bei völliger Ruhe. Die Marmorbrüche 
find jegt nicht benutzt; die Steinmegen, welche in denfelben zu 
arbeiten pflegten, bewohnen das Dorf Daſchkeſen. Das fchönfte 
aus den Maffen diefes Balghami oder Quellenmarmors errichtete 
Kunftwerk ift der Diwan Khaneh oder der Thron in Tabriz. 


2. Natur, Durhmwanderung und Befhiffung des 
UrmiasSees durh Melit Kafim Mirza. 
(Zufag zu S. 926, 951 —955)%), E 


Nicht mehr in feinem Palaft zu Shimanfhely wohnend, mo 
Wilbraham ihn traf, am Suͤdufer des Urmia-Sees, fondern 
an deſſen Oftufer zwifchen Shiramin und Shiraz, nordmwärts 
von Binaub (f. oben S. 845), hatte der perfifhe Prinz Mes 
lit Rafim Mirza einen Neubau, Shifhewan genannt, 
nach Europäer Art angelegt, wo ihn Rawlinſon ganz kürzlich 
befucht hat. Disfes Shiſhewan ſcheint für die Befchiffung 


| 17) Rawlinson l. e. p1—5. °°) ebend. p.6— 10. 
Sſſ2 
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des Urmia-Sees und für die Eivilifation feiner Ufer 
durch die feitdem fortgefchrittnen Unternehmungen dieſes ungemein 
regfamen Mirza einen ganz intereflanten Anfangepunct dortiger 
Entwidlungen für die Zukunft zu bilden. Bon feinem bertigcn 
Güterbefig z09 der Mirza an 10000 bis 12000 Toman (5 bi 
6000 Pfd. Sterl.) Einkünfte. Er hatte auf feinem Landgut: nad 
europäifcher Art Höfe für Vich, Hunde, Geflügel, Taubenfchläge u. 
dgl. eingerichtet; er hatte Wohnungen für Zimmerleute, Schnei⸗ 
der, Schufter, für ruffifche Krämer erbaut; eine Glashütte, Töpferei 
und Wachsfabrif, Webeftühle für Baummwollen und Seidenzeuge in 
Bang gebracht und große Maulbeerpflanzungen zur Sei— 
denzucht angelegt, die hier, wenn die gehörige Sorgfalt darauf 
verwendet würde, von größter Wichtigkeit werden könnte, dech 
meint Rawlinfon, Alles fei bis jegt nur ein Gegenſtand dx} 
Amüfements geblieben. Mit größter Thärigkeit hatte der Mira 
ſich indeß auf den Schiffbau gelegt. Der See liegt nur eine 
Biertelftunde von feinem Palafte; er erlangte vom Schah durd 
fein Geſuch ſehr bald die ObersAdmiralität über den Ex 
und das Monopol, ihn allein befchiffen zu dürfen. Sogleich 
ließ er die 6 elenden Floße oder Kähne der Bauern am dortigen 
Seeufer zerfchlagen und andere Boote an deren Stelle zimmern. 
Ruſſiſche Schiffbauer wurden von den Häfen des Kaspifchen Sors 
herbeigeholt und eine Anzahl Eleiner Barfen roh, aber doch viel 
befler gezimmert, als die vorigen waren. Um ein Echiff, das 
erfte auf dem Seeſpiegel, zu erhalten, wurde ein Echiffbaumei; 
fer von Baku verfchrieben; Zimmerleute wurden gemiethet, Hol 
eingefauft, Schmieden wurden angelegt; der Mirza ließ fein Zelt 
lager am See auffchlagen, um In der Mähe der Arbeiter zu fein. 
Nah 2 Monaten konnte das erſte Schiff, von 200 Tonnen 
Laft, fihon von Stapel laufen. Dies follte den großen Verkcht 
zwifchen den llferorten betreiben, und deflen Ertrag, meint Raw⸗ 
linfon, werde. bald deflen Auslagen überbieten. Nun murbe 
das Project zu einem Dampfboote gemacht. Alles dies, meint 
Rawlinſon, fei nur noch Spielerei, doch fei diefe vielleicht eine 
Lehrerin der Perfer, fi ihrer weit größeren Vortheile, die 
ihnen die Befchiffung des Easpifchen Sees und des Perfers 
Golfs darböten, demnaͤchſt zu bemächtigen. 

Dem UrmiasSce giebt Ramlinfon eine Länge von 30 
Stunden von S. nach N. und 10 Stunden für die größte Breite; 
die größte Tiefe 4 Klafter, die mittlere 2 Klafter (12 Fuß). Dos 
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chwere Salzwaſſer laſſe ein Schiff mit 100 Tonnen beladen nicht 
iefer als 3 bis 4 Fuß einſinken; der See fei durch Stürme des⸗ 
alb wenig bewegt und koͤnne nur Wellen von ein paar Fuß 
Höhe aufwerfen; fogleih nach Voruͤberzug des Sturmes werde 
er See wieder fpiegelglatt. Nach des Mirza Verſichrung, der 
en Eee vielfach durchkreuzt, foll es keine großen Fifche im See 
ben, derjelbe aber wol von vielen Heinen Seethieren, Zoophyten 
agt Rawlinſon, belebt fein. 

Auch hebt Rawlinſon die der frühern entgegengefegte 
Meinung von der Abnahme ded Scewaflers hervor, daß nämlich 
sielmehr der See in neuern Zeiten fi weit über feine Ufer ges 
ven frühere Zeiten verbreitet habe; feine Wafferfülle habe zuges 
rommen, weil vordem die füdlichen Zuflüffe Dſchagatu und 
Tattawa (richtiger Taghatu, davon Tattan oder Tattawa 
nur vulgaire Verweichlichung) gur Srrigation des mefopotamifchen 
Landſtrichs, des Mean Dom (f. ob. S. 825; richtiger Miyans 
duab bei Rawlinſon) verbraucht worden feien, gegenwärtig 
aber nicht mehr, fondern in den See abflöffen und zu feiner Ans 
Ihwellung beiträgen. in Hauptbemeis dafür fet aber die 
Berfenktung des Wegdammes, welcher einft bei Binab 
wirklich quer durch die Mitte des Urmia⸗Sees hindurchgeführt 
baben foll (f. 06. ©. 954). Ein Chef der Affchar von Urmia -ers 
zählte, daß er vor 30 Jahren dem Ahmed Khan zu Maragha 
eine wichtige Nachricht zu uͤberbringen gehabt, zu einer Zeit, als 
die feindlichen Tribus der Bilbos und Mofeddem die Suͤdufer des 
Sees befegt hielten und dort die Zugänge verfperrten. Ex fei dess 
halb einem alten, erfahrnen Wegmweifer gefolgt, der ihn mitten 
durch den See auf dem nun zerftörten Wegdamme geleis 
tet habe. In Zeit von einer Taghelle bis zur Abenddämmerung 
fegte er gluͤcklich hindurch; die Pinie, der die Weiter folgen mußs 
ten, erfannte man an einer geringen Umfaͤrbung des Seewaflers. 
Der Erddamm follte eine Breite von 10 bis 15 Fuß und meift 
nur 2 Fuß, nirgends über 4 Fuß unter Wafler ftehen. Der Minze, 
der indeß oft über diefe Linie hinmweggefchifft war, verficherte, nichts 
dergleichen wahrgenommen zu haben. Vor einiger Zeit habe zwar 
ein Trupp Reiter von Urmia her denfelben Durchgang verfucht, 
aber mehrere von ihnen feien im See umgekommen, und das Volt 
fage, das Waller habe den Damm weggefpält. Seitdem fei fein 
neuer Verfuch gewagt worden. Rawlinſon iſt unferer fchon 
oben ausgefprochnen Anficht und meint, wenn diefe Kunftfiraße 
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wirklich eriftirt habe, fo fei fie nur als ein gigantifches Werk ur; 
alter medifcher oder affyrifcher Zeit denkbar. 

Auch die Inſeln des Urmia⸗Sees, die bis dahin oͤde gelesen, 
hat Melik Kaſim Mirza feit kurzem zu colonifiren angefan 
gen und die größte von ihnen, von einem Pärchen Rothwild, das 
er dort angefiedelt, mit dem Namen Maral belegt. Der Sal 
fee werde auch von der nördlicy anliegenden Stadt ter See Te; 
fouidj genannt (f. 06. &. 911); unter der mongolifchen Dpnaftie 
habe er auh See Khojeft oder Chejeft gebeißen, was Nam 
linſon für eine Verfiümmelung der antifen Zendbenennung im 
Dehlvi des Bundehefh, Tetſcheſchte, anfieht (bei Kleulet 
Zendap. im Bundehefch XXI. p.98), wo es von den fichtbaren 
Duellen, die dem Waſſer find mas das Auge dem Menſchen, 
heißt: „der Bar Cd. i. Waflerfammlung) Tetſcheſchte liegt 
„im Atun padegan (Aerbidjan), fein Wafler ift warm und 
Arznei. Diefer Bar zeugt nichts Lebendiges u. f. w.“ 


3. Die KeilsYInfhrift am Taf Tepe im Süd 24 
Miyanduab, nahe der vermeintlihen Ruinen von 
Sheher Sabz (Zufag zu ©. 827) 9. 

In derfelben Gegend, in welcher Eol. Monteith zwiſchen 
Satelmifh and Souj Bulak den Reſt eines unbedentenden 
Ateſchgah gefehen, dann aber durch einen Kurdens Chef die Wui 
nen einer Stadt mit Kell: Ynfchriften aufjufuchen vergeblich ums 
bergeführt wurde, die er auch auf feiner Karte mit Zeichen von 
Ruinen angegeben, und two er füdlid von ihnen den gut erbalter 
‚nen Atefchgah vorfand, dem er keinen Namen beigelegt hat, gelang 
ed Rawlinſon, hoͤchſt wahrfcheinlih ganz diefelben Dentmale 
aufzufinden, genauer zu bezeichnen und felbft die Keil» FInfchrifs 
ten zu copiren, die Monteith nicht antreffen konnte. 

Auch im Miyanduab befist füdmwärts von Satelmiſch 
(f. ob. &.823) der Melit Kaſim Mirza eine Gruppe son 
Dörfern, Chilik (f. ob. S. 824) genannt, die durch Flußbewife 
zung blühend geworden; er hatte kluͤglich Fähren zur Erleichterung 
der dortigen fo gefährlichen Flußpaflagen (f. ob. &. 823) errich⸗ 
tet, um ohne Zoll die Karawanenroute, welde fonft mei 
ter oftwärts bei Merhemedsabad den Strom bdurchfegen mußte, 
hierher durch fein Gebiet zu lenken und baffelbe dadurch nech 


’®) Rawlinson ]. c. X. p.10—12. 
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miehr in Aufnahme zu bringen. Diefem Chilik (Chillik Hei 
Ramlinfon) benahbart, nur zwei Stunden fern, gegen S.O., 
erbebt fih aus der Ebene ein ifolirter Hügel von irreguläs 
rer Geftalt, 350 Schritt in Umfang an der Bafis und 50 bie 
60 Fuß hody über der Fläche, eine Kaltfteinklippe mit faft ſenk⸗ 
recht ſtehenden Schichten, nach dem benachbarten Dörfchen Tafh 
Tepe genannt. Es fcheint der Kalkfels zu fein, den Monteith 
für den Reſt eines Atefchgah ohne Bedeutung (f. ob. &.827) 
hielt. Die ganze Felswand gegen Ehilit zu zeigt glatte Kaltfteins 
wände, trefflich geeignet zu Sculpturen und Inſchriften. Wirklich: 
entdeckte Rawlinſon daran eine Keilinfchrift, 35 Zoll lang 

wie hoch, von 21 Zeilen im medifchen Alphabet, das etwas 

von denen in Bifutun, Hamadan, am Elmend und Perfepolis 

abweicht, aber leider dem größern Theile nach durch die Abblättes 

rung der Felsfchichten jämmerlich verftümmelt ift. Auf dem Gipfel. 
des Tepe, vermuthet Rawlinſon, habe einft ein Ateſchgah 

geftanden, die Inſcription fei religiöfen Inhaltes, aber zu unvolls 

kommen erhalten, um jemals entziffert werden zu können, doch. 
nahm er eine vollftändige Kopie von derfelben. Gegenwärtig bes 

merkt man auf dem Gipfel des Tepe eine Eleine Erdummallung, 
vielleicht eine Art Verfhanzung, und in deren Mitte einen Schutts 

hügel, den Reſt eines Gebaͤudes, dem aber Backſteine, glafirte Zies 

geln oder andere dergleichen Materialien gänzlich fehlen. Unter⸗ 

halb am Tepe gehören die Ruinen an deffen Fuße wol nur einer 

Altern Dorffchaft an. Das Dorf Tafh Tepe ift ein elendes 

Neſt, weshalb das etwas entferntere, dem Mirza. gehörige Dorf 

Helali auf dem Wege nach Chilik für den Reifenden als 

quartier vorzuziehen ift, 


4 Die Sheitanabad (Teufelswohnung); der Saus 
fend und die Feldtammern zu Indertuſch. 
(Zufag zu S. 828) 8). 

As KRawlinfon von Souj Bulak gegen N.D. feinen 
Weg nad der Karamanenftation Merhemedabad an dem 
Ihagatu⸗Uebergange, 10 Stunden fern, zurückegte, traf er nach 
der erfien Stunde Weges, dem Gebirgsfluß des Souj Bulat 
gen N.O. folgend, das Dorf Yufuftend, wo das Gebirgsthal 
ſich öffnet (f. ob. S. 604) und das erfte Reisfeld ſich ausbreitet. 





so) Rawlinson 1. c. X. p.37— 39. 
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Etme Viertelftunde weiter über das dortige linke Flußufer gelangte 
er zu dem erften, einzeln ftebenden Felfen, den man Sheitans 
abad, die Wohnung des Sheitan (Satan, f. ob. &.752) 
nannte. Seine Fagade war an vielen Stellen durch den Meibd 
geebnet, ja fogar ein großer Stolfen gleich einem Aquaduct durch 
den Fels hindurchgehauen. Die Außenfeite des weichen Zellen 
war vielfach zerftört. 

Mur wenige hundert Schritt abwärts an demfelben Fluſſe 
erhebt fi) ein anderer derartiger Feld, Saukend genannt, deſſen 
unterer Theil gegen die Flußſeite künftlich geebnet iſt; der größer 
Theil feines Kegelgipfels His zur Oberfläche ift aber in regulär 
Treppenfluchten ausgehauen, die zu einer Fleinen Plattform auf 
der höchften Spige führen, wo man gegenwärtig jedoch nur eine 
Felscifterne mit 4 Edlöchern zu Pfeilern vorfindet, die wahr⸗ 
fcheinlich einft das Dach ‚uber der Eifterne trugen. Auch im as 
nern diefes Felfen ift ein fich durchwindender Gang wie im voris 
gen ausgehauen, von dem Namlinfon glaubt, daß er einſt 
mit dem im Sheitanabad communicirte. Er kroch binein bis zu 
einer nicdern Felslammer. Alle Seiten diefes Felfen fah man 
durch Menfchenhand bearbeitet, mwahrfcheinlich zu einem altem 
Ateſchgah. 

Setzt man von da uͤber den Strom bei In derkuſch (auf 
Monteith’s Karte auf das Weftufer gezeichnet mit dem Bei⸗ 
fag: Feuertempel) auf deſſen Oftufer, fo erreicht man nad 
einer Biertelftunde Fakhrakah (fehlt bei Monteith, ift auf Nas 
linfon’s Skizze eingetragen), wo fih Felstammern body oben 
auf dem Gipfel eines Fels befinden. Die Mickri⸗Kurden, melde 
- Ramwlinfon begleiteten, Hetterten den Steinfeld, fagt er, mie 
Kagen empor und zogen ihn an Seilen 30 Fuß hoch hinauf bis 
zue Felskammer, die er 12 Fuß hoch und 8 Schritt ins Ges 
vierte dort eingehauen fand. Eine Stufe führte zu einem innern 
Gemache, deffen Wand von 2 mafliven Pfeilern (Säulen be 
Monteith) mit freisrunden Bafen und Eapitälen ganz ans dem 
Fels gehauen getragen wird. Noch 2 Stufen führen aufwaͤrs 
in eine dritte innerfte Felskammer, in der eine Art Nifche nit 
2 gleichen Pfeilern ſich befinde. In dem Innern ift der Raum 
zu drei Todtenftätten eingerichtet, deren eine 8 Fuß lang, 5 Buß 
breit iſt; ihr zur Geite befinden ſich zwei Eleinere von haber 
Größe; jede it 2 Fuß tief ausgearbeitet. Rawlinfon hält dies 
für das antife Grab eines Könige und feiner zwei Kinder an 
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em jedoch, gegenwärtig wenigſtens, feine Sculptur oder In⸗ 
ription weiter wahrzunehmen ifl. Doc bemerkte er an den 
Bänden eine feltfam eingefragte Inſchrift, die ziwar mit ſchwarzer 
farbe oder Dinte gefüllt war, aber fehr alt zu fein fchien. Nur 
as Abgebrödelte des Felfen machte fie unleſerlich; wo derigels 
ich glatt erhielt, war fie leferlih und hatte Achnlichkeit mit ans 
iker Pehlviſchrift. Ramwlinfon hielt fie für Inſchrift von 
sremdlingen, welche einft diefe Gruft befuchten, was aber fchon 
ange Zeit vor dem Eindringen des Islam in Aderbidjan gefches 
ven fein muͤſſe. Er fchloß aus diefem Königsgrabe auf die Nähe 
iner Capitale, welche nad) der Kurdenfage einft in dem benach⸗ 
yarten, gut bemäflerten und bebauten Landftrihe, der Shari 
Beran (d. i. Eapitale Veran) genannt wird, gelegen haben 
ol. Schwerlich, bemerft derfelbe, könne dies auf die Bergveſte 
Bera bei Strabo (f. 0b. &.770), fondern vielmehr auf ein pers 
ifches Wer oder Bar bezogen werden. Nach 4 Stunden Weges 
son da aufwärts des Miyanduab, jenfeit des Tattawa⸗Fluſſes, 
iegt der gegenwärtige Hauptort diefes Diftrictes, Merhemeds 
ıbad (offenbar Rahmed abad bei Monteith, f. ob. &.823) 
das Abbas Mirza zum Hauptquartier feiner Artillerie hatte ers 
heben wollen, was 1839 aber ſchon wieder halb in Ruinen lag, 
obwol Rawlinſon meint, daß doch an 1000 Häufer dort fläns 
den, davon 40 von Juden, 20 von armenifchen Chriftenfamilien 
bewohnt wurden, 


5. Die Ruinen von Leilan (Zufag zu &773— 774, 
| 827 und 828). 


Dom Ihagatu aus 2 und 3 Stunde gegen N.D. befuchte 
Rawlinſon die weitläuftigen Schutthügel, welche Monteith 
zuerft die Ruinen von Lylan genannt hat; fie werden aber nach 
Rawlinſon von den Eingebornen Kal'ehi⸗bakteh genannt, 
2 eilan8i) aber, fagt Rawlinſon, fei nur ein elendes, an der 
Süuͤdoſtecke diefer Trümmer liegendes Dorf. Es find fehr weit 
läuftige Ruinen mit einer quadratifchen Ummallung, die 3 Miles 
Engl. lang und halb fo breit ift, aus einer Reihe von Anhöhen 
beftehend, die 40 bis 50 Fuß hoch find. Im Innern diefes Raus 
mes it kaum eine Spur von Häuferreften wahrzunehmen; doch 
findet fih an der füdlichen Facade eine große Maſſe zerriffenen 


21) Rawlinson I, c. X. p. 39—40. 
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Bodens, der die einftige Lage einer großen Stadt bezelchnet. Das 
diefe fehr alt, oder Ganzaca gewefen, it nah Ramlinfons 
Forfchungen nicht mwahrfcheinlich. Die Eingebornen fagen: bie 
. Stadt fei 7 Jahre lang von Feringis Kriegern belagert worden, 
ohne fich zu ergeben. Ramlinfon hält es für fehr wahrſchein⸗ 
lich 82), daß Leilans Ruinen erft aus der Mongolenzeit datiren, 


6. Solduz (Zufag zu ©. 939 — 940) 8). 


KRamlinfon’s Befuh in Sulduz, das er Solduz 
fchreibt, einige Jahre fpäter als Frafer’s Durchflug, der das 
mals das ganze Yand in Eriegerifcher Unruhe fand, giebt eine vom 
tbeilhaftere Borftelung von diefem Gau und feinen Bewohnern, 
die er Kara Papas ſchreibt. Er fagt auch von dieſen leßteren 
ausdruͤcklich, daß fie fich feit kurzem außerordentlich geboben hät 
ten; wahrfcheinli nachdem die erften Fehden mit ihren Nach— 
barn, in denen Frafer fie verwickelt fand, beigelegt maren. Auf 
feinem Wege von Chilik nah Ufchnej paflirte Ramwlinfon 
diefes Solduz. Auf den erften 4 Stunden Weges durch das 
Miyanduab hatte er nur Ebene voll Riedgras zu durchſetzen, 
weiche im Frühjahr dur den Souj Bulak⸗Fluß, der dert 
übertritt, während er zu andern Zeiten in den See abflieft,- in 
Moräfte verwandelt zu werden pflegt. Dann trat er in dem 
Solduz-Gau ein, deffen Dörfer dort doch noch vom Midris 
Tribus (f. 06. S. 604) bewohnt find. Am Flufle Gader (Gais 
dar oder Gardar, ſ. ob. S. 824) im großen Dorfe Ali Begli 
wurde Halt gemacht, um von da am folgenden Tage durch die 
Solduz⸗Plaine nah Ufchnej überzugeben. 

Diefer Name bezeichnet eine Stadt, fondern nur einen Dis 
firict am Südende des Sees, von dem er durch eine niedere 
Bergkette gefchieden ift; ein Gau, 8 Stunden lang, 2 breit, die 
am beften bewäfferte Ebene Perfiens, durch den Ga; 
der⸗Fluß, der bier in viele Candle zertheilt if. Die Kara 
Papas, ein türkifcher Militair Tribus (alfo feine Kurden, wie 
Fraſer fagte), welche im ruffifch » perfifchen Kriege aus Georgien 
zu Abbas Mirza übergingen, wurden zur Belohnung ihrer An: 
bänglichkeit vom Kronprinzen bier angefiedelt. Ihre Häupter wur⸗ 
den. für ihre Treue mit Solduz belehnt, das zu 12000 Toman 
Revenuͤe (6000 Pfd. Sterl.) angefchlagen war, wogegen fie 400 
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Mann Meiterei in das Feld zu ftellen haben. Die wahren Eins 
kuͤnfte diefer Chefs betragen aber faſt das Dreifache, 30000 Toman. 

Diefe Kara Papas beftehen nur aus 800 Familien; fie 
fanden aber im Diftrict, der ihmen zugetheilt ward, ſchon 4 bis 
5000 Familien Rajahs oder Unterthanen, meift von den Kurdens 
ftämmen der Midri, Mamifch und Zerzeh oder Zerzaw 
Bor, und nur wenige Moteddem Turks, die den Acker bebau⸗ 
ten. Die Kara Papas, durd große Prärogative begünftigt, 
frei von den fo gewöhnlichen Bedruͤckungen des perfifhen Gou⸗ 
vernements, konnten fich ungemein fchnell heben. Sie kauften 
den Rajahs das meifte ihres Landbefiges ab, fie zeigten ſich als 
treffliche Agriculturiften und erwarben großen Wohlftand. Zahl 
reiche Heerden bedeckten, ald Rawlinſon bindurchzog, ihr herr⸗ 
liches Weideland und Reisfelder ihre Fluren; fie erfchienen ihm 
als einer der prosperirendften Tribus Perſiens. Nakhodeh 
(Nakuddah auf Mont. Map) ift der Hauptort in Sulduz, ein 
großes Dorf am Fuße eines fehr großen Tepe, woranf ein quadras 
sifches Fort mit acht Baftionen ſich erhebt, die Hauptfefte des 
Diftrictes, in der Medi Khan, das Haupt des Tribus, refidirt, 
wahrfcheinlic das ältere Solduz der fyrifhen Annalen, das 
nad) Assemani bibl. Or. IV. 423 fo lange Zeit unter dem Mes 
ftopolitan von Urmia der Sig eines fprifchen Episcopus ges 
weſen. Der Name Eolduz ſcheint erft dur die Seldjufis 
den aufgefommen zu fein, von denen diefer Gau an die Kurdens 
tribus der Baban (f. 06. &.570 u. f.) und von diefen erſt neuers 
ih an die Mickri fiel. An 60 blühende Dörfer find gegenwärs 
tig über die Plaine des Solduz:Diftrictes ausgebreiter, das 
von die Hauptorte naͤchſt Nakhodeh, Kelatan am Nords 
weftende derfelben und gegen die Ufchnejgrenze hier unter den 
Namen Chiyaneh, Ferrokhzad, AliBegli und Derbend 
aufgeführt werden. 


7. Uſchnej, der Kurden-Gau, und die Steinpfeiler 
der Shemiram mit den KeilsInfchriften. 
(Zufag zu ©. 932 — 937). 


Was wir oben &.937 hofften, war ſchon während des Drucke 
jener Zeilen in Erfüllung gegangen. Nah Frafers erfter fluͤch⸗ 
tiger Entdeckung von Ufchnej (Uſchnu) drang einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter auch Ramlinfon bis dahin vor, fand wirklich Keil⸗In— 
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feriptionen auf dem Grenzpfeiler gegen Rewandoz, 
dem intereflanten Denfmale. Hier das Wefentlihe des Fert 
fhrittes, den fein Bericht ®*) für unfere Zwede enthält. 

Bon Ali Begli ritt Ramlinfon 4 Stunden lang am 
Fuß der Bergkette gegen N.W. hin, welche die Solduz⸗Plaine 
gegen Eüd begrenzt; dann aber erftieg er die Berghoͤhe des Pals 
fes, Ali Heremi, von welchem nordwärts ein Leberblic über 
das reizende UfchnejsThal gewonnen wird, das zur linfen 
Seite oder gegen Weft vom hohen Zagros begrenzt wird. Hier 
erft merkte er den Eintritt in das wahre KRurdenland; denn in 
Solduz unter den Turfgebietern hatten die Mickri s Tribus ſches 
ihre kurdiſchen Stammeseigenheiten aufgegeben. Hier in Uſch— 
nej trat dagegen alles noch in Achter Kurdentracht und Natione⸗ 
Kität auf; die Gefichtszüge des rüftigen, fräftigen, elaſtiſch⸗ energi⸗ 
fhen Volkes, voll Intelligenz, voll Freifinn und doch voll Wohl 
wollen. Bei ShafursKhan, dem damaligen Gouverneur von 
Ufchnej, fand Rawlinſon die gaftlihfie Aufnahme, wie vor 
ihm Frafer bei Samud Khan fie gefunden. 

Der Kurden⸗-Gau Ufhnej am Fuß der Hochkette dei 
Zagros, Hein aber fehr fruchtbar, wird vom obern Laufe des 
Bader (Gaidar), der aus wilden Felsfhluchten hervorftänt 
und gegen S. O. nach Solduz abfließt, durchfchoflen, viele Sei⸗ 
tenfluͤſſe fallen ihm zu, welche das Thalgebiet reichlich bewaͤſſern. 
Dieſes hat 4 Stunden Länge, darin liegen an 40 Dörfer gr 
ſtreut umher; der Hauptort Ufchnej an ihrem Nordweſtende, 
eine Heine Stadt, ift auf einer Anhöhe gelegen. Die Einwohner: 
zahl, ZerzamsKurden, vordem 4 bis 5000 Familien, mar 
durch die Geißel der Peft, welche das Land verbeert hatte, im 
Jahre 1838 bis auf 800 Familien herabgeſunken; die Stadt 
Uſchnej, welche früher von 1000 bewohnt ward, hatte jegt nur 
noch 200 zu Bewohnern, außerdem aber auch noch an 500 Fu 
milien Eingewanderte; an 300 Midris, 100 Bilboss und 100 
von Turktribus. Uſchnej ift abhängig von Urmia und zahlt 
deſſen Gouverneur 4000 Toman Abgaben. Die Zerzaw fin, 
wie die meiften Kurden, Sunniten; alfo verfchieden von den 
Afſchars, ihren Gebietern, denen fie, als Shiüten, ſchon darum 
nicht gern gehorhen. Rawlin ſon rühmt die Schönheit diefes 
Menfchenfchlages, ihre athletifhe Geſtalt, ihre Thätigkeit, ihren Kries 


%*) Rawlinson L c. X. p.15—28, 
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yesfinn ; immer zur Fchde bereit gehen fie im Panzerhemd einher, 
‚mmer ftehen ihre Roſſe im Hofe gefattelt, zum Auffigen bereit, 

Im Sherif Nameh fand Rawlinſon angegeben, daß 
Uſchnej als ein Befisthum von Beraduſt aufgeführt wird, er 
neint von Beraduft Lahijan, das jegt nur Lahijan oder 
?arijan heiße (f. ob. ©. 364, 940, 941), ein Gebirgsgau, wels 
Her in ältern Zeiten ebenfalls im Befige der Zerzam war, bie 
serfelbe ihnen im XV. Jahrhundert von einem gewiflen Pir 
Bodak entriffen ward, einem der Begründer der BebansDys 
zaftie, der jegigen Herrfcher von Sulimaniyah (f. 06. &©.570). 

uUfhnej war frühzeitig eine hriftliche Anfiedelung in 
Nderbidjan, denn (nad) Assem. bibl. Or. II. de Syr. Mon.) fon 
m Jahre 630 n. Ehr. G. ward vom erften Jacobiten Primas 
m Driente ein Episcopus zu Uſchnej ordinirt. Im X. Jahr⸗ 
yundert fam ein chriftlicher Mönd von Osna (d. i. Ufchnej), der 
in Klofter des &. Sergius gründete, das im Driente einen gros 
zen Ruf erwarb (ebend. b. Assem. II. p.356). Im XII. Jahr⸗ 
zundert iſt die Stiftung einer neftorianifhen Kirche vom 
Jahre 1281 in Aderbidjan, kurz nah Hulaku Khans Tode (f, 
b. &.837, 842), befannt, als der uighurifhe Mönh Jaballa 
‚um neftorianifchen Katholitos vom Mongolen s Kaifer (f. Erdk. 
Aſien B.1. Anmerf, Priefter Johannes S. 285) eruannt ward; 
yenn bei feiner Eonfecration war Abraham, der Episcopus 
son Ufchnej (Osna), gegenwärtig als Zeuge. Bon einem frits 
yern Bifchof dafeldft ift nichts befannt. War er der erfte, fo ift 
as als Pilgerort noch heute bei dem Dorfe Sirgan bewalls 
iahrtete Grab des Deiri Sheik Ibrahim wol hoͤchſt wahrs 
cheinlich feine Begräbnißftätte, in welcher die Neſtorianer, 
vol nur aus Unmillenheit, einen Jünger aus der Apoftel Zeiten 
u verchren behaupten. Für ein fo hohes Alter diefer Stätte 
pricht aber kein Document der forifchs neftorianifchen Kirche. Seit 
ver Mongolen Eroberung zeigte nur Aderbidjan blühende chrifts 
iche Gemeinden zu Selmas und Urmia, den zwei großen 
Sentralpuncten, von welchem legteren Ufchnej abhängig war, das 
is in das XVII. Jahrhundert feine Episcopen gehabt haben 
ol, ſeitdem aber fo in Verfall gerieth, daß gegenwärtig dort 
ur noch 9 neftorianifche Familien anfäffig find, die als nieders 
jedrüdte, verlaffene Trümmer ihrer Gemeinde, als Rawlin— 
'on fie befuchte, mit dem Gedanken umgingen, nah Urmia 
ruszuwandern. 
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Eine Tradition ift bei den Kurden, nach der fie Ihren Ge 
birgsgau Shari Seba (Tapitale Saba) nennen, als dus 
Land, von welchem Belkis, die berühmte Königin von Seba 
(oder Saba), ausging, den großen Magier des Oſtens (Salos 
mo) auf feinem Takhti Soleiman Palafte zu beſuchen (I. 
ob. S. 808, 812). Damals foll bier eine große Stadt das ganze 
That eingenommen haben. &o ficher dies nun bloße Fabel if, 
fo merkwürdig bleibt es doch, daß die vielen £ünftlichen Tepe, 
Ateſchgahs und Mauerreſte in jenen Thälern ihre frühere, weit 
ſtaͤrkere Population in den Saflaniden-Zeiten bezeugen. Bor dem 
XIV. Jahrhundert, wo Hamdalla Maftowfi zuerft Uſchaej 
als einer Heinen Stadt, einer Station im S. W. von Ilrmia mit 
20 zugehörigen Dörfern erwähnt, fcheint e8 von keinem der orien⸗ 
talen Autoren genannt worden zu fein. 

Am 24. Dct. machte Ramwlinfon einen glüdlichen Berfud, 
denfelben Steinpfeiler auf der Höhe des Rewandoz— 
Paſſes zu erreichen, von weldyer Frafer wenige jahre zuvor 
fo abſichtlich zurückgehalten worden war (f. ob. S. 934). An br 
großen Kurdeftans®traße, wo biefe von Rewandoz be, 
drei ftarfe Stunden im S. 600 W. von Ufchnej, in die Ebene 
eintritt, hatte Shafur Khan zur Beherrfchung derfelben cin 
Caftell zu erbauen angefangen. Nach der erftien Stunde Be 
ges dahin machte Kamlinfon bei einigen Hütten zu Sirgen 
Halt wegen eines großen Tepe, auf welchem einer der Zerjams 
Chefs kürzlich ein ftarfes Erdfort erbaut hatte. Diefes hält Raw⸗ 
linfon für den Ort Saragana, welden Theophylact. Sime- 
catta (Histor. V.8 ed. Imm. Bekk. Bonn, 1834 p. 220, 15) als die 
Etation nennt, auf welcher Khosru Parviz mit feinen röms 
ſchen Hülfstruppen fich erholte, nachdem er das Land der Anife: 
nen bdurcdhfegt hatte, und nun in der Nähe des Sces auf 
dem Marfche nah Ganzaka begriffen war. Es ſcheint das 
Sincar des Ptolem. VL 2 zu fein, der es bei Media in Das 
riauſa aufführt, was im Sheriff Nameh identifch mit Da: 
riyas zu fein ſcheint, einft die bedeutendfte Anſiedlung des 
Mikris Tribus, deilen Lage aber Heutzutage unbefannt ül. 
In Eirgan fand Ramwlinfon ſehr gaftlihen Empfang kei 
Luti Beg, einem fchöngebildeten, ritterlichen Kurden, einem Mo 
dell für Maler 85), dem ältefien Sohne Semed Khans (Sa: 
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mud Khan, defien. Gaſt Frafer), der damals mit der Perfers 
Armee in Herat war, und feinem Bruder Ghafur Khan indeß 
Das Gouvernement anvertraut hatte. 

Nur eine Viertelftunde von Sirgan, am Fuße des Ges 
Birges, liegt das oben genannte bewallfahrtete Grabmal Ibra— 
bims, einfam, einige Gewölbe, ohne Wächter und Inſchrift, 
aber von Neftorianern des Landes bis heute häufig befuht. Nur 
eine Eleine Stunde von da wurde dee Gader⸗Fluß, der feicht, 
aber reißend ift, durchfegt, um nad) einer guten halben Stunde 
Weges das neue Fort des Shafur Khan zu erreichen; es 
war erft halb beendigt. Die Zerzam in Ufchnej waren in der 
letzten Zeit zu oft von den benachbarten Bilbos: und Rewandoz⸗ 
Tribus raubfüchtig überfallen worden. So eben erft hatten ſich 
diefe von ihren dortigen Sommerweiden des Hochgebirges in ihre 
Winterdörfer jenfeit des Gebirges zurückgezogen. Sogleich hatte 
der Khan diefe Zeit des Ruͤckzuges zum Aufbau des Forts an 
demfelben Gebirgspaffe benugt, der zundchft ihrer beften 
Alpenweiden ihnen zu dem bequemften Ausbruche bei den meis 
ſten Raubincurfionen diente. Deshalb follte der Feftungsbau bes 
fchleunigt werden, um ſchon für den naͤchſten Frähling gerüftet 
und gefichert zu fein. 

Nach zwei Rafttagen, in denen das fchlechte Wetter keine 
Unternehmung erlaubte, wurde am 27ften Dctober die höchft bes 
fhwerliche Befteigung des nahen Sebirgspaffes unternoms 
men, welche im Sommer, wenn die Rewandoz dort haufen, 
unmöglich auszuführen fein fol, weil von ihrer Seite jede 
Eicherheit fehlt. Auch in fpäterer Yahreszeit, die hier ſehr 
ftreng ift, fol dies unmöglich fein. Nur in diefer Zwifchenzeit 
mar ed möglich, doch follte die Jahreszeit auch fhon um zehn 
Tage zu weit fortgerücdt fein. Das wilde Wetter Elärte fich indeß 
noch einmal auf. Man ritt 2 Stunden an einem hoben Berg: 
vorfprunge empor, erreichte dann fhon ein Schneefeld voll 
Schluchten und Abftürze, wo man nur noch zu Fuß fortfoms 
men fonnte, und gelangte nach 4 Stunden Marfhes vom Fort 
endlih auf die Gipfelhoͤhe des Paffes S. 60° W. vom 
Fort. Hier zeigte fih nun auf deſſen Eulmination der fo ber 
rühmte Keli Shin (d. h. blauer Pfeiler) von furdhtbaren 
Schneetriften umweht. Diefe dringen oft plöglich mit fo gros 
ger Gewalt hier ein, daß fie in größte Gefahr bringen, und im 
Winter manchen Wanderer unter dem Schnee begraben (f.- ob. 
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&.859). Durch Taltemane fei, meint das Volk, vor Zei⸗ 
ten dies Gebirgsland gefhäst worden vor dicfen Unwettern, die 
ihm jegt fo verderblich find. 

Diefer Keli Shin ift nur 6 Fuß hoch, 2 Fuß breit, 1 Fuß 
tief; nach oben und an den Ecken abgerundet und in einen folis 
den Felsſockel deflelden blauen Marmord von 5 Fuß ins Aus 
drat und 2 Fuß tief eingelaffen. An der breitern Offfeite des 
Monumentes befindet fih eine Keilinfchrift in 41 Zeilen ohne 
alle andere Spur von Sculptur oder fonftiger Bezeichnung. & 
war leider keine Eopie möglich; denn die Infchrifttafel war ganz 
mit Eiszapfen überzogen; ihr oberer Theil war noch ganz, bie 
untere Hälfte aber fo verlöfcht, daß nur bei ſchief auffallenten 
Sonnenftrahl etwa ein Dugend von Worten abzulefen war. Bei 
20° Kälte war auch ein Abdrud in Papier zu nehmen unmög 
lich; ed konnten alfo nur einzelne Charactere copirt und die Gr 
Genmeflungen vorgenommen werden; doch auch dies genau zu 
thun, binderte der gewaltige Sturm und die große Eile. Nur 
einige Winkelmeſſungen mit der Bouſſole zur DOrientirung auf der 
Landkarte in diefer grandiofen Umgebung des Hochgebirges von 
Rewandoz konnten zu Stande gebracht werden; denn ſogleich 
drängten die Führer zur Heimkehr, auch war feine Zeit zu vers 
lieren; man kam noch fo eben vor dem verderblichften Schnee⸗ 
fturme ohne Gefahr Über das Schneefeld wieder hinab. Dieſer 
Gebirgspaß fcheint über die höchfte, wildefte Paſſage der Hochfette 
zu führen. Der Führer bezeichnete die Situation von Sidet 
auf der Moute nach Rewandoz, Rewandoz felbft und die Lage 
von Harir nahe der aſſyriſchen Grenze (f. ob. &. 620), welche 
Rawlinſon hiernach in feine Kartenſtizze eintrug. 

Nur 5 Stunden fern von diefem erftiegenen Paffe, erfuhr 
KRamlinfon, flebe ein ganz ähnlicher Pfeiler, der andy 
Keli Shin heiße, auf dem Gipfel der zweiten Kette, welche 
die Stadt und den Gebirgsgau Side (im N.D. von Newans 
do5) überragt. Auch auf diefem foll eine lange Keilfchrift, 
und zwar eine noch befler erhaltene fein, von der eine Copie dem⸗ 
nach noch immer hoͤchſt wuͤnſchenswerth bleibt, denn die durch 
Schulz von denfelben Dentmalen, wie Rawlinſon er 
fuhr, dort copirten Inſchriften, find mit feinen legten ‘Papieren 
bei feinem Tode verloren gegangen (f. ob. &. 651, 653). & 
möchte alfo wol jener „Pfeiler der Shemiram“ fein, 2 
Tagemärfche vom Fort Dumdum bei Rewandoz, von weldem 
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Ir. Roß dort Kunde erhielt und hörte, daß er drei Speere 
‚och fei (f. ob. ©. 936). Alfo zwei Dentmale mit Kells 
chrift, die aus antiker Zeit vielleicht über jene Gebirgspafs 
‘age durch das alpine Rewandoz zwifchen zwei Eapitalen, 
Rinive im tiefen Affyrien und Ganzaca oder Ecbatana se- 
unda in Aderbidjan oder Hochmedien, Auffhluß geben würs 
sen. Es zeigte fich bisher im SJranifchen Gebiete, daß alle großs 
artigen Perfermonumente der Vorzeit, wie nferiptionen, 
Sculpturen, Paläfte, Feuertempel, Brüden u. f. w., nur an den 
jroßen Konigsſtraßen errichtet wurden, welche von Capitale 
zu Eapitafe führten; daher die Folgerung einer ſolchen auch hier 
manche Wahrfcheinlichkeit darbietet, wenn ſchon ein Hochgebirge 
wie die Kurdeftanketten feine geringen Schwierigfeiten entgegen« 
ftellt, und die alte claſſiſche Geſchichte daruͤber gänzlich Stillſchwei⸗ 
gen behauptet. 

&o wenig auch bisher diefe Gebirgsſtraße für Fremde 
gangbar war, fo nimmt doch der dort einheimifche chriftliche 
Elerus, der zwifchen Moful und Urmia bins und hermandert, 
in der Regel diefen fürzeften Weg an den Keli Shin vorüber 
durch die Gebirgsmitte von Rewandoz, und dies, meint R., 
fei feit den aͤlteſten Zeiten der Neſtorianer in Aderbidjan der Ges 
brauch gemwefen, ald der Episcopus und fpäterhin im XIII. Jahr⸗ 
hundert der Metropolitan zu Ufchnej zur afiprifchen Kirche ges 
hörte, wie noch heute die Meftorianer von Urmia zu Djulamerk 
cf. ob. &.677). Eine Betätigung diefer Communicationds 
Linie giebt auch eine Stelle Yakuti's, der fagt: Oſhnoh, eine 
Stadt, offenbar jenes Dana oder das heutige Ufchnej, liege 
auf der Straße von Aderbidjan nach Arbil; $ Stationen vor 
Arbil und 2 von Urmia, zwiſchen beiden Städten. Zwei 
jener Stationen find unftreitig auf die Diftanz zwiſchen Uſchnej 
und Sidek zu rechnen, jede von 10 Stunden; die Karawanen 
pflegen regelmäßig die erfte Nacht in Haik zu übernachten, was 
unmittelbar am Keli Shin» Pafle liegt. Eine Duerroute dies 
fer Art ift auch neuerlih von Schulz, Rich und Roß beftäs 
tigt worden (f. ob. ©. 741, 934), obmol fie von Europäern we⸗ 
nig begangen ward und gefahrvoll iſt. 

Ali Paſcha fand bei feinem legten Kriegszuge gegen Rewan⸗ 
doz (f. ob. S. 938) diefe Route practicabel bis jenfeit Das 
rirz von perfifcher Seite ift bekannt, daß Kanonen bis nad) Res 
mwandoz auf ihr gefahren werden konnten (f. ob. ©. 688), Die 

Ritter Erblunde IX. Ttt 
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Kurden meinten, bie einzig fchwierige Paffage auf diefer Etrede 
fei die zwifhen Rewandoz und Harir. 

Die verfhiedenften Muthmaßungen laffen ſich über die Form, 
den, Zweck, die Reilinfchriften diefer Stelen oder Semiramis: 
Pfeiler, über die Straße, an der fie ftehen u. f. w., aufſiel⸗ 
len; wir begnügen ung, darauf hinzumeifen, daß fie bei fo di 
recter Richtung gegen Ninive und wegen der Schriftart nur 
in die Altefte medifche oder affprifche Zeit zurückgehen 
dürften, da Medien über den Sturz von Ninive triumpbirte, und 
daß fie ſich fo an die vielen älteften Denfmale der Landeshifterie 
Mediens anfchließen mögen, deren wir nun ſchon eine fo beden 
tende Anzahl an den verfchiedenften Localitäten bemerkbar gemadıt 
haben, von denen es aber allen Anzeichen 8) nach wol eine wet 
größere Menge noch unbekannter geben mag, von denen allen die 
occidentalen Geographen und NHiftoriter bisher fo gut mie gar 
feine Motiz nahmen. 


8 Die KurdenDiftricte Rewandiz, Sidetk, Kanu 
refh, Baliki (Zufag zu S. 687690, 934 — 938), 


Ramlinfon fammelte in Ufchnej nod einige neue 3: 
fäge 87) zu dem, was und fchon früher über Rewandoz bekannt 
wurde; er eröffnet aber zugleich auch den Blick noch über einige 
andere benachbarte mehr unbekannt gebliebene Kurdengaue, wie 
folgt: 

Der Mir von Rewandoz war vom SoransTridus 
(f. ob. ©. 571, 620 u. a. D.), welcher vor 4 bis 500 Jahren das 
Gebirge Rewandoz eroberte und feitdem in deſſen Befig blick. 
Sein herrſchender Tribus ift nur gering, aus 800 Familien ber 
ſtehend, aber wegen feiner Inabhängigfeit von Türken mie Per: 
fern hochgeehrt. Die einheimifchen, ihm untergebenen Gebirgebe— 
wohner, die Rewandiz oder Rowandiz, richtiger Rowandi, 
Ermwandi, find dagegen weit zahlreicher, nämlid an 12000 Far 
milien ftarl. Den Namen ihres Tribus findet Kamwlinfon® 
urfprünglich und nicht ohne Wahrfcheinlichkeit in einem der 
4 Völkernamen des Plinius VL 30 wieder, welche nad) diefem 
das Gebirge am großen Zab (Zerbis, f. 06. S. 521) bewohes 


"*) Rawlinson 1. c. X. p.27,98u.0.0.D. *) ebend. p. 24— 28. 
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ten; nämlich die Aloni (Alani bei Kurden), Azones (mol die 
Anizes oder Anifenen, f. ob. S. 1022), die Silici montani (Sa⸗ 
at bei Syrern) und das Volk der „Drontes,” d. i. der Ers 
vend nach der befannten Modernifirtung, woraus Rewend 
der Rowendi in der Dulgairfprache entftanden, ein Name, 
en auch Mofes Chor. bei St. Martin II. p. 363, 429 in den 
Frovantuni aufführt, den die Georgier (ebend. IL p.182) 
[8 Dreti ausfprachen. Ihr Fort „Diz“ (d. h. Fort, 
. oben &. 194), der Mittelpunct ihrer Anfledlung, das fchon 
n Sabre 3207 n. Chr. G., bei Greg. Bar. Hebr. Vol.II. p. 463 
er ſyriſchen Hiftorie, als ſtarke Fefte der Gebirgshäuptlinge mit 
ſowandiz bezeichnet wird, erhielt alfo vom Romands oder 
'ewend»Tribug erft feinen Namen. Die Refidenz des So— 
in⸗Herrſchers war früherhin Harir und Shaffabadc?) ges 
efen; erft unter dem legten Mir, Muftapha Khan, war bie 
efte Rewandiz die Reſidenz und Capitale diefes Gemwaltigen 
worden. Das Gebirgsjoch, das über ihr emporfteigt, nennt Raw⸗ 
nfon Beni Henderin; er führt 12 verfchiedene Zweige 
er Mam (mas fonft auch Tireh heißt) der Rewendi mit 
amen auf, und die Namen von mehr als einem Dugend wies 
rum von ihnen abhängiger Fleinerer Abtheilungen. 

Sidek. Dies ift ein früher unbekannter, durch den Keli 
bin merfmwürdiger, nicht unbedeutender Gebirgsgau mit 40 
drfern, von 1000 Familien der Rewendek, Pirefui, Ba, 
i, Rifuri und Shirwani-Kurden bewohnt. Er liegt in 
Richtung von Ufchnej nah Rewandiz zu, gehörte vordem zu 
aadia, ward aber eine Beute des legten Mir, Muftapha Khan, 
rch Eroberung. Als aber der Paſcha Ismail in Amadia wies 

eingefegt ward, reclamirte die Pforte auch Side. Mehr 
ſen wir nicht davon. 

Kanireſch iſt ein anderer Gebirgsgau, der an Sidek ger 

Norden grenzt und unmittelbar an Ufchnej ftößt, von dem 
nur durch eine Bergfette gefchieden if. Sein Name bezeichs 

im Kurdiſchen fo viel als „Schwarze Duelle” Er wird 
4 Tribus der Beradufcht bewohnt, die in der frühern. Kurs 
hiftorie als die Häuptlinge von Sumai und Terfur eine 
fe fpielten. Gegenwärtig ift ihre Zahl auf etwa 500 Familien 
icirt; fie ftehen unter Amadia und bewohnen etwa 100 Dörs 

Im Morden der Beradufcht wohnen die Hakkari, ihnen 
Weſt eine Anzahl von Amadia gbhängiger Kurden » Tribus, 

Ttt2 
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Die Baliti bilden einen der bedeutendfien Tribus dicſer 
Gebirgskurden, der uns bisher faum einmal (f. ob. &. 940) dem 
Mamen nah bekannt war; weder in den Kurdenhiftorien nd 
von Neifenden erwähnt ward, und doch nah Rawlinſon a 
10000 Familien beftehen fol, welche ein fehr gefichertes Gebirzk 
land jenfeit der RandilansKette (Kandil Dag, f. ob. &.531, 
562, 636) bewohnen, die eine Verlängerung der Gebirge ven 
Ufchnej bildet und die fahijansPlaine gegen S. W. begremt. 
Diefer mächtige Tribus bewohnt an 200 Doͤrfer; Napyat if kim 
Capitale. Durch die Unterjochung diefer Baliki, dem ki 
Familie einen Krieger ind Feld ftellen mußte, verftärfte der Mi 
von Rewandiz vorzüglich ſeine Heeresmacht. Die Garnifen, mei 
die Stadt Amadia unter dem Commando eines Kemwanbdiz: Chefs 
während dreijähriger Belagerung gegen Jemail Pafcha ungemein 
tapfer vertheidigt hatte, beſtand faſt ausſchließlich aus Baliti 
Der Name ſcheint von Balik, Balluf (Diftrict, f. ob. &.605) 
abgeleitet zu fein und urfprünglich alle Inſaſſen und Schuggens; 
fen des Diftrictes bezeichnet zu haben; er wird aber gegemmärtis 
dem unabhängigen Kurdentribus beigelegt, deſſen ganz felbftfläs- 
diger Khan im Jahre 1838 Aziz Beg hieß; deffen Mutter war 
die Schwefter Ghafur Khans von Uſchnej. Beide Tribus, di 
Zerzams und die BalifisKurden, fichen in enger Berbir 
dung. Seit dem Tode des Mir von Rewandiz hat Niemand 
wieder die geringfte Verbindung mit den Balifi gehabt, weder dw 
Türken noch die Perfer; ihr Gebiet ift noch völlig Terra incognit.. 
Rahyat liegt 18 Stunden Weges im Süden von Ufchnej; gem 
hätte Rawlinfon diefe Capitale befucht, dies konnte aber nz 
unter Ghafur Khans Schutze gefchehen und diefer konnte ſich ic 
jener Herbftzeit, 1838, nicht von feinem eben erft begonnenen Fu 
ftungsbaue trennen. 

Aus allen dort eingezogenen Machrichten über Sculpturer 
Inſchriſten, Talismane mußte Rawlinſon fihließen, daß feme 
diefer Gau der Baliki wie das ganze umberliegende Kurdeſtet 
noch fehe reichhaltig an alterthämlidhen Denftmalen fm 
mäffe, die bis jegt noch ganz im Dunkeln liegen. Für künftiz 
Forſcher in jenen Gebieten giebt er den Rath und die Warnuns 
nach den bisherigen Erfahrungen belchrt, weder unter Verkleidun; 
und Verftellung, noch unter der Protection von Tuͤrken oder Pro 
fern es zu wagen, in jene Wildniffe eindringen zu wollen. Nu: 
durch Kurdenprotection fei dies mit Sicherheit möglid. Gha: 
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ur Khan der Zerzam könne einen Europäer ſelbſt mit Sicher⸗ 
yeit nach Djulamerk fchaffen, wenn er einige der Hakkari Häupts 
inge, deren fich ftetd welche an feinem Hofe aufhalten, ald Geis 
zeln zurückbehalte bis zur Ruͤckkehr des Beſchuͤtzten. Eben fo 
onne der Hakkari⸗Chef, jest Muru-lleh Khan, den Euros 
saer zum Chaldäer Patriarchen Kotfh Hannes bringen und von 
a zu den Tiyari. Daffelbe könne von Amadia aus gefchehen. 
Auf eine andere Weife fei dies bei dem allgemeinen Mistrauen 
nah außen nicht möglich. Schulz unglüdliches Ende (f. ob. 
8.652) fei nur eine Folge folhes Verſaͤumniſſes. Ald er In 
Ufchnej war, wollte Semed Khan, der Gouverneur, ihm ein Ges 
leit feiner eignen Zerzams Kurden nah Djulamerk geben und 
dagegen einen Meffen des Khan der Hakkari, welcher damals an 
feiner Hofftatt war, als Geißel zurücbchalten. Der Unglüdliche 
lehnte dies ab, weil er die Protection des perfifchen Gouverneurs 
der Affchar zu Urmia vorzog. Er ging nach Urmia zuräd, nahm 
von da einen Affchar ald Escorte mit, der aber fchon den Hakkari 
verhaßt war als Shüte, als perfifcher Diener und Glied eines 
feindlichen Tribus. Daher ward der Reiſende von den Hakkaris 
als ein Emiffair des perfifchen Gouvernements angefehen; man 
deutete feine antiquarifchen Interfuchungen auf Spionirung, und 
hielt dafür, feine Abficht fei nur, die beften Wege und Paflagen 

für die PDerfers Artillerie und die Kanonen zu recognosciren, | 


9, Die Neforianer in Djulamerk und Tiyari nach 
Dr. Grants Bericht (Zufag zu &.670— 687). 


Indem wir zum legten male für jegt ung zu dem vielfach 
(don und wiederholt befprohnen Rewandiz wandten, übers 
rafchte uns die Machricht des Dr. medic. Grant, den wir aus 
der Miffion von Urmia her fennen (f. ob. S. 686,944), daß auch 
durch ihn unfer fräber ausgefprochner Wunfch eines Beſuchs 
in Djulamert nun wirflih erfüllt ift Cf. ob. ©.687). Aus 
einem Briefe 89) defielben, datirt „Urmia, 3. San. 1840,” an 
Col, Spiel, von diefem der Eönigl. geogr. Soc. in London mits 
getheilt und daſelbſt in der Sisung am 13. April verlefen, ift fol 
gende unftreitig erft vorläufige Nachricht diefes wichtigen Forts 
fchrittes der Entdeckung in Kurdeftan. 





®») The Athenaeum. Journ. of Engl. and For. literat. Lond. 
April 18. 1840. Nr. 651. Nr.6. p. 317. 
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Auf feiner Reife durch Kurdeftan, fagt Dr. Grant, fand er 
nach der Bouffole, daß Akereh (die Fefte Ara, f. ob. ©. 727) 
etwa 30 engl. Miles im N.O. von Moful liege; von da lag 
Amadia 22 Stunden entfernt gegen N.W. Bom Eaftell 
Amadias konnte er den Zab⸗Fluß in der Ferne von 4 Eime 
den gegen D.N.D. ganz deutlich erfennen, der mit dem Dakar 
Fluß identifch fei. Der KhabursFluß (f. ob. S. 716) liege 
aber 12 Stunden von Amadia fern und entfpringe eine Tagereik 
im RD. von Dijulamerf. Der Zab fei ungemein reißens, 
fein Bette voll Klippen. Bon Djulamerk folgte Dr. Grant deiim 
Thalgebiete bis zu feiner Quelle in der Nähe von Selmas (l. 
ob. ©.641). Mur feine Stellung als Arzt, die feit einer Nabe 
-von Jahren den Meftorianern und Kurden Aderbidjans mehl be 
kannt war, machte, fagt Dr. Grant, es ihm möglich, die Weit 
dur) das Gebirge Rewandiz, worauf er nebft dem Aufent 
halte beim Patriarchen 2 Monat Zeit verwandte, glüdlich zu vol 
bringen ; überall fand er den wohlmollendften Beiftand ven 
Chriſten wie von Kurden. Denn überall traf er einige Pati 
ten, denen der thätige Mann fehon in der Miſſion zu Urmia Bei 
fand geleiftet, durch das ganze Hafaris and und felbfi an dem 
Weftende von Tiyari (f. ob. S. 648, 663, 675); fo daß er überall 
als befannter Freund und Wohlthäter aufgenommen mark. 
Das Land der neftorianifhen Chriften von Djulamert 
fand er über alle Maßen rau) und wild; doch war er in weni⸗ 
gen Tagen mit den Grfährlichkeiten und Befchwerden, die es dan 
bot, vertraut und überfegte die mildeften Wege und ſchmalſicn 
Stege über die tiefften Abgründe der Flußthäler. 

- Die Tiyari, fagt Grant, find Chriften, fo wild und un 
abhängig wie ihr Gebirge, das fie bewohnen; aber fie find von 
einem edeln Gefchlechte; kein Feind, fagen fie, habe noch ihr Ge 
birgeland betreten; felbt Mohammed und Omar ber Erobenr 
hätten nicht eindringen können. Ihren Dialeet fand Grant fehr 
verfchieden von dem ihm bekannten, der in Urmia vorberrfcht; über 
Intonation weit tiefer und härter. Die freieſte Unabhaͤn— 
gigkeit characterifirt diefes Chriftenvolt wie fein anderes 
im Orient. Ihren Hauptreichthum machen die Heerden aus; 
fie bauen Reis und Hirfe, ernten Weintrauben in großer Meng. 
Ihr Land fliegt voll Mil und Honig, welche während Dr. Grant 
monatlangem Aufenthalt beim Patriarchen der Meftorianer zwei⸗ 
mal täglich als Speife dienten, Cine große Veränderung ſchrinc 
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iefem Volke vorzuftehen bei den orientalifhen Wiren. Nur 
inen Wunfch fand er bei ihnen allgemein rege, nämlich fich 
n eine chriftliche Herrfchaft anfchließen zu koͤnnen, mit einer 
remden nicht mohammedanifchen, fondern chriftlichen Macht 
n Gemeinſchaft zu treten und durd ihre Heerfchaaren ihe Bei⸗ 
and zu leiften, ein Zutritt, der bei ihrer Stellung und aners 
annten Tapferkeit von großer Entfcheidung fein würde, | 

&o wäre es möglich, daß diefes fo vergeflene und von feiner 
Schwefterfirche ſelbſt verachtete Volk bei der Verſunkenheit und 
jerfpaltung ihrer moslemifchen Umgebungen noch zu einer gros 
en Beflimmung durch die Vorfehung aufbewahrt wäre. 

Hoffentlich werden wir durch Dr. Grant bald umftändlichere 
Nachrichten über diefen chriſtlichen Alpenftaat. mitten im 
noslemifchen Driente erhalten. 


0. Die Rurden:Gaue Sauf Bulak, Lahijan; die 
verfteinerte Stadt Khorens, die Quelle des fleis 
nen Zab⸗Fluſſes und die Schidfale der Mickri— 
und Bilbos⸗Tribus. 

(Zuſatz zu S. 561—563, 602— 605 u. a.). 


Bon Ufchnej ritt Ramlinfon”) am 27. Dct. an 12 
Stunden weit gegen ©.D. nah Mohammed Shah, einem 
Dorfe, am Suͤdoſtende der Solduz-Plaine gelegen. Um dahin 
u gelangen folgte er dem obern Laufe des Gader⸗Fluſſes 
ibwaͤrts, durch viele Doͤrfer des Ufchnej » Thales bis zum Engs 
yaffe, wo der Fluß in die Solduz;Plaine nordoftwärtg 
intritt, um zum Urmia⸗See abzufließen. Zur rechten Hand, d. 
. gegen die Weftfeite, zog die Fortfegung der Mochkette vom 
Reli Shin s Pafle gleichfalls gegen Suͤdoſt am rechten Ufer des 
YBater weiter, und ſchied die beiden oͤſtlichen Thalgebiete Uſch⸗ 
nrej und Solduz von dem weftlihden Gebirgsthale Labis 
‚an, das früher undefucht geblichen , deſſen Lage auf Monteith’s 
Map nur ungefähr angegeben war. Shen hier zerfplistert ſich die 
Hochkette, nachdem fie viel niedriger geworden, in viele Kleinere 
Berge, die dort nach allen Seiten das Land der MidrisTris 
hus, die vorzüglich hier haufen, erfüllen. Im Thale zwifchen 
dieſen Bergen find 2 Dörfer, die beide Derbend (Paßenge) 
heißen; das eine gehört zu Ufchnej, das andere zu Solduz. 





»0) Rawlinson I. c. X. p28— 36. 
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Bon da bleibt die Route in gerader Richtung gegen S. O. (parı 
allel, nur etwas füdlicher ald der von Rawlinfon zuerft gu 
nommene Hinweg); fie führt auf ungemein fruchtbaren, dund 
große GadersCandte bewaͤſſerten Boden mit Neisfeldern, Weide 
land durch die trefflichiten Dörfer bis Mohammed Shah 
Es iſt dies eine der 3 Ortfchaften in Solduz, in denen bie Kar 
rapapas keine Ländereien erhielten; denn diefe 3 wurden einen 
Daufen der Shemfeddiniu überwieſen, der von dem großen 
Tribus deflelben Namens, welcher im ruffifchen Kriege in Ger 
gien im Felde fland, abtrünnig ward und auf perfifche ‘Parki 
überging. Abbas Mirza ward ihr Beichüger; fie erhielten hir 
in Mohammed Schah ihre Güter. Nur 100 diefer Fami 
lien follen indeß hier heimifch geworden fein, und chen fo sick 
vom Micris Tribus, ihre Rayahs, die ihr Land bauen; fie fielen 
50 Reiter zum Kriegsheer, Ihr Gebiet ift aber gegen das de 
Karapapas fchlecht bewäffert, das doppelten Ertrag giebt, wein 
gen fie auch ihre Nachbarn beneiden. 

Am 28. Oct. Mur drei ſtarke Stunden von bier gegen 
S. 550 O. gelangt man zur Paßhöhe, welche den Heinen Gebircs⸗ 
gau Sauk Bulak (Souj Bulah uͤberſchaut, in deſſen Thal 
ebene, eine Stunde fern, der Hauptort gleiches Namens erblidt 
wird, den Mickri gehörig. Schon Ker Porter und ncb 
ganz kürzlich Frafer (f. 06. S. 940— 941) hatten ihn flüchtig 
durchzogen; feine Umgebungen, feine Hpdrographie und Menu⸗ 
mente waren unberücfichtigt geblieben. 

Die Capitale liegt im engen Thale am rechten Ufer dei 
bedeutenden Sauf Bulak⸗Fluſſes, der ihr im Weſt vorüber 
fließt und in S. O. entfpringt; aber keineswegs, wie Men; 
teith’8 Map angiebt, vom Weften ber aus der Lahijan⸗Ebene 
hierher feinen Lauf nimmt. Jener Lahijansfluß erifirt 
allerdings an dem Mordabfalle der großen Zagross 
Kette, er fließt aber nicht gegen N.D. ab zum Sauf Bulab 
Fluſſe und zum See, wie wir dies, durch jene Kartendarftellung 
verführt, meinten (f. ob. &, 563), fondern gegen S. W.; er 
durchbricht, wie Rawlinfon an Ort und Stelle erforfcht bat, 
hier allerdings auf eine ſehr überrafbende Weife 
in einem Duerfpalt gegen Süd den boben Shahu oder 
Zagros, um zum Tigrig abzufließen; ja er heiße bier für 
gar Zei, d. i. Zab, in den Kurdendialecten der allgemeine Name 
für Fluß; er it alfo wirklich einer der Duellfiüffe dei 
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Kleinen Zab, und Omar Agas Ausſpruche von feinem Urs 
fprunge zu Lajan, 5 Stunden im Welten von Sauf Bulaf, 
möffen wir hier, durh Ramlinfons Localunterfuhung dies 
fer hydrographiſchen Eigenthämlichkeit belehrt, volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Wir konnten alfo mit vollem Rechte den 
Zab Asfal ein durchbrechendes Stromfpftem (f. ob. 
&.561) nennen; denn diefer Character ift ſelbſt feinem Außers 
ften Quellſtrome eigenthämlih. Rawlinſon's Kartenſtizze 
verdanken wir die Aufklärung dieſes bisher fo unſicher gebliebe⸗ 
nen Punctes in der Hydrographie des Zagros Syſtems. 
Die Stadt Sauk Bulak ift noch keine 100 Jahre alt; fie hat 
1200 Häufer, darımter 100 jüdifche, 30 Neftorianern gehörig, die 
übrigen find von den Mickri bewohnt. Sie ift flufenmweis am 
Bergabhange Über dem Flußufer emporgebaut. und liegt fehr ans 
genehm; das linke Ufer ift mit Nofengärten, Obfthainen, Wein⸗ 
bergen bedeckt. Sie treibt Handel mit Galläpfeln, Maftir und 
andern Gebirgsproducten, die hier zu Markte fommen und nady 
Zabrig geführt werden. Als Hauptftation zwifhen Bagdad 
und Tabriz wird fie ftetd von Karamanen durchzogen und hat 
viel Verkehr. 

Der Tribus der Mickri-Kurden foll feit dem XVI. 
Jahrhunderte in Befig diefes Gaues gekommen fein durch feinen 
Häuptling Baba Amireh, deflen Gefchlecht, jest aus etwa 50 
Gliedern beftehend, noch heute den Grundbefiß des Gaues und 
deffen Ertrag aus der Arbeit der Rayahs, oder der Landbauer, mit 
feinen Agas (d. i. Pächtern) nach einem eigenthümlichen Sys 
fteme theil. Das Volt ift feinen Gebietern innigſt ergeben; bei 
Druck kann es von einem Häuptling zum andern auswandern. 
Man fchäst die Stärke des Mickri⸗Tribus auf 12000 Fami⸗ 
lien, die ein Gebiet von 16 Stunden Fänge und 20 Stunden 
Breite einnehmen, das von N. nah ©. fid von Miyanduab 
bis zum eigentlichen hohen Kurdeftan, und in D. und W. durch 
die Thäler des JaghatusFluffes ausbreitet. Sie find feine 
Nomaden mehr, leben in feften Ortfchaften, beziehen aber in der 
warmen Sahreszeit ihre Sommerlager in fhwarzen Zelten an 
den Außenfeiten ihrer Dörfer. Sie zahlen an das perfiihe Gous 
vernement nur etwa die Hälfte des Tributs, der gewöhnlich von 
demſelben den Diftricten auferlegt zu werden pflegt, da fie aus 
Politit als zu mächtige Sunniten einer befondern Schonung von 
Seiten der Shüten bedürfen. Sie müflen 200 Pferde an die 


1034 WeflAfien. Il. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 5.28. 


Krone zahlen, — zu Kriegszuͤgen 4 bis 5000 Mann Reitersi 
ftellen. 


Erceurfion nah Lahijan (Lajan). 


Am 31. Det. drang Rawlinſon als erfter ewropäifcer 
Beobachter in das bisher unbefuhte Lahijan ein. Bon 
Sauk Bulak führt der Weg gegen Wet zum Verein zweier ih 
im Saut Bulak; Strom vereinender Bergwaffer. Folgt man dm 
weftlichften derfelben eine Stunde aufwärts, fo wird die fcbeidende 
DBergfette erreicht, melche den Sauk Bulaf- Gau von dem Lahi⸗ 
fan; Sau trennt. Der Bergpaß und eine fleile Bergkluft fühs 
ren gegen N. 800 W. hinab in die fchöne Thalebene Labir 
jan, die fid) gegen den Fuß der hohen Zagross Kette zieht, der 
bier den localen Namen Kandil oder Kandilan (j. Kandi 
- Day, ©.562 u. a. O.) trägt und fich mit feinen fchwarzen Fels 
mwänden als gigantifches Bollwerk bis zu den Schneeräden cms 
porhebt. 

Nah 2 Stunden Weges durch die luft des Gebirgspaſſes 
hinab, wo ſich die ſchoͤne Thalebene zu weiten beginnt, liegt das 
Dorf Legwin, und nicht fern von ibm am Fuß der nördlichen 
Bergkette, welche das. Lahijans Thal begrenzt, das ſchon früher 
genannte Karini am Fuße der füdlichen Bergfette der Keli 
Sipan. 

Karini, die fogenannte „verſteinerte Stadt,” Kho—⸗ 
renj nah Rawlinſon's Schreibung, iſt nur ein Gebilde der 
Kurdenphantafie, ohne alle Spur von fünftlichen Dentmalen, 
die Ker Porter nah den ihm mitgetbeilten Ausjagen dert 
noch vermuthete (f. ob. ©. 604— 605). Es ift nur ein Gebirge 
vorfprung, deffen chaotiſch zertrümmerte Oberfläche voll phantaſtiſch 
geftalteter Felsklippen den rohen Kurden die Einbildung gab, darin 
verfteinerte Ihiers und Menfchenfiguren zu erbliden. 

Aber eine Stunde weiter auf der füdlichen Thalſeite ſteht ein 
Kunftventmal, ein Pfeiler, Keli Sipan, d. h. weißer Pfeis 
ler, genannt, dem Keli Shin in Ufchnej fehr ähnlich, jede 
ohne Juſchrift. Es ift eine rohe Säule, 12 Fuß hoch, 3 Fuß 
breit, 13 Fuß tief, auf einem Sockel wie jener, nur größer und 
weiß von Färbung. Er ift gegen W.N. W. gekehrt, ſtatt gegen 
D, wie jener; auf ihm bemerkt man nur cinige rohe, an ven 
fchiedenen Seiten eingehauene Figuren, ringförmig wie ein Pferdes 
huf gejtaltet, was die Kurden für Schrift hielten. Zwifchen bie 
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fem Pfeiler und dem genannten Dorfe Legwin iſt noch ein 
zweiter Reli Sipan, nur kleiner; er ift umgeworſen, die drei 
fichtbaren Seiten waren ohne Inſchrift. Bon Feldtammern wie 
bei Perfepolis, von denen hier auch die Nede gewefen, fand Rams 
linfon keine; doch wieß man auf eine hoch oben am Felsgebirge 
befindliche, fat unzugängliche Grotte, eine natürliche Gebirgs⸗ 
fpalte, zu der nur ein Baliki oder Felökletterer gelangen koͤnne. 

Der Keli Sipan liegt am Fuße einer fehr fteilen Felswand 
an der Südgrenze des Thales, auf deren Tafelfläche einft ein fes 
ſtes Caſtell mit Eifternen feine Stelle hatte; ob auch hier eine 
Hauptroute durchzog, ift uns unbekannt. 

Lahijan ift eine fehöne, offene, reich bewaͤſſerte und trefflich 
bebaute Thalebene; der Zei oder Zab Asfal (ſ. ob. ©. 623), 
d. i. der Eleine Zab, entfpringt hier; viele Bergwaſſer vom 
hohen Kandil ftärzen hinzu; er firömt erft gegen Suͤdoſt im Suͤ⸗ 
den der Capitale Lahijans, an Pefchwa,. vorüber, tritt in dem 
Sebirgsgau Sardafht (f. ob. &. 590, 598— 599) ein, den 
auch Ker Porter befuchte, wo er den dort wilden Bergfirom 
in fhäumenden Cascaden vrblidte, ohne feinen Namen 
zu nennen und ohne zu wiffen daß es der wahre Duells 
ftrom des Zab fei (f. ob. ©.600). Aus dem Sardafıhts 
Gau aber tritt diefer Zei (denn fo ift die Ausfprache des Nas 
mens bei den dortigen Kurden) hervor, um gegen S.W. die 
Hochkette des Zagros oder Shahu nad dem Thalgebiete von 
Koi Sandjak zu durchbrechen. 

Lahijan liegt im Hochgebirge, im Eonflict der politifchen 
Grenze des Türkens und Perfers Reiches; daher feine. wechfelnden 
Schidfale. Es gehörte den verfchiedenften Kurdenftämmen, den 
Zerzam, den Baban, den Midri, den Bilbos an; gegens 
wärtig ift e8 wieder Befis der MicrirHäuptlinge, aber von 
Bilbos bewohnt, die von jenen als ein Seitenftamın angefehen 
werden, der freilich feit langen Zeiten davon abzweigte. Das ' 
Schickſal diefes Tribus der Bilbos war in die feltfamften 
Wirren verflochten, von denen wir ſchon früher die zerfireuteften 
Nachrichten aus den verfchiedenften Quellen gefammelt hatten «f. 
ob. ©. 583, 591, 597— 598, 614, 619— 620, 935, 939). Als fie 
vor 20 Jahren zum Schrecken ihrer Nachbarn, zumal der Afı 
fchar, Micri und Mokeddems, ungemein mächtig geworden, lud 
Ahmed Khan, der Mokeddems Chef und Gouverneur von Mas 
ragha (f. ob. S. 834), alle Häuptlinge der Bilbos zu einem 
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großen Gaſtmahl ein, und ließ bei faltem Blute voll Hinterkü 
diefe 300 feiner Säfte ermorden, um Aderbidjan Ruhe vor ihnen 
zu fchaffen. Seit diefem Blutbade wurde nah allen Seiten bin 
auf die Stämme der Bilbod wie auf reißende Thiere Jagd gu 
macht. Sie fuchten zum Theil auf türkifchem Gebiete Schutz 
Wo der Mir von Rewandiz fie traf, wurden fie von ihm nieder 
gehauen. Seit deflen Hinrichtung fammelten fie wieder ihre jew 
fireuten Kräfte und begannen das alte Naubmwefen von neuem 
auf den Grenzgebieten anderer Kurdenſtaͤmme; doch blieben fie in 
Ohnmacht. In Lahijan hat man ihnen Anfiediang geftatiet, 
wo fie vom Raubleben feitdem zu Aderbau übergeben. 

Die dritte große Abtheilung ded Stammes der Midri 
und Bilbos, die Piran, welche der Zahl nach faſt die Hälfte 
des vereinten Stammes ausmacht, ift nebft den Mengurs um 
MamifhsTribus noch in Wanderftiämmen gefondert geblie 
ben. Ihre Sommerweiden beziehen fie mit ihren Heerden auf 
dem Srenzgebirge von Sardafcht gegen N.W. bis Uſch— 
nei hin; im Winter treiben fie ihre Heerden hinab über bie 
türkifche Grenzlinie in die wärmern Winterftationen von Beis 
tufch (Baptoufh, f. ob. &.596— 598) und Germivan im 
mittlern Ihalgebiete des kleinen Zab. In der legtern Zeit ba 
ben fich jedoch an 5000 Familien derfelben näher an Aderbidjan 
angefhloffen. Rawlinſon erkannte fie als treffliche Meiter umd 
Krieger; jeder ift von ihnen beritten und mit Lanze, Helm und 
Panzerhemd gerüftet. 

- Der Hauptort von Lahijan, Peſchwa, liegt nur eine ftarfe 

Stunde in N.W. des Keli Sipan; es ift die Reſidenz des 
Mamiſch⸗Haͤuptlings; das Gebiet des Mengur⸗Tribus liegt mehr 
abwärts in der Ebene gegen ©.D., wo 2 große Dörfer, Ter— 
kuſch und Lala, als ihre Hauptfige genannt werden. 


11. Sian Kala und die Grotten zu Kerefto im 
Jaghatu⸗Thale (Zufag zu S. 805, 816— 822). 

Bon Sauk Bulak und der Trümmerftadt Leilan verfolgte 
Rawlinſon im Movember 1839 den ganzen mittlern und 
obern Lauf des Jaghatus&tromes, viele Puncte in feinem 
Thalgebiete berichtigend 9). Sian Kala, früher ein blühender 
Hauptſitz der AffharsKurden, hat feit den legten ruffifchen Lieber: 


°1) Rawlinson L. c. X. p. 3945. 
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fällen in Aderbidjan viel gelitten; neue Anfiedlungen der dahin 
aus Luriftan verpflanzten 4000 Familien der Chardauris find 
in beftändige Fehde mit ihnen getreten; jene haben ſich mehr nach 
Maragha zurückgezogen; die benachbarten Kurden haben durch 
Raubuͤberfaͤlle ( Cheppaus) die Landfchaft von neuem vermüftet; 
die Peſt und der HeratsKrieg haben dies Land vollends ents 
voͤlkert. 

Mohamedjit it am Jaghatu die moderne Reſidenz 
der ChardaurisChefd geworden, eine ftarfe Fefte mit Gartens 
anlagen, welde dort im Lande für ein Wunderwerk gelten. 
Der Diftrict Heißt Sain kaleh (nah Ramlinfon’s Schreibs 
art), und danach ift das Fort der Affıhars Kurden Sain Kala 
bei Ker Porter genannt (f. 06. &.806), welches diefer als den 
Sebirgsfchlüffel der dortigen Mordftraße nad Aderbidjan 
mit Recht anfah. Es liegt dieſes Sain Kaleh nur 14 Stuns 
den nordwärts von Mohamedjif, die Fefte aber am Fuße eines 
außerordentlich großen Tepe oder künftlichen Hügels, den Ra w⸗ 
linfon fiber für antik hält. Dies wird fehr wahrfcheintich, 
durch die benachbarten Reſte einer antiten Brüde, Kiz 
Kopri, d.H. Mädchenbrücke, genannt, welche nur 14 Stuns 
den von da, über den Jaghatu führend, ein intereffantes Denk⸗ 
mal zur Drientirung auf der antiten Hauptroute abgiebt. 
Sie ift unftreitig in den Saffaniden:Zeiten erbaut, denn . 
ihre Konftruction ift ganz im Saffaniden-Style. Sie mußte wol 
bier im Süd von Ekbatana dur Groß-Media oder aus Aflys 
rien von Weft, von Ninive her, durch Atropatene nah Sans 
zaca, ber Refidenz, führen (f. 0b. &.770— 775). Es find 
4 Pfeilerplatten, die noch ftehen, von denen die Bogen abgefprengt 
waren, die auch noch fichtbar find. Diefe find 18 Schritt lang 
gefprengt und 8 breit. Die Äußere Mauer derfelben beſteht aus 
mächtig großen behauenen Duaderblöden, im Innern ift fie mit 
Mörtel und Steinen maffig ausgefüllt. Es ſcheinen urfpränglich 
7 folcher Pfeilerplatten gemwefen zu fein, von denen 3 durch die 
wilden Waſſer entführt wurden. Ueber dem Bruͤckenreſt in der 
Nähe erhebt fih eine faffanidifche Fefte. 

Bon hier geht die Route 4 Stunden Weges zwifchen den 
Kiblehbergen hin gegen &.D. über eine ziemlich fteile Paß⸗ 
höhe und über hohes Tafelland, alfo nicht im Thale des Yaghatu, 
bis man zu deflen Tiefthale wieder hinadfteigt nah) Hiſar (Has 
zar, der Station in Cormick's Routier, f. 0b. S. 813, 822), 
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das feit Ker Porter's Zeit fehr in Verfall gerathen. Der Blid 
ift hier gegen Oſt begrenzt durch das ferne Hochgebirge an 
den Quellbache des Saruk (bei Rawlinſon, Surokh ki 
Ker Porter, f. 06. &.807), weldyes Aderbidjan im We von 
Khamfeh im Dften fcheidet, eine Landfchaft, die ſich norkmwärt 
gegen den Kifilufen nah Miana hinabfentt (f. 06. ©. 772). 

Bei der Station Hifar (Hazar) fpaltet fih die Sainkar 
leh⸗Route, indem die eine gegen Oft nah Hamadan führt, 
die andere füdmwärts nah Senna, die Richtung, im welche 
obige Routiers genommen wurden (Cormid’s und Kinneirs, f. ob. 
©. 813 u. 814). 

Bon Hifar befuchte Rawlinſon ebenfalls die Grotten von 
Kerefto, die er Karaftu nennt. Er flimmt in Ker Por: 
ter’s treffliche Befchreibung bis auf kleine Berichtigungen mit 
ein, und hält fie entfchieden für ein Heiligthum des Mir 
thrascultus, einft in der Nähe der großen medifchen Eapitale, 
dem zweiten Efbatana, gelegen. Er fand nad) vielem Suchen im 
Innern der Grotte jenen Feenteih, den Ker Porter verfehlt 
hatte (f. 06. S. 821); es war eine Halle am Ende eines natuͤr⸗ 
lichen Grottenganges, die, aus den fchimmerndften Stalactiten ges 
bildet, eine erquickende Waflerquelle enthielt, welche aus jenen 
phantaftifchen Gebilden hervortränfelt und ſich zuweilen in einem 
Heinen Waſſerbecken anſammeln mag. Die Länge der verſchiede 
nen Srottengänge fcheint Ker Porter wol zu groß angegeben 
zu haben, da ihre labyrinthifhen Windungen nah Namlinfon 
nicht weiter als bis zu diefer Waflerquelle reichen, die etwa 700 
Schritte nach feiner Berechnung vom Cingange entfernt liegt. 
Der 3 Fuß hohe Felsblocd in Säulengeftalt, weichen Ker Por: 
ter in der erften großen quadratifchen Felskammer (f. oben 
S. 818) für einen Altar hielt, ift wirklich nah Ramwlinfon 
der Meft eines tragenden Felspfeilers, der einft die Halle 
ftügte, deflen oberes Ende er, wie ein rohes Capital, zum Theil 
noch von der Decke herabhängend wahrnehmen Eonnte. 


12. Lauf der Jaghatus und Saruk⸗Fluͤſſe bis zu 
ihrem Verein; Takht i Soliman, die Ruinen der 
zweiten atropatenifhen Efbatana und ihre Ges 
ſchichte. (Zufag zu &.808— 813). 

Den Ruͤckweg ?) von den KereftosGrotten zum Jaghatu 
nahm Ramlinfon duch ein Jagdland voll Wildnig und Eher, 
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sin Pandftrich, den man dort Chul, d.h. unbewohnte Wüfte, 
nannte, ein perfifcher Ausdrud, womit man den neutralen 
Boden brzeichnet, der zwifchen dem eigentlichen Aderbidjan und 
Kurdeftan fich hinzieht. Die große Kluft von Kerefto foll die 
Grenze beider ausmachen. Hier iſt es auch, wo im NW. von. 
Kerefto die beiden Hauptarme, aus melden der Jaghatu— 
Strom entfteht, fi im &.W. von Hifar vereinen. Ueber diefe 
Hpdrographie ließ die ungenaue Zeichnung auf Monteiths Map 
noch in Zweifel; fie it durch Ramlinfon berichtigt. Nach ihm 
fließt hier der Jaghatu aus Sud mit dem Saruk (Surofh), 
aus Oft kommend, zufammen. Beide, aus vielen Zuflüflen gebils 
bet, vereinen fich gegen N.W. weit früher als ed auf Monteithe 
Map angegeben ift, nämlich bei Sefer Khaneh, das an ber 
Route nad Senna die erfte Karamanenflation if. Won da 
preßt fich der vereinte Strom durch die Berge bis zum Brüdens 
reft Kiz Kopri, von wo er nun in ein offenes Thal und dann 
in die Ebene Miyanduab eintritt. 

Der füdliche Ducllarm, der Jaghatu, entipringt im 
dem hohen Shahu, im Paß Naukhan, am Dftabhange des 
Zagros, fließt dann durd) den Gebirgegau Sekiz (Sukkuz auf 
Mont. Map, Safuz bei Kid, f. ob. ©. 583), der ung nicht weis 
ter befannt ift, und fo dem Thale des Saruf zu. 

Der Saruk entfpringt im Oft aus 4 Strömen, die im Dis 
kriete des Takht i Soliman ihre Quellen haben. Er firömt _ 
oder flürzt vielmehr von D. nah W. zwifchen hohen Ufern zum 
Yaghatu bei Sefer Khaneh, mwo er in dieſer fpätern Herbfts 
‚eit, Anfang November, zwifchen unzähligen Felsblöcden nur 
nit geringen Waflern hindurchzog. 

Der erfte erreichte Ort auf der Hamadan» Route von Sian 
Raleh gegen OR, im Saruf; Thale aufwärts 15% Stunden Wes 
je8 (9 Farfak) fern, war Titan Tepe, eine Karamanens 
tation, ein Hauptort der Affchar, der an einem zwar niedrigen, 
ıber dem Umfange nach größten Tepe angebaut ift, in der Nähe 
von Felsgräften. ‚Bon da führen zwei Wege im Flußthale, 
in kürzerer Querweg über Berge zu den Ruinen von Takht i 
Doliman?), 


*2) Rawlinson I. c. X. p. 44— 46. »2) chend. p. 46—56 und 
berf. Memoir on the site of the Atropatenian Ecbatana, ibid, 
p. 65— 158 mit Map of Major H. C. Rawlinson route from Ta- 
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Takht i Soliman der KRuinenfegel. 


Die Landfchaft dahinwaͤrts wird offener als alle vorige gegen 
den Urmias See; die Ebene, in welcher der Ruinenfegel flcht, 
wird die Sahra Takht i Soliman genannt; fie iſt jedech 
voll niedrer Hügel, über deren gegen Suͤdoſt reichende Thalfenkung 
die problematifche Ruinengruppe fih ſchon aus der Ferne ſeltſam 
und fchauerlich erhebt, und den tiefazurblauen See mit dem Bus 
flionens und Mauerfrange, der diefen umgiebt, erblicfen läßt. Bei 
näherer Unterfuchung verlieren die Ruinen allerdings an fich, als 
Architecturen, ihre höhere Bedeutung; aber die ganze Locali— 
tät gewinnt an Sinterefle, wenn hier, wie Kawlinfon es mahr 
ſcheinlich zu machen fucht, einft die zweite Ekbatang, die 
antite Capitale Aderbidjang, fpäter unter dem Namen 
Ganzaca befannt (. ob. &. 113—114,770— 779), ihre Stellung 
gehabt hätte. Wegen der weitläuftigen, fehr lehrreichen, hiſtotiſch 
antiquarifchen Erörterungen dieſer Hypotheſe fünnen wir nur auf 
die gelehrte Abhandlung Rawlinfon’s ſelbſt hinmweifen, uns 
hier mit einigen der wichtigern geographifhen Zufäge und Ne 
fultate zu Ker Porter’ oben mitgetbeilter Befchreibung begaks 
gend, die durch Ramlinfon nun beftätigt, obwol auch tbeilmeike 
berichtigt werden konnte, da fich derfelbe hier zu ihrer Unterfuchuns, 
Aufnahme und Entwerfung ihres Grundriffes, den er feiner Kav 
tenſtizze beigegeben, 3 Tage lang aufgehalten hat. 

Der Kegelberg fteht nicht fo ganz ifolirt, wie er beim er 
ften Anblick erfcheint; gegen S., W. und NM. ift er fteil abfal⸗ 
iend, gegen N.D. und S. O. aber nur flufenweis abſinkend. An 
der Suͤdweſtecke beträgt feine Höhe 150 Fuß Über der Ebene, der 
Mauerrand, wo er noch vollftändig, 30 Fuß; fo daß die ganze 
Höhe an den meiften Stellen, faft überall an 3 Seiten, 180 Fu} 
beträgt. Die Mauerfrone, welche den ganzen Berg umfränit, if 
am vollftändigften an der Süpdfeite erhalten; man zaͤhlt Ueber 
zefte von 37 Baftionen; der gefammte Umfang mißt 1330 Schritt. 
Gegen Süden, wo das Thor, ift die Mauer trefflich erbaltın; 
ihre Tiefe ift 12 Fuß, die Außere Facade aus Steinblöcken, jeder 
2 Zuß lang und 14 Zoll dick, aufgeführt, die mit Mauerſchichten 
wechfeln, in denen die Baufteine auf den Kanten und dazwiſchen 
fenfrecht aufgerichtet ftchen und auf das Genauefte zufammen 


briz by Takht i Soleiman to Gilan, and to illustrate bis memair 
on the Echbatana of Atropatene. 1838. 
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gefügt wurden. Das Innere der Mauern ift mit Feldfteinen und 
Mörtel maffig ausgefüllt, wie. an den Bruͤckenpfeilern der Kizs 
Kopri. Die Baftionen gegen &.D. am Ihormege find fehr gut 
erhalten, aber wahrfcheinlicdy aus fpäterer Zeit, da fie aus einem 
Gemenge von kleinern und größern Altern Bloͤcken aufgeführt 
und ihr Maucrverband weniger forgfam gemacht if. Das Thor 
gegen S. 300 O. ift ein einziger Bogen, 12 Fuß hoch, 10 Fuß 
weit, aus maffiogehauenen Blöcken zwifchen 2 Baftionen in das 
innere führend; fein Portal enthält im Fries die einzigen Spus 
ren von Sculptur in diefen Ruinen. 

Der See innerhalb der Ummauerung auf der größten Hüs 
gelhöhe hat an 300 Schritt Umfang; feine Tiefe, die fehon ein 
arabifcher Meifender aus dem IX. Jahrhundert grundlos nennt, 
beträgt nad) den jüngften Meffungen der Affchar 47 perfifche Els 
len, oder 26 Klafter engl., und entfpricht ziemlidy der Höhe des 
Kegeld. Daß der See nie überfließe, aber auch nie abnehme, fo 
ſehr man ihm zur Seite audy durch Emiffäre Abläufe öffnet, dies 
fehen die Affchar als ein großes Mirafel an, und ſchon Ham— 
dalla Maftowfi?), bemerkt Rawlinſon, habe vor 500 Jah— 
ren daffelbe Wunder erwähnt. est hat der See zwei Abläufe. 

Seitdem die Stadt im XV. oder XVI. Jahrhundert zers 
ftört ward, har fih ein großer Auslauf an der Weftfeite des 
Kegels geöffnet, wo große Kalkfintermaffen über die Mauers 
trümmer und die Kegelwand wie ein weißer Lavafluß fi) hinab: 
ftürzen, eine Bildung, zu welcher fiher an 100 Jahre nothwens 
dig waren. 

Auch das fehen die Kurden als ein großes Mirafel an, daß 
im Frühjahr, wo die Waſſerfluͤſſe des Sees weit ftärfer als in den 
übrigen Jahreszeiten find, und dann vorzüglidy zur Bewaͤſſerung 
ihrer anliegenden Wiefen dienen, die verfteinernde Eigenfchaft defs 
felben zum Bortheile ihrer Wiefen weniger hervortritt; offenbar 
weil dann der Andrang der Schneewafler dem Waflerlaufe eine 
befchleunigte Bewegung giebt, und die Kalkniederfchläge im mehr 
diluirten Waſſer weniger Ruhezeit zum Miederfchlag finden. 

Dit an den See ftößt kein Gebäude, wol aber ftehen ders 
gleichen in einiger Ferne von demfelben rund um den See herum. 
Eins derfelben, zu dem einftigen Palafte des mongolifhen Kais 
ſers Aba il Khan (oder Abakfai Khan, Holafus Sohne, f. 





®*) Rawlinson I. c. X. p. 66. 
Ritter Erdkunde IX. Uuu 
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06. ©.841), der diefen reflauriren lich, gehörig, bat im Innern 
eine arabifhe Inſchrift. Den Bau an der Mortfeite des 
Sees, den Ker Porter für ein vollfländiges Bad onfah (f. 
ob. ©. 812), hält Ramlinfon für einen Seuertempel, um 
zwar für jenes Pyraum der Capitale, das beruͤhmteſte um 
heiligfte vor der Araberzeit in ganz Aderbidjan (f. ob. ©. 769). 
Der Hauptbau zeigt ein Quadrat von 55 Fuß am jeder Seite, 
aus trefflihen Badfleinen in Gyps eingelegt, von roͤmiſcher Fü 
ſtigkeit; die äußere Mauer ift 15 Fuß ſtark, ein hober gemölster 
Gang umläuft das mittlere Gemach und ſteht mit einem grofen 
breiten Bogen auf jeder der 4 Facaden in Verbindung. De 
mittlere Giemach mit einem Domgemwölbe von 15 Fuß Nda 
maffiven Mauern getragen, hat im Innern, das voll Schutt ist, 
10 Schritt im Quadrat, und war wol, denn cs ift mit eine 
dien, ganz harten Rußkruſte gefchwärzt, einft für das heilige 
Feuer beftimmt. Der Mauerverband ift hier gleich andern falle 
nidifchen Bauten (f. ob. S. 400, 499, 501 u. a. D.); zwar viele⸗ 
zerträmmert, doch ficht man am Fuß der Mauern noch Kalte der 
Bekleidung und Einfaſſung von coloffalen Quaderfteinen. An dis 
fen, meint Ramwlinfon”), befanden ſich wol die Sculpturen 
von Sonne, Mond und Sternen und die beidnifben 
Dpferfcenen, welche die zelotifchen Krieger des Kaiſer Se: 
raklius nad Cedrenus (Histor. comp. 412; ed. Im. Bekker. 
Bonn. 1838. I. p. 721) dort vernichteten, indeß der Silbermend 
auf dem höchften Pie der Kuppel ſich noch lange, bis in die ji 
ten des Islam, feheint erhalten zu haben. 

Die quadratifchen Manerrefte an der Außenfeite der umirin: 
zenden Mauer und am Abhange des Kegelberges hält Mamlin: 
fon für Nefte der Wohnungen des königlichen Hofgeſindes der 
Burgbeherrfcher; die Rudera in der Ihalebene müßten die Case 
der antiken Capitale bezeichnen. Aber ihre geringe Zahl, Un 
bedeutenheit und Ausdehnung, wie Rawlinſon als Cinwuri 
gegen feine eigene Hypotheſe bemerken mußte, entfpricht keines 
wege der Vorftellung von einer fehr großen Gapitale, wie doch die 
alte medifche des Dejofes gedacht werden müßte, deren Ydentität 
mit diefen Ruinen Rawlinſon nachzuweiſen fih bemüht bat. 
Auch zeigt ihre Architectur durchaus nichts von antiker Conſtructien. 
Unter dom Soleiman, der hier nach der Kurdenfage gethrer 


’®) Rawlinson I. c. X. p. 78. 
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haben foll, glaubt Rawlinſon einen Eurdeftanifchen König, 
Soleiman Schah, verfichen zu muͤſſen, der kurz vor dem Eins 
fälle der Mongolen im XIII. Jahrhundert in der Geſchichte des 
legten Khalifen als Feldherr feiner Iruppen befannt ift und fein 
Defidenzfchloß hier in einer älteren Eapitale genommen hatte, Wol 
nur nad dem Namenanklange bildete fi) die Kurdenfage vom 
weifen Salomo und vom Befuche der Königin von Sheba (Ufchs 
nej), der Balfis, an deffen Hofe aus, nach der auch das bisher 
noch undefuchte Gebäude auf dem höchften, ſchneebedeckten Ges 
birgspik im N.O. des Ruinenkegels, Takti Balfis, der Thron 
der Balfis, genannt wird, weil jene Königin dort ihr Sommers 
ſchloß gehabt haben fol. Rawlinfon, der dur den Schnee 
abgehalten wurde, 68 zu befuchen, erfannte durch das Telefcop auf 
größter .Höhe nur eine große Eünftliche Platteform mit einigen 
Mansrlinien, die ihm zu einem faflanidifhen Feſtungsbaue zu ges 
bören ſchienen, der einft eine trefflihe Warte gewefen fein muß, 
von welchem heute der Blick, nad) Ausfage der Kurden, bis Ur— 
mia reichen foll. 

In der Ihalebene dicht am Fuße des Ruinenkegels zeigt man 
den Azhdihe, d. i. den durch Salomons Sicgelring in Stein 
verrvandelten Drachen, der einft mit offenem Rachen gegen die 
Stadt anftürmte, fie zu verfehlingen. Es ift cin wunderlid ges 
ftalteter, 80 Echritt langer und etwa 10 Fuß hoch auffleigender, 
ganz fhmaler Klippenzug, der fi) mwindend durch die Flur 
erfiredft, eine Kalkfinterformation, die offenbar das Uferbett 
eines einftigen Ablaufes der Kalkwaſſer des Sees war, die fich felbft 
durch diefe langgeſtreckte Tuffbildung ihr fteinernes Bette niederfchlus 
gen. Den zweiten, nad Ker Porters Angabe, in der Nachbar; 
ſchaft analog mit jenem gebildeten Kegelberg, den Monteith 
Zindan nannte, hörte auch Rawlinſon Zindani Soleiman, 
d. i. das Gefaͤngniß Saloınos nennen; er liegt vom vorigen 
M. 700 W., hat für den, der ihn hinauf- und binabfteigen will, 
eine furchtbare Eteilheit, und verdankt wahrfcheinlich, wie dies 
Shen Monteith ausfprad), einer ähnlichen Bildung frine Ent: 
ftehung; nur daß hier die Quelle verfirgte, der Eentralfee auslief 
und einen fteilen, tiefen Crater hinterließ. Deffen Diameter maß 
Rawlinſon auf 40 Fuß, die Tiefe des Graters ficher 370 Fuß 
und deffen Gipfelrand, alfo das einftige Niveau feines Seefpies 
geld, noch um 200 Fuß höher als den Waflerfpiegel auf dem 
Takht i Solriman. 

Uuu2 
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Auch noch andere Quellen, warme, fchmwefelbaltige, 
Säuerlinge, petrificirende, entdeckt Ramwlinfon in den 
naͤchſten Umgebungen; unter andern eine mit einem kleinen Sprins 
brunnen in der Mitte ihres Baffing, das feinen fichtbaren Ablauf 
hat und doch nicht Überfliegt; ein neues Mirafel für die dortigen 
Kurden, In der Nachbarfchaft der Thalhuͤgel, 2 Stunden fen 
gegen N. 500 W., wo 3 Arme des Sarufs Fluffes fih zufammen 
finden, bei dem Dorfe Choref Tepe, liegt eine Bergkluft, Zar; 
rah Shuran genannt, d. h. „die Goldwäſchen.“ Man 
fagt auf verfchiedne Metalle: Kupfer, Eifen, Silber und Geld fei 
hier in Stollen gebaut worden, die aber zufammengeflürzt waren, 
Biel Geheimniß wurde hier von wunderbaren Inſchriften gemacht, 
die Talismane enthalten follten, für deren Nachweifung man große 
Seldfummen verlangte. Mach langem Suchen zwifchen den Truͤm⸗ 
mern fand fich die vermeintliche geheimnißvolle Inſchrift von 12 
Linien an einer zugefallenen Mine, die aber zu Aller Befchämung, 
zumal der ſich am flügften dünfenden Weißbärte, von Rawlin— 
fon fehr bald für eine ganz gewöhnliche lesbare arabifche Ju 
ſchrift erklärt ward, deren unbedeutender Inhalt nur auf den dert 
einft betriebenen Bergbau Bezug hatte. 

Im Frühling und Sommer macht das reiche alpine Grün 
der Landfchaft um Takht i Soliman, der Schmelz der Blumen 
teppiche, die Wafferfülle im reizendften, gefundeften Clima dickes 
fhönfte Sommerlager (Yailak) in Perfien zu einem wahren Pa: 
radiefe. Der Gouverneur der öftlih angrenzenden Provinz 
Khamſch pflegt hier feine Sommerzelte aufzufchlagen, obwol dir: 
ſes Weideland ſchon außerhalb feines Territoriums liegt. Aber 
auch andere Furdifche Hirtenftämme, die Zliyat von Khamſch 
und Garus, treiben auf jene fühlen Sommerweiden ihre Heer⸗ 
den; zumal auch die Shah Sewend oder Shafferami (mict 
Shaffivani bei Ker Porter, f. 06. ©.813), was fo viel als Schaf⸗ 
diebe bedeutet, die durch ganz Perſien befannt find, finden fih 
bier zahlreich ein, — 

So weit der bedeutende Fortfchritt der jüngften Entdeckungen 
in Aderbidjan, den wir Rawlinſon verdanten. 

An diefe Thatſachen knuͤpft derfelbe Beobachter eine Reihe 
von Unterfuchungen 8) über die Stellung, welche diefe bisker 


»*) Rawlinson Memoir on the site of the Atropateni an Ecbatana 
l. c. X, p. 65 etc. 
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völlig unbeachtet gebliebene Ruinenſtadt fchon in der allerälteften 
und mittlern Gefchichte Vorder, Afiens eingenommen, und erklärt 
fie als die eigentlich urfprünglich von Dejokes, dem Stifter des 
altmedifchen Reiches, (nach Arbaces in Groß Medien Vorgange) 
erbaute zweite Ekbatana oder Capitale (f. ob. S. 100 u.f.) 
feines Reiches in Media Atropatene”), welche in der Folges 
zeit irriger Weife nur zu oft mit der durch Aleranders Züge 
bekannter gervordenen oͤſtlichern Ekbatana (Hamadan), 
felbft von Herodot und allen andern claffifchen Autoren, aus 
Unmiffenheit der Kriegsgefchichten und Erdbefchreibungen vers 
wechfelt worden fei. ‘Daher pafle die Befchreibung Herodots von 
Ekbatana mit den 7 Ringmauern nur auf den Kegelberg 
des Takht i Soliman (allerdings! aber wo bleibt der See in 
der Mitte? follte diefer als ein fo characteriftifcher Iocaler Umftand 
unerwähnt geblieben fein?), aber nicht auf die Ekbatana in Großs 
Medien, die Arbaces fchon früher beherrfchte. Zur vollftändigen 
Würdigung diefer Behauptungen haben wir zuvörderft noch ein 
zweites Memoir deflelben fcharffinnigen Forfcherd und Augenzeus 
gen über die dftlihe Ekbatana in Großs Medien oder Has 
madan abzuwarten ®), welche den ganzen verwicelten Gegens 
fiand mol in das hellfte Licht fegen wird. Aus jenen Unter 
fuchungen führen wir nur auszugsweife noch Folgendes an. 

Die 7 farbigen Ringmauern um die geheiligten Paläfte der 
Könige bei Herodot, erklärt Rawlinſon als die fombolifchen Bes 
zeichnungen der 7 Himmelsgeftirne und der 7 Climate im alten 
Sabäercultus®), eine Darftellungsweife die aus dem aͤlteſten Euls 
tus Aderbidjans bis in die fpätern, felbft modernen orientalifchen 
- Spmbolifirungen überging. Das Bar Dfhemjids in Ariyana 
(im reinen Jran, d. i. Aderbidjan, nad) Duatremeres Erklärung; 
f. Erdk. Iran. W. B.VI. Abth. 1. &.887) bezeichne der Grund; 
bedeutung nach die Ummauerung oder die Fefte, die Eitas 
delle 10) der Stadt, daher der Name Vera bei Strabo für die 
Feſte, welche M. Anton belagerte (f. ob. S. 770). In Tos 
bias Reiferoutet) von Ninive nad Kai (f. Erdt. Iran. 
W. DB. VI Abth.1. ©. 67,595 und ob. ©. 104 xc.), deren Sta: 
tionen fid) durch Atropatene auf der monumentreichen Duerftraße 
nachweifen laflen, wird dieſelbe Capitale nah Ramlinfon mit 


*") Rawlinson 1. c. X. p.126. **) ebend. p.156. *°*) ebend. 
p.127, 000) ebend, p.133.  ?) ebend. ps 136 etc. 
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Eharran bezeichnet, was bei Arabern bis in neuere Zeiten ſich 
in Arran erhalten hat. Syn der Benennung Gaza findet Nam 
linfon nur die vulgaire Bedeutung des antifen Namens Efbatana 
(Schashaus) 2), und denfelben Königsfis zu Takht i Soliman &; 
zeichnend, wieder (vergl. ob. ©. 113 u. f.). Da Alexander M. 
nur zur Öftlichen und nicht zur weftlichen atropatenifchen Efiw 
tana vordrang, fo haben alle fpätern claffiihen Autoren nad 
Rawlinſons Anfiht die ihnen überfommenen Nachrichten beis 
der Eapitalen allein auf die eine dftliche in Groß-Medien üben 
tragen, wodurch die größte Verwirrung entftanden und die atro— 
patenifhe Efbatana bei den Dccidentalen ganz in Vergeſ 
fenheit getreten fei, fo wie daraus auch die Wermwechelung und 
Vermiſchung der zweierlei verfhiedenen medifhen Donau; 
ftien im öftfichen und weftlichen Medien, deren Königtreiben 
Etefias und Herodot noch als ganz verfchicden von einander 
in Groß Media und im atropatenifchen Medien angeben, bei den 
fpätern Autoren hervorgegangen 3) fei. 

Rawlinſon fucht zu beweifen, dag Tabriz *) unmös— 
lich das Ganzaca der Parther und Byzantiner habe fein koͤn— 
nen; dagegen Alles, was in ihren Hiftorien über diefen Könige: 
fig, feine Belagerungen, feine SPpräen vorfomme, nur auf die 
Eapitale mit dem großen Feuertempelauf dem Tathı 
i Soliman fich beziche. Unter den Arfaciden und Sajlaniten 
fei hier), und nicht in Tabriz oder anderwärts, das große 
berühmtefte Pyraͤum (f. ob. S. 769) gewefen, das auch 
durch Kaifer Heraclius nicht vollftändig zerftört worden fei; denn 
bei feinem zweiten Feldzuge nenne er denfelben Ort wieder als 
fortbeftehend. Damit ſtimmten nah Ramwlinfon auch aras 
bifhe®) und perfifche Autoren überein. Denn aus dieſen 
gehe hervor, daß das armenifhe Kandfag (Ganzaca), das auch 
Firduſi Ganjak nennt, identifch mit der arabifchen Benennung 
der Capitale Shiz fei, wo der große Magier-Tempel fo be: 
ruͤhmt war, Mafudi?), der große Hiftoriker (eirc. 944 n. Chr. 
Geb.), fagt ausdrüdlid, daß Shiz identifch mit Arran fei, und 
dag in diefer Stadt ſchon vor Zoroafter einer der Feuer; 
tempel geftanden habe, von dem Anufhirvan die Idole wegge— 





2) Rawlinson I. c. X. p. 135. 2) cbend. p. 125 etc. *) ebend. 
p. 109 etc. ) — 8 p- 87— 106. 5 ebend. p. 76 u. f. 
?) ebend. p.81. 
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bracht habe. Kai Khosru habe feinen Thron in Shi; gehabt, 

wo das Lrfeuer gebrannt habe. Das Zeugniß Asmai’s, des 

berühmten Lehrers des Khalifen Harun al Raſchids, welcher 

Tabriz reftaurirte (f. 06. &.852), unferfcheidet von dieſer jüns 

gern Stadt die ältere Capitale Shi; und fagt: bis zu feiner 

Zeit8) beftehe noch der berühmte Feuertempel zu 
Shiz in Aderbidjan unverlegt. Dies wird 20 Yahre 
fpäter durch den arabifchen Neifenden Mofa’er beftätigt, der im 

Jahre 825 n. Chr. G. noch diefelbe Stadt und ihren Feuertems. 
pel in VollftändigEeit ſah. Aber dies ift auch das letzte 

Datum, welhes Rawlinſon von der blühenden Eriftenz des 
Takht i Soliman hat auffinden können. Seitdem ift diefer 

berühmtefte Ueberreft mit dem Zoroaftercultus wol mehr und mehr 

ausgerottet und mit vielen andern Pyraͤen (f. 06. ©.151 u. v. a. O.) 

vernichtet worden; denn Tabari, der im Jahre 914 n. Chr. G. 

feine große Hiftorie beendete, erklärt emphatifh: „zu feiner 

Zeit beftche der große Feuertempel nicht mehr,” der. 
kein anderer nach Ramlinfon als derjenige zu Takht i Soli— 

man fein fonnte (Azerekhſch bei Arabern genannt, oder Ade⸗ 

rekhſch, oder Derekhſch, d. b. Blis und Donner), 

Schr merkwürdig, vieles Obige unterftägend und entfchieden. 
mit Rawlinfon’s localen Beobachtungen zu Takht i Solis 
man übereinflimmend, ift die Stelle?) des Zafaria Kazpini 
im Atharol beldan, der arabifchen Geographie (Msc. 
Arab. bei Casiri bibl. Esc. Vol. II. p.7), über die Capitale Shiz 
(aus dem XII. Jahrh., f. ob. ©. 91), welche wir hier noch) zum 
Schluß unfrer allgemeinen Anzeige anführen, weil fie nebft den 
Dentmalen und den Monumentalftraßen die Hauptgründe ents 
hält, von denen Rawlinſon ausgehend, zu feinen übrigen 
Schluͤſſen Über die Jdentität der arabifchen Shiz mit dem 
Takht i Soliman, mit dem großen Pyräum Aderekhſch, 
der Ganzaca, Vera, Gaza, Bar und der atropaäteni— 
fhen Ekbatana, der Dejofesftadt, übergegangen zu fein 
fcheint. 

Shi; ift eine Stadt, fagt Zafaria Kazmini, in Ader: 
bidjan gelegen, zwifhen Maragha und Zenjan (im Süden 
von Miana, f. ob. ©. 772, und Erdf. ran. W. B. VI. Abth. 1. 
S. 623). Von ihe berichtet Mofa’er Ibn Mohelhel (der 


*) Rawlinson l. c. X. p. 103. ?) ebend. p. 68. 
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arabifche Neifende des IX. Sahrhunderts), fie habe Gold, Silber, 
Queckſilber⸗ Arfeniks und DBleis Gruben; fie fei von einer ſtar⸗ 
ten Mauer umgeben, in ihrer Mitte fei ein See obne Grunt, 
deflen IImfang ein Jerib Hafchimi betrage. Wenn der Epicacl 
diefes Waſſers finfe, verfteinern fich die Ufer. Dafelbft fei auch 
der große Feuertempel der Magier, von dem das bei; 
lige Feuer in alle andern Pyräcen der Welt überbradt 
werde. Auf der Spige der Kuppel diefed Tempels ftebe cin 
Halbmond, der Talisman zur Erhaltung der Stadt; 
auch fei fie nie erobert worden (der Halbmond ging von Sal 
faniden und Chomwaresmiern auf die Osmanen über und wurde 
das türffche Wappen; v. Hammer Gefch. d. Osm. Th. 1. S. 28). 
Es brenne das heilige Feuer dort nun ſchon 700 Jahre, ohne daß 
etwas zu Afche verbrenne; ein anderes Mirakel fei, daß feine 
Wurfgefhoffe und Katapulten mit ihren Schleuderfteinen, wenn 
fhon dicht unter den Baftionen errichtet, jemals die Mauern dx 
ſchaͤdigt hätten. 

Hierzu wird von einem andern Autor bemerkt, daß zu Shi; 
der Azerekhſch, der berühmtefte Feuertempel der Magier, fei, 
zu dem in den Zeiten der Feueranbetung felbft die Könige zu Fuf 
wallfahrteten, dort anzubeten. Dem Zeradufcht werde diefer zu 
gefchrieben, der von Shi; zum Berge Sebilan (Savellan, f. ob. 
S. 800 ꝛc.) in die Einfamfeit gegangen und mit der Zendaveſta 
zurückgefehrt fei. Alles, was Hamdalla Maftomfi !9) als 
Augenzeuge, nur mweniges fpäter (im J. 1389 n. Chr. Geb.), 
von der Stadt Seturik im Diftrict Anjerud, die auf dem 
Gipfel eines Berges von Kai Khosru, dem Kajanier, mit 
einem Palafte erbaut worden, zu Obigem hinzufegt, beftätigt nur 
das früher Sefagte, da fein Seturif oder Satruf offenbar 
diefelbe Localität betrifft, die von ihm nach dem modern ven 
weichlichten Bulgairnamen des Saruk⸗ oder Surokh⸗ Flufles 
genannt ift, an deffen Quellen fie erbaut ward, 


10) Rawlinson 1. c. X. p. 66, 70, 
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